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$. 75. 


Mi den unfichern Grenzbeftimmungen über diefen der eu= 
tepäiichen Kerintniß ſchon näher liegenden Theil des für ven Mu— 
hantdaner claffifchen Bodens von Norbarabien, von Hed⸗ 
ſchas, über veren Hin⸗ und Herſchwanken durch viele Jahrhunderte 
wir hen oben Das Nöthige beigebracht haben (ſ. Erdk. XI. ©. 17, 
145, 147, 155, 194 u. a.), halten wir und hier nidht auf, ſon— 
dern dringen, Die Natur des Bodens und feiner gefamm- 
ten Raumverhältniſſe näber erforfchend, von ven drei 
md befannter gewordnen Seiten, nämlich über Taif von der 
Sandfeite, mie von Dſchidda und Janbo, den beiden Hafen- 
Räbten, von ver Meerfeite, in das Herz von Hedfhas uf 
Rekka und Medina felbft ein, welche feit dem legten Jahrtau— 
jmd, feit der Erweckung des mohamedanifchen Völkerlebens, nicht 
nur vorzüglich, ſondern faft ausfchlieplicher Weile die Aufmerf- 
ſamkeit von faft allen andern Theilen Arabiend auf ſich concentrirt 
hatten, ohne daß doch bis auf Burkhardt von Augenzeugen in 
jenen Gegenden, in denen jährlich doch oft Hunderttaufende zufam- 
menftrömten, viel Wiflenfchaftliches von Werth beobachtet werben 
wär. Denn der fürchterliche, alles verblendende mohamedaniſche 
12 
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Fanatismus war ed, der noch zu Niebuhr's !) Zeiten dort jer 
den Zutritt in dad Innere des heilig gehaltnen Gebietes des Hed— 
oud oder Houdoud el Haram (ſ. Erdk. XI. ©. 145) unmög= 
lich machte, und jede Landesfenntniß auf die Küftenfunde be— 
fchränfte, die feitvem auch wichtige Wortfchritte gewonnen hat. 
Seit Seetzen's 2) und Burckhardt's 3) Reifen find aber durch 
die Kriegdbegebenheiten und die ihnen folgende Accommodation der 
neuern Zeiten die Wege in das Innere mehr und mehr gebahnt, 
fo daß mwenigftend die Reiferouten dahin, wie die Topogra= 
pbien beider Städte, vie früher ganz in Dunfel gehüllt la— 
gen, und zu ziemlich genauer Kenntniß gelangt find. Hierdurch 
ift der Weg gezeigt, den wir auch hier wiederum, im Hedſchas, 
nicht durch vage Berallgemeinerungen und flade, in— 
baltarme Ueberſichten, bei denen der Wandrer fich immerfort 
ind Blaue zu verirren Gefahr läuft, zu nehmen haben, indem wir 
nur auf diefen dreierlei Richtungen mit einiger Si— 
cherheit zu den gemeinfamen Mitten ver Gentralpunfte ein= 
zubringen im Stande find, und von diefen beftimmten Locali— 
täten und erft zu den von den höchſten Stanppunften aus ge= 
mwonnenen weitern und lehrreichen wirklichen Ueberfichten zu 
erheben vermögen. 

Wir landen zunähft in Dſchidda, dem Hafen von Mekka 
(ſ. Ervf. XI. ©. 183), der großen Pilgeranfurt, von wel— 
her jede Kenntniß des innern Hedſchas ausgeht; von da erfleigen 
wir, wie früher jchon einmal mit Burdhardt und dem Botani— 
fer W. Schimper, die Höhe der Koraberge (ſ. Erdk. XIL 
&.152), um nun aber länger aufven Plateauböhen von Tajef 
(ſ. Ervf. XI. S.150) und in deren Umgebungen in den ſüdlich— 
ften Gebiete des Mekka-Scherifates zu verweilen. Wir wandern 
dann im heilig gehaltnen Hudud oder Hedud nah Meffa und 
Medina, wo wir vollfommen durch Burckhardt orientirt find, 
und begleiten von da aus die friedlichen Pilgerzüge auf ihren 
Stationen gegen Weit zur Hafenſtadt Janbo (f. Ervf. XU. 
S. 149, 181 u. a. D.), gegen Nord durch die Gebiete ver anti— 


) Niebuhr, Reifebefhr. I. S.265— 290 ; defien Bejchreib. von Arab. 
©. 349 — 379. ) Seehen in Mon. Gorrefp. XXVI. ©. 160; 
XXVIII. ©. 244. ) J. Lew. Burckhardt, Travels in Arabia, 
comprehending an Account of those Territories in Hedjaz which 
— regard as sacred, publ. by W. Ouseley. Lond. 
1 ; 
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fen Thamuditen und Cheibar (ſ. Erdk. XII. ©. 154 und 61) 
bis zur ſyriſchen Grenze; gegen Often und N.D. aber folgen 
wir den ägyptiſch-türkiſchen Feldzügen durch Nedſched 
zur Entdeckung, Eroberung und Erkundigung des We— 
habiten-⸗Landes. 

Da wir hier uns auf einem Gebiete bewegen, deſſen literariſche 
Quellenkunde durch Niebuhr, Burckhardt, Seetzen, Vice. 
Valentia, Rüppell *), Wellſtedt 5), Fresnel6) u. A., 
wie durch Jomard's 7) und Berghaus 8) Bearbeitungen, in 
Schriften und Karten ſchon allgemeiner befannt ift, als auf ven 
früber vurchwanderten: jo brauchen wir nicht auf ihre ſpecielle 
Angabe einzugehen, bemerken jedoch, daß wir Ali Beys (Badia's) 
Nachtichten über Hedſchas im Allgemeinen zur Seite Tiegen 
laſſen, da und die Authenticität derfelben nicht ganz klar ift und 
Burckhardt's claſſiſche Beobachtungen auf demſelben Locale für 
unfre geographiſchen Zwecke ganz poſitive Daten geben; daß wir 
dagegen dad Glück haben, zur Vervollſtändigung der Landeskennt— 
ni im Süden von Mekka bis Taief und Dſchidda und ver 
banpihriftlichen, biöher für geographifche Zwede noch unbe— 
mußten und doch fehr Iehrreichen Berichte des Botaniferd W. 
Shimper (vom 23. Nov. 1835 bis 2. März 1836) 9) zu be- 
Denen, von denen wir. fchon früher geſprochen haben (ſ. Erdk. XL. 
©. 151, Note 47), und zu welchen eine von vemfelben entworfene 
dandſchrifthiche Karte 10) gehört, die wir zu unfern Erläute- 





) E. Rüppell, Reifen in Nubien, Korbofan und Arabien 1822 — 
1927. Franffurt a. M. 1829. 8. ©. 224— 240; deſſen Reife in 
Abyſſinien 1831 — 35. Franff. a. M. 1838. Th. 1. S. 133 — 179. 

)IR. Wellfted, Reifen in Arabien. Deutfch bearb. v. Dr. GE. Rö- 
diger 1842. Th. I. ©. 139 — 216. °) F. Fresnel, Lettres sur 
THist. des Arabes. Paris, 1836. 8.; der. Sur la Geographie de 
TArabie, im Journal Asiatig. feit 1840; berf.l’Arabie, in der Re- 
vue des deux Mondes. Paris, 1839. T. XVII. p. 241 — 256; 
defien noch unedirte Briefe aus Arad. an Mohl vom 8. Aug. 1544 
bis zum 17. April 1845, deren gütige Mittheilung in Handſchrift 
wir Herrn 3. Mohl, Nfademifer in Paris, zur wiſſenſchaftlichen Be: 
Rugung für unfre gecgr. Arbeit verdanfen, die wir als Fresnel, 
Lettr. inedit. Mier. citiren werben. ) Jomard, Notice geogr. 
sur le Pays de Nedjed ou Arabie centrale, Paris, 1823, 8. ; deſſ. 
Etudes géogr. et hist. sur l’Arab. Paris, 1839. 8. *) Berg: 

aus, Arabia und Nilland. Gotha, 1835. 4. Landſchaft Hedjas, 
Memcir S. 50 — 65. ) W. Schimper, Botanische Reife nad) 
Digivda, Tajf und Mekka. Mir. 0) Karte des Landftrichs zwi: 
ſchen Dfjivoa und Tajf in Hedichas-Arabien, aufgenommen ohne ans 
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rungen unter dem Titel: W. Schimper's Mier. Karte 1836, citi⸗ 
ren werden. 


Erläuterung 1. 
Dſchidde (Dfjidde), der arabifhe Welthafen, die Meeresan- 
furt für Mekka, das Emporium für Hedſchas zwifchen Indien 
und Aegypten; feit Niebuhr's und Burckhardt's Zeiten. 


Dſjidve's, fprih Dſchidde's U), Lage beflimmte Nie- 
buhr 12) unter 21° 27° N.Br., die britifche Küftenaufnahme auf 
21° 28° 30 N. Br. und 39° 16° 45° O.L. v. Gr., und gab ei» 
nen Plan der Stadt und ihre Hafens (Tab. LV.) zu feiner 
topographifchen Bejchreibung von beiden, ver bis Heute Gültigkeit 
hat und nur durch genauere Sundirungen der Briten Vervollftän- 
digung erbielt. Damals war ed ihm jedoch noch verboten, ſich 
dem Dftthore der Stadt, den Bab Mekke, zu nähern, weil 
Died gegen die Heilige Stadt gerichtet fei. Die flache Küfte, auf 
deren Einbucht gegen Oft die Stadt erbaut ift, müfle, meint Nie— 
bubr, wol große Veränderungen erlitten haben, da im N. und 
N.W. verfelben große Hügel fich erheben, die ganz aus verfteiner- 
ten und im Sande liegenden Mufcheln und Goralliten beftehen, von 
denen offenbar dad Meer fih zurüdgezogen; auch liege das 
heutige Dſchidde wol nicht ganz auf derfelben Stelle wie zu 
Mohameds Zeit, ſondern fei immer weiter gegen W. vorgerüdt 
(vergl. Mochha, Erdk. XII. ©. 769). Schon zu Iptachri!3) wie 
zu Edriſi's Zeit war es jedoch eine der größten Hafenſtädte Ara- 
biens (j. Erdk. XI. ©. 183; ein Irrthum war ed, ©. 184 zu fa- 
gen, dag Ißtachri davon ganz ſchweige; er jagt jedoch davon nur 
wenig). Daß im Norden von Dſchidde zunächſt eine gute Ha— 
fenftation ganz benachbart liegt, Obhor (Dubhhor gefprocdhen 
nah Fresnel) 14), iſt fchon Erdk. XII. ©. 231 bemerkt, fo wie 
die irrige Hypotheſe, bier im Wafr des Niebuhr den Baetilus 


dre Hulfsmittel als Compaß und Uhr von W. Schimper im Jahre 
1836. Mier. Gine Grweiterung von Berghaus Beiblatt Djibda, 
Mekla und Taife nach Ali-Beys und Burckhardt's Itinerarien. 

)y — — Jahrb. 1840. Bo. 92, ©. 5. 2) Niebuhr, 
Reifebefchr. I. S. 269— 286. f. Tab. LV. 8 — — 
der Lander v. Morbtmann. Hamburg, 1845. 4. S Fres- 
nel Lettres Mscr. 
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ober Baetius des Ptolemäus zu ſuchen. Denn obwol der Golf 
ſeht tief in den Sand des Khabt (identiſch mit basse terre oder 
Zehama) eindringt, fo beſtätigte doch auch Fresnel, daß hier von 
keinem füßen Waſſerfluß eine Spur ſei. 

Im Hafen, fagte Niebuhr, finde man auch zu feiner Zeit 
öfter fo wenig Wafler, daß Eleine Boote gewöhnlich auf die Flut 
warten müffen, um ihre Waaren an das Land zu bringen. Nicht 
zu allen Zeiten fei dad Meer an diefer Küfte gleich hoch: denn 
ki anhaltenden Suüdwinden, von November bis April, werde ed 
nach und nach höher, wie die andern 6 Monat bei Nordwinden 
niepriger; der ganze Unterfchied fei zwar keineswegs groß, doch 
bei feiner Ankunft, Anfang November, war zu Dſchidde der 
Weg zwifchen dem großen Hafen und dem ſüdlicher gelegnen klei— 
nen fo genannten Galeerenhafen auch zur Wlutzeit, die nie einen 
Guß überftieg 15), troden, zur Zeit ver Abreife, Mitte December, 
aber mit Wafler bevedt. Im Galeerenhafen, der zur Enten⸗ 
jagd diente, in dem aber feine Galeeren lagen, beobachtete Nie= 
bubr die geringe Ebbe und Flut und bemerft, daß daſelbſt eine 
Ebene bei hohem Wafler von vemfelben ganz bedeckt werde, das 
son der Sonnenhite verbunftet vieled Salz zurüdlaffe; vie ganze 
Umgegend der Stadt fei falzig und unbebaut. Die Befeftigung 
Dihidde’8 vom Jahre 1514 follte von einem Sultan herrühren, 
der damald den Ueberfall der Portugiefen fürdhtete (ſ. Erdk. XU. 
6.731); aber die Stadtmauer der Landſeite mit ihren 2 Thoren 
war ganz verfallen, ver Hafen fchlecht vertheidigt, der Palaft 
des Gouverneurs ein elended Trümmerwerf, das Feiner bei feinem 
meit nur kurzen Verweilen an diefem Poften für feinen Nachfol« 
ger reſtauriren wollte. Won den guten Steingebäuben, zumal Okale 
(d. i. Khane und Waarenlager), an der Seefeite waren einige aus 
leicht zu bearbeitenden Gorallenfteinen aufgebaut, die mit der Zeit 
immer weißer bleichen und daher in der Berne einen frifchen An— 
Bid gewähren; aber außerhalb der eigentlichen Stadt, jedoch noch 
innerhalb ver Stadtmauern war der größere unbebaute Raum mit 
Zweighütten des gemeinen Volks der Vorftadt bejegt. Das Trink» 
waſſer, in großen Waflerbehältern zwifchen ven benachbarten Ber- 
gen nach und nach aufgefammelt, mußte auf Kameelen in die Stabt 
gebracht werben. 

Zu allen Zeiten fcheint Dſchidde für Arabien ein Mittels 





) Niebuhr, Befchreib. von Arabien, S. 424— 425, 
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punkt wichtigen Handels gewefen zu fein, der durch feine Welt 
ſtellung zu Mekka, als, veflen nächſte Meeresanfurt, mie 
durch ven Wechfel der Zeitverhältniffe bevingt wurde. Immer war 
ed jevoh nur Niederlage der Waaren, da damals nur ein= 
mal im Jahre reich beladne Schiffe aus Suez wie aus Bombay 
dahin vor Anfer gingen, wie die große Pilger - Karawane zu Land 
aus Aegypten und Syrien regelmäßig, alljährlih einmal, 
dahin ihre Foftbaren Waaren verbreitete. 

Die Ausfuhr muß fehr gering geweien fein, da Niebuhr 
vorzüglih nur Mandeln aus Taif (davon die Engländer 600 
Ballen, jeden zu 800 Pfund, jährlich mit nach Indien nahmen), 
Mekka-Balſam, Mofhus und Zibet nennt. An Einfuhr 
lieferte Aegypten alle nothwendigen Bebürfniffe, wie Walzen, 
Reis, Linien, Zuder, Syrup, Honig, Del, Saffran, Leinwand, 
Gold» und Silber-Draht, Salmiak, Pulver, fo daß ver Araber zu 
fagen pflegte, alle andern Ränder der Erde könnten immer unters 
gehen, wenn für ihn nur Aegypten bleibe; fo hoch geftellt ift ihm 
das Land, deſſen Herrſcher er doch bis auf den Tod haft. 

s» Iemen lieferte für Oſchidde Kaffee und Seneöblätter; bad 
Ausland europäifche und indische Waaren; der Zoll verfelben, 
zehn vom Hundert ded Werthes, der auf dem Zollhaus felbft bes 
ſtimmt ward, gab die Haupteinfünfte, welche der Statthalter » Pas 
fdya mit dem Scherif von Mekka (der zu Edriſi's Zeit allein ven 
Zollgewinn z0g, ©. 183) theilte; ein Gewinn, der nicht unbedeu⸗ 
tend geweſen fein foll. 

Weit vollftändiger find die neuern Bemerkungen, die Burd- 
hardt während feines einmonatlihen Aufenthalts in Dſchidde 
(vom 18. Juli bis zum 24. Aug. 1814) 16), wenn fchon unter 
keinen für ihn ſehr günftigen Umftänven, zu machen Gelegenheit 
hatte, jedoch zu einer Zeit, da der Europäer viel freieren Zutritt 
zu Vielem batte ald früberhin. Er fam faft ohne Geld dahin, in 
zerlumpter Kleidung, und wurde in ven Khan, wo er abtrat, von 
einem nervöſen Fieber darnieder geworfen; es war fehr theuer, fein 
Biöchen Geld ging zu Ende, er mußte feinen Sclaven, den er aus 
Nubien mitgebracht, verkaufen (für 48 Dollar; er Hatte ihm in 
Nubien nur 16 gefoftet), um nur fein eignes Leben zu friften; 
aber er Hatte einen großen Mäcen an Mehmed Ali, ver damald 


u — Travels in Arabia etc, ed, W. Ouseley. 1. c. 
p- 1— 2. 
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mit feinen ägyptifchen Truppen aber fern im Lager zu Taif fland 
(. Ernf. X. ©. 932). Deſſen Sohn, Tuffum Paſcha, Gou— 
vermeur in Dſchidde, unterflügte ibn durch feinen Leibarzt Dabia 
Efendi mit 3000 Piafter (100 Pfund Sterling), und Mehmed 
Ali, jobald er von Ibrahims (unter viefen Namen reifete 
Burdhardt) bevürftigem Zuftanve hörte, ließ ihm durch feinen 
Geihäftsführer, den Zolleinnehmer in Dſchidde, anftändige Kleider 
fertigen und 500 Piaſter Reifegelo zahlen, jo wie 2 Dromedare 
geben, um jogleich mit dem Boten, der fie brachte, ihn den Vice— 
Fönig im Lager zu befuchen. Dieſer Einladung mußte fogleich als 
Befehl Folge geleiftet werden, fonft würden fich in Dſchidde noch 
mehr Beobachtungen dargeboten haben. Hier die mweientlichften. 

Die Stadt, auf niedrer Anhöhe erbaut, wird an der nie— 
trigften Seite, gegen Welt, in einer Länge von 1500 Schritt vom 
Nere beipült; ihre Breite beträgt nicht die Hälfte jener Länge. 
Lie moderne Mauer mit befeftigten Thürmen von 50 zu 50 Schritt 
war erft jeit kurzem gegen die Ueberfälle ver Wehabiten aufgebaut 
um ein Gaftel am Südende mit 10 Kanonen, fo wie eine But» 
tere zum Schußge des Hafens, darunter eine in Hedſchas berühmte 
Kanone, Die eine Kugel von 5 Gentnern fchießen follte. Die bes 
ſendte Einrichtung !7) ver obern Stadtmauern, welche dur vor= 
ipringende Kragfteine fie in ungleiche Theile fonvert, deren je— 
der den Raum bezeichnet, weldyen im Ball eined Angriffd jed wede 
familie der Stadt zu vertheidigen hat, fol ſich hei der Attade ver 
Bıhabiten im Jahre 1817, die mit. einer Macht von 60,000 
Ram anrannten, ſehr bewährt haben. Zwei Kai bilveten jetzt 
den Eingang vom Hafen in die Stadt, an denen aber nur bie 
HeintenBarfen (Say genannt) anlanden fünnen; jeden Abend 
zit Sonnenuntergang wurden diefe Zugänge gefchloffen und jeve 
Lerbindung mit dem Meere gänzlich) aufgehoben. 

Das öde Feld innerhalb der Stadtmauern war, wie zu Nie— 
buhr's Zeit, mit elenden Hütten aus Schilf und Gebüfch befegt 
and von Beduinen, Bauern, Armen, Negern bewohnt, die hier 
ganz beruiniich Ieben, und vom Suafims, die vor dem Nordthore 
Bab Medina (fo genannt, weil ed nach Medina führt) haufen, 
we die beraufchende Bufa zu lieverlihen Leben wie in Mochhas 
Vorſtädten (ſ. Erdk. X. ©. 776) verführt. Die Angefehenern 
wehnen in Steinhäufern, die unter der Aegyptier Herrfchaft indeß 
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in langen Strafen am Meere aufftiegen, welche ungepflaftert, aber 
geräumig und Iuftig, parallel mit der Küfte ziehen, und voll 
Kramlävden, Khand, Kaufleute waren. ? Den gut gebauten Wohn- 
bäufern, meift zweiftödig, fehlten jevoch die fühlen Gemächer, für 
die man in Aegypten und Syrien große Sorge trägt, ihnen nur 
die Nordfeite zu Öffnen, woher ver kühle Wind kommt; bier ift 
die Haudflur der einzige Fühlere Naum, wo ver Herr mit allen 
feinen männlichen Dienern und Sclaven feine Siefta halt. Der 
weißgebleichte Gorallen- und Mapdreporftein veriwittert leicht in ber 
Auft, daher hier faft nirgends Ältere Bauten übrig find; etwa nur 
2 größere Mojcheen, aber mehrere neue und große Khane (DEal, 
hier auh Hofh genannt, zu Nie buhr's Zeit nur 3, zu Burd- 
hardt's 18) Zeit 10, die immer vol Waaren und Fremde; früher 
Eigenthum des Scherifs, ſpäter ded Vicekönigs, der den Zoll ver 
Waaren einzieht). Der Djeylani, meitläufige Hofräume mit Gewölb- 
gängen und fchöne Privathäufer zogen die Aufmerkfamfeit des 
Fremden auf ſich, dem hierin fogleich dad Emporium, der in= 
diſche Marktort, fihtbar entgegentrat. Jedes Haus hat bier 
feine eigne Eifterne mit gutem Waller. Das meifte erhält man 
aber aus einiger Berne wo jedoch nur 2 Brunnen gut, das aber 
faum für 200 bis 300 Menjchen Hinreicht, daher es fehr theuer; 
alles übrige in Menge wird überall in 15 Buß Tiefe gefunden, 
ift aber fchlecht, erzeugt nach 24 Stunden viele Infecten, ift höch ſt 
ungefund, fchmedt, nah E. NRüppeli1!9) bitter, ift mit vielen 
Kalktheilen gefehwängert, verurfacht dem Fremden zumal Leber- 
beſchwerden und ift an vielen Krankheiten (higige Fieber), die 
den Drt treffen, Schuld. 

Die einzige Erinnerung an höheres Altertum bietet bier au= 
Berhalb der Norpfeite der Stadt, eine halbe Stunde fern, eine robe 
Struftur von Stein, 4 Fuß lang, 3 bis 4 breit und hoch, 
die für Ommene Hauva, das ift dad Grab der Hauva oder 
Eva”), der Mutter des Menfchengefchlecht3, ausgegeben und 
von Pilgern befucht wird; offenbar nur eine verwirrte Legende (I. 
Koran, Sure 76) der jpätern Zeit, die dad Gebethaus ald auf dem 
Nabel der Eva erbaut ausgiebt. Völlig öde ift die ganze Umge- 
bung der Stadt, ohne alle Gärten, faum daß bier und da weni 


1#) L. Burckhardt, Trav. I. c. p. 43. 7) E. Rüppell, Reife in 
Nubien, a. a. DO. S. 237. »0) Niebuhr, Reifebefhr. I. S. 277; 
Burckhardt 1. c. p. 13; Koran b. Günther Wahl ©. 651, Note. 
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ges Buſchwerk und niedrige Acacien die Stellen bezeichnen, wo man 
etwa nach Brunnen gegraben. Bor dem Dftthore der Stadt, pas 
nah Mekka führt, ſieht man nur Hütten ver Rameeltreiber 
oder armer Beduinen und Neger, die durch Holzſammeln von 
den nächften Höhen ihren Unterhalt juchen; auch wird da Marft 
gehalten für Holz, Kohlen, Vieh, Gemüfe, Obft; jeden Morgen 
bringen hier bei Sonnenaufgang die Poftreiter Neuigkeiten von 
Mefta und eben dahin geben von da faſt täglich Pilgerzüge und 
Karamanen ab, jo daß es ver Einöde doch nicht an Beweglichkeit 
und Zeben feblt. 

Die Einwohnerſchaft von Dſchidde Hat große Wechiel 
erlitten und war durch die frübern Wahabi-Kriege faft zu 
Nichts herabgeiunfen, da durch dieje Die Meeredanfurt öde gewors 
den und die Pilgerwallfahrt nah Mekka gänzlich unterbrochen 
war, die beiden Hauptangeln, um die ſich das Leben in Dſchidde 
dreht. Burckhardt jchägte die Zahl ver Bewohner zu feiner Zeit 
auf 12 bi 15,000 und zur Pilgerzeit auf etwa 18,000, und E. 
Rüppell etwas fpäter, im Jahre 1831 22), auf 22,000; es war die 
Beriode der Wieverberftellung der alten Zuftände durch Zurüd« 
drängung der Wahabiten Uebermacht, unter dem Commando des 
äggptiichen Bicefönigs. Im diefer Zeit hatte Dſchidde wieder ei— 
niged Leben gewonnen. Seine Bewohner waren, wie die der Städte 
Mekka uno Medina, meift Bremplinge??), die Nachkommen der 
alten Eingebornen waren durch die Statthalter meift audgeroitet. 
Nur wenige eingeborne Scherifd (Nachkommen des Propheten), 
gelebrte Männer, waren übrig bei den Mofcheen und in dem Ge— 
richtshof; alle andern Djiddavys waren aus der Fremde angefie- 
delt, zumal aud Jemen.und Hadhramaut, von deren Städten 
fat jedwede Hier ihre Goloniften hatte, mit dem Handel ihrer Hei- 
wat in Händen. Dazu an 100 Banianen aus Surate und Bon« 
bay; auch aus Mascat in Oman, und jelbft Malaien. An 
ſolchen fehlte ed nicht, die ald aus Aegypten, Syrien, dem Ma- 
ghreb, aus Anatolien und der Türkei bier fogleich zu unter- 
ſcheiden, wenn fie ſchon meift die arabiiche Landestracht angenom- 
men und fih auf mancherlei Weiſe vermiicht hatten. Seit der 
Aegyptier Herrfchaft genoffen auch die Chriften, obwol bier Feine 
angefievelt waren, im Leben volle Freiheit, die ihnen früher durch 
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die Scherife fehr beengt war, und nur Fonnten fie im Sterbefall 
nicht in der Stadt begraben werben, weil deren Boden der heiligen 
Mekka gehört; nur auf einer benachbarten Infel wollte man ihnen 
in der Erde Ruhe gönnen. 

Die Banianen fehren von dem Dſchidde-Markt immer wie— 
der mit den Monfuns in ihre Heimat zurüd; die Juden, welche 
noch vor einem halben Jahrhundert hier anfällig waren, find mit 
Gewalt von da vertrieben und haben fih nah Jemen zurückge— 
zogen; der alte Haß (ſ. Erdk. XI. ©. 61 und 63) ſcheint alfo 
bier in Mittelarabien gegen fie, wie zu Mohamens Zeiten, noch 
fortzumwirfen. 

DiePilgerfaramwanen verfehen die Stadt mit immer neuer 
Bevölkerung. Häufig behalten die Pilgerfaufleute Waaren übrig 
und bleiben dann mit diefen bis zur nächften Pilgermeſſe zurüd, 
verbeirathen fich mit abyifinifchen Sclavinnen, befommen Bamilie, 
fieveln fih an. ber auch Armuth und Unmöglichkeit vie Mittel 
zur Rückkehr in die Heimat aufzubringen, hält alljährlich viele der 
- Bilger ald Diener, Knechte, Laſtträger, Bettler und Lanpftreicher 
zurüf. So wächſt fortwährend die Population von Dſchidde 
wie von Mekka, was auch zu ihrer Erhaltung nothwendig ift, ba 
an beiden Orten viel mehr Menfchen megiterben, ald geboren wer- 
den, Pet und Cholera nicht felten (wie 3. B. 1825 und 26) 
dieſes Land entvölkern. Diefem Pilgerzuftrömen auf ber 
Sauptroute nah Mekka vervanft Dſchidde allein’ feine 
dauernde Eriftenz, da es fonft Nichts zur Anziehung 23) varbietet; 
feinen Hafen für große Schiffe, fondern nur eine Rheede zwijchen 
Korallenbänfen; eine ſehr unfichre Anfurt, auch für Fleinere Barken 
nicht einmal zu allen Zeiten, ſondern nus bei Blut; ein durch Ko— 
zrallenflippen und Sandbänke ſehr gefahrvolles Küftenmeer für alle 
Zufuhr vom Süden aus Jemen, oder aus dem Norden von Janbo. 
Auf dem Lande gar Feine Cultur, Feine Gärten over Aeder, keinen 
einzigen Ausfuhrartifel, nicht einmal gutes Trinkwaſſer. Und den- 
noch ift eö ein reiches Emporium für feine Kaufleute gewor—⸗ 
den bloß durch feine Weltftellung, nicht nur als nächſter und 
bequemjter Hafen von Meffa, fondern auch von Aegypten, 
Arabien und Indien; ed fol daher felbft Oſchidde, die 
reiche (wie Olbia), heißen und, wie Burckhardt, jagt ihre Mil- 
lionaire befigen. Er lernte wol ein Dugend Kaufleute kennen, die 
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ihre 50,000 Pfund Sterling commandirten. Der Handel mit 
Kaffee und ven indiſchen Waaren bringt diefe NReichthümer, 
weil mit beiden der ägyptiſche Verkehr in Verbindung fteht, 
und diefed war der Lockvogel, der Mehmed Ali zu fo großen, 
vieljährigen und Eoftbaren Kriegen führte, um in deſſen vollen 
Alleinbefig zu gelangen, wovon menigftend ein bebeutenber 
Fertichritt in der Kenntniß Arabiens das Ergebniß war, an das 
er freilich nicht Dachte. 

Das ganze Jahr hindurch famen zu Burckhardt's Zeit 
die Raffeefchiffe (ſ. Erpf. XII. ©. 778) an, immer dicht an 
der Küfte bin mit Landwinden feegelnd, auch wenn Norbwinde in 
der Mitte des Rothen Meered vorberrfchten; fie verfauften ihre 
Bohnen nur für Flingende Münze, für Dollard; aber weil vie 
Kaffeepreiſe in Dſchidde ſich nach denen in Cairo richten, fo war 
im den Preifen fortwährendes Schwanfen. Die Cairo Preife hin 
gen von den Beftellungen aus der Türkei ab. Al Burdhardt 
in Dſchidde ankam, Fofteten 100 Pfund Mochha- Kaffee Gewicht 
35 Dollar; 3 Wochen fpäter nur 24, weil ber Friede mit England 
und Umerifa den, weftindiichen Kaffee nah Smyrna und Con⸗ 
ſtantinopel brachte, der, wohlfeiler, den Abſatz des arabifchen fchmä« 
lette. So ift ver Kaffeehandel fortwährend eine Art Kotterie. 
Die Einfuhr des meftindiichen Kaffees verbot der Bicefönig 
von Aegypten in feinen Staaten, um den Gewinn vom arabi« 
ſchen Kaffee zu erhöhen, den er als Monopol an fich zu reißen 
die Abficht Hatte. 

Der indiſche Handel, gleiche Bortheile darbietend, mar 
meit ficherer in jeinem Gewinn. Die Blotten von Galcutta, 
Bombay, Surate fommen Anfang Mai nah Dſchidde, wo 
die Kaufleute, ſchon vorbereitet, ihre Dollars zuſammengebracht ha= 
ben, um ſogleich im Großen ganze Schiffsladungen in Kauf zu 
nehmen; jo mie au aus andern Städten, zumal Cairo, große 
Gapitalien zu dergleichen Speculationen hierher gefandt werben. 
Doch bleibt das Hauptgeichäft in den Händen der Oſchidde— 
Großhändler. Kehren die indiſchen Schiffe im Juni und 
Iuli nach Indien zurüd, fo fteigen die mitgebrachtn Waaren im 
Breife, anfänglich zu 10 Procent, fpäter, da man fie in den Mas 
gazinen bi8 Januar und Februar beifammen zu halten pflegt, 
zu 40 und 50 Procent und noch mehr, wenn man fie nah Mekka 
und Medina zu Kauf ftellt. 

Derlafien die Bengalichiffe Dſchidde zuerft, im Juni, 
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die Surat- und Bombayſchiffe etwas fpäter, im Juli, fo 
fangen zu gleicher Zeit die Sclavenfchiffe von der Mozam- 
bikküſte an einzulaufen, jo wie die Magfat- und Baffora= 
jchiffe vor Anker gehen, und aus allen Theilen ved Rothen 
Meered fammelt man ſich an diefer ungemein belebten Flottenfta= 
tion, um aus der erften Hand feine Einkäufe zu machen. Da nur 
einmal im Jahre die indifchen Blotten ihre Waaren bringen, alle 
innerhalb einiger Wochen, fo ift der Verkehr und Handel 
ohne Wechjel, ohne Verluft, wie bei ven ſchwankenden Kaffeepreifen, 
und das regelmäßige Steigen der Waarenwerthe bringt ſichern Ge— 
wittn, aber nur dem der große Auslagen zu machen im Stande 
it. Der Einkauf ganzer Schiffsladungen ift in kurzer Zeit ge= 
macht, der meifte Umſatz ift im Großen, außer nach dem Innern 
von Meffa und Medina, nah Suez und Cairo und von ba 
nach der Türkei zum Mittelländifchen Meere; die Rüdzahlungen 
in Dollars führen die Silberflotten nah Indien (f. Erdk. XH. 
&.775) zurüd.. Die Kaffeefhiffe aus Jemen nehmen aufer baa— 
rem Gelve auch mol ägyptiſche Manufacturwaaren ald Zahlung 
mit in ihre Heimat zurüd, wie blaugeftreifte Wollenzeuge (Mel⸗ 
layes), Keinen, Glascorallen u. a. 

Die damals (jeit 1815) beabfichtigte Begünftigumg des Ha= 
fenorted von Suez durch den ägyptifchen Vicekönig würbe 
den Umfag für Aegypten direct dahin, von Dſchidde weg, ab⸗ 
geleitet haben, und ver Scherif von Mekka, ver frühere Befiger 
von Dſchidde, ehe Mehmed Ali feine Ufurpation an diefen Ge— 
ſtaden feftjtellte, der aus dem Dihiddezoll vorzüglich fein Ein— 
kommen bezog, mußte, auf den Flor des Emporiums vor 
Dſchidde bedacht, dadurch fchon oft in Confliet mit vem ägyp⸗ 
tifhen Gouvernement gerathen. Auch ift Suez bis heute noch 
nicht zu dem feitvem beabfichtigten Flor gediehen, um mit Dſchidde 
zu rivalifiren. Zu Burckhardt's Zeit, vor der Einrichtung ver 
Dampfichiffahrt, gingen faft alle in Dſchidde einlaufenden Handeld= 
fchiffe unter englifcher Flagge, waren aber von Arabern oder 
indifhen Schiffsleuten (Laskaris) bemannt, und trieben ihre 
Geichäfte mit den Eapitalien der Muſelmänniſchen Kaufleute 
von Dſchidde, Maskat, Bombay, Surate, Caleutta; die englifchen 
Kaufleute nahmen faft keinen Antheil an dieſen Speculationen und 
feitdem erft wurden die Häfen des Rothen Meeres häufiger auch 
von Amerifanern beſucht (j. Erdk. XU. S.503, 506, 778). 

England, das viele vwergebliche Verſuche gemacht, ſich ven 
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großen Gewinn des Dihiddeverfehrs zuzumenden, warb in 
den wieberbolten mit Aegypten abgefchloffenen Tractaten faft im⸗ 
mer getäufcht, weil der Vicekönig nicht an deren Erfüllung hielt; 
es jab daher bald ein, daß es unter einem fremden Proterto» 
tat des Aegyptiers fein Ziel nicht erreichen könne, fondern nur 
burh Befig, ver ihnen Selbftftändigfeit und Nachdruck verlieh. 
Seit der Beichiffung des Rothen Meered und ver Einrichtung 
der Dampfichiffahrt waren die Küften und Städte durch Auf- 
nahme im Rothen Meere ver Engliſch-Oſtindiſchen Compag— 
nie em Studium, das fie, ald ihnen auch die Zufage ver Koh: 
imftationen Feine Sicherheit gewährte, zur Befignahme von 
Aden drängte. Damit war der erfte Schritt gefchehen, dem die 
andern nachfolgen müflen, die Ablenkung des Kaffeehandels 
son Sanaa nach Aden, ſobald fie nur die Landroute dahin aus 
dem Innern durch ihren Einfluß gefichert haben werben; dieſem 
wird dad Supremat am ganzen Litorale des Tehama nachfolgen, 
bis Dſchidde, mo ſchon der zweite beveutende Schritt, wie 5. 
Sreänel 2%) jagt, zum Staunen der zelotifchen Bewohner viefer 
Hauptpforte zur Kaaba geſchah, indem es in feinen Mauern 
an europäifhes Conſulat errichten ſah mit ver englifchen 
Blagge vor dem Haufe, die von den Batterien von Dſchidde mit 
21 KRangnenihüffen falutirt werden mußte, und feitvem Europäer 
im Frack und europälfcher Uniform in feinen Straßen umber- 
geben. * 

Durch des Aegyptiers Verſuche der Monopoliſirung des 
Oſchlddehandels für feinen Vortheil wurde auch inſofern 
vr Scherif von Mekka (Ghaleb) fehr beeinträchtigt, da biefer 
ſelbſt ebenfalls ald Kaufmann und kluger Sperulant Antheil an 
dem Handel nahm; er beſaß 2 größere Hanvelsjchiffe für Indien, 
jedes von 400 Tonnen Ladung, und viele Fleine Kaffeefchiffe zum 
Küftenbandel mit Jemen. ‚Er vrüdte zwar die Kaufleute in Dſchidde 
durch ſtarken Zoll, gab aber Sicherheit des Eigenthums, 
auch zur Zeit, da er ſelbſt durch Wahabis gedrängt ward, und 
ficherte fo ven Flor, der durch willführlichen Drud, Erpreffune 
gen und Verbote der ägyptifch = türkifchen Beamtenherrſchaft dage— 
gen ſehr gefährvet werden mußte. Eroberung, Religion, 
Volitik uns Hanveldinterefje treffen alfo hier in den An— 





”) F. Fresnel, l’Arabie, in Revue des deux Mondes. 4 Ser. 1839. 
T. XVIL p. 256. 
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gelegenheiten der arabifchen Zuftände fo wechſelnd zufammen, 
daß fie zur Beurtheilung ver Zeitverhältniffe verfelben nothwenvig 


mit in Anfchlag gebracht werden müflen, um zu einer richtigen 


Anficht der dortigen Begebenheiten des legten Vierteljahrhunderts 
gelangen zu fünnen. 

Die meiſten Gefchäfte in Dſchidde, bemerftBurdharpt 25), 
wurden durch Bankier betrieben, die Inder find; 250 Schiffe 
waren im Befig der Kaufleute von Dſchidde, deren Namen er 
aufführt, eine reipectable Kauffahrteiflotte; die Schiffäömannihaft 
beftehend aus Matrojen von Jemen, aus Samaulid (f. Erdk. XII. 
&. 629, 777) und Negern, die auf Feinem Sciffe fehlen; ber 
Schiffsbau Fonnte wegen Holgmangel weder in Dſchidde noch 
Janbo flattfinden, fondern nur in Sue, wo dad Bauholz aus 
Kieinafien über Cairo zugeführt wird, oder in Hodeida und 
Mochha, wohin e8 aus Afrika fomnt. Dad Seegeltuch ift 
ägyptifche Manufactur, dad Tauwerk von der Dattelpalme, auf 
in Indien gebauten Schiffen aus Kofosfajer; denn auch von 
Parſen in Bombay werden viele Schiffe gebaut und aufge-= 
fauft, wie auch in Maskat. 

Der Seehanvel belebt Hier allein ven Landhandel, da 
jeve Induſtrie und einheimifche Produktion fehlt, und Die 
Landbewohner um Dſchidde nur von Viehzucht und Kameel- 
treiberei leben. Keiner der ftolzen Bewohner ver heiligen Städte 
Mekka und Medina und deren Gebieter wird fich herablaffen, 
Diener oder Handwerker und Handlanger zu fein; lieber erdulden 
fie die bitterfte Armuth, daher ed von ihren Bettlern überall 
wimmelt; nur die fremden Hadhramauter (EI Hadhaͤreme) find 
bier die Diener und Laftträger, kehren aber mit ihrem Erfparten 
ftet3 in die Heimat zurüd. 

Wie ſchwach ed demnach felbft mit vem Handwerkerſtande 
in Oſchidde fteht, wo nur Einfuhr aller Bevürfniffe vorherricht, 
ergiebt fih aud Burckhardt's vetaillirter Aufzählung der Krä— 
merei in den dortigen Boutiquen und den damit verbunbnen Ge— 
werben, die zur Characteriftidl dieſer Verhältniffe in Hedſchas die⸗ 
nen mag. 

Er zählte zu feiner Zeit26) 27 Kaffeebuden, 21 Butter» 
laden, in denen auch Honig, Del, Effig; Butter ift für Die 
arabifche Küche wichtig, frifche (Zebve) ift jedoch felten, Ghi (Ghie 


2t) Burckhardt, Trav. I. c. p. 22. ?°) Ebend. I. c. p. 23—41. 
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d. i. geſchmelzte) allgemein, die man vor dem Kaffee trinkt und 
vom gemeinen Volk mit ver Naſe geichlürft wird, was für gejund« 
beitsfördernd angejehen wird, wie das Einreiben ver Bruft, Schul- 
tern, Arme und Beine mit Butter (j. Erdk. XII. ©. 846, 849). 
Die befte in Dſchidde eingeführte Butter kommt jedoch von ver 
gegenüberliegenden Küfte Afrikas: Dahlak Butter aus Ziegen- 
milh son Maffaua, und Butter von Koſſeir aus Büffelsmilch 
in Oberägypten bereitet. 

Ales Gemüſe und Obſt, in 18 Läden, fommt aus Taif, 
em Garten von Hedſchas, nach Dſchidde; dazu find in Dſchidde 
viele Dattelbuden mit der allgemeinften Nahrung aller Volks— 
claſſen, andre mit Korn, Bohnen, Gonfttüren, Tabak, Droguerien, 
Gewürzen, Zuder, Rofinen u. f. w. Die indifchen Waarenlager 
find reichlich verfehen; europäifche Waaren find felten; Porzellan 
ſeht tbeuer, weil es zum Luxus der Reichen gehört, 3.8. Porzele 
lanfhüffeln von drittehalb Fuß Länge, in denen ganze gebratne 
Schafe aufgetragen werden. Kleiderbuden find meift mit türfifchen, 
andre mit indifchen Trachten verfeben; von Ornamenten finden 
bier vorzüglich Glasforallen, die von Hebrons und Vene— 
digs Gladhütten eingeführt werden, Umfag für Suafim und 
Abyſſinien, wo fie ald Münze gelten. Auch die Weiber ver 
Beduinen tragen fie, wie Armringe von Horn, Halsſchmuck 
von Amber, Achatkugeln (Reyih), die von Bombay fommen 
und in die Mitte von Afrika geben, jo wie Korallengehänge, 
Rofenfränze u. a. m., aus der Moffer, d. i. ver dunkel— 
ſtwarzen Koralle, die zwifchen Dſchidde und Gomfude im 
Reiben Meer wächft, gefertigt, welche eine fehr ſchöne Politur an« 
nimmt und auch in Menge von bier zu den Malaiifchen Völkern 
ausgeführt wird. 

Handwerker, wie Schneider, find meift Fremde; Schu— 
fer fehlen in ganz Hedſchas, da man meift barfuß oder nur auf 
Sandalen geht, und Lederwaaren fchon gefertigt aus Aegypten er= 
hält, woher auch das Kupfergefchire Fommt, das mit Verzinnung 
auch von Malacca eingeführt wird. Nach vielen andern Bes 
dürfniffen ſieht man ſich vergeblich um. Dagegen find Wechfel-» 
buden der Serafs häufig, die feit der Verjagung ver Juden 
(melde Doch die Wechöler in Cairo, Damaskus, Aleppo, in ber 
ganzen Levante find) in den Händen der Dſchiddavys fich befinden. 
Früher waren venetianifche und ungarifche Goldducaten oder Ze— 
Sinn, ſpaniſche Dollars und türfifches Geld vie einzigen gangba= 
- Ritter Erbfunde XII. B 
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ren Münzen, ägyptifches war ganz ausgefchloffen, Erf mit dem 
17. Jahrhundert ſchlugen die Scherife von Meffa ihr eigened tür- 
Eifched Geld, in neuerer Zeit hatte Mehmed Ali dad Münzrecht in 
Hedſchas an fich geriffen. Paras, die fleinfte türkiſche Münze, 
hat in ganz Hedſchas Eingang; 40 Para machen 1 Piafter; aber 
zur Zeit der Hadj, wenn die Fleinere Münze rar ift, wirb der 
Piafter nur zu 25 Paras verwechfelt; indiſche Rupien find felten, 
Jemengepräge ſah Burckhardt nie; Silberbollare find dad vor— 
herrſchende auf dem Dichivpemarkt, der nur mit Mefta und Me— 
dina zu Lande im Verkehr fteht. 

Alle 40 bis 50 Tage zog eine größere Karawane mit Indi» 
fben Waaren nach Mekka, die von Pilgerfchaaren begleitet und 
von einer Escorte ver Harb-Beduinen mit 50 bis 60 Kamee— 
len geführt ward; größere Waarenjendung pflegte jedoch über Den 
Hafen Janbo direct nach Mevina zu geben. Außer diefen zogen von 
Dſchidde faft jeden Abend, oder doc regelmäßig zweimal in 
ver Woche, Fleinere Karawanen nah Mekka ab, deren Zahl: wäh— 
rend der 4 Monate vor der Hadj, wenn jedes Schiff feine Pilger 
nach Dſchidde bringt, fo ſehr an Gefährten wuchs, daß regelmä- 
fig jeden Abend große Züge vom Bab Meffa abgingen. Belavdene 
Kameele brauchen 2 Nächte, um über Hadda, die Mittelftation, 
ven Weg nah Mekka zurüdzulegen. Giliger legen außerdem 
noch täglich Gfelfaramwanen venfelben Weg, meift vom Abend 
zum morgenden Tag, in 15 bis 16 Stunden zurüd, durch welche 
zu allen Zeiten eine ununterbrochene Verbindung der Hauptſtadt 
mit ihrem Hafenorte ftattfinnet. Die Transportpreiſe Ichienen Gier 
trog der Concurrenz enorm zu fein. Ein Kameel, das von Dſchidde 
nah Mekka gewöhnlich 20 bis 25 Piafter Miethe Eoftete, mußte 
zur Zeit der Hadj mit 60 bis 70 bezahlt werden (ein Efel täg- 
lid) mit 20), während Burdbardt zu gleicher Zeit dad Kameel 
von Cairo nach Sue, die doppelte Entfernung, nur mit 15 
Piaſtern bezahlt hatte. | 

Jene Zeit, in ver Burkhardt (1814) diefe Zuftände von 
Dſchidde jchildert, fiel in den Anfang ver Wahabi- Kriege, 


ald diefe Secte, den Scherif von Meffa, Ghaleb, in ihre Politik 


verwidelnd (1811 bis 1814), bis Dſchidde vorgedrungen, aber von 
da durch Mohamed Alis türkiſch-ägyptiſches Heer zwar zurüd- 
gedrängt, aber noch nicht in Nedſched befiegt war (1816 bis 1818, 
j. Erdk. XII. ©. 580). Der biöherige Großfcherif over ſouve— 


raine Bürft Ghaleb des heiligen Gebiets war (1816) als 
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treulofer Vaſall des Großſultans abgefeßt, nah Cairo, Con— 
Rantinopel und Nicomedien ind Gril gefchieft; ein neuer 
Scherif, Dabia, war ald Greatur ded den Arabern verhaßten Tür- 
kentegiments eingejegt; Tuſſum, der Sohn Mehmed Alis, wegen 
feiner Zurüdtreibung der Wahabi aus Hedſchas zum Pafcha von 
Dſchidde durch den Großfultan ernannt, indeß Mehmed Ali 
ſelbſt in Taif als Generaliffimms den eigentlichen Kern der 
Armer gegen die Wahabi ſowol in Nedſched wie in Hedſchas 
und Aſyr organifirte (1. Erdk. XI. ©. 932). Dſchidde war 
damals ver Hauptwaffenplag der Osmanli. Die Araber in 
Hedſchas hatten, bemerft Burdhardt ?7), keineswegs Nadstheil 
ven ihrer ftrengen, aber geregelten Verwaltung, vielmehr förderte 
Siherbeit der Berfon und des Eigenthums, welche Meb- 
mer Ali gelobt hatte, die Givilifation ungemein; aber ver Stolz 
der Araber umd ihre ftete Verachtung gegen die Nichtarabiſch— 
Redenden war in tödtlichen Haß gegen die Türfen übergegan- 
gm; ihr Druck ward ihnen unerträglich. Jede Gnadenbezeugung 
eines Paſchas, dem fie in demüthiger Gebehrde, nach türkiſcher Eti- 
auetie, aufwarten mußten, war ihnen verhaßter ald die Tyrannei 
und Erpreſſung ibrer eigenen Scherifs; die Mißhandlungen, an 
weiche die Türfen in Aegypten gegen die feigen Fellahs gewöhnt 
waren, die diefe ſclaviſch hinnahmen, brachten ihnen bei ven tapfern, 
an Unabhängigkeit gemöhnten und empörten, rachſüchtigen Arabern 
überall Widerftand, Kampf, Rebellion und unzählige Niederlagen, 
trog ikrer politifchen und militairifchen Ueberlegenheit und des 
Herriertalentd ihres Vicekönigs. Nur ein einziges Mittel, 
ſagt der erfahrne Beobachter an Ort und Stelle, 8. Fresnel 5), 
tms Gold, gebe e8 bei dem dem Laſter des Geizes ergebe- 
nen Araber, ibn mit ven Türken zu verfühnen, und das habe 
ſpäterhin Achmed Paſcha, ver Civil» und Militair-Gouverneur 
son Mekka und Jemen, ver Tieber immenfe Summen der 
Steat&caffen zur Unterhbandlung der Kriegsgewalt, in ver 
er mie als Held geglänzt, vorzog, wohl gewußt. Nur durch dieſe 
kiebe zum Riyäl (vd. i. Dollar und Talari) habe er ihre Herzen, 
jo meit died einem Ausländer möglich) fei, gewonnen und fich 
durch reihe Goldipenden aus dem Staatdfchaße feines Oheims 
am Ril fo lange politifch als Beherrfcher von Hedſchas erhalten, 





”’) Barckhardt, 'Trar. I. c. p. 51. 29) F, Fresnel, l’Arabie P. 1. 
in Revue des Deux Mondes, 4 Ser. 1839. T. XVII. p. 252. 
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ald Died nur möglich geweſen. Nie wieſen die Araber fremdes 
Gold von ſich zurüd, und einen goldfpendenden generdfen 
Osmanli hatten fie zulegt doch noch ihrem eignen erpreflenden 
Scyerif vorgezogen. - 

Durch Ehrenberg's fpatern Aufenthalt (im December 1824 
und Januar 1825) in Dſchidde erhalten wir einige naturbiftori= 
fche Daten, durch W. Schimper (1835) einige botanifche, durch 
E. Rüppell's zweimaligen Beſuch (1829 und im Juli 1831) 
einige rlimatifche und nautifche Nachrichten über dieſe Hafenftadt 
und ihr Geftade. 

Don dem norpwärts liegenden Hafen Obhor?P), der leider 
ohne Stadt, aber weit vorzüglicher ald der Hafen von Dſchidde 
ift, hat man 4 Stunden Wegs bis zu dieſem legtern zurüdzulegen, 
deffen Einfahrt nie ohne Gefahr ift, um durch feine zwiſchen Co— 
rallenbänfen liegenden drei Eingänge, von denen die 2 nord= 
weftlichen nur bei günftigen Winden, überhaupt nur mit Fleinen 
Schiffen zu befahren find, die Nähe ver Stadt zu erreichen. Die— 
fer Hafen felbft ift noch ganz mit Fleinen Corallenbänfen wie be= 
fäet, jo daß ein geübtes Auge nothiwendig ift, ihnen auszuweichen. 
Bei einem Ausfluge aus der Stadt, nur eine Stunde weit gegen 
S. O. zu dortigen Brunnen, wurden, außer einigem Gefträuch von 
Nebek (Rhamnus napeca) und ein paar Dattelpalmen, zu= 
mal ftrauchförmige Cucifera thebaica, ein neued Nerium, eine In- 
digofera spinosa, Salicornia perfoliata, Cassia pubescens und 
mehrere neue Kräuter gefunden. Die Infecten waren meift ägyp = 
tifche, fo auch eine bösartige Stehmüde mit weißgefledten Bei— 
nen und die graue Müde, die beide in Aegypten einheimifch, 
dazu noch eine dritte Fleinere neue Art. 

Eine größere Ercurfion gegen S.D., 3 Stunden weit, auf Die 
nächſten Berge, deren Gipfel am Morgen des 17. Januar um 9_ 
Uhr erfliegen wurde, führte zu Gegenden, wo Kameelhirten ihre 
Heerden meideten, die aber den Fremdlingen auswichen. Die botas 
nifche Ausbeute beftand aus 2 Arten Indigofera (glandulosa und 
cassia), j0 wie aus 33 Pflanzenarten, unter denen 7 neue Genera. 
Der Name eined etwas fühlid von Dſchidde am Meere gelegenen 
Bergs wurde El Hadde angegeben; das entferntere dahinwärts Tie= 
gende hohe Gebirge aber Sadie, wie die auf Niebuhr's Karte 
gezeichnete Stadt (einen Berg Saade bat Niebuhr nörblicher 


9) Ehrenberg, Journ. Mier. 
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eingetragen). Bis el Gedan wurden 10 und von da bis Kiht 
noch 20 Ankerftellen nambaft gemacht. Bon Hier wurde auf 100 
Tage eine Barfe zur Ueberfahrt nad) Maffaua vom Bafil des 
Statthalter- Pajchad gemiethet, dem die Reifenden contractmäßig 
täglich 4 Colonaten zu zahlen hatten. 

E. Rüppell fand im Monat Dctober bis Mai (18270), 
wo er dort verweilte, den Ort jehr gut mit Gemüfen und treffli- 
den Obftarten, zumal Trauben, Mandeln, Orangen aus 
Taif verfeben, und mit Seefifchen, vie moblfeile Speife liefer— 
ten; aber das Türkenjoh ſchien ſchwer auf den Eingebornen zu 
laften. Der Statthalter» Bafcha führte ftrenged Regiment, ftrafte 
mit Stodprügeln, fchien ſich nur durch Aufhegungen der Araber: 
partheien unter einander in feinem Poften erhalten zu können. Ein 
Sobn des erilirten Scherifd Ghaleb erboldhte In der Mojchee von 
Meffa (1827) beim Gebet feinen eigenen Oheim, weil er ein Tür 
fenfreund war, und entfloh in die Gebirge, wohin ihm andre Brü— 
ver folgten, die der Gefangenschaft in Cairo entichlüpft waren und 
zu neuer Rebellion aufriefen. Die Erhaltung von Hedſchas 
dur verftärfte Truppenjendungen vom Nil, durch eine Garnifon 
von 3000 Mann türfifcher Infanterie und 3000 Reiter und Alba— 
neien kam theuer zu ftehen, und doch brach überall Empörung aus. 
Seinen Finanzen aufzubelfen Hatte Mehmed Ali dad Getreide- 
Monopol für vie Einfuhr in Hedſchas an ſich geriffen, fo wie 
da? einträgliche Monopol ded Dattelbranntweind, ver But» 
ter) u. v. a., zumal aber dad Kaffee-Monopol, indem jeder 
directe Verkehr der Kaffeeſchiffe nordwärts Dſchidde verboten und 
die Einfuhr dieſer Waare (die in Dſchidde vom Gentner 3 Spe- 
ciesthaler Zoll zahlen mußte) nah Aegypten allein ven Schif— 
fen des Bicefönigs zufommen follte. Aus den Frachten 
son 14 großen europäiichen Schiffen, die fein Eigenthum und 
welche allein das Recht batten, aud den Rändern von Sumatra, 
Cochinchina, Ceylon, Oftindien u. f. w. die mohamedaniſchen 
Pilger nah Dſchidde zu führen, erwuchs ihm ein gleich großer 
Gewinn. Jedes diefer Schiffe Iud gewöhnlich fo viel Paflagiere, 
ald die Schiffstonnenzahl betrug; der Ueberfahrtöpreid von Su— 
matra war JO Speciesthaler hin und eben jo viel zurüd, mofür 


») GE. Rüppell, Reifen in Nubien. 1829. a. a. D. ©. 234; def. Rei: 
fen in Abyſſinien Th. J. ©. 160. »») F. Fresnel, Lettre 3 Avr, 
1838. Msecr, 
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nichts als nur Trinkwaſſer geliefert wurde, aber Feine Beföftigung. 
Ehe dieſe Schiffe ihre volle Fracht Hatten, durfte fih in Dſchi dde 
feinandresfransportfchiffmit Pilgern fehenlafien, und 
auch der türfifche Stadtcommandant hatte das ausſchließ-— 
lihe Monopol des Aus- und Einſchiffens der Pilger 
auf feinen Barfen, wofür der Preis zu einem Drittel- Gulden 
feftgefeßt war, wodurch ihm ein großer Gewinn zufloß, die Pilger 
jedoch auch vor den gewöhnlichen Prellereien ver arabifchen Boots= 
knechte gefichert blieben, 

Die Wintertemperatur fand E. Rüppell in Dſchidde 
zuweilen recht friich; die Wohnungen der Reichen waren deshalb 
meist mit Benfterfcheibdn verfeben, theils gegen die Kälte, theild aber 
auch gegen ven befchwerlichen Staub, mit dem die im Mai von 
&.D. her flürmenden Orfane die Lüfte erfüllen. In ver Küſten- 
landfchaft3?) ftellen fih Negenfchauer in der Zeit von Fe— 
bruar bis April ein, in den Bergen von Taifa fällt aber die ge— 
wöhnliche Negenzeit erft in den Spätjommer. Die Sommer= 
hitze ift in Dſchidde oft übermäßig prüdend; die Seewaſſerſümpfe 
und Lagunen, die zum Theil auch noch innerhalb ver Stadtmauern 
liegen, tragen durch Abdunftung in der Sommerzeit noch vieled zur 
Steigerung der Schwüle bei. Diele Hite muß die Landichaft, 
wenn ihr der Negen gebricht, wie im Jahre 1827, wo er vor €. 
Rüppell's Dortiein 6 ganzer Jahre vergeblich erhofft war, im 
volle Salzwüſte verwandeln. 

In jolcher Hige find die arabifchen Eleinen Küftenfchiffe mit 
ihrem einen oder zwei lateinifchen Segeln, ohne Verve, für Die 
Ueberfahrten ungemein beichwerlich; e8 find die Daus. Die grö- 
bern Bafale (Bangalows), meift in Indien erbaut, werden wicht 
mit Theer calfatert, fondern, fo weit fie im Waſſer gehen, mit ei— 
nem fehr gut Ihügenden Kalfanftrich gegen ven Seewurm. Dft 
werden fie aus Gewinnfucht ganz thöricht belaftet, fo daß fie nur 
noch einen Fuß über Waffer ftehen, wo man dann durch ange— 
bundene Strohmatten das Leberichlagen der Wellen zu verbin= 
dern fucht, aber vadurd oft Noth herbeiführt. Viele ſinken jähr- 
lich zu Grunde. Auch heute noch, bemerkt Rüppell, feien Barfen 
bier im Gebrauch, die ohne Eiiennägel, nur mit levernen 


2) E. Nüppell, Reifen in Abyijinien a. a. O. 1838. Th. J. ©. 174; 
vergl. deſſ. Reifen in Nubien ©. 238; auch Tamisier, Voy. 1. e. 
T. l. P+ 65 — 115. 
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Riemen zufammengebeftet (vergl. Erdk. XII. S. 178), an der Küfte 
Berbera, außerhalb Bab el Mandeb, gebaut würden. Auch er= 
kenne man im Hafen von Dſchidde noch andere ganz eigenthüms 
lie Schifföformen, die an der Maſſaua-Küſte erbaut, im 
Sinter= und Vordertheil ſich ganz gleich jehen, aber in einen halb» 
coniſchen, langen Schnabel auslaufen, der nach oben gekrümmt ift, 
und die am Steuer vined eignen Mechanismus mit Tauen bevür- 
fen, der unter dem Wafler regiert werde. Sie find fehr jchmal, 
baben nur wenig Raum, jegeln aber ungemein ſchnell mit ihren 
großen, vieredfigen Segeln von Robrmatten. Solche jehr fchwer 
beladnen Barken, oft nur von 60 Tonnen, ſah der deutiche Natur= 
jerſcher oft mit Grftaunen das offene Meer von Dſchidde nad 
Suakfim durchfchneiven, meift von 15 Matroſen gelenft, darunter 
Retd einige Negericlaven, Eigenthum des Schiffer, die hier 
ganz unentbehrlich, weil fein arabijcher Matroje durch Con— 
track an einen Herrn fich binden laffe. Alſo auch auf dem Meere 
bewahrt fih der Araber wie auf dem Lande ald Beduine, oder 
Dibebal, unter allen nur möglichen Umftänden feine Indepen-— 
denz, fein durchgehender Character. 

Die gemifchte, nun ſchon mehr und mehr vom arabifchen Ty— 
yut abweichende Stapdtpopulation von Dſchidde, auf welche 
bad cieilifirende fremde ägyptiiche Element feit einigen Jahrzehen— 
wm nicht ohne Ginwirfung geblieben fein Eonnte, fanden die ſpä— 
wen Beiucher, wie E. RüppellF), ungemein höflich, zuvorkom— 
wer, gefällig, aber mit mercantiliichem Egoismus zu eigenem 
Gewinn, dabei ftreng im Geremoniell und Mofcheenbefuch, mit dem 
bang nach Zerftreuung umd gejelligem Genuß, zumal, da die 
Umgegend nichtö darbietet, in ven Kaffeehäufern, die ſich ſchon 
zu lururiöſen Aufenthaltdorten gefteigert hatten, wo man fich mit 
Jimmetwaffern, Inguerertracten, in Zuder eingemachten indifchen 
Früchten, Scherbets, Kaffee u. ſ. mw. wechfelfeitig gern begaftirte, 
lärmender Muſik, Sclavenumgang, Freudenmädchen u. f. w. nach— 
ging. Auch ver Kleiderluxus der Wohlhabenden war ungemein 
geftiegen, die fletd im feine, weiße indische Stoffe gehüllt, nur in 
blendender Reinheit fidy zeigten; nur war man noch bei dem her— 
Kmmlichen Gebraud; der Maulthiere oder der Befuche zu Fuß 
gehlieben, mährend der Lurus der Pferde bei den Gingebornen 
nech keinen Eingang wie bei den Türken gefunden hatte. Auch 
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waren. 1827 fchon einige Chriften vafelbit anfäffig, die früher 
ganz gefehlt hatten, als Gegenfchreiber in den Zollbüreaus zur 
Gontrofle, als Schiffszimmerleute des Paſcha u... w.; aber Ba« 
nianen waren noch auf feinerlei Weife auf diefem heiligen Mekka— 
boden ald Anſiedler (in Mekka jevoch fehlen fie nicht) geduldet, 
fonvern blieben von Loheia an ſüdwärts in Jemen und Ha— 
dhramaut zurüd. Als E. Rüppell, Ende Juli 1831, ven Ha- 
fen von Dſchidde zum zweitenmale befuchte3*), lagen darin 
ſchon 17 große indiſche Schiffe von europälfcher Bauart und 
etwa 40 arabiiche von den größten Dimenfionen, und Doch 
war kaum erft die Unglücksperiode ver Cholera beendigt, die fo 
viele Tauſende weggerafft und alle Fremdlinge verfcheucht hatte. 
Mehmed Alis Allgewalt hatte im Lande obgefiegt, Hedicha 8 
war noch von ihm unterjocht; er hatte den neu eingejegten Sche— 
rif von Mekka, als feine Greatur, mit einem Monatögehalt von 
20 Beuteln (zu 500 Dollar) abgefunvden und ftatt deren Auszah— 
lung auf die Zolleinnabme von Dſchidde angewiefen. Seine 
Habjucht, fein Geiz, feine Geldnoth zur Aufrechthaltung feiner 
zahlreichen Soldtruppen hatte allen PBilgertransport, allen 
Kaffeehandel, allen Verkehr als Monopol und Regale 
an fich geriffen; in Momenten ver Notb, wenn die Staatäcafle er— 
ſchöpft war, hatte er den Kaufleuten noch ſehr harte Eontributio= 
nen dazu auferlegt, und doch jchien Dſchidde durch die Sicherheit 
der wenn jchon vrüdenpften Zuftände aufgeblüht und ungemein 
fortgefchritten, ein Zeichen, daß unter einem weifen Regimente dem 
Hedſchas ein ganz anderes Schickſal als in der Gegenwart zu Theil 
werben Fünnte. 


Erläuterung 2. 

Dſchiddes Characteriftif nach F. Fresnel, als Stadt des Orients. 
Botanifhe Characteriftif der Umgebung von Dſchidde nad) 
W. Schimper; die Route von Dſchidde nah Mekka 
und Arafat zum Fuß der Kora- Kette. 


So jehr wir auch in Obigem bemüht waren, die ſchon von 
den verſchiedenſten und tüchtigſten Beobachtern dargeſtellten Ver— 
hältniſſe des arabiſchen Welthafens von ODſchidde, gleich 
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allen früher vorgeführten, und in ihrem innerlichen wie äu— 
ßerlichen Juſammenhange naturgemäß als eine charac— 
teriſtiſch eigenthümliche Land- und Völkergruppe der 
Halbinſel zu vergegenwärtigen, ſo ſind wir doch noch weit da— 
von entfernt, in jener Monographie ein die Wiſſenſchaft be— 
friedigendes Ganzes zu erbliden, wie dies, ftatt unferer 
jegigenMofaif-Compofition, vereinft nur eine tiefergehende 
Schöpferfraft, die zugleih Orient und Occident in fi zuſam— 
menfaßt, bervorzuzaubern im Stande fein wird. Wie unfre ſchwa— 
den Verſuche nur ald Vorarbeiten zu dem gelten Fönnen, was , 
fie anftreben, wird Elar werden, wenn wir zu allem in voriger Er— 
läuterung Gelagten aus der Privatcorrefpondenz eined Mei- 
ſters, nach vieljährigem Aufenthalt in Dſchidde, feine Herzens— 
ergiegungen an einen Freund in Europa zur würdigen Aufs 
faffung orientalifcher Verhältnifje Hinzufügen, die feiner 
Fever entftrömten, ald er Abſchied von feinem Confulatspoften in 
Dſchidde nahm. 

1. Dſchidde's Characteriftif ala Stadt des Drients, 

nah 8. Fresnel. 


Dihidde war für ihn, fagt Fresnel 26), nur ein bureau 
de grand renseignement, weil es der Sammelplaß ſei aller 
Rufelmänner von Mero& bi8 Java, und von Kafan und 
Bocchara bis Timburtu. (Er war vorzüglich mit Sprachfor- 
ſchung und grammatifchen Unterfuchungen beichäftigt). Auch 
Burckhardt 36) bemerkte jchon, wie gerade hier fich die Fremd— 
Iinge aus den entfernteflen Enden ver Welt begegnen, von Tim— 
buctu bis Samarfand und von dem Kaukaſus bis Bor- 
neo, zum Atlas von Maroffo und zu dem Nigerftrom. Dort 
ein Haus zu halten und durch Fleine Summen zur Unterftügung 
arme Pilger an ſich zu ziehen, wäre ein Project, werth ver 
Ausführung eined Neichen und Sprachfennerd, um in einer Neibe 
son Jahren Die merfwürdigften Nachrichten über die unbefannteften 
Pinnenländer der Erde und ihre Infeln einzuziehen. Tägliche Be- 
ſuche vieler Araber, Engländer und Bajfagiere vom Danipf« 
boote, die zu &reönel beraufftiegen, vie gut gebauten Käufer aus 





F. Fresnel, Lettres sur l’Arabie, 1838; an I. Mohl. Mier, 
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Madreporen, die Holzfceuipturen ald ihre Ornamente, ver heitere 
brennende Himmel, die Sandebenen umher, die Bergfetten mittler 
Höhe in der Berne, die vielen Bliegen, das Pferde- und Kameelge- 
tümmel auf dem Rande, die Heufchredenichwärme in den Lüften, 
die köftlichen Obftarten von Taif, Bananen beffer ald in Aegyp= 
ten, Oranatäpfel ohne Kerne, Trauben groß wie aus dem gelobten 
Lande; der Fiſchreichthum des Küftenmeered — alles dieſes und 
vieled Andre gab eine Fülle von Beobachtungen, die aber in einem 
eignen Werfe, wie e8 feine Freunde wünfchten, zufammenzufaffen, 
ihm, obgleidy er jich ſelbſt „ſehr gern mittheilenn‘ nennt, nicht 
möglich war. | 

Baft allen Europäern, bemerft verfelbe, die länger im Orient 
lebten, fei e8 eben fo wie ihm gegangen, Nichts darüber fchreiben 
zu fönnen; dagegen ed den Touriften, die nur einmal wie Zug— 
vögel hindurch fliegen, Teicht fei, vide Bücher darüber zu Stanve 
zu bringen. Habe man das erfte Staunen und Bewundern, ober 
den erften Schred und Efel im Drient überwunden, jo lebe man 
dort auf eine fo ganz andre Art wie in ver Heimat, daß man 
feine Worte mehr in der heimatlichen Mutterfprache finden könne, 
das Alles ſammt dem neuen Urtheile, das man fich bilde, zu be— 
zeichnen: denn die neue Eriftenz im Orient jei fehr ſchwer 
dem Occidentalen begreiflich zu machen. Dagegen jchreibe der 
bloße Paſſagier den erften unmittelbaren Eindrud richtig 
und gut nieder, was jedoch jehr fern fei von einem Urtheile oder 
einer Würdigung. Der in Dſchidde einheimifch gewordne nehme 
3. 3. feine Nüdficht mehr auf das Nomantijche oder Bittoredfe ver 
wechfelnden Trachten; aber dagegen erkenne er jogleih, was dar⸗ 
unter verborgen fei, ob Osmanli oder Fellah, Kopte oder Beduine, 
Grieche oder Syrer, Moggrebin over Mann von Hedſchas, Hindu, 
Nubier, Jude oder Mann aus Sennaar, und damit Gang, Vor— 
urtbeile, Sinnesart u. ſ. w. 

Jever Orientale habe fo fehr fein Gepräge, dad dem Le— 
vantiner fogleich volles Verſtändniß gebe, wovon der bloße Baflante 
feine Ahnung haben könne. Während viefer nur in feiner ei- 
nen oder in ein paar erlernten Sprachen fich verftänvlich zu ma= 
chen fuche, müſſe jener in feiner Gonverlation zehnmal wechſeln, 
weil er zehn verichienne Dialekte oder Sprachen, Profeflionen oder 
Stände vor ſich habe, deren jeden er individuell ind Auge faflen 
und behandeln müfle nach Stand, Würde, Sitte, Gebrauch. Was 
dem Türken gebührlicd und anftindig, fei dem Beduinen beleivigend 
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over verhaßt; jeden Augenblick müffe man jein Benehmen ändern, 
und um die Gründe, den wahren Zuſammenhang diejer flüchtigen 
Berübrungen und Gebräuche, die jeve Minute wechjeln, nachzuwei⸗ 
jen, dazu wären die Erklärungen über 5, 6 und mehr Dorctrinen, 
Secten u. ſ. w. zu ergründen und vide Bücher zu fchreiben. Zudem 
ändere fich auch das Gefühl und der Geſchmack des Europäers 
bei Längerm Aufenthalte im Orient. Bor 8 Jahren, fagt Fres— 
nel, jei ihm die Muſik ver Araber odiös geweien, nun aber 
angenehm ; Die Reize des Langgezogenen, Pathetifch-einförmigen in 
ihr ließen fich dem Deceidentalen nicht einimpfen, und felbft ein 
Meifter wie Meyerbeer, meint Breönel, würde nach 3 bis 4jäh- 
rigem Aufenthalt in Arabien für feine Gompofitionen nicht geringe 
Brut und Wirfung daraus gewinnen fünnen. Zwiſchem einem 
Franzoſen, der eben in Arabien ankomme, und einem jolchen ver ein 
Jahrzehend dort verlebte, fei eine jo große Differenz, wie zwifchen 
dem Engländer vor und nach feinem zehnjährigen Aufenthalte in 
Barid, von dem man in dortiger Gapitale annehme, daß er da 
dur an 50 Procent gewonnen habe, während er jeinen Lands— 
leuten dadurch ein „Outlaw” geworben. Aber Dſchidde habe 
durch die alljährlich wiederfehrende Hadj noch feine befondern Ei— 
genthümlichkeiten; Künftler jollten dann dahin gehen zum Stus 
dium der [lebendigen Gallerie menihlicher Geftaltungen 
sen größter Schönheit, in audgezeichneteiter Herr: 
lichkeit ver Formen wie der Karben ver verſchiedenſten 
Racen, die fich dem Auge nur darbieten Fönnen: der ſemiti— 
Sen, Faufajiihen, indoſeythiſchen und afrifaniichen. 
Rur der Ihram, ver fchmale Streif Zeug um die Hüften ges 
ihlagen und ein weißes Tuch über die Schwiter gehängt, die ein- 
ig dem Bilger erlaubte Bedeckung während feiner Wallfahrtäzeit, 
warm er durch Dſchidde ziehe, laſſe die ganze Menfchengeftalt 
m voller Bewegung, in allen Stellungen und Gebehr= 
dungen flubiren. Die Nadtbeit des Kopfes, ein Hauptgeſetz des 
Ihram, laffe eraniologifhe Beobachtungen zu, wie an kei— 
nem andern Orte der Welt, denn Hier zeige fich der Schädel ohne 
haarwuchs in feinem unverftellten Baue. Die Verſchiedenar— 
tigkeit, die Nobleffe, vie Grazie, oder die Seltjamfeit 
der Bilgeraufzüge vor oder nach dem Ihram in ihren natio- 
nalen Coſtüms durch die Straßen der Stadt ziehen zu ſehen, ift’ 
nur Nebenfache gegen das weit höhere Interefle, alle Racen der 
Belt in ihrer nadten Menfchengeftalt, wie fie aus der 
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Hand des Schöpfers Famen, in ihrer ernfteften, “ religiöfen 
Stimmung, deren fie fähig find, beobachten zu können, wobei Der 
Nadtheit ungeachtet, die in der übrigen Welt als Invecenz erfcheine, 
hier der höchſte Grad des Anſtandes vorherrfche, ver nie 
durch irgend eine Art ver Indecenz verlegt werde oder aufregend 
fich zeige. Die obſcönen Saturnalien der Aegypter, jagt 
Fresnel, feien von der arabifchen Givilifation gänzlich 
ferngeblieben; da fie einer vormohammedanifchen Periode an— 
gehörten, jo tolerirte fie ver I8dlam nur, gerade fo wie der Ka— 
tholiciöm den Carneval. Obwol die meiften Aegypter zum Koran 
übertraten, fo nahmen-fie doch aus alter Zeit, wo fie fchon bei 
den Römern ald das verfunfenfte Volk galten, ihre alten Ge— 
bräuche auch noch mit in ven neuen Cultus berüber, ver viel 
leichter angenommen ald dad Alte verlaffen wurde, und injofern 
fei bis heute Aegypten auch in ver mufelmännifchen Welt 
eine von Arabien wie von andern gleichen Glaubendgenoffenfchaf= 
ten doch ganz befondre Provinz geblieben. Der National 
araber, bemerkt Fresnel), übertreffe, was Schönheit der 
Formen, natürlichen Anftand und Grazie feined ganzen 
Wefend betreffe, eben fo wie feine ausgebildete edle Sprade, 
jede andre Völferrace; felbft wenn er nur feine Foutah oder fein 
Pilgertuch um die Hüften fchlage, fo geichehe dies mit einer Ele— 
ganz, die um fo mehr vie Schönheit des Nadten enthülle, während 
man dagegen am Nil im Nadten nur die Gemeinheit des Volks— 
ſchlages erfenne. 

Berlaffen wir nun das Geſtade Tehama's, um mit Burd- 
hardt (1814), Tamifier (1833) und W. Schimper (1835) 
in dad Binnenland von Hedſchas nad Taif fortzuichreiten, wo— 
bin vor jenen Neifenden fein andrer Beobachter vorgebrungen war. 

Burdhardt reifte?d) vom 24 bis 29. Auguft 5 Tage und 
Nächte auf dem directeften Wege etwas gegen N.O., fein Compaß 
war leider unbrauchbar geworben, über Bahhra, Hada, Mekka, 
Arafat, überjegte das Gebirge Kora, übernachtete auf deſſen 
Plateaudorfe Ras el Kora und ftieg von da hinab nach Taif. 
Den Weg bis Mekka legte er zu@&fel in 13, zu Buß in 17 Stun 
den zurüd, den von Mekka nah Taif in 19 (zum Fuß des Kora 
in 10, vom Fuß zum Gipfel in 3 und binab nad Taif in 6, 
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nad Bergbaus 2 Berichtigung); alfo zufammen ein Weg von 
36 Stunden oder 18 deutjchen Meilen, wonach Berghaus au 
deſſen Routier auf feiner Karte eingetragen und die Ortälagen 
beitimmt bat: von Meffa unter 21° 239° 9" N. Br. und 37° 54° 
45” D.2. von Bar.; von Arafat 21° 24° N.Br. und 38° 10° 
10° DL. von Par.; von Taif 21° 4 N.Br. und 38° 48 OR, 
von Bar. 

Tamijier 309 mit der Karawane vom 17. bid 22. Mai, 
alie in 6 Tagen %), auch über Bahhra nad Taif; aber nicht 
über Meffa, fondern einen mebr nördlichen Weg, der Haba 
hen gegen Süd liegen läßt, am Eingange des Wadi Fatme 
sorüber nah Madara (Madrag) zum Wadi Lemmun (Kis 
monen= oder Citronentbal, nicht Wadi Djemmun bei Bergb., das 
Burdbardt in deſſen Nähe *!), aber von ihm verfchieden unterfchei« 
det), und von da über Saima (Zeima), ven Wadi Seil ent— 
lang, ven hohen Gebirgspaß ded Kora gegen Norden im 
fummen Bogen über geringere Höhen umgehend, vom Norben 
ber in Taif ein. 

W. Schimper, der Botaniker, der im November, vom 
hen bis 29ſten diefed Monats, in 7 Tagen denjelben Weg nad) 
Taif zurüdlegte #2), hat von demfelben, nach dem Compaß, eine 
gewiftenhaft gezeichnete Kartenſkizze gegeben, welche die Berg- 
heusſche Zeichnung vervollftändigt und die Tamifierfche Karten- 
ie ganz überflüffig macht. Sie erhält durch die zweite darauf 
möchnete ſüdliche NRüdroute von Taif nah Dſchidde, 
wilde über das Hochgebirge Kora, im Süden von Arafat und 
Mekka, das er ald Ungläubiger nicht betreten durfte, (vom Tten 
biö I1ten December) nad) Dſchidde zurüdführte, einen befondern 
Berib, welche zwar mit Burckhardt's Route in der Haupt» 
ſache zuſammenfällt, aber doch an verfchiedenen Stellen auch wie- 
Kr von ihr abweicht und vieled dazu beiträgt, fich an jenen fo 
viel beiprochnen und doch fo wenig von Beobachtern befuchten Lo— 
talitäten orientiren zu können. Auch er rechnet von Mekka nad 
Dihidde auf dem allgemein bekannten Wege 13%, Stunden Ent« 
fernung, wo nach ihm vor, die Mittelftation, auf ver Grenze 
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des heiliggehaltenen Gebiet (Hedud Haram), 7%, Stunden von 
Dihidde und 6', Stunden von Mekka entfernt liegt. 

Da W. Schimper auch noch die Monate December, Ja— 
nuar, Bebruar bis Mitte März in den Umgebungen von 
Dſchidde blieb (er reifte ven 14. März 1836 mit dem befannten 
Dr. Bruner und Dr. Fiſcher nach Kofeir zurück), und feine bo— 
tanifchen Ercurfionen in venfelben, behufs feiner Kräuterfamm« 
lungen, vielfach wiederholte, fo erhielten wir dadurch einen lehr— 
reichen und ſehr dankenswerthen Beitrag zur Kenntniß der Ve— 
getation dieſes Theiles von Hedſchas, die und bis dahin fehlte. 
Diefelbe Landſchaft ward aljo fhon im Frühling, im Som» 
mer, im Herbft und im Winter von Europäern befucht. Hier 
das Ergebniß ihrer Beobachtungen, die wir mit denen des Bota- 
niferd im Allgemeinen über die Umgebung Dſchiddes begin- 
nen, dann mit den dreien bi zur erften Station, die fie auf 
gleichen Wegen befuchten, fortichreiten, von da aber jeden im Ein- 
zelnen auf jeinen verſchiedenen Wegen begleiten. 


2. Allgemeine Vegetationdverhältniffe ver Umgebung 
von Oſchidde und des Hedud el Haram, nad 
W. Schimper. 


Dſchidde liegt am Rande einer großen Würftenfläche, die nur 
zur Regenzeit, im Monat Januar, etwas Grün®) zeigt; im 
Hintergrunde von 1%, bi8 2 Stunden Ferne erblidt man die mit 
der Küfte parallel ziehenden Hügel und die niedre Reihe der Gra— 
nitberge, welche in ver Berne zwar kahl erfcheinen, doch in ihrer 
Vegetation mannichfaltiger find als die Küftenebene. Die meiften 
der dortigen Gewächle find Leguminoſen; Eruciferen find 
jeltner ald auf der Halbinjel des Sinai; die Compofitae faft eben 
fo; Gräſer dagegen, wie Leguminofen, zeigen fich in größter 
Mannichfaltigfeit.. Zunächft aber auch viele Euphorbiaceen in 
verfchiedenften Formen, theils Fleine aufrechtftehenve, theils liegende 
oder auf dem heißen Sande ausgebreitete, theild holzig, flachelig 
und baumartig, oder wie Gactusarten in Stempelform und geglie- 
dert. Dad Genus Asclepias zeigt fich zumal in Menge am Fuß 
des Hochgebirgs, meift ein fich fchlingendes Gewächs (Bhagya 
strieta nach Decaisne) Am meiften fällt in dem Hügellande bei 
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Dſchidde eine Mimofe mit breiten Brüchten auf (Acacia Senegal 
Linn.), vie ein weißes, glafiged Gummi ausjchwigt, als 
„Bummi von Mekka“ auögeführt. Ein ſehr ſtark riechenves 
Andropogon (foveolatius? eircinnatus?), dad von Pferden per- 
hortescirt wird, wähft in großer Menge im Wordergrunde der 
Hũgel. 

Wenn ſchon der Geſammtbeſtand dieſes Landes wüſte liegt, 
io iſt es doch grüner als das früher bereifte Arabia petraea; erft 
tiefer im Innern, gegen die hohen Berge, bei anderm Clima und 
andern Vegetationsbedingungen verwandelt fich das Land in eine 
wilde Steppengegend. 

Das für Menichen jo ungelunde Clima von Dſchidde, 
wie fat überall am Notben Meere, durch deſſen ftarke Ausdün— 
fung, durch ſchwüle Hige, ftarfen Nachtthau und heftige Wind- 
wechiel, welche die Temperatur plöglich ändern, die durch warme 
Feuchte fo nachtheilig auf den menfchlichen Organismus wirkt, 
if der Begetation des jonft trodnen Küftenftriches dagegen ſehr 
gänftig.‘ Daher hier Gewächſe derfelben Art zu allen Zeiten 
jung auffeinend, in Blüthe und in Frucht ftanden, ja auch über- 
reif und ſchon vervorrt, alfo in allen Entwidlungsperioden 
zugleich, in vielen Individuen vorgefunden werden, was für Be— 
obahtung des Botanikers ungemein günftig erfcheint. Auch für 
Eultur könnte dadurd viel gewonnen werden, aber für diefe hat 
der Araber feinen Sinn. 

Der Boden wie die nadten 300 bis 800 Buß hoben Hügel 
ind ohne Trinkwafler; dagegen hat man im Korallenfalkftein, dicht 
an der Stadt, Eifternen eingehauen, um darin das Regenwaffer 
des Winters auch für das übrige ganze Jahr aufzubewahren. Sehr 
viele derfelben Liegen auf ebenem Plate nebeneinander und find mit 
bammartigen Aufwürfen umgeben, damit das fallende Regenwaſſer 
auf allen Seiten von venfelben in fie ablaufe. In ihrer Nähe 
zeigt fih dann auch etwas Grün; vom Detober bid März fah 
man diejelben Pflanzen dort auf großen Streden vegeti- 
rend, doch mit dem Linterjchieve, daß in der eigentlichen Blüthezeit 
viele Individuen verjelben fih in Maſſe varftellten, zu andern 
Jahrszeiten aber Individuen verfelben nur in Geringzahl und 
ganz einzeln bervortratn. So: Rhicinus communis, Chenopo- 
dien, Euphorbien, Solaneen, Fleinere leguminoſe Sträucher, eine 
gelbblühende Malvacee, Sibia mutica Decand. (?) — 

Ziefer landein, 5 bi8 7 Stunden von der Küfte, auf dem 
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Wege nach Mekka, alfo um Hada, erhebt ſich 2000 bis 3000 
Buß hoch aufgefhichtetes, fecundaired Gebirge*) aus 
Sandftein, Schiefer, Talk, welde in dad Wadi Meffa 
eine beträchtliche Waſſermaſſe fenven, die jedoch jehr bald wieder 
im Sande verfiegt; doc) erhält vie Stadt Mekka von daher ihren 
Bedarf in bevedten Waflerleitungen. Der weiter norbweftlich von 
Mekka ziehenne Wadi Fatme hat zur Orundlage einen Sands 
boden, der zwar im allgemeinen zum Wüftenterrain gezählt werben 
muß, aber dennoch culturbar ift, wenn auch nicht in der ganzen 
Breite des Thals, Doch fo weit die Bewäfferung gebt, wodurch 
icharfbegrenzte Cultur-Inſeln entftehen, oder Dafen- 
bildung. 

Im Halbſchatten ſcharf begrenzter Dattelpflanzungen 
verfelben,, welche gewöhnlich die Form von länglichten Vierecken 
haben, geveihen beſonders die dortigen Gemüje: Bohnen, Ba— 
mijeh, Spinat, Rüben, auh Zwiebeln, Melonen, Gur= 
Een, Indigo, Eitronen, Granatäpfel, Gerfte, Waizen. 
Datteln find die fichtbarfte und meifte Brucht, nächft ihnen die 
Zwiebeln, deren Verbrauch ganz allgemein iſt. Der Ertrag die— 
fer nachläſſig beforgten Pflanzungen reicht jedoch keineswegs für 
die Einwohnerfchaft der nahe gelegenen Stadt Meffa aus, wohin 
auch von andern Gegenden Kieferungen gehen, wie vom Kora-Ge— 
birge und zumal aus Aegypten, von wo Getreide, Linſen und 
Bohnen herbeigeführt werden müſſen. 

Die Hobe Gebirgskette, die bei ven Eingebornen ven Eol= 
lectivnamen Kora (f. Ervf. XI. ©. 151) trägt, fcheint venjel- 
ben, wie die St. Gotthard= Kette, nur von den einen Paßberge 
zu haben, ver auf feinem Plateau manches Dorf mit Anbau trägt; 
andern Bergen legen fie ven Namen ver Bewohner bei, z. E. die 
Beni Uafel (? 06 Dudelel Sham und Dudelel Iemen, d. i. die 
Dudel zur Linken und zur Rechten; ſ. auf Galin. und Berret's 
Karte); und von folcher Bevölkerung erhalten dann wieder einzelne 
Berge und Bergipigen ihre Namen; fo, weit gegen ©., die Dſche— 
bel Aſyr, die ganze Kette bis dahm und norbwärtd bis 
Janbo aber Dſchebel Hedſchas. | | 

Bei Schimper’ö verfchienenen botanifchen Streifereien in die— 
fen Bergzügen, zur Einſammlung der Frühlingsflor, widerjegten 
fid) die Eingebornen fehr oft feinem Pflanzenaudgraben, weil das 
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Sünde eined Gaur auf diefem Boden jei, oft wurde er angefallen, 
zweimal ganz ausgeraubt, öfter auf ihn geichofien, und jo, be— 
banptet er, geichehe es auch vielen ver Pilger, die aus den ver- 
ichiedenften Ländern dahin gerathend, gejchredt, verjagt,' beftohlen, 
und recht oft in Vielzahl vafelbft betrogen und ermordet dad Land 
nie wieder verlaffen. Der Unfinn und Wahnfinn von Meffa er- 
zeuge überall in feiner ganzen Atmofphäre unter dem Volke jata= 
niſche Laſter. 


3. Weg-Route von Dſchidde nach Hadda, oder Hada, 
auf der Pilgerſtraße nah Mekka; nach Burckhardt, 
Tamiſier, W. Schimper. 


Mit 20 Kameeltreibern vom Tribus der Harb, welche Geld 
für Mehmed Ali zu transportiren hatten, zog Burckhardt am 
24. Aug. 1814, erft am Abend, wie alle Reifen bier nur Nacht— 
märiche find, um am Tage die Kameele meiden zu lafjen, vie 
in der Nacht nicht freflen, ab von Dſchidde, durch öde, fandige, 
fanft gegen Oft ſich erhebende, baumlofe Ebene, bis er nad 
3 Stunden Wegs bei der Kaffeehütte und dem Brunnen Ra- 
ghäme die erften Hügel erreichte, zwifchen denen fich windende, 
jandige, aber auch felfige Thäler bis zur zweiten Kaffechütte 
und em Brunnen EI Beyädhye, 5'% St. fern, vordrangen, 
we man jedoch noch jchlechtes Waller Ichöpfte. Nur 1%, Stunden 
weiter fam man zur dritten Station, EI Feräyne, derſel— 
ben Art, mo ebenfalld zwifchen einigen zerfallnen Mauern nichts 
ald Kaffee und MWafler zu haben war. Chevem follten zwifchen 
Dſchidde und Meffa 12 folder Kaffeehäuſer alle Arten von 
Erfriſchungen dargeboten haben, die aber feit der türfifchen Inva= 
fon verlaffen wurden, weil die durchziehenden Truppen in ihren 
nächtlihen Borüberzügen ihre Wirthe durch Erprefiungen ohne 
Zahlungen verfchenchten. Die wenigen wurden nody von den La— 
byan (einem Zweige ver Hodheyl) und ven Metarefe, Hir- 
tenbeduinen der benachbarten Berge, unterhalten. Bon EI Fe— 
rayne öffnete ſich das Thal durch zu beiden Seiten divergirende, 
an Höhe zunehmende Bergreihen, zwifchen denen man mit Son: 
nenaufgang, nach 8 Stunden Wegs, einige 20 Hütten, Bahhra 
genannt, erreichte, in deren Nähe viele ſüße, aber auch falzige Brun— 
nen liegen, ein Dugend Kaufläven einen Markt over Suf bils 
vn, wo man Reis, Zwiebeln, Butter, Datteln, Kaffee einkaufen 

Ritter Erdlunde XI. C 


34 Weft-Afien. IV. Abtheilung. $. 75. 


fonnte, und wo ein türkisches Gavallerie-Piquet feinen Poften zur 
Sicherung der Straße erhalten hatte. Doc hielt man ſich bier 
nicht auf, ſondern erft nah 2 Stunden ebenen Wegs gegen Dft 
im Thale hin, nachdem man ein anderes Dorf, den Suk Hadda, 
erreicht hatte, wo man raftete. Es ift der erfte Ort des heiligen 
Mekkagebietes, wo jeder Pilger, der den Tempel der Kaaba bes 
ſuchen will, nach dem Geſetz des Koran, ftatt aller andern Klei— 
dung den Ihram um die Hüften fchlagen und im übrigen nadt 
hergeben muß. 

Als Tamifier, am 17ten Mai, venfelben Weg unter dem 
Schutze des Großſcherif von Mekka zurüdlegte, hatte viefer ihm 
und feinen Zuge zur Escorte Bewaffnete vom alten Tribus der 
Koreiſch (ſ. Erdk. XU. ©. 22,23 u. f.) mitgegeben, denen einft, 
wegen ihrer Nichtachtung ihres Propheten ver Untergang angebroht 
ward, die noch heute mit mehrern andern Kabylen oder Berg=- 
tribusd in großer Armuth, in Kühnheit und Invepenvenz, aber 
unter ihren eignen Sheikhs, in den Umgebungen von Mekka hau— 
fen und nur felten fih zu SKameelführern oder Waarentrandport 
verfiehen, wol aber jederzeit zum Kriegshandwerk bereit find. Sie 
glaubten, dad Meer von Koljum hänge mit dem Meere der Un— 
glänbigen zufammen, woher die vielen Schiffe kämen, und die 
Sage hatte bei ihnen Wurzel gefaßt, fo viele ver Ehriften würben 
endlich fommen, daß fie eine Kette von Dſchidde bis Mekka 
bilden würden. — 

Im weiten Thale von Bahhra follen, nah Tamifier®), 
vier Fleine Dörfer Tiegen, zwifchen venen zu feiner Zeit die ägyp— 
tifch= türfifche Armee ihre Lager in Zelten aufgefchlagen und ded=- 
halb daſelbſt viele neue Waflerbrunnen gegraben hatte, vie fehr 
tief gingen, aber doch oft nur bittres Waſſer gaben. Die Ruinen 
eined Caſtells, das auch von Burckhardt im Oft von Bahhra be— 
merkt ward, hörte der Sranzofe Abu Zet nennen, an welchem bie 
Mekkapilger, zur Tilgung ihrer Sünden, aus Steinblöden Kegel= 
haufen an 20 bis 30 Buß Hoch aufzumwälzen pflegen, um dann 
ganz rein in die Kaaba einzugeben. Hadda ift die gewöhnliche 
Karawanenftation auf halbem Wege, von welcher dreierlei Nou= 
ten*) nad) Taif fich abzweigen, von denen nur die dritte, Die 
längfte, aber auch bequemfte, auf welcher beladene Rameele 
die ganze Strede benugt werden können zu Transporten, für 
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welche die Paſſage über den Dſchebel Kora-Paß zu ſteil iſt, 
um noch daſelbſt gebraucht zu werben #7), nämlich die durch das 
Wadi Fatme, und unbekannt geblieben ift. 

W. Schimper*#), ver venjelben Weg, aber nur von ein 
paar Beduinen und einem Scherif begleitet, zurücklegte, der fich 
ſtolz von altem Adel dünkte, aber gleih allen andern Scherifen, 
denen der Botanifer auf feinen Gebirgswanderungen im heiligen 
Mekkagebiete begegnete, voll Arglift und ald gemeiner Lügner ſich 
zeigte, bemerkt, daß vie erften jerundairgefchichteten Berge 
im Norden von Bahhra (oder Bahära) bis zu 2000— 3000 
Fuß Hoch auffleigen, die im Süden ziehenden Granitberge aber 
niedriger bleiben, bis fie fich erft weiter oſtwärts in zwei bis 
drei Tagereifen Abftand vom Meere zu dem hoben Kora= Ge: 
birge erheben. Zu feiner Zeit hatten fih im Suf Bahara 
neben den in zerftreuten länglichen, von fchwarzem Ziegenhaarfilz 
gefertigten Zellen ein paar Hundert Menjchen zufammengelaufened 
Bolt. von Arabern, Aegyptern, Negern, freigewordenen Sclaven 
und Dienftboten aus den Städten Dſchidde und Mekka angefievelt, 
die bier die Krämer, Schenkwirthe, Schlächter, Kaffeebereiter für 
die ſtarkbeſuchte Heerftraße und die Gaftwirthe bildeten. Das nur 
anderthalb Stunden ferne Hada, oder Hadda (Adda bei Schim« 
per) befand aus Reiſighütten (vom Marchſtrauch?), wie Bie— 
nen körbe geflochten, deren 4 bis 6 immer gruppenweiſe in Fleinen 
Zwifchenräumen beiſammen ftehend, von einem gemeinfam fchügen- 
den, vierefigen Zaune, ald Gehege für Ziegen, Schafe und Ka= 
meele, umgeben war. inige diefer Hütten waren für den Haus. 
herrn, für das Harem beftimmt, eine auch immer zur Herberge für 
die Paffanten nad) Dieffa, die in ver Negel ſtark geprellt zu mer: 
den pflegten. Derfelbe Weg war e8, den Schimper auf der 
Rüdkehr am 10. und 11. Dec. von Mekka nach Dſchidde zurüd 
nahm, ohne neue Beobachtungen auf ihm anzuftellen. 


4. Weg: Route von Hadda über Mekka am Berge Ara— 
fat vorüber zum Weftfuß des Kora=-Gebirges, nach 
Burdhardt. 


Burckhardt ift der einzige jener Meifenden, während Ta= 
mifier und Schimper von Hadda gegen den Norden am Wadi 
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Batme vorüber zum Wadi Lemmun abwichen, welcher von der— 
felben Station feinen direrten Weg in 2 Tagemärjchen gegen 
Oft über Hadjalye nah Mekka und dem Arafat-Berge bis 
zum Fuße ded hohen KorasPaffes verfolgte, wohin wir ihn 
ferner begleiten. 

2ter Tagemarfch (25. Aug.). Erft um 5 Uhr am Abend 
fegte die Karawane ihren Weg über die fandigthonige Ebene weiter 
fort, trat gegen S.D. bald wieder in bergiges Land ein, bid man 
nach 2 Stunden die Kaffeehütte Shemeyfa erreichte, Hinter Der 
fih (gegen N.?) ver gleichnamige Berg (Dichebel Shemeyfa) er— 
hebt, aus welchen viele Marmorfäulen der Mofchee in Mekka, 
fo wie wol auch der ſchöne Marmor #) zum Pflafter der gro= 
fen Mofchee, gebrochen wurden. Das Thal ift hier breit, ſandig, 
mit Dornbäumen bewachſen. Vier Stunven weiter gegen Oft, wo 
Kahwet Salam (d. i. Salemd Kaffeehütte) liegt, jchienen fich 
die Berge faft zu ſchließen, doch ließen fie noch eine enge, grade 
Schlucht übrig, die in Intervallen von andern Thälern durch- 
Schnitten wird. Nah 7 Wegftunden von Hada wurde ein drit= 
tes Kaffeehaus Hadj-alye, mit einem großen Brunnen für Ka— 
rawanen eingerichtet, erreicht, wo Burdhardt, indeß jeine Ge— 
fährten zur Stadt Mekka voraudzogen, nur mit feinem Bührer im 
Sande liegen blieb, um durch Schlaf fich zu flärfen, während jener 
vor Angft wach blieb. Nur Spuren ältern Anbaues zeigten fich 
hier, und in der Nähe die Trümmer eines ehemaligen Dorfes. 

3ter Tagemarſch (26. Aug.). Nady einer halben Stunde 
von Hadjsalye, an einer Fleinen Dattelpflanzung vorüber, führte 
ein Weg rechtd nadı Mekka; aber links ziehenn wurde dad nord— 
weftlichfte Quartier diefer Stadt, Djerouel U), durchritten, bis 
zum Anfang des Wadi Fatme, wo das Grab eines Sheifh Mo— 
banıed von nievern Bergen umgeben ſteht, zwifchen denen in ver 
Thalebene die fyrifche Pilgerfarawane ihren Lagerplag 
. zu nehmen pflegt. Diefe Thalebene ift eine Fleine Stunde lang 
und eine gute Viertelftunde-breit und durd) einen Berg von dem 
Thale, in welchem Meffa ihr gegen S. O. liegt, gefchieven. Die— 
fer muß vom Wadi Fatme, nad Umgehung der Stadt Mefka, 
um wieder in ihr oſtwärts ziehendes Thal zu gelangen, überfties 
gen werben. Gin mühlam eingehauener Kunftweg, zwijchen 


) Burckhardt, Trav. I. c. p. 56,62. °°%)f. Plan of Mekka bei 
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wei vom Scherif Ghaleb gebauten Wartthürmen, führt hinüber 
und geflattet beim öftlichen Hinabftieg einen Ueberblick auf die im 
Südoſt liegende große Hauptſtadt, deren größter Theil jenoch hin- 
ter den Bergzügen verborgen bleibt, indep ver Weg zum Arafat 
ihr öftlihe8 Quartier durchſtreift, das von den Durchreifenden 
mit den gebräuchlichen Anrufungen der Sentenzen, nad) ven Ger 
jegen des Islam, begrüßt und angefchrien zu werben pflegt. 

Ein paar Stunden Wegs zieht fich die Straße durch die Vor« 
fädte hin zum Wadi Munast), Thalwindungen mit Sand bes 
det, ohne alle Vegetation, mit nadten Bergen zu beiden Seiten, 
bis fih an einem Gartenhaufe des Großfcherif, das in den Feft- 
tagen zur Geremonie ded Ausziehend des Ihram beftimmt ift, die 
Ihalenge zur Linken und bald auch zur Rechten erweitert und in 
der Berne einer EFleinen Stunde gegen Nord den Dichebel el 
Nour, einen den Pilgern heiligen Kegelberg, erbliden läßt, dem 
weiter bin ein zweiter, el Thebeyr, zur Seite liegt, an beflen 
Fuß der Altar Abrahams verehrt wird, wohin die Legende das 
Opfer Iſaaks verlegt. Im Thal, dem Wadi Muna, dur 
weldhes der Weg 1’, Stunden weiter an einem großen von Stein« 
mauern eingefchloßnen Wafferteiche (Sebyl es Sett) vorüberführt, 
sieht der Canal hin, der von Gebirge Kora herabfommt, im ©. 
am Berge Arafat vorbei, gegen W. nach Mekka, und viefe Stadt 
mit fügen Waflern verforgt. in Seitenthal zwiſchen Mekka und 
Muna beißt Wadi Mohſab. Zwiſchen beiden fol e8, nach eis 
nem Yutor ded 14ten Jahrhunderts (EI Faſy im I. d. Heg. 759, 
d. i. im I. 1357 n. Chr. ©.), vorden 16 Brunnen gegeben ha— 
ben. Bei jenem Gartenhaufe am ingange des Wadi Muna 
bat man daſſelbe Thal erft auf einem kurzen Pflafterwege, ber 
aber 40 Schritt breit für die zahllofen Pilgerichaaren angelegt ift, 
zu erfteigen. Nichts ald ein paar Hütten flanden bier mit Zwie« 
beln und Lauch für Hungrige Wanderer; zur Hadj- Zeit, nad 
der Wallfahrt zum Arafat, lagert indeß eben hier die ganze 
Pilgerſchaft und hält 3 Nafttage; das Land wird gegen Often, an 
4 Stunden fern von Mekka, immer offener bei einer Ruine, 
Mezvdelife, mit einem Kunftteih, wo dann eine Predigt an bie 
Hadj gehalten wird. Bon hier führen zwei Wege zum Arafat« 
Berge‘?), welcher außerhalb der Taifftraße gegen N.O. Tiegen 


) f. Plan of Wady Muna bei Burckhardt 1. c. °2) f, Plan of 
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bleibt. Burkhardt blieb ‘auf der direrten Route und zog im 
Süden an ihm vorüber. Nah 5 Stunden verengten fich die Berg— 
_ wände von neuem, zu den halbftunvdelangen Engſchluchten EI Ma= 
zomeyn und EIMedyf. Sobald man aus diefen oſtwärts her— 
vortritt, breitet fich die weite und offene Ebene von Arafat 
aus, welcher diefer berühmte Wallfahrtöberg (mit Mohameds 
Berftelle) im Norden vorliegt, von wo gegen Oſten zum erften=- 
male die hohe Gebirgsfette von Taif mit dem Kora-Berge 
dem Auge fich zeigt. Um 5 Uhr paifirte Burkhardt EI Aa— 
lameyn, d.i. 2 Steinbauten, zwifchen denen der Pilgerweg hin— 
- durchführt, dann nach einer. DViertelftunde die Dihame Nimre 
oder Dihame Ibrahim, Abrahams Mofcher. Don bier liegt 
der niedre Arafatberg eine ftarfe halbe Stunde gegen Nord; Die 
ganze Ebene ift mit nieverm Mimojengefträuch bemachien, davon 
auch nur ein einziged Blättchen zu pflüden, weil e8 beiliger Bo— 
den fein fol, ald größtes Verbrechen gelten würde. Am Oftenve 
der Ebene, faft 6 Stunden fern von Mekka, fieht man nun den— 
felben Meffa- Canal in der Nähe eined Waflerteiched und eini— 
ger Hütten, Kahwet Arafat, die Kaffeehütten des Arafat 
genannt, aud dem Berggrunde Hervortreten. Hier mohnen einige 
Bamilien jener oben genannten Beni Koreifch, der antifen Stam- 
mesgenoffen Mohameds. Nach wenigen Stunden Raſt mußte bier, 
wo dad Thal ſich wieder. durch Bergengen jchließt, der felfige 
Weg betreten werpen, der ihre verfchiedenen mit vielen Mimofen 
bewachfenen Pfade durchſetzt, bis man Abends 8 Uhr durch das 
Wady Noman an Brunnen und einige Pflanzungen der Ke— 
bäkeb⸗ und Ryſhye-Tribus, und noch eine Stunde ſpäter, 
an einem Lager der Hodheyl-Beduinen (ſ. Erdk. XU. ©. 151) 
vorüber, zu ven Kaffeehütten und Brunnen Shedad gelangte, 
wo man Raft hielt. 


Erläuterung 3 
Die Veberfteigung des Hochgebirges Kora, Dſchebel Kora, 
nah Taif, durch Burckhardt und Schimper. Der Kora-Paß, 
die Plateauhöhe Ras el Kora mit ihrer paradieſiſchen Umge— 
bung. Vegetationsverhältniffe des Terraffenclimas. 


4ter Tagemarſch (27. Aug.). Don ver Thalebene She- 
dad begann, nah Burckhardt, erft dad Emporfteigen zur 


Norbarabien; Weberfteigung des Kora⸗-Gebirges. 39 


großen Grbirgäfette, dem Dibebel Kora; denn bis dahin 
ging der Weg zwar faft immer zwifchen Bergen bin, aber über 
flachen Boden, in Thälern von fast unmerflichem Auffteigen für 
den Reijenden. Erft von den Berghöhen herab fieht man jedoch, 
daß man Schon immer aufftieg (der Mangel an Strömen 
und Bächen, der in andern Gebirgsſyſtemen das Auge des Wan 
dererö fortwährend hierüber durch die bloße Anfchauung zu beleh- 
ren pflegt, begünftigt unftreitig bier die Täuſchung im Thale, ala 
finde bis dahin feine abjolute Erhebung über die Meeresfläche ftatt, 
weldye durch einen Weberbli von der Höhe berichtigt wird). 

Die niedern Berge, fagt Burdhardt, find jelten höher 
ald 400 bis 500 Fuß (unftreitig relative Höhe für das Auge 
des Wandererd; Schimper, der nach Vegetations-Verhältniſſen 
wol einen richtigern Maßſtab anlegte, giebt vie Höhen dieſer Bor- 
fetten zu 2000 bid 3000 Fuß abjoluter Höhe üb. d. Meere 
an). Nach ven vorliegenpen niedern Kalffteinzügen zeigt ſich 
bald Gneißgebirge und eine Öranitart mit Schörl, flatt 
Feldſpath, und vorberrfchennen Quarz» und Glimmermaffen, 
bie bis zum Dſchebel Nour reichen, mit weldyem, nach Burd« 
bardt’8 Beobachtung, unmittelbar im Dften von Meffa 
bad Granitgebirge eigentlich anfängt. Die Berge, welche dem 
Wadi Muna begleiten, find rother und grauer Granit, 
nebft Grünftein, aber auch Porphyrichiefer, der meift jehr 
verwittert fich zeigt, Gefleindarten, die bis zur Hochkette Kora 
fortiegen; eine Bemerkung, welche binfichtlich ded Granit (ver 
andern Gebirgsarten erwähnt er nicht) auch ſchon Seegen, wenn 
gleich zu allgemein, hingejtelt hatte, was uns zu frühern Zwei— 
feln 53) brachte, die durch v. Hoff getabelt, welche aber zuerft durch 
Burkhardt und Schimper berichtigt worden find. Denn auch 
dieſer Iegtere fagt *), vom Weftfuß der Kora=-Berge an bis 
gegen das Meer hin fei, im Süden von Mekka, Granitbil« 
dung vorberrjchend, aber nordwärts dieſer Stadt giebt er 2000 
bis 3000 Buß hohe Secundairgebirgäfetten in weiter Er- 
ſtreckung an, und der Kora jelbft beftehe aus Granit und Ue— 
bergangäögeftein, aus Gneiß, der auf den höchſten Puncten 
der Öftlichen Abvachung vorfomme; und auf einigen Bergrüden zeige 
fh auch eine zumeilen nur fußdide, aber durchaus zertrüm« 


) Erdkunde, erfte Aufl. Th. I. S. 175; v. Hoff, Geſch. der ac. Erd⸗ 
oberflädhe. Gotha 1824. Th. Il. S. 457. **) W. Schimper, Mier. 
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merte Kalkſteinſchicht, deren zerſtreute, loſe umherliegende Stüde 
doch überall noch Zeichen eines frühern Zuſammenhanges darböten. 

Dieſes Gebirge fing nun Burckhardtss) an emporzufteigen 
auf jehr fchlechten, wenn jchon durch Mehmed Ali für feine Ca— 
vallerie (ſ. Erdk. XU. ©. 936) und Artillerie verbeflerten Wegen ; 
die Gegend war jehr wild, voll lofer Steinblöde, die von den 
MWinterftrömen herabgerifjen waren, zwifchen denen einige Mimo— 
fen und Nebefbäume wucherten; der Granit ver Höhen war jehr 
roth von Barbe, aber vom brennenden Sonnenftrahl an ver Au— 
Benfeite geſchwärzt (orybirt). Um 1 Uhr wurde ein Baumerf, 
Kabr Er rafyf over „Grab des Gefährten‘ genannt, und 
eine halbe Stunde jpäter unter Felſen wurden an reichen Quellen 
einige Hütten, Kahwet Kora, vom Collertivnamen des Gebirgs 
Dihebel Kora den Namen tragend, erreicht. Hier raftete eine 
große Karawane von Maultbieren und Eſeln, die dem Lager 
des Paſcha Lebendmittel zuführte, weil Kameele bier, wegen ber 
Steilheit hinauf, ald unpaffend nicht im Gebraudy find und erft 
von der Paßhöhe des Dftabhanges an bis Taif wieder in Ge— 
brauch fommen. 

Jene KorashHütten, von Hodheil-Beduinen bewohnt, an 
einem Feldabhang gelegen, gaben nur Kaffee und Wafler zum Be— 
ften, aber fühlenve Lüfte und ein fchattiger Nebefbaum unter dem 
Felſen boten Erquickung bei der furchtbaren Mittagsſchwüle, und 
ein weiter Ueberblick breitete ich von da bis in das Niederland 
zum Meereögeftade aus. Der Weg murde nun aufwärts im— 
mer fteiler; er war, obwol mit Stufen in Feld gehauen, doch kaum 
noch zu reiten, und 6 Raftpläge waren zur Seite angebracht, um 
dafelbft neuen Athen zu jchöpfen. Gin Bergftrom mußte öfter 
überfegt werden; Beduinenhirten weideten ihre Schaafheerden an 
den Bergklippen umher; fie waren wohlgenährter und von derberm 
Schlage ald die ausgehungerten Beduinentribus der Ebene Hodheil, 
und, obwol im Gebiete ded Großicherif, doch immer gegen ihn 
im Streit und in der That von ihm unabhängig. Von den Hüt- 
ten biß zur Paßhöhe des Kora brauchte man 2 volle Stunden, 
wurde aber auch auf der Gipfelhöhe durch eine jehr fchöne Aus: 
fiht in ven Wadi Muna belohnt. Die Stadt Mekka Fonnte 
man nicht erbliden, aber bis in die größten Fernen ſah man nun 
viele von Nord nah Süd ftreichende Bergfetten, zwifchen 
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denen fandige Thalebenen in weißen Streifen ohne alles Grün 
fich fortzogen. Dicht vor den Augen zur rechten, alfo an der Süd— 
feite ded Wegs erhob fich ein Pik ver Nakeb el Ahmar noch 
etwa 400 bis 500 Fuß über ven Pak und höher (bis 5500 nach 
Schimper, ſ. Erdk. XII. ©.151) ald alle Umgebungen. Gegen den 
Norden in einer Ferne von 30 Mil. engl. fchien dad Gebirg fehr 
zu finfen; aber gegen Sud zog es in gleicher Höhe fort (gegen 
S.D., im Gurned, nah Schimper'd Schägung noch höher auf- 
fteigend bis zu 8000 Buß, ſ. Erdk. XIL ©. 151). 

Bon ver Paßhöhe ftieg Burkhardt wieder eine Stunde berg— 
ab zum Fleinen Dorfe Rad el Kora auf der Plateauhöhe, wo 
er fein Nachtlager hielt. 

5ter Tagemarſch (28. Aug.) 6). Nas el Kora, Sagt 
Burdbardt, war der [hönfte Bunft, ven er in ganz Hed— 
ſchas geſehen, der ichönfte feitvem er den Libanon in Syrien ver— 
laffen hatte. Der Gipfel dieſes Dſchebel Kora ift platt, aber 
große Maffen von Graniten liegen darüber zerftreut, die gleich den Gra— 
nitblöcden an den Syene= Gataracten ganz geſchwärzt (ob orydirt? 
oder mit dunkeln Licyenen überzogen?) find. Mehrere Eleine Berg 
ftröme ftürzen den Pik hinab und bewäflern die Hochplaine voll 
grüner Felder und großer jchattiger Baumgruppen, die an die Gras 
nitfelfen ſich anlehnen: für Hedſchas eine überrafchende Schön= 
beit. Died Gebirge, jagt Burdhardt 57), ift das einzige in Hed— 
ſchas, melched Bauholz für den Moſcheebau in Mekka Tiefern 
fonnte, obwol das meiſte dahin von Aegypten aus eingeführt wer- 
den mußte. Arar, eine Art Cypreſſe oder Juniperus, giebt der 
Geſchichtsſchreiber Azrafy ald Bauholz vom Taifgebirge an, 
mit welchem im Jahre 1399 nach einem DBrande die Mofchee in 
Mekka reftaurirt ward. 

Hier findet man viele Obſtbäume Europas wieder: Fei— 
gen, Mandeln, Aprifofen, Pfirfich, Aepfel, aber auch 
die ägyptiſche Sycomore, Granatäpfel, vor allem aber treff- 
lie Weintrauben; jevoh Feine Palmen und nur wenige 
Mebef (Lotus napeca). Die Aecker auf fteinigem Boden mit 
Steinwällen eingefaßt, von Hodheil bebaut, tragen Waizen, 
Gerfte, Zwiebeln. Der Ort, ven Hodheil gehörig, war durch 
vie legten Wahabi=- Kriege zerftört, und viele Mauern hatte matt 
noch nicht wieder aufgebaut. Der Sonnenaufgang bot ein ent= 
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zückendes Schaufpiel in diefer paradiefiichen Lanpichaft für das 
Auge dar, in der man etwa eine halbe Stunde zu wandeln hatte, 
ald das baljamijche Grad noch mit Thauperlen bevedt war und 
jever Baum, jeder Busch ven Herrlichften Duft aushauchte. Am 
größten Bache, wenn diefer ſchon nur ein paar Schritte Breite 
hatte, zog der fchönfte alpine NRafenteppich feine Ufer ent— 
lang, mie ihn Fein Nilufer zu erzeugen vermag. Hier gab ed köſt— 
liche Manveln und Trauben; doch war fein Garten bier, Eein Luſt⸗ 
haus. Die reichen Meffa= Kaufleute hielten ſich einft ihre Land- 
fige weiter abwärts in Taif, dad gegen dieſe Gegend doch nur 
in einer traurigen Wüfte liegt. Wie reigend würde bier ein Som« 
meraufenthalt fein; aber den Orientalen, und dem Araber inſonder⸗ 
beit, fehlt ver Sinn für die [höne Natur, der den Euro- 
päer auszeichnet. Das Wafler von Ras el Kora ift wegen feiner 
Güte berühmt; flatt des Nilwaſſers, das jonft vem Vicefönig 
überall in Zinnfrügen nachgeführt ward, ließ er fich damals jeden 
Tag eine Kameelladung Gebirgswaſſer aus diefem Kora— 
Duell nad Taif ind Lager bringen. 

Die Häufer der Hodhehl, denen vie hiefigen Pflanzungen 
gehören, find in Gruppen von 4 bis 5 über diefe Hochebenen zer⸗ 
freut; Fein, von Stein oder Erde, aber doch forgfältig gebaut, mit 
3 bis 4 Zimmern verſehen, die ihr Licht nur durch die Ihürdff- 
nungen erhalten, jonft aber gut und reinlich, auch mit paflendem 
Haudrath verfehen find. Burckhardt bemerkte, daß fein Bett 
eine gut gegerbte Ochjenhaut war, feine Dede aus zufammengenäh- 
ten Schaffellen beftand. Es dehnte fich diefer Ort, ven man Ras 
el Kora nannte, über eine Stunde Weges von Welt nah Oft 
aus und hatte eine Breite von einer guten Viertelftunde. Vor— 
ber, ehe e8 tributpflichtig an die Wahabi wurde, zahlte es gar 
feine Abgabe an ven Großfcherif von Mekka, jondern erhielt von 
ihm und allen Meffawis, die bier durchzufommen pflegten, noch 
Geſchenke. Nah ihrer Ausfage jollen noch an vielen ähnlichen 
Stellen wie dieſe, gegen Süd, jolche vereinzelte Gruppen der Ho— 
oheils Araber liegen, die zwifchen ven Bergen ihr Land bebauen, 
das gleih fruchtbar und ſchön wie das zu Nas el Kora ift. 
Von deſſen romantifchen Reizen meinte Burdhardt, daß fie ihm 
unvergeßlich bleiben würden. 

Indeß es mußte doch bald gejchieven fein, um noch am Abend 
peflelben Tages Taif zu erreihen. Nach ver erften Stunde des 
Nitted ging ed auf der Platenuhöhe fanft auf und ab, über un— 
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ebenen, bald öden Boden bis zu einem Steilabhange, wo man 
erft eine halbe Stunde hinab» und dann eine ganze Stunde 
wieder zu einen Sanpdfteingebirge hinaufzufleigen batte, von 
deſſen Rüden man die Stadt Taif erbliden konnte. Nach einer 
balben Stunde, vom Fuß der Kette, fam man in das fruchtbare 
Thal Wadi Mohram, das fih von N.W. nah SD. zieht und 
gleich dem obern Diftriet von Ras el Kora ebenfalld voll Obft- 
bäume ift, aber nur wenige Sruchtfelvder hat und nicht wie jenes 
durch Bäche, jondern durch Brunnen bewäſſert werden muß. Bei 
diefen Feldern ſah man ein durch Wahabi zerftörted Dorf in Rui— 
nen, neben den ein paar Wachtthürme flanden, welche die Zerftörung 
übervauert hatten. Hier beginnt das Territorium von Taif 
und des Araber- Tribus der Thekyf, d. i. Bewohner von Taif, 
die in frühern Zeiten in beſtändiger Fehde mit den Hodheyl 
ftanden, welche feit Ißtachri's Zeiten im 10. Jahrhundert jchon 
bier die Urbewohner des Koragebirgeö waren (ſ. Erbf. XIL 
S.150). Beil bier diejenigen Mefkapilger, welche gegen Oft zie— 
ben, an der Grenze ded Hedud el Haram ihren Ihram ablegen, 
fo wird Diele Stelle Wadi Mohram (Schimper fennt dieſen 
Namen nicht) genannt. An einem kleinen Kunftteihe, einem 
Tank, pflegt bier die Karawane der Iemener, die Hadj el 
Kebſy (ij. Erf. XI. ©. 193, 196), ihre Ablutionen zu halten; 
zu welchem Zwecke ver Tank aber erft durch lederne Schläuche aus 
den benachbarten Brunnen mit Waffer gefüllt werden muß. Nach 
den Ausſagen hiefiger Bewohner 58) foll die ganze Hedſchas— 
Gebirgsfette ſüdwärts von hier bis dahin, wo die Kaffee» 
pflanzungen beginnen (D. i. in Zahran und Ghamed, unter 20° 
N.Br., f. Ervf. XI. S. 209), auf ähnliche Weife von Eultur= 
tbälern, die in gewiſſen Diſtanzen durch Felsſtrecken von einan- 
der geſondert find, durchichnitten werben. 

Bon diefem Wadi Mohram durchſetzt man wieder unebe- 
ned, bergiges Land mit Sanpftein und Kiefel überftreut, in veflen 
fleinigen Seitenthälern doch überall nodh Mimofen over Aca= 
cienmwälpdchen fich zeigen. Nah 2%, Stunden Auffteigens auf 
den Gipfel eined Berged ſah man wiederum die Stadt Taif 
vorliegen, die durch eine Sandebene vom Berglande völlig gefonvert 
if. Vom Wadi Mohram an wurde Taif in 3%, Stunden erreicht. 

Da derjelbe Weg von Taif zum Ras el Kora buch 
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W. Schimper, am 7., 8. und 9. December 1835, zurüdges 
fliegen wurde, jo erhalten wir durch ihn auch für die Winter- 
zeitS9) eine vervollitändigende Kenntniß deſſelben Gebirgäftriche, 
deſſen climatiihe Berbältnifie, die zur Beurtbeilung ber 
Höhenverhältniffe dienen konnten, wir jchon früher zur Be— 
ftätigung von Ißtachri's Angaben angeführt haben (ſ. Ervf XL. 
©. 151). 

Hier alio feine meift botanischen Beobachtungen aus feinem 
noch unedirten Journale. 

Erſter Tagemarſch (Tier December). Zur Nüdreife, 
nach längerm Aufenthalt in Taif, von da nah Dſchidde en- 
gagierte W. Schimper ald Guide einen berühmten Räuber 
vom Kora=-Gebirge, Nuägje genannt, von dem er gegen 
deſſen Standedgenoffen deſto ficherern Schuß erwarten Fonnte. 
Für die geradefte und gewöhnlichſte Route nah Dſchidde, 
die Burdhardt gefommen war, ftand ihm ald Ehriften nur die 
Stadt Mekka entgegen, deren heilige Gebiet er nicht betreten 
durfte. Indeß erſann Nuägje einen Ummeg, fie zu wermeiben; 
da er fich aber verirrte, jo Fam W. Schimper doch an einigen 
Außerften Häufern ihrer Vorſtadt vorüber, doch nicht wie Burck— 
hardt an ihrer Norpfeite, fondern an der Süpdfeite der Stadt, 
deren bei weiten größter Theil ihm durch Bergrüden vervedit blieb. 
Nur ihre Citadelle und einige elende Käufer zeigten fich ihm 
von der Höhe feines Wegs; den höhern Granithügel zur Seite zu 
erfteigen, um einen Ueberblid ver Heiligen Stadt zu gewinnen, 
ward dem Gaur von dem Raubbeduinen durchaus nicht geftattet. 

Nach ven erjten 5 Stunden Auffteigens von Taifs Pla=: 
teauböbe, die, nach der Flora zu urtheilen, etwas über _ 
3000 Fuß abjolut über dem Meere liegt (|. Erdk. XII. ©. 151), 
erreichte der Botanifer die Gipfelhöhe ver Kora= Kette, die er 
zu 5000 bis 5500 Fuß abjoluter Erhebung fchäßte, indeß ihm bie 
noch böhern Gipfel, etwa eine Tagereife gegen S.D. meinte er, bis 
zu 8000 Buß emporzufteigen fchienen. Sein Führer nannte ihm 
den höchſten Gipfel, den er daſelbſt erblickte, Dſchebel Gurned (?), 
oder Dſchebel Beni Sufyan, weil dort ver Araber- Tribus 
diefed Namend (nit Sephian, wie bei Schimper) hauſe, 
von dem ſüdwärts Aſir und das Kaffeeland feinen Anfang nehme. 
Und wirflid find auch auf Galinier’d und Ferret's Special« 
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karte dort im Süden der Thekyf, d.i. des Tribus von Taif, 
ald erfte Gebirgs-Kabyle die Namen der Beni Sufyan, Beni 
Fahm und Beni Saad eingetragen. 

Auf diefen Kora=sHöhengab ein einziger Tag dem Pflan— 
zenſammler eine reiche Ausbeute. Die djtliche Bergjeite, zu der 
er emporgeftiegen, Die fich gegen das DBinnenland in Abftufungen 
abdachte, zeigte am 7. December nur eine jpärliche Vegetation. 
Mimofen am Fuße und in der untern Bergregion verjchwinden 
mit dem Auffteigen, hören am Gipfel ganz auf oder fommen nur 
noch einzeln und immer früppelhaft vor, ohne Stamm, die 
Achte auf der Erde außbreitend, ähnlich vem Krummholze in 
den bhochgelegenen Sümpfen Deutjchlandse. Doch wird die Gegend 
auf der Höhe noch keineswegs Fahl: denn andre Baumarten 
und Büjche treten auf, die mit dichterm und ftärferm Laub— 
werf ein ſchönes mannichfaltiged Grün verbreiten und die Ge— 
gend, die unten Wüfte ift, bier oben in ein mildes Step— 
penland voll Abwechslung und Frifche verwandeln. Auf 
ven Koragipfeln, vie feine Achnlichkeit mit den trodnen Nie— 
derungen zeigen, fieht man fich in das glüdlihe Europa ver- 
jegt durch den Gefammteindrud ver bewakhönen Beläge» 
gend, durch gleiche Temperatur, dur gleiche Pflanzen= 
gattungen (Genera), weldye hier den Europäer wie alte Bekannte 
anlächeln. Hier findet er die lange vermißten Juniperus, Laurus, 
Rosmarinus, Salvia, Bellis und europäifche Euphorbia - Bormen 
wieder; fogar eine liebliche Crocus, die und auch auf ven hohen 
Gipfeln der Alpen, ver Karpaten, der Pyrenäen unter ver= 
Ichiedenen Bormen und Farben begegnete, trat bier am 8. Decem« 
ber 1835 mit ihren nadten, zarten, hellrothen Blüthen aus 
dem weißen Morgenjchnee hervor, ver bier wie Reif die Erbe 
überz0g. 

Steigt man auf der Südweſtſeite den ganz jähen Bergabhang 
des Dichebel Kora hinab, fo muß man jehr bald diefen alten 
Bekannten und der heimathlichen, Fühlen Gebirgdluft entjagen: 
denn mit jedem Schritt zur Tiefe wechfelt die Temperatur und 
bringt andre Geftalten im Gewächsreich hervor. Der Marſch von 
ver Höhe zur Tiefe ift wie eine Flugreiſe durch alle Zonen 
und Climate; jo reich und mannichfaltig wechjeln die Gewächſe 
fammt allen Formen des Naturreiched und mit ihnen die Empfin» 
dungen und Borftellungen des Wandererd. (Ueber die Temperatur 
diefer Terraflenflora ſ. Erdk. XI. ©. 152.) 
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Auffallend war ed, bei jo geringer Berghöhe über je— 
nem beißen Landſtriche eine fo bedeutende Kälte bis un— 
ter den Gefrierpunft vorzufinden, eine Erfcheinung, die jedoch 
mit der im neuerer Zeit mehrfach, zunächft in Africa feit Dudneys 
Kältetod und in Amerifa unter ähnlichen Breitengraven durch A. 
v. Humboldt ermittelten Thatſache ®) zufammenhängt, daß auch 
innerhalb der Tropen die Wüfte zur Winteräzeit, wie noch 
neuerlich am Atlas, zumal in den Nächten, oft beveutenbe 
Kälte zeigt. Auf vem Wege von Koffeir nah Kenne in Ober- 
äg ypten (unter 26° N.Br.), wo eine volljtändige Wüfte ohne 
ale Begetation zumal im Sommer drückende Kite zeigt, ift es 
nicht felten, daß zur Winterzeit den Karawanen bei ihren nächt- 
lichen Märjchen das Wafler in ven Schläuchen zu Eis friert. 
Der Kora= Berg, obmol nicht felbft eine Wüfte, welche dur 
die an unzähligen Punkten ausftrahlenne Wärme, die von der Ve— 
getation zurüdgehalten wird, folche höhere Erkältung verurfacht, 
ift Doch in die Mitte weitverbreiteter, nadter, klippiger, vegeta- 
tiondleerer Wäften geftellt, und theilt daher jened lange Zeit für 
parador gehaltne Phänomen der nächtlichen Eidfälte mit ihnen, 
jo wie alle andern Temperatureinflüſſe. Der Gipfelfälte unges 
achtet gedeihen doch auf der Höhe des Kora, wie auch W. 
Schimperbemerfte, Beigen und Mandeln, zumal aber Apri- 
tofen, Aepfel, Birnen, Weintrauben, Gerfteund Durra. 
Auf dem unebenen, hoben und weitverbreiteten Kora=- Plateau 
bemerkte er mehrere Ortichaften unfern von einander, die ibm 
fammtlih mit demfelben gemeinfchaftlidden Namen Hadda belegt 
wurden, was jeiner Meinung nad fo viel ald Berg-Dorf be- 
zeichnen joll, weil man viefen Namen allen jenen gefonderten Ort⸗ 
ſchaften beilegte. Diejed angebaute Plateau liegt nebft auch ganz 
wild gebliebnen Hochflächen zwifchen vielen umherſtehenden Ko— 
ra⸗Piks. An einer nadten fteilen Felswand zeigte fi ein jun 
ger Nadelholzbaum, der wie eine Tanne audjah, bei näherer 
Unterfuhung ein Wachholver (Juniperus) war und binfichtlich 
feiner Blattbilvung dem Juniperus phoenicea jehr nahe verwandt 
fchien, weldyer auf ver Südküſte Frankreichs bei Hyeres wächſt. 
Andere bufchige Straucharten und nackte Felsſpitzen zwifchen grü« 


6°) Al. de Humboldt, Observations, in Jomard, Extrait d'un Mé- 
moire sur la Communication du Nil des Noirs etc. Paris, 1825, 
p- 24; vergl. Al. v. Humboldt, Asie Centrale; la Climatologie 
compare£e. Paris, 1843. T. IH. p. 191 n. f. 
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nen Wiefenteppichen ımd bier und da mit Anbau und menfchlichen 
Wohnungen, machten diefe Berglanpfchaft fehr malerifch, die dem 
Botaniker analoge landſchaftliche Scenerien von Hyered, Sa=- 
mo8, Eephalonien in Erinnerung brachten. 

Bon den Koras Höhen 9) geſehen, erfchien das Tehama 
gegen Wet nur ein großer Wüftenftrich zu fein, zu dem zwi= 
fchen den Granitketten viele breite Sandthäler führten, vie 
ungeachtet ihrer lihten Mimoſen bebuſchung doch faum einen 
Anflug von Grün zu haben ſchienen. Die gefleverten Fleinen Blätt- 
chen aller biefigen Mimofen oder Acacienarten find fo ſpar—⸗ 
fam, daß fie, aud der Berne gefehen, keine Kaubfrone bilven 
end die Stämme für dad Auge vorherrfchenn bleiben, Holz und 
Rinde aber der Farbe nadter Felſen fo ſehr ſich affimiltrt, daß 
beide faum zu unterfcheiden find. Hiernach braucht ed nicht weiter 
bemerft zu werben, wie verjchieden ver lanpfchaftliche Charac= 
ter des Hedſchas doc von vem europäifchen fein muß, bei 
allen Analogien des Gewächsreichs, da ihm der europäifche herr= 
liche Laubwald verfagt if. Eine Eigenthümlichkeit der Wüften- 
landſchaften wil Schimper auch hier beftätigt gefunden haben, 
dag nicht nur die Hölzer, fondern, was noch auffallenver erfcheint, 
auch viele Thiere, wie Vögel, Amphißien, Eideren, In— 
feeten, ganz dieſelbe Farbe tragen wie der Boden, auf 
pem fie leben, melde fie aber verändern, fo bald fie fi 
in andere Landſchaften verbreiten mit denen die Rärbungen 
mwechieln. 

Die untere Region des Kora-Gebirged an der fteilen 
Südweſtſeite fand er ausgezeichnet durch verfchiedene Arten 
von Feigenbäumen, weldye feuchte Orte und die Nähe vort 
reichli vorfommender Quellen lieben. Ganz unten am Buße 
erreichte man wieder die eigentlihe Mimoſen-Region, melde 
son bier an, nach dent Gebirgsabfall, in einer Strede von eini= 
gen Stunden in lichten Waldungen fi durd die Thäler 
verbreitet. Auch tritt damit die Region der Schlinggewächfe 
in den engen, fehattigen Thalklüften hervor, an denen zu beiden 
Seiten hohe Berge emporfteigen. Die Zone, in der fie bier vor« 
fommen (unter 21° N.Br.), meint W. Schimper auf die abjo«- 
fute Höhe zwifchen 300 bis 350 Buß üb. d. M. befchränfen zu 
müfſen, doch jei für ihr Erfcheinen dad überwiegende Licht 
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jenfrecht einfallender Sonnenftrablen nothwendig, da die 
fteilen Seitenwände und hoben Bergumgebungen von joldhen Enge 
thälern ſchiefeinfallende Lichtftrahlen abhalten. Auf ven Flä— 
chen niedrer Berge und Hügel wie in vollfommenen Ebenen und 
auf.den Rüden der Berge bemerkte man die Schlinggewächfe we— 
nig oder gar nicht, und wo diefelben Arten ſich dann doch noch 
zeigten, kamen jie nicht in jener Schlinggeftalt vor, jondern als 
geradftängliche, geradäftige, ſtarr emporftrebende Gewächle. In gros 
per Menge und Fülle glaubt Schimper fie nur da angetroffen 
zu haben, wo das ſenkrecht fallende Licht mit großer Wärme ver- 
bunden ihren Wachsthum fleigerte. Von der Gebirgshöhe des 
Kora fcheint unſer Neifende denjelben Pflaftermeg hinabge— 
zogen zu, fein, den Burckhardt fo mühſam hinaufſtieg. Wahr: 
fcheinlich war er in den dazwiſchen verfloffenen 2 Jahrzehenden um 
vieles verbeffert worden, denn er nennt ihn einen fchön gepfla= - 
fterten Weg, der in ftetem Zidzad und zugleich ſchief laufend 
in füpmweftlicher Richtung den Steilabfall an der Weſtſeite des 
Kora= Berges bis zu deſſen Buße binabführe, welcher aber den— 
noch für alle Laſtthiere ungemein befchwerlich bleibe, weil er viel 
zu fteil angelegt fei. Wirklich ritten fie auf Kameelen hinab, 
die 5 Stunden brauchten, um die ganze Strede zurüdzulegen, ob= 
wol ein Bußgänger kaum 2 Stunden hinab und etwa 3 Stunden 
herauf brauchte. W. Schimper Fam mit einer Menge gefammel- 
ter Pflanzen belaftet hinab zu einigen Hütten mit Kaffeefchenfen. 
Gr traf fie bewohnt von einem ſchwarzen Menfchenichlage 
mit breiter, platter Gefichtäfläche, aber ovalem Umriß, nicht ne= 
gerartig, ſondern in allem jo beichaffen, daß er fie für den Ueber— 
reft eines bis hierher eingedrungenen Abyſſinier-Geſchlechts 
zu halten geneigt war, der hier ein Kirtenleben führte. 

Bis hierher, und auch noch etwas weiter weftwärtö, jcheint 
der Botanifer6?) viejelbe Straße wie Burdhardt verfolgt zu 
haben; aber bald zweigte fein Führer von der großen Route, 
die jenen durch den Wadi Noman über die Kahwet Arafat in der 
Nähe des Arafat vorüber geführt hatte, gegen ven Süden durd 
wildere Seitenthäler ab, um den Anblid ver heiligen Stadt 
Mekkas, wegen feines ungläubigen Schüglings, zu meiden. Er 
führte ihn nun direct weſtwärts durch ein jo dicht mit Mimo- 
fen bewachsnes, jandiges Thal, dur den Wadi Ihama, daß 
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es ſchwer war, auf dem Dromedare figend fich durch ihre dornigen 
Zweige. bindurchzuminden, obne Haut und Kleiver an diefer Aca- 
cia horrida, wie fie im Syſteme mit Necht genannt wird, zer— 
fegen zu laffen. Nach ein paar Stunden erweiterte fich biefer 
Bari; die Mimoſen traten aud) weiter auseinander und ver— 
jöwanden endlich faft ganz. Der nackte Sandboden war hier 
und da nur noch von einzelnen Coloquinten bedeckt, vie viel- 
zweigig, runde Scheiben bildend, über demfelben fich weithin aus- 
breiteten. Hier und da ward ver Anbli des dürren Sandbodens 
auch wol noch Durch niedres Caſſiageſträuch unterbrochen, das 
zwanzig Schritt große Streden, wie Eleine Dafen, mit einem wie— 
fenartigen Grün überziehbt. Einzeln ftehenne Mimofen mit 
langen Früchten, aber einer ganz andern Art angebörig als 
die, welche näher am Hochgebirge die Wälder am Buße bilden, er= 
blifte man beim weiter vorwärtsichreiten an den Hügelabhängen. 
Auch die Asclepias fruticosa zeigte ſich nun, aber durch alle dieſe 
iparjam vertheilten Pflanzenformen wurde ver Wüftencharacter 
in Nichts geitört, der mit jener Erweiterung des Wadi 
hama (ob etwa Tehama?) begann, an einer Stelle, wo ihm 
ver Name Wadi Noman (Naaman bei Schimper, doch wol nur 
der Ausläufer deijelben von Burkhardt genannten Noman, |. 
ob. S. 38) gegeben ward. Hier, 2 Stunden von den Kora=Ber- 
gen entfernt, wo Wüſſte und halbwilde Steppengegend fcharf 
an einander grenzen, nahm der Botaniker in einer Kaffeehütte fein 
zweites Nachtquartier. 

Der.varauf folgende Ite December, der dritte Marfchtag 
von Taif direct weftwärtd, führte durch das breite Sandthal 
nah 5 Stunden Wegs an einigen Bergabhängen mit Dattelpflan- 
jungen vorüber, aus denen ein großes Gebäude, Abdia bet el 
Scherif genannt, bervorblidte, ein Landhaus des Groficherif von 
Mekka, 3 Stunden fern gelegen von viefer Stadt. In Fleinen 
Krümmungen fortwandernd kam man in einen Gebirgäfefjel mit 
Dattelpflanzungen, Sannteh genannt, mit deren Anfang 
dad heiliggebaltne Gebiet Meffas, dad Hedudel Haram, 
von dieſer Seite ? Stunden fern in S.D. von Meffa beginnt, 
dad alſo kein Ungläubiger betreten darf. Gegen DO. ſah man von 
da das Hochgebirge des Kora fich in folcher Karheit erheben, 
daß ed kaum zwei Stunden fern zu jein fchien, und doch rechnete 
man für tüchtige Fußgänger die Wegdiſtanz von Taif bie Meffa 
auf 18 bis 19 Stunden, die wol in einem Tage und einer Nacht 
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zurüdgelegt werden fonnten, indeß man zu Kameel eine viel län« 
gere Zeit gebraucht. Dad Dorf Sannieh, das tbeild auf Heili- 
gem, theild auf nicht beiligem Boden erbaut ift, bot auf letzterem 
in einem feiner Zelte vem Wanderer ein Nachtquartier. 

Am 10ten December lam der Tag der Verirrung, 
um auf ungebabnten Wegen ſüdwärts die Stadt Mekka zu um« 
geben, von der man zwar durch Kügelreiben getrennt blieb, aber 
ihr aus Verſehen jo nahe fam, daß der Ungläubige doch in ber 
Berne von 1'/, Stunden die Citadelle und weiterhin die lebhaft 
begangenen Straßen der Vorftadt zu jehen befam. Died war ihm, 
dem der fanatijche und neidifche Bührer durchaus ven ganzen An—⸗ 
blied der Stadt von dem nahen Granithligel mißgönnte, vollkom⸗ 
men hinreichend, um fich von ihrer keineswegs reizenden Rage in 
einem ganz wüſten Gebirgäfefjel mit Glutelima, heißem, fenf« 
rechten Sonnenftrahl und Mangel jenes erfrifchenden Ruftzuges zu 
überzeugen, in den das von den nadten Umgebungen zurüdpral« 
lende Xicht auf dad Auge vom nachtheiligften Einflufje fein muß. 
Weiter weftwärts fich durch Seitenthäler fortwindend, bog man 
dann bald in die begangne Dſchidderoute bei ver ſchon befann= 
ten Station Hadda ein, um am 5ten Tage auf dem gewöhn- 
lichen Wege nach Dſchidde, am 11. December, zurüdzufehren. 


Erläuterung 4 


Der Nordweg von Hadda nah Taif, nah Schimper und 
Tamifier. Taif, der Hauptwaffenplag gegen die Wahabi, 
und feine Umgebungen. 


1. Der Nordweg von Hadda über Mapdara, Bir el Bas 
rut, Saima, Wadi Seil und den Nordpaß des Dichebel 
Kora nah Taif; nah W. Schimper und Tamifier. 


Der nördliche Weg von Hadda durch Wadi Fatme, 
Wadi Lemlun über Saima nad Taif, die Stadt Mekka 
wie ven Hochpaß des Kora-Gebirges von der Norbfeite um« 
gehend, lernen wir nur durch Schimper und Tamijier näher 
fennen, die beidevon Hadda in 5 Tagemärſchen, diefelben Sta— 
tionen berührmd, Taif erreichten; daher ihre Berichte fich gegen- 
feitig erweiternd, berichtigend und ihre Nefultate vergleichend mit« 
theilen laffen. Wir folgen ven Tagereifen des Botanifers, Die 
auf feiner Kartenſkizze deutlich vor Augen gelegt und am lehrreich⸗ 
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fien find, und fchalten vie Beobachtungen des Franzoſen an ihren 
Localitäten gelegentlich mit ein. 

Griter Tagemarſch (24. Nov.)2) Bon Hadda geht 
der Wog nur noch eine kurze Strede im Wadi Bahara fort, 
das an einigen vorfpringenden Bergzügen feinen Namen verliert 
und an Dattelpflanzungen, die wie grüne Dafen dad Auge 
erquiden, ven Namen Wadi Batme erbält, der eine nordöſt— 
lihe Richtung annimmt und in feiner Hauptausdehnung auf 
em Wege von Mekka nah Medina durchzogen 6%) wird, 
Sole ſchattige Dattelhaine find gewöhnlich von einigen aderbau= 
enden Araberftämmen bewohnt, die hier nur jelten Steinhäufer er— 
richten, jondern meift mit jenen gerundeten Neifighütten fich be— 
gnügen. Bei zwei fpätern Befuchen, die Schimper Anfang und 
Mitte Februar im Wadi Fatme machte, wo er vom Dr. Fi— 
ſcher begleitet wurde, fand er unter den dortigen Dattelpflanzuns 
gen eine reiche botanifche Ernte. Zwei Berge, vie fie beftiegen, 
der Berg Gelfer 2500 und der Berg Sedder an der Nordiveite 
jeite des Wadi Fatme, trugen fehr eigenthümliche Gewächſe. Aber 
hen im Anfang März fing alles von dem Sonnenftrahl an zu 
verdorren. Der Frühlingsflor, ver mit der Hälfte des Ja— 
nuard begann, verfchwand völlig mit der Mitte März; ver Fe— 
bruar ift bier der Fräftige Brühlingsmonat, wobei die Hitze ber 
Luft zur Mittagdzeit felten bis 30 und 35" fteigt, das Waſſer 
in den Bächen meift 24° zeigt, ſchon fehr unangenehm wird, ob— 
wel noch trinfbar ift und felbft noch von 2 Eleinen Fiſcharten 
belebt wird, davon Schimper Gremplare in feine Heimat nad 
Gplingen geſchickt hat. Die Scherifs in Wadi Fatme waren fo 
betrügeriich, wie die im Wadi Geil u. a. ©. 

Tamifier'd Karawane lagerte fih im Wadi Fatme am einem 
Bach, der reined, Flarag Bergwafler riefelte, dad aber noch wär— 
mer als die Aufttemperatur war, die unter den lichten Pal— 
men die Kühlung son Eichen, Platanen oder Ulmenſchatten vers 
miſſen ließ. Der Bach feßte einen Schwarzen Schuttboven an feinen 
Ufern ab, den er aus ven Bergen herabführte. Dieſes Wafler läßt 
Schimper auf feiner Karte in- einer gedeckten Wafferleitung ſüd— 
wärts nah Mekka ziehen, was viel wahrjcheinlicher ald Tami— 
ſier's Angabe ift, daß es früherbin bis nach Dſchidde geleitet 
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worden fei. Der Weg Ienft aber bald aus dem Wadi Fatme 
oftwärtd in einen andern Wadi Lemun (Limonenthal) ein, 
der ebenfalld gut bewäſſert und fehr breit ift und nad) 5 Stun= 
den Wegs gegen Oft unter einem modernen Bergcaftell, das 
erft von den Wahabi erbaut ward, den Hauptort Madära (bei 
Schimper; Mapdrag bei Tamifier) hat, ver Nachtquartier 
gab. Doch fcheint Schimper aud noch bis dahin den Namen 
Fatme ausgedehnt gefunden zu haben. Tamifier hörte, daß die 
Bewohner des Thale, deren Ort Karijet es Scheich s68), d. i. 
das Dorf des Scheih8, genannt ward, voll Stolz feien und 
nur von hoben Gefchlechtern abftammen wollten. Giner der Sche— 
rife, welcher Schimper's Führer war, ging ald Dieb, ded Nachts 
im Quartier ſich krank ftellend, mit des Reiſenden Baarfchaft da= 
von. Die hodymüthigen Nachkommen des Propheten, die Sche— 
rifs, ftehen durch Hinterlift und Betrug nirgends in gutem Rufe. 
Das Wadi Lemun, einft ungemein fruchtbar und angebaut, jagt 
Burdhardt6), ward durch die Wahabi gänzlich zerftört; die— 
fer Obftgarten war in frühern Zeiten die äußerfte Südſtation 
für die ſyriſche Hadj geweſen. 

Die nahe Feſte, erfuhr Tamiſier, habe Othman el Me— 
dhaife, ein Anhänger der Wahabi, durch feine Kriegsgefangenen 
erbauen laflen; zu feiner Zeit (1833) hatte ein Sheifh ver He— 
duan eine Garnifon feiner Beduinen bineingeworfen. Der He— 
duan-Tribus war durh ein Gemebel der Wahabi bei Befel 
von 1500 auf 300 Mann abgefhwäht. Madara hatte wenige 
Steinhäufer und einige 60 Zweighütten; der Hof der Reſidenz des 
Sheikh in der Feſte war voll Kameele und Hammel; umber lagen 
einige Gartenpflanzungen. 

Zweiter Tagemarſch (25. Nov. )®). Der breite Wadi, 
bis dahin mit fehr vielen neben einander harlaufenden, gefonvderten 
Kameelpfaden, verengt fih von da an gegen S. O. zwifchen dbven, 
dicht fich zufammendrängenden Bergklippen, von denen ftachlige 
Mimoſen hinab in dad Engthal vol Kiefelgerdll und Defiled rei- 
chen und bier in lichte Wäldchen zufammentreten. Einige niedre 
Bergrüden mußten überftiegen werden; das darauf folgende Thal 
fchien menfchenleeer; man nannte e8 Seffe Bir el Barut, von 
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einem ichön audgemauerten Brunnen, Bir el Barut, bei dem 
Tamifier Raſt hielt. Er Hatte 18 bid 20 Fuß Breite, 30 bis 
35 Fuß Tiefe, war von einer großen Syromore überfchattet, und 
zahlreiche Lachtauben girrten umher. Sein Waſſer war reichlich, 
friſch, köſtlich; es wurde heilig gehalten. Bon Madara bis zum 
Brunnen fehlten die Dattelpalmen; auf den Bergen weideten Hir— 
ten vom Tribus der Lohhian ihre zahlreiche Heerven, Ziegen 
und Schafe. Schimper jegte feinen Tagemarich noch weiter oft« 
wärtd die Halbe Nacht durch fort, Bid zum Orte Saima am 
Fuße eined Bergd und an der Erweiterung eined Thales, wo 
Durrafelver bebaut waren. Er wurde bier zum zweiten male bes 
raubt, und bemerkt, daß er zu feinem Glüde noch ein paar Zwie— 
bäde in feiner Tafche behielt, die ihn vom Hungertode retteten: denn 
in Saima wollte ibm Niemand einen Biſſen Speife reichen. 

Wegen jeined zum Theil nächtlichen und jo foreirten Eil— 
marjched entging dem Botanifer wahrjcheinlich die genauere Beach- 
tung einiger Ruinen am Wege, von denen Tamifier$) fpricht, 
der am 20. Mai bei fehr großer Hige am Tage venjelben Weg 
nah Saima (Zeima bei Tamifier, Zeyme beiBurdhardt) 
zurüdlegte. In der Nähe des Brunnens Barut bemerkte er im- 
pojante Ruinen einftiger Wohnungen; ein Rechter von Gra— 
nitmauern, am Ende mit enormen Granitblöden aufgeführt, die ihm 
einft eine Treppe gebildet zu baben jchienen, und in der Nähe ein 
großer Kreis von Granitquadern, ald hätten fie auch einen Brun— 
nen umgeben. Weiter hin zeigte fih ein zweiter Rectangel, 
noch ſchöner ald der erfte aufgeführt, zu einem immenjen Baumerfe 
gehörig, der einem Gouterrain zur Stütze eined großen Dammes 
gedient zu haben jchien. Das Material nahm man aus den nas 
ben Bergen, Sculpturen, Imferiptionen fehlten; wer die Erbauer 
waren, wußte Niemand; „älter ald die Welt‘ fagten die Be- 
duinen. Für vormohamedanische Denfmale hielt fie auh Tami— 
fier und meinte, Nachgrabungen würden bier Iehrreich fein; aber 
dazu wird es Hier jobald nicht kommen. 

Die Bergrüden, welche auch Tamiſier überfteigen mußte, um 
Saima zu erreichen, waren nicht hoch, aber ſehr fteil und voll 
Felsblöcke; feine Araber fliegen alle von ihren Kameelen ab, um 
ed den Thieren zu erleichtern, und flimmten nun ihren Guttu— 
talgejang an, ein wildes, disharmoniſches Geichrei, das aber 
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die Thiere zu neuem Eifer anreizt. In wenigen Minuten waren 
die Gipfel diefer Felsrücken erftiegen, von venen es dann eben fo 
fteil wieder in das Lager von Saima hinabging. Ein Tieblich 
raufchender Bach, etwas Gehölz, einige Hütten und Gärten mit 
Weintrauben, Melonen, Melufia gaben Erquidung; eine etwas 
zug Seite liegende Feſte, einft von Wahabi erbaut, als fie ſich 
die Zugänge von Taif zu Mekka ficherten, aber von Ibrahim Pas 
ſcha nach feinen Siegen in RNedſched wieder zerftört, war nur ein 
Trummerbaufe. 

Dritter Tagemarich (26. Nov. Gi war der vierte bei 
Tamifier anı 21. Mai) ®). Der veutiche Botaniker jegte feinen 
Weg früh in der Nacht weiter fort, zwijchen hohen Pergen, die 
ion zu ven Hocfetten ver Kora gehörten, die bier nordwärts 
fortftreichen. Die Thäler waren aber jo fehr durch herabſtürzende 
Gewitter mit Waflern angefüllt, daß er, obwol nur 2 Stunden 
fern von Saima, nicht weiter fortzufchreiten im Stande war. 
Gr börte erft in weiter Ferne ein leichtes Donnergeroll; dies trat 
plöglih ganz nahe und ging in lautefte® Krachen über; einem 
Knall, gleich einem Kanonenſchuſſe, folgten nun Blitze auf Blitze, 
die aus verfchiedenen Richtungen und Winkeln zuſammenfahrend, 
in einem mächtigen, jenkrechten Strahl bernieverfchoffen. Nie 
batte er in dem Nieverlande jo heftige Gewitter erlebt, wie bier 
im Hochgebirge. Eben bier, in derjelben Gegend wurbe auch 
Burckhardt ?0), am 8. Sept. auf feinem NRüdwege von Taif 
nach Arafat, von einem jehr heftigen Schauer von Regen und 
Hagel überfallen, welche fofort ale Wadis fo anfüllten, daß nicht 
mehr fortzufommen war. Bon den fonft jo trodnen Bergen rauich- 
ten fogleich von allen Eeiten Gataracten herab, und die Ueber- 
ſchwemmungen bhemmten die Wege durch die Wadis. Der gewal—⸗ 
tige Negenguß war aber nur ganz local, wie jo häufig, und nicht 
einmal auf die Weftfeite des Arafat bis Mekka vorgevrungen. 

Vierter Tagemarſch (27. Nov.) 71). An viefem Tage 
fonnte der Botanifer erft nach viel Aufenthalt und Beſchwerde, in 
der Mitternacht, ven Wadi Seil und die legte Station von 
Taif erreichen, wo er von neuem von Dieben überfallen wurde. 
Tamifier, mit größerer Sicherheit und Bequemlichkeit reiſend, 
konnte von der Saima» Station ſchon an demielben Tage bis 
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zum Wadi Seil (Sal bei ihm) vorbringen. Dad verengte Thal 
fand er bald von fehr hohen Bergen eingeengt, mit Sand und 
Kieiel bedeckt und nah 6 Stunden Wegs zu einem bloßen Hohls 
wege zufammen gefehnürt, in welchem milde Bergmaffer reißend, 
nach Regenzeiten, zufammenftrömen, aber fich dann doch gegen ben 
Wadi Fatme bin wieder im Sande verlieren. Sollte eine Ka— 
rawane zu folder Zeit in dieſes Defile geratben, jo würde, meint 
er, ihr Untergang unvermeidlich fein; woraus des Botaniferd Noth 
fih erklärt, ald ihn dort Gemitter überrafchten. Erſt nach 5 Stun- 
den Wegs aus dem Hohlwege über eine hohe Granitebene 
(wahricheinlich die nördliche Fortſetzung des Plateaud von 
Ras el Kora), ſtieg Tamiſier's Karawane wieder oftmärts 
hinab in eine dürre IThalfenfung, die ein Bergftron (Seil) 
durchzieht. Hier, in diefem Wadi Seil, nahm auch er fein 
Nacıtquartier bei dem dort baufenden Heteibe: Tribus (bei 
Burckhardt, Heteiba bei Tamifier)??). Dieſe follten uns 
geachtet der Dürre ded Bodens, den fie zwifchen Saima, Taif und 
Mekka bewohnen, doch durch ihre zahlreichen Heerden von Ziegen, 
Schafen und Kameelen, die noch überall auf dem nahen Hochge— 
birge hinreichend Butter finden, wohlhabenver fein, als manche ih— 
rer Nachbarn. Sie rühmen fih zum Stamme der Koreifh zu 
gebören, mit denen fie feit langem im Bunde ftehen. Gie follen 
600 bis 700 Krieger ind Feld ftellen, und ihre Pferbe, die fie fehr 
leicht durch die bloßen Halfter zu lenken wiſſen, aus Nevfchen 
erhalten. Viele der Araber, die Tamiſier im Lager wie Bett- 
ler Berumfchleichen ſah, follten Feinedwegd arm fein; menigftend 
ſuchte einer der Araber ihm feinen Irrthum mit der Frage dar— 
über: „Glaubſt du au, daß die Auftfpiegelung (Serab, 
Mirage, Erpf. VI. S. 993) Waſſer tft?’ zu benehmen. Aber 
ald Diebe ftanden fie in übelm Ruf; und nicht ohne Grund, mie 
dies Schimper bier erfahren mußte. - Viele diefer Araber hatten 
Negerinnen zu Brauen und ihre Kinder den Negertypus in Fraus 
ſem Haar und aufgeworfenen Lippen beibehalten, fie waren weniger 
bager und mudfulöjer, aber fanden in gewiffer Verachtung, wenn 
ſchon frei ald die Söhne ächten arabifchen Blut, doch in glei— 
ben Rechten mit vielen. Aber niemals heiratbet eine Araberin 
einen Neger; find beide Eltern Neger, jo bleibt ver Sohn Sclave, 
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fann aber von feinem Herren nicht verfauft werden und gebört wie 
ein Glied zur Familie. 

Fünfter Tagemarſch (28. Nov.). Diefer führte den Bo: 
tanifer vom Wadi Seil in einem Tage und einer Nacht, nebit 
noch 3 Stunden Marjches, über hohe Berge nach ver Stadt Taif, 
die er am 29. Nov. des folgenden Morgend um 10 Uhr fait ver- 
bungert und erjichöpft noch glücklich erreichte. Unfähig auf dieſem 
Mariche noch Beobachtungen zu machen, erfahren wir durch Ta— 
mifier, der am 22, Mai venjelben Weg zurüclegte 3), daß ver 
Aufftieg über die dortigen Bergpäſſe zur Winterzeit durch vie 
Regenjchluchten ganz unwegfam fein würde, wenn man ibn nicht 
mit Steintafeln belegt hätte, die zur Sicherheit der Kameel- 
tritte dienen jollen. So aber können mehrere ſehr fteile Bergſtu— 
fen zu immer höherm Niveau erftiegen werden, und neben biefem 
Steinpflafter find die Ganäle zum Abfluß in Waſſergräben ge: 
zogen. Dieje ſehr hohe und wilde Paſſage ift noch nicht ge— 
meffen, fie bat alpine Natur; ungeheure Felsblöcke find hier 
übereinander gethürmt; Tamiſier will Granite und Amyanthe 
bemerkt haben. Hier und da zeigen ſich Sturzbäche nach Gewitter: 
Ichauern ; ihnen zur Seite zeigen ſich grüne Stellen, meift find vie 
Höhen nat, nur bier und da fab man auf fteilen Klippen einen 
Hirten mit feiner Zuntenflinte lauern. Grft jenſeits des vielfach 
im Zickzack ſüdwärts gegen Taif ſich windenden Abſtiegs trifft 
man in der erſten Ebene Mimoſapflanzungen von kräftigem 
Wuchſe; ſie verkünden die Annäherung an Taif, der „Garten 
Arabiens“ genannt. Doch muß erſt 4 Stunden lang eine faſt 
endlos ſcheinende, hochliegende, einförmige Ebene durchritten 
werden, che man die großen Sycomoren und Gärten, Um el 
Damat?*), erreicht, wo Zelte ftehen, von denen noch 2 Stunden 
weiter gegen Süd die Stadt Taif liegt. 


2. Die Stadt Taif, ver Hauptwaffenplag gegen bie 
Wahabi und Ajyr; der Paradiesgarten von Hedfchat. 


Taif, feit ältefter Zeit mwohlbefannt (ſ. Erdk. XII. ©. 32, 150), 
war zu Burdhardt's Zeit (1814)7°) dad Hauptquartier Mo— 
hamed Alis, ver, weil eben die Nachrichten von Bonapartet 
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Sturz und Eril daſelbſt eingelaufen waren, einen Ueberfall ver 
Engländer in Aegypten fürdhtete und deshalb den Sheikh Ibra— 
bim (d. i. Burckhardt) für ihren Spion hielt, der auf feinem 
Wege nach Indien ihnen über Aegypten und Arabien Bericht ges 
ben jollte. Daher ward Burdhardt damald fortwährend von 
Wähtern umgeben, was feine Schritte jehr einengte, die Beobach— 
tung erfchwerte und ihn bewog, ſobald als möglich diefen Ort wie- 
der zu verlaflen. Nur durch große Klugheit wußte er fich den 
Breipak nach Mekka zu verfchaffen. Briefe liefen durch die Wüſte 
von Damaskus in Taif mit türfifcher Ueberfegung des Pariſer 
Friedenstractats ein; den, nach europäifchen Karten gezeichneten, 
türfiichen Atlas, welchen Mohamed Ali bei füch hatte, mußte ihm 
Burkhardt zum Verftänpnig der Tractaten über Belgien, Ge— 
nua, die Inſel Mauritiud und Anderes erflären. Mohamed 
Ali's Hauptintereffe ſchien es zu fein, daß die europäifchen 
Mächte unter ſich in Krieg gerietben, damit in Aegypten 
recht viel Kornnachfrage entflänne. Gr behandelte den 
Fremdling ganz ald Moslem, und dies bahnte diefem feine 
Wege ind innere Meffagebiet. Burckhardt bemerkt felbft, daß 
er über Taif nur weniged ermittelt Habe 7%). Die Stadt liege in 
der Mitte ſandiger Ebenen, fei vier Stunden im Umfange von un- 
tergeoroneten Bergreiben ver Hauptfette umgeben, vie ſich 4 bis 5 
Stunden weiter gegen D. ganz in die (Hoch-)Ebene verlieren und 
die Ghazoan- (Gazwan, ſ. Erdk. XII. ©. 151) Berge beißen. 
Die Stadt, eine gute halbe Stunde in Umfang, jei mit neuem 
Wall und Graben befeftigt; an ver Weftjeite, innerhalb ver Stadt, 
jei das Gaftell erft neuerlich durch den Großicherif Ghaleb er— 
baut worden; vor demjelben liege der Bazar; die Stadt fland feit 
dem Ueberfall ver Wahabi zum Theil noch in Ruinen. Ihre Gär- 
ten, welche fie durch ganz Arabien als ein Paradies berühmt 
machen, liegen erft am Buß der Berge, welche vie Ebene umgeben ; 
ne felbft hat feinen Baum in ihrer Nähe und daher ein fo trau— 
tiged Anſehn wie die meiften arabiichen Städte. Es fehlt ihr 
nit an einigen trefflichen Brunnen. Gegen S. W., in Stun— 
den Ferne, liegen ihre nächften Gärten und Dattelwälder; dahin— 
wärtd fcheint ſich auch eine ihrer Borjtädte auszudehnen. Die 
berühmteften ihrer Gärten, die von Brunnen und Gebirgöbächen 
bewäflert werden, und wo die Bewohner der Stadt, die fih vom 
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Thekyf-Stamme nennen, ihre Fefttage verleben, heiten Wadi 
Methna, WB. Selame und W. Shemal. Burdhardt, der 
ihre herrlichen Obftwälder, Waizen- und Gerftenfelder be— 
fuchte, erquickte fich vafelbft an den Föftlichften Trauben, Fei— 
gen, Quitten; auch die Reichen von Meffa, der Großjcherif 
ſelbſt hatten dort ihre Landſitze, daher ihnen durch die Wahabi, 
welche dieſe zerfförten, empfinvliche Wunden gefchlagen wurden. 
Auch alle Kauflävden in der Stadt gehörten ven Meffawid, Deren 
viele auch bier angefiedelt find. Banianen find bier wie in al- 
fen arabifchen Handelsorten; vor den Zerftörungen ver Wahabi 
war bier für die Kabylen, die Berg- Araber, der Haupt: 
marft, auf dem fie ihre Gerſte, Waizen und anvere Erzeugniffe 
gegen Manufacturmwaaren und Zurudartifel umfeßten. Selbft für 
den Randtrandport ded Kaffees aud Jemen, ven Beruinen bier» 
ber führten, um ven ftarfen Hafenzöllen ver Aus» und Einfubr 
audzumeichen, war vordem bier ein wichtiger Umfagort, der aber 
durch die Wahabi=- Kriege jehr herabgefunfen und nur noch ein 
Markt für die Datteln geblieben war, die von dem Ateibe— 
Tribus aus ihren vielen Pflangungen bier zufammengebracht wur: 
den. Mehrere Scherif- Bamilien aus Mekka haben bier ihre 
Wohnſitze; das hiefige Leben gleicht dem jener Hauptftadt; durch 
die Agyptifchstürfifche Armee, die hier flationirte, war große Theu—⸗ 
rung entitanden. 

MW. Schimper, ver in Taif einen ziemlich falten Decem— 
ber-Monat 7) durchlebte, in welchem die meiften Gemächfe ohne 
Blüthe, ohne Brucht waren, und das Thermometer nur zwiſchen 
7° bis 12° über ven Gefrierpunet flieg, Ichäßte die abfolute 
Höhe ver Hochebene, auf welder die Stadt liegt, wenigftend 
auf 3200 Buß, den Umfang der Stadt auf eine halbe Stunde, 
ihre Einwohnerzahl auf 5000. Die Eitadelle gab ihr ein fer 
ftungsähnliches Anfehn; ihre irregulaire, vielfeitige Geftalt umzog 
eine hohe Stadtmauer mit runden Wartthürmen. Ihr Innered 
fchloß reinliche, nette Käufer ein und viele Kaufleute, Handwerker, 
die viele grobe Teppiche fertigen, und zumal Agricultoren, die vom 
Abſatz ihrer Producte auf den Marft von Mekka lebten. Die 
hohe Lage macht Taif zur Sommerfrifche für viele Mekka— 
mer. Die gegen dad innere Nedſched fanft abfenfenvden Berge 
befteben aus horizontal gefhichteten Kalk- und Kreide: 
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banken jüngerer Bormation, und bilden zwifchen Hedſchab 
und Nedfched einen wafferlofen, wüften Grenzſtrich. Taif 
ſelbſt Hat fiellenmeis ſehr fruchtbare Umgebungen, wo Bäche und 
Brunnen jie bewäflern, viele Gärten und Landhäuſer, weniger Ge- 
treibefelver, auf denen Durra und Gerfte gebaut wird. Ihre 
Bewäfferung pflegt mit großer Sorgfalt zu geichehen; wie am Nil 
werden die Grundſtücke in Feine Quadrate gerheilt, mit Gräben 
umgeben, in die man das Waſſer leitet, und fie dann nach Belies 
ben verftopft, um beim Uebertreten, wenigſtens einmal des Tags, 
ven Boden zu befeuchten. Wo Bäche find, da wechjeln die Land: 
eigenthümer unter einander in der Zeit der Bewäſſerung ihrer 
Aecker ab; wo nur Brunnen find, werben diefe durch Ausfchd« 
pfen vermittelt Dchfen zur Bewäſſerung benußt, die von ver 
Zeburaffe find. 

Die Cultur ift fonft Hier wie in ven andern Thälern, 3.8. 
von Wadi Batme; nur Dattelcultur fällt auf viejer kühlern 
Höhe Schon meift weg. Nur drei Palmbäume erinnerte fich 
Schimper in der Nähe von Taif bemerkt zu haben, und auch 
von diejen bezweifelt er es, daß fie reife Datteln erzeugen wür— 
den (etwa wie die. an der Riviera di Genoa), jo wenig Kühle 
fann die Palme vertragen. Dagegen bemerfte er bier einen Ueber— 
fluß aller andern Obftarten, zumal trefflihe Mandeln, Fei— 
gen, Aprifofen, Pfirfih, Trauben Schimper fand bei 
den Eingebornen von Taif, die fih ald Nachfommen der Bamis 
lie ihres Propheten und auf ihre Berwandtfchaft mit der Einwoh- 
nerſchaft der heiligen Mekka nicht wenig einbilveten, da er im Co— 
ſtüme eined Soldaten der türfifchen Armee dort umberzog, nicht 
wenig Schifanen, und eilte weshalb frühzeitiger als er fonft wol 
getban, von da wieder weg. 

Längere Zeit verweilte Tamifier (vom 23. Mai bis 28, Juni 
1834) mit dem Arzte Chédufeau im Lager zu Talf, vor 
Km Feldzuge gegen Aſyr, wo er Gelegenheit zur Einſammlung 
vollftändigerer Nachrichten 78) über jene zuvor jo wenig befannt 
gewordene nördliche Binnenlanpfchaft von Hedſchas fand, 
die fich Ishrreich an die fchon früher mitgetheilten der ſüdlichern 
Berglandfchaften von Hedſchas und Aſyr anreihen. 

Die fandige Plateauebene von Taif (die ift nach v. 
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Hammer die richtige Schreibart, weder Taiffa, Tajef o. a.) iſt 
durch die zwei einſchließenden und zuſammenſtoßenden Bergreihen 
nur eine halbe Stunde ſüdwärts in Hufeiſenform geſchloſſen, 
in deren Mitte, mit der Thalweite gegen Weſt gekehrt, die Stadt 
liegt; ausgedehnter von S.S.D. gegen N.N.W., ſchmaler von N.O. 
gegen S.W. Das Hauptthor von dreien, dad gegen N., iſt das Bab 
el Mekka, auch Babel Seil, wegen ded Gießſtroms, oder Bab 
el Sherif genannt, das von den Wahabis verfchangt ward. Ein 
4ted Ihor, Bab el Taraba, gegen ©.D. nach Aſyr führend, 
lieg Mohamed Ali zumauern, um von da die Ueberfälle ver Ka— 
bylen abzuhalten. Wälle und Graben waren, im Jahre 1834, in 
gutem Zuftande, aber ohne Kanonen, doch hinreichend um Bedui— 
nenüberfälle abzuhalten. Das Gaftell, mit Kafernen, Magazinen 
und der Wohnung des Commandanten, ragt auf einem Granit= 
fel8 hervor. Nur eine einzige Mofchee, von Ebul Abbas, 100 
Schritt lang, 60 breit, mit einer Säulenballe im Innern, aber 
ohne Dach, und mit dem Grabmale ded Erbauerd, ift dad einzige 
der Zerftörung der Wahabi an diefem Orte entgangene ältere Ge— 
bäude. Nur Bazard von mittlerm Umfange find hier, elende 
Kramläden und Kaffeefchenfen, in denen aber fehr guter Mochha— 
Kaffee bereitet wird. Auch die Wohnhäufer, alle einftörig, find 
in Verfall, und nur ein einziges ältered Gebäude des Großicherif, 
mit Fünftlihem Schnigwerf (Mufcharabije beißen dieſe 
Fenfterverzierungen und Gebälfe jaracenifchen Styls), ſtammt aus 
einer befiern Zeit der arabifchen Architertur. Bier gute Aquä= 
ducte dienen zur Bertbeilung der Waller und zur Verhütung ftill- 
ftehender Lagunen. 

Die Heutige Legende der einftigen Befehrung Taifs zum 
Islam, deren wir jchon früher nach den Gefchichtfchreibern des 
dachten (j. Erdk. XI. S. 38), hörte der Franzoſe dort auf fol- 
gende Art erzählen: Zu Mohameds Zeit verfagten die Bewoh- 
ner von Taif, unter ihrem Fürften Aroua, dem Propheten, als 
er Mekka belagerte, den Eintritt in ihre Stadt, und ſchlugen zwei—⸗ 
mal feine Attaden tapfer zurüd, weil fie ihrem Bögen Al elahat 
(j. Erpf. XII. S. 35) ergeben ven Idolencultus nicht aufgeben wolls 
ten, bis deſſen begeifterte Schüler doch bis zum Idol vorbrangen 
und ed vor der Volksverſammlung mit Keulen zerſchlugen, die in 
Jammer und Wehklagen ausbradh. — Als zu Anfang des gegen- 
wärtigen Jahrhunderts vie fanatifchen Wahabi, im Jahr 1802, 
unter Othman el Medhayfe dieſe Stadt überrumpelten, wurden alle 
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Bewohner derfelben im blinder Wuth maſſacrirt, und die Stabt 
felbft zum Hauptmwaffenplag gegen Mekka gemadt. Ste blieb 
in ihrer Gewalt bis zum Jahre 1813, wo fie ihnen wieder ent« 
riſſn und durh Mohamed Ali zum Hauptbollwerk gegen 
Inner- Arabia, zumal zum Hauptlager gegen Wadi Bifhe 
und Aſyr erhoben ward. 

Don ven ehemaligen alten Bewohnern Taifs blieben nur 8 
Bamilten übrig, alle andern find Eingewanderte jüngern Urſprungs, 
Deduinen, Aegyptier, Fellahs, Türken in Bermifchung 
mit Negerinnen und Abyffinierinnen, und Hindu. ‚Die Lebendweife 
ver Mekkawi bat bier Eingang gefunden, obgleich fich in der 
Stadt auch noch viele befinden, die indgeheim Anhänger der Wa- 
babis Serte geblieben. Früher hatte Taif über 10,000 Einwoh— 
ner; im Jahre 1831 und 1832 hatte die Cholera fie deeimirt, und 
1834 follte ihre Bevölkerung faum 2500 Seelen betragen. 

Die abfjolut Hohe Lage der Stadt und ihrer Umgebung 
giebt ihr ein jehr gemäßigted Clima gegen die brennende Hige in 
Mekka und Dſchidde. Tamiſier's Zelt ’9), unter 3 fchatti= 
gen Zeigenbäumen aufgefchlagen, zeigte folgende Thermometergrabe: 

Morgens 18°, höchſtens nur bis 21°, 

Mittags 25" bis 30°, 

Abende 21° bis 23°, 

Mitternacht nie unter 16°, und nicht über 18”. | 

Gewöhnlich bei Aufgang der Sonne 20°, Mittags 28", 
Abends 22°, Mitternacht 18". 

In Iuftigern Häufern und an jchattigern Pläßen waren bie 
Wärmegrade noch geringer, etwa wie im jüdlichern Europa. 
Doch war vie Hautfarbe ver hier Wohnenden viel dunkler als die 
der Südbewohner Europas, was mehr Bolge der Nace fein muß als 
Einfluß des Climas. Den Weibern, weniger dunfelfarbig wie vie 
Männer, weil fie fidy ver Sonne noch weniger ausſetzen, fehlt jedoch 
die jchöne, rofige Färbung der Europäerinnen. Bei Luftwärme von 
30° hatte dad Brunnenwaffer in Schläuchen 14° Reaum. Die 
Einwohner behaupteten, alle 5 Jahr käme einmal Schnee, Neif 
falle alljährlich und einmal im Winter gebe es auch Eiskru— 
ken. Die vorberrfchenden Winde von N. und N.W. dauern wäh- 
rend der Mittagäzeit bid zum Abend; Oftwinde find nur felten, 
bringen ftets große Wolfenmaffen und gehen den Gewitterftürmen 
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voran. Zur Zeit der Winpftillen fallen oft Wirbelminve ber: 
ein und heben die Sandmaflen in umgekehrten Kegeln zu vielen 
hundert Fuß jenkrecht empor. Horizontale Winpftöfe reißen 
nicht Selten ganze Zeltlager mit fi) fort. Anfang Juni, wenn 
die Kite im Tehama unerträglich zu werben anfängt, verlaflen dic 
reihen Mekkawi ihre Stadt, um ihre Sommerfrifden um 
Taif zu beziehen, wodurch dann die Gegend, welche fonft ewige 
Trauer drückt, etwas mehr Leben erhält. Doch ift ver Character 
aller Bevölkerung im Lande der Beduinen ernft, melandyolifch; ni 
zeigt fich Offenheit, Heiterkeit, Bröhlichkeit, von Volksjubel, Tan; 
und Muſik Feine Spur. Cholera, Krieg, Armuth, Despotie, fint 
hinreichend, hier Alles zu deprimiren. Die Einwohner von Taif 
haben jelbft nur wenig Gärten; dieſe fchönen, reizenden Landſitze 
gehören ven Bamilien der Scherifs, Sheikhs, Ulemas ver 
Kaaba und fonftigen Reihen und Kaufleuten Mekkas, dir 
ihren Luxrus und Pomp, ihre Harems, ihre Gefolge, Dienerfchaft, 
Gaftereien, Soireen bei Kaffee, These, Trietrac, Schachipiel und 
ihre üppigen Tänzerinnen mitbringen, und bier ihr Schlaraffen- 
leben führen, gleich den Saifond in den großen europäifchen Bä- 
dern. Traubenwein trinken fie zwar nicht, auf deſſen Gefchmad 
fie feinen Werth legen, wie ver Dcciventale, aber an beraufchenven 
Surrogaten von Dattel- und andern Branntweinen und andern 
finnliden Genüſſen fehlt e8 nicht, die alle erwünjcht find, wenn 
fie nur den Zuſtand des Kayf oder Kef (des finnlichen 
Wohlſeins, des ftumpffinnigen Hinbrütend, des ftillen 
Raufches) bewirken, und dann bei den Arabern mit dem allge: 
meinen Namen „Moufayyefät‘ 0) belegt werben. 

In der ampbitheatraliihen Bergumfrängung von 
Taif Öffnen fih viele Fleinere Thäler, vie alle in die Ebene 
ausgehen und mit Gärten bevedt find; eben fo viele Gebirgs— 
ausgänge der Kabylen, die auf dieſen Pfaden ihre Probucte zu 
Markte bringen. Die Bergwände follen aus Kiefel, Amyantb, 
rothem oder grauen Granit und Horizontalbänfen jün- 
gerer Gebirgdarten, mit vielen Quarzgängen und Klüf— 
ten burchfeßt, beftehen, zwifchen deren fterilen Abhängen, gegen bie 
Stadtfeite zu, die lieblichen Gärten mit ihren mannichfachen Baum: 
gruppen gepflanzt find, in deren Schatten die Klosks oder Gar: 
tenbäufer errichtet find. Hierftehen Feigenbäume, Sykomoren, 
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Maulbeerbäume, Nebak, Aprikojen, Pfirfih, Man- 
deln, Pflaumen, Granaten, Aepfel, Birnbäune, doch 
auh Gitronen, Bananen, PBalmbäume, wenn fehon jehr 
wenige. Die Beigenbäume find die gemeinften; ihre Früchte 
find nur nufgroß und reifen Anfang Juni. Die Maulbeer- 
bäume, mit fäuerlichen Früchten, erreichen eine aufßerorbentliche 
Größe; Seidenzucht ift ven Arabern völlig unbekannt 
geblieben. Der Nebaf (Ziziphus lotus oder napeca?) wächſt 
am böchften, ſehr häufig im obern Hedſchas, mwo feine gelb- 
graue, jüßlichfaure, wilde Frucht vem Wanderer oft Erquidung 
giebt, die cultivirte jedoch ſehr veredelt ift, und zu ven durch 
ven Koran in das Paradies verfegten Bäumen ohne Dornen ges 
hört, unter denen dereinſt der Gerechte wandeln foll. 

Granatäpfel, die bier bis Mitte Juni reifen, werden uns 
gemein jüß, groß wie Nenetten mit inwendig weißem Fleiſch. Ci— 
tronen werden nur groß wie Wallnüffe, find jonjt aber von 
gleicher Art wie in Aegypten. Auch die Brucht der Banane ift 
im dieſem trodnen Clima immer Eleiner wie in Jemen, aber von 
großer Güte. Für Weintrauben fcheint Arabien ein claffiicher 
Boden zu fein; die Gultur der hohen Rebe, oder auch nur an 3 
bis 4 Fuß hoben Treillen, liefert die größte Menge und Fülle von 
Irauben, mit denen der Markt von Mekka und Dſchidde von bier 
aus reichlich verjehen wird. Das Weinlaub ift bier fehr dunkel⸗ 
gran. Die Rofinen machen eine Hauptnahrung aus; die meiften 
Trauben find weiß, ſehr ſüß und haben fo Fleine Kerne, daß fie 
wie fernlofe Beeren genojfen werden (ſ. Erdk. XIL ©. 835). Oef- 
fentlih wird fein Wein gefchenkt, aber indgeheim von den Mef- 
fawis daraus Wein zumal aber ſehr viel Liqueur, ein Iraubenfert, 
bereitet und in Uebermaaß genoffen. 

An Gemüſens!) ift Hier Ueberfluß, treiflihe Melonen, 
Kürbifie, Waffermelonen, die nebft Brot auch den Aerm⸗ 
Ren tägliche Nahrung geben, viele Gurken, Paradiesäpfel, Pfeffer, 
Zwiebeln, Melonen, Bamija (Hibiscus esculentus) und dad in 
Aegypten berühmte Suppenfraut Meluchije u. ſ. w.; dagegen 
sehr wenig Blumen; nur von Rofenarten, die in allen Gärten 
Arabiend gebaut werben, giebt es fehr viele. 

Die Agriceultur befteht vorzüglihd nur in Außfaat von 
Gerfie, Waizen, Durra und in Klee. Das Kom wird im 
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October gefäet, im Mai ift die Ernte; auch deſſen Körner 
find, wie die meiften Brüchte Arabiens, Eleiner als die 
europäifchen, dad Mehl auch grauer, aber doch wohljchmeden= 
der. Durra wird im Mai ausgeſäet und nad) 4 bis 4), Mo— 
naten geerntet; der Klee (bercim) kann 3 bis 4mal gejchnitten 
werden. Die Aecker haben Lehmboden, mit Sandſchichten überdedt. 

An Wild fieht man Hier verichievdene Gazellenarten von 
den Beduinen zu Marfte bringen, die verfpeijet werben, doch muß 
der Fremde ſich erft an den ftarfen Moſchusgeruch des Fleiſches 
gewöhnen; aus dem Zell werden artige Beutel und Tafchen gefer- 
tigt. Affen fängt man in den benachbarten Kora-Bergen; 
Beduinen laffen fie öfter für Geld fehen. Geier fchwärmen ganz 
vertraulich in Schaaren um die Wohnungen ber, weil fie nie ver— 
folgt werden. Sperlinge, bemerkt Tamiſier, Kleiner als in 
Europa, zeigen fich in geringer Anzahl. Schlangen bis 20 Zoll 
lang, Eidexen eben jo lang, Salamander find häufig, Sror= 
pione felten, auch Ameifen find hier Feine große Plage wie in 
andern beißen Ländern, wol aber Heuſchreckenzüge. Bienen 
liefern trefflichen Honig. 

Eine halbe Stunde nörvlih von Taif ift ein Dorf, el Adi, 
von fleißigen Landbauern bemohnt; im Dorfe el Hamle, zwanzig 
Minuten von Taif entfernt, ift ein Damm dreihundert Schritt 
weit zum Auffammeln der Wafler eines Bergftroms und zur Be— 
- wäflerung der Belver (ein Sedde Mareb, j. Erdk. XU. ©. 73) ge= 
zogen; an einer andern Stelle, zu Matmen el Ghaſele, zeigt 
man den Fußtritt einer Ghazelle, der heilig gehalten wird und mit 
einer Infeription aus Mohameds Zeiten verfehen fein joll. 

Der Stamm der Thefyf, der in der Stadt Taif jelbit 
faft ganz auögerottet ward, ift noch in dem füdlich angrenzene 
den Berglande der Hedſchas-Kette einheimifch geblieben, 
welches Chedufeau mit dem Namen Diftriet Taſchef (Ta— 
chif)8) bezeichnet, an welchen ſüdwärts der Diftriet der Beni 
Soufian grenzt, und oftwärts die Orte Kolaf (Kolaif), Beyda, 
Beſel, vie fchon früher (ſ. Erdk. XI. ©. 1005) genannt find. 

Diefer Tribus ift aus Hirten zu Agricultoren®) ges 
worden und hat das Nomadenleben aufgegeben; der fruchtbare Bo— 
den gab ihnen hinreichende Belohnung für ihre Arbeit; überhaupt 
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Iheinen alle Kabylenftinme im Berglande mehr feßhaft 
zu fein; Pferde fehlen ihnen ganz, Kameele find bei ihnen fehr 
ſparſam. Sie follen fchon zu Mohameds Zeiten jchwer zu unter- 
jeden geweien fein. Man unterfchied zwei Abtheilungen die— 
ed Tribus: die Thekif Arban, welche 4000 Mann ind Feld 
ftellen jollen, und die Thefif Zaga, die nur 500 haben. Sie 
jollen anfänglich tapfern Wiverftand gegen die Wahabi geleiftet ha— 
ben; fpäter gingen fie zu ihrer Seete über; alle diejenigen bie 
Burkhardt kennen lernte, enthielten fih von Tabak und Kaffee, 
warfen wenigitens die Pfeife und die Kaffeetaffe, die man ihnen 
darreichte, mit Derachtung von fi. 


3. Die Umgebung von Taif. 


Es bleiben und nur noch die wenigen Nachrichten über die 
Nahbarorte feitwärts Taif bi8 Madallale, Bir Ghazele 
und Taraba anzuführen übrig, da wir dieſe zulegt genannten 
DOrtichaften fammt dem Wadi Taraba fchon in obigem kennen 
lernten (ſ. Erdk. XI. ©. 999 u. f.). 

Nur BurdhardtS®) zog von feinen Pilgern die Nachricht 
ein, daß man von Taif ſüdwärts Abbaſa einen Ort ver Thefif- 
Araber, dann Melami Diedära, einen Diftriet ver Beni Saad 
(im Süd der Beni Fahm, auf Galin. und Ferret's Karte), dann 
die Naszera (Nafera ebend.) und ihren Ort Mefhra antreffe; 
der Hauptort der Beni Saad heife Lagham, der ver Naszera 
aber Sour, weldyer eine Tagereife im Norden Yon Zohran liege. 
Diefer Name muß auffallen, da er fo viel wie Nazaräer, d. i. 
Ghriften, bedeutet, von denen Azraky's Gefchichte von Meffa 
vom I. 837 (223 Heg.) auch an der Nordjeite ver Stadt Mekka 
einen Begräbnißort der Ehriften®5) (Mofbaret el Nadzera) an= 
führt, über den und jede andere Auskunft fehlt. Dann folge der 
befeftigte Ort Begyle (oder Bapjile ver Karte), ein Suf zu Zoh— 
ran gebörig, und Rehah, ein Suf, wo man auch das Gebiet der 
Zobran treffe, was fehr genau mit Galinier'd und Ferret's Karte 
übereinftimmt. 

Als im Jahre 1834 Tamifier mit dem ägyptiſchen Kriegs— 
beer, am 26ften Juni, von Taif gegen Aſyr aufbrach, ging der 


) Burckhardt, Trav. 1. c. App. Nr.I. p. 445 und App. III. p. 449, 
) Burckhardt 1. c. Introduction p.xıy und App. IX. p. 468, 
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erfte Tagemarfch (26. Juni) gegen S.D., nur 4 Stunden meit, 
bis zur Station Liehs) (Lye bei Burdhardt, Liya auf Gal. 
und Ferr. Karte). Der Weg dahin führte, nach der erften Stunde 
von Taif, über einen Lanpdfig des Großſcherif von Mekka, 
dann auf fehr ungleichen Wegen über nievere Anhöhen von rojen= 
rothem und fleifhrothem Granit, auch über Schieferfet- 
ten. Schon Burdhardt erfuhr, daß diefer Ort in einem Wadi 
an einem Bache mit vielen Gärten und ſchönen Käufern am Ufer 
deffelben entlang liege, und Tamifier fand diefe Audfage voll 
fonımen beftätigt. Es zieht fich diefed Thal von D.N.D. gegen 
W.S.W., ift eine Tagereife lang, voll Gärten, Felder und Brun= 
nen zur reichlichen Bewäfferung. Gegen W.S.W. wird es über 
dem Karawanenwege, auf dem man dahin zog, durch eine Bergfefte 
mit Thürmen beberrfcht. Die Berggehänge find mit Feigen und 
Maulbeerbäumen bepflanzt, über denen auch einige Palmen bervor=- 
ragen, welche die Häufergruppen umgeben, indeß nach ven andern 
Seiten hin alles dürre ericheint und nur mit Dornfräutern be= 
deckt, an denen die vorüberziehenden Kameele ſich blutig Faueten. 
Der Gießbach durchzieht und bewäflert das Thal von Werft gegen 
Dft, wie alle Hiefigen Bergwaſſer, die von ver Hedfhad=- Kette 
. fonımen, ftetd gegen dad Innere gen Nepfched zu ihren Lauf 
haben. Viele Sheifhs, die hier in das Lager kamen, um dem Ach 
med Paſcha ihre Aufwartung zu machen, wurden mit rothen und 
grünen Belzen beichenkt. Unter ihren Dromedaren, die fich leicht 
mit der Halfter oder bloßen Lanze leiten ließen, waren einige 
fhwarze, die für große Seltenheiten gelten. 

Der zweite Tagemarjch, nad) einem Rafttage, führte am 
28. Juni 6 Stunden weit, in dad Lager von Bejfel) (Ca— 
ftel Byſſel bei Burdh.; Befel nah v. Hammer). Man z0g 
von Lieh durch Durrafelver, dann eine halbe Stunde entlang durch 
ein Defile von Granitblöden, das ohne Feind war; jenfeit deffel- 
ben breitete fich eine vafte Plaine gegen ©., N. und NO. aus, 
von Bergen begrenzt, an deren Ende man Halt machte. Der Weg 
war ganz eben, ohne Waſſer. Mehrere Beduinen auf ihren 
Dromedaren, mit 12 Fuß langen Speeren und großen Strauß 
feverbüfcheln an der Spitze, Famen herangefprengt, ihre Ergeben- 
beit zu bezeugen; es maren Sheikhs, die barfuß gingen: Am 


*) Burckhardt, Trav. in App. IV. Notices 1. c. p. 450; Tamisier, 
Voy. lc. T.Il. p. 4. ) Tamisier 1. c. IL p.8. 
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Ende des Thales erhob fich eine Felöflippe, die von vielen neu— 
gierigen Beduinen erflettert wurde, das Lager der Armee zu über- 
feben, dad an diefer Station zu Beſel aufgefchlagen wurde. Der 
Ort wird von den Ateibe (Hetheibe) bewohnt, die wie in 
Lich und Taif Wgricultoren find. Ihre Brauen trugen einen 
Ihönen Gürtel um den Leib mit Perlmutterfchloß, und an der Na— 
fenicheidewand 2 Kleine Silberfterne, in ver Mitte aber eine 
Perle; auch die Kinder trugen elegante Levergürtel um die Hüf— 
ten; alles verrietb Wohlftand. Der Ort, durch den Hedſchas⸗Für— 
ſten Othman el Medhayfe erbaut, ver im Jahre 1812 gefan- 
gen ward, erhielt in ver Kriegsgejchichte gegen die Wahabi einen 
Namen, da eben bei Befel, Kolak und Taraba ein großes 
Schlachtfeld zu wienerholten malen reichlich mit Blut getränft 
ward und der Vicekönig Mohamed Ali felbft hier im Jahre 
1815 einen emticheidenden Sieg über ein 30,000 Mann ftarfes 
Wahabi= Heer davon trug (j. Erdk. XU. S. 932). Noch fah man, 
ald Tamifier vorüberzog, dajelbft die Ruinen feines einft bort 
befeftigten Lagerorted.- Nur in geringer Berne von Beſel Liegt 
gegen Oſt die Eleine Stadt Kolak (Kolakh bei Burdh.), in 
weldyer 1814 da8 Hauptquartier der Aegyptier fland. Sie wird 
vom Tribus der Oſſamass) bewohnt. Zwifchen Kolak und Ta— 
raba, abwärts der Straße die nad) Aſyr führt, liegt Abyla, einft 
die Refivenz jenes graufamen und Friegerichen Bürften Othman el 
Medhayfe, eined ver bartnädigiten Partheigänger der Wahabi- 
macht, der hier zuerft zu befiegen war, ehe von tieferm Eindringen 
in das Innere Arabiend die Rede fein fonnte. Die Lage der von 
Beſel nädhften, nur 6 Stunden entfernten Station Medallalles9), 
wie von Tarabah und den nächſten Stationen im gleichnamigen 
Wadi Tarabab, find und aus dem obigen hinreichend befannt 
(ſ. Erpf. XI. ©. 1001 u. f.). 


) Burckhardt, Trav. 1. c. App. IV. p. 450. *») Tamisier, Voy. 
T. IH. p. 11. 
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Zehntes Kapitel. 


Hedſchas, Fortſetzung; die Stadt Mekka und ihr 
Scherifat. 


$. 76. 


Seit 8. Burckhardt's Beſuch und längerem, an meifterhaf- 
ter Beobachtung fo ıeichhaltigem, Aufenthalt in den beiden Saupt- 
ſtädten Arabiens, Meffa und Medina, iſt der gebeimnißvolle 
Schleier, der früberhin fie felbft, ihr Gebiet und das Treiben 
ihrer Bewohner dedte, vollftändig gelüftet,; die reformato- 
rifche Secte ver Wahabi hatte in dem Herzen der arabifchen 
Heimat ſelbſt ven religiöfen Wahnfinn, der ihr eigned Volk bethörte, 
und den verbrecherifchen Tempelcultus feiner heuchlerifchen Schein- 
heiligfeit, die zu allen Laftern die Wege bahnte, entlarvt, obwol fie 
‚ nur auf halbem Wege, im Dogma und dem bloßen Gebote, 
ftehn blieb, zugleich mit furchtbarer Rohheit und Graufamfeit alle 
Furien des blutigften Gemetzels losließ und, ftatt zur Veredlung, 
zu noch tieferer Erniedrigung der Menfchheit fortfchritt, indem fie 
mit völliger Kieblofigkeit, Nachfucht und Herrichbegier da8 Panier 
eined alles zerftörenden reformatoriiden Fanatismus 
triumphirend auf das alte Gebiet der Tradition, des Aber— 
glaubend, der Bigotterte mit gleich großen geiftlichen Hoch— 
muth und noch größern Berfolgungsgeift gegen Andersdenkende 
aufpflanzte, al& ihre Vorgänger. Gegen diefe merfwürdige Er— 
fcheinung des legten Jahrhunderts mußte fich endlich der Wider— 
ftand vollftindig entwideln, der in’Kampfe, wenn auch nur ſchein— 
‘bar, für den alten Glauben gegen die neue Lehre fo blutig 
auftrat, weil e8 hier Tod und Xeben galt, mit der alten Lehre 
auch die alte Herrfchaft in Religion und Politif zu be— 
baupten, wodurch mit dem Ende ded vorigen Jahrhundert Die 
Kämpfe der hoben Pforte, ald die Beichügerin der Oläubigen 
des Islam, ihren Anfang nahmen, die ganz vorzüglich durch ib- 
ren Beauftragten, ven Mehmed Ali Paſcha von Aegypten, 
nachherigen Vicefönig, von 1812 bis 1838, zu fo anhaltenden 
Fehden eines faft dreißigjährigen politifhen Glaubens — 
krieges beranmuchen, der gang Arabien erfchütternd, Ströme 
Blutes aller feiner DVölfergefchlechter vergießen machte, und mrit 
dem erwachten Ehrgeiz des von der Pforte abgefallenen Vaſallen 
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um ſo eifriger betrieben ward, da diefer damit umging, ſich ein 
ſelbſtändiges, jouverained Königreich der drei Ara— 
bien zu gründen, ein Ziel welches zwar nicht erreicht ward, wo— 
durch aber doch zugleich der ganze politifheZuftand arabifcher 
Völker und Staatenverhältniffe eine völlig veränderte und inner— 
lich abgeihwächte Geftaltung erhielt, die für dad zukünftige Schick— 
fal der Halbinfel nicht ohne beveutende Folgen bleiben Fann. 

Schon aus den vorbergegangenen Unterfuchungen baben fich 
dieſe Auflöfungen und Zerrüttungen innerer politifher Verhält— 
niffe der Völker, Tribus, Staaten und SHerrichaften in vielfachen 
Geftaltungen gezeigt, am michtigften ift wol die Abſchwächung des 
religiöfen Anſehns, wie die Vernichtung der erblichen Bürftenges 
malt der herrſchenden Nachkommenſchaft des arabiichen Pro— 
pheten, ver Großſcherife von Meffa und ihres ganzen Anhans 
ges, über denen durch die Verjährung der Rechte ihrer Abftammung 
und die traditionelle Meberlieferung ihrer geiftlichen Würde, in 
den Augen ded durch den religidjen Wahnfinn verblenveten Volks, 
fo lange ein glänzender Echein der Heiligkeit verbreitet war, ber 
alle ihre eigenen Gebrechen und Lafter, wie die des ihnen und ih— 
rer Kaaba zugehörigen Lügner-, Heuchler- und Verbrecherſchwar— 
mes, zudeckte und unter der Täuſchung eines ſo leicht äußerlich 
erfüllten Geſetzes auch die Millionen der aus allen Weltenden ſeit 
ſo vielen Jahrhunderten zum Mittelpunkt des abſurdeſten Aber— 
glaubens herbeiſtrömenden Pilgerſchaaren noch vollends verſtockte 
und verblendete. 

Es gehört zu den Räthſeln der Menſchengeſchichte, deren Auf— 
loͤſung erſt künftigen Jahrhunderten vorbehalten ſcheint, es einzu— 
ſehen, warum die Heilsordnung ſolcher Völkergeſchlechter, die, wie die 
Hebräer fo die Araber, ihre Sprach-—, Stamm- und Landes— 
Genoffen, der Aufnahme des Evangeliums doc am nächften ſtan— 
den, diefen Weg nahm, daß jene, Die Juden, am hartnädigften es 
von fich fließen, oder diefe, da es bei ihnen am frübzeitigften und 
allgemeinften jhon Eingang gefunden, wie im vorigen Bande ge= 
zeigt warb (ſ. Erdk. XI. S.63— 73), doc, unter einem feit der äl— 
teften Patriarchenzeit jo ungemein religionsbepürftigen Volke 
wie bei dem edeln Araberſtamm, die ewige Wahrheit am furchtbar 
verzerrteften in der einfchmeichelnpften Lügengeftalt (f. ebend. S. 27) 
mit folder fatanijch- boshaften Allgewalt bervortrat, daß fo viele 
Millionen der Völker der tropiſchen Erde fchon anderthalb Jahr— 
taufende binfort, durch fie, Dadurch in dauernder Verblendung und 
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Sinnentaumel gefeffelt und im Dunkel gehalten, unfähig wurben 
das helle Licht zu fehen, das fie auf allen Seiten umftrahlte. Die— 
ſes Gemiſch von täufchender Wahrheit und Lüge, von Bethörung 
durch Sinnentaumel und Verzückung, von Frohndienſt aller evleren 
menfchlichen Empfindungen im Dienft der Sinnlichkeit, dieſe Uns 
terftellung der Gigenliebe, der Werfheiligfeit und des Egoismus, 
ftatt der göttlichen Liebe, der Sittlichkeit und der völligen Hinge— 
bung in Demuth an die Gottedidee, geht in feinem ganzen, durch 
Jahrhunderte Hindurchgeführten Iruggewebe auch aus ven äu— 
fern Anordnungen der Mekkaſtadt, ihre Tempelheilig- 
thums und ihred Menfchengetriebed hervor, worüber wir bier, 
wenn auch nur von der Außenfeite, von der topifchen, Bericht zu 
erftatten haben, denn die Natur von Land und Wolf gab das 
Kleid, in welchem dieſe Truggeftalt des Völkerwahnſinns über vie 
Erde vahinfchreitet, bi8 zum Tage ihrer Vernichtung. 


Erläuterung 1. 
Eriter Eintritt des Pilgers in die Stadt Meffa, und fein 
Tempelbienft. 


Der Weg nah Mekka ift und von zwei Seiten ber, von 
Dſchidde und von Taif, und damit auch feine Lage im allges 
meinen befannt; den dritten Zugang, von N. ber, lernen wir 
erft fpäter auf dem Marjche nah Medina Eennen. Burdhardt, 
der einzige, treue, gewiflenhafte Berichterftatter, denn Seetzen's 
Berichte aus Mekka jcheinen für immer verloren, auch der un= 
fichtigfte Beobachter, ver genauefte Kenner der arabi= 
fhen Sprade, der PVertrautefte mit den Sitten des 
Drientsd, dem dies feine Meifterfchaft im Umgang mit deſſen Be— 
wohnern zu Wege brachte, ift hier unfer einziger Wegmweifer. Mit 
ber jeltenften Forſchbegierde, der er fein Leben zum Opfer zu brin— 
gen nicht fcheute, um an der Quelle, zu Mekka, die Mittel zu 
ftudiren, die ihm zum Cingang in das Innerjte Afrikas unent— 
behrlich jchienen, verband er die jchärffte Aufmerkſamkeit auf 
alles zu feinem Ziele Führende mit ver größten perfönlichen 
Refignation in allen Gefahren und Ernieprigungen feined Lebens, 
in denen er die Rolle des verachteten Bettlerd eben fo ertrug, wie 
er die Täufchung, ein Muſelmann zu fein, auf fein Gewiffen nahm, 
worüber wir Hier nicht mit ihm zu ‚rechten haben. Mehmed 
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Ali in Taif, fagt er ®) felbft, behandelte ihn wie einen Mu— 
felmann und empfahl ihn als folchen dem Kadhi in Mekka, 
und unter diefer Maske drang er mit den ihn begleitenden Ar— 
nautifchen Soldaten von Taif aus dem Türfenlager, ald einer 
der vielen taufende zur Kaaba eilenden Pilger, am 8. Sept. in 
Mekka ein, wo er nun ein Vierteljahr, während ver Hadj Zeit, 
bi8 zum 15. Januar 1815 blieb, um weiter gen Mevina zu 
ziehen. 

Bon Taif über die Korakette fonımend, hatte Burdhardt, 
noch ehe er die Station Shedad und den Wadi Noman er- 
reichte, nach dem Pilgerbrauh im Wadi Mohram fein Pilger- 
bemd, den Ihram!) (oder EI Mohram, daher ver Name des 
Thales an der Grenze ded Hedud el Haram), angethan, als mollte 
er zum erften male als Pilger die Kaaba beſuchen. Die zwei 
Stud Linnen-, Wollen- oder Baummwollenzeuge um Lenden und 
Schultern gefchlagen, jo daß der rechte Arm nadt bleibt, dürfen 
feine Seide und feinen Saum haben und find meift von weißem 
indischen Gambrie; die Reichen nehmen weiße Kaſchmirſhawls, ver 
Kopf bleibt unbedeckt und darf nicht eher wieder gefchoren werden, 
bis der Ihram abgelegt wird; Sandalen und gegen ven heißen 
Sonnenftrahl Schirme zu tragen, ift erlaubt; doch ift das nackte 
Gehen für Ungewohnte fehr ungefund, und da auch des Nachts 
jede andre Bedeckung verboten ift, für viele eine erfte Urfache von 
Krankheiten. Arabifche Hiftoriker erzählen, daß der Khalif Harun 
al Raſchid und feine Gemahlin Zobeida (j. Erdk. X. ©. 235, 
XL ©.827 u. a. ©.) einft von Bagdad die Pilgerfahrt bis 
Mekka zu Buß, nur im Ihram gehüllt, zurüdlegten, daß aber auf 
jeder Station ein Caſtell mit allen Bequemlichfeiten verfehen und 
der ganze Weg, auf dem fie einhergingen, mit Teppichen belegt war. 
Auch in vormuhamedanifcher Zeit waren die Wallfahrten der Ara- 
ber zu ihren Ivolen (f. Bv.XU. S.32) im Ihram gebräuchlich ; dieſe 
fielen aber immer in den Herbft, jo daß die Pilgermonate in der 
Sahreözeit nicht wechjelten. Denn die Intercalation eines Mond— 
monatd, welche ſchon 200 Jahre vor Mohamed in ihrem Kalender 
eingeführt war, wurde vom Koran verboten, und dadurch die Pe— 
riode irregulair. Im Verlauf von 33 Jahren wechjelt daher ver 
PBilgermonat dur alle Jahreszeiten, vom tiefen Winter bis 
zum hohen Sommer. Der Pilger im Ihram ift an fein Faſten 
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gebunden, er fol aber nicht fchwören, zanfen, Fein Thier töten, 
nicht mit dem andern Gefchlecht umgehen. Der Ihram ver Weiber 
umhüllt fie jammt dem Schleier fo ganz, daß auch ihre Augen 
nicht mehr fichtbar find. Die türfifchen Soldaten, die Arnauten, 
waren fchen feine ftrengen Befolger mehr dieſer Gebote des Koran. 
Es ift Pflicht jedes Pilgers, beim Eintritt in Meffa, jagt Burd: 
hardt, fogleich, ehe er fich andern weltlichen Geſchäften hingiebt, 
zum Tempel zu geben; er wurde daher vor der Moſchee jogleich 
von feinen Efeltreiber abgelegt, wo ihn ein Dugend zudringlicher 
Metowefs (Eicerones) überfielen, ihm ald Pilger zu dienen. 
Das Gepäck wurde in der benachbarten Bude abgelegt und das 
Babes Salam, das Thor des Grußes betreten, durch pas 
jeder Neuling eintreten fol. Die Ceremonien %) find vorzüg— 
lich dreierlei: 1) im Innern des Tempels; 2) der Gang 
zwifchen Szafa und Meroua, 3) der Beſuch in Omra, 
und dann 4) die Wiederholungen derjelben bei ven Pilgergang 
zum Berge Arafat. 

Es befteht dies Geremoniell aus folgendem: 

1) Im innern Tempel. Beim Eintritt unter der Colonnade, 
die den Pilger umgiebt, werden beim erften Anbli ver Kaaba ei- 
nige Gebete gefprochen; dann folgen die 2 Rikat (4 Proſternatio— 
nen vor Allah) zum Dank für das erreichte Ziel. Dann folgt ver 
Gang auf den gepflafterten Wege zur Kaaba durch ven offenen 
Hofraum; dann unter dem ifolirten Thor Bab es Salam die laute 
Necitirung gewiffer Gebete und andrer im Stillen. Hierauf vie 
Gebete und 2 Rikat vor dem Schwarzen Steine, der dann mit 
der rechten Hand berührt oder gefüßt wird. Es beginnt nun ber 
Pilger den Towaf, d.i. den Umgang um die Kaaba, dieſelbe zur 
Linken behaltend, 7 mal; die 3 erften male im fchnellen Schritt, 
wie Mohamed, der dadurch die Verläumdung feiner Feinde wider: 
legte, vie ihn für gefährlich krank ausfchrien. Dabsi finden immer 
Gebete und bei jeden Umgang Berührung des Schwarzen Steins, 
wie noch eined andern eingemauerten, ftatt. Dann erft nähert ſich 
der Pilger ver Mauer der Kaaba zwifchen dem ſchwarzen Stein 
und dem Ihore, dad EI Metzem heißt. Hier, mit weitausgeftred- 
ten Armen und die Bruft an die Mauer gepreft, bittet er Allah 
um Vergebung dir Sünden, betet am nahen Mekam Ibrahim 
(Abraham) 2 Nikat, begrüßt dann den nahen Brunnen Zemzem 


®?) Burckliardt, Trav. l. c. p. 9. 
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(Semfen, ſ. Erdk. XII. S. 18), und trinft aus deſſen Waffer, fo viel 
ibm bei dem Gevränge unzähliger Pilger möglich ift. 

2) Der Say, d. i. der Gang zwifchen Szafa und 
Meroua, eine Geremonie die in einer der breiten und langen, 
son Südoft gegen Nordweſt fortlaufenden Straßen an der Norb- 
feite der Moſchee ftattfindet, bei welcher der Gicerone dem Pilger 
Alles vormacht, worin diefer ihm zu folgen bat. Tritt man 
dur das Bab es Szafa wieder zum Tempel hinaus, fo er= 
beben fih 50 Schritt fern von ihm auf fanftanfteigenvder Höhe 
einige Eleine offene Bogen, die oben mit einem Architrav, unten 
durch einige Stufen verbunden find. Dies heißt der Berg Szafa 
von dem die Straße gegen Maroua nordwärts führt, mo eine 
Plattform von Steinen 6 bi8 8 Buß über der Straße fich mit 
mehreren breiten Stufen hinauf erhebt. Dahin Hat der Pilger 
ſeht fchnell zu eilen, an 4 Bilaftern vorbei, deren 2 grün und jo 
hoch oben voll Inferiptionen find, daß man fie während beſtändi— 
gen Recitirend von Gebeten nicht Iefen fann. Auf den Stufen von 
Meroua wird mit aufgehobenen Armen ein kurzes Gebet wie am 
Szafa gehalten, und dahin zurüdgefehrt; dies muß 7 mal wies 
derholt werben. 

3) Der Beſuch zum Omra. Nach diefem Lauf tritt man 
in die naben Barbierftuben, wo der Kopf gefchoren wird unter 
einem eignen Gebete, das der Pilger nachſpricht; dann kann er den 
Ihram ablegen und wieder feine gewohnte Kleidung tragen. Meift 
it man jehr ermüdet, kleidet ſich um, wiederholt am nächften 
Tage im Ihram diefelbe Ceremonie und gebt dann erft 1, Stun 
den von Mekka zum Omra, wo bei einer Eleinen Kapelle 2 Rise 
fat reeitirt werden. Bei der Nüdkehr nad) Mekka werden Jubel— 
geſänge, „Telby“ genannt, die mit den Worten „Lebeyk Alla 
humma Lebeyk“ anfangen, laut gefungen. Dann werden Towaf 
und Say wiederholt, der Kopf von neuem rafirt, ver Ihram ab— 
gelegt und die Geremonie nad) 3 Tagen zu Ende gebracht, vie von 
Devoten noch vielmal wiederholt werden Fann. Ä 

In frühefter Zeit, vor Mohamed, gingen Männer und Weis 
ber beim Umlauf (Xomaf) um den alten Gößentempel (f. Erdk. XIL 
&.21, 31 u.a. O.) ganz nadt, weil das Abwerfen der Kleider 
dad Abwerfen der Sünden bezeichnen follte, und der Tfache Say 
ſollte das Umherirren der Hagar in ihrer Noth, ehe ver En- 
gel Gabriel ven Quell Zemzem bervorrief (ſ. ebend. ©. 18), in Er- 
innrung bringen, Der Schluß mit dem Gebet am Omra fol 
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diefelbe Stelle bezeichnen, wo früher die Rhapſoden ihre eignen 
Heldenthaten befangen (ſ. Erdk. XI. S. 33), dern Ruhm aber 
durd den Ruhm Allahs im Gebet verdrängt werden follte. 

So leidenjchaftlich werden diefe Geremonieen gleich in den er« 
ften Tagen der Pilgeranfunft vollbracht, daß Burckhardt von 
ihnen ermüdet in den Barbierftuben blieb, weil er noch feinen an= 
bern Nubeplag wußte, und dann erft nach Beendigung berfelben 
bei einem armen Manne, der Cicerone war, ein elended Stübchen 
ald Quartier erhielt, für das er doch täglich 15 Piafter Miethe 
zahlen mußte. 

Der Tempel oder die große Mofchee, die zur Zeit des 
Ramadhan von taufend hellen Rampen erleuchtet wurde, war zur 
Nachtzeit dad Stellvichein aller Fremden in Meffa, eine nächtliche 
Affemblee im Sanctuarium des Islam, wo man bis Mitternacht 
umber jpazierte und fich in Gefpräche einließ, woran nur Män— 
ner Theil nahmen. Nah vem Schluß ded Ramadhan folgen noch 
3 Vefttage, an denen Gaufeleien aller Art flattfinven, von den Ara— 
bern der Luxus ihrer Prachtkleiver zur Schau getragen wird. 
Burkhardt machte dem Kadhi, der in einem Seitenbau®) ver 
Mofchee wohnte, die gebräuchliche Viſite und eilte am Schluß des 
Feſtes, den 15. Sept., nach Dſchidde, um dort Kleider und andere 
Bevürfniffe dreimal mohlfeiler einzufaufen, ald in Meffa, und mit 
einem Sclaven zu längerm Aufenthalte in dieſe Stadt zurüdzu- 
fehren, um, wo die Verftelung an ver Tagedorbnung, von vielen 
Taufenvden geübt wird, für einige Zeit ald verarmter Mame— 
luf fo zurüdgezogen und unabhängig ald möglich zu leben, um 
feinen ſpeciellen Beobachtungen nachzugehen. Died, behauptet er, 
fei ihm auch vollfommen gelungen; der Aufenthalt habe ihn nicht 
nur mit vielen neuen und wichtigen Thatfachen bereichert, ſondern 
fei ihm auch in der Erinnerung ſehr angenehm geblieben. Sein 
Wirth), bei dem er wohnte, ein Metomwef oder Eicerone aus 
Sanaa in Jemen gebürtig, hatte neben ihm als Miethäleute in 
demfelben Quartier einen Mogghrebin mit feiner Familie, ei— 
nen Scheifh aus Aegypten, den 7 Fellahs begleiteten, einen ar= 
men Afghanen aus Sulinania in Kurdiftan (f. Erbf. IX. ©. 565), 
einen Pilger aus einer griechifchen Infel und bei dem Mogghre— 
bin die verichiedenften Pilger aud dem Innern Afrifas, auch Ber— 
ber und Schilluf aus- und eingehen. Schon dieſe einzige zu— 
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fällige Gombination der verfchievenften Abkömmlinge und Spra— 
hen zeigt, von welchem hoben Intereffe diefer Aufenthalt in Meffa 
für Burckhardt's ethnographiſche Studien, wie fein anderer in 
der Welt überhaupt, fein mußte. 


Erläuterung 2. 
Die Stadt Meffa (Beffa) nad Lage und Duartieren. 


Die Stadt Mekka oder Bekka bei den Koreifch der älteften 
Zeiten) wird Om el Kora, d. t. die Mutter der Städte, 
EI Mosherefe, d. i. die Evle, Beled al Ameyn, d. i. die 
Region der Gläubigen, und noch mit hundert andern Titeln 
belegt, Die von dem gelehrten Firuzabadi, den berühmten Au— 
tor des Kamus, in einem eignen Werke gefammelt find. So 
glänzend diefe Titel, jo gemein ift die Lage der Stadt in einem 
engen, fandigen, nur von wüften Höhen und Sanpflächen umgebe= 
nen Thale, das fih von Süd nad Nord in die Länge zieht und 
füdwärts nur wenig fich abienft, wohin auch die Negenwafler 
im Wadi el Tarafeyn nach der Jemenftrafe hin fih im Sande 
verlieren. Es hat 100 bis 700 Schritt Breite, und im breiteften 
Iheile liegt die Stadt mit dem Haupttempel in der Mitte; in ven 
engern Theilen dieſes Meffa-Wapi, in alter Zeit Wapi el 
Naga genannt (XII; viefe römischen Ziffern bezeichnen die Num— 
mern der Stadtquartiere, wie fie auf Burckhardt's Plan von 
Mekka eingetragen und auf Berghaus Karte wiederholt find), zie— 
ben nur einzelne Reihen von Käufern und Krambuden hin. Die 
ganze Stadt nimmt von Süden nad Norden, vom Quartier 
ed Shebeyfa (III) bis zum nördlichſten El Mala (XVI), nur 
1500 Schritt ein; diefe EIMala, d. i. die Obere Stadt, nimmt 
bie Nordjeite ded Tempeld, und die Untere Stadt, el Mes— 
fale (VII), das Duartier im Süden des Tempels ein, welche 
beide überhaupt in 25 verichieone Quartiere zerfallen, außerhalb 
welcher vie langgedehnten Vorſtädte fich in engern Thälern, am 
längften nach Norden, binziehen. Der Querweg durch die Stadt, 
von Weit nad Dft, auf der Straße von Dſchidde nach Taif, mißt 
ald Breite, 3700 Schritt, aber in ver Krümmung mebr als die 
doppelte Ausdehnung. Die Berge zur Geite der Stadt, ganz 
dürr und ohne Bäume, bis 500 Fuß relativer Höhe, hängen an 
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der Oftfeite mit der Hauptfette der Hedfhad= Berge, mit dem 
Kora, zufammen; dieſe öftlichen Höhen, die Dichebel Abu Kobeys 
genannt, wo einft die antife Stadt vor Mohamed anderdwo bie 
primitiven Wohnungen der Koreifch geftanden, ift auch gegen= 
wärtig bier und da noch etwas weniges von Anbau. 

Die Stadt in fich nennt Burckhardt6) eine hübfche Stadt; 
die Straßen find breiter ald gemöhnlich in den Städten des Orients, 
die Häufer find von Stein und viele 3 Stod hoch, haben zahl 
reiche Benfter nach der Straßenfeite zu, was ihnen ein europäi— 
ſches Anfehn giebt; fie find nicht jo blendend weiß übergypft, mie 
in Dichivve, fondern dunkelgrau wie die Steinfarbe. Das Völ— 
fergebränge zwang bier zur größern Breite der Straßen, und 
machte bei dem unabläfligen Zu= und Abftrömen ver Pilger- 
fchwärme eine Umfchliegung: durch Mauern unmöglich wie un— 
nöthig. 

Nur ein größerer Öffentlicher Play ift in der ganzen Stadt, 
und diefer wird ganz von der im Quadrat erbauten Hauptmo= 
ſchee mit ihren Höfen und Golonnaden eingenommen. Kein an— 
drer Platz, feine Baumpflanzung ziert Mekka, fie hat Feine andere 
Prachtmofcheen, feine Bazard, feine Khans, Feine Thore, Feine 
Erleuchtung, nur an 4 bis 5 große Käufer des Scherif, 2 Me— 
dreffen, die zu Burckhardt's Zeit zu Kornmagazinen gebraucht wur= 
den, Feine fonftigen größern Gebäude. Aber alle Wohnhäufer find 
zu Miethswohnungen für Pilger eingerichtet, und während des 
Gedränged der Hadj find unzählige Kaufläden geöffnet, und wie 
zu Mefzeiten in andern Städten der Welt, find alle Quartiere der 
langen und vielen Reihen von Boutiquen bejegt, zwifchen und in 
denen die Menge fich umbertreibt. Mit der Abnahme der Hadj 
muß auch Mekfa von feinem Treiben verlieren, und dazu war 
ſchon durch die eberfälle der Wahabi der Anfang gemacht; ſehr 
viele feiner Gebäude ſah Burckhardt in Berfall, die man in ih— 
ren Trümmern jedoch fteben ließ. Da die Straßen ungepflaftert 
blieben, fo find fie im Sommer ungemein ftaubig, zur Regenzeit 
fothig und die Heftigfeit ver Regengüſſe nagt fortwährend 
an der Zerftörung ihrer Gebäude, fo daß hier keins feine Eriftenz 
über 400 bis 500 Jahre zurücdvatirt, nirgends eine Spur jchöne= 
rer, antiker faracenifcher Architeftur fich zeigt, an denen doch Sy— 
rien, Aegypten, die Berberei, Spanien und andre Site des Is— 
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lam fo reich find. Selbſt die Hauptmoſchee, der Tempel ver 
Kaaba, ift durch lauter Neparaturen und Flickwerk aus ältern Re— 
ften ein moderned Gebäude ohne Ginheit, ohne Styl geworden. 
Der Eifternen find nur wenige, die Brunnen find meift brakiſch; 
der berühmte Brunnen Zemzem ift zwar wafferreich genug, aber 
fein Waffer ift ſchwer verdaulich und nicht jedermann daraus zu 
Tchöpfen erlaubt. Das beſte Waſſer wird 7 bi8 8 Stunden weit 
vom Arafat durch die nörbliche Vorſtadt, Moabede, herbei ge= 
leitet; der in Stein gemauerte Aquäduct, der zuerft von der 
Zobeida angelegt, fpäter von verfchievenen Fürften und Herren 
mit großen Koften ausgebaut, im Sahre 1522 durch Selim IL. 
vollendet ward, geht meift unter der Erde, mit Stein überwölbt, 
bis zur Stadt. Aber feit einem halben Jahrhundert war er nicht 
einmal gereinigt, weshalb unterwegs das meifte Wafler verloren 
gebt und während der Hadj an feinen yon Pilgern belagerten 
Röhren ewiger Zanf und Streit ift. Daber Kranfe und alle Bett- 
ler zur Pilgerzeit fortwährend die Wafferftänder in ven Eden ver 
Straße umftehen und die Vorübergehenden um einen Trunk Waſ— 
fer anflehen, weil dann diefelbe Flaſche Wafler mit 2 Paras be- 
zahlt werden muß, die man außer jener Zeit für einen Para ha— 
ten kann. 

Erft in neuerer Zeit, während der Wahabi-Unruhen, wurden 
an den Eingängen ver Stadt vom Großſcherif Ghaleb mehrere 
Wachtthürme erbaut und mit Garnifonen von 20 Mann belegt, 
um vor plöglichen Ueberfällen zu fichern; aber zu vielen Quartie= 
ten ber Stadt blieben die Gingänge ungehindert. Vor 97) dem 
erſten Quartier von Dſchidde her, vor dem El Djerouel, campi— 
ren Beduinen von Tribus der Harb und andere, die den Trandport 
mit der Hafenſtadt betreiben. Das fünlidye Quartier EI She» 
begfa (IT), zur Unterftadt gehörig, Hat feinen Namen, weil einft 
die Anhänger Mohameds in ihren Kriegen gegen die Koreijch hier 
in Die Enge getrieben wurden; es ift reinlich, Tuftig, Hat gute Häu— 
fer, ſehr wohlhabende Einwohner und eine Briefpoft, die jeden 
Abend auf Eſeln nach Dſchidde abgeht, die einzige die Burck— 
bardt zu jener Zeit im Orient eingerichtet fand. Das Quartier 
Bab el Omra (VII) wird von vielen Metowef und vorzugs— 
meife von türfifchen Pilgern bewohnt, weil vaflelbe zu den wohl— 
feilften in der Nähe der großen Mofchee gehört, zu der man auch 
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thef, in welcher hundert Sahre fpäter der berühmte Kutbedpin®), 
Gefchichtfchreiber Iemens, ein Mekkawi, Bibliothefar war, der fich 
aber Schon damals über die Sorglofigkeit feiner Borgänger beklagte, 
indem nur noc 300 Schrift-Nollen übrig und alle andern geftohlen 
wären. Am Nordende ver EI Mefaa, wo die Stelle des Meroua 
und die Barbierftuben, werden täglich Auctionen in türfifcher 
Sprache gehalten, und daneben ftebt ein öffentlicher Brunnen vom 
Sultan Selym erbaut, der fein Waffer aus dem Aquäduct er— 
hält und fortwährend von Pilgern unlagert if. Weftwärtd von 
da, durch dad Quartier EI Soueyga (X), zieht eine enge, aber 
fehr nette, rein gehaltne Straße, in welcher indifche Kaufleute ihre 
MWaaren auslegen, wie Muffeline, Caſchmir-Shawls, an 20 Läden 
mit Parfüms, füßen und duftenden Delen, Meffa-Balfam, ver 
meiftens fchon mit Aloe, Zibet und andern Droguen vermifcht ift. 
Hier werden von den reichen Pilgern viele Gefchenke, die fie mit 
in ihre Heimat nehmen, eingefauft; denn in andern Läden find 
Korallenfchnüre, faliche Perlen, Roſenkränze von Aloe, Sandal, 
Kalembakholz, brillante Haldgefchmeide von gefchnittenen Garneol, 
Siegelringe, Porzellangefchirr und anderes bei venfelben feil. Etwa 
ein Dugend von ihnen ift hier einheimifch und anfäffig, indeß an= 
dere nur mit der Pilgerzeit fich einftelen und ihre Gold- und 
Silberfunmen nad) dem Orte Surate remittiren, von welchem 
die meiften bierherfommen follen. Sie werden von den Arabern 
als Heuchler, die im Herzen Götzendiener bleiben und nur von 
außen die Geremonien des Koran, obwol oft viele Sahre lang, in 
aller Strenge mitmachen, verachtet und mit dem Schimpfnamen 
der Jsmaslier (ver bei Beduinen fo geehrt, bier aber ein merf- 
würdiger Ueberreft des antiken Haffes der in Meffa einheimi— 
chen Djorhamiden, feit ihrer, Zeit bis heute geblieben fein muß, 
f. Erdk. XI. S. 20) belegt, in den Sinne wie diefer in Syrien 
nebft andern verwandten (j. Erdk. AT. ©. 311) gebräuchlich ift. 
Dies Abweichen 9) von ihrer indifchen, ftrengen Bigotterie, die 
fie in den Öftlichern arabifchen Marftplägen fo fehr auszeichnet 
(j. ob. in Mafalla, XI. ©. 630, in Masfat ©. 514 u. a. O.), 
muß bier auffallen; es gebt vielleicht aus der jchon oben gemach— 
ten Bemerkung hervor, daß fie, weiter im orthoporeften mohameda⸗ 
nischen Welten zu fehr ver Verachtung preisgegeben, ihres Gewinns 
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ganz verluftig fein würden, und daher lieber einer ihnen fonft 
fremdartigen Accomodation fich hingeben, um ihren Handels— 
proft an einem jo einträglichen Markftorte wie Meffa nicht auf- 
zugeben. Ob fie deshalb in Mekka vielleicht zu einer eigenen 
Secte gehören, zu den fogenannten Ismasliern, wofür fie Silv. 
de SacyW) wirklich hielt, welcher fagt, daß dieſe gleich ven Dru— 
zen nad) der im Lande ihres Wohnſitzes herrſchenden Religion ſich 
äußerlich zu bequemen pflegten, und daß, nach ven Ausſagen 
der Druzen, im Anfange des 5ten Jahrhunderts der Hedſchra (d. i. 
nach dem Jahre 1000 n. Chr. ©.) wirklich zahlreiche Gemein- 
den der JIsmaslier im nordweftlichen Indien fich vorfan- 
den. Burckhardt hörte, daß man ihnen in Meffa viefelben Dinge 
nadhjagte, wie den Lichtauslöfchern in Mejopotamien (ſ. Erdk. 
IX. S. 749— 762); auch follten fie mit diefen von Indien aus in 
Gorreipondenz ftehen. Doch gefteht Burdhardt, daß feine Nach— 
forihungen über veren geheime Gebräuche hier wie in Syrien 
fruchtlo8 geblieben; die in Mekka fchtenen ihm der Phyfiognomie 
und dem fchlanfen und größern Baue nach eher Perfer ald Inder 
zu fein (ob Parſen?). Sie pflegten in Mekka ein großes Haus 
ale gemeinfchaftlich zu bewohnen, ließen aber nie einen Fremden 
darin zur Miethe zu, felbit wenn Quartire leer bleiben follten. 
Eie bringen auch bier wie anderwärtd nie Weiber mit, und felbft 
son denen, die lange Jahre dort verweilen, weiß man nicht, daß fie 
fih je verheirathet hätten, da doch andere Gingeborne Indiens, 
wenn fie auch jchon zu Haufe verheirathet find, wie faft alle mu— 
ſelmänniſche Pilger, die hierher fommen, temporaire Weiber zu 
nehmen pflegen. 

In der Mitte dieſes indischen Bazard ver engen Soueyg— 
frage, wo fie höchſtens nur 4 Schritt Breite hat, find auf bei= 
den Seiten Steinbänfe, auf denen die abyſſiniſchen Sclaven, 
männliche wie weibliche, feil ſtehen; daher fich hier Alt und Jung 
bervränget, ald wollten jie darum handeln, für die ausgewählten 
Schönheiten aber fih Seitenzimmer zur genauern Unterfuchung 
zeigen laſſen. Viele von diefen werden für die Harems der nörd— 
lihern türfifchen Länder aufgefauft; die fchönften Sclavinnen zu 
110 bi8 120 Dollar. Am Ende verjelben Straße ift die bedeckte 
Halle der reihen Kaufleute, ver kühlſte Ort der Stabt in 
der Mittagdhige, wo alle vornehmen Handelsleute ihre Pfeife rau— 


””) Silv. de Sacy, Rec. im Journal des Savans, 1830. p. 15. 
Ritter Erdtunde XIIL ° 


82 Weſt-Aſien. IV. Abtheilung. $. 76. 


hen. Auch Burckhardt bradite Hier unter dem Schuge eines 
Parfümkaufmanns, mit dem er Breundfchaft gefchloffen, jeden Mor« 
gen bei der Tabadöpfeife einige Stunden zu, um die Tagesneuig- 
feiten aus allen Weltgegenden zu erfahren: ob die große Hadj an— 
gefommen — welche Sentenzen der Kadhi gefprochen — was in 
Mohame Aid Armee ſich zugetragen — welcher Kaufhandel ge= 
ſchloſſen ſe — was für Nachrichten von Europa und Bonapartes 
Geſchick über Conftantinopel eingelaufen u. f. w. 

Am früheften Morgen und am Abend zog er dagegen gewöhn- 
lich in den Lagern der Beduinen herum, tractirte den einen 
und den andern mit Kaffee, um ſie von ihrer Heimat fprechen zu 
machen; den Mittag blieb er zu Haus, die halbe Nacht wurde 
meift im großen Hofraum der großen Mofchee im Gefchwirr der 
Pilgerverfammlung zugebraht, wo Alles wegen der Fühlen Lüfte 
binfam, wo aber unfer Reiſende fich von feinem Sclaven den Tep⸗ 
pich ausbreiten Tieß, auf vemfelben zu ruhen und in Erinnerungen 
an Europa zu jchwelgen. Dad Quartier EI Shamye (IX) Hat 
von den ſyriſchen Kaufleuten ven Namen, die dort ihre Waa« 
ren zur Schau ftellen: feidene Stoffe von Damask und AUleppo, 
Cambrik von Nablus, Gold» und Silberbraht von Aleppo, Keffie, 
d.t. Beonuinentücher, in Bagdad und Damask fabricirt; Seide vom 
Libanon, feine Teppiche aus Anadoli, von Turfmannen gemebt; 
Abbas oder Mäntel von Hamah; getrodnete Früchte von Damask, 
Piſtazien von Aleppo u. a. m. 

Das Quartier Garara (XD), im Norden an Meroua anfto= 
end, ift daß beftgebaute in ganz Mekka, wo die Rothſchilde Mef- 
fas und Hedſchas wohnten, damals die Djeylany und Sakkat, 
die zu ihren Gommanditen in Dſchidde, bei Ankunft ver indischen 
Slotten, gingen, wenn die Anfäufe im Großen fie dahin riefen. 
In demſelben Quartier hatte das Harem Mohamed oder, tür« 
tisch geiprochen, Mehmed Ali Paſchas mit dem Schwarm feiner 
Eunuchen jich angefievelt. Die Käufer waren alle 2 Stod hoch, 
bunt bemalt, hatten geräumige Wohnungen. Auch ftand hier des 
Großicherifd Winterpalaft, ven aber türfifche Officiere befegt und 
ruinirt hatten. 

Gin kleines Caftell auf dem benachbarten Dichebel Lala, 
der von arabifchen Dichtern oft genannt wird, war erft fürzlich 
vom Großſcherif erbaut worden; der in Süden daran grenzende 
Dſchebel Hindy erhielt feinen Namen erft durch dad Begräbniß 
eines devoten Sheikhs aus Kaſchmir, der bier ftarb und deſſen 
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Ahurm fletd von einigen Hindus bemohnt wird. Der an jenes 
Heine Caſtell in Weiten anftoßende Dichebel Koreyfan foll jei- 
nen Namen von dem Gefchrei und Waffengeflirr der Mefla-Armee 
baben, die hier beim Tobba⸗Ueberfall (f. Erdk. XI. S. 24) ihren 
Boten behauptete. 

Auf der Dftjeite der Stadt !) hat das Quartier Geha: 
ſhye (XXIU), im N.D. des Tempels, einzelne gute, bochgebaute 
Häufer, viele Kaffees, Waffenläven, ein Bad, die Wohnung des 
Hakem oder Obrift der Polizei, des erften Stadtbeamten nach dem 
Scherif, und ift megen feiner luftigen Lage ein Kieblingäquartier 
ver Pilger. Im Quartier Suf el Leyl (XX) zeigt man den 
Geburtöplag ded Propheten, Moled e Nebby; in der 
Nähe find Töpfereien, Moamele, die am Dichebel Kobeys ſich 
anlednen und etwa in 12 Defen ihre Waare brennen, zumal Blas 
hen zum Transport des Waflerd aus dem Brunnen Zemzem, für 
Hedſchas und in alle Welt; doc ift died Geſchirr ungemein roh 
und plump, obmwol Aegypten und Bagdad weit zierlicher geform- 
teß liefert. Im Quartier el Ghazze (XVIII), wo einige brafi- 
ſche Brunnen, wohnen die Zimmmerleute, die Bolfterer, welche trag» 
bare Betten für die Kranken machen, die Obſt- und Gemüſehändler 
son Taif und Wadi Fatme, auch Viehhändler. Im Quartier 
Shab Aly (Fels Alys), einem alten Koreifch- Sig, zeigt man 
die Gchurtöftelle Ali’d. Am Nordende der Stadt, SufelHad- 
dedeyn, jenfeit des Viehmarkts, ift vie Wohnung der Schmiebe 
und Schloffer, die legtern meift türfifche Handwerker. Die Quar⸗ 
tiere Modaa (XXI) und Mala (XVD), die obere Stadt, find 
m beiden Seiten mit Buben voll Eleiner Krämer und Höfer 
befegt; hierher bringen die Beduinen von allen Geiten ihre 
Schafe zu Markte; Hier find die Sleifcherbuden, und weiter hinaus 
wird der Kram immer Fleiner und ärmlicher. Doch ehe «8 dahin 
femmt, bietet eine Seitenftraße des Modaa noch den Sig für die 
reichſten indischen Kaufleute dar, die zu ftolz find, in Öffentlichen 
Bontifen feil zu bieten, und daher die Kunden bier in ihren 
Bohnhäuſern annehmen, wo fie, wenn ſchon Millionaire, doch 
ao, wie EI Shamſy aus Surate, mit dem Burdhardt zu thun 
batte, im Schachern höchſt Enauferig fich zeigen. 

Im Modaa ließ einft Omar Ihn el Khatab einen breiten 
Damm ?) quer durch das Thal ziehen und mit eiſernen Thoren 
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verjehen, um bie heftigen und zerflörenden Negenflutben von der 
Moſchee Hier jeitwärts abzulenken, wovon noch wenige Spuren übrig 
find. Der Damm erhielt ſich bis in das 14te Jahrhundert und 
gab den vom Norden berfommenden Pilgern den erften Anblid 
der Moichee und der Kaaba, mobei fie ihre Gebete recitirten, 
wovon dad Duartier den Namen Modaa, vd. h. „Plab des 
Gebetes,“ erhielt. Umher liegen mehrere fehr ſchmutzige Quar« 
tiere, von denen eind Zofaf e Siny, d. i. die Ehinefenftraße, 
beißt, in ver Gold- und Silberſchmiede ihre rohe Arbeit, meift 
Ninge für Männer und Weiber, machen; ſüdwärts daran ftößt 
Zokak el Hadjat (XXI), d. i. Straße des Stein, von 
einem Wunderftein, der früher zu Mohameds Zeit ihn anredete, 
wenn er aud der Mofchee fam, jeit veffen Tode aber ftumm ward. 
Hier zeigt man die Geburtöftelle von Mohameds Tochter Fatme 
und Abubefrs, feines Nachfolgerd. Aehnlicher Legenden fommen 
noch viele vor. 

Vor dem Nordende der Stabt breitet fich eine große Sande 
fläche mit zerftreuten Vorſtädten aus; bier liegen die Waſſer— 
behälter (Birfet), die vom Aquäduect aus, der bier in bie 
Stadt hinabgeht, gefüllt werden können; eins ift für die ägyp— 
tifche, ein anderes für die [yrifche Karawane beftimmt. Sie 
wurden im Jahre 1418 in Stein gemauert und haben ſich gut er— 
halten. Aehnliche Birket, oft Eoftbar erbaut von den türfifchen 
Sultanen, finden ſich auf jeder Station der Hadj zwifchen Mebina, 
Damask und Aleppo, und beifere ald die zunächft Mekka. Das 
ägyptifche (Birfet el Mary) hat 160 Fuß im Quadrat und 
30 bis 35 Buß Tiefe, darin dad Wafler aber felten über 8 bis 10 
Fuß hoch fteht. Der Aquäduct führt jest nur fparfames Waffer 
herbei. Das norbweftlichfte am ſyriſchen Birket (Birket e8 
Shamy) anftoßende Quartier Soleymaniye, mit einer gleich 
namigen Mofchee, joll feinen Namen von den Solimanye (f. 
Erdk. IX. ©. 565— 573), biefigen Anfäffigen, haben, die von den 
mufelmännifchen Einwohnern von Kandahar, Afghaniftan, Kafch- 
mir, Kurbiftan und diefjeit ded Indus, dem man auch diefen alle 
gemeinen Nanıen beilegt, berftammen follen; aber die Mofchee we— 
nigftend ward, nach Kutbeddins Angabe, vom Sultan Solyman 
erbaut im I. 1572. Iene Solimaniye find nit Schüler Alis, 
fondern von der Hanefi-Secte, und befuchen allerdings als Pilger 
auch Mekka, wo Burdharbt ihrer viele beobachtete. 

Das benachbarte Quartier Shab Aamer (XV) am fyrifchen 
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Bitket wird von Beruinen- Haufirern, zumal vom Thekyf- und 
Koreifb- Tribus, auch von einigen armen Scherif- Familien 
bewohnt. Hier find einige große KRornmühlen, die von Pfer- 
ben getrieben werden, indeß faft überall nur Handmühlen von 
Erlaven gedreht im Gebrauch find. Auch wird hier etwas Kein- 
wand und Baummollenzeug mit Indigo und Safran blau und 
gelb gefärbt, wahrſcheinlich die einzigen Bärbereien in ganz Hed— 
dad. Hier ift der Sit der Öffentlichen Weiber und Luſtdirnen, 
die ihre jährliche Iare an den Scherif zu zahlen haben, fo wie 
noch eine befondere zur Zeit der Pilgerfahrt nach dem Arafat. 
Ihre Zahl nimmt zur Zeit der Hadj fehr zu; nicht fo imbecent 
find fie wie die ägyptifchen, fie laffen fich in den Straßen nie 
ohne Schleier fehen. Unter ihnen find viele abyffinische Sclavin— 
nen, die für ihre Herren auf Verdienſt ausgehen müflen. Weiter 
nordwärts der Birkets führt ein gepflafterter Weg zum weft- 
lien Gebirge auf einer Kunftftraße, die, nach dem Autor EI 
Azrafy, von einem gewiffen Dabia, Sohn Khold, Sohn Bars 
maks, durch den Dichebel el Hazna Hindurchgehauen fein fol. 
Ienfeit führt der Weg hinab in die Ebene, wo dad Grab eines 
Sheift Mohamed und dad Lager der ſyriſchen Pilgerfara= 
mane. Zu beiden Seiten wurden durch den Großicherif Ghaleb 
ein paar Wachtthürme aufgeführt, und diefen zu beiden Geiten lie— 
gen die Grabftätten der Meffawi. Im N.D. des Pflaftermegs 
zeigt man dad Grab Abu Talebs, Oheim Mohameds (|. Erpf. 
XN.&.25), des Batrond der Mekkawi, die bei ihm zu ſchwö— 
ren für beiliger halten als bei ver Kaaba oder bei Allah, deſſen 
Schwur ihnen zu den täglichen, zu Nichts verpflichtenden Redens— 
arten gehört. Nordwärts diefer Grabftätte Liegt ein Palaſt des 
Scherif, mit hohen Mauern und Thürmen umgeben, der in den 
BWababi- Kriegen einen guten VBorpoften abgab, ſeitdem aber zu 
türfifchen Barraden für eine Garnifon verwendet ward. 

Die nördlichfte Vorftadt von va, Monbede?), ift ein elen— 
des Beduinen- Quartier, in dem viele vom Tribus der Ko— 
reiſch (ſ. Erdk. XI. ©. 22), der Thekyf, der Hodheyl und 
Ateibe (oder Heteibe, ſ. Erdk. XII. ©. 1003), aud) aus den Wü—⸗ 
fien Nedſcheds, zur Friedenszeit fih verfammeln, und ganz fo wie 
in ihren Wüften lebend, die Städter verachten, oft Jahre lang nicht 
felbft in die Stadt fommen, aber doch draußen von dem Umſatz 





9) Burckhardt, Trav. 1. c. p. 130. 
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ihres Korns, ihrer Datteln, ihres Viehs leben und damit marf« 
ten. Hier eröffnet fih dad große Mekkathal in zwei Aus— 
gänge, davon der eine direct nordwärts zmifchen 2 Wacht 
thürmen hindurch zum Wadi Fatme führt, der andere gegen 
N.O. am Sommerpalaft des Scherif vorüber zum Arafat 
und nach Taif. Der Sommerpalaft mit einem Garten des Sche- 
rif, in dem Datteln, Nebek und andere Obſtbäume gepflanzt find, 
ftand vordem als Spaziergang den Mekkawis offen, ward aber 
durch die Attaden ver Wahabi in ein Feldlager verwandelt. An 
ihm vorüber, auf dem Wege zum Arafat, lagert die ägypti— 
fhe Karawane. Hier zwifchen zwei großen Scherifdgebäuden 
hindurch zieht der große Aquäduct, der ap dieſer einzigen 
Strecke etwa hundert Schritt entlang über der Erde etwa 
4 Fuß hoch aufgemauert bemerkbar wird, in feinem ganzen übri— 
gen Kaufe durch das Arafat- und Meffathal bis in die Mitte ver 
Stadt aber unterirdifch fortgeführt ift. Jenſeit ver Vorſtadt 
Moabede beginnt fogleih die Wüfte, eine Spur von Garten, 
von Anbau, von Baumwuchs oder Anfievlung zeigt ſich, und Hin« 
ter dem erften Bergrüden ver moslemiſchen Gapitale glaubte ſich 
Burkhardt wie in die nubifche Wüfte verſetzt; fo groß iſt bie 
Apathie und Indifferenz gegen Agricultur, fo abgeftumpft der 
Sinn ver Mekkawi gegen Naturgenuß und ein gemüthliches Leben. 
Bahlloje Brunnen, dur die ganze Stadt und das Thal ver« 
teilt, beweifen, daß man überall in einer Tiefe von 30 Fuß Waſ⸗ 
fer finden Fann, daß alfo überall auch mitten im Sande durch 
fortgefegte Inbuftrie in fürzefter Zeit die fchönften Gärten aufs 
blühen Fönnten. Zu Azraky's Zeit (blüht Mitte des Yten hriftl. 
Jahrhunderts) fcheinen noch mehr Brunnen gemweien zu fein; EI 
Faſy in feiner Gefhichte von Meffa (im I. 1425) 9 zählt 
in ver Stadt ſelbſt 58 Brunnen auf. Zur frübern Zeit des Kos 
ran mag ed. hier weit öder gemelen fein, denn ed wird damals 
„das Thal ohne Saat‘ genannt, wenn jchon nach Azraky 
ed mit Acacien und Dorngefträuch bemachjen war. 

Die Schägung der Bolfömengen In ven Städten bed 
Drients, bemerft Burckhardt, jei wie befannt jehr unficher und 
ſchwierig; man werde bei den erften Anblick durch das Gedränge 
in den volkreichen Quartieren leicht zum Ueberfchägen der Sum« 
men verleitet; in den fehr volkreich genannten Stäbten überzeugte 


»°*) Burckhardt, Trar. l. c. Introd. p. xıv und p, 131. 
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er fi durch längern Aufenthalt von weit geringern Popula= 
tionen; in Aleppo nicht 200,000, in Cairo nicht 300,000, in 
Damasf nicht 400,000, jondern nach feiner genaueften Unterſu— 
chung nur 80 bid 90,000, 200,000 und 250,000. Hamah habe 
höchſtens 60 bi8 100,000. Mekka, das er vor und nach ver 
Hadj ſah, trat Dagegen jehr zurüd, und hat nach ihm nur zwi— 
ſchen 25 bis 30,000 ftationaire Bewohner für Stadt und Vor— 
ftädte, dazu noch 3000 bis 4000 Abyifinier und ſchwarze Sclaven., 
Die Wohnungen der Stadt fünnen eine dreimal ftärfere Volks— 
menge berbergen. Gin Genjuß, ver zur Zeit Sultan Se— 
lyms I. im 3. 1517, nad) dem Hiftoriker Kutbeddin, behufs 
einer Kornverfchhenfung zu Stande Fam, gab 12,000 Männer, 
Weiber und Kinder, wozu der Annalift die Bemerkung macht, daß 
in frübern Zeiten die Bevölkerung weit ſtärker gewefen; denn als 
das Oberhaupt der Karmatenfecte (f. Erdk. XII. ©. 148), Abu 
Dhaber, die Stadt Mekka im Jahre 926 (314 d. Heg.) belagerte, 
wurken 30,000 der Mekkabewohner erichlagen. 


Erläuterung 3. 


Die große Mofchee, die Kaaba, der Zemzem, die Verfamm- 
lungen und bas Leben im Tempel, 


Den eigentlichen Mittelpunct der Stadt, um ven fi das 
ganze Leben ihrer Bewohner und der ganze Ideenkreis der weiten 
mohamedaniſchen Bölferwelt wie in einem durch Wahnfinn bes 
zauberten Kreife herumdreht, ift die große Mofchee, das Bei— 
tullah (Gotteshaus) 5) oder El Haram (dad Unverlegbare) ges 
nannt, das ald Gebäude mit feinen 19 Ihoren und 7 hoben 
Minaretd weder größer noch fchöner, noch anders conftruirt als 
andere Tempel des Orients, nur etwa binfichtlich der Architertur, 
wegen ded Würfelbaud der Kaaba (dv. b. der Cubus oder 
Würfel) ihres Mittelbanes, beachtenämwerth erfcheint. Zu einer 
vollftändigen Kenntniß deſſelben und des darin feftgewurzelten fa— 
natiichen Pilgerlebend ift auf die ungemein für die Verirrung 
des menjchlichen Geiſtes lehrreiche Befchreibung des ſchon 
genannten deutſchen Reiſenden hinzuweiſen. Hier, auf befchränf- 
tem Raume, begnügen wir und mit wenigern, aber characteriftifchen 
Hauptzügen. 





Der coloſſale quadratiiche, offene Hofraum ded Tempels, 
von 200 Schritt Breite und 250 Schritt Länge, in deſſen Mitte 
die Kaaba fteht, ift auf allen Seiten mit vielreihigen Pfeilern 
und Golonnaden, von mehr ald 500 aud den verfchiedenften Ge— 
genden zufammengerafften Säulen und Marmorftüden mofaifartig 
zufanmengefeßt, oft zerftört, eingefallen und wieder reftaurirt, wor= 
über der Gefchichtfchreiber Kutbeddin ziemlich genaue chronolo— 
gifche Daten mittheilt. Von dieſem Säulengang führen 7 gepfla= 
fterte breite und etwas erhöhte Wege nach dem Innern zum beiligen 
Haufe; die Zwifchenräume find da, wo dad Waſſer des Zemzem— 
Brunnens hinreicht, etwas berafet. 

Die Kaaba (ver Cubus), ganz unſymmetriſch in der Mitte 
der Area und wol weit früher als die Golonnaden erbaut, ift 
nur 14 Schritt breit, 18 lang und höchſtens bis 40 Fuß hoch, 
aus grauen Werkſtücken aufgeführt und erft in fpätern Jahrhun— 
derten mit allerlei Ornamenten von Gold- und Silberftreifen be= 
legt, die aber wie die Wände felbft nur felten zu ſehen find, da 
fie ftetd mit einem ſchwarzſeidnen Stoffe, in den Gebete eingemebt 
find, ringsum behängt ift, ver Schleier, d. i. Keſua genannt, 
der jedes Jahr mit der Hadj, auf Koften des Groffultand, aus 
Aegypten erneuert wird. Nur eine Stelle an der Norboftede, wo 
auch golpne Inferiptionen angebracht find, die aber Niemand Iefen 
kann, weil alles Volk hier nur, in fanatifcher Begeifterung vor— 
übertaumelt, ift unbevdedt, um den berühmten ſchwarzen Stein 
(Rofen el Demäny) fehen zu laffen, der von Millionen Men- 
ſchen unter vielen Millionen von Gebetherplapperungen berührt oder 
gefüßt werden muß, um Bergebung der Sünden zu erlangen und 
in dad Paradied ded Propheten einzugehen. Gr gehört zu ven 
älteften Ueberlieferungen, da fchon vor Mohameds Auftreten 
ald Religionsftifter, in feinem 35ſten Lebensjahre, nad) einer da= 
mals erfolgten Ueberſchwemmung bei einer Neftauration der da— 
mals noch heidniſchen Kaaba verfelbe veranlaßt ward, ihn felbft 
einzumauern 6). Die Legende läßt ihn jchon mit Adam aus 
dem Paradieje ftanımen, wo er ein Engel zu deſſen Bewachung war, 
aber ald Stein dem Abraham von einem andern Engel zum Auf: 
‚bau des Gotteöhaufes überbradht fein fol. Von diefem nun berrfcht 
der tolle Bilgerwahn, daß er am Auferftebungstage fich wieder mit 
Hand, Ohren, Zunge und Augen erheben und ven frommen Pils 


‚©. Weil, Mohameds Leben. Stuttg. 1843, S. 40 u. Not. 45. 
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gen als Zeuge zur Seite ftehen werde (ſ. Erdk. XIL ©. 37). _ 
Die Bekleidung der Kaaba war auch ſchon in heinnifchen Zeiten 

Gebrauch, nur bunt, ein Sommer- und ein Winterfleid, dad ums 
zubängen ein Zeichen ver Souverainität in Hedfchad war, 
welches ſich ald Borrecht fpäter die Sultane von Aegypten bei— 
legten, von denen es die Groffultane von Gonftantinopel geerbt 
baben. Düfter und ernft ift der Anblick ver Kaaba, deren ſchwarz⸗ 
feioner Schleier bei jedem Winde in wellige Falten fchlägt, wobei 
dann die umftehende Pilgerichaar jogleich in ein lautes Gebet aud« 
bricht, weil man in diefem Wehen die Gegenwart wachhabender 
Engel zu ſehen glaubt, die ihre Flügel fehwingen (ein zur Garris 
catur gewordnes Symbol der erhabnen Idee der wahrhaften Ge— 
genwart Gottes beim Gebete), da ſtets 70,000 Engel die Wache 
balten und den Befehl haben jollen bein Irompetenfchall des jüng- 
fien Gericht3 die Kaaba fogleih in das Paradies hinüber zu tra= 
gen. Marmorpflafter und vergolvete Pfeiler, von Glaslampen er= 
leuchtet, und mandyerlei Gebetorte (Makam) ftehen umher, zu 
denen auch der Brunnen Zemzem mit feinem majliven Unter- 
bau, feinen Zimmern und vielen Bafjind gehört, die fortwährend 
von Trinkenden belagert find, die im Waffertrinfen die Reinigung 
von allen Sünden und von allen Krankheiten fuchen, denn er gilt 
durch den ganzen Orient ald Univerfalmedicin. Erft die Was 
babi haben, während ihres Dortfeind, ven ſchändlichen Wucher, 
der mit dem Wafler von den Tempelvienern ald Monopol gegen 
Arme und Reiche durch Bezahlung betrieben ward, ein Ende ge= 
maht. Daß Mekka viefem reichhaltigen Brunnen feine Entftehung 
verdankt, auch ohne die Legende von Ismael und der Hagar, iſt 
wol höchſt wahrſcheinlich und ſchon oben bemerkt (Erdk. XII. ©.18). 
Dap ed bier an Reliquien, die fih auf Abraham, auf Moha-= 
med, wie feine Kanzel (Manıbar), in ver er, wie fo viele ihm 
nachfolgende Khalifen, gepredigt haben fol, und an vielen Sagen, 
Mirakeln, Legenden nicht fehlt, ift begreiflich, mit denen fich die 
gedrängten Maſſen der Pilger, zumal in ven nächtlichen Ver— 
jammlungen bei dem Schein von Taufenden von Rampen, bei 
den vielen Profternationen und Recitationen von Gebeten noch 
immer fo viel Zeit zur Erhitzung ihrer Phantafie übrig bleibt, 
gen bis zur Mitternachtöftunde unterhalten. Die Wunperfage 
gebt, bei der größten Anfüllung ver Räume der Mofchee zur Hadj— 
zeit, wobei doch Burdhardt nie über 10,000 Pilger innerhalb 
ihrer Räume beifammen fand, wenn fie ſchon wol 35,000 faflen 
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könnte, folle fie durch die machehaltenden Engel dennoch fo fehr er» 
weitert werden können, daß alle gläubigen Mufelmänner der gans 
zen Erbe zugleich in fie eintreten bürften. Ihre verfchiedenen Räume 
find den ganzen Tag die Zuflucht der Feiernden; in-ihren Hallen 
find viele mit dem Leſen des Koran und anderer Neligiondbücher 
beichäftigt; viele arme Neger und Inder, die feine andere Herberge 
baben, bringen da auf ihren audgebreiteten Matten die ganze Pe— 
riode ihrer Pilgerzeit zu, eſſen und jchlafen auch da; nur das Ko— 
chen ijt verboten. In den Nachmittagäftunden halten unzählige 
Menfchen in ihren fühlen Hallen ihre Siefta, und Burdharpdt 
halt dafür, daß dies die urfprüngliche Beftimmung der vielen 
Portikos um das Götzenhaus war, da die Erphütten jener Zeit 
feinen Schuß gegen den brennenden Sonnenftrahl gewährten, fidy 
unter ihnen zu verfammeln. Nur während des Gebets ded Imams 
iſt auch in der zahlreichften Tempelverſammlung vie Tautlojefte 
Stille; außer dieſer Zeit ift diefe Mofchee ein lärmenver Tum— 
melplag für alle Bolkäclaffen, die Area ein Spielplag für die Kin— 
der, die Colonnaden ein Marftort für die Krämer, die Hallen find 
durch die Kranken eher einem Hospitale gleih ald einem Tempel. 
Es ift der Ort der ſchändlichſten Unanftändigfeiten und ſchamloſe— 
ften Ausfchweifungen, die von Niemand gerügt, ſondern noch be= 
lächelt werden, indeß in mehrern Theilen ihrer Gemächer lärmenbe 
Kinderſchulen find, die ver Stod regiert, in andern gelehrte Mek⸗ 
faner, die jeden Nachmittag Neligiondvorträge halten, und mo 
Breitagd nad) den Gebetftunden die Ulemas in türfifcher Sprache 
Koranvorlefungen oft unter vielen Gefticulationen, Stimmeninfle- 
xionen und Gefchrei um Trinfgelo veranftalten. Zu gleicher Zeit 
haben einige arabifche Sheifhs darin ihre Sige und find bereit 
mit Dinte und Fever auf Beftellung Briefe, Rechnungen, Eontracte 
audzufertigen, indep dad im Brunnenmwafler ded Zemzem gewajchne 
Linnen der Pilger zwifchen ven Colonnaden aufgehängt wird, und 
zumal dad Todtengewand, durch den Zemzem gezogen der 
Seele im Grabe noch Frieden gebend, hier einen wichtigen Han— 
deldartifel für die Hadjis abgiebt. Nimmt man zu alle vem 
noch die vielen Schaaren wilder unverleglicher Beitullah Tau— 
ben (vd. i. Gottedhaustauben), vie hie? beftändig aus- und ein«- 
fliegen, weil fie zu tödten ein großes Verbrechen wäre, und daß 
auch fie zu füttern ein verbienftliches Almofen ift, weshalb überall 
Weiber in ver Mofchee Wafler und Taubenfutter feil bieten, das 
ihnen die Srommen zum Ausjtreuen theuer bezahlen müflen, und 
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daß dieſes meift Luſtdirnen find, wie viele andre: fo begreift man 
menigftend, wie es einem folchen Tempel für eine leivenfchaftlich“ 
finnlihe und phantaftifch» erhigte, dem Wahne des tollſten Aber« 
glaubend ganz hingegebene und doch religiöfer Befrievigung be= 
dürftige Mafle von Volk aus allen Tropenländern, Ständen und 
Regionen, an mächtiger Anziehungskraft nicht fehlen Fann, und wie 
fein Germoniendienft aller Beichwerniffe, Opfer und Hingebungen 
ungeachtet, bei fo vicler Geftattung der Sinnenluft und eingebilde- 
ter Werfheiligkeit fogar ven Getäuſchten befriedigen und mit ges 
fleigertem Hochmuth und dem Wahn errungener Heiligkeit erfüllen 
kann, mit welchem jever rüdfehrende Pilger in feiner Heimat fich 
Hadj nennt und ald einen Glaubensfürft oder felbft als hei— 
ligen Marabut von den Seinigen begrüßen läßt. 

In den brillanteften Momenten der Mojchee, während des 
Hauptfeftes beim Schluß des Namadhan, in den befuchte» 
fen Berfammlungen bei ven Abenpgebeten ift es Gebrauch, daß 
jever Pilger fein Schnupftuch gefüllt mit einigen Datteln, Trau—⸗ 
ben, etwas Brot, Käfe u. dgl. mitbringt, um mit dem Gebetruf 
ded Priefterd die biöherigen Faſten zu brechen und in ven legten 
Momenten feinem Nachbar von diefer Speife anzubieten und dar— 
ureichen, Die dann mieder an Arme, Hungrige und bie große 
derzu dringende Schaar von Bettlern eben fo weiter beförbert 
wird, um ven allerdings leicht errungenen Ruhm des Almo« 
ſens oder überfließenden Wohlmwollend gegen Glaubend« 
brüder davon zu tragen. Sobald dann der Iman von der Spitze 
ded Zemzem-Brunnens auf feinen Ruf „Allabu Akbar“ d. i. 
Gott ift groß, ertönen ließ, trank jeder Neifenve feine Blafche 
Zemzemwaſſer und af ein wenig, ehe er in das Gebet einftimmte. 
Es brannten dann zur legten Beftfeier Iaufende von Rampen in 
den Golonnaden, und die meiften Hadjis hatten dazu noch ihre 
eignen Lampen vor ſich geftellt. Diefe Pracht und die kühl we» 
benden nächtlichen Lüfte, welche die Hadjis vem Fühlen Wehen 
der Schwingen der wachehabenven Engel zufchreiben, hält die zahle 
reiche und großartige Verſammlung von Repräfentanten aller Na« 
tionen bis zur Mitternacht beifammen. Burckhardt mar bei ver 
Anfımft eines Negerpilgerd aus Darfur, der fo lange Wüſten 
durchzogen hatte und Hier zum erften mal unter dem Glanze ver 
Lichter eintrat und die ſchwarze Kaaba in folcher Umgebung er= 
blidte, Zeuge von dem großen Eindruck, den died auf einen folchen 
Raturfohn machen mußte. Vor der Anbetung ſah er, wie der⸗ 
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ſelbe nieverftürgte und lange Zeit vor ihm in Entzüdung liegen 
blieb. Als er nun envlich aufgeftanden, brach er in eine Flut von 
Thränen aus, und im höchſten Enthufiasmus, ftatt der Herfagung 
der Gebete, rief er aus: O Allah! nun nimm meine Seele zu dir, 
denn Died ijt dad Paradied. Und wie viele mögen mit ihm auf 
gleiche Weife finnlich verzückt werden ! 

Aber ein folcher Zuftand kann bei näherer Kenntniß und län— 
germ Aufenthalte nicht von Dauer fein, und das Entzüden wird 
bei den meiften bald ſchrecklich durch die allgemeine Xieblofigkeit 
und viele Noth enttäufcht. Denn Krankheit, Sterblichkeit folgt 
den Ueberanftrengungen und Entbehrungen der Reife, die leichte 
Bekleidung des Ihram, ungefunde Wohnungen, fchlechte Speifen, 
ſchlechtes Brunnenwafler ded Zemzem im Uebermaaß bintergeftürzt, 
oft wirklicher Mangel und nicht jelten überhand nehmende Theu— 
rung bei völliger Sorglofigkeit, füllen bald die Stadt mit Xeiden« 
den und die Mofchee mit Sterbenven und Leichen. Denn diefe 
trägt man in Menge dahin, um noch im Tode die Segnungen 
der Gebete des Imam zu profitiren, und fehr viele ſchwere Kranke 
laffen fih noch vor der Todesftunde in die Colonnaden bringen, 
um durch den Anbli der Kaaba zu genefen, oder doch unter ih— 
rem Schute zu fterben. Wie viele armfelige Hadjis, fagt Burds 
hardt, fah er mit verhungerten, ausgemergelten Leibern fich durch 
jene Colonnaden fchleppen, und wenn fie zu ſchwach waren noch 
ihre Hand nah Almojen auszuftreden, fegten fie ein Gefäß zu 
deſſen Aufnahme Hin, zogen, wenn bie Todesſtunde nahte, ihre 
Zumpen über fih, und oft erft nach dem Verlauf eined ganzen 
Tages fah er, daß fie Leichen waren. Auch Verbrecher fammeln 
fih in ven Heiligthum an, da fie nur bier, wo feine Gewalt— 
that geichehen und nad dem Koran Fein Blut vergoffen werben 
darf, auf längere Zeit ihr Aſyl finden können; doch ift auch das 
Innere der Moschee nicht jelten durch rachfüchtige Mordthaten ent= 
weiht (ſ. ob. ©. 21), und türfifche Deferteure fab Burckhardt 
felbft in ihr einfangen. 

Noch einen ganzen Monat lang nach dem Schluß ver Hadj, 
fagt Burdhardt, jah er fait jeven Morgen Pilgerleichen in ver 
Moſchee; er ſelbſt ſchloß einem Mogghrebi, der feine legten Kräfte 
zufanımenraffte, um noch in die Mofchee bineinzufriechen, um, wie 
er meinte, in den Armen des Propheten und in der Wache ver 
Engel zu ferben, die Augen zu. Er gab noch durch Zeichen zu 
verſtehen, man möchte ihn mit Zemzem-Waſſer befprengen, und 
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indem wir dies thaten, fagt Burdharbt, farb er. Nach einer 
balden Stunde ward er begraben: denn mehrere Diener der Mo— 
fee find damit beauftragt, alle Stellen, wo vie Todten lagen, ab« 
zuwafchen und die Armen und Freundlofen, um welche ſich fonft 
Niemand befümmert, beizufegen, 

Der Tempeldiener ?’) von Khatybs, — Muftis, 
die bei dem Zemzem und der Kaaba angeſtellt ſind, von Muad— 
dies die zum Gebet rufen, der Ulemas die dad Lefen, die Lam— 
pen und andred beforgen, und der Arbeiter und Knechte, die alle 
von der Mofchee ihren Gehalt und ihre Sratificationen fordern, 
ift eine jehr große Zahl. Die Menge des Branntweind und ber 
beraufchenden Getränke, die von dieſem ganzen Troß der Guarbiane 
des Mekkatempels jährlich heimlich confumirt wird, da fie zu ih 
en Hauptgenüffen im Stillen gehören, fol, jagt Fresnel 8), un— 
gebeuer fein. Zwar befaß einft die Kaaba für ſich ald Eigenthum 
ſeht viele Güter, Häufer, Gärten u f. w. in allen türfifchen 
Städten, doch find ihre beiten Einkünfte der Vorzeit, die aufer- 
ordentlich gemefen fein müſſen, verloren, und auch noch jüngft ift 
der Ertrag jener Güter wiederholt noch ungemein durch die Vers 
waltung der türkfifchen Paſchas gefchmälert worden: denn die Ma= 
meluden-Bey3 in Aegypten hatten dort alle ihre Güter fchon fe= 
queftrirt, al Mehmed Ali aud) das Uebrige noch an fich riß. Ohne 
die jährlichen 400 Beutel, welche zu Burckhardt's Zeit noch 
der Großſultan von Gonftantinopel ſchickte, um ihre Diener zu 
falariren, würde fie in größere Armuth verfunfen fein. Doch 
fehlt e8 in Mekka nicht ganz an Einkünften aus andern from= 
men Stiftungen bed türfifchen Reichs (Surra genannt), an mwels 
hen ebenfalld3 die Tempelviener der Moſchee ihren Antheil haben, 
und jo fange nur die Pilgerfabrten dauern, bemerft Burck— 
hardt, fo lange feien auch die Geſchenke ver jevesmaligen Hadjis 
no reichlich genug, um die vielen müffigen Diener der Mofchee 
Binreichend zu ernähren. An der Spite ihrer Verwaltung ftehen 
der Nayb el Haram und der Aga der Eunuchen. Der er— 
fere Beamte ift ver Guardian, der die Schlüffel zur Kaaba 
bat, die nur 3 mal im Jahre zu- befondern Gebeten geöffnet wird, 
wobei das unfinnigfte Gedränge des Pöbels fattfindet. Die vie— 
Im Koftbarfeiten, welche als Gefchenfe der Gläubigen an den Säu— 
len und innern Wänden der Kaaba fich befinden, follen vie Was 





*) Burckhardt, Trav. 1, c. p.156. 5) Fresnel, Lettre Macr. 
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babi bei ihrem Plündern nicht angegriffen haben; aber ven Vor⸗ 
ftebern, zumal den Scherifd der Stapt, wirft man vor, daß gar 
oft diegoldnen Lampen 9), welde darin aufgehängt waren, ver⸗ 
ſchwunden find, und daß e8 ihr Brauch-fei, diefe Koftbarfeiten ge— 
Vegentlich in ihren meiten Ermeln zu verbergen und fie jo bem 
Heiligthum zu entwenden. Der Nayb el Haram vertheilt nebft 
den Kadi die Summen zur Reftauration der Mofchee, liefert bie 
Rechnungen ein, die ver Scherif und Kadi figniren, die für Tep— 
piche, Rampen, Reparaturen u. f. w. jährlich 300 Beutel betragen 
ſollen und nah Gonftantinopel eingefhickft werden müflen. Zu 
Burckhardt's Zeit war diefe Würde bei vem Häuptling einer 
der drei von dem antiken Stamme der Koreifch in Mekka al- 
lein noch ‘übrig gebliebnen Bamilien. Der Aga der Eunu— 
chen 10) dagegen, Agat el Towaſhye genannt, ift jelbft Fremd» 
ling im Lande, wie alle unter ihm ſtehenden Eunuchen, bie ala 
Sclaven jfeit uralter Zeit, von Mohamed felbit als folche ein- 
gelegt, zum Tempeldienft aufgezogen werden. Ihre Zahl ift jeves- 
mal über 50. Sie müffen täglich die Moſchee wafchen und fegen 
und die hohen Wafler, die fih in Regenlachen fammeln, durch bie 
Pflafterrinnen und Köcher ableiten. Sie tragen den conftantinopolis 
tanifhen Kaouf mit weiten Noben und Gürtel und einen langen 
Stab in der Hand. Sie werden von den Paſchas und andern Großen 
ald verfehnittne Knaben der Mofchee zum Gefchenf geichidt, und 
jedem werden 100 Dollar zur Ausftattung mitgegeben. Mohamed 
Ali fchenkte der Mofchee 10 junge Eunuchen. Die Altern erhalten 
dann, wenn fie die jüngern angelernt haben, ihre eignen Einrich- 
tungen, verbeirathen fich alle mit ſchwarzen Sclavinnen und hal— 
ten wieder mehrere Sclaven in ihren Häufern. Sie thun fehr 
groß mit ihren Stäben und mehren jeder Unordnung; das gemeine 
Volk der Mekkaner küßt ihnen vie Hand. Ihr Agas Oberhaupt, 
das fie fich jelbft wählen, ift eine angefehene Perſon und fegt ſich 
im Angeficht von Scherif und Paſcha. Ihr Einkommen iſt nicht 
unbedeutend durch Befoldung von Stambul, durch Dotationen der 
Hadjis, durch Schacher und Verbrechen aller Art mit den reichen 
Hadjis, denen fie jchlau nachzugehen wiffen. Die mehrften diefer 
Eunuchen find Neger, die auch zumweilen nach dem Sudan abge» 
Tchieft werben, um dort Geſchenke und Gaben für die Kaaba ein- 
zutreiben; nur wenige Kupferfarbige diefer Berfchnittenen fommen 


109) Burckhardt, Trav. l. c. p. 17717. 0) Ebend. p. 158. 
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auß andern Erdgegenden. Kehren fie in ihre Heimat einmal zus 
rüd, jo fteben fie in Hohen Ehren; von einem verfelben erfuhr 
Burkhardt, daß man ihn jenfeit Darfur im Königreich” Borgo 
zu einem Gouverneur der Provinz erhoben hatte. Die Neger- 
Hadji haben große Ehrfurcht vor dieſen Towaſhye; im Dienft ver 
Kaaba eingetreten werden fie Towaſhye el Neby, d. i. Eunuch 
des Propheten, titulirt und können dann nie wieder einen an« 
dern Herrn befommen. 

Died ift noch in der Gegenwart der characteriftifche Zuftand 
einer religidfen Inftitwtion, die feit einem Jahrtauſend durch 
Lüge, Täufhung und Berhörung den Sinnentaumel ver Völker 
dur einen Autoritätsglauben in fchmähliche Beffeln gefchlagen hält, 
der nicht dad Herz und das Gewiſſen ver Völker, jondern ihren 
Egoismus und ihre erbigte Phantafie in Anſpruch nahm und fo 
ſehr an einem an finnlichen Hoffnungen reihen Gängelbande zu 
führen wußte, daß bis jegt noch alle Empörung des Geiſtes der 
Wahrheit oder auch nur ded gefunden Menfchenverftandes gegen 
fie unfruchtbar blieb. Schon im 10ten Jahrhundert drang 14), 
im Jahre 926, die häretifche Serte der Rarmaten, Abu Dha— 
ber an ihrer Spite, im Hedſchas ein (f. Erdk. XIL.S.148— 149, 
600), erichlug in Mekka 30,000 Menichen, plünvderte Stadt und 
Tempel 21 Tage lang und fchleppte dad größte Juwel Meffas, 
den fhwarzen Stein der Kaaba, hinweg, doch nur um in 
Hedſcher für ihn einen neuen Wallfahrtsortd zu gründen, was 
aber mißglückte, daher man ihn nach des Räubers Tode im Jahre 
950 freimillig nach Mekka, wenn fchon zertrümmert, zurüdjandte, 
weshalb er dort, bis heute in Silberbande gefaßt an der Ede ver 
Kaaba feinen Schimmer verbreitet. Die Zweifel gegen feine Hei— 
ligfeit haben nie durchdringen Eönnen, feine Zertrümmerung hat 
ibm nur neue Triumphe bei ber unwifjenden und abergläubigen 
Menge verfchafft. Der ehrenwerthe, oben genannte Gefchichtfchrei= 
ber Mekkas, EI Azrafy, ſchon im 9. Jahrhundert, führt meh— 
tere Zeugen an, die den Khalifen Omar Ibn Khatab, eine ver 
Sauptftügen des Islam, vor dieſem Heiligthume ausrufen hör— 
ten 2): „Ich weiß, du Bift ein blofer Stein! du Fannft mir nicht 
ſchaden, nicht helfen! ich würde Dich auch nicht küſſen, hätte ich 
nicht geſehen, daß Mohamed jelbft dies that.‘ Aber dieſes offene 
Geſtaͤnduͤß konnte bei den Merblenveten feinen Gingang finden. 





) Ebend. 1. c. p. 165. 1 Ebend. I. c. p. 168. 
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Die großen Veränderungen, die im Verlaufe ver Jahrhunderte durch 
Seuerbrand (3. B. im Jahre 965 und 1399) und Waſſersnoth 
(3. B. im Jahre 1626) mit dem Gebäude des Tempels vorgin= 
gen, ließen dennoch beim Volk, mie bei feinen Verführern, Fein 
Miptraun gegen die Aechtheit aller feiner Reliquien und Kocalitä= 
ten aus ihres Propheten Zeiten auffommen. 

Die Geſchichte des Hakem b'amr Illah, des fogenannten 
tollen Königs von Aegypten, der ſich, wie einſt Heliogabal, ſelbſt 
als Gott verehrte und deshalb ſein Kriegsheer mit der ägyptiſchen 
Pilgerkarawane im Jahre 1022 (413 d. Heg) ziehen ließ, und ihm 
gebot, den dortigen Cultus zu zerſtören, iſt bekannt; aber Niemand 
fiel es ein, aus deſſen erfolglos bleibender Frevelthat gegen dieſen 
Prophetenſtein denſelben Schluß zu ziehen, wie aus ver Zerſtörung 
anderer gleichartiger Götzen und Idole durch die Jünger der für. 
wahr gehaltnen Koranlehre (j. Erdk. XI. S.36— 38), deren Ohn—⸗ 
macht fich zu rächen ihnen ald Beweis ihrer Nichtigkeit galt. Der 
ägyptiſche abgejandte Diener des tellen Gebieterd zertrümmerte 
mit feiner Eifenfeule, Die er unter dem Mantel verborgen bielt, 
den fchwarzen Stein; die Reiterei, die mit der Karawane vor dem 
Tempel Wache hielt, Eonnte den Frevler nicht vor den Dolchen 
feiner wüthenden Mörder retten, die fogleich aus der Mofchee über 
ihn herfielen und auch die Neiter fammt der ganzen ägyptiſchen 
Karawane in die Flucht jagten, fi mit ihrer Beute bereichernd, 
dann aber die Splitter des heiligen Stein, deilen wachha— 
bender Engel fich felbft nicht hatte fchügen können, zufammenlafen, 
um fie durch Mörtel wieder ald ein Ganzes zuſammen zu baden. 

Durch) die reformatorifche Serte ver Wahabi wurde zwar das 
Dogma jehr vereinfacht und der Eultus ihres Propheten ab— 
geihafft, da ausdrücklich Mohamed nur ald Menfh und Xehrer, 
wie andre Menjchen, als ein Weifer galt, ven Allah 3) wie andre 
Greaturen feiner Schöpfung gebraucht, die verberbte Religion zur 
ursprünglichen Reinheit zurüdzuführen; aber ver Koran blieb doch 
feinen Inhalte nach als ein göttliched Buch anerkannt, dem nach 
Geſetz und Lehre Gehorfam gekiftet werden müſſe, wenn auch alle 
ihm aufgebürdeten Traditionen der Sectirer verdammt feien. Nur 
Allah allein gehöre die Ehre, und fonach wurden von dem 





113) Notice sur la Secte des Wahabis (p. Rousseau), in Silv. de 
Sacy, Descript. du Pachalik de Bagdad, suivie d’une Not. etc. 
Paris, 1809. p.129; und Couranze, Histoire des Wahabis. Paris, 
1810, 8. p. 7. 
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Reformator auch alle Lehren andrer Sekten, wie Juden und Chri— 
fien, abjolut verworfen und ihren Anhängern wegen Idolatrie Aus- 
rettungangebrobt. Durch einer fo furchtbaren monotheijten Fana— 
tismus, der unter ver Masfe einer Urreinheit und Unfeblbarkeit auf 
allgemeine linterwerfung unter dieſes Dogma durch dad Schwert, auf 
Unterjohung aller Gläubigen unter Eine politische Dlacht und blu— 
tige Ausrottung aller übrigen ausging, fonnten wol manche frü— 
bere Mißbräuche nievergeriffen, die Sicherheit und Autorität einer 
allein beglüdfenden und allein geltenden Kirche Mohameds, als ei— 
ned unfehlbaren Propheten, ſehr ſchwankend gemacht und felbit in 
ih mannichfach zertrümmert werden, aber eine wahre Reforma— 
tion im höhern Sinne darin zu ahnen, würde eine verfehlte Vor— 
Rellung jein, da bier nur eine Willführ und Gewalt auf die an— 
dre Willfübr und Gewalt erbaut war. Wenn daher das Un- 
wefen!) des Pilgerunfugs in jeiner colofjalen Größe 
durh die Wahabi jeher große Hemmungen und wirklich eis 
nen nicht unbeveutenden Stoß erlitten, wenn alle die unzähligen 
andern heiligen Stationen in und um Meffa, ja durch ganz Ara= 
bien, von ihm zerftört und für immer vernichtet wurden, dad Be— 
wallfahrten fterblicher Gebeine für Gottesläfterung erflärt ward, 
und damit die zahllofen heiligen Grabftätten, Erbbegräbniffe, Mo— 
ſchern und Gebetsorte mohamedanijcher Sancti und Märtyrer ver- 
Ihwanden: jo ging damit, wenn leider auch dadurch allen antifen 
Denfmalen, allen Traditionen, allen wiſſenſchaftlichen Inftituten, al- 
Im Inferiptionen, allen um ihre Zeit durch Religion, Wiſſenſchaft 
und Menichen Hülfe verdienten Maufoleen ver Untergang geſchwo— 
ren war, doch der Aberglaube am Alten damit nicht unter, 
und noch gröbere Unmwiffenheit mit in Blut gebadeter Roh— 
beit und furchtbarer Herzenshärtigfeit, eine völlige Zerrüttung 
aller innern und äußern, fittlichen, bürgerlichen, geielligen, Ge— 
ſchlechts- und Bamilienverhältniffe, fcheint dad Ergebniß dieſer 
Bewegungen für dad unglüdliche Yand und Volf geweien zu fein. 
Die große Mofchee und die Kaaba, der Brunnen Zemgem und ver 
ſchwarze Stein erhielten fih trog aller dieſer Inconjequenzen in 
ihrer alten Autorität, ſelbſt im reformgtorifchen Wahn ver Wa- 
babiten-Secte, und wurden von ihnen jelbft bepilgert während ib» 
ter dort erfochtenen Siege und Alleingewalt. 

Ueber das Unſinnige und das Gigenthbümliche, aber aud) 
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das Großartige des ganzen Pilgerunweſens, obwol e8 für 
den Völferverfehr im ganzen Orient feine höchft merkwür— 
dige biftorifche Rolle erfüllen jollte, wie über die Wallfahrt 
von Meffa zum Arafat inöbefondere müfjen wir bier noch auf 
die meifterhaften, weiter unten beizubringenden Nachrichten Burck— 
hardt's und auf das bei Medina zu Sagende hinweifen 3), um 
bier zuvor noch für einige Bemerfungen über die Meffamwi jelbft 
Platz zu gewinnen. 


Erläuterung 4 


Die Mekkawi ober die Bewohner der Stadt Meffaz; ihre 
Serkunft, Gewerbe, Lebensart, Characteriftif, Studien, 


Sprade, Feſte. 


Bis auf wenige Hedſchas-Beduinen, find die Bewohner der 
Stadt Meffa 16) faft indgefammt Fremdlinge. Der alte Tribus 
der Koreifch, der aud einem Zweige der Angefiedelten und No— 
mabifirenden beftand, ift größtentbeild ausgeftorben, bis auf vie 
wenigen in der Umgegend noch Umherſchweifenden (f. ob. ©. 34); 
die Angefievelten in der Stadt haben fich felbft vdurch innere Feh— 
den aufgerieben, oder find ausgewandert, und unter den einzigen 
drei zurüdgebliebenen Bamilien ver Koreifch waren zwei 
zu Burckhardt's Zeit in Armuth verfunfen, und nur die dritte 
ftand in Anſehen, weil ver Nayb el Saram, der Schließer der 
Kaaba, an ihrer Spite ftand. Die Bevölkerung Meffas durch 
Sremde geht aus der fortvauernden Zufendung vom Hafenort 
Oſchidde und der jährlichen Wieverfehr ver Pilgerzüge aus den 
verſchiedenſten Weltgegenden des Orients hervor, von denen immer 
eine gewiſſe Anzahl in ver heiligen Stadt zurücbleibt; die mehr— 
ften aus Jemen und Hadhramaut, dann von Indern, Ae— 
ayptern, Syrern, Mogghrebins, Turks; doch auch gar 
nicht ſelten von Perſern, Tataren, Bocharen, Kurden, Af— 
ghanen. Jeder bleibt ſeiner Abſtammung getreu, denn um ſo 
eher iſt er ſicher, bei ſeinen alljährlich wiederkehrenden Pilger-Lands= 
leuten Vertrauen, Erwerb zu finden und ihnen als Cicerone und 
Geſchäftsführer zu dienen. 

Nur die Scherifs von Mekka ſind von einheimiſchem Ge— 


»1) Burckhardt, Trav. p. 246 — 290, *) Ebend. p. 180—218, 


Nordarabien; Mekkas Bewohner. 99 


blüt, die ihren Stammbaum von Haflan und Huſſeyn, den 
Söhnen Fatimes, der Tochter Mohameds, herleiten; wenn auch 
fremde Scherifd darauf Anfprüche machen, jo find dieſe doch kei— 
neswegs gleich beglaubigte. Die Mekka-Scherifs bilden ſchon 
eine zahlreiche Claffe, die dur ganz Arabien verbreitet ift, zu 
welcher keine Fremden zugelafien werben. Eie erkennen viele Sche— 
rifd von Jemen und Hedſchas, aber doch keineswegs alle als ihre 
Verwandte an. Sie zerfallen in mehrere Tribus, aber nur aus 
einem derjelben kann der Großſcherif gemählt werden. Diejeni- 
gen der Scherifd, die fich mit dem Studium des Geſetzes und dem 
Tempeldienſt befchäftigen, heißen Seyd, indeß die andern welche 
Soldaten werben, oder fonft weltliche Gefchäfte betreiben, nur 
Scherif beigen. Der Sohn folgt gewöhnlich dem Gejchäfte des 
Vaters. Diefe Scherifö waren die Oberhäupter der Stadt Meffa, 
die fich felbft unter die Obmacht ver Wahabi beugten, und deren 
Stolz und Anfehn vollends durch die Paſchas gebrodyen und ver- 
nichtet ward. 

Das Miſchlingsvolk ver Mekkawi trägt gleiche Klei- 
dung; fte find weniger zähe und anhängig an Heimifches, ald an— 
dre Drientalen. In Syrien und Aegypten behält jever Fremde 
fein Goftüm bei, wodurch die Bazare und das Öffentliche Leben in 
den Städten ihre Reize erhalten. In Mekka nehmen die Fremd— 
linge die Sitten und Gebräuche von Hedſchas und der- heiligen 
Stadt an; die Kinder der Fremden wachfen fogleich zu ächten 
Mekkawis heran, zumal wenn fie Araberinnen zu Müttern haben, 
weil ihnen dann die arabifche Sprache die geläufigfte wird. Nur 
die Hindus machen Hiervon eine Ausnahme, denn fie behalten 
ihre Sprache bei und bilden eine abgeſonderte Colonie für ſich. 

Die Mekkawi erfennt man an ihrer ’gelblichen, krankhaft 
bräunlichen Hautfarbe, die, wenn fie, wie meift, von abyfjinifchen 
Müttern geboren find, ind Dunkle übergeht. Die Scherifß jehen 
ben Beduinen am ähnlichſten; jie haben eine jchöne Geſichtsbil— 
bung, Aolernafe, feuriges Auge, doch find fie fleifchiger. Das ge— 
meine Volk ift unterfeßter, die höhern Glaffen find mager, jo wie 
auch die aus Jemen und Indien. Die Beduinen um Meffa, wenn 
ihon arm, find doch ftärfer von Körper als vie wohlhabenpften 
Beduinen der Wüften, wol weil fie weniger unftät, weniger Stra= 
pazen erbulden und durch die Nähe der Stadt beffer genährt find. 
Der Mefltawi ift weniger ftarf und groß als ver Aegypter und 
Syter, aber weit lebendiger, feuriger, in allem ausorudevoller. 
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Alle in Mekka gebornen Kinder werben am 40ſten Tage von 
ihren Eltern mit drei langen Einfchnitten in beiden Baden ab= 
wärts und zweien an ber rechten Schläfe gezeichnet, deren Nar— 
ben, oft 3 bis 4 Rinien breit, das ganze Leben fichtbar bleiben. 
Man nennt dies Mefbäle, fagt Burdhardt!7); Tamifier er- 
zäblte ein Araber, der Gebraudy ftamme aus Sultan Selimd (des 
erften?) Zeiten, um durch diefe Signatur den früher von Pilger- 
karawanen häufig begangenen Raub meffanifcher Kinder einzuftel- 
Ion. Es fommt diefe Art Tättowirens auch bei Küftentribus vor. 

Der Kleiderpuß ift bei dem wohlhabenden Mekkawi fehr 
beliebt; mander Mann bat an 40 Kleider in feiner Garverobe 
und an Pefttagen putzen fie fich gern heraus, wobei Spazierſtöcke 
nicht feblen dürfen. Baft alle Deffawifamilien halten ihre Scla= 
ven; da Mohamed das Sclavenweien vorfand, fo beftätigte er es 
durch fein Gejeg und erweiterte damit den Sclavenhandel und 
deſſen Gräuel und blutige Graufamkeiten durd den Norden und 
die Mitte von Afrifa. Die männlichen und weiblichen Diener, 
insgefammt Sclaven, find meijtend Nubas, über Suafim einge= 
führt, und die Comcubinen find immer abyffinifche Sclavinnen. 
Kein reicher Mekkawi zieht ven häuslichen Frieden der Befriedi— 
gung jeiner Paffionen vor; daher fie alle Goncubinen haben, mit 
denen fie auch gewöhnlich, wenn dieſe ein Kind gebären, fich ver— 
heirathen. Gejchähe dies nicht, jo würden fie fich den Vorwürfen 
des Volks ausjegen. Oft find diefe Abyjfinierinnen auch ihre ein 
zigen Haudfrauen, die ihnen mehr untertban ald Araberinnen und 
weniger verfchwenderifch find. Faſt alle Fremden, die fich bier 
einige Zeit aufhalten, Faufen fich eine Sclavin, um mit ihr zu le— 
ben und fie dann wieder zu verfaufen, oder fie auch zu heirathen, 
wenn fie ihnen ein Kind giebt. Daher hat Jedermann in Mekka 
Sclaven oder ift verbeirathet. Diefe allgemeine Vermifhung mit 
abyfjinischem Blute gab ihnen die gelbe Hautfarbe, die fie von dem 
Wüſtenbewohner unterfcheidet. Unter den Neichern ift es 
ihimpflich, eine Goncubine wieder zu verkaufen, ihre Zahl fteigt 
bei ihnen zuweilen bis auf einige Dugend; zwifchen ven Söhnen, 
die von arabijchen oder abyifinifchen Müttern geboren find, wird 
fein Unterfchied gemacht. | 

Nur zweierlei Beichäftigungen giebt 68 hier: Handel over Tem= - 
peldienjt; aber die meiften Tempeldiener, Telbft die Doctoren (Ule— 
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mad u. ſ. w.), treiben auch Handel, wenn fie fchon ihr Stolz abhält, 
ed Öffentlich zu thbun. Der Handwerker find nur ſehr wenige in 
Mekka; fie find insgeſammt weit ungefchicter als die in Aegypten. 
Außer einigen Töpfereien und Färbereien giebt es hier feine einzige 
Manufactur; der Handel muß. alle Bedürfniſſe herbeiichaffen, und 
dad bewirkt diegrößte Mejje im Orient zur Pilgerzeit, wo 
bier die Waaren aus allen Weltgegenden zufammenfommen, aber 
au die größten Summen Geldes in Dollar und Zechinen wieder 
binausgeben. Der größte Theil davon geht nach Jemen und In— 
dien, ein Viertheil des Ertrags bleibt in den Händen der. 
Mekkawi. Waaren, in Dichivde aus erfter Hand eingefauft, ges 
ben bei Verkauf an vie Pilger der Hadj in Meffa 20 bis 30 und 
im Detail 50 Procent. Davon können die Meffawi jchon leben, 
und darum werden alle zu Kaufleuten. Noch größer ift ver Ge— 
winn durch Betrug und Prellerei, auf die sich alle Mäkler, Krä— 
mer, Unterhändler, Dolmeticher, Cicerones bei jo vielen unwiſſen— 
den Pilgern, die meiftentheild fremde Sprachen reden, trefflicdh ver— 
ftehen. Wenn der Landtransport durch Wahabi = Unruhen unficher 
ist, fleigen die Breife der Waaren, die über See von Dſchidde kom— 
men müſſen, um Vieles; ift dagegen Briede unter den Beduinnen 
im Innern Arabiend, jo wird auch ganz Nedſchd von Mekka 
aus mit jeinen meiften Producten verjeben, und ver Karawanen— 
verkehr ift bid Jemen und Hadhramaut beveutend. Zumal die 
Preife der Lebendmittel wie Korn, Neis, Biscuit und andre müfs 
fen zur Hadjzeit, wenn 20,000 Kameele und 60,000 Menfchen mehr 
zu nähren find, ungemein fteigen. Der Wucher der Reichen durch 
Vorräthe aller Art wirft dann große Summen ab. Zu Lande 
erhält Mekka feine Kauptkornzufuhr über Mofhowa (ſ. Bd. XU. 
©. 145), zu Waffer über Dſchidde. Die Kornconſumtion ift in 
Arabien größer als in allen andern umliegenden Ländern, weil die 
Maffe des Volks, ganz ohne Gemüfe, außer Datteln und Neid 
nur noch von Weizen, Gerfte und Linjen leben muß. Die Mel: 
fawi müßten noch viel reicher fein, wenn fie nicht jehr lururids 
lebten und Schwelger wären, und wenn durch die PVerbeerungen 
der Wahabi nicht viele von ihnen verarmt wären. 

Der Einfluß der Hindu ls), ald Handeldleute, Mäfler in als 
In Hafenorten Arabiend und auch hier in Mekfa, ift bei ihrer 
großen Thätigkeit, Klugheit, Verſchmitztheit, trog ihrer Habfucht, 
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ihred Geizes, ihrer Kälte und Grbarmungslofigkeit gegen Arme 
und ihrer ftrengen Zurüdhaltung von den Moslemen, doch fo groß, 
daß, da ihnen im allgemeinen die arabifche Sprache ſehr ſchwer 
ift, die arabifchen Kaufleute und Meffawis dagegen faft alle etwas 
von ihrem Hinduftani lernen und wenigftens ihre Zahlen, Handels⸗ 
phraſen u. a. verftehen. 

Die Beamten ber Moicher haben ihre feften Salarien, ih— 
von Antheil’.an Stiftungen, Stipendien der ſyriſchen und 
ägyptiſchen Hadj und erhalten befondre Geſchenke von allen Pilgern. 
Stipendien find von den Groffultanen bei ihren Thronbeſtei— 
ftungen jährlich zur Unterflügung ver Mofchee beftimmte Sum— 
men, die von ihren Beamten in Mekka ausgezahlt, von dem Ka— 
dhi unter dem Namen der Surra vertbeilt und in Gonftantino= 
pel gebucht werden. Sie fteigt von wenigen bis zu 10 auch 12 
Piafter und bei einigen Familien felbft bi8 zu 2000. Auch an 
DBeduinen= Tribus werden Surrad ausgezahlt. 

Die gemeinfte Elaffe der Mekfawi, die Gicerones, Meto— 
waf oder Delyl, ift fehr groß; fie find dem Pilger anfangs unent- 
bebrlich, zumal den Türken, die fein arabifch Tprechen, Liegen ihm 
aber auch den ganzen Tag zur Laſt bei Tifch und überall. Ihre 
Brechbeit ift zum Sprichwort geworden. Bei Pilger-Wittwen ſple— 
len fie öfter die Nolle eines temporären Ehemannes (mit vor dem 
Kadi pro forma unterfchriebnen Ehecontract), weil nur verheira- 
tbete Frauen mit ihren Männern als PBilgerinnen die Kaaba beſu— 
hen dürfen. Da dies meift alte, reiche Wittwen find, die vor ih- 
ren Tode noch die Sehnſucht ergreift, die Kaaba zu jehen, fo ift 
jenen dafür ein bedeutender Lohn gewiß. 

Die mehrften Meffawi der untern Claſſen verſchwenden den 
großen Gewinn ihrer 3 bi 4 Monate der Pilgerzeit gewöhnlich 
wieder in der andern größern Jahreshälfte und führen ein fehr lie— 
derliches Leben. Nach dent Abzug der Hadj fangen die Meffawi 
im Monat Moharram an, ihre Hochzeiten und Beichneidungs- 
fete zu feiern mit großem Prunf und Gelag, wobei ver Raky, 
der ihnen aus Indien zugeführt wird, nur fließt. Gr wirb mit 
Zudfer und Zimmt unter dem mildern Namen Cinnamom— 
Waſſer verkauft, und felbft die Scherifs und Ulemas beraufchen 
fi in diefem tbeuern Trank, weil das Geſetz des Koran nur den 
Mein und Branntwein ald verboten nennt; der Pöbel aber 
betrinft fich nur in Buza, d. i. Traubenfaft, der in Tayf be- 
reitet wird. Trunkenheit ift troß des religidfen Verbote ein als 
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gemeined Lafter im Orient (I. Erdk. XI. ©. 807, 823 u.a.), bei 
perfifchen, arabijcyen, türfifchen Hypoeriten. Als Will. Ouſe— 
ley's Mehmandar einft bei einem Gouverneur in PBerfien eine 
Flaſche Branntwein forderte, rief diefer aus: „Allah fei Dank, 
daß in meiner ganzen Statthalterichaft Fein Muſel— 
mann auch nureinenTropfenvavon im Traume fieht?P). 
Sein Hofſtaat nickte ihm öffentlich Beifall zu. Als ihm aber ſtär— 
fer zugefegt wurde, holte fchon nach wenigen Minuten der Heuchler 
feine Weinflafchen und Dattelbranntweine nebit allem möglichen 
aus feinen reichen Vorräthen, felbft dabei lächelnd, zum Gelage 
bervor. 

Haudrath und Tafel der Mekfawi ift jehr Eoftbar und leder, 
ihre abyifinischen Sclavinnen und die öffentlichen Käufer, die fie 
befuchen, oder die Gafttafeln, die ihre Neichen halten, wobei ftet8 
abyifinische Favoritinnen präſidiren, einige 20 Couverts für Gäfte 
bereit ftehen, die fih in ven Vorhallen einfinden, und die ausge— 
ſuchteſten Leckerbiſſen aus Indien und Aegypten in Foftbarem Cri—⸗ 
Ral und Porzellan fervirt werden, verichlingen große Summen. 
Die Bärte der Gäfte werden mit Roſenwaſſer beiprengt, Aloe= 
holz und duftendes Nargil in den Räumen ald Räucherwerf ver= 
brannt, die größte Eleganz und Höflichkeit ift an der Tagesord- 
nung. Das ganze Leben der reichen Mekkawi war voll Genuß 
und Abwechölung. Im Mai und Juni machten fie bei Ankunft 
der Slotten ihre Einkäufe in Dſchidde; den Juli und Auguft, 
die heißeſte Jahreszeit, brachten fie auf ihren Artenhäufern im 
fühlen Tayf zu; die Hadjmonate führten fie.zu ihren Ge— 
ſchäften nach Mekka zurück. Jede reiche Meffafamilie machte dann 
neh zum Vergnügen, wie eine Saifon, die Pilgerfahrt zum Ara= 
fat mit, wo man 3 Tage ländlich im Wadi Muna unter Zelten 
campirte. Im Monat Radjeb, d. i. immer der 7. Monat nad) 
der Hadj, ging eine Karawane von mehrern 100 Kaufleuten 
mit beladenen Kameelen und Dromevaren (die Rufub el Mes 
dina genannt) von Meffa nah Medina zum großen Markt, 
den die Beduinen und die Bewohner von Hedſchas und Nedſched 
zu beſuchen pflegten. Nur feit ven Wahabi-Ueberfällen war hierin 
manches in Rückſchritt gekommen. 

Der Character ver Mekkawi, wie auch ver Einwohner von 
Dſchidde und Medina, bemerft Burckhardt?0), Habe viel weni— 
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ger von dem Ernft und der Gravität der Aegypter und Sprier, 
die er oft mit ruhig figenden Automaten vergleicht; fie find dage— 
gen lebendig, munter, lebeluftig, der Beduinen Lebendigkeit und 
Unruhe näher verwandt. Ohne die Sucht nach Gewinn und Pro= 
fit, meint er, würde ein beſtändiges Lächeln auf ihren Lippen ſicht— 
bar jein. Man ehe fie viel lachen und fchäfern, wißige Ein— 
fälle, Höflichkeit und Annehmlichkeit in ven Manieren, Schlaubeit, 
Scharfſinn, Einficht zeichnen fie aus. Ihre Artigkeit gegen Fremde, 
ihr angenehmer Umgang, ihre Zuvorfommenheit unterjcheivet fie 
ſehr von Syrern und Aegyptern. Beim Morgengruß küßt ver Jün= 
gere dem Aelteren oder feinem Obern die Sand; dieſer Füpt jenem 

die Stirn. Die gewöhnlichen Anreven an Fremde find: Treuer! 
oder Bruder! Taufendmal Willfonmen! Die Gläubigen find alle 
Brüder! Du bift Gaft der heiligen Gottesſtadt, alles was ich habe, 
ift dein! Nächſt Allah verdanken wir euch Pilgern Alles, follten 
wir euch nicht dankbar fein. u. dgl. m. , Steht ein Pilger in ver 
Mojchee- in ver Sonne, jo macht ihm gewiß der Meffawi Plas 
im Schatten. Kauft er fich einen Trunk Waſſer, fo bietet er ihn 
leicht dem Verübergehenden an. Kein Streit wird leicht ernſthaf— 
ter Art, Schimpfreden oder Prügel fommen felten vor; das Vor— 
übergeben eines Vornehmen bejänftigt jogleich zur Ruhe; von jelbft 
jagen fie dann wol: „Allah Hat und zu ‚großen Sündern gemacht, 
aber er hat und auch Neue ind Herz gegeben.’ Man follte fie 
für die beiten Menfchen von der Welt halten. 

Aber dabei ift der Mekkawi ftolz auf feine heilige Stadt, auf 
jeine Landsmannschaft mit dem Propheten; alle andern Moslemen 
find niedrigerer Art; zumal die Türfen verachten fie wegen ih— 
rer rohen Sitten, ihrer fchlechten arabijchen Ausfprache, wegen 
ihrer Kleidung, Beigbeit u. ſ. w. gründlich. Unter den Gaſſen— 
jungen in Mekka ſelbſt ift „ Türk’ ein Schimpfwort, und Alles 
an ihm lächerlich. Ihnen am verwandteiten in Sitte und Sprache 
find die Aegypter; doch der ſyriſche Moslem, der ftolze Aleppine 
oder Damadcene, ver fein Damasf Om el Donia, d.i. die Mut-= 
ter der Welt, nennt und feinen Dialect für den reinften (ganz 
ierig), Sich jelbft für die edelſte Raçe hält, muß bier ſehr demü— 
thig jein; denn daß er wie ein Türf lebe und fich Eleive, wirft 
ihm der Mekkawi vor, und nennt ihn einen Shamy (von el 
Sham, d. i. Syrien, zur Linken) und verbindet damit den 
Begriff eines plumpen, ungezogenen Tölpeld. Und doch, bemerkte 
Burdfbardt, daß fih die Türken in Meffa weit behutſa— 
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mer benähmen, weit religiöſer, anſtändiger, humaner, als in ihrer 
Heimath. 

Die Mekkawi rühmen ihre Stadt als unter beſonderm Schutze 
Allahs ſtehend, da die Wahabi und ſelbſt die Türken es nicht 
gewagt, ſich an ihr zu vergreifen, ſie zu plündern; aber ſie ver— 
geſſen, ſagt Burckhardt, nur zu leicht, wie oft in den Annalen 
derſelben in Mekka Hungersnoth, Ueberſchwemmungen, Blutge— 
metzel, Peſt und andere Uebel aufgezeichnet ſind. Sie ſind ſehr 
nachläſſig in ihren religiöſen Ceremonien, laſſen den Beduinenl oder 
Fremden die ſtrengen Gebote halten, die Moſchee beſuchen; ſie 
ſelbſt ſcmmauchen indeß zu Haus ihre Pfeife, citiren die Koran— 
ftellen mit dem Munde, ohne fie auszuüben, und ſehen ihre Ge— 
burt, ala Mekkawis, fchon für verdienftlich genug an. Unter 
den Thoren ſelbſt der Mofchee ſieht man fie oft ald Trunfen- 
bee und in allen Kaffeehbäufern mit chinefifchen Karten fpielen, 
obgleich -aled Hazardfpiel im Koran verboten if. Außer den Mo« 
naten der Hadj fteht ihre Moſchee auch ganz leer. Das Alles 
wifien fie ſehr gut, derlamiren ſelbſt öffentlich in weiſen Redens— 
arten dagegen, haben oft ironiſch das Sprichwort im Munde: 
„In den den Ungläubigen verbotnen Städten gebe es viele ver— 
betne Dinge,“ zeigen Haß gegen die Ungläubigen und ſind um 
ſo fanatiſcher gegen Chriſten, je lockrer ihr eigener Lebenswandel 
iſt. Und doch toleriren ſie in ihrer eignen Stadt, freilich aus Ei— 
gennutz, die Idolanbeter aus Indien, die Perſer-Hadjis von 
Alis Secte, und die Scherifs ſelbſt ſind meiſt von der Secte 
der Zyud (Gegner der orthodoxern Sunniten, ſ. Erdk. XII.S. 209). 
Nur die Politik hat hier eine verſöhnende Rolle geſpielt, da Mo— 
hamed Ali Paſcha, der Vicekönig, durch ſeine Toleranz und An— 
ſtellung von Chriſten dieſen ſelbſt mehr Anſehn verſchaffte, ſo daß 
ſie ſeitdem in der Hafenſtadt Dſchidde wohnen konnten, und es 
nicht mehr ſo lebensgefährlich blieb, ſelbſt Mekka zu beſuchen. 
Dech bleiben die Kafer (Ungläubige, d. i. Chriſten) daſelbſt noch 
immer verabſcheut und auch die Engländer, deren Einfluß ih— 
nen von Indien aus doch wol bekannt iſt. Gegen die Franzo— 
ſen zur Zeit ihrer Herrſchaft in Aegypten erhob ſich ſogar ein 
fanatiſcher Doctor des Koran zu Mekka, Sheikh el Djeylany 
(ein Verwandter des gleichnamigen dortigen reichſten Kaufmanns), 
um einen Kreuzzug gegen fie zu predigen, weil fie dad Thor von 
Mekka (fo nennen fie Aegypten) bejegt hätten. Freilich wa— 
ven auch Wahabi mit unter ven Gewaflneten auf Dieylany's Blotte 
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die nach Koffeir, 15,000 Mann ftarf, überfebten und dort mit 
Wuth den Branzofen in Oberägypten entgegentraten, die aber, nach— 
dem ihr Sheifh erjchoffen und feine Parthei geichlagen war, zus 
rückkehrten. 

Diebe und Räuber, bemerkt Burckhardt, ſeien eigentlich 
nicht unter den Mekkawi; aber Spitzbuben doch viele und der 
Bettler unzählige; denn dad Sprichwort ſage ſchon: „Mekka 
ſei das Paradies der Bettler.” Sie gehören zu den frech— 
ften; ihre Anrede beim Almofenfordern ift gemöhnlih: „Pilger, 
dene’ an deine Pflicht!’ Nicht jelten fchreiben fie fogar be— 
deutende Geldſummen vor, die fie im Namen Allahs fordern, und 
folche Dreiftigkeit erfchüttert auch oft dad Herz der Hadjis. 

In einer Stadt wie Meffa, wo Alles auf den Handel und 
Gewinn ausgeht und nur das Paradies zu erringen vor Augen 
fteht, da ift von Studium und Gelehrſamkeit an fich wol nur we= 
nig zu erwarten, und mirklich fteht fie, nah Burckhardt's21) 
Beobachtung, in Hinficht orientaler Gelehrſamkeit allen 
Städten Negyptend und Syriend von gleicher Größe weit nad. 
Anders mag es in früherer Zeit geweſen fein, ehe die vielen Me— 
dreſſen der Stadt noch nicht an Privaten zu deren Privatvortbeil 
verhandelt waren. 

EI Faſy nennt zu feiner Zeit (im Jahre 1425) in Mekka 
noch 11 Medreſſen (f. Erdk. XII. ©. 724) und eine große Zahl 
Rebats, d. i. minder reich bepfründete Schulen, die auch Woh- 
nungen für arme Hadjis hatten, welche gegenwärtig indgefammt 
aus Gigennuß ihren Vermiethern an Fremde reichlichen Ertrag ge= 
ben, fo daß zu Burckhardt's Zeit dort in Feiner einzigen Öffent- 
lichen Schule, wie in fo vielen andern Städten ded Orients, wiſ— 
fenichaftliche Vorlefungen gehalten wurden. Died geſchah nur noch 
in der großen Mofchee felbft, wobei vorzüglih nur Inder, Ma— 
layen, Hadhramauter und Neger die Zuhörer waren, welche 
als Gelehrte vereinft in ihrer Heimat glänzen wollten und ein glei= 
ches zu thun beabfichtigten. Wenn Mekkawi wirflid Studien 
treiben wollen, fo geben fie gewöhnlich nad Cairo oder Damask. 
In Cairo ftudiren ſtets Viele in der Mofchee El Azhar, wo 
öfter zu gleicher Zeit 40 verjchiedene Dortoren ihre DVorlefungen 
halten. 

In Mekka betreffen dieſe Vorlefungen nur Differtationen über 
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das Geſetz und die Gommientare zum Koran, jo wie über die Tra— 
sitionen von ihrem Propheten; aber jo lange Burckhardt dort 
wat, kam feine Rhetorik, Logik, nicht einmal eine Towhyd, 
d. i. der Hauptzweig mohamedanifcher Theologie, nämlich die Lehre 
von der Einheit Gottes vor; wol aber etwas philologifches, wie 
über arabifche Grammatik und Syntar, die jevoch den Com⸗ 
pendien entnommen wurden, welche in Aegypten auögearbeitet wa⸗ 
vn. Auch die alten Bibliotheken der Mojchee find alle ver— 
idwunden und ſelbſt die Nefte zu Kutbeddins Zeit (f. ob. 
&.80) nicht mehr vorhanden. Die wenigen Bücher des Nayb el 
Haram, welche einft dem Tempel gehörten, gelten gegenwärtig für 
kin Brivateigenthum. Ganz anders die EI Azhar-Moſchee 
in Gairo; jedes der dortigen Privatinftitute (Rowaf) ver 26 
vrihiedenen mohamedaniſchen Nationen hat eine große Bibliothek, 
und alle Glieder der Rowaks dürfen daraus ihre Bücher zum: Be— 
trieb ihrer Studien leihen. Auch an PBrivatbibliothefen fehlt es 
in Meffa, weniges bei Ulemad und reichen Kaufleuten ausge— 
nommen. Burckhardt juchte vergeblich nach Büchern in Meffa 
zum Ankauf; die Wahabis, ſagte man ihn, follten viele Kameel— 
ladungen Bücher mit fortgeichleppt haben; wol nur eine Lüge zur 
Entfihuldigung, denn kein Buchhändler, Eein Bücherhändler war 
in ganz Meffa. Nach der Rückkehr ver Hadj vom Arafat fegen 
die ärmern Ulemad einige Bücher zum Verkauf in der Mofchee 
aus, aber das find blos Korane und deſſen Gommentare, oder an— 
dere gebaltlofe Waare. Kein einziges hiftorifches Werk war zu 
eben; nur das arabifche Wörterbuch des Kamus traf Burd- 
bardt; ein malayifcher Pilger Faufte es für 620 Piafter, eine 
Summe für deren Hälfte er ed in Gairo hätte haben können. 
Früberhin jollten mit der Hadj aus Jemen, zumal aus Sanaa 
und Loheia (f. Erdk. XIL ©. 829, 832— 833, 877 u.a. D.), gute 
Bücher durch Buchhändler mit nach Mekka gebracht worben fein; 
und daß fie früher nicht fehlten, zeigt das Verzeichnif der Quel— 
Imichriiten über Mekka, das Burdhardt angiebt (Introd. p.xıv). 
Bei feinem Befuche in Damasf, dem reichften Bühermarft 
im Orient und zugleich dem wohlfeilften, weil Europäer am 
ſeltenſten dahin kommen, hörte Burkhardt, daß mehrere Araber 
ws Bagdad dort indgeheim vom Wahabifürften Sahoud beauf— 
tragt waren, viele biftorifche Werke aufzufaufen, und ald Abu 
Nokta (f. XI. S. 926) die Häfen Jemens yplünderte, follte er eben- 
fald eine Menge Bücher mit nach Dreyeh geichieft Haben. Der 


völlige Büchermangel in Mekka mag wol darin feinen Haupt 
grund haben, weil dort die Pilger fortwährend Bücher auffaufen, 
und feine Schreiber va find, Die fie erfegen; auch in Syrien und 
Aegypten Elagt man gar ſehr über ven Mangel ver Abfchreiber; 
dergleichen gelernte Copiſten, die. mit gelehrter Kenntnig, um 
grobe Fehler zu vermeiden, auch jchöne Schrift verbanden, waren 
zu Burckhardt's Zeit auch in Gairo nur drei. Die Hedſchas— 
fchrift har aber mancdyed Cigenthümliche; jede Provinz bat 
ihre eigne Schreibart; die von Aleppo, Damasf, von Acre 
unterfcheidet fich eben jo, wie die Gahirinifche von der oberägypti— 
jchen, und die Schrift ver Moslemd ift ſtets abweichend von ber 
der Chriften, weil diefe türfifche Schreiblehrer haben, jene aber 
ſtets Priefter; die Kopten fchreiben die arabiſchen Handſchriften 
wieder anderd als die Chriſten. Aus der Adreſſe eines Briefes 
. erkennt der Kenner ſchon das Land des Schreiberd aus der Sand- 
ſchrift; dieſe ift noch verichiepner ald die Dialecte. Noch mehr 
weicht der Styl ab. Der Syrer ift felbjt in Gefchäftäbriefen am 
blumenreichften, der Aegypter macht nur wenig Complimente, ver 
Hedſchasſtyl ift fimpel, männlid, nähert fid dem Freimuth ver 
Beduinen. Diefelbe Verfchiedenartigkeit gebt auf das Alleräußer- 
lichite, das Falten ver Briefe, über, die im Hepfchad mit dem Gummi 
Arabicum verfiegelt werden. 

Bei allen Studienmängeln in Mekka gilt doch die Sprache 
ihrer Bewohner auch heute noch für reiner und eleganter in 
Ausſprache und Phrafeologie (jeit Mohameds Zeit, |. Erf. 
XII. ©. 25, 35 u.a. D.), ald in irgend einer andern Stadt, wo 
arabifch gefprochen wird; es fteht vem Schriftarabifch am nädh= 
ften, ift frei von modernen Affeetationen und Verjegungen der Pro— 
vinzialen; daher meint Burdhardt, daß die arabifche Sprache 
keineswegs in Verfall fei, wenn auch Feine Dichter in ihr mehr, 
wie Motanebbi, Abol Dla, Ibn el Faredh u. A., Ieben und eine 
ſchön fließende Profa bei ihnen überhaupt vermißt werde. "Sie 
werde noch heute gründlich ftudirt und ei außer dem Studium ded Ko— 
ran die einzig gründlich betriebene Wiffenfchaft, pa nad) ihren Sinne, 
gut zu fehreiben, zu leſen und die Dichter zu verftehen, ald nothiwen- 
diger Theil zu einer guten Erziehung bei den Meffawi gehört. Aber 
demungeachtet zeigen fie große Unwiſſenheit in ihren einheimiſchen 
Hiftorien, wenn ſie fchon ihre Nationalpichter fennen. Ein Du— 
tzend ganz rejpertabler Mekkawi, die Burkhardt nad dem an: 
tifen, fo berühmten Okaz (er Tchreibt engliſch Okath, 1. Bo. XU. 
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&.32—33) um Nath fragte, Fonnten ibm gar feine Auskunft 
über deffen Rage geben; fie wußten nicht einmal zu fagen, ob ein 
jolder Ort noch eriftire. Ein Beni Hodheil Beduine ver: 
fiherte, es ſei jeßt ein zerftörter Ort im Lande, der Beni Nas— 
sera heiße, 2 bis 3 Tagereifen im Süd von Taif gelegen (ſ. ob. 
5.65). Aber EI Faſy giebt dieſe Diftanz nur auf eine Tages 
reife an und bemerft, Die dortige Meſſſe habe im Jahre 129 d. 
Heg. (d. i. 746 n. Chr. ©.) ihr Ende erreicht. Der ältere El 
Azraky beftätigt die eine Tagereife, und zwar auf der Route von 
Taif nah Sanaa gelegen, im Gebiete der Beni Kanane, bie 
wir jedoch gegenwärtig nicht mehr Fennen. 

Auch das Geſetz des Koran ftubiren die Mekkawi; von ver 
türfiihen Sprache lernen fie aber nur fo viel, um die Türfen 
ihimpfen zu fönnen. Die Kenntniß der Aftronomen der Mo— 
idee reicht fo weit, die Beobachtung zu machen, wann die Sonne 
den Meridian der Moſchee paflirt; wegen der Zeitbeftimmung und 
der zu ftellenden Horoscope. Gin perficher Doctor war ber ein= 
zige damald dort befannte Arzt, der aber nur Glirire und Wun— 
derbalſam zu verjchreiben hatte, in feiner Boutife aber durch Mo- 
ſchus und Abbrennen von Aloe, durch den Duft, die Maſſe ber- 
beizog und fich in Anſehn zu fegen fuchte. Die fonft bei Arabern 
leidenſchaftlich betriebene Muſik ift bei ven Mekkawis weniger ala 
in Syrien und Aegypten einbeimifch. Ihre Inftrumente (eine 
velfändige Sammlung derſelben ift die in der Kunftfanımer zu 
Gotha, durch Seetzen zufammengebracht) find nur eine Art Gui— 
tarre (Rababa), eine Art Elarinet (Nay) und eine Trom— 
mel. Nur Beduinen haben Gefänge, und zuweilen fingen junge 
NMinner ihre Lieder des Nachts in ven Kaffeehäufern, es iſt eine 
Irt Chorgefang, mit Händeflatfchen begleitet. Ihre Stimmen find 
bart und rauh; nie hörte Burdhardt jo fonore und harmonifche 
wie in Aegypten, oder wie in dem noch gefangreichern Syrien, 
wo Liebeslieder und nächtliche Lobgeſänge auf ihren Propheten, von 
toben Minarets herab, von großer Wirkung find. Dergleichen 
baten wir von den Türken nur immer berabichreien hören. 
Rer beim Scherif traf man eine Bande Kriegsmufif, wie bei den 
tirtiſchen Paſchas. Bei Hochzeiten treten Weiber ald Sängerinnen 
und Tänzerinnen auf. Auch bei ven Wafferträgern (Saf- 
las) in Mekka, die jedoch meift Fremdlinge find, fand Burd- 
bartt einen einfach rührenden Gefang, zumal am Abend, wenn 
mancher Pilger aus der Mofchee kommend ihnen einen ganzen 
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Waſſerſchlauch abkaufte und viefen als ein frommes Almofen unter 
die Armen, mie Died nicht jelten gefchieht, ausſchenken ließ; ins 
dem fie nun das Wafler in die hölzernen Schalen der Armen gie— 
fen, rufen fie die Worte aus: „Eile, Durftiger, aufdem Wege 
zu Allah’ (Sebyl Allah, Ya atſhan, Sebyl), und bredien dann 
in ven Gefang von nur drei Noten aus, der voll Empfindung 
fagt: „Paradies und Bergebung fei dad 2008 deffen, der 
dir dies Waſſer gab.’ Hochzeitfefte werden mit großem Pomp 
gefeiert, wobei in Prozeflion dad Kaufgelv für die Jungfrau (10 
bi8 12 Dollar bei Armen, 40 bi8 300 Dollar bei Reichen) öffent- 
lih dem Schwiegervater in das Haus gebracht wird; Die Beichnei- 
dungsfeſte, die Todtenbeftattungen u. a. find wie in Cairo. Pferde 
werden von den Meffawi nur auffallend wenig gebalten; fie 
‚find der unentbehrliche Gefährte des Beduinen, aber nit des 
Städters. — 

Hinſichtlich der arabiſchen Sprache, welche Burckhardt aus 
dem Munde ſo vieler verſchiedenen Nationen kennen lernte, bemerkte 
er in der Volksrede der Meffamwi??), welche zum Theil we— 
nigſtens die urſprüngliche Sprache der antiken Koreiſch bei— 
behalten, gar viele Ausdrücke, die, an andern Orten im Geſpräch 
veraltet, ſich nur bei guten Autoren erhielten, und von denen 
viele nur im Koran zu finden ſind. Eine von Provinzialismen 
und grammatiſchen Irrthümern noch freiere arabiſche Sprache 
fand er ſogar bei einigen Beduinen-Tribus der Nachbarſchaft, 
wie der Beni Fahm (ſ. Erdk. XII. S. 213) und bei ven Beni 
Hudheil (ſ. Ervf. XU. ©. 151). Er hörte in der Mofchee öfter 
den Vorlefungen eines Sheikh zu, der zu feiner natürlih ſchönen 
Mutterſprache noch Die Nefultate feiner in Cairo gemadten Stu- 
. dien hinzufügte, und nie hörte er ſchöner arabifch fprechen. 
Jedes feiner Worte war fchriftgemäß. Der. MeffasDialert gilt ven 
Eingebornen von Syrien und Aegypten ald Mufter der Sanftbeit, 
und doch ift er, verglichen mit der Sprache jener Nachbartribuß der 
Beduinen, in etwas ververbt, wad nur dem vielfachen Handels- 
verfehr mit den Ausländern zugefchrieben werden fann. Ihre 
Ausſprache jchliept fi) auf das genauefte ver jener Beruinen-Tri- 
bus an. Ein Hauptfehler ift ihre zu ſtarke Betonung ver legten 
Sylbe in den zweiſylbigen Wörtern. Die Iemener, welde Burd- 
— — 
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hardt in Mekka hörte, fprachen das Arabifche eben fo gut wie die 
Meftawi, aber wie die von Sanaa, wenn fchon rein, doch mit har— 
tem Accent; das Hedſchaſi wie der Accent der Beruinen ift fo 
weich, wie ihn nur die Sprache zulaffen kann. In den Koran 
vorlefungen in ver Moichee kamen jedoch gewiſſe gutturale Aſpi— 
rationen von gleicher Härte vor, wie in ven Arabifch der Syrer. 
Burckhardt's Erfahrungen gaben ihm zu Mekka andere Reſul— 
tate, als die vieler gelehrten Drientaliften (wie Michaelis, Niebuhr 
u. A.), welche annahmen?), daß z. B. das Hedſchaſi eben fo ver- 
ſchieden ſei vom Dialert der Moggbrebi oder weſtlichſten Araber, 
wie etwa das Lateiniſche vom Italienischen. Nach ibm be= 
ſteht allerdings eine große Verfchievenheit oder Barietät im Ara= 
biihen, mehr vielleicht ala in andern Sprachen, aber demunge— 
achtet wird Jeder, der einen Dialect gelernt bat, bald auch die 
andern verftehen, die in der vaften Ausdehnung der Länder von 
Mogador bis Masfat, wo überall das Arabifche vorberricht, 
geiprochen werden. Wer correct buchftabiren fann, jagt Burd- 
barpt, werde durch den Ton nur wenig irre geleitet werden und 
ſich bald Damit vertraut machen. Derfelbe Sinn wird freilich öfter 
durh verfchiedene Wörter bezeichnet; doch mehr bei dem No— 
men ald dem Verbum; viele verjelben find Synonyme und in dem 
einen Lande in Gebrauch, indeß fie in andern nicht in Gebrauch 
famen. 3. B. Brod heißt khobs in Syrien, ayſh in Aegyp— 
ten; beide find acht arabiich; aber das Syriſche hat dasjenige 
Wort lebendig erhalten, das im Aegyptifchen ſchon abgeftorben oder 
obfolet geworden if. Wie ver Engländer steed und horse jagen 
fan, fo nennt der Mogghrebin das Pferd owd, der Araber h08=- 
zan, und viele Poeten brauchen noch daß erftere Wort, owd, was 
im Bulgair=ägyptiichen ganz unbekannt ift. Diefe Variationen, 
bemerft Burckhardt, entſprangen wahrfcheinlich aus den An— 
ſiedlungen verfchiedentlich ausgewanderter Tribus, deren jeder fein 
eianed Borabular in die neue Heimath mitbrachte und erhalten 
bat. Es ſei bekannt, daß Firuzabadi die Materialien feines 
berübmten Univerfalmörterbuchs, des Kamus, jammelte, indem 
er von einem Stamme zum andern wanderte. Die Araber, welche 
fi über die von ihnen eroberten Ränder verbreiteten, nahmen ihre 
Jpiome mit fih, aber die Gefammtfumme blieb allen venen 
gemeinfam befannt, die lejen und fchreiben Fonnten. 
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Die Ausſprache mochte durch die Natur der verfchievenen 
Länder mehr oder weniger affieirt werben, indem fie ihre Sanft- 
heit in den niedern Thälern Uegyptend und Mefopotamiend bei— 
behielt und rauber ward auf den Falten Gebirgen der DBerberei 
und Syriad. So weit Burckhardt's Erfahrung reichte, fagt er, 
finde die größte Differenz flatt zwifchen ven Mogghrebins in 
Marokko (ſ. Erdk. I. Afrika, 2te Aufl. ©. 901) und den Hed— 
ſchas-Beduinen bei Meffa; aber ihre Dialecte weichen doch 
nicht mehr von einander ab ald das Deutſche eines ſchwäbiſchen 
Bauern von dem eined Sachſen. Burdhardt hörte, daß Gelehrte 
in Syrien geftanden, wie ihnen viele Ausdrücke der Beduinen-Tri— 
bus im Inneren des Defert unverftänvlich feien, zumal bei den 
Anezeb (B. XI. ©. 162), die dagegen wieder manche Worte der 
Sprache der ſyriſchen Städter nicht verftehen. Die Mängel und 
die Bevürfniffe eined Beduinen find fo ſehr verfchieden von denen 
eined Stadtbewohners, Daß der eine oft die Ausprüde gar nicht 
in des andern Sprache finden Fann, um jene damit zu bezeichnen. 

Die befte Ausſprache fand Burckhardt bei den Bedui— 
nen, den Meffanern und dem Hedſchas-Volkez; dann erft 
folgt in Reinheit die Ausiprache von Bagdad und von Jemen 
(worauf unftreitig das Perfifche und das Mahra der alten Zeiten 
viel eingewirft). Zu Eairo ift fie jchlechter ald in jeden andern 
Theile Aegyptens; nach ihnen würde die arabifche Ausſprache der 
Libyer zu ſetzen fein, die einen Anflug des Moggbrebin und des 
Aegyptiſch-arabiſchen in Tech aufgenommen hat. Dann erft würde 
das Arabifche folgen, wie man e3 in den Öftlichen und weitlichen 
Ebenen Syriens fpricht, wie zu Damasf, Aleppo und am mite 
telländifchen Meere, und noch weit abſtehender vom Aechtara= 
bifchen ift der Dialect der ſyriſchen Gebirgäbewohner, ver Druzen 
wie der Chriften. Hinter diefen reiht fich das Arabifche ver Küfte 
von Tripoli, Tunis und der Berberei an, und, zulegt erft 
folgt die rohere Articulation de Volks von Maroffo und Bez, 
die wenig untereinander abweichen, aber doch in verfchiedene Dia— 
lecte zerfallen, jo daß die Araber ver Dftfeite des Atladgebirges 
zu Tafilelt und Draa ihr Moggbrebin=arabiich viel weniger 
rauh bervorftoßen als ihre weftlichen Nachbarn. Am verdorben— 
ften ift Die Sprache der jungen chriftlichen Elegante in Cairo und 
Aleppo. 

Mit diefen zu Mekka felbit und aus dem Munde ver Leben— 
pen geichöpften Erfahrungen ftimmten auch die Unterfuchungen des 
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gelehrten Sprachforfcherd Carlyle?*) über die arabijchen Dialerte, 
der im Arabifchen der Aleppiner die viele Beimifchung des Tür- 
fiihen, der Bagdader die viele Beimifchung des Perſiſchen, im 
Indiihearabifchen die Vermiſchung mit den malayifchen Sprachen 
nachmweilet, und in den arabifchen Dialecten ſelbſt nur eine 
mweit geringere Verſchiedenheit finden kann, da jene nur jcheinbare, 
früberbin angenommene Differenz verfelben vielmehr nur in ver 
verjchiedenen Ausfprache, der Beimifchung und der jo reichhaltigen 
Synonyme des Arabijchen zu fuchen fei, das im Gentralfige der 
Hedſchas-⸗Beduinen, um Mekka, eben deshalb, weil diefer am mei 
fin von außen ber abgefonvdert blieb, fih im Munde ver Ko— 
reiſch und ihrer nächften verwandten Tribus, feit Mohameds Zei- 
ten, auch in ven urfprünglidhften Bormen erhalten Eonnte. 
An die ächte Ausfprache des arabifchen Namens? Mohammed 
felbft, bei Berfern Muhamed und Mohamed, bei Türfen aber 
Mebamed und Mehmed, Hat ſchon W. Ouſeley) auf ver 
perſiſch⸗ türkiſch-arabiſchen Spradgrenze (ſ. Erf. VII. ©. 624) 
früher aufmerkſam gemacht (f. Bo. XU. ©. 23). 


Erläuterung 5. 


Das Gouvernement von Mekka, der Scherif und das 
Scerifat. 


Sehr eigentbümlich und die Characteriftit des Ganzen vollen- 
dend ift dad Gouvernement?6) von Mekkas Scherifat, weil 
died unmittelbar aud dem Beduinenleben hervorgetreten und 
noch vieles Antife aud demjelben in die moderne Zeit mit herüber 
genommen bat, wiewol auch darin, zumal feit ver legten Wahabi- 
Veriode, große Beränderungen vorgegangen find. 

Zum Territorium deſſelben gehörten, vor diefer Perlode?7), 
außer der Stadt auch Taif und fünlich dad Land bis Gom— 
fude und Hali (f. Erdk. XII. ©. 186), norbwärts bi8 Janbo 
(Dembo); auch über Dſchidde vehnte der Scherif feine Herrſchaft 





"#) Carlyle, On Arabic Dialects in Transact. of the Roy. Asiat. 
Soc. Lond. Vol.I. p. 580. 25) W, Ouseley T. III, p. 388. 

) Burckhardt, Trav. L c. p. 219 — 239. 2) Bergl. ——* bei 
Mordtmann S.5—8; Edrisi bei Jaubert I. p. 137 — 143; Abul- 
feda b. Rommel p. 57—72; Abulfeda b. Reinaud, Trad. p. 100 
bis 101 u. 114; Hadschi Chalfa im Dfchifannnuma 5b. v. Hammer, 
in Bien. Jahrb. 1841. B. 93. ©. 68— 126, 
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aus, obwol dies unter der Oberherrfchaft der ottomanifchen Pforte 
ftet8 feinen eignen Paſcha eingefegt erhielt, um die Einkünfte die— 
fer Stadt mit dem Scherif zu theilen. Dur den Einfluß der 
mächtigen Scherif= Familie warb der Großicherif über Mekka ge= 
wählt und fletd von der Hohen Pforte beftätigt. 

Sehr häufig war dad Gouvernement von Hedſchas in frühern 
Zeiten ein Gegenftand des Streited zwifchen den Khalifen von 
Bagdad, den Sultanen von Aegypten und ven Imams 
von Sanaa, wenn ed auch nur um die nominale Ehre zu thun 
mar, Beſchützer der heiligen Städte zu heißen, die Kaaba zu beflei= 
den und ihren Namen im Freitagsgebet ald Souveraine reritiren 
zu laſſen. Denn ihre Einfünfte wuchfen dadurch keineswegs, wol 
aber die Ausgaben. Seit dem Anfange des 15ten Jahrhunderts 
war jedoch dad Supremat Aegyptens über Mekka jo jehr befeftigt, 
daß es nach Eroberung Aegyptend durch Selim I. auch auf bie 
Großfultane ven Gonftantinopel überging, die den Scherif 
durch einen Pelz inftallirten und ihm in dem Geremoniell feinen 
Platz zunächſt unter dem erften Pafcha des türfifchen Reichs an⸗ 
wiefen. Durch die Schwächung der türfifchen Macht in Dſchidde 
und durch die Vernachläffigung, die Hadj nach Mekka zu fchügen, 
wurde ver Großfcherif eigentlich independent, wenn er ſchon 
fi) Diener des Sultan nannte, von ibm ven Pelz annahın, veffen 
Namen beim Kanzelgebet am Breitag 'ertönen ließ und audy den 
alljährlih von Stambul aus nach Mekka gefandten Kadi aner= 
kannte. Erſt Mohamed Ali von Aegypten hatte die Autorität 
der Ddmanli wieder im Hedſchas hergeftellt, vie Gewalt des Groß⸗ 
fcherif aber nach Abfegung des Scherif Ghaleb für ſich ufurpirt 
und feine Creatur Dahia ald Scherif eingefeßt. 

Früher wurde der Großfcherif aus ven verfchiedenen Tribus 
der Scherife oder Nachkommen ihres Propheten, deren Zahl aber 
durch Fehde und Emigration ſehr verringert war, durh Wahl 
zu feinee Würde erhoben; vie leßteren. gehörten zum Tribus 
Dwy Zeyd (Dwy, d. i. Ahl oder Bamilie), welcher mit den 
Ketade den großen Tribu8 Abu Nema bildet. Doch fand 
Burkhardt es fchwer, auf dad genauefte ihren Stammbaum ins 
Klare zu bringen. Ihre Succeſſion ift eben jo wenig erblich 
wie die der Beduinen-Sheikhs; der angefehenfte Verwandte, fei 
ed Bruder, Sohn, Better, oder wer die ftärkite Parthei hat, 
wird meift nach wenig Blutvergiefen Scherif (mie in Makallah, 
Schechr u. a. O., ſ. Erdk. XH. ©. 629, 637 30.) und erhält dann 
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die Glückwünſche ver Stadt, ohne weitern Titel als „Sydna,“ 
d.i. „Unfer Herr,’ bei der Anrede. 

Die arabiichen Hiftorifer gehen in ihren Nachrichten über vie 
Mekka⸗Scherifs nicht über die Mitte des 17ten Jahrhunderts Hin« 
auf. Seit 1750 war Scherif Mefaad 20 Jahre, immer unter Feh— 
den, an der Spitze der Herrſchaft; von 1769 bis 1774 Hoſſeyn, 
in Kriegen mit Mefaads Söhnen, zumal mit Serur. Jever Sche- 
rif Bielt in Mekka nur 40 bi 50 Sclaven, die er bewaffnete, hatte 
aber an Beduinen feine Partheigänger, fonft feine Arme. Se— 
tur ward Scherif und bändigte die rohe Gewalt feiner Neben- 
bubler; ald er im 3. 1785 oder 1786 ftarb, folgte ihm fein jün- 
gerer Bruder Ghaleb, der das größte Anfehn gewann, Juſtiz 
übte, aber fehr geizig war, und mit den Wahabis in Fehde ges 
tieth, jedoch, ihnen nachgebend, als treulos gegen die Pforte befun- 
den und von Mohamed Ali abgefegt ward. Nach ihm wurde 
Yabia im 9. 1813, aber als blofer Schattenfäherif, vom 
Vieefönig eingefegt und mit einen Gehalt monatlich von 50 Beu- 
teln (800 Pfo. Sterling) abgefunvden, wofür er feinen Haushalt 
beftreiten und feine Truppen befolvden mußte, die er zur türfifchen 
Armee flogen Laffen mußte. Einen fpätern Nachfolger, Ali Ibn 
Asun, Iernten wir ald trenlofen Mitgehülfen, in den Kriegen 
1834 bis 1837 gegen Afyr, zur Seite Achmed Paſchas in Obigem 
kennen (f. Bv. XII. 948, 971). Die frühern Kriege gegen die Wahabi 
hatte Scherif Ghaleb, während feiner 27jährigen Herrfchaft, nur 
mit Beiftand der Beduinen geführt, denen er feinen Sold zahlte. 
Us er von dem Vicekönig abgefegt wurde, follte er einen Schatz 
»en 250,000 Pfd. Sterling befigen, von dem dieſer aber nur einen 
Theil ſchluckte, da jener wieled davon ſchon nach Indien in Sicher- 
bit gefchafft Hatte. Zu feinem Hofſtaat gehörten 50 bis 60 Die- 
ner und Beamte und eben To viele Sclaven und Eunuchen, außer 
feinen Weibern im Hatem noch ein paar Dutzend abyffinifche Scla- 
Sinnen und doppelt fo viele Dienerinnen zur Pflege feiner Kinder. 
In feinem Marftall ftanden 40 bis 50 gute arabijche Pferde und 
eben fo vyiel Dromedare. Bein Ausreiten hielt er in der Hand, 
wie ale Beduinen, fein Metref over dünnes Stäbchen zum 
Antreiben des Kameeld; das einzige Zeichen feiner Föniglichen 
Vürde beim Ausreiten war der hinefifhe Sonnenſchirm 
(&ret. VA. S.301—303), den ein Reiter neben ihm fragen mußte. 
Die Wahabi zwangen ihn ſelbſt derhüthig zu Fuß zur Kaaba zur 
gehen, weil ed unanſtändig fei, vor Allah ſtolz einherzutrottirea. 
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Dan Namen nad) hatte der Scherif Ghaleb vie oberfte Ju— 
ftiz über alle Beduinen im Hedſchas, und im Kriege Fonnte er auf 
6000 bis 8000 Beryinen= Krieger rechnen, die ohne Solo, von ih— 
ren eignen Sheikhs commandirt, ihm zugeführt wurden, wenn er 
fih ihren Beiftand durch Geſchenke erfaufte. Alle Sonverbarkeiten 
diefed Gouvernements, jagt Burkhardt, erklären fich leicht, wenn 
man den Scherif nur ald einen Bepuinenhäuptling betrachtet; 
und daß er died von Anfang an war, wird durch den fchon 
in Mohanıeds Jugend befolgten Gebrauch (ſ. Ervf. XI. ©. 25) 
beftätigt, das neugeborne Kind vom Sten Tage nach ver Geburt 
den elterlichen Haufe zu entreigen und zur Auferziebung in das 
Zelt eines benachbarten Beduinen zu jchiden. Diefer Brauch wird 
noch heute in den Scherif-Familien zu Meffa ftreng befolgt. Der 
Knabe wächſt ald Achter Beduine auf bid zum Sten oder 10ten 
Jahre, wo er ein Pferd befteigen kann; dann erft nimmt ihn der 
Vater wieder zu fih. Nur ein einziged Mal, nämlich im 6ten 
Monat, wird der Knabe in die Stadt gebracht; nie wird er ber 
Mutter nach der Geburt länger ald höchſtens 30 Tage gelaffen; 
oft kehrt er erft im 15ten Jahre aus dem Beduinenzelte in die 
Stadt zurüd; ganz ald Beduinez daher er vejlen Sprache ſpricht 
und auch mit Beduinentöchtern fich Bereinft verbeirathet. Das 
durch erhält ver Scherif feinen Anhang bei vem Tribus, der 
ihn erzog. Die Pflegeeltern ver letzten Großfcherife waren vom 
Tribus ver Adouan, die ſich in Nichts von den gemeinen Be— 
duinen unterfchieden, venen aber Scherif Ghaleb, wenn fie ihn 
befuchten, die größte Hochachtung bezeugte, von feinem Sitz fich 
erhob und fie umarmte. Nicht felten wollten die Knaben nichts von 
ihren wahren Vätern wiſſen und entfloben ihnen, zu ihren Ju— 
gendfreunden in die Wüfte zurückkehrend. Nur bier allein ift 
diefer Gebrauch jeit Mohameds Zeiten, der bei ven Beni Sad 
aufwuch®, geblieben; auch die Mowaly, ein Eleiner Tribus in der 
Nähe von AUleppo, der aber einft nahe Medina wohnte, haben ihn 
beibehalten. Der große Vortbeil diefer Erziehungsmethode für die 
Scerifs ift nicht nur robufte Natur, Gefundheit, Abhärtung, 
Reibesgewandtheit, jondern auch Energie des Characterd, Seelen= 
ftärfe, Kühnbeit des Geifted und Liebe zus Freiheit. Viele der 
Scherifs zu Burckhardt's Zeit hatten fich zurüdgezogen, oder 
mußten die Armee Mohamed Ali ald Führer und Beitreiber des 
Proviants begleiten; diejenigen die er Eennen lernte, waren alle 
anögezeichnet durch edle Orftalten, Bormen und Manieren; fein, 
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freimüthig, fühn, warme Freunde und bittre Feinde, nach Popu— 
larität ſtrebend, voll Stolz, fich von weit höherm Adel dünkend 
ald der Großſultan in Stambul. Großfcherif Ghaleb jelbft hatte 
eine männlich jchöne Geftalt und geiftvole Phyfiognomie; andere 
zeigten viel Heroismus; aber fie galten für falfch, treulos, gleiß— 
nerish von Character. Auch gehörten die Iegtern heimlich zur hä— 
retiichen Secte der Zyoud, von der fihon oben die Rede war. Ihre 
Haupteinfünfte kamen ihnen vom Zoll in Dſchidde, ven fie aber 
mit den Paſchas theilen mußten und zulegt ganz verloren; 
es blieben ihnen jedoch noch die Einkünfte des Zols von Janbo, 
ein Theil der von Gonftantinopel zur Zeit der Hadj 'gefchiekten 
Summen, fo wie ihre Gärten und Pflanzungen in Taif, im 
Thal HSoffeynye, im Wadi Fatme, im Wadi Lemun und 
Wadi Medyk, fo wie ihr Gewinnft am Kandel und ihrer eig- 
nen Schiffahrt in Dſchidde. 

Der Kadi von Meffa wird alljährlich, wie es bei allen an= 
dern großen Stäpten des türfifchen Reichs in Gebrauch ift, um 
die Juftiz von ven Gouverneurs unabhängig zu erhalten, von 
Gonftantinopel ind Land geſchickt; aber auch died half nicht 
zum Ziel; der Kadi zu Mekka, verfihert Burkhardt, fei den— 
noch ganz vom Scherif abhängig und nur ein Inftrument in fei= 
ner Hand geweſen. 

Zu einer vollftändigern Kenntniß der Gigenthümlichfeiten Mek— 
fat gehört auch das Weſen der Pilgerfarawanen, von denen 
erit, weil Diejes auh Medina mit Mekka gemeinfam hat, weiter 
unten die Rede fein kann; hier nur von der kurzen Bahrt nach 
Arafät, ver Schluffeier der Hadj. 


Erläuterung 6. 
Die Pilgerfahrt zum Arafat, die Meffe im Wadi Muna und 
die Schlußfeier der Hadj. 


Zur volftändigen Durchführung und Erfüllung der Pilger» 
wallfahrt eined Moslemen gebören, außer den oben genannten 
dreien Haupttheilen der Geremonien, im Tempel, am Me— 
roua und zu Omra, auch noch der vierte, nämlich die Wieder- 
bolung derſelben nebft dem Pilgerzuge zum Arafät (Koran, 
Sure 1128), mit weldyer die Wallfahrt felbft in Mekka ihren Be— 





) Koran, von Günther Wahl ©. 23. 
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ſchluß findet. Die fyrifche wie die agyptifche Karawane kommen 
zu beflimmten Zeiten immer ein paar Tage vor dem großen Zuge 
der Hadj zum Arafät in Meffa an. Nach ihrer Ankunftöfeier be— 
reitet fich fogleih Alles auf die Fahrt zum Arafät vor. Auch 
Burkhardt miethete auf 4 Tage für fih und feinen Sclaven 
zwei Kameele und machte den Zug mit ®). 

Am 24. Nov. im I. 1814 309 die ſyriſche Hadj in Pro- 
ceffion durch Mekka, mit allen türfiichen Soldaten, vie ald neue 
Truppen gegen die Wahabi zu Felde ziehen follten, auch das 
Mahmal over heilige Kameel, welches ven Zug anführte; ver 
Bafha von Damaskus ald Gommandeur, in einer Sänfte 
(Takh⸗trouans) von zwei Kanıeelen getragen, folgte nebft vielen 
andern, mit den Weibern feined Harems und dem zahlreichen Ge— 
folge auf jhönen Pferden und Kameelen, deren Köpfe mit Strau« 
ßenfedern und Schellen auögepugt waren. Es folgte die Proceſſion 
der ägyptiſchen Hadj mit ihrem Mahmal, mit Soldaten und 
Beamten, und beide zogen ſogleich ohne Aufenthalt weiter zum 
Arafät. Ihnen folgte die ganze Hadj, die fich ſchon zuvor in 
Mekka befand, jo wie der größere Theil der Mekkawi, Die regel« 
mäßig, einmal im Jahre wenigftens, dieſe Pilgerfahrt mitinachen, 
fo wie’eine große Zahl ver Population von Dſchidde, die auch 
ſchon feit längerer Zeit in Meffa verfammelt gewejen war, wäh— 
rend welcher Zeit man dann die Thore von Dſchidde zu fchließen 
pflegte. 

Burdhardt z0g es vor, die 6 Stunden Wegs, weil er Be- 
wegung bedurfte, zum Arafat (veffen Lage |. oben ©. 38) zu 
Fuß zurüdzulegen und feinem Sclaven die Führung der Kameele 
zu überlaffen; den Weg barfuß zu machen wird für fehr verbienft- 
lich angejehen. Das Gevränge bei dieſem Auszuge war fo groß, 
daß mehrere Stunden darauf bingingen, ehe man nur Moabede 
(ſ. ob. ©. 85), die nörvlichfte Vorſtadt, erreichen Eonnte. Diele 
Hadjis faßen im weißen Ihram, fonft balbnadt, im Koran Iefend 
auf ihren Kameelen, oder declamirten Inut ihre Gebete ‚+ während 
andere dazwiſchen im Gedränge zu Fuß fih durch wilde Flüche 
Luft machten. Vor der Stadt führte ver breitere Weg 2 Stunden 
weit im Wadi Muna, mit veffen Verengung wieder die größte 
Berwirrung begann. Hier hat ber Habji 5 Gebete herzufagen, 
weil Mohamen dies that, das heißt eigentlich, fie müßten vom 


2°) Burckhardt, Trav. l. c. p. 262 — 285, 
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Mittagsgebete bis zum nächften Morgengebete hier verweilen, was 
aber gegenwärtig abgefürzt wird. An ver Mofchee Mozpelife 
vorüber tritt man wieder in die Berge ein durch den Paß El 
Mazoumegn, an deſſen öftlihem Ausgange die Plaine von 
Arafät vorliegt. Zwifchen zwei Pfeilern, ven Aalameyn, 
muß der Pilgerzug hindurch, dann zerftrent er fich, weil Jedweder 
nun fein Lager einzunehmen fucht. Burckhardt kam drei Stun— 
den nah Sonnenuntergang dort an, viele erfi um Mitternacht. 
Unzählige Wachtfeuer Ioderten auf dem Naume von ein paar klei— 
nen Stündchen und erleuchteten die Scenerie, in der prachtvolle 
gampengruppen die Lager Mohamed Alis von Aegypten, des 
Soleygman Paſcha von Damasfus und des Emir el Hadj der 
Argyptier bezeichneten. Groß war die Menge der umherftreifenden 
Hadjis, die zwifchen ven vielen aufgefchlagenen Zelten ihre Kame— 
raden und Gefährten oft flundenlang vergeblidy juchten. Die Con— 
fufion war jo grenzenlos, daß nur Wenige zum ruhigen Nacht» 
Ichlaf gelangen Fonnten; auch tönte die Luft von den lautgerufenen 
Geheten der Frommen oder von ihren flarfen Gefängen wieder, bie 
vorzüglich Taut aus dem Lager der fyrifchen Hadj erfihallten. Die 
jovialen, doch choralartigen Gefänge, Djok genannt, der Mekkawis 
mit dem Händeklappen tönten dazwijchen. Die Kaffeehütten was 
zen die ganze Nacht mit Gäften beſetzt. 

Am folgenden Morgen verfündeten zwei Kanonenfhüfle, aus 
dem fyrifchen wie aus dem ägyptifchen Lager der Hadj abgefeuert, 
die Dämmerung ded neuen Pilgertages, und bei Sonnenaufgang 
trat jeder der vielen Tauſende von Pilgern aus feinem Zelte mit 
Gebet und juchte fich dann in dem umgebenden Gewirre der gro— 
ben Plaine zu orientiren. Zange Zeltgaflen, mit Bazaren verfehen, 
boten alle Arten von Lebensvorrath. Die ſyriſche und ägyptiſche 
Gavallerie wurde früb von ihren Chefs erercirt; Tauſende von 
Kameelen weideten indeß frievlich die dürren Sträucher der weiten 
Ebene ab. Burckhardt beftieg den Arafät= Hügel, um den 
Ueberblid von der Höhe zu gewinnen. Es ift ein Granitberg; 
ihm in Nordoſt erhebt fich ein Kranz ver umichließenden Berge ver 
Arafat-Ebene, eine zweite Höhe, Dichebel er’ Nama, was nad 
Burkhardt der Berg der Gnade beißen fol. Ein folder Name 
Rama kommt fehr häufig bei ven arabischen Autoren 30) vor, weil 
damit urfprünglich eine Xocalität auf der Grenze der Gebiete 
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bezeichnet wurde, welche won ven Tribus der Thay und der Te— 
min (f. Ervf. XI. ©. 86, 98,166) eingenommen wurde. Die 
Dichter der Thay pflegten, jagt Reinaud, um ihre Geliebten nicht 
zu verrathen, in ihren Verſen an diefe Stelle, dad Wadi Rama, 
die Zufammenfünfte der Verliebten überhaupt zu verlegen, Win Ge— 
brauch den die Poeten der andern Tribus nachahmten, daher der 
Name eines Wadi Nama, über dem fich bier ver Dichebel Rama 
erheben mag, fo häufig in ven erotifchen Dichtungen der Araber 
vorfommt, und auch in diefem Locale feine Nennung wol nur die— 
fem Umftande! verdanken mag, wenigftens jcheint Feine beſondre re= 
ligidfe Legende mit feinem Namen verfnüpft zu fein. Burdhardt 
fchreibt indeß den Namen Rahme. Der Dichebel Arafät bat 
etwa 1, Mil. engl. in Umfang und 200 Fuß relative Höhe gegen 
die im Süd vorliegende gleichnamige Ebene. An feiner Dftfeite 
führen breite Steinftufen ald bequemer Weg zu feinem Gipfel; zur 
Meftieite ift fein Abhang mit rohen Granittrünmern bevedt. Nach 
den erften 40 Stufen ift die Stelle Mapaa Seydna Adam, 
wo Adam eine Weile ftill geftanden und der Lehre des Engel 
Gabriel gehorcht, wie er feinen Schöpfer anbeten follte; eine Mar— 
mortafel mit einer Infeription jagt dieſes aus. Auf der boſten 
Stufe ift die Plattform mit der Kanzel, von welcher am Nach— 
mittage eine Predigt gehalten wird. Bis dahin fann man zu 
Pferde oder zu Kameel reiten. Auf dem Gipfel wird die Gtelle 
gezeigt, an welcher Mohamen zur Zeit ver Hadj feinen Platz ein« 
nahm; die Eleine vafelbft befinvliche Kapelle wurde von ven Wa— 
babi zerftört. Jeder Pilger betet Hier zum Gruß an den Arafät 
feine zwei Rifat. Die ganzen Stufen, bis zum Gipfel des Ber- 
ge8, find mit ausgebreiteten Schnupftüchern der Bettelnden be= 
becft, um die fronnmen Gaben der Bilger zu empfangen, zu denen 
jeve Familie der Mekkawi over der Beruinen des Koreilch- Tribus, 
in deren Territorium der Arafät Tiegt, fich berechtigt hält, und 
dazu feinen beſtimmten Plaß an dieſer Stelle behauptet. Seltſam 
fand Burckhardt die Ausficht vom Gipfel; mit feinem Compaß, 
wenn auch nur unter dem Ihram insgeheim, Winkel aufzuneh- 
men, binderte ihn das zu große Volksgedränge. 

Gegen das Weſtende der Plaine3L) erblidte er vie Branam 


1, ſ. Burdhardt, Plan vom Arafat und dem Lager ber Pilger im 
a Plan von Wadi Muna und Lager der Pilger’ dafelbft 
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Bir Bazan und Aalameyn; etwas näher gegen Süd die Mo— 
hen Didama Nimre und Dihbama Seydne Ibrahim 
(Dſchama oder Djami ift ſtets eine Hauptmofchee, ſ. XII. ©. 225, 
in der am Breitage die Khotba gehalten wird, die über einer ge— 
wößnlihen Dorf- und Stadt-Moſchee zum täglichen Gebet fteht 
und daber die Herrſchaft der Umgegend befißt??). Gegen S.O. war 
ein Kleines Haus, die Wohnung des Scherifd, und von da erhebt 
fh ein höherer Felsgrund in ver Plaine gegen den Berg Arafät 
bin. An feiner DOftfeite, dicht an feinem Buße, Tiegen die Ruinen 
einer Heinen Mofchee, der Dſchama el Szafhral, in welcher, 
weil Mohamed daſelbſt gebetet haben fol, ihm zu Ehren auch je= 
der Pilger feine vier Profternationen zu machen hat. 

Mehrere große in Stein gefaßte Waſſerbecken (Birfet) liegen 
über die Plaine zerjtreut, davon etwa drei dicht am Fuße des 
Arafät, welche durch den Meffa-Aquäduct gefüllt werden, der 
andertbalb Stunden von bier in dem Öftlichen Bergen feinen An— 
fang bat. Der Ganal ift bier um die drei Seiten der ganzen 
Blaine zum Beften der Pilger geleitet und für ihre Benugung of— 
fen gelaſſen. Vom Gipfel des Arafät zählte Burkhardt über 
rei Taufend Zelte durch die Plaine vertheilt; zwei Drittheile da— 
von gehörten der Hadj=- Karawane, den Soldaten des Paſcha von 
Aegypten und feinem Gefolge; ver Reſt ven Arabern des Scherif, 
den Beduinen aus Hedſchas und den Einwohnern von Dſchidde 
und Mekka. Bei weitem per größere Theil der Verfammelten war, 
wie auh Burdhardt, ohne Zelt. 

Die beiden Karawanen waren ohne Ordnung gelagert, jede 
Parthei der Pilger wie der Soldaten hatte ihre Zelte in großen 
Domward oder Kreifen errichtet, in deren Mitte viele ihrer Ka— 
meele rubeten. Die ganze Plaine enthielt 20 bis 25,000 Kameele, 
dason 12,000 der fyrifchen Karawane, 5 bis 6000 der ägyptifchen 
angebörten, außer dieſen an 3000, welche ver Bafcha von Aegypten 
von den Beduinen in der ſyriſchen Wüfte erfauft hatte, welche vie 
Hadj nah Mekka mitbrachte, um den Pilgern bis dahin das Ge— 
leit zu geben, ehe fie zum Trandport feiner Provifionen und Wafs 
ien zum Kriegölager nach Taif verwendet würden. 

Die ſyriſche Hadj lagerte an ver ©.- und S. W.⸗Seite des 
Berges Arafät, die Ägyptifche an ver S.D.-Seite. Um des Sche- 
rifs Häuschen campirte der Großfcherif Yahia mit feinen Bedui— 
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nen, und in deren Nähe war das Volk aus Hedichad gelagert, 
eben da wo zu anbern Zeiten die Stationen der beiden Hadj ge= 
weſen waren. Beide Paſchas, von Aegypten und Damask 
(Soleygman), hatten jehr ſchöne Zelte, aber das pradtvollfte war 
das der Gemahlin Mohamed Alis, der Mutter Tuſſum und Ibra— 
him Paſchas, die mit Föniglicher Gquipage von Cairo zur Hadj 
gefommen war und 500 Kameele zum Transport ihres Gefolges 
bei fich führte. Ihr Zelt war ein Conglomerat von einem Dugend 
Zelte verfchievener Größen, von ihr und ihren Dienerinnen be— 
wohnt. Eine Leinwandmaner von 800 Schritt in Umfang ums 
gab dad Ganze, ven Eingang bewachten reichgefleivete Eunuchen, 
und außen umber ſtanden erft die vielen Zelte ihrer zahlreichen 
Suite. Die prachtvolle Stickerei Schon ver Außenſeite des Linnen— 
palaſtes und die dabei verſchwendete Farbenpracht erinnerte Burd- 
bardt an die Mährchen von Taufend und Eine Nacht. 

Unter den Privaten der Mekkawi war nur das Zeltlager ver 
Banquierd= Familie der Djeylany aus Mekka ausgezeichnet (I. 
06. ©. 82); im Halbkreis aufgeftellt vivalifirte ed in Schönheit 
mit dem der beiden Paſchas und übertraf bei weitem das des 
Scerif Yahia. In andern mufelmännifchen Ländern würde durch 
folhe Rivalität, fagt Burckhardt, die Reife zum GStrid um ven 
Hald erworben fein, aber in Mekka hatte Mohamed Ali Sicher: 
heit des Eigenthums bHergeftellt. 

Den ganzen Morgen über ertönten fortwährend Artilleriefal- 
ven aus beiden Paſcha-Lagern, indeß viele Pilger den Arafät er- 
fliegen und gar manche von dieſen jelbft zwifchen und unter ven 
Granitblöden in Grotten Schug juchten gegen den Sonnenjtrafl. 
Als Mirakel verfünden die Hadjis in der Fremde, daß der Hügel 
Arafat felbft zur Pilgerzeit fo jehr anichwelle, dag die ganze Maſſe 
der Verfammelten auf ibm fich lagern könne; aber das Geſetz des 
Koran verlangt dies gar nicht, fondern fagt: die Waffe, dv. 5. 
die Stellung der Hadj, fol fein der Dichebel Arafat, fügt aber 
hinzu, daß die Ebene mit unter dem Arafät begriffen fei. Burd» 
hardt fchägte die Zahl ver Verfammelten auf 70,000; dad Lager 
war 3 Mil. engl. lang und 1 Mil. engl. breit, und ficher, bes 
merkt er dabei, jei wol an feinem andern Orte der Erde auf ei— 
nem fo engen Raume eine jo große Verſchiedenheit menfchlicher 
Sprachen, ficher 40 und wol mehr, beiſammen zu finden geweſen 
wie hier. Nur er fühlte ih, ald Deutfcher, im heiligen Tem- 
pel unter Gottes freiem Himmel ohne Gefährten, einfam und allein; 
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nie, verfichert er, einen brennenderen Durft nach Erforſchung der 
bier verfammelten Völker und Sprachen und einen lebendigen 
Wunſch, in deren noch unbekannte Heimathen einzubringen, gehabt 
zu haben, ald eben hier, und nirgends kamen ihm die Schwierig- 
feiten zur Erfüllung vefjelben geringer vor, als eben hier, wo jeine 
Seele ganz mit den Gedanken an feine große Lebendaufgabe erfüllt 
war. Schnell verftridh ihm die Zeit; am Mittag war allgemeis 
ned Gebet in der Moſchee Nimre, worauf ein allgemeines Ab— 
wajchen geboten ift, weshalb die Zelte errichtet find. Weil ed aber 
trübes, kaltes Wetter war und fchon jeder ohne das halbnadt in 
feinem Ihram fror, fo unterließ es bei weitem die größere Mehr- 
zahl und begnügte fich mit der Geremonie einer gewöhnlichen Ab— 
fution, bei ver auch ein wenig Sand ſchon (|. Koran Sure IV 
und V) hinreichend ift. 

Um 3 Uhr „der Zeit Aſzer“ beginnt die Geremonte, 
um derentwillen die ganze Procefjion hierherfommt; es drängte fich 
nun Ales zum Berge Arafät und belagerte wirklich feine Seiten 
vom Buße bis znm Gipfel. Um die beftimmte Stunde beftieg der 
Redner die Plattform und begann feine Predigt, die bis zum 
Untergang der Sanne dauern mußte Dieſe Geremonie der 
Hadj wird Khotbet el Wakfe genannt: Kein Pilger, und wenn 
er auch alle heiligen Orte un Mekka befucht, diefe Geremonie aber 
nicht mitgemacht hätte, darf den Titel Hadj (Glaubensfürft) füh- 
ren. Als daher die Zeit Adzer nahete, wurden alle Zelte umges 
rifien, die Kameele bepadt, die ganze Volksmaſſe mitfammt dem 
Packtroß drängte fich fo dicht als möglich heran, um wenigftend 
im Angefichte des Prediger zu ftehen: denn ihn zu hören war 
unmöglich. Auch vie Paſchas mit ihrer ganzen Savallerie warte— 
ten reipertvoll dad Ende des Sermons ab; entfernter ftand der 
Großſcherif Dabia mit feinen Leuten unter dem Walde grüner 
Fahnen und Standarten. Die beiden Mahmals oder heiligen 
Kameele, die auf ihren Nüden hohe Gerüſte tragen, das bie 
Banner ihrer reipertiven Karawanen vorftellt, bahnten fih nur 
mit Mühe ihren Weg durch den gemeinen Troß der Kameele und 
nahmen an ver Dftfeite ded Berges, dem Redner gegenüber, von 
ihrem Gefolge umgeben, ihren Platz ein. 

Das Gerüfte des Mahmal ift ein hoher Kegel mit ſeidnen 
Zeugen, Stiskereien, Brocaten, Straufenfevern aufgepußt, in deſſen 
Mitte ein Gebetbuch mit Zauberzetteln in Seide eingewif- 
kelt if, das nach der Nüdkehr ver Hadj nach Cairo in der Mo— 
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There EI Haſſaneyn ausgelegt wird, wo der Plebs hinzuftrömt, 
es küßt und damit die Stirne reibt. "Hier ift es fein Koran. Die 
Mahabiten erflärten dies für eitel Geremonie, für gößendienerifch, 
und darin lag ein Hauptgrund, warum fie fich den Meffa- Kara 
wanen widerjeßten und diefe gänzlich ftörten ine gute Abbil= 
dung des Mahmal hat D'Ohſſſon gegeben. In den frübern Jahr 
hunderten war der Gebrauch dieſes Mahmal unbefannt, weder die 
Khalifen der Omajaden, noch der Abalfiven Fannten ihn; Ma— 
frifi33) in feiner Differtation über die Khalifen und Sultane von 
Aegypten welche die Pilgerfahrt mitmachten, nennt Dhaher By-— 
bars el Bondokdary, Sultan von Aegypten, als ven erften 
der im Jahre 1271 (670 d. Heg.) dad Mahmal in Aegypten ein= 
führte. Seitvem hielten alle Sultane es für ein Regale, ein 
Mahmal mit der Hadj zu Schicken. Auch andere Souveraine 
folgten diefem Vorgange. Das erfte Mahmal aus Jemen Fam 
mit der Hadj von daher im Jahre 1552 (960 d. Heg.); bei den 
Karawanen von Cairo, Damasf und aud von Bagdad hat 
e8 ſeitdem nie gefehlt. Im Jahre 1329 (730 d. Heg.) brachte, nach 
Afamy, die Karamane von Bagdad das Gerüft fogar auf einem 
Elephanten zum Arafät. Die Entſtehung des Gebrauchs 
überhaupt glaubte Burkhardt von dem Kriegsbanner, „Mer= 
feb und Otfe“ genannt, herleiten zu können, das bei ven Be— 
duinenftfämmen auf ähnliche Weile mit zu Felde auf Kamee— 
len geführt wird. 

Der Prediger, Khatyb, welcher jene Plattform erfteigt, ift 
in der Megel ver Kadhi von Meffa; er reitet auf einem ſchön 
gezäumten Kameele den Arafat hinauf und hält feine Nede vom 
Kameel herab, weil Mohamed auch vom Kameel herab predigte; 
darin diejem alle Khalifen gefolgt find, die ihre Reden an ihre 
Unterthanen gleichfalls fo hielten. Diesmal aber fonnte ver Kadhi, 
ein Türke, dad lange Sigen auf dem ftetd unrubigen Thiere, wo— 
ran nur die Beduinen jo ſehr gewöhnt find, nicht aushalten; er 
mußte abfteigen und las nun feinen noch übrigen Sermon auß ei= 
nem arabischen Buche ab. Alle fünf Minuten paufirte er, ftredte 
feine Arnıe gen Himmel, um den Seegen von oben zu erflehen; 
dann wedelte die verfammelte Menge mit ihren weißen Ihrams 
über den jo vielen Tauſenden von Köpfen, und erfüllte die Lüfte 
mit lautem Gefchrei: „Lebeyk Allahuma Lebeyk“ d. i. Hier find 
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wirnad deinem Gebote, o Gott. (Diefe Gehetformel Tele 
bijet genannt, lautet nach v. Hammer's Ueberfegung vollitän- 
dig jo: dir bereit, o Herr! und dir gewärtig, in deiner Hand ift 
alles Gute fertig) 3%). 

Während dleſes Wehend gab der Abhang ded Berges Arafat, 
der dicht mitt Volk bedeckt war, den Anblick einer weiß ſchäumen— 
den mächtigen Gataracte; Dagegen die grünen Schirme der Tau— 
jende von Hadjid, die tiefer unten gegen ven Buß auf ihren Ka= 
meelen jagen, das Anſehen einer grünen Ebene darboten. Die 
Neve dauerte wenigftend drei Stunden, im denen viele Zeit mit 
dem Abwifchen der Thränen in ven Augen verbraucht wurde, weil 
nad der Satzung der Sermon voll Salbung und Empfindung 
fein muß, und die fommenden Thränen für ein Zeichen der Er— 
leuchtung und der Erbörung ver Gebete gelten. Die Pilger, welche 
die Pläge neben dem veutfchen Beobachter einnahmen, faſt alle nur 
Sremdlinge aus den weiteſten Bernen, waren ſympathetiſch bis 
zum lauten Schreien ergriffen; fie weinten, fchlugen ihre Brüfte, 
Hagten fich laut ald Sünder vor Allah an. Andre, bei weitem 
die Heinere Zahl, ftand in ftiller Betrachtung und Anbetung mit 
Ihränen in ven Augen, indeß die Hedſchas-Eingebornen und die 
Soldaten der türfifchen Armee mit einander plauderten, jubelten 
und wenn die andern ihre Ihrams in den Lüften medelten, ihre 
Seficulationen zum Spott der Geremonie machten. Hinter ver 
Anhöhe am Berge bemerkte man mehrere Partien der Araber und 
Solvaten, die gemächlich ihre Nargyles rauchten, wicht neben an 
eine Grotte mit Kaffeefchenfen gemeiner Dirnen, deren laute Ge— 
lächter oft mitten durch die fromme Scene hindurchſchallte. Viele 
der Anwefenden waren auch nur in ihren gewöhnlichen Kleidern da. 

Gar viele der Zuhörer vor dem Schluß ver Rede ermattet, 
zegen, ohne ihr Ende abzuwarten, ven Berg hinab; meift war es 
der Plebs, der ihn erftiegen hatte, die Angefehenern alle hielten uns 
ten in der Ebene auf ihren Kameelen. Als enplich die Sonne gen 
Bert hinter Die Berge hinabſank, ſchloß ver Kadhi fein Buch zu, 
erhielt die legte AUcclamation der Menge: Lebeyk, Lebeyk! und ſo— 
gleich ftürzte Alles den Berg hinab, um in größter Eile dad Ara= 
fat-Feld zu verlaffen. Auch dieſe Eile wird hier für ver= 
dienftlih gehalten; dieſes Nennen heißt: „Addafa min 
Arafat.” Im frühern Zeiten, als vie fyrifche und die ägyptiſche 
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Karawane gleich ftarf waren, gab es gewöhnlich blutige Kämpfe, 
um den Vorrang ded Mahmal auf dem Heimwege, fo wie auf 
dem Hinmwege vor dem Sermon, um die befte Stelle in der Nähe 
des Khatyb zu erlangen. Nicht felten fol e8 dabei ein paar Hun— 
dert Erſchlagne gegeben haben, die zu Ehren der Hadj bei dieſen 
©elegenbeiten ihren Tod fanden. Aber diesmal hatte durch Meh- 
med Alis Gegenwart die ägyptifche Hadj das Uebergewicht, und die 
forifche zeigte fich fehr demüthig. 

Alles flürzte nun über die Plaine. Pilger an Pilger preßten 
fih durdy die beiden Aalameyn, was Gele ift, die Nacht war da, 
ebe der Engpaß El Mazoumeyn erreicht werden Fonnte. Unzählige 
Badeln erleuchteten nun dad Gedränge, 24 vor jevem Paſcha; die 
Bunfen flogen nur über die Plaine, und fortwährende Artillerie= 
falven überdonnerten ven Tumult. Die Solvaten feuerten nad 
Willkühr ihre Musfeten ab, Kriegsmuſik ertönte von vielen Sei— 
ten; die Offictere unterhielten fi mit Abbrennen von Raketen. 
Zwifchendurch drängten fich die Pilgerfchaaren zwei Stunden meit 
bis zur Mozdelife-Moſchee, wo fich alles im freien Felde voll Er— 
mattung zur NRube nieverlegte, 

Doch war dabei an Schlaf nicht zu denken, fo groß war bie 
Berwirrung, das laute Gefchrei, die fortgehenden Musketenſchüſſe 
und Artilleriefalven. Sehr viele Pilger hatten ihre Kameele, ihre 
Reute verloren, und fuchten fih durch Rufen und fonft wieder zu 
finden; auch Burckhardt war in demfelben Falle und mußte fich 
entjchießen, im bloßen Ihram im Sande eine Ruheſtelle zu fuchen. 

Am folgenden Morgen, vem 10. Tage des Monats Zul Hadj, 
begann mit dem frühen Morgenfchuß der Kanone das Feſt Ne- 
bar el Dhahye over Nehar el Nahher, d. i. der Morgen 
predigt. Der Kadhi nahm feinen Sig auf der hohen Plattform, 
welche die Mofchee Mozdelife umgiebt, und begann mit Son— 
nenaufgang feinen Sermon, wie er ihn mit Sonnenuntergang 
gefchloffen hatte. Mit ihren Badeln flanden die Pilger umher 
und überließen fich, wie am vorhergehenden Abend, ihren Erclama- 
tionen, doch nicht auf fo lange Dauer: denn von der allererften 
Dämmerung bis zum wirflichen Hervortritt der Sonne war ſchon 
alles beenvigt; dad Salat el Ayd, oder das Feſttagsgebet, war zu 
gleicher Zeit von der ganzen Verſammlung geiprochen, und mit 
dem erften Sonnenftrahl, der durch die Wölkchen drang, begann 
auch ſchon der weitere, aber langfame Fortzug der Pilger zum 
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Wadi Muna, daß eine Stunde fern ift, um dort nach altem Her⸗ 
kommen ein zmeited Lager aufzufchlagen. 

Sogleich eilten die Habjis zur Ceremonie, dem Teufel Steine 
nachzuwerfen. As Abraham, ift die Legende, von der Pils 
gerfabrt zum Arafat zurückkehrte und nah Wadi Muna Fam, 
Inte Eblys, dv. i. der Böſe (ſ. Erdk. X. ©. 126), ihm den 
Weg zu verrennen; da lehrte ihm der Engel Gabriel Steine nad 
ibm und deſſen Gefolge zu werfen, worauf die böfe Schaar nad) 7 
mal wiederholten Würfen entwich. Diefelbe Geremonie wird noch 
jmeimal, in der Mitte und am Ende des Wadi Muna, wiederholt. 
Das Symbolifche, was in diefer Handlung, dem wiederholten Kampfe 
mit dem Böfen liegt, mag wol nur von Wenigen aufgefaßt werben. 
Nah dem Gefchichtichreiber Azraky foll es auch ſchon Gebraud 
der heidniſchen Araber vor Mohamed geweſen ſein, nach der Rück— 
keht vom Arafat im Wadi Muna 7 Idole aufzuſtellen, an drei 
Stellen und nach jedem derſelben 3 Steinwürfe zu thun. Mohamed, 
der dieſes Geſchäft den Hadjis zu einer Hauptpflicht machte, erhöhte 
die Zahl der Steinwürfe auf 7; died find die drei Teufelspfei— 
ler, deren erfter heißt: Diamrat el Awla; der zweite: Djam— 
tat el Owſal und der dritte: El Sofaly oder EI Akaba, auch El 
Alſa. Hier fchlachten Die Pilger die Thiere, Die fie zum Opfer?) 
mitgebracht, und alle Muhamedaner in der ganzen Welt müffen 
an vemfelben Tage gleiche Geremonie begehen. “ 

Dazu wurden von den darauf vorbereiteten Beduinen zwi— 
ſchen 6000 bis 8000 Schafe und Ziegen zu hoben Preifen feil 
geboten; beim Opfer war nichts weiter zu beobachten, als den 
Kopf des Opfertbierd gegen die Kaaba zu richten und beim Tödten 
vie Worte zu jagen: Biömillah! irrahman irrahhyn, Allahou ak— 
bar! d. i. „im Namen ded barmberzigften Gottes, o oberfter Gott.‘ 
Diefes Opfer kann überall vollbracht werden; aber die beliebtefte 
Osferftelle ift ein weißer Feld am Weftende des Thales, wo ſo— 
fort in Zeit einer Biertelftunde einige Taufend Schafe ihren Tod 
fanten. 

Bon diefer Geremonie, erzählt der Gefchichtichreiber Koto- 
beddin, daß im Jahre 961 (350 d. Heg.), ald Khalif Mokta— 
der diefe Pilgerfahrt machte, an demſelben Tage 40,000 Kameele 
und Kühe ihren Opfertod fanden, dazu noch 50,000 Schafe. Auch 
beutzutage, beimerfte Burkhardt, wurden von den reichen Pils 
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gern noch Kameele geopfert. Gleich nach diefen Opfern werden eine 
Menge Barbierbuden aufgeichlagen: denn alle Pilger laſſen fich 
wieder rafiren; fie werfen nun den Ihram ab, legen neue Kleider 
an und pußen fich: denn nun folgt der Feſttag. Die Gratulation 
zur glücklich beendigten Hadj wird allgemein: jeder Pilger wünſcht 
dem andern Glück und Sergen; „Tekabbel Allah,” di. „ſei 
ed Gott genehm,‘ hörte man von allen Seiten zurüctönen. 

Burdhardt Fonnte hierin den Andern nicht folgen; er hatte 
“aus dem Gewirre feine Kameele noch nicht wieder finden können; 
während alle Andern fchon angefleivet waren, ging er noch in fei= 
nem Ihram umber. Zum Glück hatte er feinen Gelvbeutel um 
den Hals gehängt und Eonnte alſo fein Schaf und feinen Barbier 
bezahlen. Erft nach Sonnenuntergang fand er jeine Leute wieder 
die am nördlichen Berge gelagert ängftlich feiner warteten. 

Die Pilger bleiben 2 Tage im Wadi Muna, werfen pünft« 
lih in der Mittagsftunde des 11ten Monatdtages wieder 7 Eleine 
Steine gegen die drei Teufelöpfeiler und fehren erft am 12ten 
mit der ganzen Hadj nach Meffa zurüd. 

Der Name des Wadi Muna?6) (Abulfeda nennt e8 aber 
Mari Mina, wobei Reinaud bemerkt, daß in Arabien die Aus—⸗ 
fprache verfelben Wörter öfter von einem Diftrift zum andern gar 
ſehr wechfeln könne) 37) wird audy von einer etymologifirenden 
Legende abgeleitet, weil Adam, ald Allah ihm in demſelben fich 
eine Gnade auszubitten befahl, fich jo ausgedrückt haben joll: 
„Ich bitte (gtemuna) um das Paradies,‘ indeß andre Etymologen 
denfelben von vielem dort vergoßnen Blute herleiten. Das Thal 
ift enge, dehnt fich aber in geraber Linie von W. nach D. auf 1500 
Schritt Länge aus und in verfchiedener Breite, die durch öde fteile 
Granitflippen eingefchloffen ift. Durch die ganze Mitte ſtehen zu 
beiden Seiten Häuferreiben, obwol meift in Verfall, ven Mef- 
fawi und ven Koreifch gehörig, welche meift leer ftehen und nur 
in ver Hadjs Periode ihre Miether finden. in gutes Gebäude des 
Scyerif3 von Mekka wurde damals von der Gemahlin des Paſcha 
von Aegypten bemohnt. 

Die Mofchee Mesdjed el Khayf ift ein gutes ſolides Ge— 
bäude, mit einem Öffentlichen Brunnen und einem Gewölbe Gie 
ftehbt am Buß eined Aufftiegd, daher fie ihren Namen Khayf, 
— — o⸗ 
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d.i. ber untere Theil eines Bergs, trägt, veöhalb vie Stelle, 
mo fie flebt, bei Abulfeva3d) auch Batha Mekka heift, mo Al- 
mohaſſab (vd. h. eine mit Kiefeln bedeckte Stelle) genannt wird. 
Diefelbe Localität hat durch ihren zweiten Namen, ven ihr Abul« 
feda giebt, Khayf beni Kenane, d. i. Abhang der Söhne 
Kenana, ein hiftorijches Interefje, weil diefer in die vormoba- 
medaniichen Zeiten zurüdgeht, da der Tribus der Beni Ke— 
nana, die Jdmael ald ihren Stammvater verehrten, fich in frü— 
beiter Zeit ver Parthei ver Koreifchiten anfchloffen (Erdk. XII. ©.22). 
An der Weftfeite dieſer Mesdjed el Khayf ift eine Colonnade von 
drei Säulenreiben, jchon ziemlich alt, dur den berühmten Sul- 
tan Salaheddyn im Jahre 1163 (559 der Heg.) erbaut, doch 
ipiter vom Sultan Kayd Bey von Aegypten reftaurirt im Jahre 
1469 (874 d. Heg.). Auf dem Berge hinter ihr follen Mohamed 
viele Offenbarungen zu Theil geworden fein. Die Legende legt 
bierber Adams Grab (f. 0b S. 8, wo Evas Grab). 

Die Wafferbeden waren zu Burdhardt'd Zeit leer zur gro— 
ben Noth der Hadji; im früherer Zeit, fagte El Faſy, feien hier 
15 Brunnen, aber mit brafiichem Wafler geweien, überall um 
Meffa, jedoch nur in einer gewiſſen Tiefe, fcheint es nirgend an 
Waſſer zu fehlen. 

Im Wadi Muna war des Banquierd Djeylany Behau— 
lung vor allen die audgezeichnetefte; fie war ftetd mit Gäften ge— 
füllt, vie auf das Föftlichfte bewirthet wurben, veögleichen in ven 
Häufern des Kadhi und einiger anderer Reichen. Einige 50 neue 
Boutifen waren bie aufgebaut und mit Lebensmitteln in Maffen 
gefüllt, aber zu erorbitanten Preifen. 

In der Nähe, am Abhange des nördlich fich erhebenden Diche- 
bel Thebeyr 29) (j. 06.©.37, Tſabyr bei Abulfeva, nach Rei- 
naud #), der vom Wadi Muna aus gefehen werden fann), wird 
eine Stelle bezeichnet, wo Abrabam fein Gebet an Allah gerich“ 
tet haben fol, um feinen Sohn zu opfern; auf einen zerfpaltnen 
Granitblo ſoll dad Opfermeſſer gefallen fein in dem Moment, in 
welchem der Engel Gabriel ihm den Widder ald Stellvertreter 
zeigte (j. Koran, Sure XXXVI). Andre Commentatoren 9) des 
Koran nennen bier Yakub, die meiften aber an Iſaaks Statt den 
— — — 

. fn Abulfeda, Trad. p.107. °°) Barckhardt, Trav, 
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Ismaël. (Auch bei ven Shiiten in Perſien wohnte Will. 
Dufeley*) zu Teheran am 27. Dec. einem Ide⸗i⸗Kurban, 
d. i. einem Opferfefte bei, vor der Refivenz auf dem Kurbängab, 
dem Opferplage, das mit einem Kameele zu Ehren von Abrahams 
Opfer feines Sohnes in berfömmlichen Ceremonien gefeiert wurde. 
Das Schlachten ver Schafe im Wadi Muna bat wol auch bierauf 
feine Beziehung. Menfchenopfer waren in ältefter arabiicher Zeit 
nicht ungewöhnlich, (f. Erdk. XU. ©. 37). Dicht dabei wird Die 
Grotte gezeigt, in der Hadjer (d. i. Hagar) ihren Sohn I8- 
ma&l gebar; obwol dies jelbft nad) dem Koran in Syrien geichah 
und der Säugling von ihr erft nach Hedſchas gebracht fein foll, fo 
lag diefe Grotte doch für die Geburtsſtätte des Stamnivaterd der 
Beduinen zu bequem für feine Nachfahren, und Alles figt von ih— 
nen in und nahe verfelben herum mit außdgebreiteten Tüchern, um 
die Gaben der eifrigen Pilger zu empfangen. 

Am Weftende des Wadi Muna fleht dad Haus des Groß— 
fcherif, wo diefer fein Opfer bringt und den Ihram ablegt. Alle 
Abtheilungen der Hadj hatten in demſelben Wadi ihre beftimmten 
- Ragerftellen, wie in der Plaine Arafat, aber man fchlief des Nachts 
nicht, weil hier zu viele Diebe ihr Handwerk trieben, zumal mit 
Kameelftehlen, deren mehrere auch diesmal eingefangen, vor Moba« 
med Alis Zelte geföpft wurden und während ber Befttage dem Volke 
ausgeftellt liegen blieben. Die ganze Straße das Thal entlang hatte 
fih in einen großen Bazar verwandelt; überall ftanden Zelte, Bou—⸗ 
tifen mit Matten überveft und viele Gefchäfte wurden abgemadht. 
Feder, auch der ärmfte Hadj fchrie hier nun feimen Kram aus, indeß 
zu gleicher Zeit die ſyriſchen Kaufleute mit den inpifchen ihren Umſatz 
im Großen betrieben. Dad Gedränge im Verkehr war noch grös 
fer ald in Mekka ſelbſt; ein Bortbeftehen ver antiken Meffe zu 
Okaz (Th. XII. S. 32), die auch nach dem Koran fortzuführen 
geftattet war (Koran, Sure II). Zugleih fanden hier die gegen- 
feitigen ceremoniellen Vifiten der Pafchas und ihre Audienzen flatt 
In offenen Zelten vor den Augen des Volfs, wobei alle Officiere 
zum Handkuß gelaffen wurben; und ähnliche Beftlichkeiten folgten 
beim Kadhi wie bei allen Großen, ſowol unter den einheimifchen 
als unter den fremden Hadjis. Am Tage gab es Truppenma= 
noeuverd, wobei die 60 Sambaref ( Zembouref) oder Eleinen Feld⸗ 
füde auf Kameelen, die zur reitenden Artillerie gegen die Wahabi 
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und Afyr dienen follten, die größte Aufmerkſamkeit erregten; bed 
Naht mar dad ganze Thal erleuchtet und von Artilleriefalven 
durchdröhnt; eben fo am zweiten Fefttage. Aber fchon fing das 
viele Blut und Fleiſch der gefchlachteten Opferthiere, die nicht alle 
verzehrt werden Fonnten, an, die Ruft zu verpeften. Die unzähli« 
gen Armen fchnitten ſich noch Rleifchftriemen davon ab, die fie in 
ir Sonne dörrten, die ganze Golonnade der Mesdjed el Khayf 
war damit behängt und verpeftet; viele der Pilger aus der Fremde, 
durch diefen Mißbrauch und Ekel zurückgeſchreckt vom Gebet, fin— 
gen ihon von dem anfänglichen Banatismus abgekühlt an, ſich 
ver Gemeinheit dieſes Treibens zu ſchämen und laut über 
dad ganze Weſen ihren Unwillen zu äußern, in welchem nur eine 
frafle Sinnlichkeit und die rohefte, wildefte Phantafie Nahrung 
und Berriedigung finden kann, indeß das wahrhaft jehnfüchtig 
fromme Gemüth dadurch verlegt von der groben Täuſchung ſich 
unbefrievigt abwenden und felbft mit Antipathien zurückkehren 
muß, wovon die zunehmende Gleichgültigkeit gegen dieſes Gefeg 
im Orient und die immer größere Verminderung der Pilgerzahlen 
Zeugniß giebt. 

So führte der 12te Tag des Monats Zul Hadj die Rück— 
ehr der Hadj nach Mekka herbei, die mit dem weltlichften 
Treiben unter dem lauteften Jubel, Geläcdyter, Geſang den größten 
Eontraft mit dem beuchlerifchen Ernft bei dem Auszuge vor we— 
nigen Tagen varbot. In Mekka fand fie die Kaaba indeß mit 
dem neuen Schleier befleivet: jeder Pilger mußte fie fogleich beſu— 
Ken und die drei Geremonien noch einmal im Ihram zum 
Beihluffe durchmachen, womit die ganze Hadj ihr Enpe _ 
meicht. 

Der vielen kleinen Nebengebote des Hadjverfahrens ift eine fo 
unendlihe Zahl, daß keiner der Pilger fie alle zu befolgen im 
Stande if. Da Feine ftrenge Ueberwachung, Feine Polizei dabei 
Rattfindet, und jeder fein eigner Richter in dieſer Hinficht bleibt, 
fo nehmen fie alle nun ven Titel Hadji an, mit dem fie in 
ifre Heimath zurüdziehen. Gar manche laffen ſich durch Zeugen 
in Mekka deshalb ihre Gertificate ausſtellen, um ſich dadurch bei 
den Ihrigen zu Iegitimiren, und um ſogar noch einen höhern Tie 
tl Khadem el Mesdjid,“ d. i. „Diener der Moſchee,“ 
zu erhalten, geben die Neichen noch gern 30 Dollar für ein Pa— 
vier hin, das der Scherif und Kadhi mit ihrem Stempel unter- 
jeihnen. Selbſt griehifchen Chriſten wird foldhes ohne Scru⸗ 
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pel, jedoch nur gegen eine höhere Geldfumme audgefertigt, wenn 
ſolche es verlangen. Burckhardt fah hier einen griechifchen 
Schiffscaptain des Paſcha, der e3 für 200 Dollar zugeftellt erhielt. 
Er nahm dies Gertificat, weil es von jedem Piraten refpectirt 
wird, und er mit demfelben ganz ficher durch alle kreuzenden Pi— 
raten der Mogghrebin hindurch fchiffen Fonnte. Der Titel Ka- 
dhem hatte in frühern Zeiten noch größern Werth ald in neuern. 
Wem es darum zu thun ift, die Anfichten mit allen Stationen 
und albernen Legenden des moslemiſchen Aberglaubend einzufeben, 
muß die Befchreibungen Meffas im Dihihannuma #) verfolgen, 
oder die: Pilgerbefchreibung de8 Dervifh EI Hadj Mehemed 
Edib Ben Mehemed vom I. 1682, in deffen Werke „Kitab 
Menaſſik el Hadj,“ oder feinem Itinerar nach Meffa#), wovon. 
Bianchi eine: Ueberjegung gegeben hat. Aus Abulfeda's Be— 
fchreibung #) führen wir nur an, daß berjelbe den’ Namen des 
Thale, in welchem die Stadt Meffa (Muaxopußa bei Ptol. %) 
VI. 7. fol. 155) liegt, Beffe nennt, von baffa herleitend, was 
foviel ald confluxus sc. hominum beveuten fol, vielleicht eher noch 
von dem ftarfen Zufammenfluß der Wafler in diefe Ihaljenfung 
feit ältefter Zeit genannt, die bier oft zerftörend ald Gießbäche 
wirkten und vielleicht eben dadurch die wahre Urfache des nie— 
mals verjiegenden merfwürbigen Brunnend Zemzem wurden, 
der, wie Reinaud dafür hält, wol zu der Glaffe der älteften ar« 
tefifhen Brunnen*) gehören möchte, der mwenigftend bis zur 
Tiefe eines fubterreftern Waflerlaufes gebohrt fein müßte. Leider 
hat noch Niemand Temperatur Beobachtungen über fein Waffer 
angeftellt, das bei jo vielen arabifchen Quellen und Bächen oft als 
laumwarm angegeben wird. Die Discuffion über die aftronomifche 
Rage der Stadt f. bei Berghaus, Mem. Arabia ©. 51, und in 
obigem a. m. D. 
| Mekka war nun, ald Burdhardt dahin zurüdgefehrt, in 
feiner größten Ueberfüllung von Menfchen; eine Periode von 10 
Tagen, in welcher die größten Gefchäfte gemacht werben, weil dann 
mit dem 23ften Tage des Monatd Zul Hadj beide große Ka— 


7) f, bei v. Hammer, in Wien. Jahrb. 1841. Bd. 93. S. 69— 82. 

*) f. Bianchi, Itineraire im Recueil de Voy. et M&m. de Societe 
de Geogr. Paris, 1825. 4. Tom II. p. 156 — 169. *) Alfra- 
‚ganus, Klementa Astrononica ed. J. Golius. Amstelod. 1669. p. 98, 

9 Abulfeda b. Reinaud, Trad. pag. 114. ) f. Arago sur les 
Puits artesiens in Annaire p. 181, 200, 214, 233, 252. 


Rordarabien; Mekka nad der Hadj. 133 


tawanen die Stadt mieder verlaifen follen #). Gern bezahlen 
die Kaufleute große Summen, um den Abmarfch noch einige Tage 
binzubalten. Viele ver Pilger Fehren auch zu Schiffe über Dſchidde 
nach Aegypten zurüd, felbft dad heilige Kameel wurde in diefem 
Jahre zum erften male zu Schiffe zurüdgebracht nach Suez, da 
die ganze Suez » Karawane aus Gavallerie beſtehend, diesmal im 
Kriegslager Mohamed Alis gegen die Wahahi zurüdblieb. Ein 
andrer Theil macht von da an erft feine Pilgerfahrt von Mekka 
nah Medina; venjelben Weg, ven auh Soleyman Paſcha 
von Damaskus mit der jgrifchen Karawane zurüf nahm. Da 
er feinem Eollegen, dem Pafcha von Aegypten, nicht mehr trauete, 
beeilte er feinen Rüũckmarſch ſchon am 15. December, verlor aber 
auf der Route den Verſtand und ftarb bald darauf in Damaskus. 
Burdhardt, der venjelben Weg zu nehmen beabfichtigte, hatte 
war feine Kameele und Führer gemiethet; dieſe aber waren aus 
Furcht der Erprefiungen Mohamen Alis für feine Campagne ins 
Weite entfloben, wie viele andre, und hatten ihre Pilger zu Mekka 
im Stich gelaffen. Die glänzenden Kaufläden waren nun alle ges 
ſchloſſen und nur ein Vieriheil der Kramläden #9) war noch geöff« 
net; die früher vollgevrängten Straßen waren vereinfamt und nur 
noch Bettlerftimmen ertönten in ihnen; Schmuß und Koth beved: 
ten fie, Niemand war da, der fie reinigte. In der Stadt lag al« 
les voll Aad und Gerippe ber verredten Kameele; Hunderte fah 
man in den Waflerrinnen liegen. Der Geftank war in der Stabt 
jo furchtbar, daß jelbft die Beduinen fich die Nafenlöcher mit 
Baumwolle zuftopften, wenn fie durch die Stadt ziehen mußten. Nun 
fingen die Meffawi an ihre Hochzeiten und Beichneidungsfefte zu 
feiern, zu denen ihnen früher die Zeit fehlte; aber noch zahlreicher — 
ald diefe waren die Toptenbeftattungen frank zurüdgebliebener und 
fortwährenn fterbender Pilger, die, wenn fie ohne Freund und Be— 
gleiter geblieben, vom Kadhi und Scherif beerbt wurden. Doch 
waren noch an Taufend Pilger in der Stadt geblieben, welche die 

nächſte Hadj abwarten mußten oder wollten. Burdharpt 

brannten unter diefen Umftänvden die Sohlen unter den Füßen. 

Statt der bewegteſten Hadjzeit bemächtigte ſich nun Angft über 

die Zufunft der Gemüther der Mekkawi, bei denen Burckhardt 

noch einen ganzen Monat verweilen mußte, ehe es ihm mit vielen 

feiner Leidensgefährten gelang, mit einer neu gebildeten Karawane, 





*") Burckhardt, Trar. p. 285. *”) Gbend. p. 289, 
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am 15. Januar 1815, die nun wieder ganz öde und leer gewor— 
dene Stadt des Propheten zu verlaffen, um zu befien Grabftätte 
nah Medina fortzufchreiten, zu der wir ihn nun zu begleiten 
haben. 


Elftes Kapitel. 


Hedſchas, Fortfegung; Weg von Mekka nah Medina; 
die Stadt Medina und ihr Hafenort Janbo, fammt 
Umgebungen. 


$. 77. 


Erläuterung 1. 
Der Weg von Melka nah Medina. 


Die direct gegen Norden etwa um einige 50 geogr. Meilen 
entfernt Tiegende zweite KHauptfladt von Hedſchas, Medina, 
wird von der Hadj-Raramwane gewöhnlich in 11 und bei gro— 
fer Eile felbft in 10 Tagemärfchen erreiht. Burckhardt, ver 
auch hier unfer einziger vortrefflicher Wegmweifer 50) bleibt, legte 
diefen Weg zur Winterözeit auf der längften Route, vom 15 bis 
zum 28. Januar 1815, in 14 Tagen zurüd, wovon aber 2 Naft« 
tage waren, alfo in 12 Tagemärfchen mit einer Eleinen Karawane 
von etwa 50 Kamerlen, die hinreichende Muße zur Beobachtung 
geftattet haben würden, wenn die Märfche nur nicht vorherrſchend 
in der Nacht flattgefunden hätten, wie in dieſen Theilen Arabiens 
diefer Gebrauch allgemein vorherrfchend ift, der zumal zur Win- 
terözeit manche Beſchwerde und Nachtheile mit fih führt. Für 
fih und feinen Sclaven hatte er 2 Kameele gemiethet und 180 
Piafter für jedes Laftthier vorausbezahlt. Die Ryſhye- und vie 
Zebeyde-Beduinen führten die Karawanen felbft oder befchid- 
ten fie durch ihre Sclaven. Die Ortöverzeichniffe und Stationen 
angaben des gewöhnlichen Pilgerwegs der fyrifhen Hadj 
zwifchen beiden heiligen Städten find bei Bianchi 51) nach mu= 





1%) Burckhardt, Trav. in Arabia 1. c. p. 290 — 316; 'vergl. Berg: 
aus, Karte von Arabien. 1) Bianchi, Itineraire & la Mecque, 
in Kitab Menassik El Hadj in Recueil de Voy. et M&m. de 
la Soc. Geogr. Paris, 1825. 4. Te u. P. 148 - 156. 
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felmännifcher Berichterftattung nachzufehen. Auch Edriſi giebt 
ſchon Itinerare von Mekka nah Medina. Der Hauptfiras 
ben ’?) dahin find zwei: eine weftliche über Rabegh und 
Diedeyde, die Burdhardt nahm, und eine Öftliche directere 
über Set Zebeide und EI Kobab, die man in 10 Tagen zurüdle- 
gen kann, welche aber immer über Gebirgland geht und daher ehr 
beihwerlih if. Noch eine von diefen abweichende dritte ift bie 
im Dihibannumas3) angegebene Pilgerftraße, und zwei ver« 
ſchiedne ſchon bei Edriſi). 

Erſter Tagemarſch (15ten Januar) 5). Erſt Abends 9 
Uhr zog man aus, auf Pflaſterwege 1‘, Stunde weit bis Omra; 
dann durch ein ebened Sandthal, mit niederm Bufchwerf und Acas 
cien bewachſen, zwijchen regellofen, nievern Bergzügen 5 Stunden 
Wegs an einer von Wahabis zerftörten Grabfapelle vorüber, wo 
ein Khan und Wafferbrunnen; und dann, eine für belapne Ka— 
meele zu fleile Paffage gegen N.R.W. umgehend, nad) 8 Stun» 
ven mit der Morgendämmerung in den Theil des Wadi Fatme, 
weiber Wadi Diemmoun heißt. Die Niederung ded Wadi 
Batme, reich an Brunnen und Quellen, die fich gegen O. N.O. 
4 bi8 5 Stunden meit ausdehnt, und dahinwärtd und fchon als 
Wadi Lemoun (ij. ob. S.52) befannt, heißt in dem 1%, Stun« 
den von bier gegen Weft fih ausvehnenden Ende Medoua, mo 
große Dattelpflanzungen ftehen. 

Die ganze Wegftrede zwifchen Mekka und Medina mird bei 
den arabifchen Hiftorifern Wadi Merr oder Bathn Merr, vd. i. 
der Bauch oder dad Thal ded Gebirgd, genannt; bei den heutigen. 
Eingebornen begreift man fie überhaupt nur unter dem allgemein- 
fm Namen EI Wadi, d. i. „dad Thal‘ vorzugsweiſe. Die 
Dattelpflanzungen im Wadi Fatme und ihre Gemüfefelder 
liefern für den Markt beider Hauptſtädte die Hauptnahrung; jede 
Naht ziehen mit den Landesfrüchten beladne zahlreiche Efelfaras 
wanen nach beiden Städten ab; auch Waizen und Gerſte liefern 
fie, doch Fönnte der Boden bei der guten Bewäſſerung viel beffer 
benugt werben, wenn die Hedſchas beffere Agricultoren wären. Ein 
Meiner Bach nur 3 Fuß breit, 2 Fuß tief, in einem unterirbifch in 
Stein gefaßten Ganale fließend, der nur bier und da unbedeckt ift, 





”) pp Mem. Arabia S.61—63. °°) v. Hammer, in Wien. 
Jahrb. 1840. Bo. 92, ©. 59. +) Edrisi bei Jaubert, T. I. 
pP 19 °°%) Burckhardt, Tray. in Arabia l. c. p. 291. 
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zieht von Oſt herkommend vorüber; fein Waſſer ift Tauer ald das 
ded Brunnen Zemzem, aber wohljchmedender. Dicht daran ſte— 
ben vie Refte von mehrern ruinirten faracenifchen Gebäuden, einer 
Mesdjed El Fath und eines Khans. Unter ven Dattelpflanzungen 
ftehen die Hütten de Lahyan-Tribus, deren mohlhabenpfter 
Zweig, die Dwy Barafat, zum Gefchleht der Scherife von 
Mekka gehören und neben ihren Hütten auch noch ihr Zeltleben 
nach ächter Beduinenart fortjegen. Sie befigen nur wenig Heer— 
den, ihre Rinder haben den Fettbuckel. Wadi Fatme ift durch 
feine vielen Hennabäume (Lawsonia alba, spinosa) mit den 
wohlriechenden Blüthen ansgezeichnet, mit deren Pulver die 
Drientalen ſich Hand und Fußſohlen und Nägel bemalen. Es 
wird in Eleinen, rothlevernen Sädchen verfauft, und viele Pilger 
bringen dieſe ald Gefchenfe für ihre Frauen mit in die Heimath. 
Die ’Oudirar (bei Btol. VI. 7. f. 154) hielt Burdhardt für die 
Bewohner dieſes Wadi. Auch wird Wadi Fatme oder Wapi 
Batima, nah Mohameds Tochter benannt, durch eine andre 
Pflanze Kjafi (ven Serapion gebend; nah Forskal von Keura 
odorifera) merfwürdig; eine Art Ucacie, von welcher nah v. 
Hammer6) jehr wahrfcheinlicy der urſprünglich arabifche, bei 
Europäern in Gebrauch gefommene Name Acacie, von Kijafi, 
abgeleitet werben dürfte. 

Den 16. Januar verweilte man im Wadi, und zog erft am 
Nachmittag 3 Uhr eine Stunde weit in ihm fort, bis zu einem 
fanften Aufftieg aus demſelben, durch mit Acacien bewalvete Thä= 
ler, gen N. 40 W., zwiſchen grauen und rothen Granitfelfen hin. 
Erft nach 2 Stunden mit offnerem Lande nehmen die Waldun— 
gen ab, die Direction wechjelt gegen N.55W. Hier wurde 
Burkhardt, der einfam vorangeichritten war, von 5 Beduinen⸗ 
Räubern überfallen, die aber reſpectvoll zurüdwichen, als er fich 
ihnen ald einen Hadji zu erfennen gab. Nun wurde die ganze Nacht 
hindurch über eine Kiedebene geritten, wo nur wenige Aſhour— 
bäume (Asclepias gigantea, ſ. Erdk. XI. ©. 897, viefelbe Art 
die Burdhardt in Nubien wachen jah) zwifchen Acacien flan« 
den. Die Gegend wurde EI Barfa genannt und nah 7 Stun— 
den Wegd zu EI Kara Halt gemadht. 

Dritter Tagemarich (17. Januar). EI Kara?) beißt 


+56) 9, Hammer in Wien. Sahrb. 1840. DB. 92, ©. 46. Note 3. 
) Burckhardt, Trav. l. c. p. 295. 
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eine große Ebene voll ſchwarzer Feuerſteine, die im Oft nur von 
niedern Hügeln begrenzt wird. Mit wenig Waller, mit Dorn» 
fträuchern fporadifch befeßt, erinnerte fie an vie Nubifche Wüſte 
in Süd von Shigre (f. Erdk. Afrifal. 1822. ©. 575): obwol 
mitten im Winter, war bier die Hige doch ſehr befchwerlich, felbft 
ven Malaiiichen Pilgern aus Malacca und Java, die mit in der 
Karamane zogen. 

Nah ein paar Stunden Schlaf brach man um 10 Uhr wie— 
ber auf, durch die Ebene gegen N. 40 W. 3 Stunden weit bis 
zum zerflörten Gebäude Sebyl el Kara, mo ein zugefchütteter 
Brunnen. Dichted Gebüjch, aber nur wenige Bäume und gegen 
Welt gar keine Anhöhen waren auf viefer Ebene zu erbliden. 
Nach 6 Stunden fleigt ver Weg von ihr janft durch ein breites, 
waldiged Thal bergan zum großen, tiefen, in Stein gefaßten 
Brunnen Bir Asfan, einer ältern Hadjftation, bei der man fich 
aber diesmal nicht verweilte. Abulfeda nennt fie Osfan 58), eine 
Tagereife im Süden von Kholeys und 2 Tagereilen im Norden 
von Batn Marr; ver Ort wurde zu feiner Zeit Modarredj— 
Didman, d. i. die Treppe Osmans, genannt. Um 7 Uhr hatte 
man zwifchen Beljen engen Aufftieg auf einem Pfade, der nur für 
ein Kameel gangbar. Winterliche Waflerftröme Hatten die Eng 
ſchlucht zerriffen und mit edigen Belöftüden gefüllt; an mehrern 
Stellen fchien die Hadjroute nur mit Kunft durch die Felſen ge= 
bauen zu fein. Leider war es zu dunkel zu genauerer Beobacdh- 
tung. Nah 8 Stunden erreichte man auf dem Gipfel dad De- 
file ein Fleined Gebäu, wol dad Grab eined Scheifh. Dann ging 
es, ohne wieder hinab zu fleigen, auf einer weiten Ebene (alfo 
eine hohe Plateauebene, wie died auch auf Berghaus Karte 
angebeutet ift) mit fandigem, mitunter thonigen Boden hin, ver 
mit einigen Büfchen und Bäumen bewachen if. Nach 14 Stun— 
den Wegs kam man mit der Morgendimmerung an einem kleinen 
Bepuinenlager vorüber, in der 15ten auf einer weiten Fläche zu 
dem Dorfe Kholey8, mit einigen Dattelwäldern und Bluren 
umgeben, auf denen Dhurra, Bemye (Bamijah? Hibiscus?) 
und Dofhn gebaut ward. Es war am frühen Morgen jo frifch, 
dag man fich Feuer zum Erwärmen anmachte. 

Zu dem genannten Orte gehört, wie fo häufig in Arabien, 
eine Eleine Gruppe verichiepner Dörfer, deren größtes den Namen 


°®») Abulfeda bei Reinaud, Trad, p. 109. 
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Es Suf, d. i. der Markt, trägt, wo die Hadj zu lagern pflegt. 
Ein Bach, Tau wie der des FatmesThaled, entipringt in der Nähe 
und bildet außerhalb des Suf einen Weiher und bewäflert dann 
die Fluren. Der Weiher fammt einem Gebethaus, Sebyl, das 
jegt in Ruinen liegt, wurde von einem Sultan Aegyptens (Kayd 
Bey) im Jahre 1480, nach Kotbeppin, erbaut, zu jener Zeit, 
als Kholeys noch einen eignen Emir hatte, der in Hedſchas fehr 
mächtig war, 

Burckhardt fah Hier viel Vieh, Ninder, Schafe, aber die 
Klage über die Dürre war groß, Fein Regen war gefallen. Das 
Bächlein reichte zur Bemäflerung der Bluren nicht mehr aus. Der 
Marftort hatte nur 50 niedrige Erdhäuſer, aber viele Kramladen 
für die Bedürfniffe der umberwohnenden Bebuinen. Mit Dats 
teln, der Hauptmwaare, waren fie vorzüglich verſehen, aber auch 
mit Dhurra, Gerfte, Linfen, Zwiebeln (beived von Aegyp⸗ 
ten geliefert) und mit Reis; Waizen fehlte, meil er bier nicht 
in Gebrauch ift, auch Mil war nicht zu haben; aber Butter, 
Gewürze, Gerberrinde u.a. Neben einigen gigantifchen Sycomo⸗ 
ven fland eine gut gebaute Mofchee. 

Kholeys ift ver Hauptſitz des Tribus Zebeyd, der ein 
Zweig der Beni Harb ift, auch die Nefidenz ihres Scheifh; ven 
größten Theil des Jahres leben fie unter Zelten, ihre Heerden zu 
weiden. Auch einige Bamilien ver Beni Amer oder Aamer von 
einem andern Zmeige ver Beni Harb (ſ. Erdk. XI. ©. 153, 154, 
207) find mit ihnen gemifcht. Sie ſchicken zumeilen Fleine Kara 
wanen nah Dſchidde, das von hier in 2 bis 3 Tagereiſen erreicht 
wird. Die benachbarten öftlichen Gebirge follen von Beduinen 
ſtark bewohnt fein; ein fruchtbare® Thal Wadi Khowar, 3 
Stunden in N.D. von dem Marftort, ift durch feine zahlreichen 
Bananenpflanzungen befannt, deren Früchte in den benach- 
barten Städten ftarfen Abſatz finden (f. Erdk. V. S. 880). 

Vierter Tagemarfch (18. Jan.)®). Um 3 Uhr aufgebro- 
hen gegen N.20D., über die Plaine gezogen, nach 2 Stunden 
Wegs zum hohen Berge Thenyet Kholeys, deſſen Steilfeite mit 
fehr tiefem Sande bevedt den Kameelen jehr fchwer zu erflinmen 
war. Alte Ruinen eines großen Gebäudes ftehen auf der Spige, 
und der Weg hinauf ift zu beiden Seiten mit Mauern begrenzt, 
um die Sanvdanhäufungen zu hindern; dieſe waren aber mit ven 


’*) Burckhardt, Trav. l. c. p. 2899. 
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Gerippen gefallener Kameele von den durchziehenden Karawanen 
bededt. Beim Hinabfteigen auf der andern Bergfeite breitete 
fi gegen Nord und Oft eine unabfehbare Kied- Ebene aus, 
in O.N.D. aber 8 bi8 12 Stunden fern ragten hohe Berge ber= 
vor. Der Weg gegen N. 10 W. dur die Kied-Ebene führte 
nah 3%, Stunden in tiefen Sanbboden, mit Tarfabäumen (Tas 
maridfen) bewachſen, welche ven Sand beſonders lieben, deren im— 
mergrüne Blätter, zumal wenn fie jung, ein Lieblingsfutter 
der Kameele find, die Hauptfpeife der Kameele von Mekka bis zum 
Eupbrat (j. Erdk. XI ©.897 und XI. ©.684) bildend, wie in 
den nubifchen Wüſten am Nilftrome. Man hatte fih hier ver 
Merreöküfte auf 6 bis 8 Stunden genähert, und ver Boden war 
falzig; die Berge zeigten, immer im gleicher Berne gegen Oſten, 
ſcharfe, fteile, ifolirte Piks; ein Tribus der Ateybe bemohnt fie 
(Ateibe, Heteibe in Beiel, f. ob. S. 67), die noch im 17ten 
Jahrh., nah Aſamys Geihichte, im Wadi Batme ſaßen. Man 
begegnete elenden, halbausgehungerten Heerden; ihre Beſitzer wag— 
ten ed nicht, beſſere Triften in ven benachbarten Gebirgen aufzu— 
fuhen, die ihrem Tribus nicht gehörten; venn bei dürren Zei— 
ten werden Die Grenzen der Territorien der verjchiedenen 
Tribus von den Hirtenflämmen fireng bewadht. 
Bünfter Tagemarfch (19. Jan.)®). Abmarfch um 1 Uhr; 
4 Stunden Wegd über fandige und fleinige Ebene, mit quer durch— 
ziehenden Felsmaſſen, zum Orte Kolleya. Nach' 9 Stunden ge= 
gen N.25W , immer auf ebenem Wege zum Orte Nabegh, einem 
Suf mit 4 Dorfichaften, zwifchen Dattelpflanzungen und Tama— 
rinden (Thamr Hindy), deren grüne Früchte fo eben reiften und 
angenehme Speije gaben. Hier war Negen gefallen, und nun bes 
arbeitete man die Aecker mit dem Pflug, wie er in Hedichad und 
Jemen in Gebrauch ift, von Ochſen und Kameelen gezogen. See= 
gen el) bemerkte, daß die nadten Berge zu Rabegh aus 
Granit beftanven, wozwifchen er aber auch Porphyr, Jaspis, 
Trapp, der biöweilen porös, auch Quarz, Kiefelfchiefer mit 
Heinen Markafitwürfeln wahrnahm. Rabegh hat viele Brunnen; 
aber feine Spur von einem Fluffe, dem Baetius, wie Ptolemäus 
ihn nannte (f. Ervf. XI. S. 231), ift bier zu finden; Palmwälder 
verveden den Blid zur Meeresfüfte, die nur ein paar Stunden 
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fern von bier liegt; daher die Schiffer und Fiſcher, denen bort 
öfter das ſüße Waller ausgeht, fich Hier in Nabegh ihre Vor— 
räthe holen und dagegen den biefigen Markt mit Salzfiſchen ver— 
ſehen. Auch bier wohnen die Harb, Aamer und Zebeyd; zu= 
mal die Iegtern find bier am zahlreichften.. In den Bergen gegen 
Dft wohnt ein anderer Zweig der Harb, der fih Beni Owf 
nennt. Durch die Aufnahme der englifchen Karte wird der völ— 
lige Mangel eines Flufied beftätigt, aber eine ziemlich tiefe 
Bucht, welche von der Meeresſeite zu einer ſolchen Hypotheſe ver⸗ 
leiten fonnte, hat die Karte bei vem Sherm Rhabue (richtiger 
Hafen Rabegh, Rabak bei Rüppell) eingezeichnet und dabei ver 
Dörfergruppe gedacht, die zwei ftarfe Stunden landein liegt, 
wo die Pilgerroute Halt machte. Wellften 62) nennt fie eine 
Grenzftation ded Medinagebieted; er Fennt auch feinen Fluß 
bier, aber will weiter füplich einen Gießbach zum Sherm Obhor 
bemerft haben. Brednel®) fand ven Hafen Rabegh mit zahl=- 
reichen Barken befegt, die durh Harb-Beduinen aud der Dorf 
gruppe mit vielen Lebensmitteln reichlich verjehen wurden, bemerkt 
aber zugleich, daß diefe Harb die geftrandeten Barfen gern für 
gute Beute anzujehen pflegen, wenn man nicht auf feiner Hut ei. 
Als der engliiche Survey bier die Küfte meflen wollte, binderten 
fie ihn, feine Blaggen und Signale aufzufteden, drohten mit Er- 
mordung und zeigten fich fo wild und Schlau, daß man vom Schiffe 
aud, um fich ficher zu jtellen, eine Kanonenfugel über ihre Köpfe Hin 
faufen ließ, die fie jedoch alle in die Flucht jagte. Dem Gebirge 
im Südoſt ded Hafend Nabegh giebt die Moresbyfche Kartenaufs 
nabme den Namen Rahab und einen Doppelpif; es ift der fleile, 
fonderbar gefornite, überhängende Berg, deffen Namen Rüppoll nicht 
erfahren konnte. 

Sechster Tagemarſch (20. Jan.)&*). Um 4 Uhr fort, ges 
gen N.EW., über Schwarze Feuerſteine und einige öde Sand— 
berge; nah 11 Stunden Wegs zur Hadjftation Maftura, wo 2 
große, tiefe Brunnen in Stein gefaßt, reichlih mit Wafler ver- 
ſehen find; nahe dabei ein zerftörtes Heiligengrab. Denfelben Na— 
men führt auch eine zugehörige Hafenftation, Maftura, mit gu— 
tem AnEerplage®5) zwijchen Korallenriffen, in ein paar Schuß 


162) Mellited, Reife, bei Rödiger a. a. O. Th. 11. S.185 Not.; Gr. 
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Beite vom ganz flachen Strande gelegen, in dem Ehrenberg am 
25 Der. 1824 die Anker warf. Er liegt im Norden des Anfer- 
platzes Deneb oder Dhounayb, auf deſſen Korallenriffen 
Fresnel's6) Schiff am 9. April 1838 ftrandete. Ihre Schärfe, 
wie Sägezähne und Dornen der Defertbüfche, fürchten die Matro— 
ſen wie Scorpionenftiche, wenn fie mit nackten Füßen darauf um— 
berichreiten müffen, die Barken wieder flott zu machen. 4 Stun: 
den gegen Oft erhebt fich der fehr hohe Dichebel Ayoub, d. i. 
Hioböberg, der alle andern ver Kette überragt, an vielen Stellen 
bewaldet ift und von den Tribus der Owf bewohnt. Von Kol- 
leya bis Hierher war alles voll Räuber feit ver Wahabi-Zeit, ” 
während früher der Tribus Harb für alles Vorfallende reiponjabel 
war, was fich in feinem Territorium zutrug. Wellfted, der an 
diefen Küften in der Nähe landete, wagte es nicht in dad Rand 
einzudringen, und die englifche Karte jchilvert ven Tribus der dor— 
tigen Harb als folchen, deſſen Wildheit und Verrätherei fprich- 
wörtlich gelte. Breönel®”), ver im Jahre 1837 Hier, freilich zur 
Zeit türfifcher Obmacht, ganz unangefochten und ohne Waffen das 
Sand durchzog, nimmt fich ihrer an und meint, jo ſchlimm ſeien 
fie nicht. Doch Hatte Wellſted 8) Gelegenheit, ihnen in verfchie- 
denen Lagen zu begegnen, denn auch bis zum Hafen Bereike fah 
man ihre Streiflinge füdwärtd. Die zu ihnen gehörigen Beni 
Subh waren in ihrem Gebirg, in ©.D. von Bedr, vielleicht 
die einzigen Tribus in Hedſchas, die nie einem Oberherrn unter- 
werfen waren; außerhalb verfelben in ven Päſſen von Szafra 
und Dſchedide erlitten fie auch Niederlagen durch die Wahabt. 
Mehmed Ali fuchte durch jährliche Gefchenke an die Stämme der 
Beni Harb, welche an der ägyptiſchen Hadjroute herrichten, ven 
Pilgern fichere Fahrten zu verfchaffen; aber an ver ſyriſchen Hadj 
gelang dies nicht, diefe mußten fich den Durchzug immer fehr 
tbeuer erfaufen. Der Hauptſheikh ded ganzen Stammes, Sultan 
Ibn Hafan, Hatte der Sicherheit wegen feine Reſidenz im Ges 
birge genommen; er war ein bewunderter Krieger, ‚voll Intrigue 
und Politik, und ſchwang fich zum mächtigften Häuptling in ganz 
Hedſchas auf, den es den Aegyptiern auf Feine Weile gelingen 
wollte für ſich zu gewinnen. Seine SHerrichaft breitete fich 
ſelbſt bis Dſchidde aus, wo auch die Subeide und Tumäl, 
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nur andere Zweige veffelben Harbftammes, die 50,000 Slinten ftel« 
Ien konnten, ihm gehorchten, ver Schreden der Pilger, der Seefah⸗ 
rer, der Nachbartribus; während des englifchen Survey ſah man 
fie ſehr Häufig mit ihren zahlreichen Heerven an allen Hedſchasge⸗ 
ſtaden nordwärts Dfchivde Bid zu dem Rabua=- Gebirge umber- 
ſchweifen. 

Die Owf konnten ebenfalls in ihren Bergen von den Wa— 
habi nicht unterworfen werben; fie behielten als Zeichen ihrer Ins 
dependenz ihr Haupthaar ungefchoren, gegen dad Wahabi Gebot, 
und durchfchwärmten ald Näuber dad Land. An den Brunnen zu 
Maftura waren einige Schäfer und Schäferinnen der Owfs be— 
Ichäftigt ihre Heerden zu tränfen. Umher ſah man mehrere Grab- 
ftätten. 

Siebenter Tagemarſch (21. Jan.). Um 3 Uhr welter, 
über Seuerfteinebene mit Ihonboden; dann 2'/, Stunden nord⸗ 
wärts über eine Sandebene mit nieverm Geftripp; der Hiobäberg 
lag nur noch 2 ftarfe Stunden fern. Dann begann eine niebere 
Bergkette, mit welcher die große Hadjroute hier parallel gegen 
Weſt zieht. Die Eleine Karawane ging aber rechts von berfelben 
ab, gegen dad Gebirge, nah N.159., um auf dem nächſten 
Wege die Station Szafra zu erreichen. Nah 13 Stunden 
Marich ver ſehr flarfen Nachtreife, über unebnen Boden und nie= 
dere Berge, hielt man, mit Tagesanbruch, am Brunnen des 
Sheifh (Bir ed Sheikh), ver 30 bis 40 Buß tief und 15 Fuß 
im Diameter, in Stein mit großer Sorgfalt gefaßt und erbaut iſt, 
wie feiner der modernen Brunnenbauten. Nur bei großer Eile 
nimmt die Hadj diefen Weg; fonft gewöhnlich ven mehr weftlichen 
über Bedr (f. Erdk. XI. ©.182, wo das erfte Araberblut durch 
Mohamed gefloffen war, f. XII. ©. 61), das am weftlichen Ende 
eined Gebirgszweiges der Hauptfette Liegt (nach Berghaus Kara 
tenconftruction unter 23° 45’ N.Br. und 36° 34, O.R. v. Par.)®), 
die von Kolleya an fortwährend zur rechten Hand der zurüdgeleg« 
ten Pilgerfiraße gegen den Norden fortzog. Hier am Brunnen 
fand man Beduinen vom Tribus der Beni Salem, auch So— 
waleme genannt. Das ganze Land zwifchen Mekka gegen Mes 
dina bis Bedr, an der Weftfeite des Gebirgszugs, hörte Burd.- 
bardt mit dem Namen EI Djohfe belegen, ein Name den wir 
auch ſchon bei Ißtachri erwähnt fanden (ſ. Ervf. XI. ©. 153). 
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Achter Tagemarſch (22. Jan.)70). Aufbruch Halb 3 Uhr, 
gegen N.IOW., über uneben auffteigenden Boden, 1, Stunden 
weit, bis zum Eintritt in die große Bergfette, wo fie den 
Beftzweig gegen Bedr abjenvet. In veränderter Richtung, ges 
gen N.N.O., flieg man im Sandboden voll loſer Felsblöcke auf, 
jwiihen zu beiden Seiten fcharfgipflig und nadt auffteigenven 
Bergen. Die Kette zur rechten nannte man Dfchebel Sobh, ven 
Wohnſitz der mächtigen Beni Sobh, ebenfalld eined Zweigs der 
Beni Harb. Ihr Bergland fol voll fruchtbarer Thäler, reich an 
Dattelpflanzungen fein und zumal die Heimath des Meffabal« 
amd, wie ver Senna Meffa, ver arabifchen Senna, die 
ausſchließlich nur bier eingefammelt und von der ſyriſchen Hadj 
aufgefauft nach der Levante eingebracht wird. Hier und auf ven 
Märkten in Bedr und Szafra, verfihert Burckhardt, feien 
die einzigen Orte in Hedſchas, wo man biefen Balfam, oder 
Balefan?ı), in reinem Zuſtande erhalte. Der Baum im Ges 
dirge, der durch Einfchnitte dieſes herausträufelnde weiße ober 
gelblichweiße, koſtbare Gummi gebe, werde von den dortigen Ara 
bern Beſhem genannt. Wäre ed verfelbe Baum, ven Niebuhr 
und Botta (j. Erdk. XI. ©. 799, 804, 908) weiter ſüdwärts in 
Jemen fanden, fo würden wir hier wahrfcheinlich feine nörplichfte 
wilde Heimath bezeichnet finben. 

Der Eingang in das Sobh-Gebirge ſoll ſehr ſchwierig 
und den Wahabi, aller Anſtrengung ungeachtet, niemals gelun« 
gen fein; viele Bamilien anderer Harb- Tribus hatten dort mit 
ihren Heerden und andern Gütern vor den Waffen ver reformato⸗ 
rischen Secte ihr Aſyl gefucht, und indeß alle andern Hedſchas⸗ 
ribus fich ihr unterworfen, war e8 dort der einzige Tribus 
der Beni Sobh, der fich tapfer vertheidigend, auch die Inde⸗ 
pendenz feines Gebirgäterritoriumß bewahrt. Wellſted 
erflärt 2) Diefen Gebirgsftod Dichebel Sobh over Aſſubh 
(R. 5. Berg des Morgen, nach Fresnel und v. Hammer, 
Sſubh)72) für den größten auf der Küfte zwifchen Janbo und 
Dſchidde; ihm weiter norbwärtd erbebe fich ver Radhwa (Mes 
deua, ſ. Erbf. XI. ©. 152, 180). Die Moresbyſche Karte giebt 
ver von ihr Dichebel Souba genannten Bergfette eine Höhe von 
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4500 Buß über der Meeresfläche. Ueber 6 Stunden flieg man 
zwifchen niedern Beldbergen enıpor, und in der Mitte der achten 
trat man in den engen, fanft anfteigenden Wadi Zogag ein, ber 
mit loſen Steinen erfüllt ift, zwijchen denen Acacien wuchern. 
Immer weiter aufwärt® ward er enger, fteiler, befehwerlicher für 
die Kameele. Nah 13 Stunden Weges wurde die Höhe erreicht 
und mit ihr der ebene Boden (alfo eine höhere Platenuftufe?), 
die zum Dorfe Es Szafra führt, wo man am neunten Tage 
(23. Ian.) zur Erholung ver Laftthiere Raſt halten mußte. 

Wadi Es Szafra”*) ift ein Marftort für alle umherwoh— 
nenden Tribus, deflen Häufer am Abhange eined Berged und in 
einem engen Thale erbaut, zu beiden Seiten von Dattelwäldern 
umgeben find, der jelbft in der Mitte von einem waſſerreichen Bache 
durchzogen wird, welcher deſſen ſandige Fluren durch gute Irri— 
gation trefflich befruchtet. Waizen, Dhurra, Gerfte, Dokhn 
wurden bier audgefäet; an Gemüfen die Badendjan (Eier- 
pflanze), die Melufhye (Corchorus olitorius), Zwiebeln, 
Wurzeln gebaut; an Obitarten vorzüglid Limonen, Wein- 
trauben und Bananen in lieberfluß gewonnen. Seit drei Ta— 
gen waren bier flarfe Regen im Gebirge gefallen und hatten den 
Seil zu einer Breite von 20 und einer Tiefe von 3 Fuß ange 
ſchwellt. Die Dattelpflanzungen dehnten ſich anderthalb bis zwei 
Stunden weit aus und gehörten den Bewohnern Szafras oder 
den benachbarten Beduinen, die hier ihre Arbeiter zur Bewäſſerung 
ihrer Grundſtücke anſtellen und nur zur Zeit der Dattelreife 
ſich hier ſelbſt niederlaſſen. Dattelbäume ſind im Handel wie baa— 
res Geld, gehen von einem Beſitz in den andern über, werden als 
Preis für die Braut gezahlt u. ſ. w. Alle Hütten ſtehen unter 
Dattelpalmen und das Land ift vol fließender Quellen. Der Haupt« 
bad bat feine Quelle in einem Dattelbaine neben dem Marftplag, 
wo auch eine Fleine Mofcher, eine Mesdjed fteht, im Schatten eini— 
ger wilden, colofjalen Kaftanienbäume, die einzigen. dieſer 
Art, die Burdhardt im ganzen Hedſchas erblidte. Das Wafler 
der Quellen, bemerkt er, fei auch hier Tau geweſen, doch weniger 
ald zu Rabegh und Kholeys. 

Diefer Wadi E8 Szafra iſt durch jeinen Dattelreichthum 
berühmt; die Beni Salem, feine Bewohner, ein zahlreichſter Zweig 
der Beni Harb, find theild Zeltbemohner, theild Agricultoren, 
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die zwar bier das ganze Jahr im ihren Käufern und Gärten fich 
aufbalten, fich aber doch eben fo kleiden und wie ihre Zeltbrüber 
leben. Die Wahabi erfannten die Wichtigkeit ihrer Station; doch 
erit nach langen Kämpfen gelang e3 ihnen, diefe Beni Harb zu 
befiegen, welche diefen Eingang zu Nord-Hedſchas beherrfchten. 
Sie errichteten einige fefte Thürme in diefem Thale zum Wohnfig 
ihrer Beamten, die mit dem Gintreiben ihrer Gontributionen bes 
auftragt waren. Dadurch machten fie fich den Beni Harb im höch— 
ſten Grade verhaßt, die zuvor, wenn ſchon der Scherif von Meffa 
ih ihren Oberberrn nannte, doch nie Abgaben an venfelben gee 
zablt hatten. Auch jegt noch, va Burkhardt hindurch Fam, war 
ihre Bitterfeit, ald die Türken obgefiegt hatten, noch noch jehr groß 
gegen ihre vormaligen Bevrüder, vie Wahabi. Gin eigener Ge— 
brauh, Dye, d. i. Zahlung der Blutſchuld von 800 Dollar 
für einen Erjchlagenen, ift bei ihnen herfümmlich, ven Burckhardt 
bei feinem andern Beduinenftamme kennen lernte. Nimmt die Fa— 
milie de8 Ermordeten den Dye an, fo zahlt ver Mörder %, der 
Summe und deffen Verwandten die andern -%,. Ihre Kleidung 
war ein weißer Mouffelin- Abba über ein kurzes Kleid von bun— 
tem Galico, gleich der Tracht der Beduinen am Euphrat und bei 
Aleppo; da hingegen die andern Beduinen folche braun und weiß 
geftreifte Abbas zu tragen pflegen. Burckhardt fand fie jehr gewinn— 
ſüchtig gegen die vielen durchziehenden Karawanen, aber doc) wieder 
mitleidig zur Unterftüßung jo vieler verlaufner und halbverhunger- 
ter armer Hadjis, an denen ed bier nie fehlt, da alle generöjen Do— 
tationen der Khalifen und ägyptifchen Sultane von jeher und 
oft auf eine jehr lururiöfe Weile für die Hadj zur Oftentation in 
die großen Städte verlegt wurden, aber gar Nichts für die 
armen Pilger geichab, die doch in fo großer Anzahl dad Land 
durchziehen, und für die ſchon ein paar Xenodochien zur freien 
Verföftigung und Herberge (wie fo viele in Jemen, Bd. XII. 814, 
815,816, 893 u.a. D.) zwijchen Mekka und Medina, jo wie Fleine 
Stipendien von wenigen Dollars eine ſehr große Hülfe fein wür- 
den. Kein einziger Khan ift im Norden von Meffa zur Aufnahme 
jelher Armen bereit, die oft in grenzenlofem Elende untergehen. 
Die Hauptwaare ded Marktes von Szafra find Dattelvor- 
räthe, davon bier das Pfund für 10 Para, auf dem Marft in 
Mekka aber für 25 verkauft wird; der Honig aud dem benach— 
barten Gebirge hierher gebracht ift vortrefflih. Auch find die 
Märkte von Bedr und Szafra die einzigen in Arabien, wo man 
Ritter Erdlunde XII. K 
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nah Burckhardt den Mekkabalfam (Balesan) unverfäljcht 
einfaufen kann. 


Neunter Tagemarfch (24. Jan.)7). Szafra verließ 


man um 3 Uhr Nachmittags und durchſchritt das bald ſich er— 
weiternde, mit dem brillanteften Grün der Dattelpflanzungen im 
merfwürdigften Gontraft gegen die nadten Bergzüge ftehende Thal. 
Der Weg zog gegen N. 10 D. zmwifchen rothem Thongeftein 
hin, mit grün durchſetzenden Adern verjelben Art, wie weiterhin 
bei Djedeyde, wo auch Feldſpathfels hervortrat. Die erfte 
Stunde vom Suf ed Szafra pafirte man einen ähnliden Ort 
im Ihale, El Kharma, noch zu jenem gehörig. Nach 2 Stun= 
den aber bei einem öffentlichen Brunnen, der jest in Ruinen lag, 
gabelt fich dad Thal gegen N.W. und gegen N.N.D. In viefem 
Iegtern ging es noch drittehalb Stunden, am Weiler Dar el 
Hanıra im Dattelwald gelegen und vom Tribus der Howaſeb, 
auch einem Harb=- Zweige, bewohnt, vorüber. Mehrere Pleine 
Wachtthürme wurden von Othman el Mephayfe, vem Wa- 
babihäuptling (1. ob. ©. 67), zu beiden Seiten des Thales auf 
den Höhen zur Sicherung der Paſſage erbaut, aber ver Weg an 
3 Stunden aufwärts durch Kies, Steine und Sandboden war ge= 
genwärtig ſehr unficher. Am Dorfe Mokad, wo ebenfalld viel 
Dattelmälder, find die frechften Diebersien und Raubüberfälle gegen 
die unglüdlichen Hadji an der Tagesordnung. Werden die Thäter 
erwiicht, jo ſpießt man fie auf ver Stelle auf Pfähle und überläßt 
fie den wilden Thieren zum Fraß. Doch werden fie durch jo fürch— 
terliche Strafe nicht zurüdgefchredtt, ihr Stolz ift ed, Hadj-Räu— 
ber zu beißen. 

Ein fehr ödes, nur 300 Schritt breites Thal, gegen N. 20 O., 
führt nad) 6',, Stunden Wegs durch viele Windungen zum Markt— 
ort oder Es Souf Djedeyde, ver an derfelben Stelle liegt, mo 
ein ſehr fteileer Aufftieg zu einer neuen Stufenlandpfchaft 
beginnt. Das ganze Thal hat von ihm den Namen, er ift grö« 
fer ald Szafrta, aber lag jest in Ruinen. Das Thal verengt fich 
bier auf eine Stunde lang nur zu einer engen Felsſchlucht. 
An diefer Stelle war es, wo Mohamed Ali Paſchas erftes 
Gefecht feines Heered unter dem Commando feine® Sohnes Tu— 
fum Beg, im Herbſt 1811, nachtheilig für ihn ausfiel. 

Nah 7%, Stunden wurde EI Kheyf, das letzte Dorf im 
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Djedeyde- Thal, erreicht, aus iſolirten Häufergruppen beftehenp, 
die bier zerftreut find. In 80 Zelten hielten türfifche Soldaten 
des Paſcha dieſen Hauptpoften in Hedſchas, der den ein= 
jigen Karawanen- Zugang zu Medina beberricht, belegt. 
Schon vie friegeriihen Harb hatten ihn, vor der Wahabi- 
Zeiten, oftmals den fyriichen Karawanen ftreitig gemacht; felbft 
Djezzat Paſcha war bier öfter von ihnen zurüdgeichlagen und ge= 
nötbigt worden, mit feinen Syriern lieber die Oftroute im O. 
der großen Hedfchad- Kette zu nehmen, ald die übertriebenen 
Borberungen von Summenzahlungen an die Beni Harb für die 
Paflage der Hadj durch ihr Territorium zu zahlen. Gin gleis 
des hatte Abdalla Paſcha von Damaskus, der die Hadj 18mal 
in Berion nad Mekka geleitete, zu erdulden. Sind die Beni 
Harb auch befreundet, fo hat man ihnen doch immer noch einen 
hr bedeutenden Zol in Djedeyde zu zahlen. Es Szafra 
ſchien beffer bevölfert zu fein wie Dieveyde, aber beide Thäler 
werden jehr oft von den Arabern, ald gehörten fie zufammen, 
„Badi Szafra und Djedeyde“ genannt. 

Jenſeit EI Kheyf erweitert fih das Thal wieder und macht 
viele Windungen, Hauptdirection ift N.40D.; die Gefahr vor 
Riubern forderte zur größten Wachfamkeit auf. Nah 12 Stun 
den Wegs, meift fortwährend ſanftes Auffteigen durch das Thal, 
trat man in eine 3 Stunden lange Ebene, EI Nazye, rings von 
Bergen umgeben ein, mo man am 10ten Tage (den 25. Jan.) 
einen Rafttag hielt. Die Ebene war dicht mit Acacienwald be= 
dedt, hatte zur Seite an den Bergabhängen, aus Kalkftein und 
Granitfelfen, gute und reichliche Waſſer. Die Beduinen der Beni 
Salem, zu Dieveyde gehörig, weideten bier ihre Heerden und 
Ihlugen mit Stangen die jungen Zweige und Blätter der Acacien 
ab, um Futter für ihre Kameele einzufammeln. 

Eilfter Tagemarfch (26. Jan.)76). Um 2 Uhr z0g man 
über eine 2 Stunden breite Ebene, gegen N.50D., zu den nur 
1%, Stunden fernen Bergreihen, aud Granit und Kalfftein 
ehne regulaire Schichtung beſtehend. Ein Furzes Defile führte nad) 
drittehalb Stunden in- die Fleine Ebene Shab el Häl, zwifchen 
Bergen, wo mebrere Beduinenlager fich ausbreiteten. Nach 5 Stun« 
den wurde in gerader Linie ein breites, fandiges Thal, Wapi e8 
Shohapa, das „Thal der Martyrer,’ erreicht, wo einft viele 





) Burckhardt, Tray. I. c. p. 314, 
82 


148 Weſt-Aſien. IV. Abtheilung. $. 77. 


Anhänger Mohameds ihren Top gefunden haben follen. Ihre zer- 
ftreuten Gebeine hat man im Thale mit rohen Steinhaufen bevedt; 
‚ auch mehrere Hadji- Gräber und die Mauern einer zerftörten Mo— 

jchee find zu ſehen. Hier ift eine Station der Hadj. Nach ver 
Hten Stunde erft fteigt man fanft aus dieſem Wadi bergan, gegen 
O. N.O., über Felsboden, in die weite Ebene EI Fereyſh, wo 
man in der zwölften Stunde Halt machte. Diefe Ebene war, nach 
dem Autor Aſamy, das blutige Schlachtfeld zwifchen einem Sche— 
rif von Meffa und den Benuinen- Tribus der Dhofyr und Ae— 
neze, im Jahre 1652, ald zu jener Zeit noch die Dhofyr ihre 
Heerden bei Medina weideten, die gegenwärtig in Mefopota= 
mien um Bagdad angefievelt find. Aud) die Aeneze over Ane— 
zeh find feitvem ald zum mittlern Euphratlauf vorgerüdt befannt 
genug (ſ. Erdk. X. ©. 1030). 

Zwölfter Tagemarſch (27. Jan,)”). Man befand fidh 
bier im Granitgebirge. in Haufen EI Hamede Beduinen, 
vom Tribus der Beni Harb, der dad obere Land verlaflen 
hatte, um Weide zu fuchen, weil dort Fein Regen gefallen 
war, zog hier vorüber. Es wehte hier aber ein heftiger Sturm 
niit Donner, Bliß und Negen die ganze Nacht hindurch, fo daß 
auf dieſem Hochlande die flarfe Abkühlung Allen fehr beſchwer— 
ih und empfindlich wurde. Der Weg ftieg durch felfige Thäler 
vol Dorngebüfch noch immer höher, bi8 man nah 7 Stunden 
Wegs ven Gipfel der Gebirgäfette erreichte, von dem eine 
unabjehbare Ebene fich den Augen unterbreitete. Cinige ijolirte 
Berge paffirte man auf einem Boden, der mit ſchwarzen und brau- 
nen Seuerfteinen überdedt war. Nach der neunten Stunde Fam 
man an Dattelgärten, Bir Aly genannt, vorüber, mit wenigen 
Häufern. Erſt nach der zehnten Stunde erreichte man um Mit- 
ternacht bei ftarfem Froſt, der auf jenen Regen folgte, die Thore 
von Medina. 
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Erläuterung 2. 
Die Stadt Medina, Medinet el Neby, d. h. die Stadt des 
Propheten, und ihre Zyara, ober bie heiligen. 
Stationen der Umgebung. 


Erft mit Sonnenaufgang Eonnte die Karawane in der Vor 
ſtadt Medinas’®) in einen großen Hofraum eindringen, wo ſo— 
gleich Cicerones, bier Mezowar genannt, fich bei den Pilgern 
einfanden. Nachdem Burdhardt?9) mit ihrer Hülfe ein gutes 
Logid in einer Hauptftraße, nur 50 Schritt von der großen Mo— 
ſcher entfernt, gemiethet hatte, wurde er von feinem Mezowar ſo— 
gleich zur Moſchee gerufen, die dort nothwendigen Geremonien zu 
erfüllen vor allem andern Gejchäft. Dieſe find jedoch weit fürzer 
abgemacht ald in Meffa und in Zeit von 20 Minuten vorüber. 
Hierauf kehrte er zur Einrichtung in feine Behaufung zurüd. Tu— 
ſum Paſcha war damals (1815) Gouverneur der Stadt; durch 
barte Maßregeln hatte er die Beduinen-Tribus aus ihr zurüdge- 
heut. Sie brachten Eeine Vorräthe, und erft nah 3 Tagen 
konnte ih Burckhardt die nöthigen Holzkohlen zur Erwärmung 
verihaffen. Die Kälte verjchlimmerte feinen Zuftand; fein Halbes 
Pfund Ehinarinde, das er bei fich hatte, gab er an Yahya Ef- 
fendi, weil der Paſcha jelbft unwohl war; von diefem befam er 
nichts zurück, als er gleich darauf jelbft durch heftige Fieberanfälle 
derfelben Arznei ſehr bevürftig ward. Allein und verlaffen ſah er 
lange Zeit feinem Tode entgegen; erft mit ver Rückkehr der Früh— 
lingewärme milderte fih die Krankheit, vie große Schwäche zu— 
rückließ. Seine Hauswirthin fprach er nur am Abend, ungefehen, 
auf kurze Zeit durch ein Seitenfenfter; fein Gicerone meldete ſich 
jeden Abend in der Hoffnung eine Leiche zu finden, von deren Ef— 
fecten er Befig nehmen Eönnte. Dad ungefunde Clima der Stadt 
und ihr Berverben bringended Trinkwaſſer zu verlaffen, war ihm 
unmöglich; fein lange gehegtes Lieblings-Project, die Station He— 
djer, den Eiß der alten Thamud, und ihre dortigen antifen Mo— 
numente (f. Erdk. XI. ©. 156— 157) von bier aus zu bejuchen, 
mußte er aufgeben, da er genug mit feiner Genefung zu thun hatte, 
und ein anderes Glima zur Reftauration feiner Kräfte aufjuchen 
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mußte. Gr kehrte daher mit einer kleinen Karawane nad vrei= 
monatlichem Aufenthalt, von denen aber 8 Wochen auf dem Kran= 
kenlager zugebracht waren, nach Janbo zurüd, dennoch hinterließ 
er, denn der Keim des Todes, der ihn bald nad) feiner Rückkehr 
am Nil ereilte, war, bier jchon entwidelt, noch einen Schatz von 
bier, gemadyten Beobachtungen, den einzigen die wir von einem 
Europäer über diefe merfwürdige Medina el Neby, oder die 
Grabesſtadt des Propheten, befiten, zurüd, deren weſent— 
licher Inhalt zur Vollendung der Kenntniß Arabiend bier folgen 
mag. Die Legenden und Namen der Stationen für mujelmänni= 
ſche Pilger find vollftändig bei v. Hammer und Bianchi, nad 
dem Dichihannuma und andern moslemifchen Werfen nachzufehen®). 
Zu Edriſi's Zeit!) feheint die Stadt in fchlechten Umſtänden ge— 
wejen zu fein; fie fei, fagt er, ganz jo wie Iftachri, nur halb 
jo groß wie Meffa, nur mit Erdwällen umgeben, die Einwohner 
arm, ohne Imduftrie, ohne Handel, nur Dattelpflangungen ihr 
Haupteinfommen, denn Aecker und Heerven fehlen. Das Waffer, 
von der Dftfeite durch Omar herbei geleitet, gebe ven Tranf, Um 
das Waſſer eined Giepbaches, vom Norden kommend, abzulenfen, 
jei ein Graben gezogen, aud dem bie Sclaven die Bewäſſerung ver 
Planzungen zu beforgen hatten; ver damalige Hafen ver Stabt 
war el Djar. Abulfedas?) giebt die Lage der Stadt genauer 
an, und daß fie vordem Yatreb, Jasgınna bei Ptol., geheißen, 
was aber ald ein böfed Omen (von der Wurzel Taraba, in Un—⸗ 
glück verfallen) in den Namen Ihaybe, „die Gute,‘ umge 
wandelt fei zu Mohameds Zeiten. Zu feiner Zeit war fie mit 
einer Badfteinmauer umgeben. Faſt alle andern feiner Angaben 
beziehen fich nur auf Xegenden, die vem Modlemen Werth haben. 

Medina liegt am Rande der großen arabifchen Wüſte und 
dicht an dem Fuße der großen Hedſchas-Kette, die vom Libanon 
ſüdwärts als jyrifche, dann von Akaba an oſtwärts am Ro— 
then Meere ald arabifche Hauptfette das Tehama im Weſten von 
dem Nedſched in Oſten ſcheidet. Deren Oftabfall zeigte fih wie 
bei Taif, fo auch bei Medina geringer als ver Weſtabfall, weil 
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bier dad centrale hohe Plateauland, dort das nievere Küften- 
land vorliegt. Der Berg, fagt Burdhardt 33), den er von Meffa 
berfommend erftiegen hatte, zeigte von der Seeſeite ber Pifd von 
bedeutender Höhe; ald er aber die obere Plaine in der Nähe 
von Medina erreicht hatte, zeigten ſich dieſelben Berge, zur 
Linken, ala bloße Hügel, deren Erhebung über die öſt— 
lihe Hochfläche nicht mehr als ein Drittheil ihrer abſolu— 
ten Höbe über dem weftliben Meereöniveau betrug. Die Verglei— 
Hung mit den Höhenangaben Burckhardt's und Schimper's 
zu Taif, wie dad,anhaltende Auffteigen von Bedr und bie 
bier von erfterem wahrgenommene Winterfälte, berechtigt wol zu 
der Annahme, daß auch die Stadt Medina (wie auch Sanaa, 
f. Bd. XI. ©. 325) auf einer wenigftens mit Taif gleich hoben 
Hochebene, an 3000 Fuß und vielleicht mehr abfolut über dem 
Meeresniveau, liegen mag. Die aftronomifche Lage ift nad) Berg— 
haus) forgfältiger Kartenconftruction, 240 57 N.Br., 37° 31%, 
DE.v. Bar. Doc) die letztere noch ſchwankend innerhalb geringer 
Grenze, und 20%, deutjche Meilen öftlich von Janbo. Auf Burd- 
hardt's Rückwege dahin (ſ. unten) ift zu bemerken, daß dieſer 
Iegtere über ed Szafra, und von da bis Janbo, 33 Stunden, kei— 
neswegs der Fürzefte war, da die Karawane, welcher Burckhardt 
fih anſchloß, eben einem fündlichern ‚Wege folgte, um das hohe 
vulcanifche Gebirge in W. von Djedeyde, über welches Ali Bey 
gegangen war, zu vermeiden, und jo nach Bedr Fam, worüber 
jonft ver Weg nicht führt. Der grade Weg durch die Wüſte, ven 
Ai Bey nahm, wird meift vorgezogen; außerdem geht noch ein 
anderer Elirzerer von Medina über Janbo el Nakhl nah Ianbo. 
Die legten Undulationen der weftlich vorüberftreichenden Bergzüge 
berühren die Stadt Medina an ihrer Nordfeite, wo in N.ND. 
gegen N.O. ein etwas in die Ebene vorfprinaender Zweig verfels 
ben, der Dſchebel Ohod, fich erhebt, und in noch größerer Ferne 
von 8 bis 10 Stunden eine Kette niedrer Hügel vorüberzieht, über 
welche der Karawanenweg gen Nedſched hinüberführt. Aehnliche 
Hügel zeigen fih auch gegen S.D.; nur gegen Süd breitet fich, 
io weit das Auge reicht, mehr eine gleichförmige, wenn auch nicht 
eben vollfommme Ebene aus. "Gegen S.W. anderthalb Stunden 
fern fpringt eben fo, wie der Ohod im N.D., ein Bergzweig der 
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Dſchebel Ayra von der KHauptfette gegen die Stadt vor. In 
der niedrigften Einfenfung der Ebene ift die Stadt Me- 
dina erbaut; dahin fließen aucd alle Gießbäche zufanmen, auch 
von ©. und S.D.,,die zur Negenzeit beveutende Stagnationen 
veranlaffen, welche nur fehr allmählig verbunften, pa viele Gär— 
ten, Bäume und Mauern den Luftzug mannichfach hindern. Dem— 
jelben Umſtande verdanft aber ver Boden feine Fruchtbarkeit und 
reichere Vegetation. Die Gärten, Dattelpflanzungen und 
zerftreuten Kornfluren umfchließen von drei Seiten die Stadt, 
und laſſen nur gegen Meffa bin, wo die Elippige Natur des Bo— 
dens den Anbau völlig unmöglich macht, ven Bli frei. 
Medina) befteht aus einer innern Stadt und den Vor- 
ſtädten. Die innere, von ovaler Geftalt, etwa 2800 Schritt in 
Umfang, endet gegen N.W. mit einem fpigen Winkel, in welchem 
eine Felderhöhung das Eaftell trägt. Die ganze Stadt ift mit 
einer 35 bis 40 Fuß hoben, ſtarken Steinmauer umſchloſſen, nebft 
Graben, der aber meift zugefullt ift, und von 30 Thürmen flanfirt, 
die Kauptfefte von Hedfchas, deren Mauer ſchon im I. 970 gegen 
Ueberfälle der Beduinen errichtet und ſeitdem öfter reflaurirt war, 
zumal im 3. 1494 und Ende des 16ten Jahrhunderts unter Sul— 
tan Soliman. Drei Haupttbore: dad Südthor oder Cairo— 
thor, Bab el Masry, das Ichönfte das Burdhardt im Orient 
fah, dad Nordthor oder fyrifche, Bab es Shamy, und das 
Oſtthor, Babel Djoma, führen in die Stadt, auch ein Fleines 
Seitenthor, Bab es Soghyr, das aber von ven Wahabi ge— 
fchloffen ward. Die Stadt ift nächſt Aleppo eine der fchönften 
im Orient; einige der Hauptſtraßen find fogar mit großen Stei— 
nen gepflaftert; doch ift fie gegenwärtig im DBerfall, weil der Zu—⸗ 
lauf der Pilger ungemein abgenommen bat. Die Hauptftraße 
geht vom Gairothor norboftwärts zur großen Mofchee, und von 
diefer die zweitgrößte, EI Belat, zum fyrifchen Thore; nur in 
diefen ſind die Kaufläden, und dadurch unterfcheidet fich dieſe Stadt 
von der Acht arabifchen Mefka, deren Straßen überall einen 
großen Bazar bilden. Medina ift ſchon mehr eine ven fyrifchen 
ähnliche Stadt; ihre Häufer haben meift zwei Stod, platte Dä- 
cher und find ganz von Stein aufgebaut; größere Baumerfe feh- 
len, bis auf die große Hauptmofchee, durch Mohammeds 
Grabftätte berühmt und gefeiert. Außerdem werden noch eine 
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ihöne Medreſe, El Hamdye, ein Öffentliches Collegium, EI Belat, 
ein paar Feine Mofcheen, ein großes Kornmagazin, ein einziges 
Öffentliche® Bad, das erft im 3. 1565 von einem türfifchen Bafcha 
erbaut wurde, und ein paar Khane (Dfald) genannt, von deren 
Griftenz fich aber Burkhardt nicht felbft überzeugen Eonnte. Es 
fehlt daher hier ganz an intereffanten Architecturen, in denen die 
Araber überall nur wenig Gefchmad zeigten und fih nur auf das. 
Nothwendigſte derfelben beſchränkten; beffere Bauwerke find nur 
durch die Sultane von Aegypten und Eonftantinopel in Arabien 
zw Stande gefommen. Dagegen ift Medina durch viele nette 
Privatwohnungen mit Gärten, Brunnen, Bewäſſerun— 
gen, Marmorbaſſins in den Umgebungen audgezeichnet, in 
welchen die Eigenthümer gern im fühlen Schatten und in Nichts- 
tbun ihre Sommerzeit zubringen. 

Die Eitadelle, mit flarfen und hoben Mauern, für eine 
Garnifon von 600 bis 800 Mann, mit tiefen Brunnen guten 
Waflerd und Magazinen wohl verjehen, obwol nur 3 brauchbare 
Kanonen zu ihrer Vertheidigung habend, gilt für ſehr feft, va 
ihre Felsbaſis nicht unterminirt werben Fann. 

Die Vorſtädte in W. und ©. nehmen größern Naum ala 
die Gentralftat felbft ein, von der fie durch den breiten öffentli— 
den Raum, Monakh genannt (wie durch Boulevards), getrennt 
find, der vom Halten der Kameele und der Karawanen feinen Na= 
men trägt; er ift fletd mit Gedränge von Kameelen, Beduinen, 
Lüden, Höfern, Kaffees und Menfchengruppen beſetzt. Auch vie 
äußere Seite der Vorſtädte hat ihre Mauern und Fleinern Thor— 
eingänge; ihr größerer Theil befteht aus großen Hofräumen mit 
niedern Käufern, Gärten, Pflanzungen, die unter dem Namen 
Hoſh (Blur. Hyſhan) ald Anfievlungen des gemeinen Volks 
oder der Beduinen befannt find. In jedem Hofh wohnen 30 bis 
40 Familien, e8 find eben fo viele geſonderte Weiler, die in Zei— 
tm der Verwirrung oft untereinander in Fehde ftehen; ihr Vieh 
it meift in der Mitte des Hofraumd um einen großen Brunnen 
zuſammengedrängt, hinter welchem ein Garten liegt. Doch ftehen 
in der weftlichen Vorftadt auch einige gute Käufer, wie z. B. da— 
mald die Privatwohnung des Gouverneurs Tuſum Pafcha, und 
nahe dabei des reichen Kaufmanns Abo el Shefur, in welchem 
des Paſchas Mutter, die Gemahlin des Vicekönigs von Negypten, 
und dad Harem ihren Sit hatten. Auch find viele Sommerwoh- 
nungen der Stadtbewohner hier. Von den 15, ja 35 Mofcheen, vie 
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in frühern Zeiten von ben Chronifenfchreibern der Stadt hier er⸗ 
wähnt wurden, ſah Burckhardt nur noch 2 beftehen. Was man 
von einem Wohnhaufe Mohameds im Quartier EI Ambarye fagte, 
ift bloße Legende, denn auch hier fehlen alle ältern Gebäude, da 
die Bermwitterung wie in Mekka nicht? aud antiker Zeit über- 
dauern läßt. Das einzige großartige Bauwerk ift ver ſub— 
terrane Ganal, der von dem eine Stunde im Süden ferngele- 
genen Dorfe Koba ſüßes Wafler Herleitet, der aber erft vom 
Sultan Soliman, Sohn Selim I., angelegt ward. Steinftufen 
führen zu ihm hinab, und man fchöpft hier das Wafler frei, ohne 
wie am Zemzem zu zahlen. Gin großes Balfin ift immer mit 
Waſſer gefüllt. Der Canal fließt 20 bis 25 Fuß tief unter Der 
Erde; obwol aus Quellen kommend, ift fein Waſſer doch fehr 
ſchwer verdaulich, feßt, wenn e8 eine halbe Stunde geftanden, eine 
weiße, nitrofe Krufte am Rande ab und ift fchon an feinem Ur— 
fprunge lau, fo daß es auch in der Stadt nichts Erquidenves 
bat. Viele Brunnen in verfelben find ſüß oder brafiih, und 
dieſe können zur Bewäflerung der Dattelpflanzungen benugt wer- 
den. Zur Winterzeit erhält die Stadt auch durch einen Gieß— 
bad, Seil el Medina over Seil Bathän, der von ©. gegen 
N. die Vorftädte durchfließt und in einem fleinigen Thale gegen 
NW. fich verliert, reichlichen Vorrath; denn ein einziger Regen 
fhauer kann ihn bis zu 40 Fuß Breite anfchwellen, deshalb da⸗ 
jelbft auch eine Steinbrüde über ihn nothwendig iſt. Nocd manche 
andere Gießbäche in der Nähe bringen dann jo viele Wafler her— 
bei und bilden einen wahren See, daß dieſe Gegend in Hedſchas 
durch Gartenbewäfferung und Weidereihthbum berühmt 
ward, die ihr auch fchon vor der Zeit Mohameds eine flarke 
Anfievlung verichafften, ehe fie noch zur Mevinet el Neby fich er- 
boben hatte. 

Die große Moſchee EI Haram®6), d. i die Unver- 
lesliche (j. Erdk. XII, ©.860, daher auch das ganze Gebiet He— 
dud el Saram, dad unverlegliche, Heißt, ſ. Th. XU. ©. 147, 
und oben ©. 34,50, das fein Chriſt, fein Jude, Fein Götzendiener 
betreten joll), mit dem Grabe Mohameds ift das eigentliche 
Juwel Medinas, von ven Fremden meift Mesdjed en Neby, 
„dieMofchee des Propheten,’ genannt, die nicht in der Mitte, 
fondern im Often ver Stadt liegt und weit Heiner ald das Beis 
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tullah oder Gotteshaus in Mekka ift, obwol fie im wefentlichen 
ganz in demſelben Plan (feit ihrem großen Brandfchaden im Jahre 
1481), mit innerm Hofraum, umberlaufenden Bolonnavden und Bau 
in der Mitte, errichtet ift. Burckhardt maß ihre Länge auf 165, 
ihre Breite auf 130 Schritt; ihre Colonnaden fanden fo unregel= 
mäßig, daß er an einer Seite 10 Neihen hintereinander, an ber 
andern nur 4, an der Nordfeite nur 3 zählte, und alle von ver« 
ſchiedner Art: Die einen von Stein aufgemauert, waren mit Gyps⸗ 
überzuge, bis 6 Fuß hoch vom Boden mit Blumen und Arabed- 
fen in einem muntern, aber rohen Styl bemalt; andere, nahe ver 
füblichen Golonnade, EI Rodha genannt, waren mit buntglafirten 
Ziegeln eingefaßt, welche von venetianifcher Arbeit, wie Ofenkacheln, 
zu fein fchienen. Das Dad beftand wie das der Mofchee in Mekka 
aus einer Anzahl weiß angeftrichener Dome, fo wie auch das 
Innere der Mofchee, von der nur die Südoftede, wo Moha— 
med8 Grab, mit Marmor getäfelt und mit mehrern reichen Gold- 
inferiptionen auf weißen Marmortafeln ornamentirt if. Dem 
Grabe zunächft ift dad Marmorgetäfel der Blur in die fchönfte 
Moſaik verwandelt, und die Seitenwände find mit großen hoben 
Fenftern mit gemalten Glasſcheiben verfehen, die das Licht 
von der Seite einfallen laffen. Burdhardt hielt fie für orien= 
talifche Arbeit und meint, diefe Kunft ver Glas malerei ſei im 
Drient niemals verloren gegangen. Das Grab Mohameds in 
der Süpoftedte der Mofchee ift mit einem eifernen, grün angeſtrich⸗ 
nen Biligrangitter umgeben, das hier und da mit goldnen In— 
jeriptionen verfehen, gut und jo dicht gearbeitet ift, daß man, ein 
paar offen gelaſſene Fenſter ausgenommen, nicht in das Innere 
bineinfehen kann. Vor deſſen Süpfeite, wo zwei Fleine Benfter 
und die Grillage mit Silber plattirt ift, werden die Gebete der 
Pilger gehalten. Hier wieberholt ſich die oft in Silber gearbeitete 
Infeription: 
„za Illaha il Allah al hak al Mobyn,“ 
„Es ift fein Gott ald Gott, die ewige Wahrheit.’ 

Zu dieſer Stelle führen 4 Ihüren, davon nur eine geöffnet von 
Eunuchen bewacht wird. Die Erlaubnif, in diefe Grillage, EI 
Gira, einzutreten, erhalten nur Paſchas, Chefs ver Hadj und 
felde, die 12 bis 15 Dollar dafür zahlen. Die Erlaubniß zum 
Eintrit Heißt auch El Hedjra. Nur wenige find neugierig genug, 
die Summe zu zahlen, weil nichts ald reiche Vorhänge mit 
Stickereien zu fehen find, die aus Eonftantinopsl geſchickt werben; 
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die alten werben dann dorthin zurüdgefandt und dienen ald ge= 
weihte Grabdecken für die Leichenfteine der Sultane und Prin— 
zen. Die Chronik von Mekka jagt, daß fie alle 6 Jahr ge= 
wechſelt werben und die Einfünfte meßrerer ägyptifcher Dörfer zu 
ihrer VBerfertigung beftimmt feien; fie follen, nach ihr, einen vier- 
eigen Bau von fihwarzen Steinen beveden, der von 2 Säulen 
getragen wird, in deffen Mitte vie Gräber Mohameds und 
feiner zwei älteften Breunde und Nachfolger, Abu Befrs und 
Omars. Sie follen wie Gatafalfe, dem des Ihrabim (Abraham) 
ähnlich, in der großen Mofchee zu Mekka neben einanver ftehen, 
und auf Mohameds Gatafalf eine Marmortafel mit der In— 
Schrift liegen: 

„Bis millahi Alahuma Sally alley,“ 

„Im Namen Gottes, verleihe ihm Barmherzigkeit.‘ 

Die Mährchen ver Europäer von dem in der Luft ſchweben— 
den und durch Magnete gehaltnen Sarge, wie von den ungeheuren 
Schägen find hier unbekannt. Vordem bewahrte man hier aller- 
dings in Kaften oder an ſeidne Schnüren gebunden manche bebeu= 
tende Schäße, die vorzüglich aus Weihgeſchenken reicher Pilger be— 
ftanden; aber mas davon zur Zeit ver Wahabi noch übrig war, 
haben diefe unter dem Vorwande, es unter die Armen zu verthei— 
Ien, geplündert. Saoud felbit ging hinter den Vorhang, öffnete das 
Grab 87) und fchleppte alled von Werth mit fort, wovon er einen 
Theil an den Scherif von Meffa verfaufte, anderes aber mit nach 
Deraijeh in feine Reſidenz nahm. Die großen bier aufgehäuften 
Vorräthe von Aloe, Weihrauch u. a. wurben unter die ver- 
ſchiednen Mofcheen vertheilt. Das Koftbarfte joll ein Stern von 
Diamanten und Perlen (Kofab ed durry genannt) geweſen fein, 
der Aber dem Sarge ded Propheten hing, von dem die Araber oft 
ſprachen. Scherif Ghaleb jollte von dieſem Tempelraube an 
golonen, mit Juwelen befegten Gefäßen wol für hunderttauſend 
. Dollar verhandelt haben, eben fo viel, meint Burdhardt, hätten 
die Wahabi entführt, und auch die durch Medinas Bewohner ge- 
Iegentlich zur Seite gebrachten Koftbarfeiten Fünnten wol noch 
balb fo viel betragen haben. Weit mehr fei jevoch durch fo viele 
Jahrhunderte hindurch dargebrachte Gaben dort eingelaufen gewe— 
fen; da aber Niemand darüber Buch und Rechnung geführt, fo 
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fein fie auch unter der Hand immer wieder durch das heuchlerifche 
Raubvolk der Tempeldiener verfchwunden, und die weiten Er- 
mel in den Kaftanen der Ulemas, von denen der Ge— 
ihichtichreiber Kotbed din verfichert, daß fie zu heimlichen Dieb- 
Räblen aus der Kaaba in Mekka trefflich geeignet feien, werben 
wol auch bier ihre Dienfte (1. 0b. S. 94) nicht verfagt haben. Ein 
koſtbares Manufcript, eine Kopie des Koran in kufiſchen 
Characteren, einft Eigentum Othmans, fol, meint Burd- 
bardt, ſchon frühzeitig bei einer Feuersbruſt verzehrt geweſen fein. 
Doch hatte der befiegte und gefangene legte König Abdallah ver 
Wahabi zu Cairo), ald er in feiner Audienz beim Vicekönig 
in Aegypten erjchien, einen Glfenbeinfchrein bei fich, ven fein Va— 
tr Saoud aus dem Grabe Mohameds geraubt hatte, darin 3 
koſtbare Handſchriften des Koran mit Rubinen, 300 Perlen und 
einem foftbaren Smaragd an goldner Kette fich befanden. Der 
Vicefönig Tief fie verfiegeln und rieth dem Gefangnen, diefen Schaf 
dem Großjultan, bei vem er um Gnade für ihn bat, zu überrei- 
ben, was auch geichab, aber bei der Hohen Pforte doch ihm nicht 
vor der ſchimpflichen Hinrichtung rettete. 

Zufum Paſcha, der Gouverneur von Mekka zu Burd- 
hardt's Zeit, Faufte für 10,000 Dollar der damals geraubten 
Tempelgefäße auf, um fie dem heiligen Grabe zurüd zu erftatten ; 
zumal golone Lampen, mit deren Glanze der hohe Dom über dem 
Grabe alle Nacht erleuchtet zu fein pflegte. Auf der mit Blei ges 
deften Kuppel des Gewölbes erhob fich eine golone Kugel mit 
dem Halbnıond, ein Gefchenk Sultan Soleymans aus Stambul. 
Das Grabmal von Setna Fatme oder Batime, der Tochter 
Mohameds und Ali's Gattin, wird nahe dem ihres DVaterd ge= 
geigt, jo mie eine Stelle hinter den Vorhängen, wo nach einer al- 
bernen Tradition auch dad Grab Ayſa's (Iefus Chriftus) fein 
joll, der einft mit dem Trompetenſchall des jüngften Gerichtes aus 
dm Himmel hierher herabfteigen und feine Stätte neben Mohamed 
einnehmen fol. 

Nahe dabei ift eine erhabne Tribüne, EI Meyda genannt, 
d. i. die Tafel, 15 Buß im Gevierten, wo die Vorfteher ver Eu- 
nuchen und die Primaten bei Hauptverfammlungen ihre Site has 
ben. Durch ein Holzgitter ift die Colonnade der Süpfeite ber 
Moſchee vom mittlern Hofraum abgejchloffen, der zwifchen Moha— 
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mebd Grabe und feiner Gebetfanzel, vem Mambar, liegt und 
Roda, d. i. Garten der Gläubigen (j. Ervf. XH. ©. 827), 
nad) einer Stelle ded Koran, in der Mohamed jagen fol: „„Zwi- 
fchen meinem Grabe und meiner Kanzel ift ein Garten des Para- 
dieſes.“ Deshalb hat man Hier die Säulen 6 Fuß hoch mit jenen 
Blumen und Arabesfen bemalt, die an ven Garten Even erinnern 
follen. 

Zwei Mahrabs oder Nifhen (Mirab ſ. Erdk. XI. ©. 197), 
zur Gebetrichtung gegen Meffa, find genau orientirt, aus jchöner 
Moſaik gebildet; die eine aus Cairo, die andre aus Stambul hier- 
ber verehrt. Der Boden ver Roda, wo ein Lieblingsort zum 
Halten von Predigten, ift mit den fchönften Teppichen belegt. 
Ueberbaupt ift auf dieſe Stelle durch bunte Barben, glafirte Säu- 
Ien, feine Teppiche, reiches Getäfel, golone Sentenzen aus dem 
Koran, vergoldete Grillagen, Lampen u. |. w. der allerglängenofte 
Bus angehäuft, hinter dem aber Fein reeller Werth, der nur den 
rohen Fremdling beim erften Eintritt blenden und zu neuen from= 
men Schenfungen verleiten Fann. 

Die Tempelceremonien®)) beginnen vor den Eintritt des 
Pilgerd in die Stadt mit volftändiger Ablution und Parfümerie 
mit fügen Wohlgerüchen; beim Erbliden des Doms werden fromme 
Töne der Bewunderung laut ausgefchrien; das Einfchreiten durch 
das Bab ed Salam oder die Pforte des Grußed muß zuerft mit 
dem rechten Buß über die Schwelle geſchehen; dann folgen ei— 
nige Gebete, dann am Roda ein Gebet und 4 Profternationen als 
Begrüßung der Grabftätte. Nach Necitation der furzen 2 Kapitel 
im Koran (Sure 109 und 112) wird ver Weg langjam zum 
Gitter der Hedjra genommen und an ihr mit audgebreiteten Ar- 
men Mohamed angefleht mit den Worten: „Salam aleyka ya 
Mohamed, Salam ya Raful illah“ u. f. w., wobei die 20 ver= 
fhiedenen Namen und Titel Mohameds zu wieberholen 
find, jedesmal mit dem vorangehenden Grufe: Salam aleyfa. 
Dann folgen, wenn wieder flille Aporation, mit dem Kopf gegen das 
Gitter geftemmt, Verwünſchungen gegen die Feinde und Gebete 
mit 4 Profternationen und Fürbitten für Verwandte, Freunde dar- 
‚gebracht find, gleiche Geremonien an den Grabftätten Abu Bekrs 
und Omars, der Khalifen, und der Fatime, worauf nach Ber- 
lauf von 20 Minuten dad ganze Spiel zu Ende ift, für das je- 
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doch auch gezahlt werben muß, venn an allen Gebetftellen figen 
Renſchen mit ausgebreiteten Schnupftüchern, die nicht ſo— 
ſowol Almofen ald vielmehr einen Zoll fordern, von dem fein 
gutgekleideter Pilger losfommen fann. Vor dem Grabe der Fa— 
time figen Weiber, die diefe Abgabe aufnehmen; im Roda ftehen 
die Eunuchen, die dem Pilger beim Abſchied Glück wünſchen, 
feine Bifite am heiligen Grabe, Zyara genannt, glüdlich beendigt 
zu haben, wofür auch fie ihr Theil einfordern. Auch das große 
Thor Bab es Salam ift ſtets voll von Portierd, Cicerones, 
Bertlern und Armen, vie Eeinen unberupft ausgehen laflen; denn 
mit Necht behauptet man diefe Anforderungen machen zu Eönnen, 
da ein einziged Gebet in diefer Mofchee gehalten, fo 
viel werth ſei als tauſend an andern Orten gehaltene, 
die an der Kaaba ausgenommen. 

An der N.= und Oftfeite ver Mofchee find die Colonnaden ganz 
ſchlecht, ohne Ornamente, ald nur einige elende Wandmalereien in 
Waſſerfarben ohne alle Berfpective. In der Mitte des Hofraums 
ſteht ein Fleines Gebäude zur Aufbewahrung der vielen Rampen; 
in einem Holzgitter gefchügt flehen einige Palmbäume, die von 
der Batime gepflanzt fein follen, fo wie ein Lotus (Nebek), von 
dem nur noch der Stamm übrig. Alle Abend werden eine große 
Menge Lampen, die an eifernen Stangen herabhängen, angebramnt, 
wobei es Pilgern für ein Trinkgeld geftattet wird, fie mit anzu— 
zünden, wad von den Eunuchen als ſehr verdienftlich gepriefen 
wird. Neben der Gebetkanzel werben coloſſale Wachskerzen 12 
Fuß hoch, dick wie ein Mannsleib, jeden Abend angezündet, die 
aus Gonftantinopel bierber gefandt zu werben pflegen. Auch des 
Baia Gemahlin hatte mehrere dieſer Wachöferzen ald fromme 
Gabe mitgebracht, deren Transport zu Kameel von Janbo hierher 
feine Schwierigkeit hatte. Die 4 Thore der Mofchee werben 3 
Stunden nach Sonnenuntergang durch große Blügelthüren ge= 
ſchloſſen und erft am andern Morgen eine Stunde vor Sonnen 
aufgang wieder geöffne®, nur zur Zeit des Ramadhan bleiben fie 
die ganze Nacht offen. 

An der Nord» und Nordweftfeite ver Mofchee find Medreſen 
und die Sige der Schulmeifter. Die Tempeldiener, 40 Eunuchen 
an der Zahl, haben hier größeres Anjehn wie in Mekka, in dem 
klben Goftüm find fie aber viel reicher gekleidet, in feione Gewän⸗ 
der und in die feinften Kaſchmir Shawls gehüllt. Auf dem Ba⸗ 
zat eilt alles ihnen die Hände zu küſſen entgegen, ihre Stipendien 
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von Eonjtantinopel find anfehnlich; von ven Gefchenfen für vie 
Moschee erhalten fie ihren Antheil; fie leben in dem beften Quar— 
tier der Stadt beilammen, find alle an abyifinifche Sclavinnen 
verheirathet und das Innere ihrer Wohnungen fol auf das Befte 
eingerichtet fein. 

Die fehwarzen Eunuchen werden bier mager, ihre Gefich- 
ter knochig und fleifchlos, ihre Hände fFeletartig, ihr Anblick 
wird efelhaft, ihre Geficht läßt fie von weitem erfennen, ihre 
Stimme verändert fi nur wenig, ihre weite Tracht verbirgt Die 
Dürre ihrer Oeftalt. Ihr Oberhaupt, der Sheikh el Haram, 
ift dad Haupt der Moſchee und ver vornehmfte Mann in Me— 
dina, der fletd aus dem Hofſtaat des Groffultan als Eunuch, 
meift ald in ein Eril, hierher gejandt wird, wie der Paſcha der 
für Dſchidde beftimmt if. Der Sheifh el Haram, zu Burd- 
hardt's Zeit, war früher Kislar Agaffı oder Präfekt ver Weis 
ber ded Sultan Selym, eine der erften Hofchargen, geweien. Er 
nahm den Vorfiß vor Tufum Paſcha mit drei Ropfchweifen vor 
dem Gouverneur der Stadt ein, hielt feinen Hofftaat wie dieſer 
und eine Anzahl Diener ver Mofcheer, Ferräſhyn genannt, Die 
ibn überall mit ihren langen Stäben begleiteten. Selbſt vie Wa- 
babi reipertirten feine Würde und titulirten ihn wie den Scherif 
von Meffa; jeder der gemeinen Eunuchen wird Aga genannt. 

Auch andre Tempelviener aus der Stadt, eine Anzahl von 
500, die zur NReinhaltung der Mofchee angeftellt find, werben Fer— 
rajhyn genannt. Ihr Amt ift erblich, viele haben nur %, % 
oder des Gehaltes und dienen nur der Ehre willen, zum Prunf 
bei der Mofchee; ja fogar auf Fremde wird dieſer Titel übertra- 
gen, den die Hadji für eine große Ehre halten. Viele jener Fer— 
raͤſhyn find zugleich Eicerones oder Mezowar, andre Gebetreciti— 
rer für die Abwefenden, was fehr lucrativ ift, da in ihre Heimath 
zurüdgefehrte Hadjis gar häufig ihren Cicerones einige Goloftüde 
zufenden, um für fich Gebete ableiern zu laſſen. Solche Eommif« 
fionen kommen vorzüglich viele aus Klein- Afien und der Türkei. 
Manche der Eicerones find im Befig eines folchen Amtes ald Mo— 
nopol für ganze Provinzen und haben dadurch große Einkünfte: 
denn ihre 400 bi8 500 Gommittenten haben wenigftens eine Ze— 
ine zu zahlen. Dieſes Gefchäft, mit ver jehr beliebten Baullen- 
zerei fid) gut vereinigend, würde noch viel allgemeiner verbreitet 
fein, wenn nicht die Ueberfälle ver Wahabi dad ganze Pilgermwefen 
ſehr geſchwächt und die Einkünfte aller Art jehr gefchmälsrt hätz 
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tm. Die Wahabi®) fahen Mohamen ald einen gewöhnlichen 
Menſchen an, ließen jedoch fein Grab ungeflört mie jedes andere 
Grab, nur plünderte Savud die Schäße, hinverte aber ven Be— 
ſuch diefer Mofchee nicht, weil fie viefelbe als die erfte anfahen, 
durch welche der Grundbau zum Islam gelegt warb, nur der ab⸗ 
göttiichen Anbetung zu fleuern, hinderten fie eine Zeitlang die Pil- 
gerfahrt nach Medina. Die Mofchee beſuchte Saoud felbft öfter, 
aber das Grab nicht ald Betender, und in dem Trartat mit dem 
Gouverneur Tuſum Paſcha, im Jahre 1815, ward ausdrücklich fti- 
yulirt, daß die Wahabi auch ferner ungeftört die Mesdjed el Neby 
beſuchen dürften. Auch ven orthodoxeſten Modlemen ift der Be⸗ 
ſuch des Grabes fein Glaubendartikel, wie doch der Beſuch ver 
Kaaba in Mekka; aber die Pilgerfahrt zu Mohameds Grab 
wird zu den verdienflliden Werfen gezählt, wie auch die zur 
Noſchee in Ierufalem und zu Abrahams Grabe in He— 
bron, weil dadurch noch mehr Sünden gebüßt und die PBatriachen 
und Propheten zu Fürſprechern im Himmel gewonnen werben. 40 
Gebete in dieſer Mofchee abgeleiert, befreien von dem Höllenfeuer 
und von allen Martern nad) dem Tode. Wie aber vie Heiligen 
noch mehr angefleht werben ald Gott jelbft, fo wird auch das 
Grab zu Medina inbrünftiger befucht ald das Beitullah zu Mekka, 
und dad ganze Jahr hindurch fchwärmen die Pilger von 
Janbo nah Medina; zumal die Mogghrebin, weil hier auch 
vas Grab des Imam Malek ibn Anes ift, des Gründerd ver 
orthodoxen Secte ver Malekiten, welcher vie meiften Mogghre⸗ 
bin oder Mufelmänner des Weftend angehören. 

Die weiblichen Hadjis befuchen hier dad Grab nur des Nachts, 
ebwol ihr Beſuch der Mofchee in Mekka am Tage gar nichtd Uns 
ſchiclliches Hat; Weiber fieht man überall nur felten in den Mo- 
ſcheen; auch zu Haus beten fie wenig, zumal nur bei alten Witt« 
wen ift dies Gebrauch. Es gilt ald Seltenheit, wenn eine Brau 
ihre Gebete vollkommen zu recitiren weiß. Sie gelten überall als 
niedrigere Ereaturen und manche Commentatoren des Koran ſchlie⸗ 
hen ihnen das Paradies zu; die Männer forgen gar nicht für ihre 
religiöje Ausbildung und fehen es nicht einmal gern, wenn fie 
burch Gebete ihnen gleich ftehen. Ift es daher ein Wunder, das ganze 
Geſchlecht im Orient auf einer fo niedern fittlichen Stufe zu fin« 
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den, und kann die Rückwirkung folder Entartung auf dad ganze 
Bölkergefchlecht fehlen? 

Außer den genannten Tempeldienern finden jih au in Me⸗ 
Dina noch viele Khatybs, Jmams, Mueddins und Andre, 
die zum Corps der Ulemas gehörig an die Moſchee gebunden 
find; fie follen gelehrter fein als die zu Meffa, und unter ihren 
Vorgängern find Verfaſſer gelehrter Werke, von denen aber in 
neuern Zeiten nichts verlautet. Viele Stiftungen zu Borlefuns 
gen in frühern Zeiten haben gegenwärtig gar feinen Erfolg mehr. 
Bon den vielen Einfünften ver Moſchee in allen Provinzen des 
türfifchen Reichs häufen fich gegenwärtig nicht mehr wie in früs 
bern Zeiten im Drient Schäge auf; das wenigfte davon fommt 
den Armen zu gut, dad meifte, jagt Burckhardt, wirb von ei— 
nem großen Schwarm Baullenzer und Heuchler verichludt. 

Fünf Minarets ftehen um die Mofchee ber; von allen Seiten 
ift fie Dicht mit Käufern wie bewachſen; die Taubenfchwärme, wie 
in Mekka, fehlen, dagegen machen in ven überall verbreiteten wolle 
nen Teppichen die Schaaren von Flöhen und anderm Ungeziefer 
eine große Plage aus. Samhudy, der Gejchichtichreiber von 
Medina (vom Jahre 1505 n. Chr. ©), fagt), daß Moha- 
med diefe Mofchee nach feiner Flucht von Mekka bier an dem 
Orte, der zuvor Dathreb geheißen (Jatrippa, Latlirippa bei Ptol. 
VI. 7. fol. 155), was Jomard 2) bezweifelt, anfänglich an der⸗ 
felben Stelle, wo fein Kameel zuerft fih zur Ruhe nievergelegt, 
als eine Kapelle begründet (zu Kobra wird dieſe bewallfahrtet, 
f. unten), mit einer Erdmauer eingefchloffen und mit Palnıblät« 
tern überdacht habe. Dann erft fei der Grundbau mit Stein er= 
weitert worden, und jtatt des Mahrab oder der Nifche, welche die 
Richtung, in der dad Gebet geiprochen werden muß, anzeigt, babe 
er erft einen großen Stein gefegt, um fih nah N. gegen Jeru ſa⸗ 
lem zu wenden; jpäter erft, als die Juden es mit ihm verborben 
hatten (ſ. Band XII. ©. 61), im 2ten Jahre ver Hedſchra, wurde 
diefer gegen die Kaaba in Mekka orientirt. (Diefe erfte Stelle 
des Wechſels der Kebly wird auch zu EI Kebletyn P) als Sta« 
tion bewallfahrtet). Erft durch ven Khalifen Omar wurden bie 
Palmſtämme ver Mofchee durch Pfeiler und ihre Wände durch 
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Mauern erfegt (im Jahre 638); durch Khalif Othman wurden 
die Mauern aud bebauenen Steinen aufgeführt und das Dach, wie 
dasjenige der Moſchee in Mekka im Jahre 779, aus dem foftbaren 
Indifhen Holze Sadj (Saj im Hinduftani, ver Teakbaum, 
Teetonia grandis, nah Kazwini und de Sacy%), 1. Graf. V. 
©. 813) conftruirt (im Jahre 649). Die Verfchönerung nad) dem 
Mufter der Schönen Mofchee in Damask gefhah im Jahre 709 
durch den Khalifen Walid, wozu der chriftliche Kaifer von By— 
ganz, mit dem man damal® in Frieden lebte, Arbeiter aud Con—⸗ 
flantinopel ſchickte, unter denen Chriften waren, die ſich Unan« 
fländigfeiten erlaubt haben follen. Sie errichteten Golonnen mit 
vergoldeten Sapirälen und Mauern, mit Marmor und Gold verziert. 
Makrifi führt Gefchenke des Kailerd zu dieſem Bau von 100,000 
Methkal Gold und 40 Kameelladungen Eleiner gefchnittner Steine 
an zu einem Mofaikpflafter. Auch an Berfuchen, die Mojchee 
zu berauben, fehlte es nicht; derſelbe tolle König von Aegypten, 
Hakem b'amr Illah, der einft den ſchwarzen Stein aus ver Kaaba 
zu entwenden fuchte, machte eitle Beftrebungen, auch Mohameds 
Grab anderdwohin zu verlegen; und ein paar verfleivete Chriften 
ſellen im Sabre 1161 bei Beftehlung viefes Grabmald ertappt 
worden und auf die Tortur und zum Tode gebracht worben fein. 
Der Begräbnißplag der Bewohner Medinas Liegt im Oſten der 
Moſchee ganz benachbart, und ift bei Burckhardt mit el Be— 
fya bezeichnet, wa3 aber (Bafy) nah Reinaud ®%) nur einen 
mit Bäumen bepflanzten Ort überhaupt bezeichnet, daher ver ei— 
gentliche Name vielmehr Baky-Al garcad (lieu couvert de ron- 
ces) ift, den die Pilger wegen vieler Sancti hoch verehren. 
Merkwürdig ift die Nachricht aus der Chronif Medinas, vom 
Sabre 1256 (654 der Heg.), daß ein Brand in der Moſchee 
diefelbe faft ganz zerftörte, und aus derjelben nur vie Ko— 
tane, die dafelbft niedergelegt waren, gerettet feien, und daß die— 
ſes Unglück nur wenige Monate nah dem Ausbruches6) 
eined Bulcans nahe bei der Stadt Medina flattgefun- 
den (vergl. Erdk. XI. S. 672). Ein Bligfchlag im Jahre 1481 
yerflörte die Mauern des Tempeld und fchmetterte 120 Säulen 
nieder; aber das Innere blieb diesmal ftehen; 5 Jahre ſpäter beim 
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Wieveraufbau der Mofchee durch Kayd Bey, König von Aegypten, 
der dazu 300 Arbeiter aus Cairo ſchickte, erhielt die Mofchee ihre 
heutige Geftalt; nur mit Mühe ward. Mohameds Grabftele aus⸗ 
findig gemacht; die Kanzel kam ald Gefchent aus Cairo. Nur 
wenige und unbedeutende Veränderungen haben feit diefem Jahre 
1486 (892 ver Heg.) durch. die osmaniſchen Sultane in, Diefer 
Moſchee ftattgefunden. ' 

Die Umgebungen Mevinas”), in denen viele Zyaras 
oder Pilgerftationen befucht wurden, auch vorzüglih von See⸗ 
gen), um das Land kennen zu Iernen, von denen aud) Burdharbt 
einige 9) beſucht hat, find auf 3 bis 4 Stunden weit meifl 
mit Dattelwälvdern bevedt; die Waizen- und Gerftenfelder find 
fammt den Hütten der Bewohner mit Erdmauern eingeſchloſſen. 
Die Sommerhäufer nahe der Stabt find meift gut gebaut, am 
Eingang mit ein paar Säulen ald Beftibul verziert, mit einer ge= 
wölbten Blur zu fühlen Sigen für die heiße Jahreszeit verſehen, 
davor ein Wafferbaffin in Stein gefaßt zur Abkühlung. DieDat- 
“ telgärten find meift nicht eingefchloffen und werden von Gieh- 
bächen und Winterregen bewäſſert, da fie faft alle jehr tief Tiegen: 
denn aus ihrer Mitte hat man meift die obere falzige Erdſchicht 
abgetragen und an ven Seiten umher angehäuft. 

Doc liegen noch viele Räume der Landſchaft ganz unbebaut; 
gegen Süd nach Koba, wie auch nad Oft zu, fol guter Boden 
jein, in der nächften Umgebung der Stadt find viele nad der Re— 
genverbunftung trodne Stellen mit Salzfruften bevedt. Die mehr- 
ften Gärten find Befigthum der Mofchee oder der Stabtbemohner; 
die Araber, welche fie bebauen, Nowakhele genannt, find meift 
Pächter, die, wenn der Boden der Mofchee gehört, ein Wakf ge= 
nannt (der Befig eines einzelnen Individuums heißt Mulk), die⸗ 
fe8 als Erbpacht befigen. Da überhaupt 200) Feine Kopf» oder 
Grundfteuer in ganz Arabien, nach dem Koran, jo wurde audh 
vor dem Einfall ver Wahabi in Feiner der fruchtbaren Dafen 
Arabiend irgend ein Miri oder Landtaxe bezahlt; aber mit ih— 
zen Groberungen hörte dieſe Freiheit auf, alles Land wurde mit 
Abgabe belegt, nicht nach Geld, fondern in Datteln, da die An« 
zahl ver Dattelpalmbäume der Fruchtbarkeit des Bodens 
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und au den Kornfeldern proportional zu fein pflegt. 
Diefe Taration machte die Wahabi in Medina weit verbaßter 
als in Mekka, weil hier wenig zu tariren war und dieſe Ab—⸗ 
gabe zu reguliren dem Scherif überlaffen blieb. Da fie auch dem 
Grabe wenig Reſpect bezeugten und die Hadj unterbrachen, welche 
das Haupteinfommen der Medinenfer ausmachte, jo ift ihr Haß 
gegen vdiefelben und ihr Uebertritt zur türkiſchen Parthei ſehr er= 
klärlich. 

Der Stadt fehlte der große Handelsverkehr gänzlich, welcher 
Mekka bereichert; ſie iſt mehr auf die Fruchtbarkeit ihres Bodens 
und deſſen Ertrag reducirt, der nur durch die hinreichende Bewäf- 
ferung bedingt if. Thonboden, mit Kalk und Sand gemifcht, 
ift vorberrichend, ein gräulich weißer auch gelber Lehm findet ſich 
bier und da, und eine Art Bolus, den man ald Arznei gegen 
die Fieber verkauft. Die Eulturftreden find oft durch Felshau— 
fen unterbrochen, zumal gegen N.W. und W. Hin, wo fie fogar 
vorherrichenn werden. Alle diefe Felsgegenden, fo wie die niedern 
Berge der nördlichen Gebirgäfette, fagt Burkhardt !), feien mit 
dem Lager einer vulcanifchen Gebirgdart überzogen, deren 
Barbe bläulich fchwarz, die fehr porös, doch ichwer, hart, nicht 
wie Schladen glafirt, mit weißen Körnern (ob Leucite?) in den 
Höhblungen; eine Maffe, mit deren Eleinen Stüden (0b Rapilli?) 
auch die ganze Ebene überftreut ift, welche dadurch ein ganz dunk⸗ 
led Anſehn erhält. An genauerer Unterfuchung hinderte Burd- 
hardt leider feine Fieberkrankheit. Erft nad) feiner Rückkunft in 
Cairo fand er in einem Werfe über Medina vie Erzählung ei— 
ned Erdbebens und einer vulcanifhen Eruption im 13. 
Jahrhundert, die in der Nähe von Medina flattfanden, und von 
einem in Cairo etablirten Mevinenfer erfuhr er, daß man die 
Stelle, wo der Lavaſtrom fich zeige, etwa eine Stunde im Often 
ber Stadt fehe. As Burckhardt einmal mit feinem Cicerone 
von Medina nad dem Dfchebel Ohod ?) ging, bemerkte er ihm, 
daß die ganze Gegend wie von Beuer verbrannt audfehe; ber 
Gicerone flimmte aber, unftreitig weil die Sage gebt, daß auf 
beiligem Boden der Stadt folche Erpfeuer fietd erlöfchen müßten, 
nicht in feine Aeußerung ein, und in Mevina felbft erhielt er kei— 


9 Burckhardt, Trav. p. 358. 2) Defien Lage f. bei v. Hammer 
nach dem Dſchihannuma, in Wien. Jahrb. 1840. Br. 92, ©. 44; 
Br. 9, S. 107.  - 
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nen Wink, daß er einem intereffanten Phänomen, wie dad einer 
Bulcan-Eruption in der Mitte des Continentes, fo nahe 
war. Das Factum iſt biftorifch auch durch den berühmten Ge— 
fchichtfchreiber Makrizi im feiner Geſchichte der ägyptifchen Gul- 
tane betätigt, wo es durh Quatremere?) unter dem Namen 
„der Eruption von Wadi Scheta“ aufgeführt ift, die 5 
Tage hindurch Blammen und Laven audwarf. Die Nota des An- 
naliften von Medina (wahricheinlid Samhudi) ift der Merk— 
würdigfeit und Seltenheit diefer Ihatfache wegen bier vollftänvig 
nach Burdhardt'd lleberfegung anzugeben *). 

Doch ift es das Verdienft Seetzen's, zuerft®) auf dieſe 
vulcanifhen Thätigfeiten in Hedſchas aufmerkſam gemacht 
zu haben. Aus einer Gefhichte und Topographie von Me— 
dina (ob deſſelben Samhupdi wie bei Burkhardt, denn in 
der großen Eruption flimmen beide überein) giebt er fhon im J. 
1810 folgende Angaben, die Burckhardt's Daten noch w»orber- 
geben, und welche hier eingefchaltet zu werben verdienen, da lei— 
der das vollftändigere Tagebuch Sergen’d darüber bis jet noch 
verloren geblieben ift. Im Iahre 640 m. Chr. ©. (19 der Heg.) 
zeigte jich bei Cheibar (ſ. Bd. XU. ©. 59) einige Tagereifen im 
N. von Medina ein Erpfeuer, das aufhörte, ald ver Khalif 
Omar Almofen zu fpenden gebot. Harrat el När heißt fo we⸗ 
gen des Feuers bei Harret Läly (zmwifchen Medina und Wadi 
el Kurra, im N. der Stadt) an der Pilgerftraße nach Damask, 
das Khalid Ihn Sinam mit dem Beiftande feines Volks ausgelöfcht 
haben fol. Auch fol ed aus einen Berge im Harret Iſchoſchea 
(im 5. När gelegen) ausgebrochen fein, das man 3 Zagereifen 
(nach andern 11 Tagereifen) weit habe leuchten fehen. Ueberhaupt 
werden viele im Hedſchas wieder verlofchene Erdfeuer erwähnt, 
und auch Mohamen fol eined Tages gefagt haben, in dieſem Au- 
genblide fei in Iemen im Berge Wurraf (? und unbekannt) 
Beuer ausgebrochen. Oftwärtd von Medina, fagt daſſelbe Ka— 
pitel der genannten Gejchichte, eine kleine Tagereiſe fern, fei nach 
einen Erdbeben in der Gegend von Suarifije im Wadi Ah = 
hilien (? uns unbefannt), an der Stelle Käa el heila genannt, 


20%) Makrizi, Histoire des Sultans Mamlouks d’Egypte en Arabe, 
trad. p. Quatremere. Paris, 1837. 4; f. im Journ. Asiat. Paris, 
Dec. 1838. Vol. VI. p. 616. *) Burckhardt, Trav. p. 359 — 
360. ) Seegen, Schreiben, Mochha den 17. Nov. 1810 in v. 

Zach, Mon. Eorreip. 1813, Bd. 27, S. 164— 165. 
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ein Erbbrand ausgebrochen, und desgleichen in ven Jahren 1242 
(640 d. Heg.) und 1252 (650 d. Heg.) nad) vielen Erpbeben in 
Mevina auch im Dften ver Stadt ein Erpbrand, über welchen ein 
berühmter arabifcher Autor El-Kaftalämy, der vamald in Meffa 
wohnte, eine Abhandlung geichrieben. Diefer Feuerauswurf 
fei jo bedeutend geweſen, daß man ihn von Janbo und Mekka ge» 
ſehen, und felbft in Damask nody Sonne und Mond durch deſſen 
Rauch verfinftert feim. Nun erft zulegt führt Seetzen die Erups 
tion am Dſchebel Ohod, aber nur kurz an, worüber Burck⸗ 
bardt folgenden voljtändigen Bericht giebt. 

Am erften des Monatd Diomad el Akhyr (ed ift der 
zweite Wintermonat), im Jahre 1256 (654 d. Heg.), ward in ber 
Stadt Medina ein leichtes Erdbeben geipürt; am 3ten ein 
ftärferer Stoß, und um 2 lihr den folgenden Viorgen wurden die 
Einwohner durch die Heftigften Stöße gemerkt, die im Verlauf des 
Morgend an Stärke wuchſen und mit Unterbrechungen bid zum 
Breitag den 6ten bed Monats anbielten, wobei viele Käufer und 
Mauern zujammenftürzten. Am Freitag Morgen hörte man ein 
Donnergetöje und Mittags brachen Feuer hervor, und an berfels 
ben Stelle erhob fi ein Rauch, der den ganzen Himmel verduns 
felte. Am Abend ſah man im Oſten der Stadt die feurige Flam—⸗ 
menmafle von ungeheurer Größe dad Anfehn einer großen Stadt 
mit Wählen und Minarets annehmen, die bis in den Himmel ſtie⸗ 
gen. Daraus bradı ein Strom von rothem und blauem Beuer 
hervor, von Tonnergetöſe begleitet, deſſen feurige Wellen ſchoben 
ganze Felſen vor fich her und Häuften fie wie Berge an. Als ver 
Strom ſich ſchon der Stadt näherte, erhob fich ein Falter Win, 
ber den Fortichritt an diefer Stelle hemmie. Alle Einwohner von 
Mevina brachten dieſe Nacht voll Angft in der großen Mofchee zu; 
der Beuerjchein verwandelte die Nacht in Tag. Der Feuerſtrom 
nahm nun eine nördliche Richtung und endete am Dichebel 
Bayra, der im Thale des Wady el Shathat fteht, welches 
ein wenig oftwärts von Dichebel Ohod (eine Eleine Stunde fern 
von Medina) liegt. Fünf Tage lang fah man die auffteigende 
Flamme, und ver Feuerftrom blieb prei Monat im Brennen. 
Niemand fonnte fi ihm wegen der Kite nähern; er zerftörte alle 
Felſen, verfchonte aber alle Bäume, bie er auf feinem Wege traf 
(ver Autor fchreibt Died einem Befehle Mohameds zu, im Heiligen 
Gebiete feinen Baum zu fällen). Die ganze Länge des Feuers 
ſtroms war 4 Farſakh (12 Mil. engl.), vie Breite 4 Mil. engl. 


168 Weft-Afien. IV. Abtheilung. $. 77. 


und feine Tiefe 8 bis 9 Buß, fo daß er dad ganze Thal Shathat 
ausfüllte. Die Stelle vded Aufdämmens wurde deshalb EI Sepp 
(d. i. der Damm, ſ. Erdk. XU. ©. 21, 73) genannt und ift noch 
heute (Sam hudy fhreibt um das Jahr 1500 n. Chr. ©.) zu 
fehen. Die Flamme Eonnte man in Janbo und in Mekka je- 
ben, und in Teyma 6 bis 8 Xagereifen fern von Medina (aljo 
jene arabifche Tima bei Eorifi, im Süden von Daumat al Djandal, 
f. Erdk. XI. ©. 162, nicht die in der Nähe von Damaskus, f. 
XI. ©. 161) fchrieb ein Araber einen Brief während ver Nacht, 
die von diefem Feuer jo weit hin erleuchtet ward. In demfelben 
Sabre brannte auch der Tempel zu Medina bi8 auf den Grund 
ab.— So weit der Annalift, und auch Seetzen, der von feinem 
Aufenthalt in Medina (1810) nur wenige Zeilen hinterlaffen hat, 
bemerfte doch fchon in diefen: die ganze Gegend um Medina, 
deren Wallfahrtdorte er vielfach bewandert hatte, beftehe aus „ſehr 
yordfer Lava.’ 6) Daß hier einft Bulcanftröme und Erdbrand 
gewüthet, bezeuge auch die Gejchichte von Medina. 

Burkhardt bemerkt hierzu, daß von feinen Audwürf- 
lingen bei viefem Bulcanausbruc die Rede fei, daß aljo bie 
ganze Ebene, melde von Medina auß eine gute Stunde 
weit gegen Welt bis zum Wadi Akyk mit vulcanifhen 
Maſſen bevedt fei, diefe durch jenen mächtigen Ausflug erhalten 
haben werde, daß feiner Meinung nach aber auch noch an vielen 
andern Stellen der großen Gebirgskette folde Bulcane 
bervorgebrochen jein möchten, worauf ſchon vie große Zahl war« 
mer und lauer Quellwaffer zwifchen Medina und Mekka 
führe, von denen in obigem wieberholt die Rede war. Und merk⸗ 
würdig flimmt dieſe Anfiht auch mit der vulcanifhen Ge— 
birgsbefhaffenheit ded Sanaa-Plateaus im Süden, wie 
fie von Seegen, Eruttenden, Botta, bis zum Berge Sabber 
und Aden beobachtet wurde (ſ. Erbf. XII. ©. 669— 672, 786, 818, 
819, 836, 917), überein, als fei der ganze Zug ber Hedſchaskette 
nur eine große Erhebungslinie, parallel mit vem Tieffpalt 
bed Rothen Meeres und im Nüden landein die aufgefchwellte 
Maſſe ded weiten Nedſchedplateaus tragend, auf deſſen fanbigem 
Rüden man wol dereinſt die Refte von organifchen Bildungen eis 
nes früherhin tiefer liegenden Meeredgrundes vorfinden möchte. — 

Diefe merfwürbigen Thatſachen ver Feuereruption hat auch 





0°) Seetzen in Mon. Coreſp. B. 27 a. a. O. 
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Reinaud ) im Commentar zur Ausgabe des Abulfeda, aus an⸗ 
dern Quellen beftätigt, wo nämlich Abulfeda, nach dem Mofch« 
taref,, den Wadi Alakyk Alald oder ven Wadi des obern 
Akyk (Erpf. XI. S. 997) anführt und fagt, es ftoße verjelbe an 
Harre (oder Alharre) und verlängere fih bid an dad Ende 
von Baky (die Grabflätte Medinad in D. ver großen Moſchee). 
Hierzu giebt Reinaud folgende gelehrte Aufichlüffe: Harre Heißt 
im Arabifchen ein Ort, ver mit ſchwarzen und vom Feuer cal« 
einirten Steinen bededt ift, zumal wird er von vulcanifchen 
Erſcheinungen gebraucht, wie die von Burdhardt bemerften Stel« 
Ien. Dergleichen eriftiren and in Jemen und andern Orten, nad) 
Pococke, Spec. p. 172 und Additamenta ad Hist. Arab. Rasmussii 
p- 69. Diefe8 Harre oder Harret bei Seegen liegt 2 Stunden 
im OR von Medina. Lieber ven dortigen Brand bat Reinaud 
noch 2 andere arabifche Autoren der Parifer Bibliothek aufgefun- 
ven, welche folgende Ausfage geben, zumal im Guirbal alza= 
man, fonds Asselin Nr.256, fol.186, verso: „Mohamed jagte, 
die Stunde, nämlich dad Ende der Welt werde fich zeigen durch 
euer, das von Hedſchas bi8 Syrien werbe geſehen werben 
und mit feinem Lichte den Hald der Kameele in Bosra beleuchten. 
Eine Eruption fand nun bald nach feinem Tode unter Omars Khas 
lifate flatt, im Jahre 1256; fie dauerte 3 Monate; die! Weiber 
in Medina webten am Abend bei ihrem Lichtfchein. Der Feuer⸗ 
brand fchritt gegen Norven vor, in verfelben Art wie die Bewes 
gung der Ameife. Er verzehrte die Steine und alles was ihm in 
den Weg kam; nur Holz(?) widerftand ihm. Zwei Männer vie 
dem Brande nahe famen, empfanden Feine große Kite, aber ver 
eine, der einen Pfeil in den Boden ftedte, fand deſſen Eifenfpige 
verzehrt, aber dad Holz blieb unzerſtört. Die Angft war allges 
mein. Einige Zeit nachher wurde die Mofchee durch eine große 
Feueröbrunft verbeert; die Tataren drangen in Bagdad ein und 
ſtürzten das Khalifenreih (Im 3. 1256, ſ. Erdk. Th. X. ©. 234). 
Dad Beuer hatte ganze Berge gefhmolzen, die ihm im Wege la⸗ 

Das Thal von Schadha warb mit Lava gefüllt. Das 
Waſſer fand Eeinen Ausgang mehr, es ftieg alfo immer Höher und 
bilvete einen See von unendlicher Ausdehnung, wie der Nil zur 
Zeit feiner Anfchwellung. Nach 36 Jahren Hatte fich dad Waſſer 
einen Durchbruch gebahnt und brauchte ein ganzes Jahr, um wies 


) Reinaund, Not. in Abulfeda, Trad. p. 104. 
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ber abzulaufen. Das Thal füllte ſich ſpäter mit neuer Lava und 
entlevigte fich dann wieder von neuem.’ — So weit Reinaud. — 

Der Dichebel Ohod 5), veflen bei diefer Eruption erwähnt 
wird, ift ein Theil ver großen Hepfchasfette, die von ihm in 
die öftliche Plaine ausläuft, jo daß er dreiviertel Stunden von ber 
Stadt entfernt faft iſolirt vafteht. Im Aten Jahre der Hedjra, 
d. i. im Jahre 625, ald Mohamen nach ver Flucht (ſ. Erdk. XII. 
&.60) hier in Medina feinen Sig genommen, überfielen die ivol- 
anbetenden Koreifchiten unter Abu Sofyans Anführung dieſe Ges 
gend und befegten don Ohod⸗Berg. Mohamed brady mit weit 
weniger Mannfchaft aus der Stadt hervor, focht die Higigfte ver 
Schlachten, in der fein Oheim Hamze mit 75 feiner Anhänger 
getödtet wurde; er aber fiegte. Die Oräber diefer Martyrer 
find e8, die bier ala die Haupt- Zyara (d. i. heilige Pilgerſta⸗ 
tion) bewallfahrtet werden. Die fyrifche Karawane, auf ihrem 
Wege von Mekka, ftntionirt hier 3 Tage unter Dattelbäumen an 
Waſſerbecken und mancherlei Gemäuer, - varan mancherlei Gebete 
tecitirt werden. Dann fegt fie über den Gießbach, ver: oft ſehr 
ſtark anfchwillt, und erreicht die nahe Moſchee mit dem Grabe 
Hamzes und feiner Mitmartyrer, wobei dann die herkömmlichen 
Gebete gehalten werden. Viele alberne Legenden knüpfen fih an 
dieſe Stelle, die aber eben deshalb ala eine Heilige öfter von Kranz 
fen befucht wird. Eine Quelle, Almihras?) genannt, im Berge 
Ohod, führt Abulfeda als eine heilfame an, aus welcher am 
Tage der Schlacht Ali dem. dürftennen Mohame in feinem 
Schluide ven Trank brachte, den diefer aber nicht zum Stillen des 
Dürfted, jondern zum Abwaſchen des Blut von feinen Wunven 
nahm, weöhals bei Dichtern häufig Anfpielungen auch auf viefen 
Namen vorkommen. Auch das ganze Volk von Medina zieht 
einmal im Jahre auf 3 Tage dorthin, das Feſt des Heiligen 
Hamze durch allerlei Luſtbarkeiten und Ausfchweifungen zu feiern. 
Solcher Zyara oder Pilgerftationen befinden ſich noch eine große 
Anzahl um Medina, meift Grabftätten von Martyrern und andern 
Gläubigen, deren Zahl aber fo groß ift, daß ven Ginzelnen eine 
befonderd große Aufmerffamkeit gezollt wird. Doch ift es Gebrauch 
der Medinenſer, in diefelben Grüfte der Sancti auch ihre Tod⸗ 
ten zu begraben und Palmzweige darauf zu fterfen, die dann jebes 


3°®) Burckhardt, Trarv I. c. p. 364. ’) Abulfeda bei Reinaud, 
Trad. p. 110. 
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Jahr am Ramadhan = Fefte gemechfelt werden, wo dann jede Fa— 
milie die Gräber ver Ihrigen zu beiuchen und bei venfelben einige 
Tage zu verweilen pflegt. 

Nach Mohameds Vorſchrift!“) Hat auch Medina wie Mekka 
fein beiliges Gebiet, 5 Stunden (12 Mil. engl.) in Umfang, 
dad im S. vom Dſchebel Ayre begrenzt wird, im Norden vom 
Dihebel Thor. Da follen keine Bäume umgehauen, fein Wild 
geihoffen, Fein Ungläubiger geduldet, keine Selbftrache geübt wer- 
den; nur bei feindlichen Angriffen fol vafelbft Vertheidigung mit 
Waffen erlaubt fein. Aber alles dies wird nicht mehr befolgt, 
und die blutigften Fehden find innerhalb der Stadt felbft nur zu 
häufig. Auch mit den Ungläubigen wird es von ihren eigenen 
Leuten nicht mehr fo fireng genommen; denn mit dem Commiſſa— 
riate des Statthalter Tuſum Pascha lagerten griehifhe Chri— 
fen, die zu demfelben gehörten, nicht felten in ver Nähe ver Stabt, 
ald fie auf dem Wege zu deſſen Hauptquartiere, das in der Pro» 
vinz Kaſym fland, vorzuräden im Begriff waren. 

Koba!l), preiviertel Stunden im Süden von Medina, ift ver 
Drt, mo Mohamed auf feiner Flucht von Mekka zuerft Halt machte; 
jet die fruchtbarfte Stelle im nördlichen Hedſchas mit den 
fhönften Dattelhainen, wo aud alle andern Arten von Obft- 
bäumen (Xepfel und Birnen ausgenommen) in ummauerten und 
von Brunnen bewäflerten Gärten ftehen, wo das beſte Gemüfe ge= 
baut wird, zumal Spinat, Rüben, Lauch, Zwiebeln, Bohnen. 
Auch viel Kheroa der Araber (Rhicinus palma christi) wird hier 
gebaut. Es ift ver Obftgarten von Medina, ver ihren Ba— 
zar mit ven Föftlichften Limonen, Orangen, Granatäpfeln, 
Bananen, Trauben, Pfirfih, Aprieofen und Feigen 
verfieht, Die zwifchen ven Dattel- und Nebefbäumen (Rhamn. 
lotus) gepflanzt werden und fo dichte Waldungen bilden, wie in 
Syrien und Aegypten. Diefer Nebek!?), welcher die KLotuß- 
frucht trägt, ift hier fehr häufig; feine Brucht wird in immenfen 
Duantitäten zu Markte gebracht und bildet im Monat März die 
Hauptnahrung des Volks; die Datteln bilden aber das ganze 
Jahr die Speife; die hiefigen find durch ganz Arabien berühmt. 
Auch an Wäldern von Tamarisken, Ithelt?) ver Araber, fehlt 
?6 bier nicht, deren hartes Holz vorzüglich zu Hausgeräth, zu 


*) Burckhardt, Trav. 1. c. p. 361. 1) Ebend. p. 367, 
Ebend. p. 355. 3) Ebend. p. 358. 
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Griffen, Stielen, Kameelfätteln u. m. dgl. verarbeitet wird. Der 
Schattenwald von Koba gehört zu dem reizendſten Auf 
enthalte, wohin die Medinenfer häufig Luftpartbien machen, wo⸗ 
hin audy Kranfe zur Genefung ziehen, wo auch in ver Umgegend 
noch viele andere Lieblingäftelen mit Hütten und zerfireuten Woh⸗ 
nungen fich befinden. In der Mitte der Haine flieht eine Gruppe 
von etwa 40 Häufern und eine Mofchee an verfelben Stelle, Mo— 
braf el Naka (vd. 5. Blur der Mofcher) genannt, wo das weibliche 
Kameel Mohameds, das er auf der Flucht ritt, fich niederlegte und 
nicht wieder aufftehen wollte. Died follte ein Zeichen ver Raſt 
fein, die durch einen Stein Mohameds geweiht wurde, über wel- 
her dann eine Mofchee erbaut ward. Die Mofcyee fand Burck— 
bardt von ganz moderner Eonftruction; Inferiptionen fehlten 
ganz, aber ale Wände waren mit den Namen der vorüberziehen- 
den Pilger beſudelt, und ganze Bettlerhaufen forderten Hier ihr 
Almofen. Im der Nähe fleht die Meſhed Ali oder Kapelle 
Ali's, ihm zu Ehren erbaut, und dicht dabei zeigt man ben 
Brunnen Ayn Ezzerfa!*) (oder Ayn Serfa, d.i. vie blaue, 
die seine Quelle) 15), mit einer Kapelle, einem Lieblingsort Mo- 
hameds, der gern bier unter den Bäumen mit feinen Schülern faß 
und das Flare Waller aus dem Duell berausfliegen ſah, ein Ge— 
nuß der bis Heute faft ald einziger Naturgenuß von mächtiger 
Anziehung für den Drientalen geblieben ift (in Schiraz, wie in 
Dman und bier; f. Erdk. VIII. ©.850, XI. ©. 557 u. a. D.). 
Auch dieſes Wafler ift Tau, mit leichtem Schwefelgefihmadf, ven 
ed im Laufe verliert; mit andern Quellen in ven Canal von 
Medina geleitet, erhält ed viefen fortwährend im Lauf, der von 
Sultan Soleyman, Sohn Selim I, im Jahre 1565, als foli= 
der unterirdifcher Canal, erbaut und von Burdhardt für 
eins der merfwürdigften Monumente der Architectur 
im Hedſchas erflärt wird. 


Erläuterung 3. 
Die Bewohner von Medina und ihr Gouvernement. 


Die mehrften Einwohner von Medina find, wie in Mekka, 
Fremdlinge, welche vie Gewinnfucht und das Grab ihres Pro- 





31%) Burckhardt, Trav. 1. c. p.368. '°) v. Hammer, Wien, Jahrb. 
1840. 8. 92, ©. 38. 
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pbeten hierherzog; nur wenige Nachlömmlinge der Uraraber aus 
Mohameds Zeit leben hier, wol aber Anfievler aus allen Quar⸗ 
tieren der Modlemen, vom Aufgang bis zum Niedergang. Die 
Uraraber aus antiker Zeit, zu den Tribus der Aus (Owsd) und 
Chazradj (Khezredj bei Buxrckhardt, ſ. Erdk. XU. ©. 37) ge⸗ 
hörig, werden von den mohamedaniſchen Autoren El Anſar ge— 
nannt und ihre Zahl in Medina auf nur 10 Familien angegeben, 
die ihren Stammbaum und ächte Tradition nachweiſen können. 
Sie find aber nur armes Volk, leben als Bauern in den Vor— 
ſtädten und Gärten. Dagegen ift die Zahl der Scherifß, bie 
ſich Nachkommen Hafans (Enkel Mohamed, von Alt und Fa— 
time) nennen, fehr groß, doch find die mehrften erft von Mekka 
bierber eingewandert, und bier nicht wie dort Krieger, fondern 
Ulemas. Unter ihnen ift auch ein Fleiner Tribus der Beni 
Hoifeyn (Hoffegn ift Bruder Hafans), die früher, nah) Sam= 
hudy, im 13ten Jahrbund., im Kauptbefig des Einkommens der 
Moſchee ihre privilegirten Guarbiane (|. Erdk. XIL ©.22,25u.a.D.) 
und fehr mächtig waren, gegenwärtig aber nur auf ein Dugend 
Bamilien reducirt find, die jedoch auch zu ven Großen des Landes 
gehören und in Medina ein eigned Quartier bewohnen. Als Nadı= 
fommen Ali's, wenden ſich vorzüglich die perfiichen Bilger an fie; 
auch gelten fie, obwol fie äußerlich die Gebräuche der orthodoxen 
funnitifchen Secte mitmachen, für heimliche Häretifer von Ali's 
Secte; aber als wirkliche, fonft fo verhaßte Shiiten find fie doch 
bier feiner Verfolgung unterworfen und ftehen vielmehr in gro= 
gem Anjehn. 

Auch viele ver Anſars, welche die Gärten bebauen, vie No⸗ 
wafhele, follen Aliden fein. Sie find zahlreich und Friegerifch, 
waren fletd mächtiger ald die Städter und find ed vorzüglich, Die 
fih den Wahabi mwiderfegten. Sie verheirathen fich wur unter ſich, 
find in der Stadt Sunniten, in ihren Dattelgärten aber Ali« 
den; in den Borftänten ift dad Schlächterhanpwerf ausſchließlich 
in ihren Händen; wenn ed bei Streitigkeiten zu Schimpfreben 
fommt, werben fie Rowafedh, d. 6. Sertirer, genannt, wo⸗ 
gegen fie fich nicht auflehnen. Drei bis vier Tagereifen oſtwärts 
von Medina in der Wüfte lebt noch ein ganzer Bepuinen« 
Tribus, Bent Aly, alle von perfifcher Serte; und es ift, 
bemerkt ſchon Burdhardt, merfwürdig, daß die beiden hei— 
ligften Orte des orthodoreften Jslam ganz von Secti— 
tern umgeben find, in Mekka von ven Zeyoud, zu denen ber 
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Großfcherif gehört (f. oben &.117), und in Medina von bie 
fen Aliden, ohne daß der geringfte Verſuch (deren blutige Sce— 
nen in andern Rändern fo hefannt find) gemacht wäre, fie zu ver⸗ 
drängen. 

Auch einige Nachkommen ver Abaffiden gehören in Mes 
bina zu ben älteften Familien, die ald Nachkommen ver Khalis 
fen mit dem Namen ver Khalifye!6) belegt werden, aber in 
größter Armuth leben. 

Die mehrften Einwohner find Mifchlinge aus ver Fremde, die ſich 
jedes Jahr durch Neulinge vermehren, die ald Hadfi hier nur Jahre 
lang, dann für gewöhnlich immer zurüdbleiben. Zumal aus den 
Gebieten der nördlichen Türkei, doch auch aus Jemen, Hadhramaut, 
Syrien, Aegypten und der Berberei; aud Indien viel meniger wie 
in Mekka. Diefe Fremdlinge erhalten bier fhon im dritten 
Gliede der Nahfommenfhaft alle arabifhe Phyfiognomie 
und Character, doch nicht ganz die braungelbe Hautfarbe wie 
in Mekka, fo vaß fie ein Mittelglied bilden zwifchen dem Volk 
in Hevfchad umd den nördlichen Syrern. Ihr Geficht iſt breiter, 
der Bart ftärfer, die ganze Statur flämmiger; ihr geiftiger, cha⸗ 
racteriftifch » arabifcher Ausdruck bleibt jedoch jenen glei. Ihre 
Kleidung iſt mehr türfifch als arabifh; Pelze gehören wie in 
Cairo zum Lurus; die Scherifö tragen Feine grünen, fondern weiße 
Muſſelin⸗Turbane. Bor den Wahnbizeiten, ald Medina voll blu⸗ 
tiger Fehden war, trug jeder Araber fein krummes Meffer 
(Djombye, Dienbieh) im Gürtel, gegenwärtig ftatt deſſen einen 
langen Stab mit jchwerem Silberfnopf oder Eifenfpige, eine nicht 
weniger gefährliche Waffe. 

Die Beduinen der Vorftädte und Umgebungen Fleiven fich, 
ganz jo wie ihre nördlichen Nachbarn, in das Hemd, Abba, ein 
Keſſya als Kopfbevedung, ein lederner Gürtel um ven Keib und 
Sandalen an ven nadten Füßen; felbft die in ver Stadt Angefie- 
delten vermifchen fich mit den andern Stadtbewohnern nicht, bil⸗ 
den eine diflinete Race und führen ihre Lebensart fort, als lebten 
fie nody in ihren Zelten. Unter allen Orientalen verläßt ver Be— 
duine, fei e8 in Arabien, Syrien oder Aegypten, am ungernften 
feine altväterlihen Sitten, und feit Hundert Jahren Stadtbewoh⸗ 
ner, bleiben fie doch immer noch Beltaraber und der Beduinenſitte 
getreu. 





216) Burckhardt, Trav, 1. c. p. 372. 


Nordarabien; Medinas Bewohner. 175 


Medina lebt nicht vom Handel wie Mekka; man arbeitet 
nur für eignem Bedarf oder für den der nächften Beduinen; Groß—⸗ 
händler fehlen bier ganz, und auch die verweilenden Hadji machen 
nur wenig Geſchäfte. Geldwucher fehlt ganz, weil das türfifche 
Geſetz die Intereffen verbietet. Weder an Banken, Sorietäten, Spe= 
eulationen, Ankäufe, noch an Güter werden bier Gapitalien anges 
legt. Der Güterbefi ift zu unficher; der Gewinn in der Jugend 
köͤmmt im moslemifchen Gebiete unter Türfenjoch felten als ruhi—⸗ 
ger Beftg dem Alter zu Gute. Bei aller jcheinbaren Ruhe, wobei 
jeder feine Pfeife raucht, find Neid, Geiz, Habjucht, Ambition, 
fertwährend aufgeregte Reidenfchaften von Furcht und Angft nicht 
ohne Urfache, bei Intriguen und allgemeiner Heuchelei und Schein⸗ 
beiligkeit, beforgt, auch Alles wieder zu verlieren. Dem tiefereins 
dringenden und anbaltenvden Beobachter unter Türken, Syrern, 
Aegyptern, Urabern, bemerft Burckhardt, könne #8, nach man= 
ben anfänglichen Täufhungen der äußern pathetifchen Erſcheinun⸗ 
gen nicht entgehen, daß diefen Völkern alle Ehrliebe, Gerechtigkeit, 
Augend fehle, daß Feine Spur von Pietät, Mitleiven, wahrer Ca— 
ritas und feine Ehrlichkeit unter ihnen ſich zeige, wenn fie fchon 
die Shönften Sprüche im Munde führen, da fie hochmüthig genug 
find, zu mwähnen, jede Pflicht durch ihre Werkheiligkeit im Gebet 
bon überflüffig erfüllt zu haben. 

Nur mit dem Hafenort Janbo 17), der die Hauptnahrung, 
dad Korn, liefert, werden beveutendere Geſchäfte gemacht, da der 
Kornwucher in ceritifchen Momenten, 3. B. bei Ueberfüllung durch 
die Hadj, großen Gewinn abwirft. Doch wird auch in der Um— 
gebung von Medina etwas Korn gebaut, doch mehr Gerfte ald 
Walzen 8), va Gerftenbrot die Hauptnahrung des Volks aus— 
macht. Die Ernte iſt Mitte März, nur ſparſam, aber gut. Die 
Gerfte wird auf dem Marft von Medina um 15 Procent theurer 
verfauft ald in Cairo. Das zweite Jahr läßt man ven Ader 
ſchon wieder brache liegen, weil er ohne Bewäfferung zu fehr er 
Kböpft werben würde. Hafer wird in ganz Hedſchas Feiner ge= 
baut. Durch Beruinen erhält die Stadt ihre Schafe, Kohlen, 
Butter, Honig, gegen Kom und Kleiver. Bei den fchlechten We- 
gen ift die Zufuhr fehr ungleich; ftehen 2 Tribus unter ſich in 
Fehde, fo kann die Stadt indeß verfchmachten. As Burkhardt 
nah Medina fam, war dad Korm um 50 Procent theurer ala in 
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Janbo. Der Ertrag der Belder von Medina reiht nur auf 4 
Monat Eonfumtion für die Stadt aus, alle andren Nahrungsmittel 
müflen aus Aegypten über Janbo eingeführt werden, wohin alle 
14 Tage Karawanen gehen. 

Außer der Agrieultur der Nowakhele, bieten die Mofchee 
und die Hadj noch ein zweited Haupteinfommen dar. Neben 
dem Geſchäft der Berrafhyn giebt es noch viele Synecuren in 
Mevina, vie Antheil an dem Einkommen des Haram haben : 
Schwärme von Eiceronen oder Mezowars; jever Hauseigenthümer 
ift Logirwirth, die Stipendien der Surra von Gonjtantinopel, 
welche, ohne dad Geringfte dafür zu thun, bedeutende Salarien ein« 
bringen, jo wie die zahlreichen Wakfd oder frommen Stiftungen, 
welche faft insgeſammt nicht ſowol den Berürftigen ald Faullen⸗ 
zen uud Privilegirten zu Gute kommen. Alle Induſtrie ift da= 
durch gehemmt; Handwerker fehlen faft gänzlich, zu jever Repara= 
tur der Mofchee müflen die Arbeiter aus Cairo oder Stambul ver⸗ 
fchrieben werden. Nicht einmal irdene Töpfe werben bier gebrannt; 
Hufeifen und Nägel muß man aus Janbo holen. Arabien ift 
wol ver antisinduftriofefte Gentralpunft der Erde, denn 
von da, vom Inbifferenzpunfte an, gegen den Orient ſowol 
wie gegen ven Dccident, über Indien und China bis zur Infel 
Japan, wie über Aegypten, Syrien, Europa, bis nach den Nie— 
derlanden und Großbritannien ift Induftrie in fteter Progreffion 
und infofern Eönnte Arabien zu einer Zeit, mo Induſtrie das 
Schlagwort der Völker ift, ver Nullpunkt ver Erde in ver Ge— 
genwart genannt werden. Denn die allgemeine Abneigung 
gegen das Handwerk und jede Art Juduſtrie ift bei Arabern 
ganz vorberrichend; es ift nicht fowol Scheu vor der Arbeit, denn 
die Eultivatoren des Bodens, wenn ſchon von ven unabhängigen 
Beduinen«-Tribus gründlich verachtet (Bd. XII. S. 202, 950), firen- 
gen fich doch Öfterd nicht wenig an; aber ein eigentliche Handwerk, 
eine Babrifation treiben fie nicht, nur Handel oder Schacher. 
Es ift ein altes Erbftüd der Beduinen, die noch heute jeden 
Handwerfer von ihrem Tribus ausfchließen. Alle dieſer 
Art, welche fich etwa bei ihnen nieverlaffen, werben verächtlich wie 
von einer niedern Caſte angefeben und feine Heirath mit ihnen 
eingegangen, wogegen doch die Corporationen der Handwerker im 
Syrien und Aegypten eben fo geachtet find, wie etwa in Eu= 
ropa im Mittelalter. Diefe Eigenthümlichleit der ächten Is- 
maelier und des feltfamen menfchlichen Herzens, fagt Fresnel, 
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fei um jo merfwürbiger, da fie bis in bie ältefte Urgefchichte ver 
Araber und ibrer Brüder, der Hebräer, bid auf ven Brudermord 
Kaind und Abels zurüdgehe, dem bei dem Hüter der Heerden, 
dem Beduinen, Haß wider den Aderbauer des Feldes und den 
Handwerker, ven Fellah, gefolgt ift, indeß diefem evelften Gewerb« 
ftande der Makel des erften Verbrechens aufgevrüdt, jene Hinnei- 
gung des patriarchafifchen Tribus für feine Kebendart durch ven 
ausgeiprochenen Fluch auc zu rechtfertigen jcheine, und der Bel« 
lab gegen den independenten Bebuinen in Drud und Erniebrigung 
leben müſſe. 

Die türkiſchen Sultane bemühten fih im Anfang ihrer vorti« 
gen Herrſchaft, Handwerke, Künfte, Induftrie aufblühen zu machen, 
was ihnen in den Nachbarländern beffer gelang ala hier. Die 
einzigen Handarbeiter in Medina find zurüdbleibende ſyriſche 
Pilger, die fich Geld verdienen wollen; Doch ift ihre Zahl gering; 
größer ift die der zurücbleibenden Schwarzen, der Pilger aus 
dem Sudan, die bei ihrer groben Unwiſſenheit ihren Propheten 
noch mehr anbeten ald Allah; fie nähren fih durch rohe Handlan⸗ 
gerdienfte, als Kaftträger, Holzfammler aud den nahen Bergen, 
als Flechter von Matten und Körben aus Dattelblättern u. d. m. 

Bon ven Pilgern, die Mekka bejuchen, geht nur etwa ber 
dritte Theil auch nah) Medina; die ägyptifche Pilgerfara- 
wane berührt e8 nie auf dem Hinwege, nur auf dem Rückwege 
einmal, jo wie die fyrifche, die dann aber nur 3 Tage ver- 
weil. Dagegen pilgert man das ganze Jahr nah Medina, 
weil feine beftimmte Zeit zum Befuche des Grabes gefeglich ift. 
Nach der Arafat-PBilgerfahrt wird die Zahl der Pilger in Medina 
am flärfjten, und eben jo im Monat Rabya el Thany, wo 
am zwölften deſſelben Mohameds Geburtstag (Mouled el Naby) 
gefeiert wird. Ä 

Eine fonderbare Sitte ift e8 bei den Einwohnern von Mes 
dina, Die einige Erziehung genoffen, die lefen und fchreiben kön⸗ 
nen, eine oder zweimal in ihrem Leben ald Bettler eine Reife 
in die Länder des türfifchen Reiched zu machen, wobei denn Con⸗ 
ftantinopel ihr Hauptziel ift, wo fie ſtets durch Bekanntſchaft mit 
Hadjid fich bei den Großen einführen laffen, arm ftellen und als 
Mediner und Nachbarn des Prophetengrabes gewiſſe Ehren genie= 
fen, auch reichlich mit Gefchenfen von da zurüdzufehren pflegen. 
Defter dienen jie dann auch wol ald Imams in ven Paläften ver 
Großen, legen ihr geſammeltes Geld in Waaren und auf Specu⸗ 
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fationen an, und nur wenige find in Medina, die nicht auf foldhe 
Aventüren ausgegangen wären; fie find frech, aufpringlich, in 
Cairo, Damask, Anavoli, Gonftantinopel befannt genug, Iernen 
etwas türfifch und brüften fi damit bei ihrer Rückkehr in die 
Heimath. 

Diefe Mediner find weniger freumdlicher, fröhlicher Art als 
die Mekkaner; fie zeigen mehr Ernſt und äußere Gravität als 
jene, aber doch noch weniger ald die Türken des Nordens; fie 
halten mehr auf eim Außeres Decorum und find fcheinheiliger 
als vie Mefkaner; fonft prellen fie die armen Hadjis eben fo, 
vieleicht noch mehr ald jene, und find dem Trunke nicht weniger 
ergeben: Neichthümer find bier bei den Privaten weniger aufge- 
häuft als in Mekka; aber Verſchwendung allgemein; vie Haushal⸗ 
tung ift Iururids, ‚die Kleidung prunfvoll, die Zahl ver abyffini- 
fchen Weiber und Sclavinnen wie dort. Faſt alle, wenige aus⸗ 
genommen, deren Bermögen aber die Summen von 10 bid 12,000 
Pfund Sterling nicht überfleigen fol, verzehren ihre jährlicyen 
Einkünfte bis auf den legten Heller. Ihr Hauptlurus befteht in 
ven Lanpparthieen, zumal im Frühling, und in den Geſellſchaften 
die fie in ihren Landhäuſern und Gärten veranflalten. Der 
Pfervelurus ift bier ganz unbefannt, auch bemerkt Burckhardt, 
daß Medina die einzige ihm befannt gewordene Stadt im Orient 
fei, von der alle Hunde ausgeſchloſſen bleiben, vie 3. B. in Gon« 
ftantinopel und anderwärts in jo efelhaften Schaaren alle Straßen 
und Plätze belagern. 

An Gelehriamkfeit !9) Halt man die Mediner den Mekkanern 
für überlegen; einige ſtudiren ftetd in den Academien von Gairo 
und Damasf, weshalb fie in den Medreſen, Stiftungen fi befin- 
ven. Burdhardt jah in Medina nur wenig Handichriften; doch 
giebt es einige Bibliotheken bei den Privaten. Bei einem Sheifh 
fah er an 3000 Volumina aufgehäuft, konnte fie aber nicht näher 
unterfuchen; doch waren es meift fromme Geſchenke (Walf). Die 
Wahabis, fagte man, hätten von hier fehr viele Bücher fortge- 
fhleppt, die demnach mol alle beim Brande von Deraijeh zerftört 
fein mögen. Niemand befaß in Medina eine Chronik feiner Stadt; 
feiner hatte eine Gejchichte der Wahabis aufgezeichnet. Geldſucht 
und Sinnentaumel hatten bier, wie in Mekka, jedes In tereſſe 
für Wiffenihaft und Literatur zurüdgebrängt, die doch einft 
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in den beffern Zeiten des Khalifates jo ausgezeichnet geweien. 8. 
Sreönel”®), ver fpäter durch einen gelehrten Scheikh Ahhmed 
von deſſen Pilgerfahrten vieles zu erforfchen bemüht war, erfuhr 
von ihm, daß es in Medina doch noch mehr gelehrte Männer 
geben jolle ald in Mekka; aber mehr, ald an ver Kaaba und am 
Grabe Mohamed, fei noch der größte Schat orientalifcher 
Manufcripte an den Enden der mohamedanifchen Welt zu fur 
ben, in Bez, Eonftantinopel und Bokhara. 

Die Sprade in Medina fand Burkhardt nicht jo rein 
wie in Mekka; fie näherte jich fchon mehr der ägyptilchen; bie 
Sorer, die bier eingewarbert, erhalten fich lange ihren fyrifchen 
Dialert, und auch das Türfifche wird hier häufiger geſprochen 
ald in Meffa. Die Enltivatoren in der Umgegend von Medina 
haben einen befondern Dialert und bevienen fich öfter eigenthüm« 
licher Ausdrücke und Phrafen, die von den Bewohnern ver Stabt 
ind Lächerliche gezogen werden. 

Das Gouvernement Medina'8?l) galt vom Anfange des 
Islam an ald ein felbftfänviged Gebiet, dad von den Khalifen 
feine eignen, von Mekka unabhängigen Statthalter erhielt, die mit 
ber Abſchwächung des Khalifates ſelbſtſtändig in Nord-Hedſchas 
wurden, wie die Großſcherife in Süd⸗-Hedſchas. Im 15. und 
16. Jahrhundert gelang es den Scherifs von Mekka, eine tempo» 
zaire DObergewalt über Medina auszuüben. Die Osmanen aber 
faßten feftern Fuß in Medina, das für die große Pilgerfara- 
mwane jo wichtig und ver Schlüffel zu ganz Hedſchas war. 
Janitſcharen und Spahis unter einem Militaircommandanten, 
dem Aga, wurden dahin beorbert und ein Givilgouverneur, der 
Sheifh oder Aga el Haram, als Tempelpräfeft mit dem Range 
eines Paſcha ernannt, der in regulaiver Gorrefpondenz mit Con⸗ 
flantinopel ſtehen ſollte. Und dieſes Negiment blieb bis zur Zeit 
ver Wahabi- Einfälle auch bis auf geringe Unterbrechungen vor« 
berrichend. Uber dabei traten fehr große Unordnungen ein, indem 
die Garnifon im Befig des Caſtells nicht mehr von den Sultanen 
beſchickt wurde, jondern fi mit dem Plebs in Medina fortpflanzte 
und fogar feine eignen Agas ermählte, woraus jehr viel innere 
Fehde, Streit und Partheiung hervorging. Denn die Rafie dieſer 
türkischen Befagung, Merabetain genannt, verzweigte fich durch 
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2?) Burckhardt, Trav. I. c, p. 301 - 398. 


M 2 


180 Weſt-Aſien. IV. Abtheilung. $. 77. 


die übrige Stadt und verlieh zum Theil den Soldatenftand, aber 
den vom Sultan beftimmten Solp und die Surraftlipendien 
an fich behaltenn. Dadurch fanfen die jährlih von Conftant'nopel 
bierber geſchicken Aga el Haram und Kadi zu bloßen Nullen 
herab. Der erftere, meift zur Strafe dahin in dad Exil geſchickt, 
befchränfte fich, da ihm größere Gemalt fehlte, auf den Tempelvienft, 
wodurch bei den ſtädtiſchen Unordnungen die Scherife zu mächtigen 
Häuptlingen wurden und die größten Verwirrungen bewirken fonns 
ten. Daher daß fich oft die innern Quartiere der Stadt feflungs 
artig verfchanzten, Beduinen herbeiriefen und viele blutigen Fehden 
Vorflänte und Stadt in friegerifche Zuftände oft viele Monate 
lang verfegten. So traten envlic auch graufame Tyrannen auf, 
die als Agas fich emporfchwingenn durch Rohheit und Grauſamkeit 
die fürchterlichften Schredensfeenen herbeiführten, die Städter mie 
die Pilger beraubten. Der letzte diefer Tyrannen mufte den Wa⸗ 
habi weichen; doch da er nun als Heuchler fi zur Secte derſel⸗ 
ben befannte, ließ man ibm dad Commando der Eitadelle und ge= 
nieinschaftlicd mit ihm prefte nun Saoud die Stadt Medina and. 
Die große Noth machte nun die Wahabi verhaft, und Verrath er— 
Veichterte daher bald dem Paſcha von Aegypten vie Befignahme 
der Stadt und ihres Gebiete, wo Tufum Paſcha im 3. 1814 
fein Hauptquartier aufichlagen Eonnte, von wo aus denn feit 1815 
bie größten Operationen des Virekönigd und feiner Armee gegen 
die Wahabis in Nedſched und Deraayeh beginnen Fonnten, die den 
Sturz der Savud- Dynaftie herbeiführten. 

So haben die Türfen den Bewohnern von Medina Ruhe 
gebracht; wenn ſich der Scherif von Meffa auch den Titel Herr 
von Medina giebt, jo ift er ed doch nie gewefen. Noch in den 
legten Zügen der ägyptiſchen Oberherrfchaft 22) in dem neubegrün- 
beten arabifchen Königreiche durch Mohamed Ali, im 9. 
4838, war dad Ganze zwar dem Namen nad nur einem 
Eivil- und Militair-Gouverneur, der von Hedſchas und Jemen 
titulirt wurde, dem Neffen des Vicekönigs, Ahmed Paſcha, 
der feinen Herrn repräfentiren follte, untergeben, und dieſer hatte 
feine Refivenz zu Mekka in Central- Arabien. Aber zw gleis 
her Zeit hatte die fletö fich zerfpaltenne und differenzi— 
rende Naturfraft Arabiend auch jchon ihre Macht ausgeübt, umd 
dad junge Neid war ſchon wieder unter drei Vice= Häuptlinge 
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zerfallen: denn außer jenem in der Mitte, ver fich wie ein König 
benabm, dünfte ver Jemen-Paſcha, Ibrahim (der jüngere 
Sohn des Achmed Paſcha, ſ. Bo. XI. ©. 875), fih auch ſchon ver 
Bürft von Süd- Arabien zu fein. Das Nord-Paſchalik 
unter Kurſchid Paſcha, dem alten Mamelufen des Vicekönigs, 
war in der Refidenz zu Medina fchon ein felbftändiges Kö— 
nigreih Nord-Arabien geworben, deſſen Gebieter e8 nur dar— 
um zu thun war, ganz Nedſched, das Vaterland des Pfer- 
des und des Kameelö, zu beberrichen, weil dieſem auch die Be⸗ 
berrichung des Volks folgen muß. Aber Ibrahim Paſcha in 
Hodeida oder Mochha oder Taez (ſ. Bd. XII. ©. 756) war jung, 
höchſt unbefonnen, feine Solvaten bettelarm, er aber unternehmend; 
Achmed Paſcha in Gentralarabien war mit Geldſummen ver- 
ſchwenderiſch, fich durch Berriedigung des Geizes und der Habfucht 
Bartheien zu verichaffen, die ihm jedoch dauernd nichts halfen, 
weil, ſobald fein Schag leer fich zeigte, auch die Freunde entflohen 
und zu den Fremden übergegangen waren. Kurfhid Paſcha in 
Nord» Arabien befolgte ein ganz andres Syftem; er erhielt nur 
viel geringere Summen zum verzetteln, doch war feine Autorität 
in Medina fefter begründet, im April 1838, ald die Achmeds in 
Medina. Der Vicefönig jelbit, fagt Breönel, im fichern Bes 
fig Norvarabiend und der beiden heiligen Städte, aud dem ihn 
weder Araber noch Türken verdrängen fonnten, feßte aber Teiver 
an die Erweiterung feiner Macht jährlich große Geldfummen und 
den beklagenswerthen Verluſt zahlreicher Menfchenleben, ohne ven 
Zweck zu erreichen, ber durch Feine Gewalt erreicht werden Fönne. 
Zu einer fiegenvden Armee in Arabien ſeien mehr Kameele als 
Menſchen oder Soldaten nothwendig, und um die Kameele zu 
haben, müfje man Herr von Arabien fein. Denn die Eroberung 
berube auf der Möglichkeit des Transportes, und biefe 
Möglichkeit de8 Trandportd gebe nur die Eroberung. Im fehler» 
haften Herumtreiben in diefem Kreife Tiege 3) die Haupt» Ver- 
wirrung des Mißlingens feit mehrern Jahrzehenden. Der Vice» 
fönig meine nur durch Soldaten feine Groberungen in Arabien 
durchzuführen, und bezahle daher Mogghrebin und Arnauten, opfre 
daher Syrier und Aegypter dahin, die ohne die Transportmittel 
der Kameele und des Proviantsd (f. Erdk. XI. ©. 956, 971, 976 
u. a. DO.) doch überall gelähmt werden in ihren tapferften Expe⸗ 
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tionen und verfchmachten. Noch fei Fein Mittel aufgefunden, vie 
Kameele zu fammeln wie die Solvaten. Und alle Vermehrung ber 
Zahl der Truppen ohne Vermehrung der Transportmittel könne 
ven Beſitz auch nicht einer Quadratmeile Landed neuer Groberung 
verbürgen. 

Das Elima fand Burkhardt in Medina viel fälter als im 
Mekka; zwar fällt hier noch fein Schnee, doch auf den nahen Berg 
gipfeln foll er zumeilen fich zeigen. Die Negen haben feine fefte 
Periode, fonvdern kehren in verfchievenen Intervallen meift mit bef- 
tigen Stürmen und Gewittern, die aber nur 24 Stunden dauern, 
wieder, die legten meift in April, wo dann der Himmel fchnell ſich 
wieder heiter. Die Sommerbige ift bier vielleicht noch heftiger 
ald im übrigen Hedſchas; die ftagnirenden Wafjer der Regenfchauer 
im falzigen Boden, unter dem Schatten der Dattelwälder, erzeugen 
bei Eingebornen wie bei Fremden, zumal bei ven legtern, ſehr bös— 
artige Zieber, fo daß die Sterblichkeit hier fehr groß if. In den 
4 Wintermonaten, welche Burdhardt dort verlebte, jah er täg— 
lich die Geftorbnen in die Moschee tragen, wonach er annimmt, 
daß jährlih aus einer Population von 16 bis 20,000 Einmwoh- 
nern, deren 12,000 innerhalb der Stadt Ieben, an 1200 begraben 
werden. Andere Schägungen fonnte er nicht machen. 


Erläuterung 4. 


Die Pilger Wallfahrt nad) Meffa und Medina aus allen 
mohamedanifchen Ländern, oder die Hadj der Moslemen 
in ihrem Gefammtumfange. 


Nah erlangter Kenntnif der beiden großen Anziehungs— 
puncte ded mohamedanischen Pilgerweſens, Mekka und Me— 
dina, und ded dortigen Treibens wird es paffend fein, einen 
allgemeinen Bli zu werfen auf die wefentlihen Verhält- 
niffe der Harj überhaupt, auf ihren Zufammenbang mit 
den fernften Völfern des Orients und Dccidents, die in 
ihren Zauberkreis gebannt erfcheinen, auf die irdifche Gewalt, vie 
fie durch ihre, dem Symbol nach, den Geift erbebenven, durch die 
erafiefte knechtiſche Ausübung aber das innere fittliche und reli— 
giöfe Leben zerſtörenden und depravirenden Injtitutionen auf das 
Schickſal der Völker in der Vergangenheit und Gegenwart gehabt 
bat, wobei fie zugleich in ihrem Dienfte, ven fie ver Bölfer- und 
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Länderfunde bat bringen müſſen, hervortreten wird, Denn zu 
deren Grmweiterung trug fie in frühern Zeiten wejentli bei und 
fönnte auch bis heute eine Hauptquelle verfelben bleiben (ſ. oben 
&.4,25,122). Sie ift das verfnüpfende Band oder vielmehr vie 
Hug angelegte Bejlel zum Zufammenhalt der Gemeinde ihrer 
Gläubigen, wie fie von ihrem Propheten ſelbſt an feine Lehre und 
an feine Grabeöflätte gefettet ward. Mohamed ſelbſt rechnete zu 
den fünf Säulen oder KHauptftügen jeined Islamtempeld auch Die 
Ballfahrt nah Mekka. Ws er von Medina fiegreich nad 
Mekka zurückkehrte, ald Fürſt und geiftliches Oberhaupt (ſ. Erdk. 
Th. XI. ©.28, 60 u.a. D.), wurde die Kaaba oder der gereinigte 
Tempel zum Mufter aller Mofcheen geweiht und zur Wallfahrt, 
wie früher nur Volksgebrauch der nächften Beduinen- und Aras 
berftämme, fo fortan im Koran für alle Diener des Koran, alfo 
für alle mohamedaniſchen Wölfer der Erve, geboten und verbienjt= 
lich gepriefn. Die Wallfahrtömonate wurden geheiligt, während 
welcher feine Blutrache gilt, Fein Krieg geführt wird; ſymboliſch 
ſollte die Wallfahrt nady dem Tempel Mekkas die große Neife in 
die Ewigkeit vorftellen. Der Pilger mußte daher arm und faft 
nadt einhergehen, allen Reichthum fahren laffen; der Fürſt warb 
auf ver Pilgerfahrt in feinem Ihram dem Unterthanen gleich; ale 
Pilger, Bornehme und Geringe, Reiche und Arme, follten Brüber 
fein, Buße und Reinigung von Sünden fuchen. Sehr bald wurde 
nah Mohameds Tode von der urjprünglichen einfachen Sitte ab⸗ 
gewichen; die Handelsgeſchäfte waren bei der Wallfahrt nicht ver« 
pönt, und fo fanden fich bald doppelte Vortheile bei der Theil— 
nahme an ihr ein, Erwerbung von Verdienſt im Himmel und auf 
der Erde. Der Werkheiligfeit war nun Thür und Thor geöffnet; 
die größte Meffe im Orient bildete ſich nothwendig in Mekka bald 
aus; denn die Pilgerfaramwanen galten bei ihren Durchzügen 
durch alle mohamedanifchen Länder ald geheiligte; fie wurden von 
Brieftern und Fürſten in Schuß genommen, feftlich empfangen, be— 
ſchenkt und geleitet; bei allen Unruhen ver Völker genoflen fie als 
lein volfommene Sicherbeit. So entftanden die regelmäßigen 
Karawanenzüge, die jedes Jahr oft Hunderttaufende von Reis 
fenden aus ven verjchiedenften Weltgegenven zu den beſtimmten 
Zeiten nach Mekka führten und bis heute fortbeftehen, wenn fchon 
mit temporairen Hemmungen und nicht mehr in dem Uebermaß 
ber Befuchenvden wie in den früherhin glänzendſten Zeiten ded Mo— 
hamedanismus. Doch wenn fie fchon eine Zeit lang durch Wa« 
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habis geftdrt und unter der Abſchwãchung des Scherifates in Ver⸗ 
fall zu gerathen 2*) fchienen, fo baben fie doch in neuern Zeiten 
an Zahl wieder zugenommen. 

Es entftanden durch dieſe religiöfen Einrichtungen von ſelbſt 
bie Hauptpoft- und Völferftraßen durd) den ganzen Orient, 
von Maroffo bis zum Ganges und vom Niger bis zur chinefi- 
fhen Grenze; der Zufammenfluß von Völkern aller Raffen, Far 
ben, Spraden und Staaten förderte ungemein die Ränver= und 
Völkerkunde ver arabiichen Geographen, die dadurch in diefem Fache 
Meifterwerfe zu Stande brachten, wie fie die Occiventalen nicht bes 
figen. Die europäifchen Reiſenden trugen eben jo die Frucht da— 
von, für Ethnog raphie umd Spradhfenntniß, wie Nies 
buhr, Burckhardt, Seetzen, Fresnel und viele andre hiervon 
Zeugniß geben, die an den Hauptſtationen der Hadj ihre wichtig⸗ 
ſten Einſammlungen gemacht haben, wie in Aleppo, Damas⸗- 
kus, Bagdad, Cairo, Dſchidde, Janbo u.a. O. 

Einige Ergebniſſe hiervon, durch Fresnel, find ſchon in obi— 
gem mitgetheilt. Die Kenntniß von Nordafrika, wie des nördli— 
chen Arabiens, ſo ſchwach ſie auch ſein mag, geht doch vorzüglich 
nur von den Pilgerftationen der Hadj aus, wozu erft in neuefter 
Zeit zu jenen die Reifen ver Europäer, zu diefen, für das letztere 
Land, die Feldzüge gegen die Wahabi in das Innere von Nedſched 
gekommen find. Burckhardt iſt der einzige, ver eine vollſtändi— 
gere und lehrreichere Ueberficht25) ver Pilgerfahrten überhaupt aus 
der erften Quelle zu erwerben wußte, deren Hauptergebniß wir in 
Beziehung auf die Kenntniß Arabien s bier folgen laffen. Der 
türfifche Geograph des 17ten Jahrhunderts Hadſchi Chalfa hat 
nur bie Pilgerftationen aufgefählt 26), welche denjenigen Routiers, 
die Burckhardt und andere nach ihm durch Nordarabien (von 
denen meiter unten im Speriellen die Nede fein wird) mitgetheilt 
haben, zur nähern Grläuterung dienen, MWellfted bat nur mit 
wenigen Worten ven Wiederaufſchwung des Pilgerweſens nach 
Burckhardt's Zeiten berührt, der es in ſo großem Verfall an⸗ 
traf, daß er zu ſanguiniſch hoffte, es werde daſſelbe nun ſeinem 
Ende ſchon ganz nahe ſein. 

Wellſted berichtet, „vom Jahre 1831, daß in demſelben, alfo 





’**) Burckhardt, Trav. I. c. p- 246; Wellſted, Reife in Arab., 5. Rö- 
diger Th. I. ©.205. *°) Burckhardt, Trar. 1. c. p. 246— 262. 
*) v. Hammer im Wien. Jahrb. 1840. Br. 92, ©.37—65, 
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nach Wiederherſtellung der Ordnung durch der Aegyptier Siege 
über die Wababi, aud den ägyptiichen Häfen?) allein 20,000 
Pilger in Meffa angelangt fein follen. Die aus Abyffinien, Nu— 
bien und dem innern Afrika angefommenen hatten fich meiſt in 
Maffaua, Suakim, Koffeir für Dſchidde eingefchifft; die aus ber 
Türkei und den Barbaresfen-Staaten aber in Suez. Im Hafen 
Suez waren vom Januar bis Juli an 70, von Koffeir aus an 
50 Schiffe mit Ueberfegen von Pilgern beichäftigt gewefen, mobel 
der Bicefönig heilfame Ordnung eingeführt hatte, um vie Ueber— 
fülungen zu hindern und vielen Gefahren zu begegnen, denen diefe 
armen und unmiffenden 2eidendträger nur zu oft von raubfüchtis 
gen und graufamen Mitgläubigen ausgeſetzt geweſen. Ueber bie 
Art diefer Ueberfahrten hat Wellſted Auffchluß gegeben. 

In allem kamen in dem genannten Jahre, 1831, unftreitig 
durch die feftgeftellte Sicherheit ded Gouvernementd angelodt, au« 
Ber den beiden, der ägyptifchen und der fyrifchen Hadj, als 
der regulärften, auch noch die Mogahrebi Hadj aus dem weit» 
lichen Afrika, die Srani aus Perſien und die Sherfi oder die 
jemenifhe Hadj in Meffa an, fo daß ihre Geſammtzahl auf 
120,000 Bilger angegeben wurde. Ueber die zur See ange- 
fommenen Pilger zog Wellfted durch Erkundigung folgende 
Zahlen ein: aus Indien 2000, Malaien 1800, aus dem Berfer- 
Golf 4000, aus Suez und Koffeir 20,000, aus dem ſüdlichen Ara= 
bien, Hodeida, Mochha u. a. 3000, aus Habeſch 2000, meift arnıe 
Negerpilger, in Summa 32,600, fo daß für die zu Lande an— 
gefonimenen noch eine Zahl von etwa 80,000 zu rechnen fein 
würe. 

Ueber alle diefe giebt Burkhardt zu feiner Zeit folgende 
Auskunft, vie ſich auf die Periode des Jahres 1814 bezieht; 
füngere dad Ganze umfaffende Daten befigen wir nicht. 

Die Zeit des jährlidh regelmäßigen Zufammenftrömend der 
Hadjis oder Pilger aus allen Iheilen der mufelmännifchen 
Belt hatte Damals aufgehört, und — meinte Burkhardt — 
vielleicht für immer. Eine größere Gleichgültigfeit dagegen, 
die ji allgemein zu verbreiten begonnen hatte, und die wachien- 
den Koften einer folchen Pilgerfahrt, war feine Anſicht, ſchreckten 
wol viele von der Befolgung des Korangeſetzes zurüd. Wen Ge« 
ſchäfte nothwendig zu Haufe halten, kann durch Gebete die Wall- 





9 Wellſted a. a. O. II. S. 205 —- 209. 
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fahrt ſubſtituiren; vor Zeiten war bie gefährlichere Landkarawane 
bem brennenden Eiferer um deſto verbienftlicher ald Märtyribum. 
Gegenwärtig fammeln fich die wenigern regelmäßig zur Hadj; vie 
meiften geben zu Waſſer über den PBerfergolf oder über Aegypten 
nad Dſchidde, weil ihnen Handelsfpeculationen die Haupt» 
fache bei der Pilgerfahrt geworben fin. 

Im Jahre 1814 famen ſehr viele Pilger 3 bis 4 Monat vor 
der Pilgerzeit an, weil für Jeden, der etmas Geld umzufegen hat, 
ein längerer Aufenthalt vor ver Hadj in Mekka fehr gewinnreich 
werben kann. Etwa 4000 Türken waren zu Wafler früher an- 
gekommen, und etwa 2000 von andern Nationen. Bon den frü« 
berhin regulairen 5 bis 6 Karamwanen der Hadj trafen im Jahre 
1814 nur zwei ein, die ſyriſche und die ägyptifche, und viefe 
legtere nur im Gefolge (den Truppen) des Hadjcommandeurd; denn 
eigentliche Pilger waren zu Lande nicht mitgefommen, obwol bie 
Strafe ganz ficher war. 

1) Die jyrifhe Hadj 2). Diefe war ſtets vie ſtärkſte, 
feitdem die Khalifen jelbft diefe von Bagdad aus zu begleiten 
pflegten. Sie beginnt eigentlich in Conſtantinopel, ſammelt bie 
Pilger Kleinafiend und Syrien bei ihrem Durchmarfch bi Da- 
mask, wo fie einige Wochen verweilt. Bis dahin iſt große 
Sorgfalt für ihre Sicherheit getragen; Escorten der Gouverneure 
geleiten fie von Stadt zu Stadt, und an jever Station finb von 
den Großfultanen Brunnen eingerichtet. 

In Damask müflen vie Vorbereitungen zu einem Marſche 
von 30 Tagen durch) den Defert bis nah Medina gemacht wer- 
den. Die Kameele, welche bis dahin dienen fonnten, müflen mit 
andern vertaufcht werden, meil die aus Anaboli die Strapazen in 
Arabien nicht aushalten Fünnen. Baft jede Stadt in DOft- Syria 
liefert dazu ihre Laſtthiere. Die Beduinen⸗Sheikhs ſchließen des⸗ 
halb ihre Contracte mit dem Gouverneur von Damask, zu Kiefe- 
rung von Vieh und Vorräthen, die ſehr bedeutend fein müflen, 
felbft wenn die Karawane nicht beſonders zahlreich ift. Wafler für 
die Hadjis, für die Truppenedcorte, für die Pferde und die über« 
zähligen Kameele, die für den Nothfall mitgeben, jo wie das But- 
ter und der Proviant für die Verforgung der Eaftelle, Alles muß 
nachgetragen werben. Die Beduinen haben dafür zu ftehen, daß 
die Laftthiere nicht überladen werden. Im Jahre 1814 beſtand die 
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Karawane and nicht mehr ald 4000 bis 5000 Kameelen, die der 
Soldaten und Diener mit eingerechnet, und doch waren ihr 15,000 
Kameele notbwendig. Diefe Zahlen find aber jehr gering gegen 
frühere Zeiten, von denen EI Faſy fagt: im Jahre 1333 (631 d. 
Heg.), ald die Mutter des legten ver Abaffiven Khalifen, des Mo» 
taſem b'Illah, die Pilgerfabrt machte, hatte fie 120,000 Kas 
meele. Als im Jahre 715 (97 d. Heg.) Solyman Ihn Abd el 
Malek zur Bilgerfahrt ging, hatten blos an feiner Garberobe 900 
Kamerle zu tragen. Keiner der ottomanifhen Groffultane Hat je 
die Pilgerfabrt mitgemacht, obwol die meiften ver Khalifen. Der 
Khalif EI Mohdy Abu Abvallah Mohamed gab auf feiner 
Bilgerfabrt im 3. 776 (160 d. Heg.) 30 Millionen Dirhemd und 
viele Kleivdungsftüde aus, baute auf jeder Station ſchöne Häufer 
mit Haudrath, lieh auf der ganzen Route Meilenfteine errich« 
ten, war der erfte Khalif, der unterwegs Schnee mitnahm, um ben 
Scherbet zu fühlen; und in ſolchem Luxus folgten ihm viele an« 
dere nad. Khalif Harun al Raſchid, ver diefen Pilgermeg 9 
mal zurüsdlegte, gab auf einer dieſer Fahrten eine Million und 
fünfzigtaufend Dinard ald Almofen an die Meffawi und arme 
Hadji. Einer der Sultane von Aegypten, EI Melef, führte im 
3. 1319 (719 d. Heg.) auf feiner Pilgerfahrt allein 500 Kameele 
zum Transport von Gonfitüren und 280 zum Transport von Gra⸗ 
natäpfeln, Mandeln und anderm Obft, nach des Gefchichtichreibers 
Mafrifi Berichten, mit ſich nah Meffa. Von foldem Lurus 
it man in neuern Zeiten fehr entfernt geblieben, ja nicht felten, 
zumal zur Wahabi Zeit, in große Noth gerathen. Doch war zu 
Burckhardt's Zeit die ſyriſche Hadj gut regulirt und fletd von 
dem Paſcha von Damask, oder einem andern obern DOfficier, im 
Namen ded Großſultans geführt; Vortrab und Nachtrab fichert 
fie; die Hadjid gehen gruppirt nad) den verſchiedenen Provin« 
zen und Städten, denen fie angehören; Jever hat feine bejtimmte 
Stellung angewielen, und in ihren Lagern bebalten fie auch dieſe 
geographiſche Anordnung bei. Wer diefen Weg zu Kameele zit= 
rücdlegen kann, erreicht ganz gut fein Ziel, aber von ven Fufgän« 
gern finden viele wegen der zu großen Anftrengungen fletö ſchon 
auf dem Hinmwege ihren Tod. Das Noutier der forifchen Hadj 
wird und weiter unten durch Norvarabien geleiten. 

2) Die ägyptifche Hadj hat faft gleiche Einrichtungen, die 
Zahl der Theilnehmer hatte in neuern Zeiten immer mehr abge= 
nommen; ihre Straße längs der Seeküfte, immer durch die Ges 
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biete der vielen Eriegerifchen und unabhängigen Beduinen ſtämme, 
war weit gefährlicher als jene durch das Binnenland, da dieſe 
fortwährend auf der Lauer ftehn, fie zu berauben over die Maro= 
deurs und ganze Parthien verfelben zu überfallen und abzuführen. 
Der Waflerpläge find hier weit weniger; fie liegen öfter 3 Tage 
märjche auseinander und haben meift nur brafifches oder ſchlech— 
te8 Wafler. Im Jahre 1814 hatten daher alle Pilger e8 vorge 
zogen über Suez zu Waſſer zu gehen, und die Land= Karawane 
beftand nur aus den Soldtruppen des Paſchas und feinen Beam— 
ten. Später, im Jahre 1816, zogen einige Große aus Cairo mit 
derjelben Land» Karawane; fie brauchten 110 Kameele zum Trand= 
port ihrer Bagage. Ihr Zug, Hin und ber, Eoftete wenigftens 
10,000 Pfo Sterling. Sie waren von 500 Bauern aud Ober- 
und Linterägypten, von Lufloirnen und Tänzerinnen begleitet, bie 
man mitzunehmen fich nicht entblövete. Das Routier diefer Hadj 
wird unten gegeben. 

3) Die Irani oder perfifche Hadj 9), welde vordem 
von Bagdad aus direct durch die Mitte Nedſcheds nach Mekka 
zog, ward unterbrochen durch der Wahabi Obergewalt. Nachdem 
Abdallah ibn Souhoud (oder Saoud) kurz nach dem Tode 
feined Vaters (ſ. Ervf. XI. ©. 931) mit Tuffun Paſcha Frieden 
geichloffen hatte, verfuchte fie den Defert zu kreuzen, und durch 
zog auch ohne Hinderniß Deraaijeh. Aber 4 Tagemärfche vor 
Mekka ward fie von dem neutral gebliebenen Stamme der Beni 
Shammar (Shomran, ſ. Ervf. XII. ©. 209, 948, 989) überfallen, 
floh nach Deraaijeh zurüd, wo fie unter Abdallahs Schuk nach 
Mekka kam. Gewöhnlih find die Ageil-Araber von Bagdad 
(f. Th. XI. ©. 839) ihre Escorte, da dieſe aber als Sertiter gel= 
ten, fo haben fie gewöhnlich viele Schifanen auf dem Wege zu er= 
dulden. Auch ver Chef ver Wahabi, wie ver Scherif Gha— 
leb zu Mekka, erhoben beide ſehr ftarfe Kopfiteuern von ihnen, bis 
zu 30 Zechinen oder Goldſtücke bei den Reichen für ven Kopf 
Diefe perfifchen Pilger find faft alle vermögende Leute. Viele 
son ihnen kommen wegen diefer großen Hinderniffe auch über 
Baffora zu Schiff nah Mochha, und gehen von da mit güns 
ftigem Winde nah Dſchidde, oder mit der Jemen Karawane auch 
zu Rande nach Meffa. Im Jahre 1814 hatten fich die wenig zahl« 
reihen perfifhen Pilger an die fyrifhe Karawane von 
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Bagdad aus angefchloffen, aber bagdadiſche Kamerltreiber bei ſich. 
Nicht immer war ed, fagt Burdhardt, den perfiichen Häretikern 
als Shiiten erlaubt, nah Mekka zu kommen. Im Jahre 1634, 
kurz nach der Reftauration der großen Moſchee in Mekka, verbot 
Sultan Durad IV. der perfifchen Serte Alis gänzlid den Zu— 
gang zum Beitullah; doch bahnte ſich das perfiiche Gold bald wie—⸗ 
der ven Weg zur Kaaba und zum Arafät. Die fanatifche Wuth 
der Sunniten wurde ihnen aber doch öfter gefährlih; im Jahre 
1625 wurde ein Sertirer Alis in Meffa lebendig geipieht, weil er 
feinen Glauben nit abichwören wollte. 

4) Die Mogghrebi Hadj hatte feit vielen Jahren ihre re= 
gulairen Züge eingeftellt. Früher begleitete fie ein Bürft von Ma« 
roffo über Tunis und Tripoli, fammelte überall die Pilger 
unter feinen Bahnen, zog an ven Syrien über Derna, oder über 
Murzuf in Fezzan, durch Alerandria, oder über die Natrons 
Seren nad Eairo, und folgte dann dem Pilgerwege der ägypti— 
ſchen Hadj, befuchte aber ftetd auf dem Rüdwege auch Mevina, 
was die ägyptiſche Hadj unterläßt. Ja zumeilen Eehrte fie ſelbſt 
über Jeruſalem zurüd. Nur wenige Truppen begleiteten fie, aber 
die Pilger waren ſtets gut bewaffnet und gerüftet, fich felbft zu 
vertheidigen, indeß bei ven andern genannten Karamanenzügen in 
der Regel nur die Escorte zur Gegenwehr bereit if. Die letzte 
Mogghrebin Karawane z0g im Jahre 1811 durch Aegypten 
und erhielt von den Wahabi die Erlaubnig Mekka zu befuchen, 
weil fie von den ſcandalöſen Gebräucen frei geblieben fet, 
welche fie der ägyptifchen und der fyrifchen Hadj aufbürveten. 
Aber auf dem Rückwege Titt fie ſehr viel von Attaden, Hunger, 
ſchlechten Wegweiſern und viele von ihnen farben unterwegs. Geit- 
dem ſah Burdhardt, daß die meiften Pilger ver Berberei zu 
Waſſer biö Aleranbria, und von Suez ebenfalld in gefonderten 
Kaufen von 50 und Hunderten zu Schiffe gingen. Obwol ärmlich 
ausfebend, find fie doch meiſt gut mit Geld verjehen, mitunter 
jedoch auch Bettler. Unter andern ſah Burckhardt auch einen 
ſolchen Fleinen Haufen aus Draa, auf dem Süpoftabhange des 
hohen Atlas, ver aber im I. 1816 mit der ägyptiichen Hadj zu 
Lande ging und erzählte, daß man ihm zur See von Tunis bis 
Alerandria freie Paflage gegeben hätte. Einer unter ihnen, ein 
Beduine von dem Volke der Shiluh, fagte, daß fein Kager bet 
der Abreife nur 20 Tagereiſen fern von Timbuctu geſtanden. 
Auch finden fich unter diefer Mogghrebi Karawane immer einige 
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Einwohner der Infel Djerba over Girba (Ierbi) im Golf 
von Cabes (f. Erdk. I. ©. 921), die man für Sectirer Alis 
hält, von denen einige auch zu Cairo im Quartier Teyloum ſta⸗ 
tioniren und fih von allen andern in ber Stadt befinvlichen 
Mogghrebis abgejonvert halten. Den größern Theil der Pilger 
diefer Karawane, die jedoch höchſtens nur bis zu 6000 und 8000 
anwächft, machen die Marokkaner aus. 

5) und 6) Zwei Jemen Karamwanen ®%) pflegten ehevem 
zu Lande aus Jemen in Mekka einzutreffen; die eine unter dem 
Namen ver Hadj el Kebſy, die von Saada aus entlang dem 
Gebirge und über Taif zur Kaaba geht (von ihrer Route ſ. Erdk. 
XI. ©. 193, 196-206), und die zweite, welche and Eingebor⸗ 
nen Iemend, aus Periern und Indern befteht, vie fih in ven Ha«= 
fenftäpten Jemens verfammelt. _ Diefe letztere, mit der nicht 
felten die Imand von Jemen und Oman (f. Ih. XI. ©. 499) 
famen und Reichthum an Waaren, zumal an Kaffee, mit ſich 
führten, hatte feit dem Jahre 1803 gänzlich aufgehört. Nur 
einzelne Pilger pflegten fich noch auf ihre eigne Hand etwa burdh« 
zufchlagen, wie derjenige deſſen Routier Burckhardt mitgetheilt hat. 
Sie hatten bei Mekka, gleich der fgrifchen und ägyptiſchen Hadj, 
früberhin ihr eigends abgeftedted Lager. Von ihnen wurden ge= 
wöhnlich durch Die Scherife von Mekka jehr ftarfe Gontributionen 
erpreßt, indem dieſe mit ihren Beduinenhorden ihnen entgegen zo— 
gen und lange parlamentirten, bis ihnen, für vorgefchriebne Sum⸗ 
men, der Eintritt in dad Hedud el Haram geftattet wurde. Mit 
diefen kamen nicht felten aus weiter Ferne auch indiſche Pil« 
ger aus den früher großmegulifchen Reichen, va e8 aus Feriſh— 
ta's 31) Gefchichten befannt ift, wie fehr oft ſelbſt unglüdlichen 
Prinzen, dethronifirten Kaifern und in Ungnade gefallenen Mi—⸗ 
niftern und andern Großen des Reich dort die Weifung gegeben 
ward, fern von den Gelchäften der Welt ihr Leben in Gebet zu⸗ 
zubringen, was einer Verweiſung wie nad Sibirien, hier näm⸗ 
lich nad Meffa, gleidy galt, wie eine foldye 3.38. Beiram Khan, 
Protector Kaifer Akbard und Bruder Humajund, erhielt. 

Don einer direrten Pilgerfiraße, welde von Maskat 
aus Oman durch Nedſched einft im Gange war, wie aus Aſa⸗ 
my's, des Hiftorifers, häufigen Anführungen hervorgeht, konnte 





. 230) Burckhardt, Trav. 1. c. p. 253. 2) Ferishta, History etc. 
ed. Briggs T. U. p. 200. 


Arabien; das Pilgerwefen. 191 


Burckhardt keine nähere Kunde einziehen. Wir Haben ihrer aud) 
ſchon früher (Tb. XII. S. 1007) nach dem Dſchihannuma erwähnt; 
Burckhardt hält dafür, daß zumeilen, in Friedenszeiten, wol in« 
diſche, perjiiche und arabifche Bettler in kleinen Haufen ſich auf 
derfelben bis Mekka vurchichlagen mögen. 

Außer diefen requlairen, größern Karawanen fommen in Frie⸗ 
bendzeiten nach Mekka auch Pilger aus allen Theilen der Bedui⸗ 
nengebiete des Deſert: denn auch unter ihnen gebietet der Titel 
Hadji Reſpect; auch Nedſched fenvet eben fo feine Pilger wie 
das jünliche Arabien. Als vie Wahabi die Herrichaft Hatten, pil« 
gertn fie nach Mekka und zum Arafat. Im Jahre 1811 machten 
fie ihre letzte Hadj, begleitet von großen Zügen der Bedirinen In« 
ers Arabiend, aus Aſyr, Kahtan (f. Br. XII. S. 1013) und 
andern Gegenden, die ihre Beute, welche fie von ven Türken ge— 
macht, damals auf den Bazaren von Mekka und Arafat verhan» 
delten. Die miehrften Hadji zogen auch ſchon zu Burdhardr's 
Beit die Seewege den Landwegen vor, weil biefe jo unficher ge« 
worden waren, wodurch aber ihre Ankunft After fich Fehr veripäte- 
tete. Die Mohamedaner ver Hindus, von Ouzerat, aus Kaſch— 
mir, die aus Malakka, von den Ditküften Afrifas von Mes 
linde, Mombaza oder Sowahel (d. h. level coast), Eünnen 
nur zu Wafler fommen, jo wie viele abyfjinifhe Moslems 
und Negerpilger den Waſſerweg wählen. Bon allen dieſen 
Geſtaden des Oceans gehen wol zur Zeit der Hadj einzelne 
Schiffe mit Pilgern ab, aber. die größere Zahl landet mit der 
regulairen indifchen Flotte im Mai in Dſchidde, bleibt in 
Nikta und Medina bis zur Hadj und embarkirt fich dann wieder 
auf heimischen Schiffen zu Dſchidde nach Jemen, wo fie auf die 
gunftige Periode ver Monfun warten, um Bab el Manveb zu 
doubliren. Viele Bettler fommen auf denjelben Wegen mit; 
Kan fie finden auf Schiffen, wie zu Lande, ihre Almofenfpenvde und 
oft fromme Theilnahme, - öfter aber müffen fie auch große Noth 
leiden und wiele kommen ſtets elendiglich um. 

Zu ven fernften diefer Pilger gehören die Malayen 32), de— 
in Burkhardt viele kennen lernte, die am meiften den Vorträ— 
gen in der großen Moſchee zubdrten, fih mit Stubim eifrig be= 
Mäftigten und unter allen die meiſte Nachfrage nah Büchern 
Hbaten. Der größte Theil feiner Reifegefährten von Mekka nach 
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Medina waren malayifche Pilger, wenige aus Malakka ge- 
bürtig ausgenommen, meift britifche Untertbanen von Suma- 
tra, Java und der Malabar- Küfte. Sie befuchen regulair 
die Hadj, und bringen Öfter ihre Weiber mit, die bier ohne 
Schleier und in chinefifche Seidenftoffe gekleidet unihergehen. Viele 
bleiben Jahre lang in Mekka, ftudiren ven Koran und das Ge- 
feg und find megen ihrer firengen Anhänglichkeit an daſſelbe in 
Hedſchas jchon befannt. Doc fprechen wenige von ihnen. geläufig 
arabiſch; ale aber leſen ven Koran und fegen ihre Studien auf 
der Reife felbft fort. Ihre Reiſekoſten beftreiten fie mit dem Ver⸗ 
auf des Alo&holzed (Aloexylum agallochum ober Agila f. Erpf. 
IV. ©. 933 — 934), deſſen befte Sorte, Ma Wardy, in ihrer 
Heimath das Pfund 3 bis 4 Dollar an Werth, von ihnen zu 20 
bis 25 Dollar in Meffa verfauft wird. Ihre breiten, langen Ge— 
fichter, vorragende Stirn, kurze und flämmige Geftalt und (mol 
durch Betelkauen) verderbte Zähne, ein ftarker Contraſt gegen bie 
fhönen perlweißen Zähne der Araber, unterjcheiden fie von allen 
andern Menfchen, von venen fie fich auch ſchon durch ihre Tracht 
auszeichnen. Sie leben jehr ruhig, eingezogen, find geizig, nähren 
fih nur von Reid und Salzfiſch, ihr Kupfergefchirr, das fie mit 
ſich führten, war hinefifche Waare. Aus ihren Gefprädsen, jo wie 
aus vielem andern ging hervor, vaß die Moslemen in Indien die 
Briten haften, aber ihr gerechte Gouvernement anerfannten. Diefe 
Malayen - Pilger waren ohne alles Mitleid und zeigten jogar 
eine furchtbare Hartherzigkeit 3) gegen ihre eigenen unglüdlichen 
Landsleute, die in Gefangenfchaft der Beduinen gerathen waren, 
zu deren Befreiung Burkhardt fie nur durch eine erfonnene Liſt 
zu zwingen im Stande war. 

Wie diefe Malayen, fo bringen alle Pilger, nur etwa Bett- 
ler auögenommen, allerlei Waaren 2 aus ihrer Heimath mit, 
unm durch deren Verkauf auf der Mefle zu Mekka ihre jchweren 
Neifekoften in etwas zu deden. Die Mogghrebins bringen: 
rothe Müten und Wollenmäntel, die europäifhen Türken: 
Schuhwerf, Pantoffeln, Stidereien, Amber, feione Beutel; vie 
Türken aus Anadoli: Teppiche, feine und Angora Shawls; 
die Perſer: Kaſchmir Shawld und große feidne Tücher; die Af— 
ghanen Zahnbürften (Meſouak Faltary) aus den ſchwammigen 
Zweigen eined in Bokhara wachſenden Baums, Korallen aus ei- 
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nem gelben Spedftein gefchnitten und einfache Shawls. Die 
Hindu bringen ihre reichen, vielfachen Waaren mit; die Jeme- 
ner Schlangenhäute zu den perfifchen Pfeifen, Sandalen, Leder⸗ 
werk; die Afrikaner Sclaven. Oft ift der Gewinn dieſer Pils 
ger doch nur gering, den fie von dieſem Umſat ziehen. 

Unter allen armen Bilgern im Hedſchas zeigen fich die Ne— 
ger, dort unter dem Namen Tofruri befannt, am inbuftriofeften ; 
alle armen Glaffen ver Inder, fobald fie in Dſchidde als Pilger 
landen, werden zu Bettlern, eben fo die Syrer und Aegypter; 
aber die Neger niemald. Sie fommen über Maſſaua, Sua— 
fim, Koffeir. Diejenigen welche über Sennaar und Abyffi« 
nien nah Mafſſaua kommen, find alle arm. Meift fegen fie nad 
Hodeida für einen Dollar über und erwarten dafelbft andere 
Landöleute, um einen größern Haufen zu bilden, der dann das 
Gebirge Jemens erfteigt und ſich durch die fruchtbaren Thäler ver 
gaftfreien Tribus der Kabylen bid Dſchidde oder Mekka 
durchzuſchlagen jucht (ſ. Bd. XI. S. 993). Hier geben fie ſogleich 
in Arbeit als Laftträger, Handlanger, Straßenfeger, Holzholer aus 
den Bergen für bie beiden Städte, wozu deren eigene ftäptifchen 
Bettler zu faul find, obgleich ein Neger ſich wol in einem Tage 
auf diefe Weife bis 4 Dollar zu verdienen im Stande if. Auch 
nehmen fie häufig Dienfte ald Bootöfnechte auf ven Schiffen. 

In Mekka machen fie Eleine Heerde von Thon (Känoun ges 
nannt), die fie gelb anftreichen und an die Hadjis verfaufen, um 
in ihren Kaffeetöpfen darauf zu kochen. Andre flechten Matten 
aus Dattelblättern, brauen Buza, tragen Wafler, kurz zu allen 
Dienften find fie bereit und anftellig. Eben fo helfen fie fih auf 
dem Rückwege in ihre Heimath. Ohne diefe Dienfte ver Schwar« 
en, meint Burckhardt, würden die Hadjis im Hedſchas oft in 
die größte Verlegenheit gerathen. Sie fegten viefe ihre Pilgerfahr- 
ten und gleiche Lebensweiſe auch zur Zeit der Wahabi⸗Uebermacht 
fort, und deren Oberhaupt Saoud bezeugte ihrer Thätigkeit 
jelbft große Hochachtung. Nach ver Hadj geben dieſe Neger nad) 
Dſchidde, wo fie fo lange zu arbeiten fuchen, bis fich ihnen eine 
gelegene Ueberfahrt nah Suafim zeigt: denn nur fehr wenige 
kehren über Abyffinien heim. Mit ihren gefammelten Heinen Ca 
pitälchen Fönnen fie dann bequemer durch ven Defert ihre Reife 
zurüdlegen ald auf dem Herwege. Ueber Shendi und Kordo— 
jan kehren diejenigen zurüd, die nicht etwa in Arabia zurückblei⸗ 
ben, wo fie fi) gar weit herum zerftreuen, ober auch noch dig 

Ritter Erdlunde XII, N 


194 Weſt-Aſien. IV. Abtheilung. $. 77, 


Mofcheen zu Jeruſalem und das Grab Ibrahims (Abrahams) 
zu Hebron befuchen, wodurch fie denn oft viele Jahre fern von 
ihrer Heimath bleiben, ftet3 von ihrer Hände Arbeit fich ernährend. 

Für diefe armen Neger eriftirt feine Stiftung der Frommen, 
ihnen ihre Pilgerfchaft und Ueberfahrt mit fo vieler Noth auf dem 
Rothen Deere zu erleichtern, fo mannichfaltige Stiftungen der 
Neichen auch für den Tempel ver Kaaba gemacht find, mit denen 
nur deſſen Baullenzer bedacht werden. Die armen Hindu-Pil— 
ger3°) bilden ven größten Gontraft gegen jene oft wohlgenährten, 
meift fehr musculdfen Negergeftalten. Sie find von erbärmli= 
chem Ausfehen, alle Energie, jeve Hoffnung fcheinen ihre Secten 
in ihren audgemergelten Zeibern verloren zu haben; ihr jammer= 
voller Anbli, ſelbſt ihre ſchwache Stimme, vollenden das Bild 
des Elends; aber eben dieſes erweckt ihnen Almofen und jpart ih— 
nen die Arbeit. So fah fie Burkhardt oft in Haufen gelagert 
mitten in den Straßen von Mekka; die Thore der Mofchee find 
ftet8 mit ihnen überhäuft, und vor allen Kaffeehäufern, bei allen 
Waſſerſtändern fehlen fie nicht, wie in Mekka fo auch in Medina 36). 
Auch Jogis, d. i. Büßende, mit emporgehobnen und verborrten 
Armen fieht man bier wie in Indien, auf Almofen rechnend. Alle 
Gebrechen der menjchlichen Natur und Gefellfchaft fließen bier zu— 
fammen. Die heiliggehaltenen Städte werden ver Sammelplag 
aller Secten und Orden ber Dervifche des ganzen türkifchen 
Reichs und der Moslemen- Länder, unter denen viele wirklich 
Geiftedöverwirrte, die bei den extravaganten Gitten diefer Ders 
vifch » Gemeinden nicht fehlen können, unter denen aber auch viele 
nur verftellte Verrückte find, meil diefe ald geheiligte Perſo— 
nen bei den Hadjis in großem Anjehn ftehen und reiche Almofen- 
fpenden zu erwarten haben. Linzählige diefer Verrückten fommen 
aus den Nildörfern in Aegypten, wo viele folder Betrüger dies 
Gewerbe treiben. Kein bequemered Schlaraffenleben als der Auf 
enthalt folder Gauner und Bettler während ver fo viel abwerfen- 
ven Pilgerzeit in jenen heiligen Städten und ihren Bezirken; auch 
der Neifende, der nur weniges Glück mit dem Abfa feiner Waa— 
ren bajelbft bat, Fann ein fehr angenehmes Faullenzerleben wäh 
rend jener Periode vafelbft führen. Der ernfte Mufelmann, ver 
bei Enthaltfamfeit ſtrenge die Vorfchriften feines Geſetzes erfül« 
Ien will, bat mit den Reifen, allen Entbehrungen und Geremo« 
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nien nicht wenig Anftrengung auszuſtehen; doch giebt e8 türfifche 
Devote, die jährlich diefe Bahrten mitmachen. Die meiften machen 
fih die Sache leicht; Große und Reiche gehen öfter nach Mekka 
mit, um da das Ende ihrer Tage abzuwarten und an beiliger 
Stätte begraben zu werden. — Sp das Wefen ver Hadj und ihre 
Zäufchungen. 


Erläuterung 5. 


Burchardt's Rückweg von Medina nad Janbo, der Hafen- 
fadt (1815). Fresnel's Ereurfion von Janbo zum In— 
feriptionsfels (1838). Janbo, die Stadt, und ihre 
Umgebung. 


1. Burckhardt's Weg von Medina nad) Janbo (1815). 


Aus Burckhardt's Berichten 37) erhalten wir einige Kennt⸗ 
nig dieſer Wegſtrecke ald Augenzeuge, die nur noch F. Fresnel 
außer ibm, doch auch nur theilweis, Eennen lernte; aber leider 
mußte der deutſche Meifter der Beobachtung dieſelbe als ſchwerer 
Kranker in einem jehr geſchwächten Geſundheitszuſtande zurüdlegen, 
fo daß feine Beobachtungen ſehr unvollftändig ausfallen mußten, - 
wie er dies felbft beflagt. Defto Ichrreicher war die Fleine Ex— 
eurfion, über welde Fresnel im April 1838, von Janbo aus 
in viefelbe Gegend, fich an feinen Freund I. Mohl in Paris 
handſchriftlich mittheilte. 

Sieben Tage waren im Jahre 1815 für Burdhardt, vom 
2iften bis 27 ften April, mit der Eleinen Karawane nötbhig, um von 
Milka bis Janbo zu gelangen, von denen die 4 erflen Tage» 
märiche größtentheild auf der ſchon früher hingezogenen Weg⸗ 
firede nun wieder zurüdgenommen wurden, zunächfi über ven 
Wadi Aakyk (ein Name, den viele) von Strömen durch— 
tiſſene Thäler führen, daher wol nicht blos die oben fchon an— 
gegebene Bedeutung, ſ. Erdk. XU. ©. 949, ſondern auch die zweite 
&.997). Dann über ven Wapdi ed Shohada und EI Kheyf 
durch das Gebiet der Friegerifchen BeniHarb nad vem Es Souf 
Djedeyde, am Fuße ded Abftiegs von dem hohen Medina— 
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Plateau, von wo es über Dar el Hamra nach dem Wadi 
Es Szafra(ſ. ob. ©.144) ging. Erſt von da an wurde am 
vierten Tagemarfche, entlang ver dort beim Bir e8 Sheikh 
gegen Welt abzweigenven Bergkfette, ein neuer, mehr weftlicher 
Weg zu dem auch ſchon früher genannten Bedr eingefchlagen, 
das nach 4 Tagen, am Abend des 24ften Aprils, nach 14ftündigem 
Mariche von EI Kheyf erreicht ward. 

In Bedr, auh Bedtk Honeyn??) genannt, einer Eleinen 
Stabt, von einer verfallenen Mauer umgeben, wurde am 25. April 
Rafttag gehalten. Gin waflerreicher Fluß in Steinufer gefaßt, der 
auf der nahen Bergkette entfpringt und wie alle Waſſer je- 
ned Berglandes laues Waffer führt, durchzieht die Stadt 
und befruchtet ihre reichen Dattelgärten. Im N. und O. ift das 
Thal von Bedr von fteilen Bergen eingefchloffen, im ©. durch 
Felsberge, im W. durch bewegliche Sanddünen. Hier iſt das 
Schlachtfeld, in welchem Mohamed feinen erften beveutenden Sieg 
über die Koreifch davon trug, deshalb die Gegend in der arabi— 
fchen Hiftorie gefeiert wird. Bis hierher wohnen heute noch Beni 
Harb; ihr Markt wird flark von Beduinen der Umgegend befucht; 
Dbftreihthum ift bier wie in Es Szafra; auf den benachbarten 
Bergen fol e8 viele wilde Ziegen und Leoparden geben. Hier 
ſah Burdhardt eine außerordentliche Menge von Adlern (Ra— 
kham) auf Beute lauern. 

Zwei Tage brauchte man von Bedr, um Janbo zu errei« 
Ken). Den erften Tag ging es N. 45 W. über Sandberge, de— 
ren höchſte Kuppe, einft die Station Alis am Schlachttage, den 
Namen Goz Ali trägt und in einer halben Stunde zur weftlis 
chen Küftenebene hinab überftiegen wird, von wo ver Eleine Hafen 
Bereyke (Sherm Barika, ſ. Erdk. XII. ©. 182) in einem Tage 
erreicht werben kann. Die nun folgende Ebene ift mit Acacien⸗ 
gehölz bewachfen, und führte nach 10 Stunden Marfches von Bedr 
nach Adheyba (in ver Nähe von Dhar oder Djar, f. Th. XH. 
&. 181). Am zweiten Tagemarfche über niedre, fandige, mit 
Kiefeln beftreute und nur noch mit Salzpflanzen bewachsne Ebene 
erreichte man nach 15 Stunden Wegs die Hafenſtadt Janbo oder 
Jambo. 
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2. 8. Fresnel's Erceurfion (1838) von Janbo über Bedr 
nah Szafra zu dem Hhaſſat al Kitbeb, dv. i. dem 
beichriebenen Stein. 


Im Frühjahr 1838 beſuchte Fresnel Janbo“i), als Khur- 
ſchid Paſcha in Medina Gouverneur war und zwiſchen Es 
Szafra (Sſafränbei Fresnel) und Bedr (auch Badr) einen 
Sieg über den ſeit alter Zeit gefürchteten Tribus der Haſſanieh 
(. Erdk. XII. ©. 180) davon getragen hatte, deren Gebiet ſelbſt 
ven Wahabis uneinnehmbar geblieben war. Dadurch waren bie 
Hadj⸗Karawanen wieder von den fchweren Tributen befreit, welche 
ihnen durch dieſen Stamm der fo mächtigen Beni Harb auferlegt 
gewefen, und die Zugänglichkeit diefer Landfchaft war wieder mehr 
geſichertt. Fres nel befragte den piemontefifchen Leibarzt des Ges 
nerallieutnants, ob er dort feine Spuren alter Städte oder Mo— 
numente vorgefunden; denn feiner Anficht nach hätte einft Aelius 
Gallus auf feinem Rückmarſche aus Arabia felix dieſen Weg (ſ. 
Erdf. XI. ©. 121— 124, 232) durchichneiden müffen. Der Arzt 
batte nichts bemerkt; aber ver Paſcha war ſchnell bei der Hand, 
er habe port im Thale Bedr einen Feld gefunden, darauf eine 
Infeription in griechifchen und lateiniſchen Schriftzü— 
gen. Unter der türfifchen Aegide Fonnte nun ſchon im nächften 
Jahre, 1838, von einem Chriften eine Erceurfion in das fonft 
unverlegliche Gebiet der beiden heiligen Städte (Ard el 
Hharamayn) gewagt werben, in dem nur Nachkommen ded Pro- 
yheten, Scherifs, das ausfchließliche Vorrecht haben, die Wegführer 
zu fein. 

13. April. Nach ven erften 3 in der Nacht gegen S.D. und 
D.5D. von Janbo zurüdgelegten Stunden wurde der Darb 
Sultani, d. i. die Pilgerftraße, ver Sultansweg, erreicht, 
der aus einigen 30 bid 40 nebeneinander berlaufenden, feftgetretes 
nen Pfaden befteht, die wie macadamifirt erjcheinen, bald ausein⸗ 
ander geben, bald wieder fich vereinen. Nach einer Furzen Raſt 
auf Sandlager mit Salzfruften kam man durch niederes Gebüſch, 
in dem eine fehr niedrige Pflanze mit Eleinen violetten Blüthen 
und wolligen Blättern, Itr oder Eter ver Araber genannt, häus 
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fig wuchs, welche Botta, Fresnel's Neifegefährte, für eine Art 
Asclepias hielt. Ihre 1 bid 3 Zoll lange Frucht Hatte einen nuß— 
artigen Gefhmad. Der nächte Aufftieg, zu dem ein gutes 
Dromedar, ein Hadjin (Plur. Hidjin), binauftrug, ſchien 
über granitifche Höhen zu gehen, mit fo jchönen grünfarbigen, 
weißfleckigen Kiefeln betreut, daß fie wie Edelſteine vem Auge ei= 
ned Nichtkennerd erfchienen. Beim Hinabſteigen aber ging e8 über 
einen ganz ebenen Sandrüden und dann über ſehr einförmige 
Sandfchurren wieder hinab, auf der die niedrigen Pflänzchen 
von nur 1 bis 2 Fuß Höhe, Kugelgeftripp, doch durch den Eon= 
traft, gegen den Himmel gefehen, das täufchende Anfehn großer 
Baumfronen erhielten. Zu gewifler Jahreszeit, fagte ver Führer, 
wenn gewiſſe Winde wehen, floße vieler Sandberg Seufzer aus 
(von den Seelen der Ungläubigen, die hier paffirten); ein ähnli= 
ched Phänomen wie das des befannten Dichebel Näcküs #2) 
(d. i. des tönenden over Glockenberges) auf der Sinaihalb«- 
infel bei Tor, von dem Seegen®) die erfte Nachricht gegeben 
hat, dem man fagte, daß in vemjelben ein Kloſter verborgen jei, 
deſſen Glocke töne, oder ein Brett, dad an ihrer Statt gefchlagen 
werde. Beide Reifenden ſtimmen darin überein, daß die Töne vom 
Triebfande entftehen, der durch die Winde in Bewegung fommt. 
Dieſes Phänomen wiederholt fich, Aeolusharfen- oder Hohlfräufel- 
ähnliche Töne, wie Seegen fie nennt, von fich floßend, nicht jel= 
ten in Arabien, wo ed zu vielen Legenden, wie von dem wim« 
mernden Kameele ded Propheten Salih #) in Belfen ver 
Thamud und andern, unftreitig die Veranlafjung gab. Von da 
fleigt man in ven Thalgrund von Bedr hinab, der durch feine 
Gebirgdumgebung auf Fresnel einen fehr großartigen Eindruck 
machte, und in feiner Mitte durch ven Balmenwald von Bedr 
(f. oben ©. 144) auch ſchon in großer Berne das Leben einer 
grünen Oaſe in weiter Einöde verkündet. Ein Wadi, der aber 
nur jelten zum fließen kommt, durchzieht dad Thal, dad mit Kie= 
feln beveeft ift, und wo diefe fehlen, mit dem Kharmal- Kraut 
ſich überzieht, deſſen Bitterfeit e8 vor dem Benagen des Viehes 
ſchützt. In diefem Thale trug Mohamed, jagt Fresnel, feinen 





2 Dr. Rüppell, Reifen in Nubien und dem peträifchen Arabien, 1829. 
8. ©. 206; Wellfted b. Rödiger Th. I. ©. 21— 27, mit Abbildung. 
* Sup in Mon. Gorrefv. Br. 26, S. 396 und B. 27, ©. 418. 
+) 9. Hammer, in Wien. Jahrb. 1840. Br. 92, S. 40 u. a. O.; bei 
Bianchi I, c. Tom II. p. 134. 
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erſten Sieg davon, der über das religidfe Schickſal einer halben 
Welt entſcheidend war. Seht flanden bier die Zelte ver Mog- 
ghrebin-Cavallerie, die Ali Bey commandirte, und dahinter 
erft traten die niedrigen, beftaubten Backſteinhäuſer hervor. 

Hier wurde die gaftliche Hütte Awad Abu Salems, eines 
alten Sreundes, erreicht, der aber von feinen Nachbarn, ven Eine 
gebornen, ven Scherifs von Mohameds Blut, nur verächtlic) 
angefehen war, weil er, wenn ſchon erft im fiebenten Gliede, 
von einem Aegyptier ſtammte; fo tief wurzelt bier ver Geburts— 
adel, und Fresnel, der Ungläubige, vollends galt bei ihnen, auf 
ſo heiligem Boden, nicht mehr ald fonft wol ein verachteter Jude. 
Der fließende Bad, ver erjte den Fresnel in Arabien fah, 
4 Buß breit und 1°, Buß tief, erfüllte ihn fo mit Wonne, daß er 
glei daraus fchlürfen mußte, aber fein Waſſer war brafifch; er 
reichte -jepoch hin zum Tränken der Heerden, zur Bewäfferung der 
Balmgärten und der Aderfelder mit Cerealien (Dokhn und Do— 
keſch?), die in deſſen Schatten gebaut wurden. Gaftlih im Hof— 
raume empfangen und im beiten Stalle einquartirt, rollte ver Wirth 
fogleich feine geflochtnen Matten aus Palmblättern auf, breitete 
Teppiche und Kiffen darüber her und trug das einfadye Mahl auf. 
Der großen Ermüdung ungeachtet war jedoch an Feinen nächtlichen 
Schlaf zu denken, denn die neugierigen Vifiten und Gefpräche der 
Araber nahmen jo bald fein Ende, da fie am Tage zu fchlafen, 
Nachts aber zu converfiren pflegen. Daher „Mouçamarah“ 
bei ihnen fo viel ald „Converſation,“ in nriprünglicher Be« 
deutung „Nachtwache“ oder „nächtliche Unterhaltung‘ 
heiht, wie Iörä nur die „„Nachtreife,‘ die dort gewöhnliche, 
nicht die am Tage bezeichnet, wo der Araber zu ruhen pflegt. 

Der biefige Scherif Ateik, ver Gouverneur des Wadi Bedr 
und E8 Szafra (jein Territor reicht von Djedeyde bis Bereike, 
vor Alters Djar, ſ. Erdk. XI. ©. 150), fannte bier nichts von 
Denkmalen, als den „Hhaſſat al Kitbeh,“ das ift den „be— 
Ihriebnen Stein,” ven man am Wege nach Haffanie febe, 
an Khurſchid Paſchas Siegesfelde über die Bergfabylen. 

Am 14. April machte Fresnel dem Ali Bey, Gommandeur 
der in Bedr ftationirten Gavallerie, feine Bifite; ein Gircaffier, 
int Mamluf, dv. i. weißer Sclave, ein Stand der nichts 
weniger ald entehrend ift, wie dad Sprichwort ded Araberd „den 
für Geld Erfauften vem eigenen Sohne gleich ftellt‘ 
und ihn auch einen „Sohn des Haufe’ nennt (Mälak ibnaf, 
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d. i. ton argent c’est ton enfant). Diefe Reiterei befand faft 
aus lauter Mogghrebins (in ver Gairofpradhe Ma⸗ghar'beh, 
Blur. Maghrabi, d. i. Alles was in Wet von Alerandria und 
von den Pyramiden liegt), d. i. aus Awläp-Aly, nämlid Män- 
ner aus der Daſis ded Jupiter Ammon, over aus Sivah, 
ein fehr Schöner Libyfcher Menfchenichlag, coloffaler Geftalt, fri- 
ſchen Ausſehens in weißer Draperie, größter Gontraft gegen bie 
hagern andern Geftalten, aber voll Fanatism und vol Haß gegen 
die Ghriften. 

Fresnel ging von da über das Schlachtfeld Mohameds ge= 
gen die Koreifchiten, wo die Pilger 13 Gräber zu befuchen pfle— 
gen, die nahe dem Karamanenmwege von Meffa nah Medina lies 
gen, den auh Burkhardt nahm. Die Wahabis hatten fie zer« 
ftört; Mohamed Ali ließ fie wieder herftellen, aber ungemein 
geihmadlos und ſchlecht. Fresnel ift der erite, ver ald Chriſt 
diefe fo gemweihte Stelle des Islam betrat; die Hier eingefrigelten 
Inſchriften von Pilgern, die man ihm zeigte, waren ganz werth⸗ 
108. Aber er rückte weiter und fah, wad Burdbardt nicht wahr« 
genommen hatte, dad fogenannte Kaßr al Nußrani over „das 
- Schloß des Ehriften,‘ nichts ald eine Warte auf einer Ans 
höhe zur Umfchau über Bedr bis zum Meere. Cine kleine Kup 
pel in Ruinen nimmt die Spige ein, und eine Einfaffung von 
trodnen Mauern umgiebt fie. Einige grob eingehauene Schrift⸗ 
züge auf ven Stein, etwa wie eingebrannte Zeichen auf Pferden 
oder Kameelen, belohnten die Mühe des Hinaufkletterns keineswegs. 
Ein Knabe führte an der Südweſtſeite ded Berges noch zu andern 
eingehauenen Zeichen verfelben Art, indgefammt nur ſolche, welche 
die Araber „Wasm“ nennen, womit die Befiger ihre Kameele 
zum MWiedererfennen bezeichnen. Ism, der Name, und Wasdın, 
d. i. dad Zeichen, die Marke, dies find auch beim Beduinen 
Wiedererfennungdömittel für Belt und Eigenthum, und mit ihnen 
war die ganze Fläche der Bergſeite bedeckt. Fres nel copirte eine 
Anzahl verjelben, da er an ihrer ftarfen Orydation bemerkte, 
daß fie weit älter waren ald die andern aus dem Koran von Pil- 
gern in Steine gefrigelten Sentenzen, deren viel jüngere Schrifts 
zuge fchon die bellere Barbe ver Kritelei bezeichnete. Jener 
ältere, wol vorislamitifche, alfo heidniſche Gebrauch der 
Marken war zwar bei ven heutigen Bebuinen längft außer Ge— 
brauch gefommen, aber ihr Sinn doch keineswegs vergeffen. Denn 
da Fresnel feinem Bührer zurief, das fei Feine Schrift, das 
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feien nur Zeichen für die Kameele ihrer Vorväter, war deſſen Ant« 
wort: „Alayk annour,“ Licht über dir; aber wozu? um ihre 
Herden dem Schuge des Genius der Berge zu empfeh— 
len. — 

Von bier nahm Fresnel, am 15. April, feinen Rückmarſch 
über Haſſanie auf Ihalwegen, wo er die Asclepias (Itr oder 
Eier) mit ihren nährenden Schooten und angenehm duftenden 
Blumen fand, zumal eine in gelber Blüthe vorherrfchenn, die 
man ihm die „Königin ves Thales“ nannte Vielleicht daß 
biervon dad ganze Thal den Namen Wapdi ed Szafra, d. h. das 
Gelbe Thal **) (ob Safran?), erhalten hat. Aber wie wenig 
war bier von den Wohlgerüchen zu finden (wie Weihraud, 
Myrrhe, Alos, Amber u. f. w.), die fich ftet8 in der Phan— 
tale ded Europäer mit den Gedanfen an Arabien vergefellichaf- 
ten, wie wenig von dem grünen und lieblichen Pflanzenkleive, das 
die Heimath des temperirten Europas fchmüdt; ein einziges duf— 
tended Beilchen, eine einzige erfrifchenve aromatifche Erdbeere 
aus dem Norden, ruft Fresnel aus, mit ihren fchattigen und 
erfrifchenden Umgebungen und Gefährtinnen aller Art in Blumen, 
Gebüſchen, Gehölzen, Laubbäumen, wie gern gäbe man hier alle 
Datteln und Bananen dafür hin. 

Erft nah 3 Stunden Weged hatte man die Stelle erreicht, 
wo nun Awad Abu Salem fern vom Berge auf einen ifolir« 
ten Fels hinwies und fagte, das fei der „Hhaſſat al Kitbeh,‘ 
der geſuchte Inſchrift-Fels. Aber auch hier, welche abermalige 
Täuſchung; die rohefte Zeichnung eined Stierd mit Hörnern, 
758 8 Fuß lang, mit unbefannten Marken bevedt und umge 
ben, daß hatte Khurſchid Pafcha eine Infeription in gries 
chiſcher und Iateinifcher Schrift genannt. — Daneben lag ein 
jweiter großer Stein mit einer Stierzeihnung in Eleinerer 
Proportion; die Außenfeite beider Oberflächen war fchwärzlich, fich 
gleih, die Figur aber röthlich, ver Bruch beider Steine von ein- 
ander war viel älter als die Zeichnung. Der Felsblock fehien von 
der Höhe losgeriſſen und hierher herabgeftürzt zu fein. Alſo fein 
Zauber war nöthig, ihm hierher zu fchaffen. Ueber dem Stier fah 
man andere Eleine, eben fo jchlechte Biguren, Steinböde oder 
Antilopen, Badar al Wahhſch ver Araber, 'd. b. „wilde 
Kühe,“ und Kameelzeihnung. Im Winfel zur Linken vane= 


— — ——— 
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ben fteht eine arabifche Infchrift, die verhältnigmäßig fehr alt, 
aber gegen die Steinfärbung ver Figuren doch relativ fehr mo- 
dern erjcheint; auch jagt fie: Laͤ Khalika ilä billäh, d. i. „keine 
Schöpfung ald durh Allah;“ nämlid Menfchen können 
zeichnen, malen, graviren, aber nur Gott kann die Geftalten fchaf- 
fen, ihnen Leben geben, alfo mol eine islamſche Sentenz ge- 
gen das frühere heidniſche Ipolwefen. Eine Bogelfi- 
gur zwifchen den Beinen dys Stiers ſchien Fresnel etwas vom 
ägyptiſchen Hieroglyphenſtyl zu haben, vie Dede, welche dem Rük— 
fen des Stierd übergebreitet ift, fcheint etwas Feftliched zu bezeich- 
nen, und der Doldhftich in ver Stierbruft mit den herabrin—⸗ 
nenden Blutftreifen zeigt offenbar ein Stieropfer an. Aber 
mehr war dieſem wol ſehr antiken Infchriftfelfen nicht für 
die Vergangenheit abzulernen. 

Die Nüdkehr in den Wadi Szafra und das trodenliegende 
Kieöbette des Gießbaches führte zu nadten Gebirgswänden, an 
denen höchftend einzelne Mimofen das Grauenvolle der Einöde uns 
terbrachen, die durch Khurſchid Paſchas graufame Verfolgungen 
feiner Feinde auch unter den wenigen gebliebnen Bewohnern verjel- 
den nur Janımer und Elend verbreitet hatten. Auch der Mimo⸗ 
fen würden bier noch weniger fein, wenn nicht ihre geringe Zahl 
fchattengebender, leicht gefieverter Blätter nody von der meit. grö- 
bern Zahl ihrer Dornen übertroffen würde, die fie vor der Zer- 
nagung ber alled zermalmenden Kameele bewahren. Denn ohne 
diefen Schuß, meint Fresnel, würde alles Grün dieſer Einöden 
an Laub und Rinden in einem einzigen Jahre zerftdrt fein. 

Die Legende ver Araber fagt, daß einft zu ven Zeiten GSa= 
lomos der Wadi Szafra feine 360 fpringenden Quellen gehabt 
babe, davon man gegenwärtig nur noch 14 in demſelben zähle; 
Fresnel vernahm diefe Sage vom goldnen Zeitalter ſelbſt 
aus dem Munde der dort Ginheimifchen, wad um fo auffallenver 
erfchien, da e8 in der Nabe von Mekka doch noch zu Abra= 
hams Zeiten eined Mirakeld bevurfte, um das Leben Ismaels 
durch den Quell Zemzem zu retten. Die Araber, fagte man, 
erinnern fich noch fehr wohl der Zeit, da Bereife (an der Stelle 
des Altern Dijar, das Diar bei Niebuhr, Al Giar bei Abul— 
feda, wo Ruinen nad) Wellfted, ſ. Bo. XII. S. 183) fein fließendes 
Waſſer gehabt, dad jetzt verfiegt fei. Von Djedeyde, dem nörd- 
lihen Gulminationdpunkte des Thales (Burdbardt gab 
als ſolchen EI Kheyf an, bis wohin aber Fresnel nit vor- 
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drang), ſüdwärts bis Bereike (Bourayfah bei Bresnel) traf 
Fresnel, die beiden Ertreme mit eingerechnet, 12 Dörfer an, von 
deren Griftenz er fich durch den Augenjchein überzeugte; wäh— 
rend Burdhardt nur 2, Mokad und Wajet, angab, ein Bes 
weiß wie gar Manches auch Burckhardts fo fcharffichtigen Beob— 
achtung entgangen fein mag. Diefed Dubend Ortichaften Heißt: 
1) Djedeyde (Djoudaydah bei Fresnel), 2) Hhamrä; 3) Khar⸗ 
mäb; 4) Szafrä; 5) Daghbadj; 6) Haſſanie ( Hhacaniyyeh bei 
Freenel); 7) Aaliyyeh; 8) Alfäriah; 9) Barafah; 10) Djedld; 
11) Bedr; 12) Bereife. Davon ift Szafra fchon durch feine 
3 Duellen am beveutendften, dann Djedeyde durch 2 Quellen. 
In Bereife find alle Quellen verfiegt. Jeder Quelle entfpricht 
eine Balmenpflanzung, welde dad ganze Waller confunirt, 
und erft gegen ven untern Theil jolcher Wäldchen fucht man durch 
einen Aquäduct demfelben von einem zum andern eine Bahn zu 
bereiten; fo in Der ganzen Strede von 12 bis 15 Lieued zwifchen 
Djedeyde und Bedr. Ueber Hhamrä, das Fresnel noch am 
Abend des 15. April erreichte, ging ſeine Excurſion nicht hinaus, 
auch dort ſollte der „Stein von Hhamra“ eine Jnſchrift ent— 
halten; er enthielt aber nichts als einen Cirkel und Stern, den 
wahrſcheinlich ein Pilger, der als Maurergeſell des Weges kam, auf 
eine etwas geglättete Fläche des Steines einhieb. Bei der Einkehr 
in Szafra, auf dem heilig gehaltnen Ard el Hharamayn, fühlte 
ſih Fresnel ala Chrift etwa fo aufgehoben, wie ein gemeiner 
Jude im katholiſchen Spanien. 

Am 16. April nahm Fresnel von Szafra einen andern 
Weg zurüd ald ven, welchen er gefonmen war, und auch Burd- 
bardt hatte einen dritten ganz verſchiednen mit feiner Karawane 
betreten. Am Morgen um 10 Uhr langte Fresnel in Bedr 
(1. 06. &.142) an; hinter den Gulturgärten der Palmenpflanzuns 
gem hatte er bemerkt, daß in ven Schluchten ver Berge noch an= 
dte Palmen fanden, die feine Fünftliche Irrigation erhielten, 
Imdern nur durch Negengüffe erquicdt wurden. Die Beduinen 
ſagten: „fie feten von Gott gepflanzt,” fie gäben weniger 
Vattelfrucht, aber von befferer Qualität. Unftreitig alſo 
„wilde Dattelpalmen,‘ deren wir fo felten erwähnt finden, 
die alio wol geftatten, wenn irgendwo %), eben bier ihre wilde 
Heimath, ihre Urheimath anzunehmen. Es ift dieſe Gegend 
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des Wadi Szafra au durch „wilde Kaftanienbdume‘ 
merfwürdig, die Burdhardt hier in großer Schönheit ſah, bie 
einzigen die ihm je in Arabien zu Geficht kamen. Fresnel ſah 
jene wilden Balmen in der ganzen Thalverzweigung, die 
von Hafjanie bis zum Dichebel a8 Soubh (Diebel Sobh 
aufBerghaud Karte), einer Befte ver Beni Harb, führt, wo der 
Teig der trodnen Datteln die einzige Nahrung des 
Volks ausmacht, dad in andern Gegenden oft nur von Ka— 
meelmilch oder nur von Honig lebt, da Bleifch und Reis nur 
Speifen ver Wohlhabenden find und auch Gerealien, Linſen u. a., 
aus Aegypten und Indien herbeigeführt, für Beduinen viel zu 
foftbar bleiben. Bei diefer ungemein nüchternen Lebensweiſe 
leiven ihre geiftigen Kräfte keineswegs, ihr Appetit giebt die 
befte Würze; ja fie fchaffen fid zu den Entbehrungen für ven 
Gaumen andre Bedürfniffe des Luxus nad ihrer Art, zu denen 
z. B. bier bei aller Bernachläffigung ver Agricultur vie jorgfäl« 
tigfte Pflege einiger Khenne oder Hennabüſche (Lawsonia) ge⸗ 
bört, deren duftende Blüthen zu dem erften Bepürfnig ih- 
rer Frauen gerechnet werben und die auch fonft zur Bärbung der 
Haut durch Verkauf ein gutes Ginfommen geben. Wäre er al« 
Iein, d.h. ohne Weib, fagte ein Beduine zu Fresnel, fo würde 
er ftatt der Henna fein Feld lieber mit Waizen beftellt haben oder 
mit Klee für die Kuh, wenn nur im ganzen Wadi Szafra eine 
einzige Kuh zu haben. Die giebt e8 aber nicht, man behilft fi 
mit Schafbutter. Aber noch zeigte man im Wadi Szafra umd 
Bedr alte Stallungen für Rinderheerden, die Menſchen 
und Göttern dienten. Das beweifet auch die Stierzeichnung 
auf dem Inferiptiondfeld, fammt dem fogenannten „Baume Ans 
dam mit der rothen Rinde‘ (fver Ausorud eined vorislam— 
fchen, heidnifchen, arabifchen Dichterd, ven Opferftich mit dem 
audrinnenden Blutftrom bezeichnend). 

Die vielen Balmpflanzungen im Wadi fchienen Fred» 
nel ein Mittel zur ftatiftifchen Abfchägung feiner Population dar« 
zubieten; er hätte leicht darüber von der rechten Behörde Aufſchluß 
erhalten können. An dem Bartum war ihm aber weniger gelegen 
als an ver Volfsanficht, daher feine Frage: wie groß die Zahl 
der Einwohner und der Palmbäume im Wapi fei? bie 
aber mit Beratung zurüdgemiefen wurde, mit Hinweiſung 
auf ven Scherif Aatik, der von alle dem ein Regifter halte. 
Auch Khurſchid Paſcha machte es wie früher die Wahabi, ließ 
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vergleichen anfertigen und hatte von jedem Dattelbaum (j. ob. 
&.144) eine Taxe von 12 Piaſter eingefordert. Lehrreich ift es 
ih zu erinnern, wie auch Jehovah, der Gott Abrahams, Iſaaks 
und Jakobs, ver ja ebenfalld ver Gott Ismaëls und Mohameds 
iſt (1.3. XII. S. 18, 27 u.a.D.), Abſcheu vor ven Zählungen 
des Volks Hatte zu feiner Zeit, da David berrfchte, ver fei- 
nem Feldherrn Joab, des Abmahnens ungeachtet, doch gebot, „die 
Summe der Krieger im Bolfe ihm zu zählen durch das 
ganze Land, von Dan bid gen Berjaba,‘ für melde Miſ— 
jetbat ihm Gad, der Prophet, die Peftilenz in Israel verfün« 
dete (f. 2. B. Samuelid, Kap. 24). 

Sreönel, der von Bedr nah Janbo zurüdkehrte, hatte nur 
ſalziges Waffer n ven bereifeten Wadis vorgefunden, das aber 
doch trinfbar und daher immer noch zur Gultur brauchbar war. 
Außer den fchon genannten Gewächſen fah er hier einen Citro— 
nenbaum, einen Sidr (Rhamnus lotus) und den Kharmals 
baum?) Häufig, welchem die Uraber die Eigenfchaft zufchreiben, 
böjes Waffer zu desinficiren (wie dies beim Brunnen zu 
Jericho durch Eliſa's Salzeinwerfen geichah, ſ. 2B.-d. Kön. 2, 
20). Auch jah er hier eine Grasart, ein gutes, aber etwas zü« 
bed Kameelfutter, der er wegen ihrer Prolificationen an ven 
Iuftigen Ölieverungennad oben, welde an Fortpflanzungd« 
fähigkeit bei weitem die durch Wurzelung übertreffen joll, ven Na 
men einer Graminee vivipare gab, welche dort in aufßerorbentli= 
her Menge vorkommen fol, die uns aber unbefannt ift. Hin—⸗ 
fichtlih der Fauna hatte er Hyänen, Wölfe, Füchſe, Gazellen, 
Steinböde, viele Raubvögel und hühnerartige Bögel (Tetraos) 
wahrgenommen, aber nur jehr wenig Eleinere Vögel gefehen. 


3. Die Stadt Janbo und Ihre Umgebung. 


Die Stadt Janbo, Ienbo oder Jenbuu“) gefprocden, 
auh Jambo, da n vor b wie m lautet, deren Lage wir jchon in 
obigen kennen gelernt (ſ. Bd. XI. S. 181 — 183), jo wie ihr mo« 
dernes Berhältnig zur Binnenftadt Janbo el Nafhel (unter 
24° 19 N.Br. und 36° 6' D.L. v. Par. #), ſ. Bd. XI. ©. 150 
und 181), wie zur ältern Hafenſtadt Djar oder Diar (dem 


*) v. Hammer über Arab. in Wien. Jahrb, 1841. 3. 93, ©, 122. 
) Berghaus, Mem. Arabia, S. 60, 
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heutigen Bereife), liegt an einer Bay mit gutem Ankergrund #9), 
welcher durch eine Infel an der Einfahrt vor ver Heftigfeit ver 
Stürme gefhügt und groß genug ift, um die größten Flotten zu 
bergen. Wegen diejer Lage am Meere wird fie auch wol Sherm 
Janbo, der Hafen Janbo over Janbo el bahr, die Stadt 
am Meere, im Gegenfag jener Binnenftadt genannt. Durch ei- 
nen Meeredarm wird die Stadt in 2 Theile getheilt, der größte 
die Stadt felbft, der Fleinere die weftliche Schiffervorftant EI Kap, 
denen beiden der Hafen vorliegt, mit guten Mauern zur Verthei- 
digung gegen die Wahabis aufgeführt, mit Thürmen flanfirt zur 
Seite. Die Ummauerung ift jedoch viel zu groß, um wirklich ver— 
theidigt werben zu können; man beurtheilt im Orient aber Die Fe— 
flungen nach ihrer Größe; hier werden zugleich Exercierpläge, Ka— 
tawanenlager, Grabftätten u. f. w. durch fie mit eingeichloffen. 
Nur 2 Thore, dad Bab Medina gegen Oft und das Bab Masr 
gegen Nord, gegen Mesr oder Aegypten hin, führen aus der fehr 
fchlecht gebauten Häufermafje heraus, in der nur einige fchlechte 
Mojcheen, ruinirte Khand und dad Haus ded Gouverneurd die ein 
zigen bemerkenswerthen Gebäude find: denn das Ganze ift eine 
wahre Araberftadt, in der faft Fein Fremder fich anfievelt, etwa ei— 
nige türfifche Krämer ausgenommen, denn auch die Banianen fin- 
ben ſich Hier Faum noch ein und Juden find ganz verdrängt Die 
meiften Bewohner find Beduinen vom Djeheyne-Tribus, 
die von bier an nordwärts (j. Dicheheine, Bo. XI. S. 179) bis 
Haura den Uferftrich bewohnen, mit denen einige der Meffafa- 
milien ſich vermifcht haben. Sie nennen fih Jembavi, trennen 
ſich in Tribus unter eigenen Sheifh8 und ftehen, wie ihre Brüder 
in der Wüfte, unter ſich in ewiger Fehde durch erbliche Feind— 
jhaften und Blutrache; fie gehen auch in Beduinentracht. Haupt⸗ 
gewerbe der Jembawi ift Schiffahrt in alle Häfen des Rothen 
Meers; die Stadt befibt 40 bis 50 Schiffe, von Jembawis und 
Sclaven geführt, die in vielem Verkehr mit Suez und Koſſeirs 
Häfen ftehen, aber auch durch Oberägypten Transporte nah Kenne 
im Nilthale führen; fie gelten für ungefchliffener, roher als vie 
Handelsleute von Mekka und Dſchidde, aber auch für weniger la= 
ſterhaft und betrügerifch, für beflere Gejchäftsleute und beſitzen da— 
ber auch mehr Achtung. Reichthum ift in Jambo nicht, aber all- 


29) — Trav. L c. p. 410; vergl. Wellſted, Reiſe bei Rödi⸗ 
ger, TH. I. S. 166. 
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gemeiner Wohlftand, und faft alle haben ihre Landhäuſer im wohl- 
bebauten Janbo el Nakhel, das von feinen Dattelmäldern den 
Namen trägt (ſ. Bd. XII. ©. 150 und 181), daher Janbo der 
Palmen, und von ihnen als ihr Urfig, die Hafenftabt nur als 
ihre Colonie angefehen wird. Ianbo hat, nah Abulfeda, 
Quellen, und der Name Janbo jelbft heißt Quellen‘ im Ara= 
biſchen. Janbo's Schloß fol, nach vemfelben, von den Nachkom⸗ 
men Haſſans, den Beni Albaffan, erbaut fein, aus deren Bamilie 
oft Glieder zu Scherifen von Meffa geworden und aud den 
Thron von Marofko 50) beſtiegen haben. 

Der Tranfitbandel, zumal nah Medina, beichäftigt viele 
Jembawis; alle 14 Tage gebt dahin sine Karawane ab; öfter 
geben fie den Karawanen nach Mekka und Dſchidde das Geleit, 
zuweilen auch nad) den nordwärts liegenden Häfen Wodjeh 
(Wuſhke f. Bo. XM. ©. 123) und Moila (unter 27° 40' N.Br. 
ebend.), bei denen Forts der ägyptiſchen Hafenftationen Tiegen. 
Auch als Fühne Eontrebandierd find die Iembavi befannt, deren 
oft ſehr ſtarke Schmugglerbanvden in nächtlichen Zügen die Zölle 
zu umgehen wiſſen. Gine Stunde im Oft der Stadt liegt eine 
Gruppe jüßer Waufferquellen, AfeyIyasl) genannt, mit 
denen Melonenfelder bewäſſert werben, indeß in der Stadt alle 
Brunnen brakiſch find. Gifternen, welche Trinkwaſſer geben, 
liegen nur vor dem Medinathore: fie find durch Ganäle reichlich 
mit Regenwaſſer verfeben, das vortrefflich ift, ja das befte in ganz 
Hedſchas. Es wird von den Privateigenthümern der Eifternen 
verkauft; bleiben aber die Winterregen aus, fo müflen die Waſſer 
von den Aſeylya in die Stadt gebracht werden. 

Früher fand die Stadt unter dem Scherif von Mekka, ver 
aber hier viel Oppofition unter den gut bewaffneten Jembawis 
fand, weil jever Bedrückte feinen Befchüger und Rächer anı Sheikh 
des mächtigen Tribus der Dieheyne im nahen Gebirg und Des 
jert fand. Bei den Ueberfälen ver Wahabis wurde diefen bie 
Unterwerfung der Bent Harb und Beni Djebeyne nur da— 
durch möglich, daß diefe unter fich felbft durch Partheihaß ent« 
zweit waren. Nach! Unterwerfung der Diebeyne legten bie 
Wahabi nach Janbo el Nakhel eine Garniſon und belagerten 
im Jahre 1802 zum erſtenmale Janbo; aber vergeblich. Nach 


— — 


) Reinaud, Not. in Abulfeda, Trad. p. 119. °1) Burckhardt, 
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ihrem Rüdzug ließ Scherif Ghaleb erft jene große Beflungs- 
mauer um Jambo aufführen, da er aber felbft in Meffa vor 
den Wahabi ſich beugen mußte, jo unterwarfen fi auch bie 
Jembawis und wurden hart von ihnen geprüft, wie zur Zeit 
da Seegen hier (1810)52) vorüberzog, bis die erfte türfijche 
Blotte unter Tuſum Paſcha fie im Jahre 1811 vom bvoppelten 


Joch Ghalebs und der Wahabi befreite. Nun aber, ald türfifcher 


Waffenplag, traf fie ein neuer Bluch, da jeder durchziehende Bine- 
bafchi oder türfifche Commandeur eine neue Geißel für fie wurde. 
Die Stadt gerieth in die größte Unordnung und Verfall; aber 
gefundes Clima, gutes Wafler und Wohlfeilheit der Lebensmittel 
erhielten fie. Gräßliche Verheerung richtete im Jahre 1815 dort, 
wie in Suez, Koffeir und Dſchidde, die Peft®?) an, welche 
4 Jahre nady einander in Aegypten gemüthet hatte. Nur einige 
Todesfälle fielen durch die Pet in Mekka vor, Medina blieb 
ganz davon frei und eben fo das offene Tehamaland. Burd- 
bardt, Zeuge diefer Zuftände, gab hierüber Belehrung. 

Als Ehrenberg St) im December 1824 in Janbo vor Ans 
fer ging, drang dad Meerwafler bei Blutbzeit tief um die Stadt 
berum in das flache Land ein; fie erjchien ihm noch armieliger 
als Suez; alle Steinhäufer waren von Korallenftein aufgebaut, 
die Stadtmauer längjt wieder verfallen, die Türfenbefagung gering. 
Im Meeredfande bemerkte er Häufig fchaalige Röhren einer Tere- 
bella, die nach oben grobe Conchylienfragmente, nach unten feinen 
Sand trugen. Auf dem Lande gab die Jagd einen Flamingo, 
3 Reiher, Möwen, einen neuen Scomber, Holothurien, 
Seewürmer, Conchylien; auf dem Strande jab man von 
Pflanzen nichts ald Salfolen und Salicornien. 

Der Naturforfcher Rüppellss) Hat Janbo zweimal, 1826 
und 1831, befucht; er beftätigt die günftige Lage des Hafens, in 
welchem ſelbſt große Schiffe dicht unter der Stadtmauer vor An 
fer geben können; aber die Thätigfeit im Hafen fehlte, und in ver 
Stadt von etwa 5000 Einwohnern (1500 Käufer jchägte Well- 
ſted) war damals nur elender Kram, und die Xebendmittel waren 
fogar doppelt fo theuer wie in Dſchidde, alled voll Wucher. Im 
Sabre 1826 war große Hungerdnoth vorbergegangen, lange Dürre 


— Seetzen in Mon. Coreſp. Bd. 27, ©. 73. 2 Burckhardt, 
Trav. l. c. p.412—418. äöhrenberg, Journal. Mfer. 
5) Rüppell, Ei in Nubien u. |. w, 1829, ©, 228— 232, 
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hatte bei Mangel an Butter ein allgemeines Viehſterben erzeugt, 
bie Zufuhr von Getreive aus Aegypten war ausgeblieben, der Jam⸗ 
nr der Pilger war grenzenlos; alle Straßen waren mit Hülflo- 
fen und Bettlern gefüllt, auf den Wegen ſah Nüppell Verhun« 
gerte liegen, und zu der Noth fam der Betrug und die Ruchlofig- 
feit unter die Pilger. Zum Glüd bleibt das Meer immer gleich 
fiſchreich; ohne die Vorräthe an Diacope, Aspisurus, Caranx- 
Arten, welche die Temi (Hutemi f. Bd. XII. ©.175) bierher zu 
Markte bringen, würde die Noth oft noch größer werben. In je 
ner Zeit waren nur ein paar Dutzend türfifche Arnauten ald Be— 
fagung im Hafen; aber in ver Palmen-Janbo jtand noch 
immer das Türfenlager von 400 Mann Garnifon, um das Volk 
ju zügeln: denn Mehmed Ali Hatte den Kornhandel ald vrüf- 
fended Monopol an fich geriffen. Beim zweiten Befuche, im Juli 
des Jahres 1831, fand Rüppell 6) ven Zuftand von Janbo 
noch grauenvoller, den größten Theil der Population hatte bie 
Cholera weggerafft. Der Bazar, die Kaffees, der Hafen, alles war 
leer, nur Bettler und Todtenklage und Jammergeſchrei hörte man 
noch in den Straßen, bei Süpdoft mit ſchwüler furdhtbarer Hitze, 
die glüdlicher Weile für das Wohlfein des Reiſenden fich bald 
durch eintretenden Fühlern Nordweſt zu feinem Vortheil änderte. 
Die Fahrt ſüdwärts von Janbo nad Dſchidde an Bereike, 
Rabegh, Obhor (f. Bd. XII. S. 231) vorüber, führte über ein 
geſahrvolles Küftenmeer Hin voll Sandbänfe mit einer Grundlage 
von Korallenriffen. Die Küfte felbft ift von Korallenrifien einges 
faßt, die meift parallel mit ihr laufen und an einigen Stellen 
mit ihr zufammen hängen. Diefe wurden mit ihren vielen 
Sherms 57) oder Ankerftellen in ven Küftenfurvey der Mo⸗ 
resbyſchen Karte vom Rothen Meere eingetragen, was ohne 
Lootſen voll großer Beichwerben war; den Mangel größerer Häfen 
müffen diefe Shermö einigermaßen ven Bewohnern des Feſtlan⸗ 
ded erfeßen; die Küſte von Janbo bis Bereike iſt ein flacher, 
fumpfiger, niederer Saum, dicht mit Nhizophoren oder Man« 
grovewaldungen (f. Br. IV. S. 1040, V.©. 62, 136 u.a.D.) 
wie in Hinterindien, Geylon und anderwärtd bewachſen, er ver« 
fieht die Gegend mit Brennholz. 

Der irregulaire Meereögrund dieſes Klippen-Labyrin— 





*) Rüppell, Reife in Abyfinien, 1838. Th. I. S. 155. *7) Wells 
fieb, Reife, bei Rödiger Th. IL. ©. 177, 192. | 
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the8 58), das oft yplöglih bis zur Nähe der Oberfläche herauf⸗ 
fteigt, macht die Durchfahrt fehr mißlich; bei frifchem Winde zei. 
gen die Wogenbrücde vie gefabrvollen Stellen an; bei weniger be= 
megter See, wo diefe Warnungszeichen fehlen, ift weit größere 
Gefahr; der Schiffer kann die Spige des Maſtes nicht verlaffen, 
von der er die Farbe des Meeres erſpäht und dem Stenermanne 
warnend zuruft; je ruhiger die Luft, defto heller wird die Barbe 
ver See. Wellfted 9) bemerkt, daß die Riffe hier entmeber 
Streifen mit dunkelm Tiefwaſſer ohne Ankergrund übrig Taffen 
oder Untiefen, die von wenigen bid zu 10 und 15 Faden hinab» 
reichen; fie ziehen meift in gerader Richtung, doch mit Schlangen- 
form ihrer vorragenven Aefte. Ihre Länge hält von 450 Fuß bis 
zu 2 und 3 engl. Miled an, fehr jelten einmal länger; ſehr ſtarke 
Brandung ſah er nie, felbft bei böfen Winden nichi; er meint, 
vielleicht weil die Korallenflippen an ben äußern Theilen ihrer 
Züge poröfer und äftiger find, fo daß die Gewalt des Wellen 
jchlages ſich an ihnen (wie gegen ein Sieb geworfen) mehr breche. 
Leicht kann eben diefer Mangel an flarfer Brandung den nach— 
läſſigen Schiffer zu ficher in der Gefahr machen. Im den nörbli= 
chen Theilen dieſes Küftenmeeresd hatten biefelben Riffe in der war« 
men Jahreszeit, vom Mai bi October, etwa 2 Fuß weniger 
Wafler über fi ald in den Wintermonaten, mweil zur Sommerzeit 
die Nordwinde durch die ganze Ränge des Meered worherrfchen, 
welche deſſen Wafler gegen den Süden, wie died ſchon Niebuhr 
(f. ob. ©.5) bemerkte, treiben. Wenn dagegen die Südwinde 
vom Detober bis Mai vorberrfchend werben, fo wird die Wind- 
Ebbe umgekehrt, und die Strömungen nehmen mit Heftigkeit den 
Rückweg und häufen die Waflermafle beträchtlich gegen den Nor» 
den an. Hiernach richtet fih au die ganze Steuermannd« 
funft ver Küftenfchiffer; daher bei heftigen contrairen Winben, 
die auf dem offenen rothen Meere felbft vem Dampffchiffe keine 
Fahrt mehr geftatten, die Eleinen Fahrzeuge (und felbft Feine 
Dampfichiffe mit wechfelnden Winden) die Küftenfahrt durch die 
Ganäle zwifchen Küfteninjeln und Korallenklippen nahe am Ufer 
hin zurüdlegen, wo dann auch meift anbre See= und Landwinde 
getroffen werben, was freilich nur unter der Bedingung gefchehen 
kann, daß man jeven Abend vor Anker geht, wobei denn doch auch 


») Rüppell, Reife in Nubien x. ©. 232, 9) Wellſted a. a. O. 
II, ©. 193. 
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die Tagfahrt art ver Küfte Hin immer noch gefährlicher Bleibt als 
auf offenem Meere. 

As Wellfted in noch fpäterer Zeit Janbo noch unter dem 
Drude des Aegyptiers kennen Iernte, machte der Hafenzol®), auf 
10 Prozent von allem Tranfit feftgeftellt, veffen Haupteinfommen 
aus, der aber jehr irregulair, bald mehr bald weniger, erhoben 
wure. Da Medina von bier aus mit Getreide, Kaffee, Kleider⸗ 
offen u. a. verfeben ward, fo war der Ertrag nicht unbedeutend, 
zumal bei dem Monopol des Getreidehandels des Vicekönigs, 
da die Kaufleute dad Korn nur aus feinen Magazinen und Schif— 
fen nebmen durften, das fie den Bebuinen und dem Binnenlande 
zuführten, fo wie flatt der indischen Stoffe welche früher nach 
dem Innern gingen, num nur ägyptifche Fabricate eingeführt 
werben konnten, da jedes Kleidungsſtück, das richt ven Stempel des 
Paſcha trug, confiscirt ward. Der Einfluß des Scherif von Mekka 
hatte, ſeitdem dieſer nur zu einer Creatur der Türken herabgeſun⸗ 
fen war, auch in Janbo ganz aufgehört. 

Zuweilen wird der Hafenort mit der Gtabt Janbo au 
Sherm Janbo genannt; aber fchon Niebuhr 61) unterfchied 
Scherm Janbo mit Naht davon al® einem abgefonderten, 
nordweſtwärts gelegnen Ankerplatz, wie dies auch Bergr 
haus ganz richtig anerkannte 62), obwol er die Zeichnung deſſel⸗ 
ben im ſeine Karte noch nicht eintragen konnte, da Niebuhr blos 
an ihm worbeifergelte. Zum erftenmale gefchab dies ach der enge 
lijchen Küftenaufnaßme, welche in Nordweſt der Stadt eine gegen 
Nord ehr tief eindringende, völlig gefonderte Bucht vom Stade 
bafen Medinas ad Scherm Jan bo einzeichnete und dazu Ber 
merkte, daß hier eine geräumige Einfahrt, gute Ankerſtation 
und leichte Ausfahrt bei Nordweſtwinden ſtattfinde. Wellftev 
if der einzige der neuern Neifenden, der feiner beſonders erwähnt 
und ihn rühmt®) ; auf D'Anville's Karte iſt an dieſen Scherm 
dJenbo (wol Charmothas bei Strabo XVI. 77 und Diod. Sie. 
Hist. IIL 43, der 2000 Schiffe jollte beherbergen Fönnen, was zus 
akt D'Anville's Forſchung nachwies) 6%), der richtig ind Land 
hineingezeichnet wurbe, irrig die Stadt Jenbo verlegt, und biefer 
Arthum ift Später oft wiederholt worden. Der Unterſchied beider 


") Beiltev, Rei, kei Mötiger 26 IL Gr. +) Meute 
Reife Th. 1. ©. 2 *°) —7 Eee: Memoir. GS.24. 

) Wellſted, Reiſe, Roͤdiger Th. U. “) D’Anyilley 
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Kocalitäten ift nicht unbebeutend, da die Stadt Janbo unter 
24° 6' N. Dr. liegt, der Eingang zum Sherm Janbo aber un 
ter 24° 9' 30° und die innerfte Bucht deſſelben unter 24° 14’ 30° 
N.Br. in der Moresbyſchen Karte eingetragen ift. 


Zwölftes Kapitel, 
Das maritime Nordarabien im Hebfchas. 


$. 78. 


Erläuterung 1. 


Die Topographie des Küftenftrihs von Hebfhas norbwärtd 

ber Hafenftabt Zanbo bis zum Ailanitifhen Golf, von ber 

maritimen Seite, nad ben aftronomifchen Ortsbeflimmungen 

bes englifhen Surveys und ben andern neueflen Entdedun- 
gen verfchiedener Beobachter, 


Dad maritime Nordarabien ober die norbweftliche 
Küfte von Hedſchas, norbwärtd Janbo, bis Moilahb und 
Ainune am Eingange des Golfd von Afaba, dem antiken 
Ailanitifhen Meerbufen, gehört zu denjenigen, an welchen 
Hunderte von Schiffern jährlich vorüber fahren, deren Inneres 
aber darum keineswegs genauer bekannt ift, weil ed, wenn auch 
auf den Stationen der ägyptifchen Pilgerroute alljährlich zu 
Lande beſucht, doch Faum einen einzigen europälichen Reifenden, 
der dajelbft Beobachtungen hätte einfammeln können, gefehen und 
daher nur ſehr bruchſtũckweis zur geographifchen Kunde gelangt if. 
Den wichtigſten Bortfchritt hierzu gab die englifche Aufnahme 
auch dieſer Küftenftrede Arabien, durch welche vie vielen 
früher ſchon genannten Localitäten der vorüberfegelnden Schiffer 
und Reiſenden erft ihre Beftftelung erhalten haben. Was früher 
darüber an genauern Daten vorhanden war, ift auf Berghaus 
Karte niedergelegt und in feinem Memoir über Arabien gründlich 
dißcutirt worden, wozu wir bier feit jener Zeit manche Vervoll⸗ 
fländigung und Bereicherung durch den Fortſchritt der Entdeckung 
Hinzuzufügen haben, ans welchen hervorgeht, daß auch) dieſes Ge⸗ 
ftadeland, bad wir früher ſchon als dasjenige der civilifirten 
Nabatäer kennen lernten (ſ. Erdk. XII. S. 119 — 440), auch in 
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der Gegenwart keineswegs die Nichtbeachtung verbient, die ihm 
in den meiften geographifchen Werfen zu Theil geworben, und wie 
jede Planetenftelle ihren eignen Beitrag zum Studium ber Ge« 
[dichte der Menſchheit zu geben berufen ift. 

Die Normalrichtung diefed ganzen ſubtropiſchen Küften- 
ſtrichs, zwiſchen dem 24° bis 28° N.Br., bleibt wie bisher an 
der ganzen intratropifchen DOftfeite des Rothen Meered ſtets 
vorberrfchend gegen N.W., mit mehr oder weniger vorjprin- 
genden Vorgebirgen, oder gegen Nord und Oft zurüdwei« 
Genden Buchten, in deren Schuße dann zahlreiche Gruppen von 
Korallenbänfen und Koralleninfeln, wahre gefabrvolle Labyrinthe, 
ſich anfiedelten, vie hier und da auch von mehrern einzelnen pik⸗ 
artig emporgehobenen Injeln überragt werben, auf deren geglieber- 
tn, jubmarinifch gebliebenen Vorhöhen jene Korallenbänfe feit 
der antiken Periode ihres Hervortretens, feit Iahrtaufenden ber 
Vergangenheit, den beiten Schug für ihre jüngere Brut finden 
mochten. 

Die Hauptpuncte, wie fie die biöherige 65) Karte von ©. 
nah N. angab, zeigen fich in folgenver Ueberſicht berichtigt nad) 
dem englifchen Survey 66): 

1) Unmittelbar in N. und N.W. von Scherm Janbo läuft 
die Küfte mehr gegen N.W. bis zum Cap Diimum (bei Nie- 
buhr, Ras Evom bei D’Anville, Gerbub bei Rüppell; auch 
Sabba Ruß, die 7 Eapd, genannt), dem die Infel Beridi vor« 
liegt. Es fpringt hier die hohe Kette de8 Radhua (f. Erdk. XIL 
S. 152, 180) am meiteften im Dihebel Nabt und zum erften 
male unmittelbar bis an die Küfte vor, um von ba an biefelbe 
auf ihrem Zuge zum ailanitifchen Golfe nicht wieder zu verlaffen, 
dech in geringerem oder größerem Abſtande vom Ufer durch das 
Land gegen N. W. ziehend. (Der Aaıuöv doog bei Agathar— 
chides, de Rubro Mari 59. ed. Ox., ven Diodor II. 43 nur im 
allgemeinen bezeichnet, aber den Namen ausläßt.) Die englifche 
Aufnahme Hat das Vorgebirge ſelbſt, aus drei Hauptgipfeln, 
Seragged hill, Zuckerhut und Cliff hill beſtehend, Cap 
Beridi genannt, dad Fresnel Bouraydes“) oder Bredi fchreibt, 





"2 Berghaus, Arabia Mem. a. a. DO. S. 25 —81; und deſſ. Karte 
a und das Nilland, 1835. *0) Chart of the Red Sea com- 
prising the part above Jiddah from Survey 1830—33 in the 
H. C. Ship Palinurus by Commod. R. Moresby and Lieutn. T. 
G. Carless, Ind. Navy. *) Fresnel, FArabie, Mscr. 
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und dad erfte ver nachfolgenden ficben Caps den Saba roouß 
nennt. 

2) Dieſes Eap zieht in gleicher Nordweſtrichtung über das 
Nas Mahar bis zum Dſchebel Safianie (unter 24" 51’ N Br. 
nach Moresby), welches erftere den Namen von Dem ſũdwärts 
daran liegenden trefflichen Anferplage Mahar führt, dad zweite 
von der nordwärts vorliegenden größern Berginſel Haſſanie. 
Auf der Moresbyſchen Karte ift dieſes letztere Rab Abu Mud 
genannt, bei Ehrenberg Nas Abu Medde. Den Anferplag Ma- 
har over Mhax, auch vom anliegenden Barge Dichebel Mohhar 
genannt, beobachtete Niebuhr unter 24’ 37 NBr. Der Sum 
jeßt ihn unter 24° 4 N. Br; ihm Jiegt die miedere Klippe des 
Nas Mahar unmittelbar gegen N.W. vor; er ſelbſt in Chem, 
aber mit einem vorliegenden Korallenlabyrinth. Zwiſchen Ras 
Mahar und vom Mad Abu Mepdde liegt noch ver Fleine Anker⸗ 
platz Schäbban over Sheb, auch Shaab vor, von welchen ber 
oftwärts anliegende hohe Gipfel de8 Radhua, von dieler Seite, 
auch Shaab Diabalay 68) Heißt. Dies ift unflreitig der damit 
nad) Diovor III. 44 feiner Lage nach übereinftimmenvde Berg Sha- 
binus (Außıwogs), welcher 5 hohe Gipfel mie Pyramiden hat, 

und auf beflen einem Borgebirge von vieredfiger Geftaltung 3 Tem⸗ 
par von außerprdentlicher Höhe fanden, Göttern geweiht, Die den 
Griechen unbefannt waren. Die Debae (I. Erdt. Xll. 231, 232) 
mit ihren zahlreichen Kameelen, weldhe nad) Diodor und Yaaz 
tharchides (Dedehae, p.59) dieſes Gebirge bewohnen, erinnezrten 
Fresnel an den ayabifchen Namen „Dhib,“ d. i, Wolf, ber aus 
den antiken axabiſchen Genealogien wohl bekannt iſt, wie der Name 
Kelb, d.i. Hund, auch ein Ehrenname der Eriegeriichen Tribus, 
um ſich als fürchterlich gegen ven Feind zu bezeichnen, ‚Namen 
die niemals den Sclaven, jondern nur freien Männern gegeben 
wurben, indeß die Sclaven lisbliche Mamen, wie Edelſtein, Dia- 
whar u. a. erhalten, als Zeichen wie Foftbar und lieb ſie ihren 
Herrn find. Unſtreitig find aus ſolchen Namen manche Mährchen 
faljeher Erklärungen entjtanden, wie die, Beni Kelb, die. wie 
Hunde hellen ſollten (ſ. Erdk. XII. S. 203) u.a. m. Da bie 
nächften Völker, welche Agatharchides (de Ruhro Mari _ed. 
Hudson, Gepgr. Min. Oxon, Vol. I.. fol. 60) nad). diefen Debae 
nennt, die Alilaei umd die Gaſandes (Taoandeig Not., im Tert 
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Kasavdgeig) find, die offenbar von Kali und Dijifan fo hei- 
ben, jo wird es dadurch nur beftätigt, daß in Debae die Anwoh⸗ 
ner des Litorald von Hedſchas im Norden von Dſchiſan, 
zum Radhua-Gebirge hin, jafen. Im ver gefahrvollen Korals 
lenbucht dieſer Schaban» Station übernachtete Rüppell®). 

3) Die Infel Haffanie, nad ihren einftigen Bewohnern 
genannt (j. Erdk. XU. S. 180), obwol gegenwärtig nur einige 
Hutemi dort flationiren, wurde auf Berghaus Karte, nach einem 
Mittel früherer Beobachtungen Niebuhrs und Anderer, unter 
24057 N. Br. eingetragen; fie ragt aber mit ihrer Nordfpige nad) 
dem Survey etwas über den 25° N.Br. hinaus und erhebt fich 
an ihrem breitern Südende zu einer bedeutenden, 500 bis 700 Fuß 
hoben Fuppenartigen Berghöhe. Die Heine Infel an ihrer Weſt⸗ 
feite, weshalb Niebuhr fie auch mit Necht die Doppelinfel 
genannt hat, ift jedoch gegen Die Öftlichere viel zu gering, obgleich 
ihr Berg fich zu 300 Fuß erhebt. Beide Infeln, fagt Rüppell?’v), 
unterfcheiden fich in dieſem Theile des Rothen Meeres ‚von allen 
andern Nachbarinjeln durch ihre Form wie ihre Felsmaſſe, die 
höchſt wahrſcheinlich aus Granit beſteht und daher auch quellen» 
erzeugend if. Der Survey nennt fie Libnah; Ehrenberg 
lernte fie unter dem Nauen Libbehn kennen. Valentia's Karte 
ließ fie au, Rüppell beftätigte ihre Dafein. Die große Infel hat 
eine trinfbare Quelle und ift daher eine beliebte Schiffer- 
Ration, da ſie zugleich da8 Südende eines gefahrvollen Ko» 
rallenlabyrinthed bezeichnet, das vom Norden oder von Ae— 
gypten her glüdlich paſſirt und dieſe fichere Station erreicht zu 
haben ven Schiffer frohloden macht, wie died auch Niebuhr nad 
großen überftandenen Gefahren erlebte?!). 

Der Oſtſeite diefer Infel liegt der Eingang zu einem tiefern 
Golf vor, der in ver Moredbyfchen Aufnahme namenlos ge— 
blieben ift. Nah Ali Bey's Angabe joll verfelbe gefährlich fein, 
weil feine Oberfläche fich fortwährend in fochender Bewegung zeigt. 
Bielleicht dag eben dies die Urfache des in neuerer Zeit jo ſeltnen 
Beſuches dieſer Bay ift, im welcher die Karte zu Darel Aſhreyn 
oder el Eſhrin ven Namen Hauara gejegt Hat. Obwol wir 
ihon oben die Lage und Identität dieſer nabatäifhen Leuke 
Kome mit der fpätern Hauara und der Edriſiſchen Sawra uns 


Bann ri in Nubien &. 227, 9 — — Reife 
Th. U. S.154, 79) Niebuhr, Reifebefhr. Th. J. S.263, | 
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ſtändlich befprochen Haben (f. Erdk. XII. S. 121 —124 u. 173), fo 
bleiben doch die fpeeielle Nachweifung dieſer Kocalitäten und Spus 
ren ihres einftigen Daſeins an Ort und Stelle zu wünſchen übrig; 
denn Wellſted's Ausfage von den dortigen Gebäuden und Säu- 
Ien ftammt nur von Hörenfagen (f. Erdk. XII. ©. 179). Zwar 
fagt Seegen 22), der am 11ten Auguft 1810 auf der Belfeninfel 
Haſſanie vor Anfer ging, an der Küfte gegenüber liege Haura 
(Hura bei v. Hammer und EI Houra bei Burdharpt iſt 
eine Pilgerftation der Hadjroute, ſ. unten), eine Stunde von ihr 
entfernt Segeled (?). Haſſanie zeichne ſich durch feine weiße 
Barbe aus, wad mit dem Namen Leufe Kome des Periplus 
übereinftimme, worauf man von Myos Hormos, dem heutigen 
EL Koffeir, zufegelte und wobei man den gefährlichen Strid 
vermied, den Seetzen vom Norben her vom Hafen Wudſch Eom- 
mend paffirt hatte. Merkwürdig, fagt Seegen an berfelben Stelle, 
fei e8, daß jene Fahrt, wie zu den Zeiten des Periplus (f. Erpf. 
XI. ©. 122), auch heute gewiffermafen noch fortpauere, denn die 
Haffaner nähren fid blos vom Transport zwifchen EI Koffeir 
und Janbo. 

4) Norbwärts der Infel Hafjanie und der Bay von 
Houara folgt, zwifchen 25° bis 26°N.Br., eine ungemein zahl= 
reiche Gruppe von Küfteninjeln, welche mit den unzähligen 
Korallenbänken ein höchft verwickeltes Klippenlabyrintb bildet, das 
vor der englifchen Küftenaufnahme nur in wenigen feiner Puncte 
befannt war. Es iſt unftreitig die Schon bei Diodor GSicul. 
mit den Echinaden verglichene Infelgruppe (j. Diodor. Sic. IH. 
43). Nach einer der Hauptinfeln nannte man fie Samara= 
Gruppe; eine andere wurde Om el Melek unter 25° 15° 24 
N.Br. genannt; eine andere el Dfadi, Wafad b. Niebuhr. Die 
beiden größten, die bebufchte Om Rume, 25° 43’ N.Br. nach dem 
Survey und die ſüdweſtlich daran liegende ganz flahe Muſha— 
bea des Survey (mo Aurora B. auf Berghaus Karte), noch nörd⸗ 
licher aber eine dritte befanntere Sheikh Morgob, unter 25° 
4547“ N.Br., oder die flache Koralleninfel Marabat nah Rüp⸗— 
pell, Sheikh Hafjan el Merabet 3) nah Burkhardt lie— 
gen ebenfalls bier. Die Ieptere hat ihren Namen vom Grabe eines 
Heiligen, der ald Schugpatron der ganzen Hedſchasküſte gilt, 


27) Seeken, Mon. Gorrefp. 1813. B. 27, ©. 75. ) Burckhardt, 
Trav. 1. c. p. 429; Rüppell, Reife in Nubien ©. 226. 
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deſſen Wächtern vom Beni Huteym Tribus daher alle Vorüber- 
Ihiffenden ihre Opfergaben an Brot, Butter, Kaffee zu überfenven 
nie unterlaffen, da fie höchſt abergläubifch find und in diefen ge= 
fahrvollen 2oralitäten nicht felten die Sige böfer Geifter fehen, vie 
fie dadurch zu begütigen hoffen. Deshalb ift diefe Infel die be— 
Fanntefte geworden. Auf der Moresbyſchen Karte macht dieſe 
Sheil Marabut genannte Infel faft den Beſchluß der ganzen 
fehr zahlreichen Gruppe gegen ven Norden; ihr gegen den Sü— 
den liegen weit größere; die auf Berghaus Karte in S. W. ein« 
getragne Feine Infel Sud Naman, unter 25° 40’ N.Br., ift im 
Survey gar nicht verzeichnet. Das der Infel Sheif Marabut 
oſtlich benachbart Tiegende Borgebirge des Feſtlandes von Hed⸗ 
ſchas wird von vemfelben Nas Ghurkumah genannt. 

5) Der Hafen Wedſch, Wedjh oder Sherm Widſchh 
nah v. Sammer 7%), Wedſch'hen. Rödiger, aber auh Wud« 
ſcheh, Woſch, Wuſchk bei Niebuhr, Rüppell u. A., ven 
wir fhon aus frühern Angaben Eennen (ſ. Erdk. XU. ©. 123), 
nah Niebuhr unter 25° 28°, nah Rüppell 26° 11’, nah Alt _ 
Bey 26°13° 39 N. Br. bei Berghaus verzeichnet, iſt im Sur⸗ 
vey unter dem Namen Wedge wirklich unter 26° 13° N.Br. 
eingetragen und als ein vortrefflicher Hafen mit guter Ein 
fahrt, reichlichem Wafler und Schafheerden gerühmt, dem gegen 
Ss». ein Berginfelhen Riadah vorliegt, im DO. aber ein tür« 
kiſches Fort (nur 2 Stunden öſtlich vom Hafen), eine Tagereiſe 
fern die Ruinen von Beyrabad. Bon dem Hafenort aus haben 
Wellſted und Fresnel Ereurfionen zur Auffuchung von Dent« 
malen nach dem Innern ded Landes gemacht, auf denen wir fie 
weiter unten begleiten werden. Im W. und S. W. ver Hafenſta⸗ 
tion Wedſch liegen ein paar Fleine Infelchen vor, Arega und 
Abumela bei Rüppell, wozu Berghaus Karte noch Meca« 
merin nach Niebuhr Hinzufügt, deren größere aber der engl. 
Survey nur mit dem Namen Riacka belegt, ver ſüdlich ſich 
Marduna?5) anreiht, welche nach Niebuhr, Rüppell und 
m Survey am Norbeingange des gefahrvollen Klippenlaby.« 
rinths noch der Sheikh Marabut Infel vorliegt. 

6) Nabe dabei im Norden liegt der Sherm Antar, auf 





*) v. Hammer, Wien. ns 3.92, ©, 31; nm. Fresnel, Mscr.; n. 
Rüdiger in Weltfted, Reife Th. 11. S. 149, Not. 134.  '°) Rüps 
pell, Reifen a. a. O. ©. 226. 
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Iſtabl Antar, d. i. Stall Antar8?6), genannt, unter 26° 24° 
N.Br. nad) Moreby's Aufnahme, eine gute Anferflation, deren 
Name Antar an einen ver großen und berühmteften arabijchen 
Dichter der vormohamedanifchen Zeit, einen der jieben Muals 
Iafa (j. Erdk. A. ©.33), erinnert. Rüppell“) nennt e8 einen 
fhönen Hafen, deſſen tiefe Bucht in Korallenfeld eindringe, unfern 
dem gleichnamigen hohen DVorgebirge, in deren Hintergrunbe er 
viele Muswatgebüſche (Pavetta longifolia) fand, aud Deren 
ſchlanken Wurzeln und Zweigſproſſen die Araber ihre Zahnftocher 
maden, die fie zerfauen, um durch den fäuerlichen Saft verfelben 
ihre Zähne zu reinigen. Nordwärts dem IftabI benachbart Hat 
ber Survey eine Ankerftation Sherm Demerah mit ven Mui— 
nen eined Forts eingezeichnet, aber die Namen Demeg (Der 
magba), Dichebel Uvened, Gap Barry bei Niebubr und 
Andern übergangen. Die vorliegende Infel Nabafie, 3 Stunden 
fern vom Beftlande, bei Nüppell?8), nennt ver Sumey Naboor 
gier, dem Nas Lebayhad gegenüber (Ras Barıy bei Nüp- 
pel), die fünlichere Uendin wird Ahwbendear genannt and 
eine nörblich dapon gelegene, jchlechte Ankerſtation Mirza Zer 
baider, deren Bucht aber gut gefchügt und reichlich mit Holzwerk 
zus Feuerung verfehen if. Dit an Mirza Zebaiber grenzt 
nordwärtd der ſchlechte Sherm Jezzay des Surveys, den Wellr 
ſted, Dſcheſſe nennt, aber nicht als Ankerplatz bezeichnet, ſondern 
nur als eine Fiſcherſtation der Hutemi 79), voll Brandungen, we 
auch einige Beduinenhirten mit Schafen, die ſie verhandeln. Sie 
ſcheint der Ankerplatz Esbede bei Rüppell zu fein. 

7) Die Inſel Noaman (nah Fresnel), die auch fchou 
Edriſi No'man und Naaman mit jübijcher Bevölkerung nannte 
4. Erdk. X. ©, 173 — 175), die heutzutage auch Neiman Heißt, 
von Hutemi-Fiſchern bewohnt, kennen wir aus obigen ‚nad 
den Berichten der neuern Zeit, weil fie öfter bejucht ward). Sie 
iſt unter 27° 4’ bis 27° 8° N.Br. ald eine Tanggeftredte, hohe 
Klippe im englifchen Survey eingetragen, mit jehr gutem Hafen 
an ihrer Dftieite, Die einem Nas Abu Muſſahrib, em Abul 
le bei Niebuhr, gegen Welt vorlisgt, Nah Rüppell 





2) v. — Wien. Jahrb. 1840. B. 92, S. 49. 2) Rüppe 
Reife in Abyfſinien, 1831. Th. J. ©. 147. s) Rüppell, Reine 5 
Nubien ©. 224, °’") Wellited, Mei, b. Bag sh. U. ©, 148; 
Rüprell, Reif. in Abyffinien, 18341, Th.U. S.146. Rüppell, 
Reife in Abyffinien Th. I. ©. 146. n 
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und Wellſtedsl) Liegt eben bier ber Juſel direet gegenüber ver 
Ankerplag Merja Eslem (ſ. Erdk. XIL ©.175), von welchem 
eine gute Stunde landein noch Ruinen eines Forts ſtehen, das 
früber eine Garnifon für die dortige Pilgerftation berbergte, aber 
wegen des ſchlechten Waflerd verlaflen wurde; daher die Bilger« 
Ration von diefem Schloß, das früher ald Grenze zwiſchen 
dem Gebiete der Bili- Tribus im Süd, unter Sheikh Marä- 
bit, und dem Gebiete des Howeitat- Tribus im Norden galt, 
weiter nordwärts verlegt ward, nadı Dhoba-Station. Mehrere 
nordwärts folgende Anferftationen, die bisher unbefannt waren, 
find ebenfalld im Survey eingetragen, wie Sherm Kafafah 
(vielleiht Salma ufefate bei Niebuhr, dad Berghaus audge- 
lafien), eine Pilgerftation Kefafi, dann der Sherm Zibber, 
unter 27° 21° R.Br., der trefflihes Waſſer und gutes Holz 
baben folk, vielleicht die von Niebubr und Burdhardt in dieſer 
Gegend halbwegs zwiſchen Wedſch und Moilah genannte Deba oder 
Dhobase), wohin nah Wellſted die Hadjroute verlegt ward, 
ein Name den der Survey unveraniwortlich ganz ausgelaijen hat, 
da er für dieſe Hüfte doch von großer Bedeutung iſt. Denn nad) 
Burckhardt, der ihn zu Lande paflirte, ift der Ankerplatz zwei 
Zagereifen im Süden von Moilah, berühmt wegen feiner treff⸗ 
liden Brunnen, innerhalb einer großen Bay, einem der beften 
Häfen diefer Küfte gelegen. Die Brunnen liegen eine halbe Stunde 
om vom Ufer unter einem Walde von Dattelpalmen und Dum— 
valmen. Für die Hadiroute, die hier durchzieht, iſt ein Birfet 
or Walferbaifin eingerichtet, von dem jedoch Welliten®) 
bei feines Bejuche feine Spur mehr finden Founte, obwol er be= 
merkt, Daß die dortigen Brunnen vom Sultau Selim I. gegras 
ben feien für die Pilger. Er meint, Burckhardt's Lob der Sta- 
tion jei übertrieben, die Meeredanfurt fei durch ſehr ftarfe 
Brandung beishwerlich, aber durch vie dahinter liegende Bergreibe 
eröffne ſich eim weiter Blid in das Innere des Landed. Die Schiffe, 
bie von Koſſeir überfahren, geben gewöhnlich hier vor Anker und 
ihiffen dann erft Die Küſte abwärts gegen Süden entlang. Bon 
da nordwärts bi Moilah hat der Survey noch 3 Anker 
fationen niedergelegt, die bei Berghaus fehlen; jenfeit Ras Abu 





5) Welled, Reife, bei Rödiger Th. IL. &.148. 2) Burckhardt, 
Tray, in Arabia l. c. p. 430, 22) Wellſted, Reife, b. Rödiger 
%. IL. S. 146. — 
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Scharira, biöher ganz unbefannt; weiter nordwärts Nas ma— 
haraſh (Maaräfh bei Niebubr); dann Sherm Jibber, der 
gute Hafen Djibbe over Jubbe bei Nüppell, Abupsjübbe 
bei Niebubr, und dann nur 2 Stunden nördlich des Sherm 
Jahardt) (Johar bei Niebuhr), der ebenfalld noch 2 Stunden 
von Moilah entfernt liegt. Der englifche Survey nennt ihn ir- 
tig Shern Darhour, unter 27° 36° N.Br., fagt aber, daß es 
ein guter Hafen fei, wohin vie Araber von Moilah Lebensmittel 
zu bringen pflegen. Er ift, nach Wellften, vor allen Winden 
gefhügt, Hat Waller und Brennholz. Nüppelf$5) lernte ihn erft 
auf feiner zweiten Reiſe, 1831, kennen und giebt von ihm die 
volftändigfte Nachricht; denn Windftifle nöthigte ihn, am 19. Juli, 
bier zu verweilen. Er liegt am Buße des hoben Gebirgskamms 
Abu Schaar, ift fehr geräumig, hat Hufeifengeftalt und ift da— 
ber ungemein ficher. Waagerechte Korallenfchichten überhängen am 
ganzen Ufer bin den Saum des Meered, der den untern Theil 
veffelben ausgehöhlt hat. In den fünöftlichen Theil der Bucht mün- 
det das trodene Bette eined Stroms, der vom Hochgebirge Abu 
Schaar, dad Rüppell 7000 Buß hoch ſchätzt, herabfommt und, 
nad) dem Steingeröll von Granit und Gneuß zu urtbeilen, aus 
einem primitisen Gebirge fommt, dad gut bewaldet fein muß, da 
viel herabgeflößtes Holz dazwifchen liegt, das zugleich fehr ſtarke 
Anſchwellungen des Seil voraudfegt. Beim Nachgraben findet man 
überall Trinkwaſſer bis 3 Stunden weit landein, nach den Ge- 
birge zu. Rüppell fah die weite Niederung um dad Strombette 
mit Dorngefträuch bewachfen und voll Spuren von Kameelen, de⸗ 
ren Heerden aber damals in der trocknen Jahreszeit in das Hoch 
land hinaufgezogen waren, mit den Gelidat-Arabern, ühren 
Befigern, einem Zweige der Howeitat. 

8) Die Pilgerftation Moilah, Mohila, Mowilha 
des Dſchihannuma 8), Moeylah bei Burkhardt, oder Mou⸗ 
waylahh nad Fresnel, Momeilib bei Wellftev und Rö— 
diger, oder Kalaat Moilah, d. i. dad Schloß Moilah 
(Kalla Moilah bei Niebuhr), unter 27°40'N.Br. Im engli- 
fhen Survey, wie es auch zuvor ſchon von Ehrenberg ganz 


“u —— Reife in Abyffinien TH.I. 1838. S. 144; Wellfied a.a.D. 
&1 ) Rüppell, we in lg Th. i. S. 144. 

7 v. RER Bien. 3* 1840. B. 92, ©. 21; Burckhardt, Tr. 
l.c.p. — ettr. Mscr.; ; Wellfter, Reife, bei Roͤdiger 
Th. 11. 
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richtig beobachtet, von Rüppell auf 27° 40’ 21” N Br. aſtrono⸗ 
milch beflimmt (d. i. 33° 40° 15° DR. v. Bar.) war. Bon bier 
aus wurden von Rüppell lehrreiche Ercurfionen nach dem Innern 
gegen NW. gemacht, über Deriam, Ainune, Beven, Magna 
(dem alten Midian, j. TH. XII. S. 179) zum Golf von Akaba 
und wieder zurück. 

9) Ras Wadi Turiam ded Survey, Deriam bei Rüp— 
pell®7), ift unter 27° 47 N Br. in N.W. von Moilah eingetra- 
gen, und ihm in WB. gegenüber die Infel Joubah im Survey, 
welche Fresnel®) auch Douben fchreibt, Joboa bei Niebuhr, 
Jrüba bei Wellften, Iboa bei Rüppell. Diefer Infel gegen 
S.O. in dem Parallel von Moilah gegenüber Tiegt die Eleinere 
Infel Sfilah nah Fresnel, Sillah des Survey. 

10) Die 4 großen Infeln. Es folgt von diefer Douben 
gegen N.W., in grofem Bogen gelegen, eine Neihe von 4 gro-= 
ben und unzähligen Eleinen Injeln und Klippen, die dem Küften- 
sontour, der gegen W. bis zum engen Eingang bed Golfs von 
Ailah gewiſſermaßen parallel vorüberftreicht, folgen, fo daß bie 
Größe der großen Gebirgeinfeln gegen W. immer mehr zu— 
nimmt. Sie heißen: 1) Baräfan, 2) Shujhua (Abu Schu- 
iha bei Niebuhr), 3) Senafir, 4) Tyran (f. Th XU. ©.177), 
welche Iegtere, bei weitem bie größte, vem Rad Fartak am Ein- 
gange des Ailanitifchen Golfs wie ein Riegel vorliegt. Die Lage 
diefer Infeln, bemerkt Wellfted, 9), war auch auf den frühern 
Karten ſchon ziemlich richtig eingetragen, aber der Küftencontour 
vorn Moilah an bid Nas Fartak irrig und zwar zu weit weft 
lich, weil dieſer jo Hellfcheinend, aljo nahe fich zeigte und 
doch zu gefahrvoll war, um an ihm zu landen. Die größte Klar- 
keit und Reinheit zeigte diefe Küfte in ven Monaten December, 
Januar, Februar; aber zum Verwundern zadig eingeriffen ift 
bie fanft gegen N. auffteigende Flachküſte, mit tiefen Buchten, 
Ragunen und Korallenklippen, ein Labyrinth. Jedoch war diefer 
Küfenbogen im Wefentlichen mit fo wenigen Mitteln eines 
Privaten ſchon feinen KHauptverhältniffen nach nievergelegt auf 
Rüppell's meifterhaftem Blatt ®), das zu feiner Zeit voll 





) Rüppell, Reife in Nubien &. 217. *®) Fresnel, Lettr. Mscr.; 
— —— — b. Roͤdiger Th. II. ©. 144. 2 Wellfteb, ebend. 
%°) Dr. Ed. Rüppell, Karte des peträifchen Arabien 
— aſtronomiſchen Beobachtungen und mehrfachen Reiſerou⸗ 
fen entworfen, 1826. 
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wichtiger Entdeckungen war, welche durch ven engl. Sur- 
vey mur in ihren Detaild versollftändigt wurden. 

Die nächfte Infel 1) Baräfan, 3 Stunden fühwärt® ver 
arabifchen Küfte, befteht aus zwei Haufen Korallenfragmenten 98), 
fofbige Hügel, die durch niedrige Sandftredfen mit emander verbun⸗ 
den, im Innern aber wild zerriffen find und nur fchlechten Anker⸗ 
platz darbieten, außer im einer Fleinen Bay der Südoſtſeite, wo 
nah Moresby guter Ankergrund if. Die darauf folgende Inſel 
2) Shufhua®) oder Schufhe bei Nüppell, veren Name Abu 
Schufa bei Niebuhr wahrſcheinlich die richtigfte Form baden 
möchte, hat, in der Ferne geſehen, vie Geftalt eines Richtkeils 
(quoin, f. Bd. XI. S. 432), da fie fih vom nörblichen Ende in 
ganz niedrigem Punkte allmählig erhebt, fo daß das fünliche Ende 
bi8 zu 350 Buß anfteigt und forallenartig ausläuft; au ihrer 
DOftfeite iſt ein tiefer Abſturz im Meere, ver bei 900 Fuß Tiefe®) 
erfi Grund zeigt. Die ganze Inſel beſteht aus gelbbimten Sand⸗ 
ſtein mit Korallenftein verbunden, wie denn nah Rüppell die 
meifter der vorliegenden Küfteninfeln füdwärts bis Dfchinde aus 
Korallenfteinformation beftehen, die fich meift nur 18 bis 20 
Fuß über den Meeresfpiegel erheben, deren Rängendurchmefler aber 
ftet? mit ver anliegenden Küfte parallel Taufende Niffe bildet. So 
auch die Infel Roaman), die fehr petrefactenreich, daher Rüp⸗ 
pell ihren Namen ableitete (|. Bv.XTE. ©.175), ven Ali Bey 
meinte durch Straußeninfeln mwiebergeben zu Fünnen. Außer ven 
vielen Korallenbildungen traf Rüppell auf ihrem Südufer in 
den Schichten trefflich erbaltne, in Kalkmaſſe umgewandelte Strahl⸗ 
tbiere, zumal Elypeafter und Echiniten an, untermiſcht mit 
Muſchelkernen und Gehänsfchaalen von Seefternarten, Oftra» 
ceen und andern Mollusken, iventifch mit ven nodı heute 
daſelbſt lebenden. Die Schiffahrt um die Schuſcha Inſel 
und bie übrigen ift bei Stürmen im höchſten Grade gefährlich und 
mit einem größern Schiffe, als die Surveyer Barfe war, die Well«- 
fted zw feuern hatte, ganz unmöglich, weshalb fie öde und 

wenig bejucht, mad demnach jehr erflärlich. 





?°1) Lieutn. T. G. Carless, Ind. N., Memoir on the gulf of Aka- 
bah and the Head of the Red Sea from C. Moresby, notes etc. 
in Proceedings of the Bombay Geogr. Soc. Bombay, 1837, Jan. 
p- 38. *) Wellfien, Reife, bei Röbiger Tb. I. S. 144; "Rüps 
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11) Die beiden meitlihen Infen 3) Senafir (Sanafir 
bei Niebuhr) 7 Stunden in Weft von Barafan und 4) Tyrän 
übertreffen die beiden öftlichen, fo eben genamnten, um mehr ala 
dad Doppelte und Dreifache an Umfang. Senafir®) etwa 150 
Buß (Carless nad Moresty fagt, nicht Aber 700 Fuß hoch) 
boch, ift von Freisrunder Hufelfengeftalt mit einer von Süd her 
tief einiegenden Bucht mit trefflichem Anfergrunde, die von ein« 
heimifchen Fahrzeugen oft befucht wird; 10 bis 12 Fahrzeuge 9) 
innen darin gut gefichert gegen Norpwinde vor Anker gehen: denn 
es if im nörblichen Theile des Rothen Meeres einer der geräumig» 
fien Häfen, zu denen aber die Einfahrt zumeilen ſehr beſchwerlich 
if. Auf ihr, wie auf Tiran, bemerfte Wellſted viele, bis 30 
Zell lange Schlangen, dünn, fehwarz und meiß gefledt, die für 
giftig gehalten wurden. Beide Infeln find blumenreich wie das 
Küftenland, aber obne allen Baumwuchs, obwol von ihnen 
in ältefter Zeit bei Diodor nnd Strabo gefagt wird, daß bier 
vr äthiopifhe Delbaum wachſe (f. Erdk. Th. XI. S. 520). 
Der Fuß der Infel befteht aus Korallenfels, die Hügel find 
Sandſtein mit einer Dede von Mufchellagern und zerbrök— 
felten Korallen. An ven Klippen des Infelfaumes bemerkte Well— 
ed viele Echiniten mit Sehr langen Stachel. 

Die noch größere Imfel Tiran9”) oder Dieziret Tyran 
Ri Burkhardt’) bildet den Eingang zum Golf von Akaba; 
ihre Geftalt ift ein rechtwinkliges Dreieck, 3 Stunden lang, 2 
breit, deſſen rechter Winkel im S. W. Tiegt, die Hypothenufe gegen 
die Landfeite nach N.D., wo auch der treffliche Hafenplag im In— 
nern einer dortigen Bucht Liegt, der gegen alle Winde gefchütt ift, 
aber leider durch dad Korallenlabyrinth 9) fo ſchwer zugänglich, 
daß er kaum benußt werben kann. Das breite Riff der Weft« 
jeite hat mehrere fichre Ankerpläge, gegen Nord läuft die Inſel 
in mebrern Spigen aus, denen eine Reihe Fleinerer Riffe bis Nas 
Bartaf vorliegt. Die Gebirgshöhen ver S. W. Ede ver Infel 
md rauh, ſecundaire Kalkfteinichichten von verichiebenen Varietä— 
im und Sandftein, Fein Granit. Aber Marmor, Alabafter, 
Syps, auch Talk und Glimmer zeigen fih Häufig. Der höchſte 





= zen. Reife, b. Röbiger Th. H. ©. 133. *) Carless, Mem. 

L.c. er. 2) Nüppell, Reif. in Abyifin. Th 1. ©. 143; Wells 
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Pik in der Mitte ver Berggruppe ift an 1500 Fuß hoch, befteht 
aus dunkelm dichten Sanvdftein mit lofen Sandfteinblöden 
überftreut, auch mit Schieferblöden, und gewährt von feinem 
Gipfel einen prachtvollen Ueberblid über die Bai mit zahllofen In— 
feln und Riffen. Der Iange enge Golf zieht, fo weit dad Auge 
reicht, wie ein ungebeurer Strom dahin, tief dunkelbau, von ein- 
zelnen Riffen und Infeln unterbrochen; die Hochgebirge zu beiden 
Uferfeiten präfentiren fich wie erhabne Bergallen mit immer ab« 
nehmender Höhe. 

Obwol im Innern der Infel alles frifche Quellwaſſer fehlt, 
und nur flehende Negenlachen fich zeigen, To glaubt man doch 
Spuren eined Wallerfalles an der Berghöhe wahrzunehmen. Die 
öden Ufer find nur mit Salzpflanzen und ranfenden Goloquinten 
überwuchert. Dennoch nahm man bier wilde Beftien, zumal Hy⸗ 
änen wahr, die fich in der Winterjahrözeit etwa nur von tobten 
Fifchen nähren können, die häufig an das Ufer geworfen werben. 
Moresby und Carless jagen, daß fie deren fehr viele in ganz 
frifchem Zuftande am Ufer aufgerworfen gefunden; der Pilot, ein 
Huteymi⸗Fiſcher, fagte, daß die Kälte fie getöntet babe; im 
Winter finde man fie oft entlang dem Hedſchasufer bis oberhalb 
Dihidde in großen Quantitäten. DieDifferenz bed tiefen und 
feihten Waſſers ift Hier fehr groß und mag mit den daraus 
bervorgehenden, jchnell wechfelnden Temperaturertremen wol bie Ur⸗ 
fache diefer Erjcheinung fein, die biäher noch von feinem andern 
Meifenden beobachtet war. Derjelbe Pilot behauptete, es gebe 
Nuinen auf der Infel Tyran, aber er hatte fie fo wenig wie 
die andern dortigen Bifcher geſehen; fie aufzufuchen wurde Mo- 
reöby durch Fieber verhindert. Die Sage bleibt immerhin beach» 
tenöwerth, da DiodorSicul. III. 43 in feiner Angabe von dies 
fen drei, mit wilden Delbäumen bewachönen, Injeln (ver Pho- 
fen? ſ. Bd. XI. ©. 177) am Gingange des Ailanitifchen Golfes 
fagt, daß auf der einen, die zu feiner Zeit öde, ein Tempel der 
Iſis gebeiligt fei, von dem noch Mauerrefte und Denkſäulen 
mit barbarifhen Schriftzeichen vorhanden. Agatharchi— 
des fagt daflelbe und nennt die zweite Infel Succaba, bie 
dritte Salydo (Agatharchid. de Rubro mari, ed. Oxon. p. 58), 
welche an die Sfilah erinnern könnte. Aegyptier follen nah An» 
dern einen ſolchen Iſis⸗Tempel dem Sefoftrid an einem andern 
Berge der arabifchen Küfte nachgebaut haben (Strabo XVI. 770), 
aber jene drei Injeln, fagt Strabo ausdrücklich, fein ohne Bes 
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wohner (Strabo XVI. 777). Des Plinius Volk ver Tyrä, 
(gens Tyra, Plin. H. N. VI. 33) am innerften Araber-Golf für 
diejenigen zu halten, von denen diefe Infel ven Namen, wie Gar« 
less meint, bis heute führe, deſſen Urjprung freilich. fonft unbe— 
fannt ift, möchte doch zu gewagt fein, eben jo wie denſelben auf 
eine phönicifche Eolonifation, von Tyrus etwa, zurückzu— 
fübren, von denen das nur weniger füdlicher liegende Phönicon 
kei Ptolemäus mol eher feine Benennung erhalten haben mag 
(Ptol. Geogr. VI. 7. fol. 152, Dowixwv xwyın unter 26° 40° 
Lät.). 

12) Unter 28° 3’ N.Br. im Meridian von 35° 18° DO.R. v. 
Gr. nad) Wellfted, der Infel Doubea im Norden, oder unter 
3’ DR. v. Paris und in demfelben Breitenparallel wie oben, 
bat ſchon Rüppell zuerft in feiner Karte vom peträifchen Ara= 
bien die Hafenftation Ainune?®) nebft einem fließenden Waſſer 
eingetragen, und diefe Beftimmung ift vollftändig durd; den Mo⸗ 
tesbyſchen Survey betätigt I), der an diefelbe Stelle ver Karte 
Ruinen einer Stadt und eined Aquäductes einträgt, welche 
kei den Arabern Eynounah beißen, eine Angabe die aud) Well- 
Red wahricheinlich nach dem Moresbyfchen Journale wiederholt 
bat. Nödiger hat fchon bemerkt, daß die richtigere Schreibart 
Yin Unne wol die Quelle over ven Bach Unne bezeichne, da 
diefer eine fo wichtige Gabe am Orte ift, und dies giebt eine in- 
tereffante Aufklärung zu einer bisher bei Ptolemäus unbekannt 
gebliebenen Station, die er an die Dftfeite des Ailanitifchen 
Golfs ala die erfte ”Oyvn, 28° 40‘ Lat., nennt, alfo Onne, 
und dann erft die zweite darauf folgende Modiava oder Mo- 
diana (Madian, Midian, Mapdjan?), ſ. Bd. XI. 145) un 
ir 27° 45° Lat. Das Derhältniß der gegenfeitigen Lage biefer 
beiden ift fo genau, als man die Angabe aus jener Zeit nur er- 
warten kann. Es wird wahrfcheinlich, daß auch zu Ptolemäus 
Zeit damals fchon eine Karawanenftraße an diefer durch Waſſer 
ſo bevorzugten Stelle nicht vorübergegangen fein wird, wie fie heutz 
zutage nah Rüppell's 3) Ermittelung, ver fie im Jahre 1826 be= 
ſuchte, auf ver Pilgerftrafe von Cairo nach Mekka an dem zwölf« 
— — 

») Ed. Rüppell, Karte des peträlſchen Arabiens, 1826. 9) Car- 
less, Mem. 1. c. in Bombay Proceedings p. 33; Wellſtedt, Reifen 
bei Rödiger Th. II. S. 134, Note 121. ?) Alfraganus, Elementa 
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ten Marfchtage erreicht wird, oder nah Burckhardt's Rou- 
tier %) unter dem Namen Ayoun el Kafiab (wol richtiger 
Ain= vun) erft am funfzehnten. Die Küftenftrede zwiſchen 
Moilah und Ain Onne, fagt Carle88 5), ift nur mäßig er« 
höht, eine wellige Kiedebene bis an den Fuß der Berge, voll Waf- 
ferriffe, die fehr fteinig, Doch fruchtbar, vol Mimoſagehölz und ſelbſt 
reicher Grafungen, da die Gebirgsnähe ven Boden befeuchtet, meil 
die Wolfen, an ver Südſeite der Berge angebrängt und durch jene 
aufgehalten, ſich dort häufig in Negengüffen entladen. 

Auf Rüppell's Karte ift ein halbes Dugend Eleiner Küften- 
infelchen, welche vem Ain Unne vorliegen, eingetragen und mit 
Namen bezeichnet, die auch auf Berghaus Karte wiederholt find; 
der englifche Survey hat fie auch, aber mit andern Umrijien 
und ohne Namen, jedoch mit vielen Klippen und Sunbirungen 
eingetragen. Lieutnant Carless giebt aber aus dem Journal 
des Commodore Moresby und auf feiner Kartenfkizze 6) den bei— 
den größten verfelben, im Südoſt und Nordweſt, der Ain 
Unne Ruinen, die Namen Ockmuk-ſur und Raymahn, und 
fagt: von Ockmuk-⸗ſur liege eine niedrige fandige Infel nur we— 
nig fern der Ain Unne= Bucht vor; ein Korallenriff dehne fih von 
da in einen langen irregulairen Sporn gegen Weften, wenbe ſich 
‚ dann nordwärtd und floße dann an einen andern Eleinen Eingang 
am Ende der Bai. Dafelbft Liegen 3 Infeln mit Mangroves 
(NHizophora) bemachfen (ob dies etwa die drei mit äthiopifchem 
Dlivengebölz bewachsnen Infeln bei Strabo und Diodor?), und 
weiterhin die Raymahn over Ramahn Infel, wo ein großer 
Hafen 4 Stunden lang und 2 breit. 

Nur von der Odimufefur Infel aus könne man in benfelben 
einfahren, jedoch nur mit Eleinen Schiffen; fein Innered biete aber, 
bei 72 bis 78 Buß (12 — 13 Faden), die einzige fichre Hafen⸗ 
ftelle von viefer Tiefe an dem ganzen Norbende des Rothen Mee— 
red dar. Ockmuck-ſur hänge durch Klippenreiben mit dem Feft« 
lande zufanımen und fei felbft nichts al8 eine Sandbank mit Bufch- 
werk bemachfen, die fich bi8 zur Barakan Infel angebäuft Habe, 
Das Uferland von Ain Unne, jener Küften-Infel gegenüber, iſt 


») Burckhardt, Trav. in Arabia, App. V. p. 455. *) Carless, 
Memoir 1. c. in Bombay Proceedings, p. 35. 9) Chart ot the 
Gulf of Akabah from the trigonometrical Survey by Commod. 
R. Moresby J. N. and Lieut. J. G. Carless, Ind. Nar.; Carless 
l. c. in Bombay Proceedings, p. 33. 
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ungemein fleinig, doch nicht unfruchtbar, voll wilder Kräuter, Blu⸗ 
men und Mimofabäume und tiefer landein erhebe fich ein Tafels 
land mit wafferreihem Strom und Thale, ro mantiſch 
gelogen, mit fruchtbaren Alluvialboden zwiſchen fteilen Klip- 
penwänden, ber aber jetzt unbenußt liege, jedoch vol Dattelgrup« 
pen zwifchen dichten, undurdypringlichen Gebüſch, in welchem bie 
jungen Balmen erftiden müflen, weil die Faulheit der benachbar« 
ten Tribus nichts für ihre Erhaltung thue. Ueber die Ruinen 
wird weiter unten, bei Rüppell's Excurſion dahin, die Rede fein. 

13) Mit Magna, unter 28° 30° N.Br. nah dem Sur—⸗ 
ven, ift ſchon das DOftufer des Golfd von Aila erreicht, dad 
bier in dem mächtigen und überall nah Sundirung über 700 
bis 800 Fuß tiefen Erdfpalte”?), den es füllt, die directe 
Streichungslinie (von der biöherigen ver Hedfchadfüfte, gegen 
NW. und W., völlig abweichend) gegen Nord gewinnt und. im 
gleicher Richtung, 36 bis 40 deutſche Meilen weit von Gap Bars 
taf bis Akaba-Caſtell, am Nordende veffelben, fortftreicht: 
immer wie von gewaltigen Mauern zu jeinen beiden Seiten durch 
die unter fich parallelen, hoben nadtfelfign Granitfetten 
eingeengt, die nicht nur, wie bekannt, auf ver Weftfeite im Si— 
nai Gebirgsftod alpine Höhe erreichen, jondern auch auf ber 
Oſtſeite, im der plöglichen Norbwendung der Hedſchas— 
Uferkette, ven Haupteoloß, den Dſchebel Tybut Iffum 8), im 
ND. von Magna zeigen, welcher 6000 Fuß Höhe über dem Meere 
erreicht und alſo dem zadigen Hochgipfel über Moilah, ver nad 
trigenometrifcher Meffung bis zu 7000 Fuß abfoluter Höhe 
emporfleigt, nur um weniged an Erhabenheit weicht. | 

Diefer Tybut Iffum, erſt durch die Moresbyſche Exr⸗ 
pedition bekannt geworden, erhebt ſich in mehrern ſcharfen, 
ziemlich gleich hohen Pyramidal-Piks, deren Bafis an ber 
Weſtſeite vom Meerwaſſer des Aila Golfes beſpült wird, weil die 
Maſſe ſeines Fußes wol einen Umfang von 30 Stunden Wegs 
einnimmt, die am Südende der welt niedern ſyriſch-paläſtiniſchen 
Kette fich befindet. Aber eben da, neben diefen majeftätifchen Ke— 
gelpiks, erhebt fich eine zweite Kette von faft gleicher Höhe, die je⸗ 
doch, ftatt fich dem Golf von Aila zu nähern, vielmehr von vemfelben 
zurüdmweicht gegen Oft und im Halbfreife rund das Nord— 
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ende des Rothen Meeres bis gegen Ain Inne und Moi— 
lah hin umfchweift, wo fie in ven zwei Prachtbergen ver 
Moilah Kette endet. Diefer Gebirgäzug befteht aus einer Aufs 
einandverfolge hoher Berge, die an der Baſis zufammenftoßen,, in 
ihren Gipfeln eine mittlere abfolute Höhe von 5700 Buß behaup« 
ten, deren zwifchenliegende Thäler bei den Beduinen durch ihre 
zahlreichen Quellen und ihre Fruchtbarkeit berühmt find, 
von ben Europäern aber bisher unbefucht blieben. Gegen die 
Südweſtſeite des Dſchebel Tybut Iſſum gliedert ſich dage— 
gen die untergeordnete Bergmaſſe deſſelben in viele unterbrochne, 
niedre Berge, die keine beſondern Verſchiedenheiten in ihren For— 
men bis zum Ras Fartak zeigen, nahe dem Meere aus Korallen 
und Madreporſtein beſtehen, tiefer landein aus grobkörnigem 
Sandſtein und aus Kalkſtein. Das Land hat das Anſehen 
früherer Waſſerbedeckung, iſt nackt und wild in fantaſtiſche Felſen 
aufſtarrend, in Piks übereinander gehäuft und in dem lockern Sande 
der Schluchten und Thäler iſt kein Strauch, kein Grasblatt zu 
ſehen. An der Küſte ſind überhängende Klippen durch tiefe, enge 
Schluchten geſondert, und das ſchmale, die Küſte entlang ziehende 
Felsriff mit loſen, großen Felsſtücken überſtreut, die oft groß wie 
Inſeln, zwiſchen denen mehrere Buchten lagunenartig ſtehen, die 
aber alle, die beiden Sherms Dubber und Mujawah im Sü— 
den zwiſchen Magra und Ras Fartak ausgenommen, unzugänglich 
find durch Riffe, die quer an ihrer Mündung zum Meere vorüber⸗ 
ſetzen und ſie verriegeln. 

Gegen ven Norden läuft der Dſchebel Tybut Iſſum in 
einen Felsrücken aus, ber ſich ebenfalls in eine Succefjion von 
abſchüſſigen Piks erhebt, die aber, fo wie er fih dem Nord- 
ende des Golfs von Afaba nähert, verfchwinden, wo ver abfinfende 
Rüden dann nur viejelben zahllojen Einriffe, Schluchten mit da— 
zwifchenliegenven Eleinen Niederungen und unzähligen vorfpringen- 
den Caps von mäßiger Höhe zeigt, wie an der gegenüber liegenden 
Weſtſeite des Golfs an dem gleich geftalteten Oftfaume ver Sinai- 
Halbinfel. Denn auch hier ift die ganze Küftenftrede der Uferlinie 
ungemein irregulär, tief eingezahnt, mit einer Succefjion fandiger 
Buchten, die von einander nur durch niebrigere Felsköpfe ge— 
trennt find. 

Der breite Randftrich, den der Dſchebel Tybut JIſſum 
durch fein Öftliches Abweichen zwifchen ihm und der fürlichen Ber- 
längerung des Ailanitifchen Golfd gegen Magna oder Magne 
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und Ras Fartak zurüdläßt,' ſenkt ſich allmählig weftwärts von 
einer abloluten Höhe von 700 Fuß zu ven Felsköpfen des Klip- 
yenuferd hinab. Aus der Ferne gefehen, erfcheint verfelbe wie ein 
ebener zufammenbängender Platenuftrich, aber bei genauerer Unter« 
ſuchung zeigt er fich won zahllofen Tobeln durchſchnitten, die of- 
fenbar Wafferriffe, Regenſchluchten find. Die Seiten die— 
fer nievern Tafelberge find gegen diefe Schluchten ganz fteil ab⸗ 
geriffen und beftehen öfter aud Thonformation. Die zwar nur 
temporären, aber furchtbaren, plöglichen Negengüffe, die hier vie 
Seild zu gewaltigen reifenden Strömen anfchmwellen, haben unftrei= 
tig diefe jüngern Oberflächenbildungen erft hervorgebracht, die mit 
jedem Jahrhundert zerftörender werden müflen. Ihren hinabges 
führten Schuttmaffen ſchreibt Garle88 9) vie langen Uferbänfe 
zu, welche an der Küfte entlang faft alle Iagunenartigen Buchten 
bei ihren reißenden Ausftrömungen verriegeln. 

An einigen Stellen fah man von der Waflerfette beim Bor» 
überfchiffen, 3. B. am Eingange des Wadi Omaid ed Kabir, nord» 
wärtd des Dfchebel Tybut Iſſum, die Seitenwände dieſer Schluch- 
ten wie kurze Pfeiler jenfrecht emporjteigen, die an der Bafis nur 
wenig dicker als am obern Ende waren, und über dieſen wieder 
andre in ganz regylairen Reihen etagenmweife übereinander fich er⸗ 
heben. Das Innere derfelben konnte jedoch nicht unterfucht wer⸗ 
den, nur bemerkte man, daß die Phyfiognomie der beiden ein«- 
ander gegenüberftehenden Küften des Ailanitifhen Golf fi 
fehr gleich fei, und daß an der Oftfeite rothe Granitmaffen 
in dem Hochgebirge vorberrfchten, daß aber au graue Granit= 
maffen demfelben zugeorbnet fich zeigten. Die fpeciellen Berhält» 
niſſe des Ailanitifchen Golfd können erft bei einer Betrachtung ver 
Sinais Halbinfel zur Sprache Tonmen. Nur bemerken wir bier 
noch, daß Magna oder Magne auch eine Kleine zugängliche, of— 
fen gebliebne Ankerftelle am Meere hat, ver aber auch ein land» 
einliegended Gulturtbal mit der großen Seltenheit, eine® Gebirgs* 
Rroms zugehört, der von Oſt gegen Welt fließend das Thal be— 
frutet, von dem weiter unten die Rede fein wird, weil Rüppell 
ald Augenzeuge darüber berichtet hat. 

Ueberhaupt befinden ſich an dieſem arabifchen Oftufer des 
Ailanitiſchen Golfd nur wenige Ankerplätze; nordwärts 
Magna bis Akaba fehlen fie faft ganz und gar10). Nur Bir 
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ulMarfhi ift eine Bai zwifchen 2 Vorfprüngen, an welcher man 
zahlreiche Heerden unter Obhut von Weibern vom Omran⸗Tri— 
bus traf, und Wadi Omaidar, richtiger Hamida, no 8 Stun« 
den weiter nordiwärtd, ein Eleiner Hafen, ver jeewärtö durch ein 
Inſelchen vertheidigt wird, welches aber nach der Landſeite Durch 
ein Riff mit diefer zufammenhängt. Sein Grund ift aber fehr 
irgegulair und wechfelt von 60 bis 240 Fuß Tiefe auf einer kur⸗ 
zen Strecke von 300 Duadratfchritt. Oberhalb des Infelchens Öffnen 
ſich 2 große Thäler, Hagoul und Omaider Kabir, richtiger Ha- 
mida Kebir, ‚durch eine Strede Nieverland getrennt, » Die mit 
Dattelwälvern bedeckt iſt. An ver Mündung des Hagoul Thales 
bildet die Küfte eine ſehr tiefe Bay, aber ohne allen Anfergrund. 

Der Wadi Magna gilt ald Grenze des Tribus der 
Dmran im Norden, von den Homweitat Arabern im Süden 
beffelben, von denen die erftern fich bis Afabah ausdehnen, die 
legtern fübwärtd bis Ain Unne Im Süden von Magna 
bis gegen Ras Fartak find nur 2 Ankerſtellen befannt, Sherm 
Dabber!!) und weiter ſüdwärts Sherm Mujowah, den Car— 
less als einen. feinen, aber mufterhaft fichern Hafen des Rothen 
Meeres jchilvert, ganz Freidrund, an 300 Yard im Durchmeifer, 
umfreifet von überbingenden KRorallenklippen, bier-und da von tie= 
fen Regencanälen durchrifien. Die Tiefe nimmt vom Centrum aus 
fufenweife ab; die Einfahrt ift fo enge, daß die Waffer des Baſ⸗ 
find auch bei ven heftigfien Stürmen doch ganz ruhig bleiben. 
Diefe Form wiederholt fih Häufig an ven arabifchen Küften, und 
au hier an ver Oftfüfte des Ailanitifchen Golfs, nur daß die 
meiften dieſer Eleinen Häfen durch die. vorgezogenen, unzugängli« 
hen Querdämme, durch Schutt und Korallenriffe zu Lagunen ges» 
worden find. 


Erläuterung 2, 

Die KRüftenfireete in Nord -Hebfhas von Janbo bis Afaba 
Allah, nah den topifchen Angaben der Karawanenftationen 
ber ägyptiſchen Hadi, aus dem Dſchihannuma und nach 
Burdpardt (1816), 


MNachdem wir die früherhin fo unzuverläffigen topographiſchen 
Angaben der Küftenlinie von Sanbo bis Magna und Akaba 
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burch bie jo dankenswerthen pofitiven Beobachtungen des engli= 
[den Surveys, die freilih an vielen Stellen, zumal der nörb- 
lien Strede, nur, wie die englifchen Nautifer es felbft befen- 
nen 2), zu vervollitändigen hatten, was vor ihnen fehon von deut⸗ 
hen Beobachtern, zumal von Niebuhr und E. Rüppell, fo 
Meifterbaftes geleiftet war, durch gegenjeitige Vergleihung vielfach 
erläutert und in ben Hauptpunkten für die Unterfuchung der übri— 
gen Verhältniſſe feftgeftellt zu haben glauben, gehen wir nun zu 
ver Characteriſtik des Küftenftriches felbft von verfand« 
feite über, foweit diejelbe von Augenzeugen erforfcht ift, wobei 
fich nicht weniger lehrreiche Rejultate zur Bereicherung der frühern 
Dürre der Eoinpendiengeographie zu ergeben fcheinen, jo fragmens 
tariſch auch die ganze Behandlung des Gegenſtandes bis jegt noch 
bleiben muß. 

Die vollftändigfte Kenntniß dieſes Küftenlanded würde man 
durch Die ägyptiſche Pilgerfaramane erwarten fünnen, bie 
von Gairo aus feit fo vielen hundert Jahren alljährlich dieſen 
Landweg in einigem Abſtande von der Küſte von Afaba, am 
Norvende des Wilanitiichen Golfs, daher Alaba el MafrıP), 
d.i. die ägyptifche Akaba genannt, nimmt und dann ihn über 
Yin Unne, Moilah, Iftabl Antar, Haura, Ienbo el 
Nakhl und Bedr nah Mekka zurüdlegt, und aljo auch im We— 
ſentlichen jene jchon oben bezeichneten Hauptpunkte der Meereds 
anfuhrten berührt. Deögleichen würde man ven parallelen 
Strich des Binnenlandes von Hedſchas im öſtlichern Ab⸗ 
Rande von nur ein paar Tagemärſchen von jener Küftenftraße 
auf gleiche Weiſe durch die ſyriſche Hadj, die alljährlih von 
Damask ausgeht und an der Oſtgrenze Syriend und Baläftinas 
vorüber zieht, ſüdwärts bis Akaba es Shamie, d. i. ver ſy—⸗ 
riſchen Akaba, die nur eine Tagereiſe von der ägyptiſchen 
Akaba fern liegt, kennen lernen können: denn von da zieht diefelbe 
in gleiherNormaldireftion, wie jene, gegen ©.D. bi Mer 
dina, nur an derOftjeite ver großen Hedſchas-Kette hin, 
über Tebuf und Madain Salah (ſ. Erf. XI. S. 147) direkt 
nah Medina, wie jene an der Weftjeite ver Kette hin. Uber wo 
fünden ſich unter den vielen Hunderttaufenden, die dieſe Wege zus 
rüdgelegt, bejonnene Beobachter und belehrende Berichterftate 


'2) Ebend. p. 27. *?) Burckhardt, Travels in Syria. Lond. 1822, 
App. III. p. 658. 
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ter? Ganz fehlt 68 auch wol nicht an Daten, dieſes Noutier ber 
ägyptifchen Hadj betreffend, denn von ber fprifchen wird erft 
weiter unten die Rede fein; aber alle befannt gewordenen Mitthei- 
lungen darüber find nur magere Stationd- und Etappen— 
Verzeichniffe, ohne allen wifjenfchaftlichen Werth, die nur von 
den Namen, Diftanzen und ben allererftien Bedürfniſſen, wie 
Waſſer und dergl., dürren Bericht geben, ver für die Pilger felbft 
ausreichen mag und auch und zum Drientiren im allgemeinen bie= 
nen kann. 

In der Periode der türfifchen Eroberungszüge in Arabien (1. 
Erdk. XIL S.732) wurden die Marſchrouten der Heere aufge— 
zeichnet; ein eigned Werk von Kait El Davidilt), genannt De— 
liles-ſalik u. f. w., d. h. „Reiter der Neifenden auf der 
beften der Straßen,‘ enthält die Stationen der Pilgerreife 
nach Mekka. Der Verfaſſer fagt, daß er felbft dieſe Pilgerreife 
22mal zurückgelegt, daß fie auch vor einem halben Jahrhundert ſchon 
einmal beichrieben worden, aber daß feitvem viele Veränderungen 
an der Straße vorgenommen, Berge burchgehauen, Brunnen ge= 
graben, Schlöffer aufgeführt worden feien, und daber eine berich- 
tigte Angabe nothwendig werde. Da er felbft im Jahre 1569 bei 
der zweiten Eroberung Sanaas in Jemen (1. Erdk. X. ©. 734) 
die Truppen Sinan Paſchas befehligte, Die zum Schuße der ägyp- 
tifchen Hadj entgegengefchidt wurden, fo gehören feine Routiers 
zu den zuverläffigen. 

Außer andern theilt er feine Nachricht von der letztern in vier 
Abfchnitte. Im Aften wird die Straße von Kairo bis Akaba 
befchrieben; im 2ten die von Afaba nah Eslam (?); im 3ten 
von da nah Janbo el Nakhl (ſ. Erdk. XIL ©.150) und im 
Aten bi8 Mekka. Don Kairo bis Mekka werden 141 Bürid, 
jedes zu 4 Parafangen, alfo 564 Parafangen gerechnet; jeve Pa— 
rafange zu 3 Miglien (Mil), dieſe zu 1000 Koladich (d. i. Fa— 
den), der Baden zu 3 Schritten gerechnet. Nach geometrifchem 
Mape hat jede Meile 4000 Ellen, die Elle 24 Zoll, ver Zoll 6 
Gran oder Körner Getreides, jedes Korn Getreide 6 Pfefferlörner; 
zufammen 66 Tagereifen in 980 Stunven. Die Hinreife 453, 
die Herreife 527 Stunden. Hier, bemerft v. Hammer, fei wahr«- 
ſcheinlich die Meerfahrt mit eingerechnet; denn fonft wären 15 


0) v. Hammer, Geſchichte des osmanifhen Reiche, Th. III. 1828. 8. 
Anhang Not. ©. 559, ©. 780. 
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Stunden im Durchfchrtitt zu viel auf einen. Tag, und die Urfache N 
son der jo großen Verfchievenheit der Hin- und Herreiſe wol in 
den regelmäßigen günftigen over ungünftigen Winden zu juchen. 
Aus ſolchen Marfchrouten, verbunden mit dem Bedürfniß 
ver PBilgerrouten, find wol jene VBerzeichniffe der Pilger— 
fragen entftanden, deren v. Sammer in feinen fo reichhaltigen 
Beiträgen zur Geographie Arabiend, aus orientalifchen Ditellen 3), 
ein gutes Dutzend mitgetheilt hat, die mit den fchon oben aus 
Edriſi mehrfach angeführten Handelsſtraßen ein ganz Iehrreiches 
arabiſches Itinerarium barbieten, von dem wir hier nur bie 
eine ägyptiſche Hadjroute 16) fpeciell, wie fie aus dem Me= 
rapid und dem Mofchterif des Jafuti (er ftirbt 1229) und 
dem Dihihannuma des Hadſchi Ehalfa, verglichen mit ver un⸗ 
volftändigern, aber neueften Angabe bei Burkhardt fich ergiebt, 
aufzuführen haben, ehe wir die übrigen fragmentarifchen Notizen 
jenen auf doppelte Weife topographiich feftgeitellten Localitäten an— 
reihen. Burckhardt's Itinerar ift im feiner eigenen Karten= 
ffigge und in Berghaus Karte von Arabien eingetragen, aber 
in ver blos nautischen Werth habenden Moresbyſchen Karte 
ift diefe Monte jo ganz vernachläffigt, daß fie nicht einmal ange— 
dentet ift, wad um jo mehr zu bedauern, da die Küftenberichtigung 
auch gar manche Berichtigung des Landroutiers nothwendig macht. 
Burckhardt's Stationenverzeichniß 17) giebt für pas Jahr 
1816, ald für dieſes Jahr gültig, von Kairo bis Meffa nur 
37 Stationen für eben fo viele Tagemärfhe und für 31 
Nabtmärfhe an (Summa 68) und 7 Tage Halt; alfo 75 Tage 
in Allem, und bemerft, daß in frübern Zeiten auch wol andere 
Verzeichniffe gültig waren. Aber im Wefentlichen flimmen biefe 
Angaben Doch mit der türkiſchen Lifte bei v. Sammer zuſam— 
men; nur erfcheint dieſe Ießtere in den Namenverzeichniffen bier 
und da vollftändiger; denn dieje giebt Namen umter 56 Nummern 
as, a Burkhardt nur 37 anführt, welche wir in unjerm Ver— 
zeihnig jenen in Klammern beifegen werben, jo wie wir die abe» 
weihenden Namen bei Burdhardt mit B. bezeichnen. Auch hat 
die türkische Lifte, wie Died auch v. Sammer jchon anzeigte, meh⸗ 
tere kleinere Abweichungen, die fich aus dem Folgenden ergeben. 





) 0. Sammer, Ueb. Arab. in Wien. Jahrb. 1840. B. 92, ©. 37—65. 
») Ebend. S.47—50. - 7) Burckhardt, Trav. in Arabia l. c. 
Appendix V. p. 495 — 456. 
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Das erfte Viertel der Pilgerroute von Gairo bis Akaba 
am Norvende des Golfs von Aila übergeben wir hier, da es erfl 
weiter unten zur Aufklärung der Topographie der Ginai= Halb» 
infel dienen kann. 

1 bis 17) Bon Cairo bis Akaba zahlt die türfifche Lifte 
17 Stationen, Burdhardt nur 9. Beide nennen fie Satol- 
aafaba (Sath el Akaba bei B.), das antife Aila, wovon die 
Ruinen vorhanden; eine Miglie davon einen fleinernen Brunnen mit 
füßem Waffer und Palmen. In der Nähe find die Araber 18) Ho- 
weithat, wo gelagert wird (Burdhardt jagt Sath el Akaba, 
der Gipfel der weitlichen Kette von Afaba, d. h. Hinabſtieg), wo 
ein kleines Dorf. Der Weg hinauf und hinab vom Berge ift ziem- 
lich beichwerlich, Die ganze Nacht gebt auf das Hinabfteigen durch 
die engen Päſſe hin, bis zur PBlaine und zum Eaftell Afaba; 
wol eben da wo jened Lager bei den Homeithat angegeben if. 
Nah B. ift hier der 10te Tag ein Rafttag.' 

Nah diefem erften Viertel der Hadjroute, welches für 
dad hbeichwerlichfte der ganzen Tour gehalten wird, folgt das 
zweite Viertel, wo vieled und ſüßes Wafler auf der Pilger- 
ſtraße fich findet, die immer in der Nähe des Meered bis zum 
Anfang des dritten Viertels bis Eslam fortzieht. Die Sta- 
tionen find von den Howeithat nah dem Dihihannuma (nad 
v. Hammer's Schreibart) folgende: 

e Dhohrol-himar, d. i. Efeldrüden (Thaher el He⸗ 
mar, B., ein felfiger Boden, ſchlechtes Waſſer, viele ee 

20) Dichorfein (fehlt bei B.). 

21) Dichorfei Beni Aathije (Shorafa, er in ödes, 
langes, ausgedehntes Thal ohne Waſſer. 

22) Mathalat (fehlt bei B.), zwiſchen zwei Base, mo ver 
Sik ded Stammes der Bent Lam, deren als eines rebellifchen 
mehrmals in der osmaniſchen Gefchichte Erwähnung geichieht. 

23) Maghair fchoanaib, d. i. die Höhlen Jethros (ſ. 
Erdk. XI. S. 158— 159), wo Infchrifttafeln über ven Grot— 
ten. Moghayr Shoayb (14) bei B., der nichts von den In— 
fchrifttafeln weiß, aber fagt, daß bier viele Brunnen mit füßen 
Waſſern, Dattelpflanzungen, und viele Bäume zwifchen den Felfen 
fiehen, eine fehr Tiebliche Station, aber vol Räuber (f. unten 
Rüppell's Excurſion nah Beden). 

24) Kabr eth thawaſchi, d. h. Grab des Eunuchen (fehlt 
bei 2.). 
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25) Ojunol⸗kaſſab, ein an Waſſer und Schilf reiches, 
ungemein heißes Thal, wo zur Sommerzeit viele Pilger der Hitze 
unterliegen; bei B. Ayoun el Kaſſab (15), ein. ebner Grund 
mit Waffer, zum Territorium von Moilah gehörig. — Es ift 
unftreitig richtiger zu fchreiben wie jenes Ain Unne nah Rüp- 
pell (ſ. ob. S 225). 

26) Sherm, d. i. die Meeresbucht, zu deren linker Seite 
ver Berg Afchare over Iſchare (vielleicht Asses Bars der Mo« 
resby Karte, ein Doppelfegel der hohen Moilah= Stette?); dieſe 
Merreäbucht vielleicht in der Nähe von Deriam (fehlt bei B.)? 

27) Moilah over Momerlba (ſ. ob. bei Sresnel); ver 
Drt heißt au: das Haus Kaitbai's, weil dieſer Sultan bei 
feiner Bilgerreife ſich Hier aufhielt. Ehemals lagerte die Karas 
wane zu Bathn fihrit, d. i. „Schwefelthal.“ EI Moey— 
leh (46) bei B., mo nad) ihm eine Tagraſt. Schöne —— und 
gut Wafler. 

28) Das Grab Scheich el Kefafi (f. oben, wo ein Schem 
Kafafah genannt ift), deſſen Grabftätte von den Pilgern befucht 
wird, bei B. Selma (18) genannt, wo gutes Waſſer. 

29) Eflem; dies gilt ald das zweite Biertel der Hadj— 
ronte; alſo ald die Hälfte zwijchen Cairo und Mekka. Bei 
B. Kalat Eslam (19), wo der Ankerplatz Merſa Edlam, nad 
obigem (ſ. ©. 232), wo früher ein Schloß für die Pilgerfiation 
Hand 


30) Somaf, auch Rachanin, wo mekkaniſcher Senf wächſt. 
Behlt bei B. 

31) IftabIlAntar, d. i Antars Stall; bei B. El Aſta— 
bel, wo auch ein Sherm (f 06. ©. 218). 

32) Das Thal Wodſch, mit Brunnen, die im Jahre 1524 
wieder hergeftellt worden. Bei B. Kalat el Wodjeh (21), wo 
gutes Waſſer, daher ein Rafttag (f. 0b. ©. 217). 

33) Bir ol Korwa (ob obiged Ghurkumah des Gurvey?); 
bi B. Akra (23); ein fehr langer Marfch, ſtinkendes Wafler. 

34) Horeire (?), wo das bittre Wafler Hura; bei B. EI 
Soura (24), auch Dar el Aſhreyn, weil es die zwanzigfte (2) 
Station von Cairo genannt wird. Zmifchen Ara und Houra 
legt ein Dorf, El Hank, ohne Waller; EI Houra hat viel 
Bäume, auch den Buſch Arak, davon die Pilger ſich Zweige zu 
Zahnſtechern abſchneiden (f. 06. S.216, 218, wo Rüppell etwas 
ähnliches von dem Muswatgebüſch am Iſtabl Antar fagt). 
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35) Aakyk (ſ. Erdk. XU. ©. 949, oder vielmehr ©. 997). Dies 
ift ſehr wahrfcheinlich das von Waflern durchzogene vierte Thal, 
Aakyk genannt, dad mit ven beiden andern Aakyks bei Medina, 
wie Abulfeda 18) fagt, communicirt, aud denen fich dad Waffer zum 
Tehama in dieſes Aakyk ergiefen fol. Abulfeda führt in Die 
ſem Ießtern Aakyk ven Schafey redend ein. 

36) Sſahn bejadh, d. i. das weiße Feld (erinnert an 
Hauara und Leuke Kome, |. Erdk. XU. ©. 121, 123 u. f.); ein run⸗ 
des, jandiged Thal, darin weiße Schlangen (35 und 36 fehlen 
bei B.). 

37) Nebaa fokaa, auch Hidſchar genannt; bei B. Nabt 
(25); 0b etwa, mie ver Dichebel Nabt bei Janbo und Adhat 
el Nabt bei Medina, noch eine Erinnerung aus der Nabatärer 
Zeiten, die Bid Hauara oder Leuke Kome berrichten? Denn ber 
Adhat el Nabt!9) bei Medina behielt dieſen Namen von eini« 
gen Nabatäern, die da wohnten und von dem Khalifen 
Muawia (Mitte des Tten Jahrh.n. Chr. ©.) nad Mekka als 
Maurer gefhidt waren (ſ. Erdk. XII. S.140), um den Mör— 
tel zuzgubereiten. 

38) Tharathir rajii. 

39) Wadi on nar, d. i. Beuertbal, heißt auch bei ben 
7 ſteilen Bellen (Waar), weil man an 7 großen Steinen vor= 
beitommt (38 und 39 fehlt bei B.). 

40) Hoffaira, bei B. EI Khedeyra (26), wo am Mor: 
gen nur eine Stunde Halt gemacht und dann der Marſch ven gan- 
zen folgenden Tag und die Nacht bis zum nächften Abend fortge- 
fegt wird. Bon bier folgt bei B. fogleih Ienbo el Nakhl (27), 
wo Halt gemacht wird. Aber die türfifche Lifte nennt vorher noch 
folgende Stationen: 

41) Dichebl Ahmer, d. i. ver Rothe Berg. 

42) Das Wadi oder Thal Tema 

43) Dſchesl es-ſeinet, d.i. der ſchöne Berg, ganz nabe 
der Stadt Janbo, deren Befehlshaber bis vortbin der Pilgerka- 
rawane entgegengeht; bei B. geht hier die Straße über Bedr (29), 
wo man 24 Stunden bält, und von da über ven Haltort EI aa 
nah Rabegh (31). 

Das Dſchihannuma nennt aber zuvor noch: 





*) Abulfeda in Reinaud, Trad. p. 104. 19) Burckhardt, Trav. 
in Arab. 4. c., nad Mraly's Sr. ſ. Append. IX. p. 468. 
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44) Hadaibije, ein Dorf, wo die große Ebene Dehna be- 
ginnt. Dies fcheint wol das Al-Hodaybe?) bei Abulfeda zu 
fein, das er ald Grenzort zwifchen dem profanen und dem hei— 
ligen Gebiet nennt, ald an des letztern Spige in der größten Aus- 
dehnung und Entfernung deifelben von Mekka gelegen. 

45) Waſith. 

46) Bedr. Dann erit 

47) Shabebolbeje. 

48) Ghaika. 

49) Aafabai Weddan (oder Warpdan?). 

50) Rabegh. Hier ftößt die Cairoſtraße mit der ſyriſchen 
Pilgerroute zufammen. Don dieſem NRabegh?!) (Rabog) ſagt 
Abulfera, daß in jeiner Nähe, und von ihm abhängig, das Dorf 
AL Dſchof (Aldjohfé) liege, zwifchen Kholeys und Bedr, 
das einft bemohnt und gleichbedeutend wie Fayd war, aber zu 
jeiner Zeit leer liege, jedoch fein Name wohl befannt jet, ald My— 
Fat der Hadj. Mykat heiße aber eben ver Vorbereitungdort 
der Hadj zum Eintritt in das heilige Gebiet, über welchen die 
Meinungen der Doctoren ded Koran hinfichtlich ihrer Lagen als 
Grenzorte beffelben ftreitig felen. An den Mykats werde bie 
Stelle durch Pfeiler oder Säulen, .die am Wege aufgerichtet feien, 
bezeichnet. Dies ift dad Algiofa bei Gravius Abulf. p. 10. Viels 
licht daß überhaupt hiermit die allgemeinere Benennung diefer 
kandfhaft Dſchof (EI Djohfe bei Burdhardt, |. Erdk. XI. 
6.153) auf dad genauefte zufammenhängt. 

51) Iharif, bei B. Diereynat (32). 

52) Aafabet e8 Somweif, d. i. ver Bergabhang des 
Heinen Marktes; bei B. Akabet e Sufar. 

53) Cholaiß, bei B. Kholeys. 

54) Osfan, bei B. Adfan. 

55) Wadi Fatima, bei B. Wapi — (36). 

56) Meffa (bei ®. 37). 

Die Burckhardtſche Route von 37 Iagemärfchen für 56 
Stationen der türfijchen Route zeigt, daß jene eine befchleunigte 
kin mußte, da diefe viel Kleinere Tagemärfche zurücklegt. Mehr 
pofitiven Inhalt haben die moßslemifchen Pilger » Itinerarien der 
igyptiſchen Küftenftraße nicht ald den vargelegten; geben wir 





) Abulfeda in Reinaud, Trad. p. 108. 2) Ebend. — 107; 
vergl. Abulfedae Annales Moslemicae, ed. Adler F. p» 331. 
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nun zu ben Belehrungen europälfcher Beobachter auf demſelben 
Küftenftriche über. 


Erläuterung 3. 


Abweichung der heutigen Küftentribus des nördlichen Hedſchas 
von ber Characteriftif des National-Arabers dur den Ein— 
fluß der Fremdherrſchaft und den Verluft der Independenz. 


Der Küftenftrich des nördlichen Hedſchas, von dem es 
fi; bier Handelt, hat feine antike natürliche Phyfiognomie 
aus den Älteften Zeiten bis heute bewahrt, denn feine wahre Cul⸗ 
tur oder wirkliche Civiliſation ift, feit den VBerfchwinden ver Nas 
batäer, ver heidniſchen Thamuditen und der früher bier 
berrfchenden Koreifchiten, Hiefelbft eingezogen; aber die i8la= 
mitifhen Tribus der bier anfäffigen oder herumfchmweifenden 
Araberhorden, welche in frühern Zeiten denfelben in ihrer mwil«- 
beften Raubſucht und zelotifchen Wuth eigentlih völlig unnah- 
bar machten, haben fich doch auch der Einwirkung ver Zeit nicht 
gänzlich entziehen Eönnen und durch den Einfluß der drängenden 
seformatorifchen Wahabis von Oft, mie der ägyptifchen Ueberge- 
malt Mehmen Alis vom Weften ber, einen Theil ihrer abfoluten 
Starrheit fahren laſſen müffen, fo viel ihnen auch davon noch 
übrig geblieben fein mag. Durch ihre Weltftellung zwifchen 
den alljährlich wiederkehrenden türfifchen Gommando® ver 
Habjrouten, zwifchen ven Küftenfchiffern verfchiedener europäi- 
fhen Seemächte, zumal der Briten, wie zwifchen ver Zügelung 
dur die Wahabis und zumal durch den ägyptiſchen Vicefönig, 
aber auch durch die Abſchwächung ihres einheimischen Scheri=- 
fates find fo große Veränderungen unter ihnen vorgegangen, daß 
mol der außgezeichnetefte gegenwärtige Kenner dieſer Einwirkungen 
fagen Eonnte: diejenigen arabifchen Tribus, welche ver gro— 
gen Invafion unterworfen waren und in nothgedrungenen Gon= 
taet mit den Türfen kamen und bleiben mußten, find in ih— 
rem national-arabiſchen Gehalt und Werthe um fechzig 
Procent gefallen??). Wie fich dieſes an vielen Stellen and 
Bei den Städtebewohnern und Handeldtribus im ſüdlichen Arabien, 





222) F. Fresnel, l’Arabie in Revue d. d. Mondes, 1839. Tom. XVI. 
p. 242, 
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zumal in Mekka uud Medina, felbft zeigte, fo if daſſelbe auch 
bier bemerklich in dem Norden der arabifchen Bevölkerung. 

Bei einer fo eigentbümlichen und ausgebildeten Na— 
tionalität, wie die arabifche, die von fo mächtigem Einfluß 
auf den Gang der allgemeinen Weltgefchichte geworben, und 
bis heute auß ihrem Mittelpuncet und Kern nach allen ihren etb« 
nographifchen, religidfen und politifchen Peripherien fo weit wir- 
kend auf alle Grenzverhältniffe derfelben geblieben, iſt e8 wol ber 
Mühe werth dieſen allgemeinen Geſichtspunet zur Beurthei« 
lung aller befondern Gricheinungen in fo unzähligen untergeorbne= 
ten Sperialverhältniffen im Auge zu behalten, wozu uns einige 
von Arabern felbit ausgehende Belehrungen und Gharacteriftifen 
dimen Fönnen, deren Mittheilung aus dem noch vielfach verborg- 
nen Golvfchachte ihrer einheimischen Xiteratur wir Fresnel, dem 
Eingemeibten in viefelbe, verdanken. 

Die Erhaltung ihrer antifen Sitten, Borftellungen, Spra«= 
den, Namen und Gebräuche ift das, worauf fchon längft der große 
Kmner des Drients, William Jones, in feinem Discourse on 
the Arabs in Asiat. Res. Il. hingewiefen hatte, was die Völker 
des Orients und insbeſondere die Arabiend auszeichnet. Es 
giebt in Arabien, jagt au Fresnel, Gegenden, deren Bewoh— 
ner fi jeit ven Zeiten Mohameds, feit 1300 Jahren, in Nichts 
verändert haben. Die Jafe, die jegigen Gebieter in Hadhra— 
maut (j. Erof. XII. ©. 659, 660), die Anazeh (Anezeh, f. X. 
&. 162,163; Th. X. ©. 1030), find ganz fo wie die Araber vor den 
Zeiten des Islam waren. Beide Tribus find aber auch die 
legten würdigen Repräfentanten jener dem Abrahamis— 
mus angebörigen, antiken, patriarchalifchen Zeit, und beide find 
an den Süd- und Nord» Enden ver Halbinfel gang von einan— 
der getrennt durch unzählige Tribus, die ihrer Natio— 
nalität ganz fremd geworden find. Beide kennen fich ges 
genfeitig nicht, doch reven beide diefelbe ächt arabifche Sprache, 
find aber von einander doch fo verſchieden, daß bei jenen das Prin— 
tip der NRachfucht, bei diefen das der Generofität volksthüm— 
lich fich zeigt. 

Aus dem Tten Jahrhundert der chriftlichen era führt Ihn 
Abd-Rabbuh eine characteriftifche Selbitfchilderung eines 
Prinzen arabifhen Geblüted, Nouman, genannt Abu 
Ckabus von Hira (f. Erdk. XI. ©.100), zur Vertheidigung 
des Characters der arabifchen Beduinen gegen die Veruns 
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glimpfungen derſelben am Hofe Khosru Parwiz an, melde das 
Kitab Alickd aufbewahrt hat. Der in obigem ſchon näher be= 
zeichnete Prinz Nouman war Häuptling der Beduinenſtämme, die 
vom Perjerkönige abhängig geworden; er hatte aber, wie fih aus 
feiner Rede ergiebt, feine volle geiftige Invependenz bewahrt. Der 
bimjaritifche Prinz, deſſen in feiner Rede erwähnt wird, iſt 
Sayf, Sohn Dhan Dazan, Königs von Iemen (Seif 
oder Seiph, ſ. Erdf. X. ©. 72, 104), der aus feinem Staate 
von den Aethiopen verjagt, bei Khosru Schuß fuchte, und nach 
Abulfedas Angabe auch von diefem auf feinem Thron reftaurirt 
ward, was er aber nach Noumand Rede den Arabern des Des 
jert zu verbanfen gehabt (ſ. Erdk. XII. ©. 104). Hier folgt, zur 
Characteriftif ver antifen Beduinen, die ganze Stelle des 
MWettftreited aus dem Kitab Alidv2): 

„In einem Wettftreite, am Hofe Khosrud, zwifchen den Ge— 
„ſandten von Byzanz, Indien, China (ſ. Erpf.X. ©. 161) 
„erhob fih der Fürft Nouman von Kira und ftellte feine Ara— 
„ber höher ald alle andern Völker. Der Perferfönig wies dieſes 
‚zurüd, erhob die Gultur von jenen und fagte, von allen Vor- 
„zügen jener ſei Nichts bei den Arabern zu finden (vor der Pe- 
„riode des Chalifates!), weder im leiblichen noch im geiftigen Ge— 
„biete. Schon die Gemeinheit ihrer Lebensweiſe, die fie gewählt, 
„zeige dies, die wenig verfchieven fei von der der Naubtbiere und 
„Raubvögel, in deren Gefelljchaft fie fich befinden. Ja fie tödteten 
„ihre eignen Kinder in ver Wiege, damit fie nicht vor Hunger ums 
„kämen, befehdeten jich fortwährend in ihren eignen Stämmen, bes 
„plünderten und erwürgten fich, nur um der Nahrung willen. Sie 
„hätten alle Genüffe des Lebens aufgegeben, feien ohne Schmud der 
„Kleider, hielten keine Kuhheerden, pflanzten und genöſſen feinen Wein, 
„feierten Feine Spiele. Alles dies fei den Arabern unbekannt, nur 
„Kameelfleiſch ſei ihre Lieblingsfpeife, das doch böfe Hautausfchläge 
„bringe. Wenn einmal ein Beduine einen Fremdling ald Gaft in 
‚Seinem Zelte herberge und ihn ein paar Biſſen zur Speife reiche, 
‚jo rühme man dies gleich durch die ganze Wüfte ald eine edle 
„That, und die arabifchen Dichter überböten fih in der rühmen« 
„ven Lobpreiſung dieſer Saftlichfeit (j. Erdk. XII. ©. 34). 

„Sp feien alle Araber, fagte Khosru, doch mit einer Aus« 
„nahme der Dynaftie ver Tanufhiden (die Himjaritifchen 
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„obbas), deren Herrſchaft die Perfer erft fürzlich bergeftellt; 
„denn in ihrem Staate (Arabia felix) ſehe man doch noch einige 
„twertbuolle Denfmale, befeftigte Städte, blühende Ortfchaften und 
„menichliche. Dinge (ſ. Ervf. XI. ©. 43) wie in andern Ländern 
„der Erde. Aber ihr Beduinen, fchloß der Schach, jolltet euch doc 
„in Gegenwart Anderer wie dieſe verfriechen, und doch brüftet ihr 
„euch noch, wollt ftolz allen Andern vorgezogen fein; das iſt un— 
„erträglich. 

„Nouman, die Superiorität des Perſer⸗Schachs und feines 
„Volks anerfennend, erwiederte: dennoch könne er die Vorzüge ſei— 
„mer Araber gegen alle Vorwürfe des Königs ficher ftellen, wenn 
„ge nur Sprechen dürfe, obne den Zorn des Monarchen zu erregen. 
„Run zum Sprechen aufgefordert, entfaltete er feine arabiſche 
„Beredtiamfeit. 

„Nach deinen Perjern, fagte Nouman, ift fein größeres Wolf, 
„als dad der Araber, in Beziehung auf Alles, an Freiheit, 
„Schönheit, Adel, Edelmuth, Poefie, Sprichwörtern, 
„Berfand, Scharffinn des Geiftes, Feind größer in Ver— 
„abtung alles Schledhten, in Abjcheu vor Unterjochung, 
„Find ihm gleich in Haltung der Treue bei Verträgen. 

„Brei wie die Luft find fie feit Jahrhunderten Die Freunde 
„Der Khosroer; nie haben die edlen iranischen Monarchen aufges 
„hört die Araber zu ehren; feiner hat es gewagt, ihre Breiheit an= 
„sutaften. 

„Der Araber Erde ift ihre Bette, der Himmel ihr Dach, die 
„Vferde ihre Feſtungen; flatt der Mauern haben fie ihre Säbel, 
„ſtatt der Ferngeſchoſſe dient ihre Stanphaftigfeit; Mauern, Erd- 
„wälle, Gräben und Thürme anderer Völker verachten fie. 

„Ihre Geftalt und Farbe braucht man nur zu fehen, um fie 
„ut verbrannten Haut der Hindus, den gelben Plattgefichtern der 
„Ehinefen, ven wibrigrothen Turk und den rofenrotben Byzanti—⸗ 
„Men, die wie gefchunden ausſehen, vorzuziehen. 

„sn ihren Genealogien liegen die Titel ihrer Ahnen, ihres 
Adels; und dieſer erhebt fie über alle andern Nationen; denn 
„ale außerhalb Arabien haben ihre Vorfahren vergeflen; fragt 
„man einen Nicht- Araber nad) feinem Großvater oder Urgroß- 
„meter, jo ift alles zu wetten, daß er ihn ſchon nicht mehr zu 
‚nennen weiß. Wir Araber kennen alle unfere Vorfahren bis 
‚m dad zwanzigfte Glied (wie Mohamed, f. Erdk. XII. ©. 18); 
„dadurch bewahren wir das Andenken an unſere VBerwandtfchaften, 
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„So daß jeder Beduine feine Vorväter umd ihre Bamilienverhält« 
„niſſe genau Eennt. 

„Die Generofität, zumal die Gaftlichfeit (f. Erdk. XII. S. 34), 
„iſt eine arabifche Tugend; auch der ärmſte Beduine, der nichts 
„als die Kameelin und ihr Büllen befigt, nimmt den Gaflfreund 
„auf, reicht ihm die Milch ver Kameelin und jelbft ihr Füllen um 
„des Ruhmes eined guten Wirthed willen. Denn der Beduine 
„achtet alles andere Fleifch geringer ald das Kameelfleiſch; das 
„Kameel ift ihm Reitthier, giebt ihm vie befte, fettefte Milch zum 
„Trank und daß jaftigfte gefunvefte Fleiſch, das den Vorzug vor 
„allen andern verpient. 

„Arabiſche Sprache, Poeſie und Philoſophie ift das 
„ſchönſte Geſchenk, das der Himmel der Erde verliehen bat; feine 
- „Sprache ift reicher, mannichfaltiger, rhythmiſcher als die arabifche; 
„nichts iſt lieblicher als der Wohllaut ihrer Reime; es ift die 
„vollkommenſte metrifche Sprache. Die Dichter und ihre Zuhörer 
„G. Erf. XII. ©. 33, 35 f.) zeigen die größte Sprachfülle und 
„Scharfſinn in kernhaften Spridwörtern, herrlichen Schilderun⸗ 
„gen, Wortbiegungen, die man bei andern vergeblich fuchen würde. 
„Ihre Pferde find vie ſchönſten der Welt, ihre Frauen find bie 
„keuſcheſten, ihre Kleidung die gracidfefte; fie find ihre Gold- und 
„Silberminen, ihre Edelſteine. Ihre Dromevare geben vie befte 
„Reiterei, ja die einzige, mit der man die Badayet (Deferts, 
„ſ. Erdk. XII. ©. 230) durdyziehen Fann. 

„Ihre Neligion, ihre Gelege Iegen ihnen unverbrüchliche Ge— 
„bote auf, denen fie ſich mit dem größten Reſpect und abfolutem 
„Gehorſam unterwerfen. Gie haben Heilige Monate (ſ. Erdk. 
„XII. S. 32), ein heiliges Gebiet (fr Ervf. XI. ©. 147), eine 
„Kaaba, zu der fie pilgern, ihre Myfterien, die fie feiern, wo 
„ſie Opfer bringen. Da kann der Araber den Mörder feines Bas 
„ters, feines Bruders treffen, er könnte Blutrache üben (ſ. Erdk. 
„AU. S. 29), aber vann thut er es nicht, weil ihm die Religion bie 
„Rache auf heiligem Boden verbietet. Ihre Treue in Heiligbal- 
„tung der DBerträge ift fo groß, daß ed nicht einmal eined Wor- 
„tes bedarf; jchon der Blick als Zeichen, deffen Sinn befannt iſt, 
„‚feilelt, jo daß die Verpflichtung des Verfprechend nur mit dem 
„Tode ſich löſen Fann. 

„Der Araber, ver eine Geldſumme leiht, giebt feinem Gläubi— 
„ger nur ein Zweiglein, und dieſes Hat gleiche Gültigkeit wie die 
„Zeugen. Der Mörder findet in dem Verwandten des Erfchlage 
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„nen feinen Rächer, der Flüchtling findet Schuß in jever Familie, 
„Der er fih anvertraut. Das Tödten der Kinder trifft nur vie 
„Nädchen, meil man die Schande ſcheut, welche die Töchter ver 
„Familie bringen können. Der Mann, ver feine Tochter verheira- 
„‚ehet, tremmt fich nur mit ſchwerem Herzen von feinem Kinde, bie 
„nun bad Gigenthum eines Mannes ift, das dieſer mit Füßen tre- 
„ten Kann. 

„Die innern Fehden unter fich und die Raubpartheien 
„md das wahre Xeben des Arabers, fein Normalzuftand, den 
„er jedem andern vorzieht, in dem er Königen unterthan fein müßte. 
„Dieſe Unterwerfung unter den Willen eines Einzigen ift, nad) 
„Araberanficht, eine große Schwäche, weil dadurch der Einzelne 
„ofen feine eigne Ohnmacht erklärt, fich felbft Schuß fein zu fün« 
„nen. Nur die Furcht, dur die Macht der Ausländer überwune 
„den werden zu Fünnen, macht, daß fie einen Kriegsoberften, einen 
„Herzog wählen, der fie commandiren und befchügen fol. Nur 
„Dann wird alle Würde und Macht auf den Einen übertragen; 
„aber in den arabifchen Gefchlechtern ift überall königliche Tugend, 
„Gtoßmuth, Gerechtigkeit, hoher Geift, Furchtlofigkeit; Muth 
‚und Tapferkeit ift bei Allen. Alle find fie Königen gleich, 
„denn feiner würde je dem andern Tribut zahlen oder fein Dies 
„ner fein. 

„Du haft, endete Nouman, ven Perfer- Schach anrebend, den 
„vertriebenen König der Himjariten genannt; aber nicht durch 
„Herſer ift er wieder auf feinen Thron eingefegt worden, fondern 
„Araber, Beduinen find ed, welche die Ungläubigen (Kafar, 
„nämlich die chriftlichen Aethiopen) verfagt und ihn wieder zum 
„König von Saba erhoben haben.’ — 

Khosru fol diefe noble Beredtſamkeit des Nouman bewun« 
dert und befohlen haben, ihn aus der königlichen Garderobe mit 
einem Ehrenfleive zu ſchmücken. — 

Diefe ächte Eharacteriftil, fagt Bresmel?*), ift noch Heute 
vollklommen getreu, bis auf den einen Zug des Kindermorbs, über« 
al, His wohin Die Türkenmacht nicht eindrang, das heißt auf 
dem Raum des independenten Arabiend, der noch immer ein 
Aral umfaßt, fo groß wie Deutfchland, Frankreich und England 
zuſammengenommen, wo fein anderes Gefeg gilt als ver Wille 
Allahs und das Schwert. Doch ift nicht zu vergeffen, daß viefe 
— — 

*) Fresnel I. c. XVI. p. 249. 
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Characteriftif vie glänzende Seite des Beduinenſtandes ind 
Auge faßt, Inden das offenherzige Geftändnig des arabifchen Ge— 
fandten Mugbira 5) am Hofe Jezdedjerds, zur Zeit der Kriege 
mit Omar, auch deſſen Schattenfeite nicht verfchweigt, wenn er zu 
den Vorwürfen ver Perfer über ihre Barbarei, freilich ald neube- 
fehrter Mufelmann, fagt: Was du von unjerm Elend ſagſt, ift 
wahr. Unfre Armuth war jo groß, dap Würmer, Schlangen und 
Scorpionen unfere Nahrung bildeten, die harte Erde war unjere 
Aubdeftätte, die Haare unfrer Kameele und Ziegen mußten wir vers 
arbeiten, um unſere Nadtheit zu jchügen. Unſer Glaube beftand in 
ewigen Kriegen und Naubzügen, wir tödteten fogar unfre Töchter, 
um fie nicht ernähren zu müſſen. Alles ward aber anders, alö 
und Allah einen Dann aus unferm edelſten Stamme fandte, der 
und ben wahren Glauben predigte u. |. w. Und felbjt wo die 
Invaſion eingedrungen, ift doch jener Urt yppus noch immer 
nicht zu verfennen, 

Mohamed Alid Macht vehnte fid zwar von Nord- bis 
nah Süd= Arabien auf eine Strede von etwa 300 geogr. Meis 
Ien aus, aber nur ein Küftenjtreif ohne Tiefe, außer ver Trans— 
verfallinie quer durch die Mitte ver Halbinfel, von Medina 
bis Deraaijeh, ver Gapitale ver öftlihen Wahabiten; vo 
eine bloße auf die türfifche Marfchroute von Ort zu Ort 
eingefchränfte lineare Macht, die zwar bis zum Perfer- Golf 
hinüber reichte, und in dieſer Richtung aus der Mitte die Halb- 
infel in eine nördliche und ſüdliche Halbe ſcheiden konnte. 
Mit viefer nördlichen Halbe, auf die er ſchon mächtig einge 
wirft, hätte der Vicefünig fich, meint Sresnel, begnügen können 
und müſſen; denn ald Herr von Aegypten ſei er dort allerdings 
der natürliche Wächter von Medina und Meffa, wo der Groß— 
jultan doch ſtets eine Null bleibe, denn da fei er Doch auch. ver 
Gebister der beiden großen Hadjrouten, der ſyriſchen wie 
der ägyptifchen, die leicht am Nordende des Golf von Xila 
zwifchen den beiden Afabas, der ägyptifchen und der ſyri— 
jhen, die nur eine Tagereife weit audeinander liegen, 
aljo an ihren Gingängen in Hedſchas, zu einer Hauptſtraße 
zulammengefaßt und zu vereinigen fein würden. Hierzu würde er 
auch hinreichende Macht gehabt haben; aber fein Ehrgeiz ging wei— 


ge en Geſchichte der Chalifen. Mannheim, 1846. B. J. ©. 66, 
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ter und zerfplitterte durch zu große Unternehmungen feine Krifte. 
Aber in diefem befchränfteren, feit 1812 (|. Erdk. XI. ©. 929) am 
biufigften von ägyptifchen Kriegsheeren betretnen Küftengebiete 
des Hedſchas, bis zu beiden heiligen Städten, ift, wie In 
viefen, fo auch vort auf dem Lande unter Beduinen und arabi- 
hen Küftenfchiffern, denn die beiden andern Claſſen arabiicher 
Bopulationen, ver Städter und der Öewerbtreibenden, fehlen 
dert, durch Das energifch durchgeführte, wenn ſchon fehr einfeitige 
und nur temporär verfuchte Civiliſationsſyſtem des Vice— 
koͤnigs die größte Abſchwächung und Umwandlung jenes 
arabifchen Nationalcharacters bewirft worden, die mit dem obigen 
Ausdruck „eines Sinfend an Werth um ſechszig Pro— 
cent’ bezeichnet werden ſollte. Für ven Fremdling indeß war 
dies jo vortbeilhaft, daß 88 der frühern Mummerei, denen ſich noch 
Seetzen, Ali Bey, Burckhardt u. N. unterwarfen, um als 
Moslemin Eingang zu finden, nicht mehr bedurfte, ſelbſt auf dem 
beiliggehaltenen Boden von Melfa und Medina nicht, und Fres— 
nel verfichert, zu feiner Zeit fei der Verkehr zwifcken Gairo und 
Mekka ganz frei gewefen; die Landſtraße fei fo ficher unter Mo- 
bamed Ali Aegide, daß auch der europäifche Neifende 
chne Waffe, nur mit feinem Guide und der Karbatiche zum 
Antreiben feined Dromedard, von Nelais zu Relais fortfomme, 
som Ufer des Nil bis in das Herz von Hedichad, bis Taif in 
ten Garten von Mekka, fo ruhig ald wenn er in Europa einige 
hundert Meilen durch die gefchügteften Staaten zurücklege. Dies 
ſem Rückſchritt in der arabifchen Nationalität, ven Fremdling 
nicht mehr fo ganz zu perhorredciren, wovon ſich jedoch noch 
mande Spur hie und da. felbft im nördlichen Hedſchas erhalten 
haben mag, oder dieſem Kortfihritt in ver Abſchwächung der 


dert früher einheimifchen Energie in Bewahrung antiker Sitte, 


verdanft menigftens die Geograpbie auf diefem Gebiete einige 
neuere Beobachtung. Fehlt jedoch der Ägyptiiche Schuß, mie er 
denn zulegt wieder ganz aufgehört hat, fo tritt wenigftend der alte 
Gebrauch der Beraubung unter den Beduinenſtämmen der Küfte 
von Hevfchad wieder in feine alten Rechte ein. Auf einem fo dür— 
ron Küftenftriche, den die heiven Hadj zwilchen fo vielen auf ein— 
ander folgenden Beduinentribud zu durchfegen hatten, war frü= 
berbin Die jährliche Plünderung dieſer Pilgerfarawanen faft ein 
zugeſtandnes Recht geworden, und wenigftend Tributerprej= 
ungen waren allgemein im Gange, wodurch die Tribus fich er= 
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hielten. Da nber die Pilgerfarawanen eine Zeit lang ganz unter- 
drüdt oder an Zahl der Reiſenden fehr verringert wurden und 
viele Stodungen folgten, fo mußten die Howaitat, bie Bili, 
die Djeheine, die Beni Harb und ihre zahlreichen Tribus in 
jenem Küftenftriche von Hedſchas zu ihrer alten Quelle ded Er=- 
werb3 in den heroifchen Zeiten zurüdfehren, zu den fogengnnten 
Razzias, oder wie fie bei jenen beißen, zu den Ighärät, ober 
bei ven Bili, zu den Nahb, d. i. zu den fernen gefahrvol— 
lern Raubüberfällen (wie zur Zeit Mohameds Jugend, f. 
Erdk. XU. ©.26) gegen Tribus, mit denen fie auf keine Weiſe 
in Freundfchaftöverbindung ftehn, um vorzüglich fo viel Kameele 
(dad EFoftbarjte Juwel der Araber) als möglid zu rauben. 
Dazu zwingt diefe zablreihen Tribus, die meift Kamerlzüchter 
und Kameelführer ver Hadjroute waren, die Noth, da mit der 
Berringerung der Hadj auch ihr Hauptgewinn fehlt, und ſeitdem 
die Vermiethung ihrer Kameele kaum noch hinreichend blieb, dafür 
ihren Neis, den fie von außen ber faft einzig zur Nahrung be= 
dürfen, herbeifchaffen zu fünnen. Doch waren alle diefe Tribus 
entlang des nördlichen Hedſchas durch Mohamed Alis Ein- 
richtungen ziemlich in Zucht gebracht, und nur hie und da konnte 
Independenz temporair behauptet werden, wie z. B. bei ven Tri— 
bus der nie ganz zu Paaren getriebenen Kabylen der Beni 
Sobh, over den Küftentribud der Hafjanie und Beni Harb 
in dem Hochgebirge von Radhua und den antiken Sigen der Tha— 
mud, von denen früher Die Nebe war. 


Erläuterung 4. 


Die Nautif der Küftenfchiffer yon Hedſchas, die Korallenbil- 

bungen, die Meeresgewächfe und die Benennungen des Rothen 

Meeres: Jam Suph, Phiom an Schari, Erythräifches Meer, 
Meer der Himjar, Schilfmeerz bie Küftengebirgsfette. 


Nur durh Küftenfhiffahrten und je zumeilige Landen, 
mit längerm oder fürzerm Aufenthalt an den verjchieunen Anfer- 
ftellen und wenigen Excurſionen von da, find und Bruchſtücke 
einzelner Rocalitäten dieſes Küftenftrih8 von Nord— 
Hedſchas zur näheren Kenntniß gelangt, die wir hier von Gü- 
den gegen Norden in ihrer geographijchen Ordnung auf einan« 
der noch zur obigen topiſchen Zufanmenftelung anzuführen has 
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ben, ald dankenswerthe Beiträge zu einer bereinftigen Totalerkennt⸗ 
niß des Ganzen. Doc zuvörderſt einige das Allgemeine einer 
felhen Küftenfahrt für arabifche Nautif und Meeresna— 
men betreffenve Bemerkungen, die zum Verſtändniß des Nachfol— 
genden unentbehrlich find. 

Faſt alle frühern Reiſenden, welche Janbo oder Dſchidde 
beſuchten, kamen, wie Niebuhr, Seetzen, Rüppell, Ehren— 
berg u. A., auf den Schiffen, die ſie an der Küſte hintrugen, von 
Suez, Tor oder Koſſeir, und ſchifften daher das Rothe Meer 
abwärts vom Norden nach Süden; nur Burckhardt und 
Fresnel nahmen die entgegengeſetzte Richtung, weil ſie ſchon mit 
der Kenntniß Arabiens nad Aegypten zurückkehrten. Aber 
auch fie waren immer noch abhängig von ihren arabiſchen Schiffs— 
capitainen. Doch folgen wir vorzugdweife in der Aufeinanderfolge 
ber Angaben ihrer Richtung als ver beften Wegweifer die ganze 
Küfte entlang. Nur die englifchen DOfficiere ded Surveys konnten 
fih freier auf ihren eignen Schiffen nach Belieben bewegen. Diefe 
Specialverhältniffe jind bei ven folgenden Angaben zur richtigen 
Würdigung derfelben nicht zu überjehen. Burdhardt?6) ſchiffte 
fi zu Janbo auf einem Kleinen Boote, das mit Korn belapen 
war, nad) der Sinai= Halbinfel ein; flatt der wenigen Gefährten, 
son denen man ihm gejprochen, wurde er mit 30 Paflagieren und 
10 Schiffern jo zufammengepreßt, daß er nur durch feine Sachen, 
die er um sich ber anhäufte, von den Peſtkranken, vie mit über« 
ſchiffen follten, jich ifoliven fonnte. Zwei ftarben auf dem Schiffe 
und wurden über Bord geworfen; Viele wurden erft krank, und 
die dauernde Seefranfheit, welche noch andere ergriff, rettete wahre 
jheinlih die übrigen vor der Peſt. Jeden Abend warf man, nad) 
der Küftenfahrt, ven Anker in einer Einfahrt, wo man die Nacht 
verweilte, und fchiffte erft am Morgen weiter. Burckhardt felbft, 
fortwährenn Franf, war außer Stande wichtige Beobachtungen ans 
zuftelen. Breönel ift der jüngfte diefer Küftenfchiffer, da er feit 
1838 dieſe Strede von Dſchidde aus mehrmald zurüdlegte, 
Burkhardt aber ein paar Jahrzehende früher diefe Bahrt machte. 

Im April 1838 fchiffte er fich mit feinem Gefährten Botta, 
dem Botaniker, zu Dichidde auf einer gewöhnlichen Feluke ohne 
Verve, von 50 Tonnen, auf einer fogenannten Zaimeh ?7) ein, 





”*) Barckhardt, Trav. in Arabia |. c. p. 426. 2) F, Fresnel, 
Lettres à J. Moll, Mscr. 
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die zwar mit einer Kammer im Hintertheil zu feinem Aufenthalte 
verfehen war, welche aber nicht fchloß und, mad meit übler, fo 
vol Flöhe war, daß es beide Neifende vorzogen, ihr Lager auf 
den Verdeck zu nehmen, wo zwar der Sonnenftrahl und der Thau 
auch nicht ohne Beſchwerde blieb, letzterer aber doch unſchädlich be— 
funden ward, wenn man fonft gefund, ſich gut nährte und in der 
Nacht unter freiem Himmel forgfültig zudeckte. Eine folde Zais 
meb, die Ehrenberg Seime nennt 3), ift nach ibm ein unges 
decktes arabifches Schiff, von etwa 300 Ardeb (d. i. 600 Gentner) 
Ladung. Gine Ziege ward von Fresnel mitgenommen, um Milch 
zu Thee und Kaffee zu haben, ohne die num einmal der Europäer 
nicht mehr befteben kann. Kür alles übrige war leicht geforgt. 
Die Zaimeh gehörte einem Kaufmann zu Tor am Fuße des Si— 
nai, fand unter dem Commando feines Sclaven, eines Neger®; 
der fih Nais over Nakhudeh (Captain) titulirte, jedoch von 
der Schiffahrt nicht verftand und nur bei den Leberfahrten der 
Pilger die mercantilen Intereffen feines Herrn wahrte. Sein klei— 
nes Schiff wurde für 800 Piafter ägyptiſch, d. i. 40 öſtreich. Ta= 
fari (Dollar), bis For gemiethet. Ohne Streit und Zank, ohne 
Beleidigungen mancherlei Art, wie died auch fchon Niebuhr 9) 
und alle früheren Reifenvden erfuhren, gebt eine folche Embarfation 
niit dem roheften und gemeinften Schiffervolf nicht ab, die viel 
ärgered vertragen Fönnen und ihre Ehre doch nicht eben verlegt 
fühlen, wenn ſchon ver Landbewohner, der umberfchmeifende Ara 
ber, der Beduine, im feinem Stolze und leicht beleivigten Ehr— 
geige fich vergleichen nicht bieten läßt, wo jeder Streit von boſen 
Folgen ift. Denn die größfte Unmwiffenheit und Fahrläſſigkeit die— 
fer Schiffer mußte oft die Veranlaffung zu jolhen Scenen geben; 
die Piloten felbft , welche das Ganze Ienfen ſollen, ſchlafen nicht 
felten bei ven größten Gefahren. Characteriftifch ift e8, was 
Brednel’begegnete: ein engliſcher Gonful, ver mit auf dem Schiffe 
mar, weckte, ald man zwifchen gefahrvollen Korallen ſchwebte, den 
Piloten, ven er dabei rubig fehlafen fab, mit einem Stodbiebe 
auf; der Nakhuda nahm fic) feines Piloten an und temionftrirte: 
die Herren, fagte er, die am Nil ven Fellahs Stockprügel aus— 
theilten, follten ſich das doch auf dem Heiligen Meere won 
Hedſchas vergehen laſſen, das doch eigentlich für die ünglaͤubigen 


9) Ghrenberg über Barfan w. a. D. E51. " >) geicdett, Reife 
3.1. ©. 256 u. f. BE ee — 
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Ehriften ganz gefchloffen bleiben ſollte (ſ. Bei Niebuhr ebend. 
&. 255). Fres nel entgegnete ihn, da Allah doch ven Chriſten 
den Otean gegeben, fo gehörten dazu doch auch wol deſſen Golfen. 
Er rietb ihm zu feiner Meberzeugung doch den Ocean in Europa 
und in Indien zu befchiffen, da würde ihm eine andre als feine 
beſchränkte arabifche Welt aufgehen. Das ginge nicht, mar feine 
Entgegnung, denn fein Harem würde ihm feine fo lange ld: 
beit geftatten. 

Auf eine gemiffe Brovivenz, fagt Fresnel, müffe der Kür 
ſtenſchiffer bei ver fo fchlechten einheimischen Nautik ſchon rech— 
nen: denn eigentlich müßte durch fie faft Alles untergehen, fo 
ſchlecht ſei fie. 

Nach einigem Aufenthalt durch widrige Winde beim Auslau— 
fin won Dſchidde Fonnte man endlich durch Hülfe des Lanv-« 
windes in der Nacht ans bein Hafen ſeegeln, und fo gefchieht e8 
gewöhnlich an den viefen Ankerftellen, die ſich anf der langen Küfte 
darbieten, in die man nach ber jedesmaligen Tagesfahrt einläuft, 
die meift vor zu heftiger Brandımg durch Korallenbänfe geſchützt 
find, deren Kenntniß das alleinige Studium ver arabifchen Piloten 
ausmacht: denn immer kehrt das Schiff am Abend vor Anker zus 
ru; nie kommt es over bleibt es in offener Ser. Die ganze 
Nautif beruht alſo bier nur auf der eracteften Topographie 
der Rorallenfüfte und ihreslabyrintbed, durch das die Pi- 
loten ihr Lebelang hindurch Schiffen. Nie verliert man dieje Küfte aus 
den Auge, als nur in einer Querüberfabrt; muß dann die Nacht 
auf der Mitte des Golfes etwa zugebracht werden, jo tritt nun 
die ganze Ignoranz diefer Schiffer hervor. In ver Noth ſoll dann 
wol die Buffole befragt werben, aber nie tft diefe in brauchbarem 
Stande. Da nach ihren orientalifchen Anfichten alles Leben ver 
Dinge nach den Temperamenten von feucht oder troden, warın oder 
kalt berechnet wird, jo muß dann die ftillftehenve Magnetnadel, die 
feine Dienfte thun will, Ealt fein, fie fol nun wol mit erregendem 
Bieffer, wie ein Organism, erft heiß und rührig gemacht werden. 
Zu Niebuhr's Zeit fuchten feine Schiffer die ſchwache Buſſole, 
durch einen daneben gelegten Magmetftein zu ftärfen 30). — 

Doch nur bei bedecktem trüben Himmel entſteht wirkliche Ge- 
fuhr. In der Nähe ver Bergeontoure und des Küftenftrichs ber 
hervorragenden Korallenbänfe ift Feine Gefahr, denn da ift der Pt= 





») Niebuhr, Reife Th. I. ©. 261. 
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fcha8 von Dſchidde bis Suesz; fie find ſehr mannichfaltiger Art, 
wie ſich aus Botta's Sammlungen derfelben ergab, von Denen 
Decaiöne) allein 300 verfchleone Arten unterfucht hat, dar— 
unter er viele neue Sargassum, Algae, Caulerpa und andere ent— 
deckte, die bis dahin im rothen Meere unbefannt waren, wie 
jene Kenntniß der Korallen im Nothen Meere vorzüglich durch 
Ehrenberg's Unterfuchung gefördert wurden. Decaißne bat 
jene unter ein gutes Dutend von Abtheilungen mit verſchiednen 
Nanıen der Gattungen und Arten gebracht und für den Bota— 
nifer befchrieben. Fresnel, der mit Botta reifte, bemerfte da— 
bei auch folche, die weder zu ven befannten Familien der Algen, noch 
der unzähligen Fucusarten gehörten, die nicht® mit dem fogenann= 
ten Seegraſe gemein hätten (feine Varecö), fondern mehr ſchilf— 
artig, ven fluviatilen Gemächfen, etwa Zofteras Arten (Linnés, 
zu der Glaffe ver Fluviales, Najadeae gehörig, wie Potamogeton 
u. a.) beizuzäblen fein möchten, und die vielleicht nech nicht ge— 
nau genug untersucht fein. Wegen der dort einheimifchen Be— 
nennungen erregten fie feine Aufmerkſamkeit, da Per europäifche 
Name des rothen Meeres den DOrientalen unbefannt blieb. 
Schon Agatharchides hatte verſchiedne Meinungen über 
die Namen diefes Meeres aufgeftellt (Agartharchides de rubro 
mari p.2—5 ed. Huds.), und Strabo, der diefe weiter ver— 
folgte (Strabo, Geogr. XVI. 779), läßt es unbeſtimmt, ob das 
Mare Erythraeum, nach Agatharchives, vom Erythras genannt fei, 
oder, nach Ctefias, von einer Quelle rotben Waſſers; oder ob 
ver Name vielmehr vom rothglühenden, im Wafler gebrochenen 
Kichtftrahl der tropifchen Sonne, oder von den durch ihre Gluth 
gerötheten Bergen, oder aus beiden Urfachen zugleich berzuleiten 
ſei. Daß der Gebrauh des Namend Erythräiſches Meer bei 
den Alten ‘(Herod. IV. 37) bi8 Indien und Perfien reiche und 
daher Erin bloßer beſchränkter Localname fein konnte, hatte ſchon 
Reland (Diss. de mari rubro p. 62) nachgewieſen, fo wie daß 
bei römischen und griechiichen Dichtern die Bezeichnung „rubrum” 
überhaupt den Gebieten ver heißen, glübenden Zone zufomme; 
daher auch in der älteften griedyifchen Ueberfegung 08 2.8. Mofe 
10, 19 diefe Benennung. Die Ableitung des Namens rotbes 
Meer von Meer Edoms, d. i. des Rothen, Fonnte nicht von 


335) Plantes de l’Arabie etc. decrites par M. J. Decaisne, in Ar- 
chives du Mus. d’Hist. Natur. Paris, 1841. 4. T. II. p.89 — 182. 
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den alten Hebräern audgehen, da diefer Name, wie Neland eben= 
fald nachgewieſen, bei ihnen gar nicht vorfommt; fondern Mare 
Idumaeum nur eine fpätere Benennung ift, die zu Diejer etymo— 
legiſchen Erklärungsweiſe von Autoren erſt jpäter bitte benußt 
werden fönnen, die dadurch erft zur allgemeinern Annahme jolcher 
Benennung verleitet wurden, da weder bei Hebräern, Arabern, noch 
Aegyptern der Name „rothes Meer’ im Gebrauch war. Nies 
bubr36) wußte in der Natur des Meeres jelbit feinen Grund für 
den Namen ded „rothen“ Meered aufzufinden, und war daher 
jener Anſicht geneigt, da noch heute die Araber den Gebrauch ha— 
ben, die verſchiednen Theile jenes Meered nach den anliegenden Kü— 
ften zu benennen, wie Bahr el Kolfum (ſ. Bd. XI. ©.170), 
Babr es Sued, Bahr Hedſchas, Bahr Janbo, Bahr 
Dſchidde, Bahr Mekka, Bahr Jemen u. f. w. 

Daß das Waller dieſes Meeres keineswegs roth fei, mußte 
ſchen Agatharchides und Diodor. v. Sic., die deſſen natürliche 
Färbung ausdrücklich „grün“ nennen, welche fie dem Durchſchei— 
nen ver Seegewächſe durch die außerordentliche Klarheit feiner 
Waſſer zufchreiben (Agatharch. 1. c. p. 5; Diod. Sic. Hist. IN. 
c. 39), womit auch alle neuern Reiſende von Shaw’) an big 
heute übereinftimmen. Die allgemeine Benennung jener Seege— 
wächje bei den Grischen war: güxog, Meergras, dem der heu— 
tige naturhiftorische Name der Fucus-Urten, Seetang (Varec) 
entipricht. Der Kirchenvater Hieronymus, de qualitate mar. rubr. 
p- 48, meinte in dem dad Waſſer rotbfärbenden Meerfraute, Su= 
pbo bei ven Arabern genannt, die hinreichende Erklärung des Na— 
mens rothes Meer gefunden zu Haben; aber Niebuhr, ver ge= 
nauefle Beobachter auf demfelben, verfichert, daß ſolche Färbung hier, 
jei es von Pflanzen oder röthlichem Sande u. f. w., wenn fie auch 
einmal vorfomme, doch fo felten fei, wie im ſchwarzen und an 
dern Meeren, und feinen Grund zu folder Benennung abgeben 
fünne. 

Das hebräiſche Wort Suph over Jam: Suph (d.i. Meer 
Suph, wie im 2. B. Mofe 10, 19 u. v. a. Stellen) für den 
Namen des Nordendes jenes Meerarmed, den die Israeliten durch— 
gen, überfegte Luther mit Schilfmeer; aber es bezeichnet nicht 
ſewol das und befannte Schilf, jagt der Sprachfenner 38), ſondern 





*) Niebuhr, Befchreibung Arabiens S. 418. *") TH. Shaw, Reifen 
in die Levante, aus dem Gngl. Leipzig, 1765. 4. ©. 382. 
») Rofenmäller, bil. Geogr. B. I. ©, 100 u. f. 
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vielmehr eine Art Seetang, etwa Meerſchilf, welches die al» 
ten Aegyptier Schari und daher das Meer Phlom an Schari, 
d. 1. dag Meer Schari?9), nannten: denn fie fannten dies Meer 
ganz gut, da fie auf der Halbinfel des Sinai feit antiker Zeit 
Bergwerfe und Colonien hatten, wie ihre von Niebuhr*) ent 
deiften und jüngft von Kepfius*) erforfchten Monumente be= 
weifen. Das koptifche Wort Schart ift in der koptiſchen Ver— 
fion für das Wort Suph, im hebräiſchen Terte, ganz gleichartig 
gebraucht, bezieht fih aber auh auf Pflanzen, die am Nil- 
ufer, alfo im Flußwaſſer wachen; venn Moje ward ald Kind 
in der Mitte de8 Suph over Schari von der Tochter Pharaos 
gefunden (2. B. Mofe 2, 3 u. 5). Die Zofteren an der Hed— 
ſchas⸗ oder Sinat- Küfte mußte daher Sresnel*?) für diejenigen 
halten, welche einft die Hebräer mit jener Nilpflanze vergli- 
chen hatten. Seitdem fah er bei den Ueberfehwennmungen im Nil 
eine Pflanze (ed fei wol eine Typha, meint er), welche ihm ber 
großen Zoftera, die er im rothen Meere fo viel geſehen, zu 
gleichen ſchiene. (Ohne botanifche Kenntniffe zu befigen, characte= 
rifirt er fie fo: fie beftehe aus: rubants verts juxtopposds; les 
plus ages perdent avec les tems leur remplissage herbacé, et 
se reduisent aux deux nervures laterales, nervures auxquelles 
s’attachent quelquefois de petites &ponges rouges). Die Wurzel 
werde gegeffen, wie auch eine Nilpflange, die eine Graminee Aegyp⸗ 
tens fei, deren Knoten Hhabb al Aziz genannt werben. @ine 
andere, zu den, feiner Meinung nach, zofterenartigen Ge— 
wächſen ver Hevfhastüfte gehörige Meerpflanze, welde 8. 
Fres nel dafelbft mit Botta häufig auffifchte, vergleicht er mehr 
einer Rafenbildung und meint, daß fie dem Cyperus rotundus 
(Sed der Eingebornen) entfpreche, eine Pflanze, die man auch an 
allen Ufern ver ägyptifchen fließenden Waffer finde. Uns 
ift feine beftätigende Beobachtung diefer Art (die Cyperaceen 
find wenigftend ganz verfchiedenartige Gewächſe von den Najadeae), 
von andern Naturforfchern bekannt, und wiberfpricht der gemöhn- 
lichen Meinung, daß Salzwafjer der Meere und ſüßes Flußwafſer 
verfchievenartige Gewächſe ernähren. Doch diefer Widerſpruch 
fcheint durch eine fpäter folgende Beobachtung gehoben zu fein (f. 





3%) Champollion, LEgypte sous les Pharaons. Paris, 1819. T. I. 
p. 51. 0) Niebuhr, Reife, Th. I. ©. 235. + Neife bes 
Profeſſors Dr. R. Lepfius von Theben nach der Halbinſel des Si- 
nai. 1845. 8. ©. 9. *2) Fresnel, Lettr. Msor. 
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unten). Das Factum an fich, und insbeſondere auch wegen Fres⸗ 
nel's dataus gezogenen Bolgerungen, verdiente wol eine genauere 
Beachtung durch fünftige botanifche Reifende; vie Volköbenen— 
nung der Gewächſe ift freilich, dem ganzen Habitus derſelben fich 
mebr anfchließend, eine andre, als die des wiffenihaftliden 
Syſtems. 

Die röthlichen Pilze oder Schwaͤmmchen, welche ſich haͤufig 
den abgeſtorbenen Blättern der Zoſteren anſetzen, ſind auch nach 
Frebnel's Bemerkung zu ſparſam, um davon den Namen rothes 
Meer berzuleiten; aber er findet einen andern Grund dafür als fehr 
wabrfcheinlih auf, nicht im Namen Edom, fondern im Namen 
Simjar oder Hhomayr (daher Homeriten, f. oben S. 41, wie 
Ptolemäus die Einwohner Jemens nannte), der aber von derſel⸗ 
ben Wurzel wie das arabifche ahhmar nichts anders ala roth, 
wie jener „die Rothen“ bezeichne und fomit auch diefelbe Bedeu⸗ 
tung babe wie der Name, der von den Griechen den Phöniciern 
(Boind, i. e. punieus, purpurtoth) gegeben ward, die urſprüng⸗ 
Ih vom ergtbhräifchen Meere flammten (f. Th. XIL 47). Die 
rothe Stammraffe®) der Himjariten mar die noble, im 
Gegenfag der ſchwarzen, von jeher, wie bei den Aegyptern auf als 
Im Wandgemälvden und fo Aethiopen, die unter dem Namen der 
Chus, vor Nimrods Zeiten, die beiden Ufer Arabiend und 
fine Suüdküſte, wie dad gegenüberliegende Aethiopien 
befegt hatten (ſ. Th. XII. 44, 47,49, 56 u. a.). So wäre begreif« 
ib, wie auch das Meer von der nobeln NRaffe feiner rothen 
Anwohner, der Himjariten over Sabäer, den Namen der 
Simjar (identifch mit Erythras und erythräifch) erhielt, wie es 
beute noch Bahr Jemen oder Meer Daman heiße, und jener 
Name eben auch durch Phönicier zu den Griechen gelangen mochte. 
Nut bei den Neuern ward der Name ded Landes dem des Volks 
fubftituirt; die femitifchen Hebräer, die als rein continentale® 
Volk, das fogar zu allen Zeiten das Meer gefcheut hat, meint 
Fresnel, hätten auch nie eine richtige Vorftellung von dert Mee— 
78: Balfind haben und ihnen Feine ſelbſtſtän digen Benennune 
gen beilegen können, daher fei es höchſt wahrfcheinlih, daß ihre 
Benennung ded Jam Suph eine bloße mörtliche Ueberfegung des 
ägyptifchen Namens geweſen fei, und nur allein der heroopoli= 
tanifhe Golf damit bezeichnet ward, und beflen Name auf den 





*) Jomard, Etud, geogr, et histor. de l’Arabie p. 174. 
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Ailanitifchen erft übertragen. Die Aegypter aber, die zwei 
Meeresküften hatten, benannten doch nur das Oſtmeer, in wel=- 
chem Pharao feinen Untergang gefunden, mit dem Namen Schari, 
unftreitig weil fie an der Küfte des mittellänvifchen Meeres jene 
fluviatilen Meerpflanzen nicht -finden mochten, die fie im 
Nil wol kennen mußten, deren Herfommen fie denn eigentlih vom 
Oſtmeere berleiteten, in welchem dieſes Schari in Menge von 
Freönel, bei Sues wie bei Dſchidde, gefifcht wurde. Diefelbe 
Criſtallhelle im Waſſer, welche ven Blid auf den grünbedeckten See— 
boden im rothen Meere geſtattet, ſagt Fresnel, habe er auch bei 
Windſtillen und klarem Waſſer im Nil beobachtet, aber nie im 
Hafen von Alexandria wahrgenommen. 

In einem ſpätern, jene Angaben näher berichtigenden Schrei— 
ben Fresnel's *) erklärt er, daß er endlich, nach ſechsmaligem 
Beſchiffen des rothen Meeres, erſt beim letztenmale im Hafen von 
Tor die Uferpflanze, eine Cyperus-Art, aufgefunden, welche 
diefem Golfe des rothen Meeres den Namen Jam Suph (Dam 
Souf) erworben habe. Ihre Köpfe, fagt er, erheben fich über 
die bittere Meoreöwelle, aber ihr Fuß werbe von den ſüßen 
Wafſern eines Wadi von ven nahen Bergen bewäflert. Deflen 
Dorkommen fann alfo wol nur auf gewiffe Kocalitäten be= 
fchränft fein. Dieje Cyperus⸗Art, welche heute, wie einft im ho— 
ben Alterthbume, zum Flechten der Matten diene, ſei Cyperus 
dives oder dem C. alopecuroides ſehr nabe verwandt. Er finde 
fih auch an vielen andern Litoralen und mache einen wichtigen Han— 
deldartifel aus. Der griechifche Name: Kuneıgog habe in der er- 
ften Sylbe die nächfte Berwandtichaft mit Souf und Couffe; vie 
antifen Couffees jeien aus Kunegog, diefem Cyperus, gefertigt; 
die zweite Sylbe eigog, erinnert verfelbe, beveute Wolle, was 
alſo ganz dem arabifchen Wort Sfouf für Wolle entipreche. Eine 
fonderbare Combination, die wir Sprach- und Raturforiäier zur 
nähern Ermittlung anheimftellen. 

Intereffant wäre es wol, die alten arabijchen, himjari— 
tifhen Worte zu willen, die dem bebrälihen Suph ent- 
fprächen. — In Dſchidde belegen die Araber jenes Meergewächs 
der Zoftera mit dem Namen Djouz; im Himjäritifchen oder beu- 
tigen Mahra ift kein ähnlicher Nahme in Gebrand für die Meer- 
— 


»*) Fresnel, Lettre du Caire 12. Mars 1845, im Journ. Asiatig. 
4. Ser. T. VI. Sept, et Oct, 1845..p. 233. 
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gemächfe, aber wol ift im Himjaritifchen ein analoges ‚‚söf” (femi« 
ti souf zu fchreiben), welches „„ Haare‘ bedeutet; das arabifche 
Ssouf (mit einem Sfän gefchriebne Wort) bedeutet „Wolle.“ 
— Eilv. de Sacy, in der Mittheilung einer antiken arabifchen 
Iradition, führte die dort vorfommende dharacteriftifche Phraſe 
der Betheurung der Häuptlinge des Tribus der Abs gegen den 
Aribus der Dhoubzian mit folgenden Worten an: „Nein! fo 
lange dad Meer noch das Soufah (mit einem Sſäad gefchries 
ben) befpült, werden wir auf feinen Friedensvorſchlag 
bören,“ d.H. „esift unter ung fein Friedemöglich.“ Aber 
de Sacy kannte die Bedeutung ded Worted Soüfah noch nicht, 
und fuchte nach einem Orte, einer Klippe ded Namens; Fresnel 
ſelbſt lernte erſt ſpät die Bedeutung des Ausdrucks Fennen, der 
nichts anders als die ſubmarinen, grünen Wieſenfluren 
des Djouz (päturages sous-marins des Zosteres) bezeichnet, und 
jomit auch dem biblifhen Suph volftändig entipricht, da bie 
arabiichen und hebräifchen Sprachen Schweftern find. Uber vie 
Kerallenbilvung des rothen Meeres konnten und können die Hebräer 
fo wenig als vie Aegyptier damit bezeichnen wollen, da dieſer 
Bildung ja im Nilfluffe Nichts entſpricht. Meer Schari 
der alten Aegyptier kann aljo wol nidyt dad Characteriftifche des 
Korallenmeeres bezeichnen, veflen Mapdreporen und Zoophyten 
bei den Arabern und Himjariten mit dem Namen Scheb und 
Shah belegt werben, ein Ausorud, ver in fehr vielen Localna— 
men des Litorales von Hedſchas, z. B. ©.214 u. a. D., wies 
derkehrt. 


E. Rüppell's wiederholte Beſchiffung dieſes Hedſchas— 
Küſtenmeeres gab ihm im Jahre 1831 von dem Allanitiſchen 
Golfe bis Janbo zu manchen allgemeinen Bemerkungen 
über die dort jo ausgezeichnete litorale Korallenbildung %) 
Veranlaffung. Die Korallenbänfe diejer Gegend, bemerkt ver= 
ſabe, feien in fleter Vermehrung, erheben ſich aber durchaus 
nicht bis zur Oberfläche des Meeres. Die benachbarten Küften find 
Nah, meift fandig, oder, wenn aus Korallenkalk beftehenn, meift 
um einige Fuß über der Wafferfläche erhaben und all« 
mählig fich umter dieſelbe verlaufend. Südwärts der Südſpitze 
det Sinaihalbinfel zeigen fich die Korallenbänfe als Küften- 
ſaum in wagerechten Flächen, an den Zuß der entfernteren 
— — 

*) Rüppell, Reife in Abyffinien. 1838. Th. J. S. 140 m f. 
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Granitberge der Küftenkette angelehnt und ſich 30 bis 40 Buß 
über die Meereshöhe erhebenn, und dieſe ziemlih conftante Höhe 
der horizontal gefhichteten Korallenbänfe fällt zum Mer 
reöfpiegel faft fenkreht ab. So 3.8. zu Scherm el Moie, 
Scherm el Aad, un den Hafen Johar, ſüdlich von Moila, 
bei Wedſch und an vielen andern Orten. Es find dies ingefammt 
Productionen der nämlihen Zoophyten - Arten, die noch 
heute die unter dem Waller vegetirenden Gebilde der Felsbänke 
aufbauen, aus der Tiefe bis zu denen der Höhe, die ſich nie über 
den nievrigften Stand des Waflers erheben. Auf ver obern Fläche 
jener hohen, gegenwärtig troden gelegten Korallenlager findet man 
viele caleinirte Mufchelichaalen, zuweilen auch die durch Kalfipat- 
maſſe gebildeten Steinferne zerftörter Mufcheln, immer jedoch Ar- 
ten, die audy heute noch im benachbarten Meere Ieben. In ei— 
ner mehr ald 26° ſüdlichen Breite, ſüdwärts des Hafens Wedſch, 
find die horigontulen, troden gelegten Korallenbänke, welche die 
Küftenfäume bilden, durchaus nur 12 bis 15 Fuß höher als ber 
jegige Meeresfpiegel; jo zu Scherm Janbo, zu Obhor, nord- 
wärts dem Hafen von Dſchidde, und eben fo an der gegemüberlies 
genden Welt- Küfte von Maſſaua. Iene gleihförmigen He— 
bungen, bemerft der deutfche Naturforjcher weiter, geſchahen nicht 
etwa durch partielle vulcanifche Emporjchleuderungen ; doch Eonnte 
ihre urfprüngliche Höhe zur Bildungszeit nur bis zur Meeres- 
oberfläche reichen, da alles zoophytifche Leben ver Meeredbefpülung 
bedarf. Das Höhenverhältniß des Waflerfpiegeld in ſüdlichern 
Breiten mußte demnach einft (unbeftimmbar in welchen Zeiten) 
etwa um 15 Fuß, in den nördlichern um 30 bis 40 Fuß ver- 
ſchieden geweſen fein. Ob gleichzeitig, oder in verfchievenen Pe⸗ 
rioden, und wodurch der Unterfchied bewirkt warb, bleibt ungewiß. 
Ob er, fagt derfelbe, etwa durch eine Veränderung in dem Ab- 
ftande der Meereöfläche von dem Mittelpunfte ver Erbe bebingt 
ward, durch eine Eleine Veränderung der Ervachfe (wofür uns zur 
nähern Erforfchung wol Fein andres Mittel zu Gebote ftehen 
möchte), ober vielleicht in Yolge partieller, aber gleichförmi— 
ger Hebung? Und hierfür jcheint uns die vielfache Erfahrung 
der Hebungstheorie auch an andern Küften der Continente laut ge» 
nug zu Sprechen. Sollte daher dieſe Erfeheinung nicht in nächfter 
Beziehung zu der Gefammtbildung des arabifchen Golfes 
ftehen? zu dem ganzen großen Erpfpalte des rothen Mer- 
res von SD. gegen N.W.? deſſen Streichen von Adens vulca- 
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nifchen Umgebungen an (ſ. Bd. XI. S. 670-672, 679— 682, 
686 — 698) gegen N.W. über Sanaad Plateau (f. Bd. XH. 
&.816, 836, 903, 906, 917) in ver Hebungslinie der Hed— 
ſchas-Kette durch Lava und andere vulcanifche Productionen, 
wie durch biftorifch befannte Bulcaneruptionen bi8 in die Breite 
von Medina (I. ob. ©. 165— 170) an der ganzen Oftfeite des 
rotben Meeres vielfach nachgemwiefen wurde. Und follte damit nicht 
an der ganzen Weftfeite dieſes Normalzuges der tiefe Ein- 
rip des rothen Meeres beim Erkalten der Wirkung durch ein Zus 
rüdfinfen der aufgeblähten Erdrinde an der ſchwächſten Stelle als 
nothwendige Folge erfcheinen, wo dann begreiflich würde, warum 
am Norvdende der mächtigfte, im Zufammenhange majfig empor— 
gehobne Granitftod des Sinai auch eine nähere füdlichere 
Geſtadelandſchaft aus dem Meeresgrunde, ver fih an feinem Fuße 
anlebnte, im allgemeinen mit zu größerer Höhe emporheben 
mochte, und an manchen fehr merkwürdigen Stellen felbft bis zu 
ſeht bedeutender (f. Th. XII. S. 173), indeß die ftärkfte, aber par- 
tielle, zerftreute Thätigkeit ver vielen Infelvulcane am Süd— 
ende des Golfs, nach ihrem Durchbrechen und nach den hervor» 
geftrömten Gas- und Dämpfe-Gemalten, auch die Erbrinde wieder 
in größere Tiefen zurückſinken ließ, fo daß die einbrechenve Fluth 
des Oceans durch Bab el Mandeb, oder die Pforte des Todes 
(nah der Mythe, f. Th. XII. S. 665), Hier in ihrem Niveau dem 
minder gehobnen Ufergeftave in feinen Korallenüberzügen ald 
einfliger Meeresgrund auch näher ftehen blieb, weil dieſer aus ge= 
nannter Urfache eben wieder mehr am Südende des Golfs ald am 
Nordende veffelben zurüdgefunfen fein mochte. 

Die Gefammtverhältniffe der Küftenerhebung ſüdwärts 
Dſchidde und Ianbo find uns aus dem vorigen ziemlich vollftäns 
dig befannt geworden; meniger haben wir noch eine beutliche Ue— 
berficht der plaftifchen Erhebungen des Küftenzuges im Norden 
von Medina und Janbo. Hierüber giebt Wellften #), ver 
durch die Dampfichiffahrt ver neuern Zeit hier dfter bei ver Vor— 
Überfahrt wiederholte Beobachtungen zu machen Gelegenheit hatte, 
folgende Daten. 

Bon Dſchidde bis zum innern Golf von Akaba zieht Die 
Küftenreihe von dürren, nacktausſehenden Bergen hin, ald Theil 
det großen Kette, welche überhaupt ganz Arabien zu umſchließen 





) Wellſtedt, Reife, bei Rödiger Th. IL. S. 191 u. f. 
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fheint (alfo ein Randgebirge der ganzen centralen Plateauerhe- 
bung?). An einigen Stellen nähert fich viefelbe Hedſchaskette der 
Küfte und erhebt fi dann (mie z. B. im Süden in Aſyr) in 
immer höher anftelgenden Bergrüden, je weiter fie fih vom Meere 
entfernt, die man bei hellem Wetter. vom Schiffe aus noch in 
einer Werne von 16 bis 28 Stunden erkennen kann. So zeigen 
fie fih zumal in drei verfchievenen Kauptgruppen: 1) dem 
Dichebel Sobh over Sjubh in S.D. von Janbo, 4500 Fuß 
üb. d. M. (ſ. 06. ©.143); 2) vem Dfchebel Radhwa (Re— 
doua, f. Ervf.XU. ©. 152, 180), 6000 Fuß über d. Meere, und 
3) dem Dihebel Moilah, deſſen Gipfel, nah Carless tri- 
gonometrifcher Meffung, 7000 Fuß (ſchon Ehrenberg jchägte*”) 
feinen Gipfel Dihebel Schaar auf 6 bis 8000 Buß) hoch, alſo 
als ven höchſten von allen dreien und dem Ginai ebenbürtig in 
nichtd zu weichen ſcheint; venn auch die von ihm nordivärtö zies 
bende Kette behält ihre mittlere Höhe von 5700 Fuß bei, und 
finkt erft mit vem Tybut Iſſum, im Norven von Maga, in 
geringern Höhen gegen Afaba hinab (f. ob. ©. 228). 

Ale übrigen Höhen haben an Geftalt nichts beſonders Bemer⸗ 
kenswerthes, und über die von der Küfte noch entfernteren Berg⸗ 
reiben konnte Wellfted gar Feine Nachricht einziehen; aber ihre 
fchroffen, zadigen Umriffe liegen fließen, daß fie zur Granitfor- 
mation gehören. Gebr wahrfcheinlicd möchte ed wol fein, daß 
auch fie, wie ver füdlichere Zug der Hedſchas-Kette, in den Ter⸗ 
ritorien von Taif, Wadi Bifhe und Sanaa, an ihrem fanf- 
teen Oſtabhange gegen das höher bleibende Binnenland, eben jo 
von Medina nordwärtd, von einem fchmalen Streifen, jedoch etwas 
minder reichlich, bewäfferten Culturlandes begleitet werben, 
innerhalb welchen die Landroute der fyrifchen Hadj liegen mag. 

Un der einzigen Küftenftelle, in ver Naͤhe des Forts von 
Wedſch, wo man etwas tiefer nach dem Innern vorrücken konnte, 
ſah man die Gebirgsart von dunkelm Granit mit weißen Quarz⸗ 
adern, die in wagrechter Richtung Hindurchliefen (2). Viele ver 
nähern Küftenberge beftanden aus Kalfftein und Petrefacten; 
dagegen diejenigen Hügel, welche ven eigentlichen Saum der Küfte 
audnachen, aus Hellfarbigem Sanpftein beftehen, vor und in 
welchem Muſcheln und Korallen in großer Menge eingelagert find. 
Das Tiefland zwifchen den Bergen und der Küfte ift hier von fehr 


* Berghaus, Mem. Arabia ©. 30, 
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ungleiher Breite, meift wüft, unfruchtbar und nur an fehr me= 
nigen Stellen kümmerlich bebaut. Der Küftenrand nordwärts 
Janbo bat eine mäßige Erhebung won 50 bis 100 Fuß, und ift 
obne eigentlichen Strand; weiter ſüdwärts ift er fandiger und 
nicht fo hoch. Die Einfahrten und Häfen der erftern Strede kann 
man Buchten (Sherm) nennen, auf der letztern find ed mehr 
Lagunen. Jedem jener Ufereinfchnitte entipricht ein aus dem 
Innern kommendes Ihal, das in ihm feine Ausmündung hat, und 
einige von diefen zeigen an ihrem untern Ende deutlich, daß fie 
einft Strombetten waren mit frifhem Waſſer; fei ed nun daß 
fie dadurch entftanven, daß dieſe einftrömenven Waſſer von vorn 
berein den Korallenanfaß hinderten, oder daß fie, wenn die Korallen 
fhon vorhanden waren, dieſelben doch wieder zerftörten. Die er— 
ftere Anficht fchien Nüppell*s) vorzuziehen, ver von diefen Ufers 
einfchnitten oder Buchten bemerkt, daß fie an ver ganzen Küfte 
Arabiend meift eine birnförmige Geftalt haben, die tief in die 
Maſſe ver Korallenfeldlager eingreife, und, wegen der häufigen Wie- 
derbolung dieſer Geftaltung an verfelben Küfte, daher wol auch 
eine gleiche Urfache ver Entftehung haben müßten. Vulcaniſche 
Spalten, meint er, und wol mit Recht, feien e8 nicht, eben weil 
die nächfte Küfte aus ganz wagerechten Felsbänken beftehe, mas 
aber einer Spaltung bei gemeinfamer Hebung der ganzen 
Küfte keineswegs widerfpricht. 

Das Elima an diefer Küfte von Hepdfchas*) ift ald un— 
gefund verfchrieen; die engliiche Schiffömannichaft, bei dem englis 
Ihn Survey beftand auf dem Schiffe aus 70 Mann, 25 Euro» 
piern und 45 Orientalen; unter ihnen fand während des langen 
Aufenthaltes an dieſer Küfte kein Todesfall ftatt. Die Tempera» 
tur fand man im Vergleich mit der des perfiichen Golfs (ſ. Erdk. 
X. S. 533 u.a. D.) gemäßigt. In der Nähe ver Küften, wo 
bie Winde nur ſchwach wehen und zu Zeiten gänzliche Windftillen 
eintreten, Hat die Luft mehr Wärme als auf ver Mitte des Mee— 
rd, wo die herrſchenden Winde felten ausfegen. Der N. W. ift 
kühl und erfrifchend; ver Südwind feucht, ſchwül, ungefund. 
Während die Südwinde vorherrfchen (im Sept. und Oct.), ift vie 
Teuchte der Luft auch an ven heißeften Tagen fehr groß und ber 
ſtarke Thau beſonders läftig, wenn alles unter freiem Himmel 





*) €, Rüppell, Reife in Abyſſ. Th. J. S.142. *”) Wellfted, Reifen, 
bei Rödiger Th. II. ©. 196, | 
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fchlafen muß. Die Nordwefte find daher in diefer Jahreszeit 
ungemein willfommen, da fie ſogleich die wohlthuendſten Wechſel 
in der Atmosphäre hervorbringen. In den nörblichern Gebieten 
ded Noten Meeres ift dann die Atmosphäre während der ganzen 
Periode der Nordwinde von auferorventlicher Neinheit, fo daß dann 
bei entzüdender Purpurklarheit im Morgenlicht-Öfter Berge zu er- 
blicken waren, deren Entfernung 5), bei den Dermeflungen des 
Surveys, man bis auf 100 Mil. engl. annehmen mußte. Bei 
Tage wirft ein wolfenlofer Himmel feine tief blaue Färbung über 
dad Meer, dad dann heller und durchlichtiger wird ald das ruhige 
PMitteländifche Meer. Wird e8 aber, wie fo häufig, durch Stürme 
gepeiticht, dann erheben die Wogen ihre fchneeweißen Kämme, leuch— 
ten und funfeln im Sonnenftrahl; ald beharrten fie beftändig in 
diefer wilden Aufregung, jteigen fie hoch auf und verfchwenden ihre 
Wuth an den zahllofen NRiffen, mit denen alle Küften eingefapt 
find. Auch die Nächte find hell und Flar und die Sterne glänzen 
mit einer dem Nordländer ungewohnten Pracht (B. Hiob 38, 31). 

Naturhiftorifcher Beobachtungen anderer Art find bis jegt nur 
wenige über diefen Küftenftrich angeftellt. Lieutn. Wellftev 
hatte eine Sammlung von Pflanzen aus dem Hedſchasſtriche zwi— 
fhen Jemen und der SinaisHalbinfel, zumal aud dem Te— 
hama, mit nach England gebracht, über weldye Dr. John Lind— 
ley°!) folgende allgemeinen botanifchen Bemerkungen, über die 
dortige Flora, nach diefem Specimen mittheilt, darin nur von 
Nas Mohamed fünwärtd bis Dſchidde jened Herbarium ein» 
gefammelt war. Die Flora diejed Landes bietet hiernach 
nicht viel Neued dar, ift aber dadurch intereffant, daß fie die Ve— 
getation ded Sinai und der ägyptiſchen Küfte, analog 
der triplex via plantarum species ded Liguriſchen Küften- 
firich8, wie died Viviani im feiner Florae Libycae Specimen, 
Genua 1824, jo jhön nachwied, mit derjenigen der arabiſchen 
Halbinfel vermittelt. An fi ift der ganze Küftenftrich für 
Begetation jteril zu nennen. Nur von dem Mandelbaum fom- 
men mehrere Specied vor, fonft faft nichts nahrhaftes von eins 
heimiſchen Bäumen. Die Thuja, der orientalis wenigftend 
nahe verwandt, ift der vorherrſchende, faft audfchliefliche Baum⸗ 


30) Wellſted a. a. O. I. &©.197. 9 John Lindley, Notes on 
a Collection of Plants sent by L. Wellsted, im Journ. of Roy. 
Geogr. Soc. of Lond. 8. Vol.V. p. 286. 
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wuchs. Die niedern Kräuter ſind faſt dieſelben wie auf der Si— 
nai⸗Halbinſel: Fagonia cretica, nebſt einer neuen Species, 
Zygophyllum simplex, Statice acicularis, Astragalus hamosus, 
Iphioma scabra u. a., die Bovea, nah Decaidne, und einige 
andere ägyptifche Labigaten machen die Hauptform aus, 
darunter auch einige todte Neſſeln, Lamium amplexicaule u. a. 
des Abendlandes. Dagegen reicht von der andern Geite, vom 
Aufgange, das Lithospermum vestitum aus Indien bis hie— 
ber; eben jo Asphodelus fistulosus (von Asph. elavatus ded Duab, 
zwiſchen den Gangedarmen, nicht verfchieden), der eine der merk⸗ 
würdigften Berbreitungsiphären durch die alte Welt zeigt, von In» 
dien bis Malaga in Spanien, und Heſchas zu feiner Mitte 
bat. Ein Acanthodium spicatum und Cotula cinerea find ſchon 
binreihend, die ftärfere Annäherung einer Hedſchas— 
flora an die tropische Pflanzenwelt zu bezeichnen, als vie 
Vegetation der Ägyptifchen und paläftinifchen Rändergebiete. 
Ehen jo jcheinen Inula odora und Convolrulus spinosus, zwei je» 
meniiche Pflanzen aus Arabia felix, in Hedſchas die Grenze 
ihrer nördlichen Verbreitung zu finden. Ein Rankengewächs, 
wahrjcheinlich eine Art Ruhus fruticosa, wie ed auch im Süden 
Arabiend von Forskal bezeichnet wurde, ift bier einheimifch und 
noch unbejchrieben.. Alle andern Exemplare des Herbariumd ge— 
börten befannteren Pflanzen an. 

Kehren wir nun nach diefen Ueberfichten zum Bejuch einzel- 
ner audgezeichneter Küftenpuncte felbit zurück. 


Erläuterung 5. 
Sperielle Berhältniffe der Hedfchasfüfte von Janbo bie Moi- 
la. Doublirung der Sieben Caps; das Rabhua = Gebirge, 
die Thamud; Dfchebel Haffanie, Houara-Bay, der Hafen 
Wedjh; Wellſted's Erceurfion zum Wadi'l Moje; Fresnel's 
Ecurſion zum Thal der Excavationen und den Schriftfelſen 
im Wadi Zourayb. 
Zu 1. Doublirung der Sieben Caps; das Radhua— 
Gebirge, die Thamud. 
Gleich bei der erften Ausfahrt, nordwärts von der Stadt 


Janbo und dem Scherm Janbo, feht das vorfpringende hohe 
Kadhua⸗Gebirg mit dem Cap Djimum, einem ver Sabba 
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Ras oder der Sieben Caps, welche dort zu boubliren find, 
durch fein weit vorfpringended Gebirgsland bei wibrigen Wine 
den fehr große Schwierigkeiten dem arabijchen Küftenjchiffer entge- 
gen, der fich nicht in die hohe See wagen mag. Die dortigen 
Gefahren zwifchen Klippen lernte Niebuhr 52), vom Norden füd- 
wärts nach Janbo fchiffenn, eben ſo kennen, wie Breönel, ver 
von Sanbo nordwärts an ihnen vorüber mwollte$?) und zwifchen 
fhäumenvden Wogen, von Haififchen und Korallenflippen umgeben, 
dem Nordweſt entgegen 309. Seine arabiſchen Schiffsleute befa= 
men alle die Seekrankheit, fie waren froh an einem der fieben 
Caps, Lukuͤk genannt, eine Ankerftelle zu finden, dem Piloten 
war ed nicht gelungen, vie böfen Wogen durdy „den Stab Moſe“ 
zu befchwören. Seine Bebräuungen waren: „Barra! Barra! 
Alayk effayet Muſa“ (d. i. Fort! Fort! ver Stab Moſe 
wider dich). — Die antifen Traditionen bei einem Volke, 
dad felbft feine Annalen bat, in fo ernfter glaubendvoller Bedeu⸗ 
tung wie bier noch im vollen Xeben vorzufinden, hat etwas jelt« 
ſames, wo ihr großes Gewicht noch in aller Kraft in dad wirf- 
liche Xeben eingreift. Im Süden, der jemenifchen Seite ver 
Halbinjel, find die Namen Aäpd und Sheddad Sohn Aauds in 
den Bamilien der Iemeniten und Habhramauter täglich im Munve 
des Volks, obwol dieſe in noch weit ältere Zeiten ald die Moſai— 
ſchen zurüdgehen (ſ. Erdk. XI. ©. 44,53 u. f.); gegen das Nord- 
ende ded Nothen Meeres ift nur vom ägyptifchen Firaoun (Fa— 
raun, d.i. Pharao; f. Erdk. XU. S. 170) und von dem großen 
Gefeggeber Mufa (Mofed), von feinem Schwäher Shoaib (Je— 
thro, Erdk. XII. ©. 158) und von deren Thaten die Rede, indeß alle 
Zwifchenbegebenheiten, von Moſes bis auf Bonapartes Ankunft in 
Suez, ein paar Jahrtaufende hindurch ftillfchweigend an ihnen 
vorüber gingen. 

Zum Gebirge Radhua, unter deſſen nievrigen Küftenvor- 
bergen auch jener von Niebuhr genannte Eleinere Berg Nabt’*) 
liegt, gehören die von ven Schiffern an viefen Sieben Caps ſo— 
genannten Janbo=Berge; ver Dichebel Naphua (j. Erdk. XIL 
©. 180) ift davon der tiefere im Rande; jeine einzelnen, hoben 
Rückenss) Taufen unter einander faft parallel, find faft alle von 
gleicher Höhe und ihre Normalrichtung ift von ©. nah N. 


+”) Miebuhr, Reifebeichr. Th. J. S. 206. °°) Fresnel, Lettr. Mser. 
) Niebuhr a. a. O. *9) Wellſted, Reiſ., b. Rödiger Th. II. S. 177. 
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Die vor ihnen nahe dem Meere zu Tiegende Gruppe 56) befteht 
aus dunfelfarbigen Hügeln, die jedoch nur etwa 500 Fuß hoch find, 
in deren Thälern und Schluchten fich hellfarbige Sandlager zeigen, 
welche überall nur von ven Winden hineingetrieben fcheinen. Was 
Edriſi und Ißtachri von dieſem Gebirge gefagt haben, mwiever- 
bolt auh Abulfeda 57), ver hier ebenfall$ den Fundort ver Schleif- 
feine nennt (f. Ervf. XII. S. 180), aber noch Hinzufügt, daß er 
son Schluchten wild zerriffen, aber von Janbo aus doch grün an 
zujeben, auch quellenreich fei. Er liege 7 Tagemärjche fern von 
Medina. 

Hinter dieſer gewaltigen Radhua-Gruppe ſind die Sitze 
deralten Thamud zu Hedjer (ſ. Erdk. XII. ©. 124, 154, 156, 
180) oder Medayen Saleh, an die ſich eine dritte Tradition 
für Mittelarabien und dieſe Theile von Hedſchas anfchließt, deren 
Uriprung zwar nicht fo weit wie die der Adäer hinaufreicht, die 
aber durch die Zufendungen der Propheten Hud, ober vielmehr 
jeined Sohnes Salih, vom Süden, wie Shoaibs (Jethro) vom 
Norden ber, mit jenen älteren Zuftänden in Verbindung gejeßt 
werden, und durch die in ihren Felsſitzen aufbewahrten Architectu—⸗ 
ten, Sculpturen und Inferiptionen (ſ. Erdk. XU. ©. 157) eine be= 
iondere Aufforderung zu einer Entdeckungsreiſe in dieſe Gebirgd« 
gegend darbieten. Ihr gegenfeitiges Alter würde nicht jo jehr ver» 
ihieden fein, wenn die beiden in Hadhramaut bei ven Adäern wie 
in Hebichad bei den Thamud genannten alten Propheten, von de= 
nen nah dem Koran Hud der ältere bei ven Aad, und Salih 
der Sohn bei den Thamud ift, wie died auh Mouhhſin, ver 
Eingeborne von Mirbat (- Erdk. XII. S. 46), ald Glauben in ſei— 
ner Heimath beftätigte 58), wirklich Vater und Sohn geweſen wäs 
ten (j. Erdk. XII. ©. 275, 656), ein Verhältniß das nur die Ab⸗ 
Rammung in Generationen bezeichnet, und beide deshalb doch 
ſehr außeinanderliegenden Jahrhunderten angehören kön— 
nen, obwol fie in der Volfälegende und an ihren Grabftätten häu— 
fig mit einander vermwechfelt werden. Es fönnte daher wol fein, 
dag die Grottenwerfe zu Hedjer und Mevayen Saleh durchaus 
nicht in das höchſte Alter ver arabiichen Patriarchenzeit hinaufs 
richten, und vielleicht gar, meint SreönelS9), wie die Orotten- 
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werke zu Petra, nur der Periode der Nabatäer angehörten (ſ. Erdk. 
XU. ©. 125). Hiermit ſtimmt auch NReinaud ®), der von dies 
fem Hedjer, denn es giebt viele Orte dieſes Namend in Arabien, 
anführt, daß Abulfeda deſſen Kocalität mit dem Namen Atja- 
lib (d. 5. gefpaltne Felfen) belegte, nur einen halben Tage— 
marjch fern von Ola (Al Ola, dv. 5. die Höhe, f. Th. XI. ©.180), 
und daß auch er in ihm vie Heimath der Qauvdiza: des Ptol. 
VI. 7. fol. 152 erfenne, alſo einer fpäter noch eriftirenden PBopu= 
lation. Zu dem was fchon oben, in fo weit unfere bisherigen 
vagen Nachrichten es geftatteten, darüber gejagt werden Fonnte, 
fügen wir zu bereinftiger Beachtung noch Fresnel's belehrende 
Bemerkungen 61), 

Ueber die Namen der Aad und ver Thamud geht in ber 
arabifchen Tradition Nichts hinaus, ihr Anſchluß an die ältefte 
bebräifche BVölkertafel und Genealogie war biäher unbefannt und 
würde doch für die Urgefchichte vortiger Völker, und bei ver Auf 
findung ihrer Denkmale, die nebft denen im Wadi Doan zu den 
Alteften der Erde gehören könnten, zur Entzifferung derſelben 
von größter Wichtigkeit fein. Aud ald Tribus⸗Name, jagt Fred- 
nel, ift ein Bemininum; Djawhariyy laffe für dies Wort Feine 
andere Bereutung zu und jage, das davon abgeleitete Adjectiv 
„Aadiyy“ Heiße „uralt.‘ Stellen num die Hebräer dieſes Wort, 
das fie nur von Nrabern erhalten fonnten, ald einen Frauen- 
namen in ben etbnographifchen Perjonificationen ihrer Genealo- 
gien auf, fo kann dies nicht auffallen, jo wenig wie bied mit 
Saba und andern Namen wol ver Ball war. Mehrere Namen 
Aäd-häh, bei den Hebräern, gelten Hiernach für nichts anders 
ald Berfonificationen ver AAd. Wenn daher Ejaus Frau, 
Aad-hah (Ada, 1. B. Moſ. 36,2), fchon eine Gananiterin heiße, 
fo widerfpreche died jener Annahme nicht, daß fie, wad zuvor an 
genommen wurde, eine Frau aus dem Tribus der Aud gewe— 
fen, weil der Stamm der Gananiter ja auch zu dem der Phönicier 
gehörte, die zwar am Golf von Aila faßen, aber nach Herodot 
vom erdthräifchen Meere (Herod. VII. 89, ſ. Erb. XI. 136) 
ber dahin gen Welten erft eingemandert waren. Es widerſpreche 
auch nicht der Zeit, da die Arab-ürabah (f. Erdk. XIL56) von 
gleichzeitigem Alter mit den Abrahamiven waren. Noch mei« 
ter gebe dieſe Beftätigung dur eine zweite Frau vom Stamm 
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der Adäer, in eine viel ältere, fogar antediluvianifche Zeit 
zurüf, zu der alfo wirklich die Adäer, auch nach der Genefiß, 
gehören. Denn nad vieler hieß eine Brau Lamechs ebenfalls 
Aud-hah (Ada, 1.8. Mof. 4, 19), und von deren Sohn (Ju⸗ 
bal), Heißt e8, „sind bergefommen die Hirten und die 
Zeltbewohner.‘ (Und Ada gebar Jabal, von dem find her— 
fommen, bie in Hütten wohnten und Vieh zogen. Luth. Ueberf.) 
Ufo die erfien Beduinen, von denen die hebräifche Tradition 
eine Erinnerung erhalten hat. Eben viefelben find es, welche auch 
nah der arabijchen Tradition dad Volk ver Aäd ausmach— 
ten, bie alfo die Noachiſche Fluth der Hebräer, welche Feine Al« 
les vertilgende des ganzen Menfchengeichlechtes war, überlebten. 
Die arabifche Tradition, fagt Fres nel, konnte diefe ihre eigne, 
uralte, edle Abftammung nicht aufgeben; um fie aber mit der 
ſpäter ihnen zugefommenen, fanctionirteren, hbebräifchen Tradi— 
tion in Uebereinftimmung zu bringen (f. Erdk. XII. ©. 51), ließen 
ihre Genealogen, mit Noahs Grlaubnif, einen gewiffen Djor— 
dum, den älteren, ver die Himjar-Sprache redete, mit in 
die Arche fleigen (f. Erdk. XU. ©.53— 57), und gaben dann defs 
ſin Tochter einem Iram, Sohn Sems, zur Frau, der Vater war 
von Auz (US), deſſen Sohn Aad war (Mad ben Auz, f. Erdk. 
X. S. 44; eigentlid; hätten fie ven Djorbhum einen Sohn Aads 
nennen müffen, ftatt umgekehrt den Djorhum zum Vorfahren müts 
trliger Seitd von Aad zu erheben). Durch die Sendung des 
Propheten Hud (j. Erdk. XI. ©. 51,156 u.a. D.) wird aber daß 
Schidjal ver ältern Aad an das der jüngern Thamud an« 
gereibet. 

Die Thamud fcheinen 2) wol erft fpäter geblüht zu haben 
ald die Aad, obwol fie von den arabifchen Doctoren ebenfalls mit 
den primitiven Aad zufammengeftellt wurden. Daß die An 
gaben der Alten von Agatharchides an bis Ptolemäus mit 
denen des Ißtachri und bei Burckhardt vollfommen überein- 
Rimmen, ift in obigem nachgewieſen (f. Erdk. XII. ©. 156157), 
die Aüd waren aber ſowol den Römern wie den griechifchen Au—⸗ 
toren gänzlich unbekannt geblieben. Vielleicht wäre es möglich, 
daß beider Gefchichte, die der Aad und der Thamud, fich nur 
vermischt, und der Tribus der leteren jene erſteren nur eine län 
gere Zeit überlebt hätte; die Grottenwerke und Sculpturen ver 
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Thamud zu Hedjer oder Medayen Saleh, d. i. die Stätte des 
Salih, müßten dann in einem andern Styl fich zeigen, ald vie 
der antifen Minäer im Wadi Doan (f. Erdk. XI. ©. 288 u. f.). 
Leider find bis jetzt alle Projerte Seetzen's, Burdhardt'd, Ar— 
naud's, dieſe Monumente aufzuſuchen, nicht ausgeführt worden. 
Die beiden Worte: Aid und Thamud haben, bemerkt Fresnel 
zum Schluß feiner Betrachtung, im Hebräiſchen ganz dieſelbe Be— 
deutung, eine in jeder Hinficht propbetifche, denn aäd wie tha- 
mid heiße: „Dauer, Fortbeftehen,‘ nad Gefenius Lexic. 
hebr., der dabei an gar feine Bölfernamen dachte. Da nun das 
Hebräifche die Sprachvermittelung zwifchen dem Himjar (als 
Sprache ver Aüd?) und dem Arabifchen des Koran bildet, follte es 
nicht etwa unter demjelben Ausorud Aaphäh (Ada), in jenen Ges 
nealogien, die beiden Tribus der Aäd und der Thamud zufam- 
mengefaht haben? Denn die heutigen Zeltbemohner find dieſelben 
wie die zur Zeit Abrahams geblieben, und unter allen Ara 
ber⸗Beduinen find wieder die älteften die Bewohner des Weih— 
rauchlanded mit der Sprache ver Aäd; denn daß diefe nicht aus- 
geftorben, jondern dort im Munde des Volks fortlebt (im Mahri) 
und durch fie die Entdedungen von Monumenten und Injeriptio» 
nen erflärt werden, ift in obigem an vielen Stellen nachgewiefen. 


Zu 2. 3. und 4. Dichebel Haffanie bis Houara-Bay. 


Nordwärts den Sieben Caps hat der englifche Survey bie 
von Niebuhr angegebene Ankerftelle Hoffei ald Scherm Huf- 
fay oder Hofei bei Wellited beftätigt, dem der zuvor ſchon 
genannte Ankerplag Mahar nördlich ganz nahe vorliegt. Die 
Einfahrt im Huffay fand Wellftev%) klar und geräumig, mit 
einem Brunnen, nur eine Viertelftunde im N.O., der aber jchlech- 
tes Waffer hatte. Die Beduinen, die er bier vorfand, nennt er 
ein hartes Volk; viele von ihnen hatten Narben eingebrannt mit 
beißen Eifen zum Schuß gegen rheumatifche und andre Uebel. Sie 
machten fich häufig in die vide Haut ihrer Fußfohlen Einfchnitte, 
faft bis in das Fleifch, hielten diefe dann dicht an das Feuer und 
tieben fie mit Kaffee, Gewürz und Pfeffer ein, und nannten dies 
ein Präfervativ gegen Erkältungen. Gine Art Tättowiren nennt 
Wellſted auch jene Sitte ver Bewohner von ODſchidde und Mekka, 
fih durch 3 ein paar Zol lange Schrammen an ven Baden das 
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Geſicht zu entftellen, was fie Mefchäli nannten; die einen bes 
baupteten, es gefchehe, um die böſen Säfte von den Augen abzulei« 
ten, andere, wie wir oben fchon bemerften, nannten e8 Erkennungs⸗ 
jeihen für ihre Kinder (ſ. ob. ©. 100). Auch die Bucht Mahar 
fand Wellftev*) nur gering von Umfang, aber was an bdiefer 
Küfte ziemlich felten ift, mit bequemer Ein- und Ausfahrt; ein 
großes Thal weitet fich ihr gegenüber nach dem Innern ded Lan 
des zu, deflen unterer Theil, wo Brunnen, jedoch mit fchlechtem 
Waſſer, mit einigen Dumpalmen bewachfen ift. Das Ihal, darin 
ein Lager der Djeheine-Beduinen, ſchien durch einen Gießbach in 
weichen Sandſteinſchichten audgewafchen zu fein. Bom Ras Ma— 
bar nordwärts bis gegenüber der Infel Haffanie ift das Küften- 
land eben, niedrig, fandig, hebt fich ſtufenweis nach dem Innern, 
von 100 zu 200 Buß, und bildet dann eine ausgedehnte Hoch— 
fläche. Nach dem Meere zu find dieſe Abfäge von zahlreichen 
Strömen durchſchnitten und fehr irregulär zerfpalten. Die Hintere 
Gebirgsreibhe, in 6 Stunden Ferne, zieht die Küfte entlang in 
ungleiher Höhe, 1500 bis 2000 Fuß über dem Meere, mit nad 
oben jehr gebrochnen, in abgefonderten, weit von einander abſte— 
benden pyramidalen Gipfeln. Die vorliegende Doppel-Infel 
Haffänie, deren Berg Wellfted nur zu 400 Buß Höhe über 
dem Merreöfpiegel angiebt, wird ald Station ſehr häufig von 
Sciffern bejucht, weil das zahlreiche Infellabyrinth voll Korallen= 
bänfe und Sanduntiefen, das zwifchen ihr und der Küfte des Feſt— 
landes liegt, fie ‚gewöhnlich mit ihren Schiffen dieſe Küfte von 
Hedſchas meiden läßt, obwol man auf verfelben beſſeres Waller als 
auf der Infel findet. Im Sommer 6) wird fie von vielen Ara= 
bern heimgeſucht, welche ihre fühlern Lüfte ver fchmählichen Hitze 
des Seftlandes vorziehen. Sie find fleißige Fifcher, welche mit ih⸗ 
rem gedörrten Ginfange die benachbarten Zanpflationen der ägyp— 
tiſchen Hadj verfehen und dadurch fich zu einigem Wohlſtande er= 
hoben haben. Ihr Dorf, aus einer langen Reihe von Zweighütten 
beſtehend, Liegt an der Süpfeite ver Infel. Der Tribus, welcher 
das gegenüberliegende Feftland im Befig hat, befteht auß ven Dje— 
beine (Dichoheine) Arabern, der einft an 2000 Mann ftellen konnte, 
aber durch Cholera fehr verringert war, als die englifche Aufnahme 
dert gemacht wurde. Als Fataliſten trafen fie nicht die geringfte 
Vorkehrung gegen diefe Seuche. Die Datteln ihrer Balmmwälder 
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werben als ſehr vortiefflich gerühmt und follen denen von Me— 
dina glei fein. Wellſted landete am Lager ver Djeheine, 
und ging zum Zelte des Sheikh, dad an der aufgeftedten Lanze 
erkennbar war; man fagte ihm, daß fih in ver Nähe Ruinen 
einer Stadt befinden follten, aber näheres konnte er nicht 
darüber erfahren. Sollte dies fich wirklich fo verhalten, fo würde 
man diefe wol zunächſt für Ueberreſte der noch nicht wieder in 
Monumenten nachgewieſenen Ruinen ver alten Leuke Kome halten 
müffen, deren Kocalität nach den Schifferberichten und den Hiſto— 
rifern am mwahrfcheinlichften hierher fällt (f. Erpf. XIL ©. 121, 
123, wo aber ©. 126 erfte Zeile son unten der Druckfehler 29° 
40' Lat. in 27° 40° zu verbeflern ift), wenn fchon des Ptolemäus 
um 2 Grad zu nördliche Breitenangabe damit gar nicht zu flim- 
men fcheint. 

Die Unterfuchung der dortigen Stadtrefte würben vielleicht ei⸗ 
nen guten Anbaltöpunft zu genauern Forfchungen für Ptole- 
mäud Breiten Beitiimmungen geben, die, mad Janbo vicus betrifft, 
ziemlich gut mit der wirklichen Lage der heutigen Stadt Janbo 
ftimmen, aber in Angabe ver nörblichern Küftenftationen noch manche 
Schwierigkeit zu löfen übrig laffen, die wir fünftigen Küftenidhif- 
fern anheimftellen. Wie fchwierig dieſe Unterfuchung ift, geht aus 
allen Berfuchen ver Art hervor. Nüppell, der ſchon auf feiner 
erften Reife an dieſer Küfte über Haflanie und Beridi mande 
wichtige Beobachtung gemacht (f. ob. ©. 217), alſo zwifchen ihm 
fchon bekannten Terrain war, bemerft doch bei feiner zweiten 
Hiefigen Küftenfahrt (1831) ſüdwärts des Hafens Wedſch, daß 
von da an 66) dad Meer bis in weite Ferne ganz mit den Gefab- 
ren der Korallenbäanfe angefüllt fei, theils unter, theils über 
dem Wafferjpiegel, weil dieſe Iegtern durch die Brandung nach umd 
nach zu großen Mafjen von Sandanſchwemmungen erft aufgebracht 
feien; weshalb hier wol niemald die Küfte von größern Schiffen 
werde befucht werden können. Die continentale Küfte ift jo nies 
drig und flach, daß fie dem Reiſenden, obwol nur drei Stun⸗ 
den fern, doch ganz unfidhtbar blieb, felbft die fonft in der Verne 
fihtbaren Bergzüge verſchwanden. Nach einer Fahrt von 10 Stun⸗ 
den von Wedſch aus, in fchmählichfter Sommerhige (am 23. 
Zuli), erreichte Ruͤppell vie Fleine Sandinfel Marent (0b Mara- 
bet, dv. i. Marbut, auf der frühern Reife gefehen, f. ob. ©. 216, 
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oder eine andre fonft auf Feiner Karte genannte?), die er ganz mit 
Salzpflangen übermuchert fand, zwifchen denen viele Taufende von 
Seihwalben und Mömen familienweiſe in Gruppen vertheilt 
nifteten und ihre Eier im Sande auöbrüteten. Er bemerkte fünf 
verichiedene Arten von Seevögeln, die hier mit wahrer Leiden⸗ 
ſchaft ihrem Inftinkte des Brütens oblagen und durch nichts ſich 
flören ließen; er nennt: Sterna affınis, nigra, tenuirostris, Larus 
lencophthalmus und flavipes. Der geführlichfte Theil der ganzen 
Küftenfahrt begann ſüdwärts von da am folgenden Tage, den 24. 
Juli: denn nad) und nach verengten fich die Untiefen und das 
Sahrwaffer zu einem fchmalen Canal, den man Bogas bivah 
Sambifa nannte, in welchem bei Bluthendrange nicht felten Schiffe 
franden. Hier liegen zwifchen den zahllofen Korallenriffen meh— 
tere Kleine Sandinfeln. Die eine im Weft ‚des fahrbaren Canal 
nannte man EI Gidder (vielleiht Ed-Sjeder bei Niebuhr; 
eine andre mehr nördlich gelegne Sambura, und näher ber Hed⸗ 
Ihasfüfte zu Sambifa (ob Sunbia bei Niebuhr?), deren Na— 
men auf dem englifchen Survey alle fehlen, die daher fchwer nach⸗ 
zumeifen find. Auch Burkhardt 67) Hatte ihrer fchon früher 
gedacht, und Fresnelss) glaubte in ihnen die Ehinaden Dio— 
dors wieder zu finden. Auf ver leßtern, auf Sambike, traf ber 
deutiche Naturforfcher jene ihm ſchon früher befannten Temi ober 
Sutemi (j. 0b. S©.175—177) Fiſcher an, welche in dem um 
dieſe Zeit hier umgemein fijchreichen Meere vorzüglichen Bang von 
Serrud- und Scomber- Arten machten, die fie einfalzen und auf 
dem Markt von Janbo und andern Pilgerftationen in großer 
Menge zu ſehr mohlfeilen Preifen verkaufen. Burkhardt jegte 
bis in diefe Gegend von Süden her die Grenze der Djeheine— 
Araber, denen nach ihm daſelbſt nordwärts die Heteym-Be— 
duinen folgen, die alfo auch Landbewohner, nicht blos Fi— 
ſcher zu fein fcheinen. Im Brühling, nach der Regenzeit, fagt er, 
werden mehrere diefer Fleinen Inſeln von Beduinen bemohnt, jo 
lange Biehfutter da ift, dabei find fie fehr thätige Fiſcher, vie ihre 
eingefalzne Wanre an die vorüberfergelnden Schiffe abjegen. ine 
diefer Infeln, EI Harra, gehörte ven Beni Abs, einem einft 
mähtigen Stamme, der gegenwärtig mit den Beni Huteym ge— 
mit Leben follte und, wie diefe, bei alle Nachbarn in böſem 
Rufe ſtehe. Sie ſchwimmen öfter zur Nachtzeit zu den Schiffen 
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bin, die bier am Abend ihre Anker auswerfen und die Nadıte 
zeit am Ufer liegen, um dieſe mit ihren unbemwaffneten Pilgern 
auszuplündern. Burkhardt bemerkt, daß er in allen Buchten, 
in denen er damals an dieſer Küfte vor Anker liegen mußte, au 
zwei, drei bis vier ägyptiſche Schiffe vorfand, die alle unter gleis 
chen Umſtänden auf ihrer Hut fein mußten. Ob jene VBermifchung 
ver Abs bis zur Blutövermifchung gehe, fcheint nah Bresnels®) 
Beobachtungen über dad Fiſchervolk oder die Fifcherfafte (1. 
Th. XI. ©.176), dad er Houtaym jchreibt, zweifelhaft, da er ſagt: 
fie feien zu ſehr gedrückt von den andern Araberflämmen, ald 
daß eine gegenfeitige Heirath mit andern Tribus möglich wäre, und 
doch heißen fie au Araber. Jenen fie beherrſchenden Tribus ha⸗ 
ben fie ſtets Abgaben zu entrichten; doch tragen fie ven Dichen» 
bieh oder Seffineh, d.i. dad Frumme Meffer, ven Schmud des 
Gürteld jeded Beduinen, „auf deffen Klinge” fie ihren Ober 
bern aber ihren Tribut darbringen. Fresnel giebt ihnen dad 
Zeugniß, das fie fanft, civil, felbft thätig find im Fifch- mund 
Schildkrötenfang und im Einfalzen ihrer Waare. Induftrie das 
ben fie freilich fo wenig, wie irgend ein andrer Araberzweig. 


Zu5. Hafen Wedjh, Wedjeh, fprih Wedſch over Wodſch. 


Burkhard nennt ihn Merfa el Wopjeh 0) und fagt, 
die Schiffer rechnen von der Infel Haffanie bis zu ihm drei 
Tagefahrten gegen N. Zu feiner Zeit fand eine gute Stunde land» 
ein vom Hafen ein Kalaat, d. i. Eaftell, an welchem die Hadj 
vorüberzieht, dabei treffliches Waller, das erfte gute der ganzen 
Küftenftrede bi8 dahin. Damals lagen einige Mogghrebin als Bar- 
nifon im Gaftell, die an Beduinenweiber verheirathet waren und 
port einen Heinen Handel trieben. Die nahen Gebirge bei Wo- 
djeh wurden aber vom Beduinen- Tribus der Bily (Bili) 
bewohnt. 

Auf der erften Reife, im Jahre 1829, befuchte Rüppell”!) 
diefen Hafen, ven er Wuſchk nannte, und welcher zu feiner nicht 
geringen Verwunderung auf Lord Valentias Karte vom rothen 
Meere gänzlich auögelaffen war, obwol verjelbe einer der vorzüge 
lichſten an der Hedſchasküſte iſt. Er wird durch einen fchmalen, 
eine Stunde tiefen Meerbufen gebildet, und ift von nievern Hügeln 
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begrängt. ine große Anzahl von Schiffen könnte daſelbſt bei je— 
dem Winde ficher Liegen und guten Anfergrund haben. Sein 
Arinfwafler ift von Gomfude bis Moilah norbwärts jebem 
andern der Küfte vorzuziehen, und fchon deshalb laufen fehr viele 
Bilgerjdiffe Hier ein, da auch ver Preis des Waffers hier fehr bil- 
fig it. Gut fol jevoch das Waſſer erft feit ver Faſſung dortiger 
Brunnen, zur Zeit der erften Türfenbefegung im Jahre 1524, ge= 
worden fein. Sechszig Fleine Schläuche, jeder zu 20 Maaß, wurs 
den an Rüppell's Schiff für einen Speciedthaler überliefert, 
und zugleich anferten noch 8 andere gleiche Schiffe voll Pilger, fo 
daß das Menjchengewühl und die Unruhe damals jede aftronomi- 
Ihe Beobachtung erfchwerte. Erft am folgenden Mittage, ven 5. 
Drtober, Eonnte Rüppell 2 Stunden in S. W. der Infel Mar⸗ 
duna die Breite derfelben unter 26° 0’ 13° N.Br. beobachten. Da 
dieſe Stunden in S. S. W. vom Hafen Wepjh liegt, fo berech⸗ 
nete er des letzteren Lage auf 26° 11’ N.Br. Diefe Infel Mer- 
düna ift ein ſchmales Korallenriff 72), das in fehr fpigen Maffen 
nah oben ausläuft; in ihren Klippen und Schluchten niften zahl- 
loſe TAubenſchaaren; ihre mwildzerriffene Geftalt macht, daß vie 
Araber fie Nachts von wilden Dämonen (Dfhinnen?) bewohnen 
lafien, die dann die Felsftüde einander zuwerfen follen. Ihr oſt⸗ 
wärtd gegenüber liegt an der Küfte eine Ankerftele Sherm Ab⸗ 
ban, die auh Niebuhr fchon unter Habban in feiner Karte 
vom Rothen Meere eintrug. Nach ihm fol das befeftigte Schloß 
Wedjh, wo die Pilgerfarawane von Moilah kommend ven vier- 
ten Tag anlangt und 2 Tage raftet, vier Stunden fern vom Ha= 
fen Tiegen. Dann bildet ſich dort ein Markt ver Einwohner ber 
Gegend, die bier vorzugdweife zum Stamme ber Homweithat ges 
hören follen. 

Bei feiner zweiten Wiederkehr 73) in dieſen Hafen, im 3. 
1831, am 22. Juli, fand er nur anderthalb Stunden im Norden 
defielben einen andern Ankerplag vor, der ihm Taen genannt 
wurde; landein 6 Stunden entfernt von diefem, den Fein anderer 
Rifender nannte, ſah er gegen Nordoſt eine hohe Gebirgs- 
kette fi mit ſehr zadigen Kämmen erheben, die er für Granits 
maſſe hielt. Zwei Stunden im W. des Wedjh-Hafens Tagen 
die flachen Infeln Arega und Abu mela (Abu mealle b. Nies 
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buhr; mo Niada des Survey?) vor, auf denen Huteymi Ihre 
Fifcherei trieben. Der Hafen Wedjh fchien ihm diesmal nicht To 
fehr geräumig zu fein wie beim erften Befuche; vie Ufer aus Ko 
rallenfchichten beſtehend, erhoben fich hier als blendend weiße 
Mauern bis zu 35 Fuß über den Meeresſpiegel. Das arabiſche 
Fort, bemerkte er diesmal, deſſen Garnifon das Monopol befaß, 
an die Schiffe Proviant zu verkaufen, liege aus Iofen Steinen auf- 
. gebaut an der Nordſpitze des Hafens, von wo aus man beflen 
Schiffe Ieicht beſchießen koͤnne. Er hielt dieſes am meiften geeig⸗ 
net, bier nach der antiken Leukekome zu fuchen; aber feine Er- 
fundigungen waren ohne Erfolg; bei feinem erften Beſuche hatte 
man ihm zuMoilah?*) von weitläuftigen Auinen, einem Dide» 
bel Mactub, d.i. einem Trümmerberge, gefprocden, ver, der 
Angabe nah, etwa 1%, Tagereife von Werjh gegen Nordwe ſt 
liegen müßte, umd den er für die Ruinen ber alten Modiana oder 
Modian zu Halten geneigt war; Fein neuer Neifender hatte vor 
Rüppell fie befucht. Beim Survey hat jedoch fpäter Wellfted 
von da aud eine Ercurfion verfuht. Doc konnte Rüppell in 
Wedjh Feine beftimmtere Nachricht darüber einziehen?d). Diesmal 
war bier Eein folche® Pilgergevränge im Hafen, wie bei dem er» 
ften Befuche, denn die Cholera Batte auf eine furchtbare Weife 
Aegypten und Arabien heimgefucht und auch die Schaaren ber von 
Mekka rüdkehrenden Pilger furchtbar decimirt; noch wüthete fie 
in der Hafenſtadt Janbo, der nun Rüppell entgegen fleuerte. 
Wellſted 76) fand auf den überhängenven Klippen der Norbfeite 
dieſes Hafens Wedjh einige Hütten von Solvaten befegt, vie zur 
Garnifon des Forts gehörten, und einige Huteyme⸗-Fiſcher ne 
ben ihnen, die an bie Pilgerfchiffe Schafe, Ziegen, Butter, Honig, 
Fiſche abjegten und ihnen auch das gute Wafler aus ver Ferne eis 
ner Stunde herbeiführten. Während das britifche Surveyor Schiff 
bier ftationirte, Famen Pilgerboote an, fo daß einmal 4000 Pil- 
ger beifammen waren; alle zeigten ſich wohlwollend freundlich. 
Captain Moresby geftattete feinen Matroſen, fo oft als möglich 
an dad Land zu gehen, was ihrer Gefunberhaltung fehr vortheil« 
haft war; fie pflegten dann nach Englänver- Art ihre Spiele zu 
fpielen, zumal dad Griquet, zum allgemeinen Jubel der thellneh⸗ 
menden Araber, die ſolche gefelligen Bergnügungen gar nicht zu 
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kennen ſchienen. Die frühern Schilderungn derſelben als Räuber 
und Mörder ſchienen unter ſolchen Umſtänden allerdings ſehr über⸗ 
trieben; aber der alte Haß gegen die Türken brach doch auch bei 
ihnen überall hervor. 

Die Inſel, die als ſichre Landmarke ein paar Stunden im W. 
des Hafens vorliegt, nennt Wellſted Richa (die Riacka des Survey, 
Arega b. Rüppell). Er fand in Wedjh die Reſidenz des Ober⸗ 
ſheikhs des Bili-Tribus, deſſen Herrſchaft von der Küſte bis 
6 Tagereiſen weit landein reichen ſollte, der 6000 Mann zu ſtel⸗ 
Im vermochte und vom Vicekönige von Aegypten ein Jahrgehalt 
erhielt, wofür er das Fort und die Umgegend in Sicherheit zu er- 
halten hatte. Da er den Offlcieren des britiſchen Schiffes einen 
Beſuch abftattete und von einer Ruinenſtadt mit Inſcriptio— 
nen im Binnenlande, 4 Stunden fern vom Küftenfort, ſprach, fo 
benußte Wellften dieſe Gelegenheit zu einer Ercurfion bafin. 

Sein Weg führte ihn über niedres Marfchland ver Küfte, das 
Mit Salzkruften überzogen war; dann durch ein Thal, von vielen 
Girkbächen zur Winterzeit durchriffen, nach 2 Stunven (5 Meilen 
engl.) zum ort, wo er alfo weiter, wie Burckhardt meinte, zu 
gehen hatte, und Halb fo fern wie man Rüppell angegeben. Das 
ort mit Brunnen und Gärten an feiner Nordweſt⸗ und einer 
Grabflätte an feiner Weftfeite, war ganz fo mie das Caſtell zu 
Moilah, nur Meiner. Die Keichen in ven Gräbern hatte man 
nit mit Erde überfchüttet, fondern nur mit Steinplatten über- 
dedt, was Wellſted fonft nirgenvs gefehen (mie im Want 
Shahran und Wadi Djanfur im Gebirge Afyr, f. Erdk. XU. 
&.%7 u. f.) Das Fort war fo nahe und fo dicht von Hügeln 
umgeben, daß felbft Beduinen, mit Luntenflinten bewaffnet, e8 leicht 
überrumpeln Fönnten. Die weitere Excurſion von da wurde für 
gefährlich gehalten. Vom Fort gegen S.D. zieht ein Thal, in 
dem Waſſer bei einem bis zwei Fuß Tiefe Nachgraben fich vorfand, 
wiſchen dunkeln Granitbergen hin, die ſich in windenden Spigen 
fu beiden Seiten emporthürmen. Nahe am Ende deffelben, an fel« 
ner Weftfeite nur zehn Minuten vom Fort, zeigte man die gefuch« 
tm Infhriften, die mit einer Art Thiergeftalt doch nur In die 
Fläche der Felſen eingefragt waren. Bon diefen Characteren, 
bie Wellften copirte, fagt Rödiger“), daß einige allerdings eine 


*) Wellſted a. a. O. bei Nöbiger, Th. IL. S. 158. Tab. I. und Rb 
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gewifle Achnlichkeit mit himjaritifchen Buchftaben haben, daß aber 
andere auch wieder jo fremdartig erfcheinen, und das Ganze, we⸗ 
nigftend in der ihm vorliegenden Zeichnung, jo unvollfommen 
und räthfelhaft fei, daß er auf ihre Deutung lieber ganz verzichte, 
ald nur durchaus unfichre Bermuthungen aufzuftellen. 

Die Araber nannten diefed Thal Wadi'l Moje (Waffer- 
thal). Man z0g von da gegen ©.D. über mehrere Ebenen voll 
gelber Blumen, die wie ein reife Kornfeld ausſahen. Nah 4 
Stunden (10 engl. Meilen) vom ort fam man zu einem Beld- 
thale, deſſen Hauptrihtung gegen N.D. ging und in feiner ganzen 
Ausdehnung an 2 engl. Meilen weit in verfchievenen Zwiſchen⸗ 
räumen zerftreut mit zahlreichen Trümmern bededt war. Zwei 
Hügel treten quer in dad Thal herein und lafjen in der Mitte nur 
einen engen Durchgang ; auf beiden find Spuren einer Fleinen Burg. 
Mehrere ver Mauertrümmer von behauenen Steinen, die Well- 
fted maß, hatten eine Mauerdicde von 6 Fuß. Das fonnten wol 
fchmerlich Ueberrefte einer arabifchen Stadt fein; die Beruinen 
fagten: Nejfära (d. i. Nazarener, Ehriften) hätten fie erbaut, 
ein Ausdruck für jehr alt, den aud die Bebuinen nah Bres- 
nel im Wabi Szafra (f. ob. ©. 200) und für die Ruinen in 
Yin Unne gebrauchten. Ein Kalkfteinhügel in der Nähe zeigte 
die Steinbrüche des Baufteind; e8 waren Höhlen darin wahrzu«- 
nehmen, deren Innered jedoch eingefunfen war; gegenwärtig das 
Lager von Raubthieren, von Schafalen und Hyänen; denn viele 
Knochen von Menjchen und Thieren lagen in ihrem Gingange. 
Durch Blintenfchüffe wurden einige aus ihren Schlupfwinfeln ber» 
vorgejagt. 

Nah dieſer Zeit hat auch Fresnel denſelben Unkerplag, 
Wedjih-albahhr, d. i. „Wedjh am Meere,“ befucht (28jten 
April 1844), jo wie die auf der englifchen Karte im Often des 
Kalaat al Wedjh angegebenen Ruinen, die jevoch nur von ge= 
ringerem Intereffe find. Der Sheikh der Bily, vie Fresnel 
Belt fchreibt, war fein Führer, der fchon früher Engländer dahin 
geleitet haben wollte (wol Wellftev?). Ihr Name Feyrabad 
auf der englifchen Karte ift, wie viele Namen verfelben, fehr ver« 
dreht; man nannte ſie Fresnel Dumm-Fouhhayyerät; aber 
auch dies Hält er für eine falfche Ausfprache, eine Inverfion, wie 
fie häufig bei Arabern vorkommt, flatt Hhoufayyerät, ein 
Diminutiv von Hhafirat, d. i. Ercavationen. Denn eben 
da find Höhlen, deren Eingänge von Trümmern umgeben find, die 
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son Menichenhänden herrühren. Der Sheikh fagte, die Engländer 
feien in diefelben Hineingeftiegen und hätten einen Menſchenſchädel 
in einem Tuche eingewickelt mit herausgebracht. Die abergläubi- 
ſchen Beduinen find felbft nicht Leicht ald Führer in Höhlen zu 
gebrauchen, denn fie gehen nie hinein, weil fie ihnen Wohnfite der 
böfen Geifter find; nur wenn die britifchen Reiſenden 73) ihnen 
voranjchritten, folgten fie wol nach, doch unterliefen fie e8 nie, 
sorber rückwärts über die linfe Schulter auszufpuden, dem Ten « 
kl zum Trotz. Spuren von Architectur bemerkte Fresnel bei 
diefen Höhlen nicht; er fah Feinen einzigen behauenen Stein, aber 
viele Schladen, fo daß er meint, hier müßten ſchlechte Schmelz- 
hätten geftanden haben, worauf auch Bruchflüde eined groben 
Glaſes, ähnlich dem Bouteillenglas, führten. Doc finde man der— 
gleihen faft überall an Trümmerftellen. Nur viefes habe er bier 
wahrgenommen. 

Im Thale Zourayb over Azzourayb, nicht fern vom Fort 
ber Hadjſtation, fand er auf ven dortigen Belfen eine große Menge 
grob eingehauener Charartere, die vielmehr nur, wie Well- 
fied fagte, roh eingefragt erfchienen, vielleicht nur in die Gra= 
nitfläche mit harten Kiefeln eingerigt waren. Sie fanden fich ind- 
gefammt auf einem Raume von 40 bis 50 Schritt beifammen, an 
der natürlich flachen Feldwand. Die Charactere dieſer Inſchrif— 
ten von 3, 4 bis zu einem Dugend verfchiedener, jedesmal zu nur 
einem Sabe gehörig, waren in Zeilen fenfrecht abwärts andere 
auch wo die Ungleichheit der Felſen dies nicht zuließ, ſchräg oder 
felöft Horizontal (etwa wie die Infeription vom Wadi'l Moje bei 
Wellſted Nr. 1.) nebeneinander geftelt. In der Auswahl ver- 
felben, welche Fresnel copirte, war jede durch Linien gefonderte 
Reihe für fich beſtehend; auch einige rohe Figuren von gehörnten 
Wieren, wie Ghazellen oder Steinböde (in der Art wie die von 
Niebuhr am Sinai gegebnen, |. Tabul. L. in Niebuhr Th. D, 
waren beigefügt. Die von Fresnel unter B gegebene Abfchrift 
war die einzige zweizeilige nebeneinander ſenkrecht herlaufende, 
bie unter A und C geftellte fcheine auch von Wellfted copirt zu 
fein, ob aber von berfelben Stelle, bleibe zweifelhaft, weil Well- 
Red das Thal, in dem er fie abjchrieb, Wadi'l Moje nenne, va 
doch das jenige, darin Freſnel vie Abfchrift nahm: Wadi Zou— 
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zayb heiße. Der Angabe ver Entfernung nach mußte fie Fresnel 
für viefelbe Halten, obwol auf den Karten, wie bei Wellfted, vie 
- Namen der ruinirten fogenannten Stadt und des Thaled, das zu 
ihnen hinführt, fehlen. Doch hat, bemerkt Bresnel?9), ſelbſt in allen 
Wüftenftrichen, welche die Beduinen vurchziehen, auch dad Eleinfte 
Borkommen ver Xocalitäten feinen befondern Namen, fo dab 
eine gute Karte Arabiens in feinen Defertd eben fo mit Namen be— 
deckt fein würde, wie jene Theile, in welchen wirkliche Ortfehaften ge= 
drängt beifammen liegen. &ä ift dies nothwendig für dad Bebürf« 
niß der Nomaden (mie auch bei Mongolen u. a.): denn faft keine 
Gegend ift in der fogenannten Wüfte, die nach ver Regenzeit 
nicht als Futterftelle für Kameelheerden dienen könnte. Etwas fie 
Characteriſirendes bereitet ihr jchon den Namen, der zur Kenntniß 
des Hirten auch nothwendig ift, um feine Kameele mit feinen Leuten 
dahin ausfenden zu können. Daher daß wol im ganzen arabifchen 
Defert keine Stelle, vie nicht ihren eignen Namen hätte, So 
wurbe dad Thal der Ercavationrn mit dem Namen des Wapi 
Fouſchaygh (von Faſchaͤgh ift Fouſchaygh ein Diminutiv) bes 
Iegt, von einer parafitifchen Pflanze, die fich um vie meiften ver 
bier zahlreich wachfenden Mimofenbäume emporfchlingt, fie ganz 
überbedend. Ihre Beeren find ein Vogelfutter, und der unverbaute 
Saamen auf der Rinde der Mimofen abgefegt, fagten die Araber, 
fei die Urfache diefer jchmarogerifchen Meberwucherung (mie bei ber 
europäischen Miftel). Linter diefen Mimofen unterfchied Fres⸗ 
nel auch die ftachligfte ihrer Art, die von den Arabern „Durs 
fout‘ genannte, welche ihnen mit ihren zerrenden Dornen als 
Symbol alles Widerſpenſtigen, aller Kleinen „Höllenflüßchen“ 
im Leben erfcheint, und deshalb fchon in ihren älteften Weberliefes 
zungen vorfommt. Sfafhr, der feinen Bruder Muaviyah von 
einer Expedition gegen die Murriven abrieth, gebrauchte folgende, 
jenes beftätigende Worte: „Ich ahne e8, wenn du durchaus wider 
die Murriven zn Felde ziehft, jo wirft du mit deinem Haupthaar 
ſchon in den Dornen des Durfowt hängen bleiben!‘ 

Mit Bereicherung vieler der dortigen rohen Felsinfchriften und 
Charactere, vielleicht alter phönicifcher over nabatäifcher 
Schriftart, die bis dahin unbekannt, kehrte Fresnel zum Has 
fenort Wedjh zurück. Immerhin mögen fie, wie vie fchon oben 
im Wadi es Szafra und andern, nebft den auf der Sinai Halb» 
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injel eingefammelten, zu einiger Kenntniß früher Bevölferungen die⸗ 
fee Gedſchas⸗Geſtades führen. 


Erläuterung 6. 


Der Hafen, das Fort und die Stadt Moilah. Rüppel’s 
Excurfion von da im Juli 1826 über Deriam, Ain Unne, 
Beben nach Magna und zurüd, Die fünf Bebuinen - Tris 
bus: die Howabat, Beni Ogbé, Mufaiti, Emradi und 
Hamaran, 


User Moilah, Moeylah oder noch gedehnter Mouway« 
lahh (ſ. ob. ©. 220), verdanken wir die wichtigften Nachrichten 
des Naturforfcherd Rüppell Aufenthalte daſelbſt, im Juli 1826, 
weil ed von da ihm gelang, die Kenntniß dieſes ganzen Geſtades 
durch eine fehr Iehrreiche Excurfion zu bereichern. Seetzen gab 
von Moilah nur vage Pilgerausfagen 80). 

Burckhardt si) fuhr nur im einiger Berne an biefem Orte 
und feinem Gaftell vorüber, das nad; ihm im Gebiete ver Howey⸗ 
tat» und Omran⸗Beduinen Liegen follte Schon aus der Berne 
if, vom Meere aus, deſſen Pofition durch die unmittelbar dahin⸗ 
ter fich hoch emporhebenven Berge erkennbar, die in drei ſpitzen 
Gipfeln über alle andern hervorragen und aus einer Berne von 
60 Mil. engl., in klaren Wintertagen bei Sonnenaufgang fogar 
vom Äägyptifchen Hafen Koſſeir, erblidtt werden Fünnen. Mois 
(a, von zahlreichen Fiſchern und Hirtenffämmen am Geſtade und 
landeinwärts bewohnt, ift ver einzige regelmäßige Hauptmarkt die⸗ 
fer Küfte, an welchem große Vorräthe von Proviant und Leben 
mitteln einzukaufen find. Stets liegen hier mehr Schiffe ald An 
andern Ankerftellen und längere Zeit vor Anker, meil conträre 
Binde bier fie oft bei ihrem Weiterfchiffen und bei ben Ueber- 
fahrten nah Tor, Suez, Koſſeir u. a. D. zurüdhalten. Die 
Baflage dahin, welche meift auf 20 Tage berechnet ift, wirb ba= 
durch nicht felten um das Doppelte und Dreifache verlängert. 
Schon vor Moilah ift norbweftwärts das Nas Abu Moha- 
med, ober die Süpfpige der hohen Halbinfel des Sinai, jehr 
butlih erkennbar, an welcher die meiften im vortigen Sherm oder 





) Seehen, Mon. Correſp. 1809. Bd. 20, S. 311 u: f. 
) Burckbardt, Tray. p. 430. 


auf einer der vorliegenden Infeln, am häufigften auf Tiran, vor 
Anker gehen, bevor fie nach Koffer Hinüberfteuern. Sie thun 
dies, um den Vortheil der nördlichen Winde zu haben, die Hier 
9 Monate im Jahre vorherrfchen (ſ. Erdk. XII. ©. 898) und bes 
quem dad Schiff nad) vem füdweftlicher gelegnen Koſſeir und an« 
dern afrikanischen Häfen hinüber führen. Auch ift man hier ficher 
in furzem den NND. Wind, den Ayli 82) (wahrfcheinlich ein 
Name von dem längft verfhwundnen antiken Orte Aylah, 
am innerften Golf von Akabah, in der Schifferiprache aus frühes 
ftem Jahrhunderte erhalten, ſ. Th. XU. ©. 71), ver freilih auch 
böfe Stürme giebt (f. Th. XI. ©. 171). Die arabifchen Piloten, 
fagt Burckhardt, ziehen die langweilige, aber ſichre Küftenfahrt 
bis Hierher, auf der fie fich auch oft ded Landwindes bedienen 
können, der Gefahr und Noth im freien Ocean, wo fie oft ge— 
gen den Wind zu Fämpfen haben, vor, fo wie der allerdings weit 
direetern Querfahrt von Dſchidde oder Janbo nach der nörd= 
lichen afrifanifchen Küfte: denn mit der fünlichern find fie noch 
viel weniger in Verkehr und fürchten deren Küftenbewohner. 

Capt. Moresby's Journal3?), während des Surveys an die⸗ 
fer Küfte geführt, bezieht fich auf jene Zeit, da im Sort von 
Moilah eine Garnifon albanefifcher Truppen von des Vicekö— 
nigd Armee die Beduinen dieſes Geſtadeſtrichs im Zaume hielt; 
e8 war dieſes eine der 5 zu Sultan Selims Zeiten erbauten Kü- 
ftenfeften, um die damalige türfifche Eroberung feftzuftellen. Im 
Duadrat mit Baftionen umzogen, an den Eden mit runden Thür 
men, welche die Thore durch ihre Batterien beberrfchen, und von 
Palmmwäldern, in denen bier und da ein Dörfchen fich anfievelte, 
umgeben, fchien fie Hinreichend gegen Beruinenüberfäle gefchügt. 
Nur einige der Käufer find aus Korallenftein erbaut, die mebrften 
aus Matten und Dattelblättern; nur wenige Aecker werden bier 
angebaut für ven Pilgermarft. Die befte Ankerftelle des Ortes, 
Sherm Dahar genannt, ift eine an 3 Stunden lange Einbucht, 
bie in einiger Berne vom Fort liegt. Unter vielen Korallenklippen 
find die Zwifchengaffen doch fehr tief und an vielen Stellen guter 
Ankergrund zu finden. Der größte Korallenfeld, eine ſehr hohe 
Klippe, wird Tubah genannt; alle andern find nievrig. An ver 
Südſeite Moilahs find fenkrechte Meerestiefen zwiſchen den Kos 





397) Fresnel, Lettr. Mscr. 9) T, G. Carless, Memoir L. c. in 
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rallemklippen, in denen man bei 200 Baden (1200 Fuß) feinen 
Grund finden Fonnte. 

Wellfted, in feinen Nachrichten nur dad Echo von Eapt. 
Moresby, jagt), daß die Feſtungsmauern 30 Fuß hoch find, 
daß die Escorte der Hadjfarawane im Fort eingelaffen werde, bie 
Pilger aber vor demselben in einer Ferne von breihundert Schritt 
ihre Zelte auffchlagen, wo auch ver Markt beginnt, der von den 
Bewohnern der etwa anderthalb hundert Zweighütten (Radafhan) 
im Gange erhalten wird. In der Nähe find in Stein gemauerte 
Brunnen und Gärten, die Melonen, Trauben und Nebeks liefern; 
an Schafen, Brennholz und Wafjer ift hinreichender Vorrath. Ge— 
woͤhnlich legen bier nur Fleinere Schiffe (Bagalad) an, da die 
grögern meift nah Sherm am Nas Mohamen vor Anker geben. 
Im Norden von Moilah ift die Küfte flach, erft in Ferne einiger 
Stunden fleigen die hohen Granitfegel nah Moresby bis zu 
6500 Buß empor (Mowilah high Peak auf der Survey Karte), 
die von der Süpfelte her gefehen wie Säulen emporfteigen, daher 
ſchen Irwin bei feiner Vorüberfahrt (am 5. Juli 1777) diefen 
Doppelhörnern den Namen Bullocks Horus beilegte. Wellfted 
fm die gewaltige Berggruppe wie ein Haufen übereinander her= 
abftürzender Gletfchermaffen (doch ohne Eis?) vor. 

Rüppell, der dad Innere des Ports zu Moilah 85), die 
13. Station der Hadj von Cairo aus, befuchte, fah darin gewölbte 
Magazine, die aber theilmeife verfallen waren; er nennt e8 das 
die befeftigte Proviantmagazin für die Bevürfniffe der Hadj. Die 
gemauerten Brunnen hatten keineswegs alle gutes Wafler; in meh» 
ten fand er viele Infuforien, und fchreibt dem Genuß dieſes un« 
winen Waſſers die Fieber zu, welche im Sommer die dortige Gar⸗ 
nifon ftets heimfuchen. Die unter ven Palmpflanzungen wohnen 
vn Howeitat- Araber zeigten, nad) Rüppell's Beobachtungen 86), 
ganz gleiche Sitten, Gebräuche, Lebensweiſe wie die Araber» Tri- 
bus der Sinai Halbinfel; nur waren fie in Kopfpug mehr ven 
Arabern des’ fühlichern Hedjas gleich, da fie ftatt des türfifchen 
Aurdand ein viereckiges Tuch, roth und braun geftreift mit lan⸗ 
gen Frangen, um den Kopf trugen, oder das ringförmige ſchwarze 
Seil um den Scheitel, was ihn an ven Lichtring auf alten Bil« 
dern erinnerte. Die Erzählungen der dortigen Fiſcher vom Tri- 


— — — 
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bus der Huteyme fchilverten jenen Beduinenſtamm als fehr ver⸗ 
derbtes und geſetzloſes Volk, von dem die Pilger viel zu erdulden 
hätten; denn von ihnen würden fie beraubt; wer fi vom Wege 
einfam verirre, werde tobtgefchlagen, was jährlich fich wiederhole, 
und zumal Kamaeelftchlerei fei ihr Gewerbe; doch zahle ver Paſcha 
Aegyptens, nach altem Herfommen, an ihre Oberhäupter jährlich 
eine Summe, um Hab und Gut, mie die Kameele ver durchziehen⸗ 
den Hadj ficher zu ſtellen, fo daß fie für jeven Verluſt eigentlich 
refponfabel fein müßten. Vielleicht, daß der Drud, in dem bie 
Fiſcher unter jenen Beduinen ftehen, das feinige mit zu dieſer nach⸗ 
theiligen Schilverung beitrug. 


A. E. Rüppell's Ercurfion”) von Moilah über Deriam, 
Ain Unne, Beden nah Magna und zurüd, im Juli 
1826. 


Nah 7%, Stunden Marfches zu Kamel von Moilah erreicht 
man gegen N. W. unfern Hügelzügen von Gneuß einen fließenden 
Bach, deſſen Bette noch im Juli eine Wafferflähe von 7 Buß 
Breite und 4 Zol Ziefe hatte. Er heißt Deriam (Deriem auf 
Nüppell's Karte), wo Rad Wadi Zuriam auf Moresby's 
Karte vom Nothen Meere), Eommt mehrere Stunden weit ber aus 
dem Öftlichen Urgebirge, verfiegt aber im Sande, ehe er dad Mer 
erreicht. Ueppige Vegetation zeigt fih an feinen Ufern, zumal 
viele Dattelpalmen fteben bier, die jevoch nur theilmeife von ben 
nachläſſigen Arabern gereinigt und befeuchtet werden. Feſtgeſiedeltt 
Bewohner fehlen Hier, und heilige Regel fcheint es bei ben ber 
baufenden Arabern zu fein, fich nie, nicht einmal während ihrer 
Wanderung auf der Reiſe, an einem Brunnen zu lagern, um, wie 
es ſcheint, jede Berührung und mögliche Reibung mit andern Ara 
bern zu meiden, die etwa der Waſſerbedarf zu den Brunnen füh⸗ 
ven dürfte. 

Nur 5 Minuten im N.W. diefed Baches Deriam, am Ab⸗ 
hange einer Ebene, fand Rüppell jevoch die Ruinen einer alten 
Anfiedlung; die unregelmäßige Fläche von etwa 250 Schritt im 
Durchmeiler wird durch einen Steinwall eingefchloflen, theils von 
behauenen Steinen, theild von gewöhnlichen Felsſtücken aufgebaut. 
Auch find Grundmauern mehrerer Gebäude bemerkbar, aber nit 
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gendd ein architectoniſches Ornament; nur in ver Mitte zeigt ſich 
sine rautenförmig geftaltete Piscina, Deriam genannt, deren 
Seiten 40 Fuß lang und 10 Fuß tief, von Wänden mit Stuceos 
überzug umgeben find. 

Bon da nah 5 Stunden Marich gegen NW. über fanbige 
Ebme, mit Urfeldgeröll, erreichte man einen langen, tief in 
das Meer einſchneidenden Meerbufen, durch niepre Korals 
lenbänke gebildet, vol Lintiefen, den Rüppell, va er ihn nur von 
ver Landſeite jah, für ganz unbrauchbar zur Schiffahrt hielt (vie 
Berichtigung |. unten). Er wurde bei den Arabern Alnune ges 
nannt. Da man auf dem Wege von bier bis Akaba, auf ber 
Bilgerfiraße ver Hadj, das mehr weftwärtd liegende Meeresufer 
nit wieder berührt, es auch nicht einmal zu fehen bekommt, weil 
die Habjroute Die weit vorfpringende Landfpige quer landein gegen 
Nord durchichneidet, fo fchien Rüppell darin vielleicht der Grund 
der in älterer Zeit faljchen Kartenzeihnung ver Europäer zu Tier 
gen, welche, mach einer wol übel verflandenen Audfage, den Golf 
son Alaba bekanntlich in zwei Hörner oder Buchtenenden 
andgeben ließen, bie feit den Karten D’Anvilled vom Rothen 
Merre auch auf denen von Vincent, Goſſellin und feldft Vie. 
Valentia's und auf Jomard's Nedjed noch im Jahre 1823 
reprodutirt wurden, indeß ſchon Agathodaemon, Hafe, Irmwin, 
De LJole, Niebuhr, Burkhardt dieſer Anſicht nicht waren, 
be eine Endbucht aber zu ſehr verkürzten, bis Rüppell 
iht, im Jahre 182289), ihre wahre Lage und Geſtalt durch aſtro⸗ 
nemiſche Obſervation anwies. 

Zwei Stunden in N. N.W. von dem berührten Ufereinſchnitt, 
der 7 Stunden von Deriam, trifft man auf einen ſchönen 
Feldbach, Der aus einer Thalſchlucht zwifchen Gebirgswäͤnden 
hervorſtürzt, deſſen Waflermafle im heißeften Sommer doch noch 
2 Fuß breit und 1 Fuß tief herabftrömte. Bei heftigen Winter 
gen muß er bier als eine fehr flarfe Waflermaffe ausmünden, 
J das viele Felsgerölle am hohen Uferſaume des Strombettes 

zeigte. Und doch verſiegt dieſer Felsbach an vierhundert 
* weiter im ſandigen Boden. Man nannte ihn Ainune, 
wie jenen einfchneidenden Meerbufen; an ihm raftet die Pil« 
gerlarawane ven zwölften (der 15te bei Burckhardt) Tag nach 
— 
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dem Abmarſch von Cairo. Die Urgebirgskette zieht fi von Bier 
nah D. zurüd, und der Weg geht über Hügelland der Sandſtein⸗ 
formation weiter (Ain Anne, f. ob. ©. 225). 

Bon da, 13 Stunden Marſch gegen N.N.W. in dem frucht⸗ 
baren, von Sanpfteinhügeln umgebenen Thale von Beben), er⸗ 
reicht man die eilfte Station der Cairo-Hadj (Burckhardt 
läßt fie die Station Moghayr Schaib berühren, f. ob. ©. 234). 
Died Thal mußte der Abflug vieler bedeutender Urgebirgäthäler im 
Dften fein, jagt Rüppell, venn nicht wenig erflaunte er, bier 
am 4ten Tage feined Ausmarfches von Moilah, am 11ten Juli, 
bei mehrere Monate anhaltendem Negenmangel doch eine Wafler- 
mafje zu finden, deren Spiegel 50 Buß breit und an manchen 
Stellen einen Buß tief war. Die ganze Strede war mit dichten 
NRobrgebüfch bewachſen, längs dem Ufer wucherten viel Gehölz und 
Dattelpalmen. Die dort haufenden Mufaiti Araber zeigten ſich 
fehr ungaftlich gegen den Reiſenden; fie geftatteten ihm nicht ein= 
mal bei ihnen zu übernachten, veöhalb er leider die Trümmer 
einer antiken Anfieblung, welche er dort wahrnahm, nicht 
genauer beobachten Fonnte. Da mo fich das Wafler auf der Süb- 
feite des Thals in einer ziemlich meiten Bläche in dem Boden vwer- 
liert, fah er viele Schutthaufen und einige Säulenfhäfte. 
Alles was man ihm näher zu fehen geftattete, waren die im We— 
fen der Ruinen gelegenen Katacomben, el Biban (Plu— 
ral von Bab, d. i. Thor) genannt; in Sanpflein audgehauene 
Felskammern mit einem Pylon ald Frontifpiz ber geglätteten 
Aupenfeite ver Felsmaſſe, deſſen Architectur und Verzierung ziem- 
lich identifch mit ven Maufoleen war, die Capt. Mangles 
einige Jahre zuvor (im I. 1818) in Petra abzeichnete und fpä« 
ter publicirt 9) Hat. Hier wie in ven Monumenten ver Na ba⸗ 
täer zu Petra ſah Rüppell feine Spur von Infeription. 
Bor dem Frontiſpiz 2) ift ein offener Vorplatz aus dem Felſen 
gehauen, mit drei Reihen GSigbänfen übereinander längs ven 
Felswänden. Die Thüre führt zu einer nur 5%, Buß hohen vier- 
eckigen Felskammer, in deren felfigem Fußboden 10 längliche Grab⸗ 
löcher ausgehauen ſind, in deren einem noch menſchliche Gebeine 
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lagen. Hinter dieſer Todtengruft befand ſich noch eine Fleinere 
Kammer, tiefer im lebendigen Beld audgehauen; aber nirgends 
darin Spuren verfinnlichenver Bilvhauerarbeiten. Sehr merfwür- 
dig, bemerkte der Entdecker, fei der Bauſtyl diefer Sepulcralmonus 
mente, da er ganz verfchieven fei von allen andern, welche die Halb⸗ 
infel ded Sinai oder das benachbarte Aegypten aufzumeifen babe, 
aber auch ganz verjchieden von allem Monumentalen des 
ganzen übrigen Arabiens. Die thurmförmig behauene Veld- 
wand mit einer flaffelartigen Verzierung, gleichjam in ein doppel⸗ 
tes Stockwerk abgetheilt, erinnere an die prächtigen Grabmaufoleen, 
die zu Betra und Balmyra fich vorfinden, mit dem Unterſchiede, 
daß hier zu Beden gar Feine Basreliefd ausgehauen find. 
Die einzigen Zierrathe find rechtwinklig vorfpringende Leiften, ter⸗ 
raflenförmig fich verfürzend. Beim Anblick diefer, wegen ver Stock⸗ 
werföandeutung keineswegs jchwerfälligen Façade muthmaßte ber 
Banderer einft gewiß nicht durch die niedre Pforte in ein Ge- 
mad) einzugeben, in dem er kaum aufrecht zu ftehen vermöge (es 
war nur für die Todtenlager beflimmt). Noch auffallender fei 
ed, meinte Rüppell, daß, obgleich die äußere Façade forgfam 
behauen ift, dieſes innere Gemach nicht einmal ein regelmäßiges 
Viereck bilde, da die hintere Wand nicht mit der vorbern parallel 
laufe, wodurch die rechte Seite beim Eintritt längere Grablager 
ald die linke, wo fie etwas Fürzer find, erhielt. Der innere Flä⸗ 
Genraum ded auf Rüppell's Tafel abgebildeten Grabzimmerd mißt 
nahe an 190 Duadratichub; zwei Reihen, jede mit 20 Zoll tiefen, 
eben jo breiten und 5’, Schuh langen Gräbern, find in ven Bo- 
den eingehauen, jo daß beinahe der ganze innere Raum dafür ver« 
wendet iſt. Die im Hintergrunde befinvliche große Niſche, 16 
Quadratſchuh groß, konnte etwa für die Schutzgötter gedient ha⸗ 
ben. Auf jeden Fall war der Eingang zum Verſchließen einges 
richtet. Weber ver Eingangsthür ift ein bogenförmiger Vorfprung, 
der vielleicht dazu gedient haben mochte, den Namen des Beſitzers 
dieſer Gruft zu enthalten; doch war Feine Spur von einer 
Infhrift zu entdeden. Die Steinmaffe des Hügels, in dem 
dieſt Katacombe fich befindet, iſt horizontalgeſchichteter Sand⸗ 
Rein. Hier im Wadi Beden traf Rüppell an zwanzig fol« 
Ger Grabmauſoleen in Sandſteinfels ausgehauen, immer ein Zei 
Sen früherer wichtiger Refivenzen, doch unordentlich zerftreut, je 
nach der Localität und ſchicklichen Naturlage in ver Felswand an« 
gebracht. Eins derſelben war vor allen andern durch den eigen⸗ 
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thümlich plumpen Bauftyl audgezeichnet; zwei kurze, dünne Pilaſter 
hatten flatt der Eapitäle zwei fteife Spirallinien, und dann folgte 
ein Fries mit Triglyphen ohne Gebälf verziert. — Sehr zu ber 
dauern bleibt es, daß die Ungaftlichkeit ver Mu ſaiti an der ge 
nauern Unterfuchung der übrigen Stadttrümmer im Often bin 
derte, denn dann würden auch wol Spuren der Infchrifttafeln 
fi dem aufmerkfjamen Beobachter gezeigt haben, die er nicht ſah 
und deren Dortfein doch im Dichihannuma mit fo großer Be- 
flimmtheit angegeben werben. Kein anderer Beobachter ift bis da⸗ 
hin vorgedrungen. Wellſted's Projert®), von Magna aus da⸗ 
bin vorzudringen, wurde vereitelt. Seiner Erfundigung nach bei 
ven Beruinen in Magna, wurden ibm Magha'ir Schoaib und 
Beden ald zwei verfhiedene Kocalitäten angegeben, deren 
erftere nur 5% Stunden fern von Magna liegen follte, wie 
zweite aber 7%, alfo 2 Stunden weiter von der erften abftehend, 
gegen DOften. Doc ſchon aud diefen gegebenen Daten geht wol 
unwiderfprechlich hervor, daß bier auch ein einft ſtarkbevölker— 
ter und wohlhabender Völkerfig, vielleicht ver Nabatäer, auf 
ver Straße von Petra nad) Leuke Kome geweſen fein müſſe, ver 
nur dem Handel und Verkehr feinen Wohlftand verdanken Fonnte. 
Nicht nur dem Style von Petra entiprechen dieſe Monumente, 
fondern auch einer zahlreichen Gruppe von Grabmauſoleen im 
vordern Kleinafien, an großen Handelöftraßen gelegen, 
die nur altaſſyriſchen und nabatälfchen Zeiten angehören Fönnen, 
und die nebft denen zu Palnıyra und an andern Orten bereinft 
noch zu andern Auffchlüffen über alte Hanvelöverbindungen mit 
dem Tigrid- und Euphratlande führen möchten. 

Diefe merkwürdige Localität, die D'Anville ſchon nannte, 
Rommel bezweifelte, Seesen zuerft feftftellte, welde Rüppell 
noch auf keine antife Stabtlage bezogen hat, ſcheint wol Keine an« 
dere als die ſchon oben genannte 23fte Pilgerftation der ägyp⸗ 
tischen Hadj, Magha'ir Scho'aib (Moghair Schvaib), das 
ft die Grotten Jethros (SchoaibE)%), zu fein, welche in 
obigem übereinflimmend in dem türkifchen Itinerar des Oſchi— 
bannuma, wie in Burckhardt's Hadjroute, genau genug 
bezeichnet ift als diejenige, welche zunächft im Norven auf Ain 
Unne, dem Onne des Ptolemäus, zu liegen fommt, wo von 
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„Jnſchrifttafeln“ die Rede ift, die fich freilich nicht an den 
Grabmaufoleen (unftreitig die Grotten Jethros over Schoaibß, 
nad) der Araber Ausfage) vorfanden, aber doch vielleicht noch zwi⸗ 
hen den übrigen Urchitecturen, umter denen Rüppell auch Säu- 
Ienrefte fab, aufzuſinden fein werden. Den Namen Beden ken— 
nen jedoch dieſe Itinerarien nicht. Mit großer Beftimmtheit fagt 
das Dſchihannumass) von dieſer Station, weldye von den in 
Fels gebauenen Grotten den Namen trage, weil auh Schoaib, 
d. i. Jethro, dafelbft gewohnt habe, daß der Ort auch Madein 
und ſchlichtweg Medin Heiße, und 6 Stationen fern von Tebuf 
oder Tabuf (f. Erb. XII. S. 159) liege, und nicht zu verwech⸗ 
ſein fei mit der Station Medain Sfelih, dem Sige der Tha» 
mud, auf der Route der fyrifchen Hadſch. Bon den Infchrifttafeln 
find die Worte bei Hadfhi Chalfa viefe: „Hier find be— 
färiebene Tafeln, in denen die Namender Könige einge» 
graben find, und noch fieht man Reſte ver Mauern, "— 
eine Wiederentdeckung, die mol der Mühe lohnen würde. 

Was diefe Annahme beftätigt, ift der Auszug des Iti— 
nerard eined unbekannten Arabers nad Medina, vom I. 1709 
(1121 d. Heg.), den Seegen%) im I. 1808 zu Cairo an v. Zach 
mitteilte, ald er fich zu feiner arabifchen Reiſe vorbereitete. Darin 
werten die Stationen zwifchen Ailah und Moilah fo Haractes 
rififh und übereinftimmend mit Rüppell's fonft von Niemand 
beſuchten Wadi Beden gegeben, daß an einer Identität von 
Beden und diefer Station Moghair Schoaib wol faum zu 
zweifeln fein mag, wodurd denn auch die Tage der antifen Mo- 
diana (Ptolem. VI. 7. fol.152: Modıava 66° 40' Long. 27° 45’ 
Lat., norböftlich von "Ovrn 66° 20° Long. 28° 40' Lat., zur Seite 
des Sinus Ailaniticus) ihre annähernde Beſtimmung erhält, welche 
(. Erpf. XH. ©. 145, 159, 179) der Araber Mapdajin nennt, 
dad alte Midian des Patriarchen und Priefters Jethro, 
dr Midianiter Urfig (2. B. Mof. 2,15 und 3, 1; vergl. Koran 
Eure XI p.178 bei ©. Wahl), welches einft Büfching”) noch 
auf die Halbinfel des Sinai felbft verfegen zu müflen glaubte. 

Das arabifche Itinerar bei Seehen beginnt im Süben 
von Aila (oder Alleh) mit einem Orte, den es nicht benennt, 
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zwifchen Bergen (vielleiht Scherfa auf Rüppell's Karte, 
oder Scharafa bei Burdhardt?), wo man Dattelbäume und 
Quellwaſſer finde und welcher eine halbe Tagereife von Madajin 
entfernt ſei. Dajelbft halten fi) Bevuinen auf, wo man Wein- 
trauben und Obft faufen könne. Madajin (das alte Midian, 
nicht zu verwechjeln mit Medajin Saleh der Thamud), fagt er wei- 
ter, war eine Stadt an der Küfte des Meered, mo man 
noch Refte vormaliger Gebäude finden follte. Sie hatte viel 
Baumfrüchte und Wafler und war von Arabern bewohnt. Es if 
bier ein großer, fchlechter Brunnen (nad) Edriſi lag er troden, 
f. Ervf. XU. ©. 159), und daneben ein Teih, aus dem Moſes 
die Schafe des Schoaib tränfte.. Man findet in dieſem Wadi 
Dom-Bäume, die fo lang ald Dattelpalmen find; au wohnen 
dort Beduinen in ihren Dauaren von Zelten. und Raubhütten. 
Der räuberifchen Beduinen wegen, die hier nie fehlen, iſt dieſe Ge— 
gend gefährlih. Im einer Hier befindlichen Grotte, Mgär (d. i. 
Magha'ir) Schoaib genannt, verrichteten die Pilger ihr Gebet, 
und jegten dann ihre Reife weiter fort. Die Angabe im Koran ift, 
daß die Bewohner dieſes Ortes, welche des Schoaib Ermahnungen 
eben jo wenig folgten, wie dad Volk Noahs, das Volk Loths, 
dad Volk des Hud, das Volk Salehs (die Thamud) Denen 
ihrer Propheten, auch eben fo wie diefe Völker vernichtet wurden, 
glei ven Thamud (f. Erdk. XII. S. 158). Abulfeva®) nennt 
Mad yan eine Stadt im Hedſchas, die in Ruinen liege, und zwar 
am Ufer des Rothen Meered gelegen, Tebuf zur Seite, 6 
Tagereiſen fern von diefem Orte (wie im Dichihannuma). Dafelbft, 
fagt er, fei ver Brunnen, wo Moſes vie Heerde Schoaib8 weidete: 
denn Madyan habe urfprünglich den Tribus bezeichnet (die Mi— 
dianiter), zu dem Schoaib gehörte; fpäter erft diente es dazu, 
den Ort ver Niederlaffung zu bezeichnen. Diefe Bemerkung Abul⸗ 
feda's könnte etwa Auffchluß darüber geben, daß berfelbe Orts- 
name ſowol dem Binnenorte wie dem Küftenorte wirklich 
beigelegt warb, weil an beiden die Anfievlung ftattgehabt zu ha⸗ 
ben fcheint. Denn no Ibn Sayd, ven Abulfera anführt, 
fagt ausdrücklich, daß das Meer bei Mapyan eine Tagefahrt 
breit ſei, und daß ihm gegenüber auf der Weſtſeite Koffeir 
liege. Hamader bat, nah Reinaud, in dem Liber de ex- 
pugnatione Memphidis p. 118, Not. eine Stelle über Madyan aus 
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Makrizi citirt, die wir fogleich folgen Iaffen wollen, um viefe 
kocalität näher zu beflimmen, obwol fie und manches Unverftänd« 
lie enthält. Was jene Namengebung aber betrifft, jo bemerkt 
Reinaud im allgemeinen, daß die Araber, wie tatarifche Stämme, 
Berber und andere Nomaden, die Ortönamen gewöhnlich auf Fa—⸗ 
milien beziehen, welche die Gegenden zuerft bewohnt haben follen, 
was freilich oft irrig ift, obwol nicht intmer. Denn oft haben die 
Drte für fie noch feine Namen und erhalten fie wirklich erft, 
wenn fie dafelbft ihre Zelte aufichlagen. Emigrirt der Tribus, fo 
wird ein ſolcher Ortename auch wieder vergeffen, und bleibt nur 
permanent, wenn permanente Anfievlungen vafelbft, wie etwa zu 
Madian, flattfanden. Die bei Hamader aus Mafrizi citirte 
Stelle über Midian ift in ihrem ganzen Zufammenhange fols 
gende, in welcher wenigftend einige® unbekannte, nit unbeach— 
tenswerthe fich findet, obwol die ganze Erzählung bei dem ge— 
nannten Autor, nad) Hamackers Urtheil, auch vol von thörichten 
Gabeln firogt. Die Stelle des arabifchen Textes fagt 9): 

Albefri jagt, Midian ift eine Stadt in Schäm, fonft be= 
kannt ald Ghaza (?), und fie wird im Buche Allahs erwähnt. 
Diefed Midian wird hier gemeint, Mohamed ſchickte eine Reiz 
terſchaar nach diefer Stadt Midian; ihr Emir war Said Ben 
Ehärife; er ließ die Gefangenen vom Volke tödten. 

Dieſes Midian gehört zu den Ortichaften Ibn Kohläns 
md Schoaibs (Yethro); der zu den Midianitern gefandte 
Prophet war einer von den Söhnen VBäil ben Dihivams und 
wurde ald der Gejandte Allahs angefehben. Er fprach zu der 
Schaar Dihivams: Willlommen, Bolt Schoaib, mit Mufa 
verwandt. Nicht feſt fteht die Stunde, wo der Meſſias unter euch 
eriheinen und ihm geboren wird. Es ſprach Muhamed ben Sahl: 
Liftiger ift Midian ald die Gegend der Stadt. — Im Lande Mies 
dian war eine große-Anzahl von Städten. Ihr Volk zog aus 
und führte Krieg, und es blieb übrig von ihnen ein Reſt bis auf. 
unjere Zeit, d. i. ungefähr 825 Jahre. Daneben beftanden 40 
Städte; ihre Namen find unbekannt. In dem Striche zwifchen 
der Landſchaft Hedſchas und der Landſchaft Faleſtin und den Dis 
fricten Aegyptens liegen außerdem 16 Städte; diefe find: EI cha— 
laſſa, Es ſehtta, El Madstre, El Munife, El Awadſch, El dſcho⸗ 





H. A. Hamacker, Incerti Auctoris Liber de Expugnatione 
Memphidis etc. Lugd. Bat. 1825. 4. p. 118 — 119, in Notis, 
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wairiq, El btrin, El Maͤin, Es faba und EIMa’laf. Die größten 
von diefen 10 Städten find EI halaffa und Es jentta. Dit 
dehnten fie (wol die Midian?) fi aus bis Ghaza (daher wol 
die obige Angabe), und dort wurde Henäf gebaut. Unter die 
Städte Midiand, in dem Diftriet Bahr el Kolfum und dem Sinal, 
gehören die Städte Färän, Rakka, EI Kolfum, Ile (? ob Aila?) 
und Midian, von Midian bis Alän. In ver Stadt Awadſch 
trug ſich eine außerorventliche Begebenheit zu vor etwa 260 und 
einigen Jahren; in ihrer etwas entfernten Feſtung löfte ſich eine 
Bergipalte ab und erreichte ungefähr eine Tiefe von hundert Armı- 
fpannen... (Un den Seitenwänden, zwifchen denen viele Wege 
durchführen, giebt e8 viele Infchriften und die Schrift ift 
im bimjaritifhen Character; das Elif und kam etwa eine 
Spanne lang.) Solches finvet ſich in der Gegend von Kerk bei 
Doräh. Siehe Hier ift eine Weifung von den zehn Wegen Al- 
lah zu lobpreifen. — 

Hierauf fpricht er (mol Albefri?) vom Ausgang Mufa’s 
and dem Lande Aegypten nach dem Rande Midians, und von 
den Königen der Beni Midian daſelbſt, nah Scho'aib, und 
ed wurde dem Mufä, über dem Friede fei, eine große Menge von 
Namen erwähnt. Sein Name ift im Arabifchen Muſa ben Amrän, 
im Schlechtarabiſchen Müfche, im Perfifchen Därän und im Kop⸗ 
tifchen Haruͤhſis. Es wird berichtet, daf er die Tochter Schoaibs 
heirathete und in Midian 8 Jahre verblieb. Diefe Geſchichte bat 
mir erzählt der travitiondfundige, ficher e8 wiſſende und weiſe 
Abu Abdallah Muhamed ben Ahmen ben Muhamed ben 
Abderrahmän Elsaryäni Elstunifi-EI-Mälifi. Er fagt, 
mir hat erzählt Schata ben Ghantm El-ämiri, Sheich im 
Lande Baleftin, daß er das angeführte Buch gegenwärtig gehabt 
und audmendig gelernt habe, mas vorhin erwähnt worden ifl. 
Es Heißt, daß nach ver Sage Mälit ben Da’ar ben Hadſchr ben 
Dichedile ben Lochm 24 Kinder hatte, und feine Kinder vermehrten 
fih, daß fie Städte, Dörfer und Burgen bauten. Sie bewohnten 
den ganzen Diftricet Midian und beherrſchten vie Landſchaft 
Shäm und Aegypten und Hedſchas und andere, 500 Jahre. Es 
wird gefagt, daß Midian über Aegypten 500 Jahre geberrfcht. 
Nah dem Ertrinfen und Untergang des Pharao wird Rakfän ges 
baut, bis fie von dort der Sohn Allah Soleiman ben Dawud 
vertreibt, und nach ihmen kehrt das Neich zu den Kopten zurüd. — 
So weit das feltfame Citat des Mafrizi, wonach Midian vie 
Role einer einft großen Herrfchaft zugetheilt wird. — Möge ein 
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Kenner orientalifcher Kiteratur, dem Quellen zugänglich find, dieſe 
und jo viele andere vorhandenen, aber für hiftorifche und geogras 
phiſche Runde noch menig fruchtbar gemachten zerftreuten Goldkör⸗ 
ner in den Manuferipten fammeln und beffer commentiren; fie 
dürften die fo oft ſchon gemachten Sammlungen poetifcher Gold« 
füde und Blumenlefen wol aufmwiegen können. — 

Die folgende Station, fagt derfelbe ungenannte arabifche Rei— 
fende in feinem Itinerar bei Seegen, nachdem er Mavajin ge= 
nannt, beige Aijun el Kaffab, d. i. die Schilfquellen. Hier 
it ein fließendes Waffer in einem engen Berggrunde, darin viel 
Schilf waͤchſt; an höhern Stellen wachen Dattelpalmen und gu« 
td Getreive. Dan findet bier viele Beduinen und ein Bethaus 
von Duaderfteinen gebaut. Von Aijün el Kaffab reifte der 
Araber mit feinem Gefährten nach dem Hafenorte Moileh, das 
mit einem Schloß, vielen Brunnen und Dattelbäumen verjeben 
iR. — So weit dad noch ungedruckte Itinerar des Arabers aus 
Seetzen's Nachlaf. 

Gehen wir wieder rückwärts jenen verzeichneten Weg, der 
wegen der fparfamen Vertheilung von Waflerftellen feit Jahr» 
hunderten und vielleicht Jahrtauſenden immer derfelbe geblieben 
fein mag, fo kann jene Schilfquelle mit dem fließenden 
Bade Feine andere Stelle ald die Ainune bei Nüppell, die 
Dne des Ptolemäus fein, die Pilgerftation; und die nächte 
elfte Station des Wapdi Beden nur die Moghayr Schoaib, 
anf welcher die Sage von Jethro over Schoaib und der Ge— 
betgrotte für die Pilger ruht, mit welcher die benachbarte Ma⸗ 
dajin oder Madian, Midian, Modiana ald Heimath Jethros 
in Verbindung gefegt wird. Die Architertur und der Styl der 
dertigen Nabatäer= Grotten zeigt wol, daß fie nicht in Jethros 
Patriarchenzeit binaufreichen; aber die Feldgrotten waren ſchon zu 
Abrahams Zeiten ald Grabfammern (1.8. Mof. 23, 9 u. 17, 
ald Erbbegräbniß, Machpelah, beim Hain Mamre's) in 
Gebrauch; und fo kann die uralte Sitte auch hier an derſel— 
ben Localität auf die Nachwelt fortgeerbt fein. Nur die eine 
Angabe, daß Madajin an der Küfte des Meeres liege, wie 
auch Ißtachri und Edrifi angaben, würde nicht mit Nüp- 
pells Wadi Beden übereinflimmen, das dagegen der Pilgerfta- 
tion Roghayr Schoaib vollfommen entfpricht und, wie 
eine Karte zeigt, etwa eine Station oftwärts von ber Meeresküſte 
abgerückt erfcheint. Nun wäre es doch wol möglich, daß derſelhe 

32 


Name, wie an der Küfte Hedſchas dies öfter, 3.2. in ber 
Landſtadt Janbo el Nakhel und ver Hafenftadt Janbo (ſ. ob. S. 150), 
der Fall iſt, oder ſelbſt bei dem einſchneidenden Meerbuſen Ainune 
und der Station am Felsbach Ainune vorkommt, auch zwei je— 
doch in gegenſeitiger Beziehung ſtehenden, Localitäten, 
einem Hafenorte Madajin und einer davon etwas entfernter 
liegenden Pilgerſtation im Binnenlande gegeben, und bei 
dortigen Bewohnern ſeit langen Zeiten im Gebrauch geblieben wäre. 

So ließen ſich die ſcheinbar verſchiedenen Angaben der ſonſt 
noch unbekannten Lage von Madian (ſchwerlich der problematiſche 
Ruinenberg Dſchebel Mactub, ſ. Erdk. XII. 123), die ſchon D’An- 
ville 0) für identiſch mit der Pilgerſtation Magar Schuaib 
hielt, deren wirkliche Rage er aber keineswegs Fannte, vereinigen, 
wenn Wadi Beden deſſen Marftort etwa an der Pilger- 
ſtraße im Lande und Magna etwa der Safenort Mapdajin 
nahe am Geftavde wäre, wie die Legende jagt. Woher ver Name 
Magna oder Magne, den D’Anville noch nicht fannte, ven 
Niebuhr zuerft auf feiner Karte vom Rothen Meere eintrug, ſei— 
nen Urfprung erhalten, wiffen wir nicht, auch giebt Niebuhr nir- 
gend nähere Nachricht davon; er hielt Moilah für die Localität 
des alten Madian, aber da feine Kenntniß vom Golf von Akabah 
fo beſchränkt und felbft irrig 1) blieb, ſo kann Hierin fein Gegen- 
grund liegen, denn die Küfte von Magne ſüdwärts bi8 Moilab 
wurbe von Niebuhr nicht jelbft betreten ?). 

Zu diefem letztern Orte rüdte nämlih Rüppell's Ent- 
deckungsreiſe vom Wadi Beden bis zum äußerften Ziele, bis 
an die Oftfüfte des Golfs von Akaba, fort, die fonft außer 
ihm nur noch die Officiere des englifchen Surveys befichtigt haben. 

Dom Wadi Beden und veflen Felskammern verließ Rüp- 
pell die gegen Norden nah Akaba fortziehende Hadjroute und 
rückte direet gegen W.S.W., in 7 Stunden Weges, zwiſchen Sand- 
bergen und Gypshügeln, dem Meere des Afabagolfes zu, das er 
bei Magna?) erreickte, ein Ort ver vor ihm unbefannt geblie= 
ben war, obwol fchon Ptolemäus ihn in feine Tafeln eintrug 
(Maxva 67° Long. 28° 45’ Lat. bei Ptol. VI. 7. fol. 154), See= 
gen *) ven Wadi Mudney, wie er ihn fchrieb, deutlich von der 





+0) D’Anville, Mém. s. le Golfe Arabique ou la Mer Rouge. Pa- 
ris 1766. 4. p. 242. 1) Miebuhr, Beſchr. v. Arab. ©. 377, 400. 
*) Niebuhr, Reifebefchr. Th. I. S. 262 u.f. °) — Reifen im 
Nubien ©. 220. *) Segen, Mon. Eorrefp. B. 27, S. 66. 
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Küfte der Sinaihalbinfel erblidt und Burkhardt von dem Wadi 
Magna gehört 5) hatte. Hier traf Nüppell eine zahlreiche, per= 
manente Golonie von Beni Ogbe Arabern in Häufern anges 
ſiedelt. Sie haben diefe in 5 Fuß hohen Mauern ohne Kitt aus 
jufammengelegten Felsblöcken aufgebaut und flatt des Daches mit 
Valmſtämmen und Matten überdeckt. Diefe Gruppe von Stein— 
bütten liegt unfern ded Meeres an der Mündung eined Granitfeld« 
thales, welches ſtellenweis das ganze Jahr ein Bach durchriefelt, 
der zahlreiche wohl unterhaltne Dattelpflangungen bewäffert, 
in deren Schatten an mehrern Stellen Weinreben gepflanzt find. 
Cie trugen am 12ten Juli eine Bülle reicher Trauben; aud 
Granatäpfel und Manvelbäume ftanden umher. Ganz nahe 
bei ven jegigen Wohnungen, auf einem gegen ©. gelegenen Fels— 
kügel, fah man einige unbedeutende Nuinen von Mauerwerf, 
ohne behauene Steine, dad Nüppell für ein Klofter aud den 
frübeften chriftlichen Jahrhunderten hielt. Cine Tradition hatte ſich 
Bier erhalten, es babe daſelbſt das alte Midian geftanden, was 
Rüppell jedoch bloße Mönchslegende zu fein fchien. 

Da Rüppell die Lage Magnas vom mweftlich gegenüberlie« 
genden Ufer bei Minna el Dabab am öſtlichen Fuße des Sina 
mit dem Azimuth⸗Compaß vifirt hatte, als er dort feine aftrono« 
miihen Beobachtungen anftellte, fo fonnte dadurch feine diedmalige 
Reiferoute durch dieſen Geftaveftrich Arabiens berichtigt werden, 
und wirklich ſtimmt feine erfte Kartenjfizze auf eine meifterhafte 
Weiſe mit der fpätern Karte des englifchen Surveys überein. Die 
Gebirge jünlih von Magna verlieren fih, nad Rüppell, bels 
lufig in einer Ferne von drei Stunden, dann folgt eine lange, 
aber niedrige Landſpitze, deren Korallenfelfen ſich bis auf eine halbe 
Stunde von dem Nordende ver Infel Tiran erfirefen. Die durch 
jene gebildete, halbfreisförmige, große, gegen Süden geöffnete Bucht 
liegt voll jener Untiefen von Korallenbänfen und flachen größern 
und Fleinern Injeln, von denen fchon früher die Rede war. 

Der Rückweg wurde direct von Magna auf Ainune ges 
nommen. Nach den erften 5", Stunden gegen S. O., durch Hügel 
von Granit, Sanpdftein und Gypsformation, fam man zu 
einer Ihalmündung, welche die Abflözung des Wadi Beden ift, 
der alfo feine Richtung gegen S.W. nimmt. Bon da ging es 4 
Stunden gegen S.6.D., über einförmige Sanpfteinebene, an den 





) Burkhardt, Ueber Wahaby und Beduinen ©, 319. 
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Brummen EI Giar, wo viele Dattelpflanzungen und Hütten einer 
Abtbeilung des Mufaiti-Tribus. Don da führen wieder 4 
Stunden Weged zum Ainune- Bach zurüd. Bon bier nahm 
‚ Rüppell wiederum feinen Directen Weg, ohne ven Abftecher nad 
Deriam, in 12 Stunden in abmwechfelnder Entfernung, meift gegen 
S. S. O., am dort fich fortichlängelnden Meeresufer hin, bis zurüd 
nah Moilah. Hier erbot fi) ein Howatat-Häuptling ihn 
unter feinem Schußge nach dem zwei Tagereifen gegen Oft ent- 
fernt liegenden Ort zu führen, wo viele Ruinen mit Figuren 
und Inferiptionen fein follten, die man den Dichebel Mak— 
tub, eine allgemeine Bezeichnung der Araber für Nuinenberg, 
nannte, aber leider konnte dieſe Ercurfion, die vielleicht zu Fres— 
nel's Wadi Zourayb mit den Inferiptionen geführt haben würde 
(f. ob. ©.277), diesmal nicht zu Stande fommen. 

Bei dem zweiten Befuche war nicht wieder davon Die Rebe; 
an der Südſeite der Infel Tiran vorübergefchifft (18. Juli 1831), 
trieb, wie jo häufig, ein heftiger Wind aus dem Meerbujen von 
Akaba dad Schiff nahe den Küfteninfeln vorüber, weldye die Wel- 
len gewaltig peitfchten, Mittags war zwar Winpflile, aber da- 
bei Doch ſehr hochwogende See, die mit der ankommenden Fluth 
ſtarken Wellenbruch bilvete, unter dem man bei Moilah 6) ver 
Anker ging, Hier wurden von den Arabern Kaften von Holzkoh« 
len für die Babrifen in Gairo verhandelt; ihr wüſtes Kohlenbren- 
nen, wobei unendlich viel Holz unnüg verichwendet wurbe, meint 
Nüppell, werbe bald dieſem Handel durch Holzmangel ein Eude 
bringen. i 

Zwiichen Moilah und Magna fand Nüppell vie dortige 
Gebirgöformation ziemlich übereinfiimmend mit der der gegen 
überliegenden Sinai⸗Halbinſel. Hohe Kämme von vertical ges 
Ihichteten Oneuf- und Porphyrgebilden ziehen in Wer 
fettungen von Süden nad) Norden. Horizontale Lager von 
Sandflein bilden Hügelzüge, die fih am den Fuß anlehuen. 
Südlich von Magna find fchräg eingefenfte Lager von Mu- 
ſchelkalk und einige Hügel dichten Gypſes, in ver Nähe bes 
Seeufers Korallenfalfformation, zuweilen durch gewaltſame 
Revolutionen emporgehoben. Diefe Küfte bat vor der des fübli- 
hen Hedſchas den großen Vorzug permanent fliefender Bäche 
und zahlreicher Brunnen, wodurch fie viel fruchtbarer wird, 


») E. Rüppell, Reife in Abyffinien Th. J. ©. 143, 
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als die gegenüberliegende; auch trägt fie mannichfaltige Ruinen 
sormaliger Civilifation. Gegenwärtig bat fie aber nur Beduinen 
zu Anwohnern, die aber in voller Unabhängigkeit daſelbſt ihre 
Heerben meiden. 

Der verſchiedenen Beduinenſtämme 7), welche Rüppell 
bier kennen lernte, waren 5, die er: 1) Howadat, 2) Beni 
Dgbe, 3) Mufaiti, 4) Emradi und 5) Hamaran Araber 
ſchreibt. 

1) Die Howadat (ſonſt Hometät, ſ. unten) find, nad 
ihm, die mäÄchtigften von allen, die von Moilah ſüdwärts bis 
weit über Wedjh hinaus fich verbreiten, unter verfchiedenen, von 
einander unabhängigen Sheikhs ftehen, durch unruhigen Geift und 
friegerifche Raubzüge befannt, vielleicht bi8 7000 Mann ins Feld 
jollen ftellen fönnen. (?) 

2) Die Beni Ogbé, zwifhen Moilah bis gegen Magna, 
fand Rüppell weit freundlicher ald ihre Nachbarn am Meeres- 
ufer; doch fei nur ein Eleiner Theil von ihnen an jenen beiden ges 
nannten Blägen feftgefievelt, wo fie Dattelpflanzungen und Gärten 
befigen und wegen ihrer frievlichen Gefinnungen in Achtung ſte— 
ben ; ihre Zahl ift nur gering, auf etwa ein Taufend Dann fich 
belaufenv. 

3) Die Mufaiti, im Wadi Beden fehhaft, fo wie im 
nörblichern Diftricte von da nah Akaba zu. Sie fcheinen, jagt 
Rüppell, ein Judenſtamm zw fein, der zwar längft ven Islas 
mim angenommen bat, doch noch immer von den Beruinen abe 
gejondert und in Zwijt lebe. Ungeachtet der Reiſende bei ihnen 
durch zwei Häuptlinge von den beiden Stämmen der Howadat 
und ver Beni Ogbé eingeführt warb, jo wurde ihm doch fein 
Biſſen Nahrung vorgeſetzt und die Nachtherberge jogar in ver 
Nähe verwehrt. Die Stärfe dieſes Tribus lernte man nicht ken— 
nn. — Ob der Name Mujaiti etwa fie mit dem Muſa, d. i. 
Mofes, in Verbindung fegt? Sollten fie etwa zu den alten. 
Beni Cheibar und deren noch unabhängigen Stämmen gehören? 
deren Nachkommen, nah Niebuhr 8), noch im Norden von Me= 
dina vorhanden wären, an deren Eriftenz aber Burckhardt zwei— 
felte (ſ. Erdk. XII. 62), von denen jedoch das fünliche Jemen noch 
vol if (ſ. Erpf. XU. 829 u. f.). 





) Rüppell, Reifen in Nubien S. 214 — 217. *) Niebuhr, Beſcht. 
von Arab, &©.377—378. FF 
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4) Die Emrapdi leben noch im Oſten des Wadi Beden, 
in den unzugänglichiten Gebirgen, von allen andern Nachbarn am 
abgejondertften; daher auch wol manches Mährchen von ihnen er= 
zählt werden mag. Man nennt fie Ungläubige; Chriften aber 
folen fie nicht fein, deren ed, nad Niebuhr, doch auch no 
umpberftreifende Tribus, wie die Abu Saltbe®), geben fol, welche 
berjelbe von den Ghaflan (1. Erdk. XIT.107—110) herleiten möchte. 
Diefe Emradi follen, ganz wild, ohne allen Verfehr mit ihren Nach 
barn, ihr Haupthaar über die Schultern lang berabhängen laffen, 
eine eigne Sprache, jchöne Töchter und Frauen haben, fih nur 
in Thierfelle Eleiven und nur von Milch und Fleifch nähren. Biel» 
leicht, meinte Rüppell, jeien auch fie ein unglüdlicher inpifcher 
Bölkerzweig, deſſen Name an die Infel Emrag (oder Emray) 
erinnere, die im innerften Akaba = Golfe vem Kasr-Afaba vorliege. 

5) Die Samaran- Araber (offenbar vie Omran bei Car 
less, die den Wadi Magna zur Südgrenze haben, f. ob. S. 230), 
wohnen nur im Norden der Mufaiti und Beni Ogbe, nad 
Akaba zu, bid in den Wadi Mufa (Petra), mo auch E. Ro» 
binfon!) Amrän zu feinen Führern auf dem Wege von Akaba 
durch die Wüfte nach Paläftina zu hatte, die fi durch Trägheit 
und Unwiffenheit fehr unnüg machten. Sie find immer in Fehde 
mit andern Tribus, durch ihre Räubereien berüchtigt und in ihs 
ren fichern Gebirgen und Schlupfmwinfeln independent und unges 
ſtraft. Doch hatte Nüppell während feine® Aufenthaltes bei 
ihnen ſich nicht über fie zu beflagen; fie wachten fireng über feine 
Sicherheit, weigerten fich deshalb, ihn auf ihre Berantwortlichkeit 
in die Öftlichen Thäler zu begleiten, wo viele Ruinen fein follten. 
Nur nach den Ruinen des Wadi Mufa im Wapi Araba, 
nah Petra, wollten fie ihn führen, mas aber außer Rüppell’s 
Plan lag. Ihren Character fand er, fo weit er fie kennen lernte, 
ganz übereinftimmend mit den Ausfagen Seegen’d und Burd« 
hardt's über fie. 


*®) Niebuhr a. a. D. &.396. 0) C. Robinfon, Paläftina. Halle 
1841. 3.1. ©. 300. 
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Erläuterung 7. 


Ereurfionen der Dfficiere des englifhen Surveys, Moresby, 
Carless und Wellfted, an demfelben Geftade norbwärts von 
Moilah bis Afaba (1833). Die Bebuinen-Tribus der Ho— 
wetat (Howadat), Ugbut oder Beni Augebah (Beni Ogbe), 
die Omran (Hamaran); die Fifcherleute der Temi oder 
Hatemi, Hutemi und Tumäl. Die Beni Dioudhäm 
(Banizomenes) nah Fresnel, 


Die Küftenaufnahme des Nordendes des Nothen Meeres 
und des Golfs von Afaba durch die englifchen Dfficiere, unter dem 
Eommandeur Cart. Moresby, im Jahr 1833, führte, Fein vols 
les Jahrzebend fpäter nach Rüppell's Entvefungdreife, die zu 
Lande flattfand, auch norpwärtd Moilah zu einigen neuen 
Beobachtungen, die von der Küftenfahrt andgingen und infofern 
jene beftätigten und vervollftändigten, mie died auch aus der Mo— 
resbyſchen Karte diefer Küfte hervorgeht. Für die Kenntniß des 
Innern Landes fonnte aber nur wenig gefchehen, weil mannichfache 
Hinderniffe 11) bei den dortigen Operationen eintraten. Die gün— 
fligfte Jahreszeit ward zwar gewählt, um ven Golf lanveinwärts 
zu ſeegeln 12), aber die Winde fehten, zumal im untern Theile, 
durch ihre Heftigkeit die Schiffe in die größte Gefahr, fo daß nur 
erft nach mehrern mißlungenen Verſuchen das Nordende deſſelben 
erreicht fverden konnte, wo ein ficherer Ankerplatz fich vorfand. 
Hier erft begann man demnach unter günftigern Umftänven als 
zuvor die nautifchen Operationen; die ungünftigen Sturnmetter 
hatten aber leider die Zeit zu den geographifchen Unterfuchungen 
der Oftfüfte des Golfs fehr verkürzt, und dazu Fam, daß nun auch 
die Uferanmwohner fie vollends durch ihre Wildheit und Berrath 
binderten. @iner ver Sheikhs zu Magne (Mugnah fchreibt ver 
Survey), der verrätherifche Sheifh Alajan ver Hometät, nach— 
dem er reichlich beſchenkt war und die britifchen Seeofficiere als 
feine, Gäfte in Schuß genommen und gaftirt hatte, prefte wider 





) Wellſtedt, Reife, bei Rödiger Th. II. S. 93 — 117. ) T.G. 
Carless, Ind. Navy Assistant Surveyor Memoir on tlıe Gulf of 
Akabahı and the head of the Read Sea, in Proceedings of the 
Bombay Geogr. Soc. 8. Jan. 1833. p. 27, nebft Chart of the Gulf 
of Akabah from the trigonometrical Survey by Commod, R. 
Moresby Ind, N. and Lieutn. J. G. Carless, 
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alles Baftrecht ihren Steuermann, den er Nachtd überfiel und kne— 
belte, noch 200 Dollar mebr ab, und verrieth die britifchen Rei— 
fenden an die audern Tribus, die daſſelbe Manoeuvre wieberholten, 
wodurch auf dem Oftufer allee Verkehr mit ven Eingebornen uns 
terbrochen wurde; daher man, nur froh war, bier wenigflend bie 
Rüppellſchen Refultate zu befigen. 

Die Lage Moilahs wurde von der Südſpitze der Sinai- 
Halbinjel oder dem Nas Mohamed, oſtwärts demielben gegen=- 
über, auf 65 Mil, engl. ermittelt; an dem Süpdoftende einer ſehr 
großen, tief gegen Nord im Halbfreis ſich ausdehnenden, irregulär 
geformten Bai, voll Infeln und Riffen, zwifchen ihren beiven En— 
den im Weft und Oft. Am norbweftlichen Winkel diefer Bay tritt 
die Mündung des Akabah-Golfs Hinzu, deſſen Eingange bie 
Gruppe der 4 großen Infeln von Tiran vorliegt, die ſich direct 
gegen Oft bis zum Ain Unne-Hafen vorziehen. Zwiſchen ib- 
nen find die Fahrſtraßen, wo diefelben von Sandbänken frei find, 
fehr tief, an 900 bis 1200 Fuß (150— 200 Fath.), grundlos, und 
eben jo in ver Mitte der Bai. Bon dem hohen Auffleigen des 
Diesel Tybut Iſſum, bis 6000 Fuß, mit feinen umgeben- 
den Gebirgskegeln war zuvor ſchon die Rede (ſ. ob. ©. 227), dei 
fen Rüppell, obwol er ihm bei Beden ganz nahe gerüft war, 
doch wegen der verdeckenden Vorberge nicht jo anjichtig werben 
fonnte, wie die Surveyord vom Schiffe aus; daher er ihn nicht 
einmal genannt hat. Auch die ganze ferkette von Moilah ge- 
gen N.N.W. bis zu ihm konnte vom Schiffe aus in dem Zuſam⸗ 
menhange ihrer vielen zerriffenen mehrere taufend Buß hoben Gi- 
pfel beſſer überfehen werden. Die Küftenftrede zwijchen beiden, 
fanft abſallend zu Nieverland, zeigte ſich durch lange windende 
Thäler tief eingejchnitten, die im fanbigen Boden überall die Waj- 
fermarfen ihrer wilden Giepftröme zur Winterzeit zurüdließen, de— 
ven bedeutende Waſſermaſſen zahlreiche Lagunen an den Ufern auch 
für die Sommerzeit bilden. Ihre Mächtigfeit entipricht derjenigen 
der Winterjiröme auf der gegenüberliegenden Sinai-Halbinſel, mo 
Carless in folcher Zeit felbft bei Tor mitten durch die Dattel⸗ 
wälder mehrere Tage hindurch einen Giefftrom fließen ſah, dei= 
fen Waflerfülle eine Breite von 40 Schritt (Darb) in einer Tiefe 
von 5 Fuß einnahm. Zwiſchen viefer Lagunenfüfte, voll Sand⸗ 
bänfe und Riffe, Fonnte man die engen verwicelten Vaſſagen nur 
mit Booten (Bagalas) befahren; dad große Schiff mußte alfo 
fern von bier bleiben. Wellſted, ver bei diefer Kleinern ſeht ges 
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jahrvollen Schiffahrt, unter beftändig wüthenden Stürmen, fehr 
tbätig B) war, fagt, daß er an mehrern Stellen das Ufer niebrig, 
landig, an andern jumpfig mit Gebüſch bevet fand. An einer 
Stelle, der Injel NRemäan (Reiman bei Rüppell, Raymahn 
kei Carles6), fand er einen großen Borrath von Brennholz, und 
ihr norbwärtd gegenüber auf dem Beftlanvde ein Dorf, von Hetey⸗ 
misßifchern (Hutemi) bewohnt, die gegen eine Abgabe an die Ho⸗ 
wetät-Beduinen eine Kleine Dattelpflanzung bei ihrem Dorfe be» 
nutzen fonnten. Uber ſüdwärts von da gehörten alle Dattelpflan« 
zungen bis Moilah ven Howetät, die bier der herrſchende 
Tribus, in ihren vielen Lagern, reich an Heerden und jchönem 
Weideland find. Aus den meiften jener Küftendörfer konnte man 
Schafe, Milch, Butter und Brennholz erhandeln; noch halten fich 
bier die Küftenfahrzeuge, die Bagalad, nur jelten in ihren Vor⸗ 
überfahrten nad Nas Mohamed auf; fie müßten denn durch bie 
Schiffe hierher verichlagen werben. 

Der von Nüppell auf feiner Landreiſe für ganz unbraud« 
bar gehaltne, tiefe Meereseinichnitt Ain Unne wurde von dem 
Surveyord als ein gegen alle Winde wohl gefhügter Hafen !*) 
befuflden, deſſen Einfahrt zwar nicht ohne Gefahr, aber von eimem 
guten Steuermann doch leicht zu vollführen if. Er liegt in ber 
Mitte jener Freidrunden Bai gleichweit von Moilah wie von ber 
Injel Tiran am Gingange des Golf von Akaba. Cine Halbe 
Stunde vom Ufer beginnt von Strande an, zwifchen zwei uns 
fruchtbaren Felshöhen, dad Thal Ain Unne, das von den Ber 
duinen gepriefen ift wegen feines Waſſerreichthums und feiner 
Bruchtbarkeit, die auch im höchſten Grade mit der ganzen unfrucht- 
baren Umgebung in Gontraft ftehen, obgleich das Thal felbft Fei- 
neöwegd ſich eines beſondern Anbaues erfreut. Einige Nuinen 
oder vielmehr nur Steinhaufen zu beiden Seiten des Tihales, 
darunter einer, nadı Carless, einem Thurme angehört zu haben 
ſcheint, follen, nad) Ausfage der Araber, von einer Stadt herrũh⸗ 
ven, Die einft von Neffara (v. i. Nazaräer, Chriften?) bewohnt 
wurden. Das Ganze war fo verfallen, daß ſich nichts genaueres 
ermitteln ließ. Doch ergab fich wol fo viel, daß man hier feinen 
Bau der Araber vor fich habe, ſondern fremden Urfprungs: denn 
es zeigten fich no Spuren einer Wajffjerleitung, die aus dem 





) Wellſted, Reif, b. Rödiger, a. a. O. Th. J. ©. 134. ) Oar⸗ 
less, Memoir 1, c, p. 35; Wellſted a, a. O. Th. J. S. 134, 
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Thal nach dem Strande, alfo aus der Landftadt nach der einftigen 
Hafenftadt führte; eine Strede von einer halben Stunde (1'/, engl. 
Mil.) Sie war 2 Fuß breit, die Höbe 'war nach den Uneben- 
heiten des Bodens verichieden, unten aus Stein und Mörtel, die 
obere Rinne des Aquäducts aus dicken, -gebrannten Ziegelfteinen 
nur 15 Zoll breit, aber 10 Zoll tief, und zu einem großen frei 
runden Wafferbefen am Strande führend, dad noch gut erbalten, 
aber ganz mit Schilf überwuchert war. Nur wenige Dattel- und 
DomsPalmen ragten zu beiden Seiten über Scilf und Buſch— 
werk hervor. Hier die Leuke Kome der Alten fuchen zu müflen, 
fhien den britiihen Seefahrern am wahrſcheinlichſten. Carless 
führt für feine Meinung an, daß, mie einft bei Reufe Kome, die 
Süpdgrenze der Nabatäer gegen die Thamud geweſen (f. oben 
©. 124), fo noch heute, nur ſüdwärts yon Akaba bis zum Yin 
Unne und nicht weiter, die Herrfchaft der beiden (Howeitat und 
Dmran) nördlichen Araberftänme reiche, die in enger Allianz uns 
ter fih nur einen Tribus bildeten, der die Stelle jener Nabatäer 
einnehme, und daß ſüdwärts wieder andre feindfeligere Stämme 
die Stelle ver alten Thamud inne hatten. Doch ſcheint diefer an- 
genommenen Unveränverlichkeit vortiger Grenzgebiete, welche Burd 
die Natur allerdings bevingt fein mag; Rüppell's Beobachtung 
von mehrfach dort eingenrungenen, verjchievdenartigen arabifchen 
Tribus nicht zu entiprechen, von venen die Surveyors Feine Kennt- 
niß hatten. Und da Carless zu jenen beiden dort gegenmärtig 
berrfchenden, unter fich aber verbundenen Tribus auch die. Ho mei: 
tat rechnet, die aber nach ihm jelbft wie nach Wellftev ihre 
Streifzüge Heutzutag weit ſüdwärts über Moilah hinaus bis 
nad) Iftabel Antar und Wedih, alfo bis zu den antiken Sitzen ver 
Thamud, fortfegen: fo ſpräche dies eher dafür, inHauara, ſüdlich 
von Wedjh, die antike Leufe fome ald Grenze der Naba— 
täer zu fuchen, mit Quatremere, eine Anficht, die wir im 
obigen zu unterftügen fuchten (ſ. Erdk. XII. S. 123). Die Grünte, 
welche Wellſted für jene Iventität anführt, find fchon früher berück⸗ 
ſichtigt worden (ſ. ob. ©. 121 u. f.). Nur Auffinvung von Mo— 
numenten, zumal von Infcriptionen, wird hierüber vereinft zu ent- 
ſcheiden haben. 

Bon Magne (Mugnah bei Moresby) gaben vie britifchen 
Surveyors wenig genauere Beobachtungen, ald die von Rüppell 
mitgetheilten, obwol fie die Localität mit mehr Detail auf ihrer 
Karte eintrugen; über die Localität des Wadi Beden fehweigen 
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fie leider ganz, nur Wellfted giebt von Magne ein paar Bes 
merfungen. Carless fagt!5) nur, einige engl. Mil. unter (d. i. 
im W.) des Dichebel Tybut Iſſum fleigt ein großes Thal 
aus dem Innern des Gebirgs herab zum Golf, welches Magna 
heiße, und die Grenze zwiſchen ven Territorien der beiden 
Haupttribus ver Howeitat und Omran (Hawadat und Ha— 
maran bei Rüppell, ver von einer ſolchen Territorialgrenge je⸗ 
doch nichts weiß) bilde, die beide daran Antheil haben. Der Ge— 
birgäftrom befruchte das Thal, dad an einer Seite (nad der 
Karte an der nördlichen) voll dichter Palmenwälver ftebe, und da, 
wo Flußarme fich theilen, mit ſchönem Grün bevedt ſei. Zu Zei- 
ten find bier ſehr viele Howeitat verfammelt; es ift ihre zahle 
reichfte Station. An 200 Hütten!6), mit Seitenwänden und Dad 
aus PBalmblättern gebaut, daher Kadaſchan genannt, ftehen nahe 
am Etrande und unter den Dattelpflanzungen find gruppenmeis 
Einfriedigungen gezogen mit nur 2 Fuß hoben Eingängen; um« 
ber wird etwas Waizen, Dhurra, Wein, Citronen, Zeigen, Nebeks 
und Gemüfe gebaut. Die Hütten werben nur von den Arbeitöleu- 
ten bewohnt, welche die Pflanzungen zu pflegen haben. Die Eigen- 
tbümer der Bäume find Beduinen, die nur zur Zeit der Dattelernte 
mit ihren Zelten fich hier niederlaffen. Dann follen wol 3000 biß 
4000 Bevuinen, etwa 7 bis 8 verſchiedne Stämme, die indgefammt 
bier Aniprüche auf ihren Antheil haben, fich verfammeln. Streit 
und Zank ift dann fehr häufig, die Sheikhs müſſen enticheiden; 
gefält ihr Ausſpruch aber nicht, jo appellirt man an bie Aelteflen 
einsd andern benachbarten Stammes. Blutrache ift Hier in voller ° 
Kraft; der Streit der Individuen wird auf ganze Tribus übertra= 
gen, und fo entftehen häufig Graufamkeiten und blutige Fehden. 
Während der Dattelreife findet allgemeine Gaftfreiheit ftatt; dann 
wird jeder Sremde von den Beduinen = Cigenthümern während ſei— 
ned Aufenthaltes gaftlich bewirthet. (Ob die dort nah Rüppell 
angefiedelten Beni Ogbe nur ein Seitenzweig der Howeitat, ober 
ein unterjochter Tribus, bleibt und unbefannt). Auch die Briten 
bemerften auf dem Nüden einer hoben Belöflippe, wie Nüppell, 
die Mauern, die jener für ein Klofter, dieſe für die Ruinen eines 
alten Eaftelld anfahen, das nach Ausſage ver deshalb befragten 


+1) Carless, Mem. 1. c. p. 51. ‚*) Wellſted, Reifen, bei Rödiger 
Th. II. S. 98, 103 u. a, 
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Araber von Naszairi, d. i. Chriften, einft bewohnt gemeien 
fein ſoll. 

Da die britifche Küftenaufnahme durch Mifgunft des Wet» 
terd und PVerfeindung mit den wilden Uferanmwohnern ver Oftfüfte 
nordwärtd Magne feine neue Forſchungen im Küftenftrich an— 
ftellen fonnte, fo ftehen wir hier in der Nähe ver alten Ailah 
zur heutigen Afaba und zur Halbinfel des Sinai gehörigen Land— 
fehaft, an der Nordweſtgrenze unferd geograpbifchen Wiffend von 
Arabien, und fehren von bier, nach Zufammenftellung der weni⸗ 
gen, moch über die Küften- Tribus von den Surveyors gemachten 
Beobachtungen zum Binnenlande des nörplichen Hedſchas zuräd. 
Nur fo viel erlaubten die furchtbaren Branvdungen und Stürme, 
welche die britifchen Surveyord hier zu erdulden hatten, die Wild- 
beit und Rauhheit ver Geftave wie des Beduinenvolke 
an der norvöftlichen Küfte des Akaba-Golfs zu beftätigen. Ha— 
mida und Ghubbet Hamida, d. I. die Bai Hamida, boten 
dem Nordende des Goljed, an deſſen Oftfeite, die einzige Anker 
ſtation dar, wo noch 50 Ellen vom Strande ver Golf eine Tiefe 
von 200 Baden oder 1200 Buß zeigte. Ginige Dattelpflanzungen 
am Ufer der Bali fonnten nur wenig Nahrung bieten, die Uferan- 
wohner barrten auf das Stranden des Schiffed. E8 waren Om⸗ 
tan, melde Schafe an Bord des Schiffes zum Verkauf brachten. 
Aber man bemerkte große Berjchievenheit in ihrem Körperbau. Die 
einen waren von dunkler Barbe und fihmächtiger ald die ſüdli— 
Gern Stämme, die andern waren heller und beleibter. Dieje letz⸗ 
ten hielt Wellfted für Bergbemohner ver nahen Golffette, vie 
erſtern megen ihrer Magerfeit für Bewohner der ärmern Seefüfte. 
Ihre Character war allgemein ſehr verrufen. Bon ihrem Berrath 
gegen das Kaufmannsſchiff von Dſchidde, dad erfte, dad durch Han- 
velöiperulation verleitet, hier bei Hamida 17) beraubt wurde, ift un⸗ 
ten die Rede. Vorher hatte nur ein Bagala mit Waaren daſſelbe 
im Golf von Akaba verfucht, deffen Trümmer fab Wellſted in 
Magna liegen. Das Schickſal jenes Schiffes blieb wol unbe 
fannt. | 

Die Berfeindung der Surveyors mit den dortigen ganz indes 
pendenten Arabern ging aus deren völliger Ungezügeltheit, dem 
Berrath und ihrer mwildeften Rohheit hervor. Mehrere von ihnen, 
welche man am Bord des Compagnieſchiffes Palinurus mit aller 


7) Wellſted, Neifen, bei Rödiger Th. II. S. 115. 
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Saftlichfeit aufgenommen hatte, zeigten fich bald fo unverfchämt, 
habfüchtig und raubgierig, daß man fie wieder entlaffen mußte, 
worauf fie nun Mache drohten. ine andre Parthei, ver man ein 
für fie nicht unwichtiges Gefchent mit einer Partie Schießpulver 
gemacht hatte, gerieth bei der Vertheilung veflelben unter fi in 
dehde. Von Gelverpreffungen und Berrath der Häuptlinge war 
fon zuvor die Rede. Linftreitig gehören vie hiefigen Tribus zu 
den mwildeften der Beduinenſtämme. 

Die Gebirgsdiſtrikte der Oftieite des Akaba-Golfs, fagt Car— 
less, find von zwei ftarfen Tribus bewohnt, von den Omran 
(Samaran bei Rüppell) und ven Howötat (nach Welten und 
Rödiger, Howahtat b. Garledd, Howadad b. Rüppell), welche 
beide von einander unterfchieven find, aber doch mit einander im 
Bunde ftehen 18). Beide find Friegerifh und durch ihre Stellung 
ganz independent. Obwol Mohamed Ali zu feiner Zeit die meiften 
Tribus in Hedſchas ſich unterwerfen fonnte, gelang es ihm doch 
nit, diefe zu bändigen, jo wenig wie einige andre Gebirgätribus. 
Sie plünderten wiederholt die Hadj-Karawanen und fchlugen deren 
Iruppen-EScorten aus dem Felde. Zwar huldigten fie ihm endlich, 
doch nur gegen jährliche Zufendung von Gefchenfen an ihre Sheifhs. 
Deshalb verweigerte Mohammed Ali ven englifhen Surveyors ei« 
nen Firman an die dortigen Chefs, weil er wol mußte, daß dieſer 
nicht refpeetirt werden würde. Auch ver türfifche Aga, der vom 
Großfulten zu Akabah ald Beichüger der Hadj inftallirt wird, 
hatte nicht die geringfte Gewalt über fie. Daher find beide Tri— 
bus auch als verrätberifche, graufame Näuber fehr gefürchtet, und 
von den Arabern der civilifirten Küftenftäpte als rohes Volk ver: 
ach et. 

Das Territorium der Omran, fagt Carless, dehne 
fh von Magne bis Afaba aus, doch finde man ihre Horden 
auch noch einige 50 Mil. engl. im Norden des Golfs verbreitet 
(Rüppell fagt bis Wadi Mufa). Die Briten trafen nur auf 
ven Inſeln Omaiver ( Hamida bei Burckhardt) ihre Stämme an, 
die fih im Aeußern nur wenig von den Hometat= wie von ben 
Sinai⸗Beduinen unterfcjeiden ; doch bemerkte man an ihnen brei= 
tere und dickere Backenknochen und den untern Theil des Geſichts 
zugeipigter. Zu demfelben Tribus gehörte ein kleines, von ihnen 
in Geſichtsbildung, Farbe und Geftalt völlig verſchiednes Häufchen 





”*) Carless, Memoir l. c. p. 53. 
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eined Menfchenfchlages 19), der dadurch fehr auffiel, daß er viel 
dunkler von Farbe, ſchlanker, musculöfer, aber Fleiner von Geftalt 
war. Dielleicht, meinte auch Carless, fei e8 ein Gebirgätri- 
bus im Gegeniag der andern, die Uferbemohner waren. Unter ib- 
nen find dauernde Fehden; gegen ihre Rachſucht giebt ed feinen 
anhaltenden Schug. Vor einigen Jahren hatten mehrere Kaufleute 
aus Dſchidde eine Fahrt auf zwei mit Kaffee und Zeugen belapnen 
Schiffen, in der Hoffnung eined guten Abjaged an dieſes Volt 
in den Golf von Akaba gewagt. Nach vielen Gefahren dem Schi: 
tern entgangen, warfen fie die Anfer bei Hagoul, im Norden 
zwifchen ver Station von Omaider Kabir (richtiger Ghubbet 
Hamida bei Burkhardt) und Akaba an der Oftfüfte des Solid 
aus, wo jie ein großed Lager der Omran vorfanden. Sogleich 
fegten fie ihre Waare zu hohen Preifen ab, und die Omran be 
Iuden ihre Kameele damit, vermweigerten aber jeve Bezahlung, mas 
bei ihrer Uebermacht leicht war. Kein Dollar wurde von ih 
nen erflattet, fie trieben ihre Kameele mit den Ballen bepadt in 
die Gebirge und lachten die Handelöleute wegen ihrer Dumm- 
beit aus. 

Oſtwärts der Omran, fagt Carless, Hinter dem Gebirge 
werde dad Land von den Mäzi bewohnt, die etwa 600 Mann 
ins Feld ftellen fönnen; ihrer geringen Zahl ungeachtet hätten fie 
feit langer Zeit in Feindſchaft mit ven Omran geftanden und fih 
unabhängig erhalten, doch fei fchon vor vielen Jahren ein großer 
Theil verjelben ‚nach Aegypten eingewandert, wo dieſer Tribus fi 
von Suez bid nach Koffeir audgebreitet habe. Weder Rüp- 
pell noch Wellfted haben dieſes Tribus erwähnt; der angegebe- 
nen Rocalität nad) müßten ihre Sige an die der Mufaiti an 
grenzen, die auch von feinem der andern Autorin genannt werben; 
oder follten beides nur entftellte Namen eined und deſſelben Tribus 
fein? Unmöglich wäre dies nicht, wenn man bevenft, daß Rüp⸗ 
pell’s Beni Ogbe Feine andern find, ald verjenige Tribus, 
den die britifchen Surveyord Beni Aughbah fchreiben, wahr 
ſcheinlich auch diefelben, die Welten ald Igbrit mit ven Omran 
und Hometät zufammenftellt. Diefe Beni Augebah (oder etwa 
Akaba?) %) bewohnen die Stadt Moilah und einen Fleinen 
Diſtrikt umber (gegen Magne hin, nah RüppelD); fie find nur 
der Ueberreft eines einft großen und mächtigen Tribus, der den 





#9) Carless, Mem. I, c. p. 64. ?°) Ebend. p. 66. 


Norvarabien; die Homwetät, 305 


ganzen Landſtrich zwifchen Wedjh und Afabah in Beſitz gehabt, 
welchen gegenwärtig die Bili, die Howétät und die Omran 
einnehmen. Innere Fehden zerfpalteten fie; fchon vor ein paar 
Jahrhunderten wanderten mehrere ihrer Zweige nah Syrien 
aus, wo fie bald gefürchtet wurben: doch nahmen fie auch da wies 
ver jehr ab; noch immer lebt die größere Zahl verfelben in ven 
Zhälern um das Todte Meer. Kriege, Krankheiten und andre 
Unglüfsfälle verminderten ihre Gefchlechter und entriffen ihnen 
wieder den größten Theil ihrer Befigungen. Miele innere Fami— 
lienfebven, ver Verberb aller arabifchen Stämme, veranlafte endlich 
die mehrften, ganz ihre heimathlichen Sige zu verlaffen, wodurch 
der einft fo mächtige Tribus der Beni Ogbe in feine gegen- 
wärtige völlige Unbedeutenheit verfanf, wo er nur an ein paar 
PBunften der Küfte fich noch erhalten hat. 

Die Hometät, gegenwärtig zwar einer ver mächtigften und 
. weitverbreitetften Tribus entlang der Hedſchas⸗Küſte, wird mol‘ 
einem ähnlichen Schiefale, gleich der meift nur temporären Herr⸗ 
ſcher- und Blüthe-Periode faft aller Araber- Tribus, ſchwerlich 
entgehen. Gegenwärtig dominiren fie an ber ganzen Küfte von 
Magne bis Ain inne; alfo quer über den dort vorlaufenden Halb« 
infelftrih, den fie Zaid nennen und ſchon zu Shäm, d. i. zu 
Syria, rechnen. Aber fie reichen auch ſüdwärts über Moilah 
und Wedjh Hinaus, wo man nicht felten ihre Streifcorps ver- 
tbeilt findet, die fortwährend auf der Lauer zum Plündern finden. 
Sie überfielen bier ein Magazin, das Mohamed Ali zu Proviant- 
vorräthen für die Hadj erbaut hatte, wobei e8 zu blutigen Gefech⸗ 
ten kam. Diefer Tribus bat fehr viele Unterabtheilungen, jede 
mit ihrem eigenen Namen. ine verfelben hat fih mit ven Beni 
Dmran vereinigt und bewohnt die Tihalgebiete vom Akabah, wo 
fie 350 Mann ins Feld ftellen können und fehr viele Kameeltrei— 
ber halten. Dad Oberhaupt ver Hometat lernten die Surveyors 
im Sheifh Aleyan fennen, ein gefcheuter, aber finfterer Mann, 
der damit prahlte, 6000 bewaffnete Mann in die Schlacht führen 
zu fönnen. 

Wellfted, der auch mit denfelben Howetat an ber ganzen 
Küfle von Magne bis Iftabel Antar an vielen Landungsſtel⸗ 
Im in Berührung kam, fagt?1), daß fie auch den Gebirgäftrich 
inne haben, der etwa 4 Stunden von dem Meeresſtrande überall 





*) Wellfted, Reifen, bei Rödiger Th. IL. S. 138 u. f. 
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fich zu größern Höhen emporbebt. Hier, zwifchen Yin Unne und 
Moilah, Liegen beffere Weidediſtrikte, ald irgend wo an dem Ge— 
ftade; daher fie auch zahlreiche Heerden von Schafen und Ziegen 
befigen, obwol ihr Aufenthalt überall nur temporär if. Wenn 
es endlich an Negen ganz fehlt, der öfter mehrere Jahre hinterein- 
ander nur einmal nieverfällt, fo ziehen fie fich in das Innere der 
Berge zurüd, wo fie manche große Dattelpflanzungen und Durra= 
Felder befigen, die fie von ihren Sclaven bebauen laſſen. Selbſt 
bis in die größten Berghöhen ziehen fie fih dann mol hinauf. 
Don den Hevichad-Karawanen wurben fie von jeher gefürchtet, und 
nur erft feitvem fie, nad) den verfchiedenen Fehden mit Mehmed Alis 
Truppen, durch ein Jahrgeld, das unter dem Namen eined Geſchen⸗ 
kes von dem Virefünige ihren Sheifhs ausgezahlt wurde, erhalten, 
haben die wieder in Gang gefommenen Bilgerzüge mehr Sicherheit 
gewonnen und die Howetat felbft, jagt Wellfted, Hatten an Leut⸗ 
jeligfeit gewonnen. Früher machten fie aus ihren Gebirgäfigen 
auch wol Raubzüge auf entferntere Stämme in Nedſched, vor de— 
ren rächenden Ueberfällen fie durch den weiten Abftand ihrer Wohn- 
fige ficher fein fonnten. Der Erlös vom Ertrag ihrer Heerden, 
den fie an die Hadj und andre durch ihre Gebiete ziebenden Kara 
wanen, wie an die Küftenfchiffer mit ihren zahlreichen Pilgerhau- 
fen abfegen, giebt ihnen Unterhalt und ſelbſt Wohlftend. Für ihr 
Dieb taufchen fie aus Nedſched Korn, zumal Durra, ein; mit 
Milch, Butter, Schafen und Ziegen verfehen fie die Schiffer an 
den Anferplägen, ‚und auch in Janbo finden fie jchnellen Abſatz 
ihrer Producte. Milch und Datteln find ihre Hauptſpeiſe, Fleiſch 
nur an Vefttagen, Boote haben fie jelbft nicht. Von den Hutemi- 
Fiſchern fordern fie für den Schuß, den fie ihnen bei ihren Fiſche—⸗ 
reien und dem Einſalzen in ihren Xerritorien gewähren, einen 
Tribut ein, der etwa von jedem Mann zwei Dollar beträgt. 

Die Hütten der Howetat waren aud Stäben aufgerichtet, 
nit mit Palmblättern, fondern mit Tuch aus Ziegenbaar über- 
deckt, im Innern nur mit ein paar Kochtöpfen, Milchnäpfen flatt 
alles andern Hausgeräths verfehen; die Weiber im Haufe gingen 
unverjchleiert, trugen aber beim Ausgehen ven Mund und das un- 
tere Geficht verhüllt. Die Sheikhs trugen ein Aba oder Mantel 
mit ſchwarzen und mweifien nach oben gehenven Streifen, ein Hemd 
aus ungebleichter Leinwand, dad bis zum Knie reicht, einen Ledergurt 
mit Munition, Feuerzeug und dem befannten krummen, vorn fpißt- 
gen Mefler (I. Erdk. M. ©. 490, 553 u. a. O.), dem Didem- 
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bie??), welches von Oman durch ganz Arabien, vom Süd⸗- bie 
zum Nordende ver Halbinfel, die allgemeinfte Waffe ver Beduinen 
if. Nur die Vornehmen unter ihnen tragen bunte Tücher um 
den Kopf, alle andern langgeflochtnes Haar, das bis auf den Gür— 
tel berabbängt; nur wo die Wahabid die Oberherrn wurden, muß- 
ten fich die Befiegten der bei ihnen eingeführten allgemeinen Sitte 
untersoerfen, dad Haupthaar Eurz zu tragen. Der Beſuch beim 
Dber = Sheifh der Howetat, jenem hbeuchlerifchen Alajan, ver an 
der ganzen Küfte große Autorität beſaß, fchien anfünglid zu dem 
beften Freundſchaftsverhältniß zu führen, denn feine Gäfte wurden 
in deffen Hütte mit Kaufen von gefochten Bohnen, Neid und 
Mehl mi Dazwischen ſchwimmender Butter reichlich bewirthet, von 
vielen andern Chefs bejucht und ihnen zur Nachtberberge eine ſei— 
ner Hütten angewiefen, indeß er in verjelben Nacht dad Gaftrecht 
treulos brach und den Steuermann der Briten gefangen nahm, um 
von ibm Geld zu erpreffen, woraus ſchon hinreichend die Rohheit 
Diefer Raubbeduinen gegen andere noblere Tribus ihres Volks ber- 
vorgeht. Sheifh Alajan Hatte bis dahin noch Fein europäiſches 
Schiff gefehen. Die Entfernung von Magne nah Gaza gab er 
anf 4 Tagereifen an, nad) Jerufalem auf 6, nad Dereijeh der 
Mahabi- Capitale auf 9, offenbar viel zu kurze Zeiten, wenigſtens 
für Europäer, um jene Orte von hier zu erreichen. 

Die Temi vver Hatèmi auch Hutemi, von denen ald von 
Bifherleuten an der Stelle ver Ichthyophagen des Diodor, 
Agatbarchives und des Periplus, und von ihrer weiten Ver— 
breitung zu beiden Mferfeiten der nördlichen Hälfte ded Rothen 
Meeres, ſchon früher in Beziehung auf das höhere Altertum und 
die Zeiten des Edriſi einmal die Rede war (f. Erf. XU. ©. 175 
bis 177), finden ſich auch hier nicht nur außerhalb des Ailaniti— 
hen Golfs bis zur Ainlinne vorliegenden Infel2) in gleicher 
Art verbreitet, fondern auch vom 20° Grad der Breite, d. i. von 
Liht an, von wo fie ſüdwärts noch einige große Lager haben 
ſollen, nordwärts bis in den innerftien Winfel des Golfs von 
Akaba Hinein. Auch Burkhardt erwähnt ihrer an Arabiend 
Geſtade; aber erft auf ven Seefahrten lernten die ſpätern Reiſenden 
fie genauer an den verfchievenften Küſtenpunkten, immer unter beit= 
ſelben Namen *) und allgemeinen VBerhältniffen, näher 





+22, Möbiger, Note. 15, bei Wellſted, TH. 1. = 19. 23) + 
Reiſe, Tb. IL ©. 1 140. 2%) Ghend. Th. U — 201. 


308 Weft-Afien, IV. Abtheilung. $. 78. 


fennen, ohne daß doch noch ein gehöriges Kicht über das Zufam«- 
mengebhörige dieſes jo zerftreuten Tribus verbreitet wäre. Die Hy- 
potheje eined arabifchen Autors, Kitab el Muſh Serif, ver fie Hu⸗ 
 tein®), die Nachkommen Hutems, eined Diener Moſe, nennen 
jol, Hat Rödiger wol mit Recht nicht werth gehalten weiter 
anzuführen. 

Carless fagt, daß fie au in Syrien und Aegypten 
(wol nur an den Küften von Akaba und Koffeir gemeint), jelbft 
in Mefopotamien und Perfien (mol nur Ichthyophagen? die 
auch feit Nearchs und des Periplusd Zeiten an ven Küften Georo« 
fienö und auf den Geftadeinjeln Hadhramauts (j. Th. XII. S. 342, 
427,428 u.a.D.) nicht fehlten), anzutreffen wären, was aber im 
Allgemeinen auf Fifcheffer und Bifcher- Tribus bezogen werben Fann. 
Der aufmerfjame und treue Beobachter E. Rüppell, ver fih 
mehrere Monate ald Naturforicher an ven Inſeln und nördlichen 
Geſtaden des Nothen Meere unter ihnen herumtrieb, jagt, ihre 
Gefichtsbildung?6) zeige, verichievden von ber der Landbeduinen, 
eine ftarfgebogene, zugefchärfte Nafe, die nur durch eine ſchwache 
Auskerbung von der Stirne getrennt ift, fehr ſchmale, ſchön ge— 
wölbte Augenbraunen, lebhafte tiefliegende Augen, Eleinen wohlges 
formten Mund, etwas zurüdftehendes, faft bartlojed Kinn. Das 
ovale Geficht, von gelber Hautfarbe, Hat ein glattes, jchwarzes 
Hauptbaar. Sie, mit NRüppell, für Abkömmlinge aus Jemen 
oder dem Tehama zu halten, etwa von den Beit Dienobi oder 
andern dortigen Küftentribus (ſ. Erdk. XIL ©. 265, 306, 343), ha⸗ 
ben wir mwenigftend Feine zureichenden Gründe. 

Ihr herumirrendes Leben richtet fi) nach dem Fifchfange, der 
fie bald Hierher, bald dorthin ruft. Nördlich vom 27° N.Br., ber 
merft Rüppell, bejaßen fie etwa 30 Fleinere Fifcherhoote, die fie 
Sandel nennen, mit denen er fie auf ven Infeln Jubal Ti— 
ran, am Gingange des Akabah⸗Golfs, zu Omofele u. a. Or 
ten antraf, wo fie ihre temporären Zelte auffchlagen. Das ihnen 
nöthige Trinkwaſſer holen fie in irdenen Gefäßen von Tor, 
Sherm, Ain-Unne oder Magne, da die von ihnen beſetzten 
Injeln ohne Wafler find. Im Frühling pflegten fie auf ver Weft- 
füfte des NRothen Meeres bei Abu Schaar (Myos Hormos) ihre 





*?°) Wellsted, Travels in Arabia, Lond. 1838. 8. T.II. p. 263. not.; 
vergl. v. Hammer, Wien. Jahrb. Bd. 92, ©. 23. *) Rüppell, 
Reifen in Nubien S. 196. 


Norvarabien; die Hatemi, 309 


Ziegen und Schaafe zu meiden; im Sommer lagerten fie an ben 
Brunnen von Tor, wo fie einige Dattelpflanzungen eigenthümlich 
beiigen ; im Winter berbergten fie ihre Heerden auf Tiran und 
Omoſele. Bifcherei und Schildfrötenfang ift ihr Geichäft, 
auch wurden jährlih einige Manatis von ihnen erlegt, deren 
Häute (von den Nädat el bahhr 27), dv. i. ver Seekuh, fagen 
die Araber) zu Sandalen ſehr geſucht find. Die Geſammtzahl 
der Männer fchägte E. Nüppell kaum auf Hundert, die bei ven 
freien Arabern der Küfte fo verachtet find, daß fie faft nur wie Ge— 
duldete und Leibeigene von ihnen behandelt werden und ſich von 
ihnen, als wären fie ihre Gebieter, felbft das Wegnehmen ihres 
Eigenthums gefallen laſſen müflen, wenn jene danach Belieben 
tragen. 

Die englifchen Surveyord 3) haben diefe Angaben nur beftä= 
tigt und erweitert, da fie diefe Hutemi fo häufig am Ausgange 
des Akabagolfs auf Infeln und Geſtaden von Yin Unne bis 
Moilah antrafen, wo fie ven herrſchenden Howetat Schußgeld, jeder 
Mann für den Kopf zwei Dollar, zahlen mußten, und vom Abſatz 
und Ertrag ihrer Fiſchereien an die Küftentribus, an die Märkte 
von Dſchidde und Janbo, an die Hadj zu Lande und die Pilger: 
ichiffe der Hedſchasküſte ihren Lebensunterhalt zogen. Fiſche, zus 
mal von den Gattungen Scarus, Aspisurus und Scomber oder 
Makrele, die auf jene Märkte und felbft nach Koffeir von ihnen 
gebracht werben, fegen fie dafelbft 60 Stück zu 35 Pfund fchwer, 
nad dem Gewicht, für einen fpanifchen Dollar ab. Außer einem 
Heinen Küftenftriche, ihrem einzigen Aſyl zwifchen ver Infel Haf- 
fanie und dem Hafen Wedjh, wo vie größte ihrer Gemeinden, 
etwa 300 bid 400 Mann, beifammen gefunden wird, fagt Car— 
le88, befigen diefe Hutemi fein Landeigenthum und find daher 
fortwährenn auf dem Deere umberjchweifend. Eben deswegen wer= 
den fie von den feftgefievelten Arabern verachtet, ihre Weiber wer- 
ven Tieverliche Dirnen genannt, ihre Männer wegen ihrer verrä= 
tberifchen Art verabjcheut (ſ. ob. bei Saflanie, wo ſchon von ihnen 
die Rede war). Mit welchem Rechte Died von den raubfüchtigen 
Küftentribus gefchieht, ift nicht ausgemacht; die Briten fanden fie 
überall, wo fie mit ihnen zufammentrafen, jehr wohlmollend, zuvor= 
fommend, mittheilend, gejellig, und niemald wurde das ihnen ges 





2) Nach Fresnel, Lettr, Mscr. ?*) Carless, Memoir l.c. p. 57; 
Wellſted, Reife, bei Rödiger TH. II. S. 139 u. 201 — 205, 
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ſchenkte Vertrauen mißbraudt. Dennoch fahen es die übrigen 
Araber für die größte Beleidigung an, wenn man fie etwa fragte, 
ob fie Hutemi feien. 

Auch Wellfted, ver ihnen an vielen Stellen, vielleicht am 
bäufigften begegnete, beftätigt ihre unftäte Xebenswelje von Ort zu 
Ort, nennt fie mager, ſchmutzig, feig und völlig von Beouinenart 
verfchieden, von der fie auch Die Sage trennt. Mohamen, ihr 
Prophet, jagen die Veduinen, fei bei einer Käftenreife in ein La— 
ger der Hutemi gekommen und man habe ihm bafelbft unter ven 
Speifen auch einen Hund aufgetragen, worauf er voll Unwillen 
feinen Anhängern das Gebot gegeben, diefed unreine Volk zu mei— 
den in alle Zukunft, nie fich ehelich mit ihnen zu vermifchen, nie 
mit ihnen gemeinfchaftlich zu fpeifen. — Deshalb ſchon ſoll es 
unrein machen, auch nur einen Hutemi zu berühren. 

MWellfted flimmt in ver Derfchievenheit ihrer Geſichtszüge 
von den Bebuinen mit den Angaben Rüppell’3 überein. Ihre 
Züge, fagt er, find fchärfer, die Wangen hohl, die Augen tiefer im 
Kopf liegend, die Aolernafe ift lang und dünn, das Kinn ſehr 
breit, der Ausdruck des ganzen Gefichtes fchwerfällig, vumm. An 
der Breite des Kinns war ihr Stamm gewöhnlich ſogleich zu er- 
fennen. Ihr Haar, das fie ziemlich lang wachen Iaffen, ift zwar 
eigentlich ſchwarz, nach Wellſted aber an einigen Stellen fpielte 
e8 in ein helles Roth (er meint dur den Einfluß des Salzs 
wafferd und des Sonnenftrahls auf dafjelbe?). Die ärmliche Nab: 
rung (nur Fiſch, Jowari und ungefäuerted Brot von ſehr gro 
bem Mehl, jagt Earle88) und das flete Zufammenpreflen ihrer 
Glieder beim Fiſchfang, wie ver fortwährende Einfluß rauher, un« 
günftiger Elemente, hält verfelbe dafür, fei ſchon hinreichend ihr 
Aeußeres zu verunftalten und immer mehr von der Fräftigen Bil- 
dung der Beduinen- Tribus zu entfernen. Diejenigen welche unter 
ihnen Boote befigen, führen auch Zelte mit fich herum, vie aber 
nur aus grobem wollnen Zeuge (Kemli 29), eine wollne (nicht 
wie Th. XII. ©. 549 in Oman angegeben ift, blos baumwollne) 
Dede ver Derwifche in Perfien) beftehen, das fie über ein paar 
Stäbe auäbreiten, die man in einer Vertiefung hinter einer ſchützen⸗ 
den Klippe aufzuftellen pflegt. 

Andre begnügen fih nur mit Höhlen und Klüften; die Wei- 
ber gehen unverfchleiert und verfagen ihre Gunft, wie es fcheint, 


29) Roͤdiger, Not. 71 bei Wellften, Reif. Th. J. S. 91. 
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ie an andre Araber, entweder aus herfümmlicher Sitte ober Furcht 
sor ihren Gebietern, alle leben gewöhnlich in größter Dürftigkeit. 
Auch an der nubifchen Küfte traf Wellfted fie in denſelben ge= 
brüten Berhältniffen; ja eine ihrer Bamilten, die auf den Schild— 
frötenfang ausgegangen, war in größter Hungersnoth, da fie feit 
drei Tagen feine Speife gehabt, als rohe Scaalthiere. Ein alter 
Dann, eine Frau und ein junges Mädchen, faum noch in Lum— 
pen gehüllt, Hatten fich beim Auskratzen des Sandes nah) Nah— 
zung ihre Nägel ganz abgeftoßen. Sie erwarteten, ald man fie 
traf, nichts anderes ald Mißhandlungen, verjchlangen aber im Heiß- 
hunger Alles, was man ihnen reichte. Die Kinder diefer Hutemi 
an der arabifchen Küfte waren, zumal die Knaben, ganz wohlge- 
bildet, aber ihre jammervolle Lebensart zieht jchon im zwanzigſten 
Jahre ihr Geficht in Falten; fchwerlich, meint Wellfted, erreichen 
fie wol ein Hohes Alter. Ihre Kleiver vol Schmuß und Unrath 
fallen ihnen in Segen vom Leibe, und dieſe Unreinlichkeit, ver ge= 
ringe Schuß und die fchlechte Nahrung erzeugen bei ihnen viele 
Hautkrankheiten. 

Ein ven Hutemi nahe ſtehendes Fifchergewerbe ift pad der 
mit ihnen öfter genannten Tumwäl%), welche in der Nähe von 
Dſchidde, nörblih Scherm Obhor, ver Fleinen Küfteninfel Ha— 
ram, bei Niebuhr (auch auf Berghaus Karte), oder richtiger 
Saramil (Plural von Harmalah, von der Harmelftaude, einer 
Art wilder Raute, Peganum harmala genannt), gegenüber woh— 
nen und daſelbſt Perlfifcherei treiben. Die Infel Haramil 
if nichtd ald ein 600 Fuß langer Haufe Triebfand, auf dem Rük— 
fen eines Felsriffs, 10 bis 12 Fuß erhaben und mit Bujchwerf 
jener Staude überzogen, das ſchon aus weiter Berne die Aufmerk- 
ſamkeit erregt und ihr den Namen zu Wege brachte. Die vor- 
liegende Bai, welche Sreönel erreichte, nachdem er dad Gap ober 
Ras Hhatibah (nach Fresnel, Ras häteba auf Niebuhr'd 
Karte, Ras el hatba bei Berghaus, eben fo irrig wie Nas har— 
teba auf Morrifons Karte) bei feiner Küftenfchiffahrt, von Dſchidde 
fommend, voublirt hatte, nennt er die Bay Tuwäl, in deren 
Nähe er vie Infelchen Ayekah, Ckawad und andere nennen hörte. 
An diefer Bay Liegt das Beduinen-Dorf Tumwäl (irrig auf Berg- 
haus Karte mit dem Binnenorte Kholeys Tual identificirt) 3), 





») Wellſted, Neifen, bei Rödiger Th. II. S.185—87 u. Note 170 6. 
Roͤdiger. 1) Mödiger, Note 171, b. Wellſted Th. II. ©. 186. 
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mit etwa 200 Einwohnern, die von Fifcherei und Perlfang Ie- 
ben (wie auf Farſan, f. Erdk. XI. ©. 1024 u.a. D.). Da aber 
der nörbliche Theil des Nothen Meered nur wenig Perlen liefert, 
die auch denen des perfiichen Golfs weit nachftehen (ſ. Erdk. XU. 
&. 597), fo hatten die Plusmacher unter den Beamten Mohamed 
Alis auch auf diefe Production gar fein Auge geworfen. Zumei- 
Ien fenden die Kaufleute von Dichivde wol ein paar Boote zum 
Perlenfuchen aus, was jedoch immer ein undankbares Gefchäft 
bleibt, das fie in ver Negel diefen Tumäl over aud den Hu— 
temi überlaffen. Die Tuwäl, ermittelte Wellſted, befaßen et— 
wa 40 Boote zu diefem Gewerbe, auf das fie aber, meift an ver 
abyifinifchen Küfte ausgehen, wo man keineswegs durch Taucher 
aus 8 bis 10 Baden Tiefe die Mufcheln hervorholt, jondern bei 
ruhigen Wetter ganz Elare See abwartet, dann den äußerften Rand 
der Riffe umfteuert, bis fih die Perlmuſcheln in einer geringen 
Tiefe von 3 bis 4 Faden erbliden laffen, die dann leicht herauf» 
zubolen find. 

Noch ift in Beziehung auf die antiken Bevölkerungen dieſer 
Inſeln und Geſtade am Eingange des Golfs von Akaba 
(wo die Infel ver Phofen und die Infel ver Iſis, bei Aga— 
tharchides und Diodor, mol die heutige Tiran, oder eine be- 
nachbarte, |. Erdk. XU. ©. 115 u.a. D.) zu bemerfen, daß eben ba 
von Diodor dad Küftenvolf ver Bavılöuevos (Banizomenes, 
Diod. Sic. Hist. IH. c. 44. ed. Haverc. I. fol. 211) genannt wird, 
welche als eine Contraction von Barvlovdauerog, nah Fres— 
nel's Annahme, angefehen werben dürften, und daß diefe, nad 
Diodorus Siculus, daſelbſt ein Heiligtum befaßen, dad von allen 
Arabern verehrt wurde. Auch Agatharchides nennt daſſelbe Volk 
in verjelben Localitätt in einer verberbten Schreibweife (Batmizo- 
manenses, bei Agathaarch. de Rubro Mari ed. Huds. p. 58). In 
jenem Namen fieht Sresnel32) nur zwei arabiſch-einheimi— 
Ihe Namen mit griechifcher Umfchreibung; denn das evos gehört 
ald Ende nur den Griechen an, wie fie Thamud=ene oder Tha- 
mudz=itae für Thamud fchrieben. Das erfte Wort ift das all- 
gemein gebräuchliche der Beni, d. i. Söhne, Kinder, Nachkommen, 
das zweite ift dem Genius der arabifchen Sprache eben fo gemäß, 
Djioudhäm (Lovdau) oder Djouzäm, deren erſte Sylbe bei 
griechifcher Auffaffung unterdrüdt wurde. Die Beni Djouphäm 





+3?) Fresnel, Lettres Mscr. 
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gehören aber zu dem jemenifchen oder fabäifchen Stamme 
(nad) Pococke, Spec. Hist. Arab. ed. 1650, p. 44). Died ergiebt 
ch aus einer vom Araber Ihn Fouhayah mitgetheilten antifen 
Irabition 3): Als Abu Hourayrah einft zu dem Propheten Mo 
bamed gekommen und von dieſem befragt fei, welchem Stamme 
er angeböre, habe er gejagt: vem Tribus Djoudhäm. Darauf 
ji &08 Propheten Antwort gemwefen: „Willfommen find die 
Schwiegerväter Moſes; willfommen fei das Geſchlecht 
Schoaib.“ Hieraus ergiebt fich offenbar, dap zu Mohameds 
Zeit ver Tribus der Djivudhäm daſſelbe Land inne hatte, wel= 
ches heutzutag die Hometat im Oſten des Golfs von Akabah, 
dad Land der Midian, beherrfchen und durch ihre Treulofigkeit jo 
ſchwer zugangig machen (vergl. 0b. 6.304). SKieraud erklärt ſich 
auch, wie die obige Stelle des Mafrizi bei Hamacker ven Pro- 
pbeten aud Moſe Zeit, Schvaib (Jethro), zu den Söhnen 
Dihivams (offenbar jene Djouphäm?) rechnen Eonnte (j. ob. 
©. 289). 

In einer zweiten Tradition deffelben Ibn Louhayah wird 
der Berg Hhisma angegeben ald ein Beſitzthum der Beni- 
Djoudhamiden. Diefen Berg, fagt Fresnel, habe er auf feis 
ner erjten Zandreife im nördlichen Arabien, im Tör Hesma, in 
ver Nähe von Akaba am Nordende des Golfs von Aila wies 
der erfannt, darin er die Station Hadmona der Kinder Is— 
rael auf ihrem Wege von Sinai über Hazaroth nad) Eziongebr 
wicberfinden müfle (4.8. Moſ. 33,29). Diefed Hhaſchmoͤnah 
(Haſsmona in Luthers Ueberſ.) war vom Sinai die fechözehnte 
Station auf dem Wege nad) Ezeongeber. 

Die Lage diefed Berges wird an der Südoftfeite des heu— 
tigen Caſtells von Akabah durch Robinjon?*) beftätigt,' ber 
am erften Tagemarjche von vemfelben, beim erften Auffteigen zu 
einer Anhöhe, wo fich beim Rückblick ein weiter Horizont über das 
Rordende des Afabah-Golfs entfaltete, in S.D. gen D. vom Fort 
Albah, den hohen Berg el Aſhhab auffteigen fah, hinter wel- 
Sm, ihm zur Seite, ver fandige Landſtrich el Hismeh, von 
Bergen umfränzt, gezeigt wurde, aus welchem er fpäter ven 
von da nah Wadi Mufa audgewanderten Stamm, der fi Ma’äz 





”) F. Fresnel, Sur la G&ographie de l’Arabie, im Journ. Asiat. 
3. Ser. 1840. T.X. Sept. p.189. °*) E. Robinfon’s Paläftine. 
1838. Xh.1. ©. 286, III. A. ©. 84 umb III. 2. ©. 788. 
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nannte, Eennen lernte. Diefer antike Name Hasſsmona hat ſich 
alfo bis heute, wenn jchon in contrahirter Form, ald Hesma over 
Hisma auf demſelben Locale erhalten. 

Aber zur Zeit des Autors, aus welchem Diodorus Sicu— 
lus zu Alexandria feine Nachricht copirte, gehörte dieſe Gegend 
des Nilanitifchen Golfs noch den Nabatäern (I. ob. ©. 116), 
und die Beni Djoudham, uriprünglicd aus Jemen Fommend, 
faßen unftreitig erft an deren Grenze, waren aber noch nicht an 
den Golf ſelbſt vorgerudt; daher Diodor die Banizomenes in 
der Gegend vom Moilah oſtwärts Midian anfegt. Zu Mo— 
hameds Zeit waren fie zum innerften Golf von Akabah vorgerüdt, 
doch wohnten zu Edrifſi's Zeit die Tribus der Dijoudham*) 
noch immer zwifchen Aila, Tabuf und Wadi'l Kora, nebit de— 
nen der Lehm, Djoheine und Bill. Fresnel traf ihre Stam- 
mednachfommen im untern Aegypten an, wohin fie feitdem, wie 
fo viele andere Arabertribus, endlich aus der antifen, gemeinſamen 
jemenifchen Völkerquelle (ſ. Erdk. XIL. 77, 84 u. a. D.) eingewan- 
dert, unter dem Namen der Ayaideh zu Belbeis ihre Sige ge 
funden haben. 

So reihen ſich noch gar manche biöher für verloren ge— 
hbaltene Landes- und Völferglieder des arabifchen höhern 
Alterthums an die Gegenwart an. Wie an dad Wadi Doan, 
nad) obigen Unterſuchungen, ſchon die Toani (j. XU. 284); an 
Alafchari die Eleasar (XI. 244); an Kharibahs Ruinen 
Caripeta (XI. 863); an Beit Djenobi Zenobius (XI. 345); 
an Haſik die Aſicho-Bay und an Gap Saugra das Sya- 
grios extrema (XII. 335, 309); an Sachar ver Sachalites- Golf 
(XU. 333) und Sadıle (XU. 308); an Wadi Mefat ver Vieus 
Maephat (XII. 322); an die Djoun el Safhifch ver Simus 
herbosus (XU. 306); an Dhafar vie alte Sapphar Metropolis 
(XU. 297); an die Beni Helal die Alilaei (XH. 294); am die 
Jemener die Minaei; an den Brunnen Barahut ver Styr, 
an die Minaei, Rhadamaei, Rhamanitae und Manites der Minos 
und Rhadamantlıus (XI. 277); an Magna das Makna; an 
Ginnnab das Omne des PBtolem. (f. 0b. S. 287) und vieles 
andere. 

So finden fich ebenfalls in ven Ghaſſan, die nicht alle nach 
Syrien wanderten (f. XII. 107), auch in Arabia felix die Cassa- 
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nites und Gasandes wieder; in den Kindah-Tribus die Cine- 
docolpites, im heutigen Wadi Djebrin (XI. 1007) oder Ya— 
brin dad Jabris des Ptolemäus; im Tribus der Djadis, im 
heutigen Jemame (XU. 601), vie Jodisitae bei Ptolem., in den 
Thamud die Thamudeni, 'Thamuditae, Thamybitae; in ven 
Babar die Banabari; in den Dumayym die Alumdotae; in 
den Sioubhär- Tribus die Socchor bei Ptolem. wieder; und 
viele andere Namen werden aud antiker Zeit bei immer fortjchrei= 
tender Sperialfenntniß der Gegenwart od) ferner aud dem Todten- 
ſchlafe zum neuen biftorifch = geographifchen Leben auferftehen. 


Erläuterung 8 
Allgemeinere Bemerkungen über den Menſchenſchlag im Heb- 
has, über Krankheiten, zumal Pet und Cholera, Luft und 
climatifhe Berhältniffe des Geftadelandes, über beffen 
Productionen und über den Fortfchritt durch die 


Dampfihiffahrt, 


Noc bleiben und einige allgemeinere vervollftändigendere hle— 
bergehörige Bemerkungen über das Hedſchasgeſtadeland und 
feine Bewohner, zumal nach Wellſted's Beobachtungen, beizu- 
fügen übrig. 

Die Beduinen diefed Hedſchasgeſtades fand verfelbe nur 
wenig werfchieven won denen des Binnenlandes, welche dort die 
Wüſten durchwandern; dagegen in Zeibesbefchaffenheit‘) 
einen großen Unterfchied zwifchen ihnen, die am Nothen Meere 
umberziehen, und den arabifchen Beduinen am Perſermeere. 
Diefe letzteren chararterifirt ein ovales Geficht, ſchwarzes Haar, 
meitt kurz gefchoren, fchwarze Augenbrauen, glatte Haut, etwas 
beler als die der Eingebornen in Indien. Im Hedſchas dage— 
gen find die Geſtalten magerer, rüftig von Anſehn, aber von Fleis 
are Statur; die Gefichtsform ift länglicher, die Wangen find 
hohl, die Haare mit Ausnahme von zwei Loden zu beiden Seiten, 
auf die fie viel Sorgfalt verwenden, herabhängend bis auf bie 
Mitte des Leibes. Die Farbe der Haut ift lichter als bei jenen 
umd nicht von fo gefunder Glätte. Der Ausdruck ihres Gefichts 
iſt meift unangenehm, oft bübiſch. Im ihrer Lebensweiſe find fie 
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meift aus Noth fehr enthaltfan; einige Datteln, ein paar gefalzne 
Fifche, ein Schluf Waller und gelegentlich eine Taſſe Kaffee ifl 
ihre Tagesnahrung; denn nur bei Feſten giebt ed Neis, Schaf: 
fleifch und ungefäuerted Brot als Lederbiffen, dazu Honig, eine 
Lieblingsfpeife und Arznei, vie ſchon Mohamed anpreifet (Koran 
Sur. XVI)3?). Bienen niften in allen Klüften von Hedſchas und 
finden überall aromatifche Kräuter und Blumen auf. Dürftiger if 
die Koft der Beduinen auf ihren Kameelen bei Wüftenreifen, mo 
fie für Ausflüge von 10 bis 12 Tagen außer ihrem Waſſerſchlauch 
nur noch einen Beutel voll Eleiner Kuchen oder Klöße aus Mehl, 
Kameel- und Ziegenmild (ein Stüd zu 5 Unzen Gewicht) zufammen- 
gebaden mitzunehmen pflegen. Zwei diefer Kuchen und ein Scdlud 
Waſſer, dieſer Iehtere nur zweimal innerhalb 24 Stunden, ift ihr 
ganzer Tagedunterhalt, dabei, wo fie Vorrath finden, ihre Gefrã⸗ 
ßigkeit nicht leicht ein Ende findet. 

Zu den vorherrſchenden Uebeln an der Hedſchasküſte gehören 
Ruhr, Fieber, Beingefhwülfte, Hautkrankheiten (Beri- 
Beri), welche zumal auch den Küftenfahrern bejchwerlich werben, 
da die Mannfchaft nur weniger Schiffe davon verfchont zu bleiben 
pflegt. Die britifchen Seefahrer, bei ihrem langen Aufenthalte da- 
ſelbſt, entgingen viefen Krankheiten dadurch, daß fie ſtets darauf 
bedacht waren, fich mit gutem Waſſer und frijchen Lebensmitteln 
zu verfehen. Zumal während des Menfchengevränges ver Pilger 
zeit, wo zu der ungefunden Lage und dem ſchlechten Wafler bie 
Kargheit ver Lebensmittel und ihr Verderbniß, die Neijeftrapazen 
und dad Ungewohnte des Nacktgehens im Pilgerhemde, dem Ihram, 
binzufommt, Herrfchen ftetd viele Krankheiten in Janbo, Dſchidde, 
Mekka. Diele Pilger bringen auch böfe Krankheiten mit; wie zu 
Burckhardt's und Rüppell's Zeiten die Pet (1815 uud 
1826) 38), fo fteigerte die Cholera (1831) die Sterblichfeit da- 
ſelbſt ind Unglaubliche 3%); jene follte aus Aegypten, diefe mit 
Pilgern aus Indien eingefchleppt jein und die Hälfte der Popu— 
lation im Hedſchas Hinmweggerafft haben. Der panifche Schreien 
ergriff in Mekka und Dſchidde die mit Krankheit behafteten Pil« 
ger und zerftreute fie wiederum nad allen Weltgegenden, mo fie 
nun wiederum die Krankheit weiter verbreiteten. Auch im Jahre 
1833, nach folcher Peftzeit, fand Wellfted an allen Schiffer« und 


+37) Günther Wahl, Koran ©. 217. 2) Burckhardt, Trav. in 
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Pilgerftationen von Janbo bi8 Suez und Cairo bie frifchen 
Gräber der Pilger in Menge aufgehäuft. 

In folchen Zeiten der allgemeinen Noth treten Die verwirrten 
Zuflände, denen der Orient unterliegt, noch beſonders chararteri« 
fiich hervor, wie ſich aus Burckhardt's meiſterhafter Schildes 
rung der Beitzeit im Hedſchas (1825, ein Seitenftüd zu der 
ipäter 1830 in Bagdad wüthenven Peftzeit, |. Erdk. XI. ©. 806, 
832— 836) ergiebt, aus der wir nur die loral=characteriftifchen 
Sauptzüge hervorheben. 

Alles war gedrängt voll rüctkehrender Truppen und Hadjis, 
ald Burckhardt die Hafenfladt Janbo erreichte, um über Suez 
nah Cairo und weiter der Pet zu entfliehen. In Aegypten war 
fie ſchon gewejen, Schiffe Hatten fie von Suez nad). Dſchidde ge— 
kracht, und von da war fie in Mekka ausgebrochen und nach Janbo 
geführt. Seit Menfchengedenfen war feine Peft im Hedſchas ges 
weien; die Araber glaubten aljo nicht daran, daß es Die Peft fei; 
erft Karben täglich in Janbo nur 10 bis 15 Menjchen, bald aber 
40 bis 50, und dies verbreitete erft durch die Stadt von nur 5000 
bis 6000 Bewohnern die Erkenntniß des Uebeld. Burdhardt 
ſchleß fich in feine einfame Stube ein, wo er 18 Tage warten 
mußte, ehe ein jchlichted Boot ihn nur zur’ Vieberfahrt nad) Kof» 
ſeir aufnehmen konnte, in ven er aber fich bald auf allen Seiten 
dicht von Peſtkranken umgeben ſah. Im Okal oder dem Kara« 
wanferai, das er in Janko bewohnte, flarb alles um ihn weg; 
dem heftigen Sieber, das ihn während dieſer Zeit nicht verließ, 
glaubte er feine Rettung zu verdanken; denn Bewahrung vor Be— 
rührung mit ſchon angefterften Berfonen war unmöglich, da er fi 
ale Bedürfniſſe jelbft berbeifchaffen mußte. Aderlaß und Pflafter - 
im Naden waren die einzigen Vorkehrungsmittel, die. man gegen 
die Krankheit anwandte. Seven Morgen wurden die Todten am 
Merre zu Abwaſchungen außgeftellt, ehe in der Moſchee dad Gebet 
über fie geſprochen ward; dieſe Ablutionen machten die Schwarzen 
Sclaven ald ein verbienftliched Werk, und auch Burckhardt's Sclave 
war durch feinen Herrn nicht davon zurüdzuhalten. Bei ven Ara 
men brachte die Peſt Samilienfefte; denn jede Bamilie, ‚die ed nur 
immer erſchwingen konnte, fchlachtete beim Tode ihres Verwandten 
ein Schaf; den Tag barauf verfammelte fich+ Die ganze Nachbar⸗ 
haft, Männer und Weiber zum Schmaufe. Die Weiber beim 
Eintritt in dad Zimmer umarmten, tröfteten alle Weiber ver Fa⸗ 
milie des Berftorbenen, und fchon dieſe Sitte allein mußte die Peft 
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durch alle mufelmännifchen Städte immer weiter verbreiten und 
ganze Familien ausfterben machen. Die Lehre der Prädeftination, 
mit. der Erfahrung, daß wirklich in der Mitte der fürdterlichiten 
Niederlage Einzelne von ver Peſt gänzlich unberührt bleiben, 
beftärkt in der völligen Sorglofigfeit, fich gegen das liebel auf ir- 
gend eine Weife zu verwahren. Die an ver Pet Sterbenden ſol⸗ 
Ien, nach Mohameds Ausfage, Martyrer im Kampfe gegen Satan 
fein; eim unfichtbarer Todesengel mit der Lanze bewaffnet, ift ver 
Volkswahn, berühre die Opfer, die ver Peſt geweiht find, und dieſe 
finde er, iſt der allgemeine Glaube, auch in den verborgenften 
Schlupfwinkeln auf. Obwol Europäer, Ehriften, Franken, ſich 
durch Abfcheidung und Einjchließen dfter retten, jo werden doch 
auch von ihnen öfter Einige ergriffen, und dies reicht fihon hin, 
von den Moslemen beichimpft und geläftert zu werben wegen ber 
Thorheit, ald wolle man ſich den Beſchlüſſen Allahs wiverfegen. 
Diefe Gründe haben ſchon die Schwierigkeiten der Einführung von 
Abfperrungen und Quarantainen in den Moslemenlänvern jehr er» 
fchwert, wozu aber in einem Lande, wie 3. B. Aegypten, wo vie 
Veit von 1812 bis 1816 jedes Jahr müthete, noch andere Um— 
fände kamen, die auch auf Hedſchas zurüdwirften. Mohamen Alı 
folgte dem Rath ver Europäer, fich abzujchliegen, fürfich und feine 
Bamilie, um Anftefung zu vermeiden, was ihm in der Volksan— 
ficht weit mehr Vorwürfe brachte, als wenn er die Quarantaine 
ſelbſt eingeführt Hätte. Die fpätere Einführung ver Quarantaine 
aus Ehrgeiz, der Aufklärung zu buldigen, 1813 und 1814, war 
fo fruchtlos wie nachläſſig, weil, nach Burdhardt, das egeifti- 
fche Motiv feine Schatzkammern durch dad Erbtheil der Verftorbes 
nen zu füllen bei dem Vicekönige dabei zum Grunde lag. Die 
Peſt wüthete unter ben reichen Kaufleuten in Alerandria, Damiette, 
Cairo, wie unter den dort ſtets aus allen Theilen des Orients 
verfammelten Fremden viefed Standes. Ihr Erbtheil fällt beim 
Tode, nach dem Gefeg, dem Beit e Mäl, d. i. dem Schage zw, 
der früher für fromme Stiftungen beftimmt war, gegenwärtig ganz 
zut Dispofition der Gouverneure. Auch das Erbtheil abweſender 
Geftorbener füllt derſelben Caſſe zu, ſo wie die Mortalität ver Sols 
baten und DOffiriere ein großer Gewinn für die Commandeure iſt, 
woraus deren geringe Pflege für ihre Leute fehr begreiflih wird, 
wie dies aus den Aegyptier-Kriegen im Hedſchas gegen Wahabi 
und Aſyr ſichtbar hervorgeht. 

Nach einer mäßigen Berechnung brachte ein Jahr, in weichem 
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(1815) zu Cairo allein 30,000 bis 40,000 Menfchen ftarben, dem 
Schatze des Paſchas über 20,000 Beutel, d. i. 10 Millionen Pia» 
fer, ein, eine Summe welche ſchon binreicht, dad Herz eines Tür 
fen zu verhärten; venn daß die Population und damit zugleich 
auch Gewerbe, Einkommen u. ſ. w. fih in gleicher Graduation 
vermindern, ift ein Galcul, der noch über den Horizont muſel⸗ 
mönnischer Staatswirthichaft hinausgeht. Die Mortalität der 
Städter ift größer ala vie der Landbewohner, wodurch der Ausfall 
son deren Abgaben minder fidhtbar wird gegen die großen Sum— 
men, welche bie Mortalität der Städte einbringt. Eben jo ift es 
mit Gonftantinopel, Smyrna, Mekka und andern orienta= 
liſchen Städten. In Dſchidde wüthete die Ve in demſelben 
Jahre noch ärger ald in Janbo; es flarben täglich bis 250 Per- 
jonen; der allgemein verbreitete Wahn, als ſchütze der Prophet 
feine Stadt vor ver Peft, machte viele dahin fliehen, wie in ein 
Aſyl. So drang damald auch dort die Peſt ein, doch raffte dieſe 
dort weniger Menfchen ald anderwärtd weg. Auch der Kadi von 
Dſchidde, ein Araber, floh nad) Meffa mit allen feinen Ulemas; 
der türfifche Gouverneur Haffan Paſcha zwang fie aber bei Todes⸗ 
frafe auf ihren Poften zurückzukehren; der. Kadl flarb auf dem 
Rüdwege. Die große Heerſtraße zwifchen Dſchidde und Mekka 
war leer geworden; die mit den Eoftbarften Waaren gefüllten Ma— 
gazine der fremden Kaufleute an diefen Orten "wurben. beim Tode 
ihrer Befiger, wenn dieſe zur Erde beftattet waren, in die Com⸗ 
mandantur gebracht und bereicherten die Schagfammer Mohamed 
AS ungemein. Die Stadt Medina wurde damals nicht von der 
a erreicht, fo wenig wie die Küftenorte zwifchen Dſchidde und 
bo. — 

Das Clima viefes nördlichen Hedſchas gehört keineswegs 
zu den unerträglichen; ed Kat feine Fühlen wie feine heißen Zeiten. 
Bei kühlen Wetter ift der Himmel über dieſem Geftade hell und 
wolfenlerr, ungemein durchfichtig und klar für weitefte Bernficht. 
Ber Regen ift bier keineswegs jo felten wie in dem benachbarten 
Legypten, oder jo lange ausbleibend und in Verzweiflung ſetzend 
wie im ſüdlichern Hedſchas und Jemen. Norpwärts 
Janbo fällt er regelmäßig im November, Januar, Februar, 
ein wichtiger Unterſchied vom Nils Delta und der gegenüberliegen« 
den äthiopifchen Küfte. Nur etwa auf vier Jahre fommt im 
dedſchas ein regenarmes, das davon gänzlih Mangel litte. An 
allen Küften bis zum Alkabah⸗Golf ficht man die tiefen und zahl- 
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reichen Erdriffe, die Wirfungen heftiger Winter-Giepbäche. 
Nebel follen jelten jein. 

Bon dem Elima tiefer landein zu Medina ift jchon oben 
geiprochen (j. ob. S. 182), über das von Mekka) theilt Burd- 
hardt einige Beobachtungen mit. Es ift, fagt er, im Ganzen 
ſchwül und ungefund; vie Felſen, welche dad enge Thal einfchließen, 
bemmen die Winde, zumal den Nord, und reflectiren ven Sonnen= 
ſtrahl zu verboppelter Hige, die in den Monaten Auguft bis DOF- 
tober faft unerträgli wird. Im September, während Burd=- 
hardt's Aufenthalt daſelbſt, wehte 5 Tage lang ein faft erfliden- 
machender Wind. Mit dem December beginnt regelmäßig bie 
Regenzeit, aber nicht wie in andern Rändern ununterbrochen, 
fondern nur in Intervallen von 5 bis 6 Tagen, dann find bie 
Regenſchauer ungemein heftig; doch fehlen fie auch mitten im 
Sommer keineswegs ganz. Kommen die Wolfen von der Ger» 
feite, dann, fagen die Mekkawi, werde der Boden hinreichend bes 
wäflert; fommen fie von Often aus dem Binnenlande, dann giebt 
e8 nur einzelne Regenfchauer; öfter tritt auch völliger Regenman« 
gel ein, und vier Jahre hintereinander mit reihlihem Regen 
find ſchon eine Seltenheit. In den trodnen Jahren geht das Vieh, 
wegen Dürre und Buttermangel, zu Grunde, und dies erhält vie 
Beduinen immer in Dürftigkeit. 

Die Kälte wird zwar nie bedeutend, doch wird fie empfind- 
Kb genug, fo daß im Januar und Februar die Pelze ald Han⸗ 
deldartifel aus Cairo und Conſtantinopel guten Abjayg finden; 
Burdbhardtt!) fand es in Medina weit Fälter, als jemals Eu⸗ 
ropäer Died in den Wüften Arabiens zu erwarten pflegen, und ba= 
ber dad Tabackrauchen dort weit ftärfer ald Erwärmungdmit- 
tel dient. 

Die Luft in Mekka ift zwar im allgemeinen jehr troden, doch 
pflegt mit dem Januar nach heftigen Regenfchauern auch ver 
nächtliche Thau an, ſich einzuftellen. In Dihidde dagegen ift vie 
Luft immer feucht, auch während der größten Hige durch die See⸗ 
winde und Verbunftungen der Küftenmoräfte; vide Nebel berr- 
fihen vor am Abend und Morgen und felbft im Oftober fällt ba 
fhon ver Ihau. Im September feßen die regulären Nord— 
winde ein und halten den ganzen Winter gleichmäßig an. 
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Im Hedſchas wie an ver Seeküſte Aegyptens ift der N.O. 
immer mit Beuchtigfeit gefhwängert, und felbft das Steinpflafter 
im Innern der Häufer fets feucht. In Mekka und ihrer Hafen 
ſtadt berrichen gleichartige Krankheiten vor; Burckhardt Hält vie 
Küſte von Hedſchas #2) für eine der ungefundeften des Orients. 
Intermittirende Fieber find ſehr allgemein, eben fo. Dyfenterien; 
ohne ſolche Attacken kommt felten einer der Bewohner im Jahre 
durch, und jeder Fremde wird gleich in den erften Monaten feines 
dertigen Aufenthaltes davon nievergeworfen; daher die großen Ver— 
Iufte der ägyptiſchen Armee Ali Paſchas. Faulfieber find häufiger 
in Dſchidde, hitzige Fieber häufiger in Mekka. Kein Annalift Mek— 
faö jpricht dort von der Peſt in Hedſchas; man erinnerte fich feit 
Menſchengedenken ihres Vorkommens daſelbſt nicht und fehmei= 
helte ih mit dem thörichten Wahne, die Prophetenftadt fei davor 
bewahrt. Aber im Jahre 1815 brach auch dort diefe Plage aus; 
Milka und Dſchidde verloren ein Sechstheil ihrer Einwohner. 

Blindheit, die in andern Theilen des Orients fo häufig, 
fommt hier nur felten vor; Elephantiafis ift häufig, vom 
Ausſatz ſah Burkhardt nur ein Beifpiel. Das fchlechte Waf- 
fer, das bier in fo großer Menge getrunken wire, hält er für bie 
Urſache mancher Krankheiten, zumal auch des DBlafenfteind, den 
durch Operation herauszuziehen nur ein Geheimniß des Beduinen⸗ 
ſtammes ver Beni Saad (f. Ervf. XI. ©. 988) ift, die an 12 
Stunden im Süd von Taif im Gebirge wohnen. Sie bewahren 
diefe Kunft als geheimes Erbtheil ihres Stammed und fommen 
deehalb von Zeit zu Zeit nach Mekka, viefelbe auszuüben. Ge— 
ſchwüre an ven Füßen find, zumal im Küftenclima Dſchiddes, fehr 
allgemein, wo die Eleinfte Verlegung leicht zum Geſchwür wird. 
Ein Viertheil ver Einwohner von Dſchidde fol an Beingeſchwü— 
ten leiden. 

Sein beftändiged Krankjein an Fiebern und Diarrhden in den . 
Städten Mekka und Medina fchrieb Burkhardt ven ſchlechten 
Baffern zu. Im der Wüfte, meinte er, möge das brafifche 
Baffer vielleicht dem Neifenden eher vortheilhaft als ſchädlich 
fein, weil die große Erhigung der Tagereifen und die Art der 
Nahrung Obftructionen erzeuge, wogegen die brafifchen Waller als 
Medicin wirken, bei einer fitenden Lebensweiſe aber dad Gegen- 
theil bewirken. Leider verlor Burkhardt durch dieſe Krankheits⸗ 
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zuftände Kraft und Muth, noch länger fih in den unbefanntern 
Thalgebieten der Beduinen wie im Lande der Thamud umzuſehen, 
wozu ihn doch feine Iebhafte Begier nach Entvedung früher ges 
drängt hatte. 

Don den vorzüglichftin Producrtionen des Pflanzen« 
reichs in dem Hedſchasſtriche ift fchon zuvor, zumal in den Ums 
gebungen von Dichinde, Mekka, Taif und Medina, die Rede ge= 
wefen; unter den Thieren gehören bier das Kameel und das 
Schaf zu den vorzüglichften; die arabifchen Pferde find mehr im 
Binnenlande verbreitet, ihre Stelle muß an der Küfte meift ber 
Eſel over dad Kameel vertreten, von beffen großer Bedeutung in 
Arabien meiter unten die Rede fein wird. Ohne die Schafe mür« 
den die arabiichen Wanverftämme eben fo wenig leben fünnen; es 
ift eind ihrer Hauptheerventhiere. Zweierlei Arten®) Bil 
den diefelben im Hedſchas. Die eine, wol einheimifche, dunkel— 
braun, mit langer verflochtner Wolle, wie Ziegenhaare, ver Geftalt 
nad Flein, aber mit ſehr wohlſchmeckendem Sleifh. Die zweite 
Art größer, weiß mit fchwarzem Kopf, ver habelfinifchen Art 
ähnlicher. Ziegen veögleichen, beide in großer Menge. Verkauf 
der Butter aud Schaf- und Ziegenmilch, die fehr einfach in Zie— 
genbäuten durch Schütteln gewonnen wird, macht einen Haupt⸗ 
erwerb der Araber des nördlichen Hedſchas aus. 

Rinder ſind ſeltner in Janbo, auch wol noch bis Rabegh, 
aber weiter nordwärts ſah man während des britiſchen Surveys 
feine; ſüdwärts Dſchidde find fie häufiger, von der Zeburaſſe, 
und dienen vorzüglich zum Waflerziehen aus den Brunnen zur 
Bewäflerung der Belder; ihr Sleifch wird für ungefund gehalten 
und nicht verfpeifet. Bon Vögeln bemerkte Wellftev vorzüglich: 
Adler, graue Geier, Tauben, Schwalben, Rebhühner, Wachteln 
und fehr viele wilde Enten; Scaaren von Flamingos ſah man 
öfter über den nördlichen Rothen Meere umherkreuzen. Die Fifche 
find in fehr großer Menge und Mannichfaltigfeit; fie geben allen 
Schiffenden reichliche frifche Nahrung, und die ganze Eriftenz der 
Hatemi beruht auf ihrem Ginfang. Selbſt die Haififche, welche 
die Taucher und Fiſcher in Schreden fegen, geben vielfachen Ge— 
winn durch ihr häufiges Vorkommen zwifchen ven KorallensLaby« 
rinthen; die mehrſten ſind Eleinerer Art, felten über 6 bi8 7 Fuß 
lang; Haut und Bloffen gehen auf die Märkte von Oſchidde, 





) Mellfted, Reifen, b. Rödiger Th. II. S. 210. 
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Mochha und bis nach China; aus ihrer Reber wird Del bereitet‘; 
ihr Fleiſch wird eingefalzen und gern gegeffen. Robben waren 
ihon den Alten befannt, kommen aber nur noch jelten vor, fo 
wie Wallfifche, von denen einer und ber andere doch noch einmal 
felbft am Nordende des Rothen Meeres fich zeigt, wie Wellftes 
deren in Koffeir und bei den Infeln Senafir nahe Tirau an—⸗ 
führt. 
Fiſcherei, Schiffbau und Schiffahrt #) feheinen biäher 
feit den Alteften Zeiten auf ziemlich gleichartige Weife an dieſen 
Küftenmeeren Arabiens betrieben worden zu fein, worauf ſchon an 
vielen Stellen gelegentlich in obigem hingeveutet worden ift; aber 
mit der feit Furzem eingerichteten Dampfſchiffahrt *) fängt 
unftreitig eine nene maritime Aera für diefen merfwürbigen, 
großen arabijchen Golf, die von der Natur felbft eingezeich« 
nee Straße der Weltverbinpung zwiſchen Indien und 
Europa, oder zwifchen Orient und Oceident, an, beren 
wirffamer Einfluß zur jo ungemein zeitverfürzenden Annäs 
derung entgegengefegter Welten ſchon gegenwärtig in allen Ver⸗ 
bältniffen von Handel, Politik, Wiffenfhaft und Welt- 
verkehr fih Fund thut. Der Mangel aller Piraterie in 
diefem Meere ift ſchon ein großer Vorzug veffelben von jeher vor 
dem Perfergolf gewefen und deſſen Frequenz durch das Pilger- 
weien, durch das angrenzende Cultur= Delta Aegyptens, durch den 
ununterbrochenen Transport zahlreicher Kaffeefchiffe, durch den fort« 
ſchreitenden Weltverkehr der Orientalen wie Oceidentalen zuzufchrei« 
ben. Die Dampffchiffahrt, wenn fihon bis jegt nur vorzüg⸗ 
ih zum Vortheil der Europäer auf wenige Randungsftationen 
zwiſchen Aden, Mochha, Dſchidde und Suez befchränft, Hat 
dadurch fchon den Zugang zu Arabien von drei Hauptthoren aus 
tegelmäßig, zuverläffig und in Fürzefter Zeit möglich gemacht und 
gebahnt. Der leichtere Transport von Waaren, wie von Streit⸗ 
fräften und Speculanten aller Art, hat die Wiederaufnahme 
diefes antiken Seeweges fihon neuerdings vielfach belebt, ber, 
obgleich zunächſt nur: zum großen Gewinn für England und. 
Indien durch Dampfichiffe befahren, doch auch fein Theil durch 
diefe neue Art des gegenfeitigen fchnelleren und regelmäßigen Auß« 
taujche® gelegentlich ven Küftenländern gebracht hat und noch 





) Wellfted, Reifen, bei Nödiger TH. U. S. 214 u. f. 9 Ebend⸗ 
Th. Il. ©. 222 — 235, — 
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fünftig bringen wird. An einer Bervielfahung dieſer Sta- 
tionen und der Dampfichiffe an den Hauptpuncten ber 
arabifchen Handeldöfüfte von Oman über Hadhramaut, Aden, 
Jemen, Hedſchas und Tor bis Suez ift wol Faum zu zwei 
feln, wenn dereinſt das Bedürfniß dazu durch fortgefchrittene Ci— 
vilifation gemwachjen fein wird. Die Durchftehung des Iſth— 
mus von Suez ald Canal, oder auch ſchon die projectirte Eifen- 
bahn über diefe Landenge dürften zur Beichleunigung eines ſolchen 
Fortſchrittes nicht wenig beitragen, der, wenn auch nur einfei= 
tig, während ver faft breißigjährigen Decupation von Hedſchas 
durch Mohamen Ali fogar fchon begonnen Hatte, aber durch deſſen 
Esaruation feit 1840 wieder zum temporairen Stillftand gefom- 
men zu fein ſcheint. Wenigftens fcheint, nach den neueften Nad;- 
richten, der Seehandel von Dſchidde, Hodeida und Mochha #6) ver 
Zahl ver Schiffe nach bedeutend gefunfen zu fein. Die ottoma- 
nische Pforte hat über Feine Marine auf dem Rothen Meere mehr 
zu biöponiren, wo nur England und Aegypten das Supremat 
ausüben, und der eingefeßte Statthalter ded Großſultans, Osman 
Paſcha, in Hedſchas fchon nicht mehr die Bebuinen- Tribus zu 
zügeln im Stande war, und eben jo ohnmächtig wie zuvor und zu 
allen Zeiten in Arabien vie Türfenberrfchaft feine Karawane mehr 
in dad Binnenland auszufenden wagt, ſich nur mit Ginforderung 
ded Tributes aus den Hafenorten begnügen muß*”). Auch feinem 
ſüdlichen Nachbar, dem ufurpatorifchen Scherif von Abu Arifh, 
fonnte er nicht einmal die Spige bieten, als U. de Grilbon 
(1842) durch Hodeida*#) zog. Werben vereinft die politifchen und 
sommerciellen Ialoufien zwifchen ver Hohen Pforte und dem Vice—⸗ 
fönig, wie die zwifchen ben britifchen und franzöfifchen Gouver- 
nementö, die fich mit jenen aflocitrend ſtets einander gegenüber 
ftehen, und während fie fih die Wage halten, die von ihnen ab« 
bhängigen Völkerfchaften nur deprimiren, durch irgend eine größere 
MWeltbegebenheit verbrängt fein, wird ein großer Herrſchercharacter 
dort fich erheben, würde des Korans wie des halben Mondes Blend- 





) Rochet de H£ricourt, Lettre & Mons. D’Avezac. Moka ‚26. Mai 
1842, in Bulletin de la Soc. de G£ogr. T. XIX. 1843. p. 124. 
7) St. Croix Pajot et Alciati de Grilhon, Resume d’un Voy. en 
Arabie 1544, in Bulletin de la Soc. de G£ogr. 3. Ser. T. IV. 
Paris 1845. p. 184 u. f.; und Lefebure Considerations générales 
ur YAvenir du Commerce de la Mer Rouge I. c. p. 329330. 
”) St. Croix Pajot etc. I. c. T. IY. p. 189. 
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werk und Abſchwächung durch dad Evangelium ver Wahrheit und 
eine fittliche Regentſchaft verbrängt fein, dann erft möchte bald 
eine neue Morgenröthe für diefen Orient dem Aufgange eined neuen 
Tages der Weltgeichichte voraudgehen. 


Dreizcehntes Kapitel, 


Das Binnenland von Nord = Hedfhas und Nedſchd, das 
continentale Nordarabien in feinen Grenzgebieten gegen 
Irak und Scham, d. i. gegen das Euphratland 
und Syrien. 


$. 79. 
Ueberſicht. 


Nedſchd, nicht Nedſched (weder Nedsjed bei Niebuhr, 
noch Nagd bei Rommel), ſagt v. Hammer), ift die einzig 
richtige Schreibart für dieſes Hochland, da die genauefte Voralis 
firung der Araber mit Nedſched ganz etwas anderes, nämlich 
Angft, Schweiß, Mattigkeit, Dummheit, bezeichnet; dagegen von 
Nedſchd erhabnere Begriffe, Stärke, Seelenavel (d. i. Nedſchdet) 
abgeleitet werden. Daß es feiner Bedeutung nach als Hochland 
auch ein NedſchdHidſchas, ein Nedſchd ol Aarid (Hochland 
von Jemame), einNepfhn ol Jemen giebt, alfo vreierlet 
Nedſchos, und außerdem doch auch ein wieder für fich beſtehendes 
Nevfhd genannt wird, welches wienerum auch Theile jener drei 
in fih faßt (ſ. Erf. XI. ©. 146, 220— 224) und alfo in all- 
gemeinfter Bedeutung auch Theile von Jemame, Iemen, Hedſchas 
bezeichnet, ift in obigem wiederholt angedeutet. Auch daß die 
älteren befannteren arabifchen Geographen, wie Ißtachri und 
Edriſi, nur wenig unter diefem Namen Bemerkenswerthes, fo wie 
auch Abulfena (Rommel Abulf. S. 80— 82) davon zu jagen 
wien; dagegen ift ed viel mehr 50), was im Jakutis Merapid 
und im Mofchterik darüber gejagt wird, obgleich auch bei ihnen 
die genauere Grenzbeftimmung fehlt, und was dieſe Werfe in ver 
einen Abtheilung Nedſchos anführen, Öfter in der andern gefucht 





3 v. Hammer, hr Wien. Jahrb. 1841, B. 94, ©. 147. 
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werben muß, wie denn auch die türkfifche Geographie, im Didi: 
bannuma die Ortichaften Nedſchos öfter mit denen von Bi— 
lad el Dihof und Jemame zufammenwirft. 

Um fo dankenswerther find, bei jo großer Nathlofigkeit über 
dieſe Terra incognita des Innern Arabiend, die von dem gründ- 
lichften Kenner dieſer Kiteratur ſchon georpnet mitgeteilten Auf: 
zählungen des topographiſchen Details dieſes Gebiets, auf 
dad wir zurückweiſen können?!) zur genauern Kenntniß, und bare 
aus, zum Verſtändniß anderer Angaben, nur folgende Ueberſicht 
entlehnen, 

Sakuti, Im Mojchteref, begreift unter Nedſchd im aller- 
weiteften Sinne dad ganze Land, deſſen oberer Theil Tehama und 
Jemen, deffen unterer Iraf und Syrien einnimmt. Im Meras 
ßid wird Nedſch ald das Land definiert, das fi von Batn er 
Remmet (?) bis Sat Irk (Dhat Irk, f. Erdk. XI. ©. 223,995) 
erftrecke, und von da bis Dfeib bei Fayd (die Stadt im Norben 
gegen 28’ N.Br., |. Th. XU. ©. 86, 162). Das befanntere Oſeib, 
die erfte Pilgerftation (Ddzayb oder Al Dpdzayb bei Abulfeda) 
vom Euphrat bei Kadefia auf dem Wege nah Mekka, kann nidt 
darunter verftanden werden, da das hohe Nedſchd nicht bis im jenes 
Blachfeld reichen Fan; auch bemerkt Schon Abulfeda felbft), 
daß dDiefer Name fehr vielen Brunnen im Defert gegeben 
werbe, wozu Reinaud die von De Sacy gegebene (Chrestom. 
Arabe 1]. 58) Etymologie Hinzufügt, daß Odzayb, das Dimus 
nitiv des arabifchen Wortes, „ſüß“ bezeichne und dem Waſſer ald 
Eigenfchaft beigefügt zu werben pflege. Doch finden wir fonft feis 
nen Drt Oſeib bei Fayd angeführt. 

Nach diefer Angabe, bemerft v. Hammer, werde demnach 
Nedihd im engern Sinne im Süden begrenzt durch die 
Bergkette Dichebel ol Aaridh (Erpf. XU. 995), im Nors 
den von dem Gebiete der Beni Thay oder Tai (Taij bei 
v. Hammer), wo die auf Berghaus Karte eingetragenen Doppels 
berge Ajam und Salami (f. Erpf. XI. 163), oder richtiger das 
Bergiyfiem Adſcha und Solma (nad v. Sammer), und 
ſchon ihrer Lage nach aus frühern Unterfuchungen befannt ſchei⸗ 
nen, obwol mir weiter unten auf ihre abzuändernde Eintras» 
gung in die Karte zurüdfehren müflen. 





+51) 9, Hammer, in Wien. Jahrb. Bb, 94, S. 148 — 166. 
) Abulfeda in Reinaud, Trad, p. 103, 
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Die Bezeichnung diefer Südgrenze durch ven Dihebel ol 
Aaridh, oder den Bergrüden el-Aaridh (nicht Arudh, f. 
Erdk. XI. 564, von dem ſchon früher ſammt einer dortigen ver— 
mutblihen Querftraße die Rede war, Erdk. XII. 995, 996), wo⸗ 
in auch das dritte ver vier von Abulfeda genannten Aakyks 
(Wadi Alakyk), nämlich dad Aakyk von Aaredh (Aakyk Al— 
aredh in Jemame), zu verlegen fein wird (ſ. XII. 997), iſt bis 
jetzt noch weniger genau zu ermitteln, ſo wie der ſüdwärts anlie— 
gende, noch unbekanntere, traurige Landſtrich Wadi Jebrim, 
richtiger als Wadi Djebrin (f. XII. 271, 564, 1007), deſſen Ein— 
tragung in die Karte noch problematiſch ſein mag (bei Berghaus 
unter 22 50 N. Br. und 46°30’D.R. v. Par.) 8). 

Eine in der frühern Ausgabe (bei Gravius) des Abulfeda 
ausgelaſſene Stelle (der wol dad Dſchihannuma in der 
XI. 1001 angeführten Stelle gefolgt zu fein fcheint) Enüpft dieſen 
Bergrüden, der die Mitte Arabiend im ©. von Nedſchd durch— 
jegen foll, an die weftliche große Gebirgäfette von Hed— 
ſchas, und fpricht bei dem Orte Doul Holayfa (Wadi Diyl 
Solayfa, Vallis D’hy Chalifah bei Gravius, Deser. Arabiae p. 8 
ed. Oxon. 1712) davon, nach der Ausfage des Hadytſa, Sohn 
Iſſa's, der nach Abulfedas Verficherung in jenen Gegenden ge= 
wohnt hatte, alfo wol Beſcheid darüber zu geben im Stande war. 
Seine wiewol nicht jehr Elare Ausfage, flatt deren jedoch jede an« 
dere uns fehlt, ift folgende: 

„Aredh (Aaredh) ift ein Berg, der vem Dhahek (vd. b. wei= 
fer Stein)*) von Sofhna (eine Meine Stadt in Syrien nahe 
Balmyra) gleicht” (d. H. diefer Aaredh Hat eine weiße 
Farbe). Diefer weiße Berg zieht fich weit Bid nah Hamat 
(in Syrien) und bis nach Aegypten. Sein Rüden aber madt 
eine Wand gegen Oft, und gegen diefen Rüden finden fich die 
Städte Jemame und Hedſcher (f. Ervf. XII. 600 u. f.) in ver 
Entfernung zweier Tagereifen von der Seite der Bergwand. Die 
Doppelberge Adſcha und Salma bominiren an dem öſtlichen 
Abhange (der Hedſchas⸗Kette?) das 20 Tagemärfche für Karamaz 
nen entfernte Aaredh. Was nun dad Land jenfeit Aaredh 
(mad gegenwärtig Dichebel J'naryeh heißen fol, nah Jo— 
mard, f. XU. 601)55) betrifft, fuhr Hadytſa, Sohn Iſſa's, 





) Berabaus, Mem. Arabia, 1835. S©.94. °*) Abulfeda in Rei- 
naud, Trad. p. 105. *) Jomard, Notice G&ographique sur 
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fort zu berichten, fo könne man darin wegen Waflermangel nicht 
reifen. Es Heiße Alfadj alkhaly (d. i. Baffage der Wüfle) 
und mache Eeinen Theil von Aaredh auß (ed ift das von 
Burkhardt in gleichem Sinne genannte Nobä el Khäly, 1. 
Erdk. XU. 602, 1007). Man finde weder in Aaredh noch in Ja— 
mame einen Weg, der nach Oman führe (j. XII. 1007, nach dem 
Dſchihannuma); wol aber führe ein Weg quer durch Aaredh, 
auf dem man nach EI Ahſa und EI Kathif fomme, von wo 
man dann die Meeresfüfte entlang Oman erreichen könne. — 

Wir vermuthen, daß Abulfedas Angabe über dad angren= 
zende Wadi Dijebrin (Dabrin bei Abulf.) von demſelben Be— 
richterftatter herrührt, da er mit folcher Sicherheit von deſſen Un— 
gefundheit Spricht. Seine Worte zur Vervollftändigung defien, was 
früher von dieſer feltfamen Kocalität, die auch Ißtachri ſchon Fannte 
(Erdk. XI. 165), fchon gefagt ward (Erdk. XII. 271, 600, 1007). 
find folgende 56): 

Dabrin (Wadi Djabrin) ift der Name einer ſalzreichen Erd⸗ 
gegend, die zwei Quellen und viele Palmen enthält. Die beiden 
Duellen liegen sine halbe Tagereife weit auseinander; in ihrer 
Nähe find vie zahlreichften Palmen. EI Ahſa, Jemame und 
EI Kathyf find demfelben benachhbart; denn von erfterem Tiegt 
Dabrin 3 Tagereifen fern, eben fo viel von den beiden letztern; 
daher ihre Lage einen Triangel bildet, in welchem Jemame im 
Werten, EI Ahſa im Often und Dabrin im Süden liegt. 
Nach dem Mofchtaref des Jakuti wird mit Yabrin eine große 
Sandmaffe bezeichnet, deren Ende gar nicht zugänglich ift, wenn 
man von Hedſcher gegen den Aufgang der Sonne fi zur Rechten 
wendend fortfchreiten wollte (nur gegen S. W. ſich wenvend, gegen 
Habhramaut, würde man fortfchreiten Fönnen). Diefem fügt Abul— 
feda hinzu, daß Dabrin fehr ungefund jei; denn von glaub« 
würdigen Perfonen wiſſe er, daß Jedermann, der Dabrind Datteln 
efle, von feinen Quellen trinfe und im Schatten feiner Bäume 
ſchlafe, fiher vom Fieber ergriffen werde (was nad) dem Hadſchi 
Chalfa zur ſprichwörtlichen Nevensart geworben war, f. Th. XI. 
©. 600). Die Datteln von Yabrin gleichen im übrigen, fagt 
Abulfeda, ven Birnys (bei Reinaud, Barni bei Rommel) 


le Pays de Nedjd ou Arabie centrale. Paris 1823. 8. bei F. Men- 
gin, Hist. T. II. p. 561, 587. 

*%*) Rommel, Abulf. Deser. Arab. l. c. p.87; Reinaud in Abulfeda 
Trad. p, 112, 
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von Medina, die von Burdharbt jedoch als die gefundeften er⸗ 
wähnt werden. Die Urfache fo geringer Kenntniß dieſer Gegenden 
bat fhon Ißtachri im 10ten Jahrhundert angedeutet im Kapitel 
von den Pilgerrouten durch Arabien, wo er fagt: die Pilger aus 
Hadbramaut und Mahra, vie nach Mekka gehen wollen, ſchla— 
gen den Küftenweg über Aden ein; der Weg von Oman ift 
aber jehr Schwierig in der Wüfte wegen der vielen waſ— 
ferleeren Streden und der geringen Bewohnerzahl®”), 
Die Dmaner fchlagen daher gewöhnlich auch ven Küftenweg über 
Aren ein, den andern Küftenweg zwifchen Oman und Bahrein 
machen fich die Araber aber gegenfeitig unzugänglic. 

Gelegentlich fügen wir hier dem im Dichihannuma in Hed— 
fher angeführten Schloß Moſchakker (Erpf. XII. 600), das 
auh Abulfeda Hier ald ein Schloß in Bahrein nennt, die 
biftorifche von Reinaud eruirte Notiz bei 8), daß dieſes einft, 
vor dem Hten Jahrhundert, als die Saſſaniden noch Gebieter dies 
je Küftenftrich® waren, dad Reſidenzſchloß der perfifchen 
Statthalter war und zugleih die Feſtung von Hedſcher. 
Einige Männer ded Tribus der Temin (Erpf. XIL. 98, 166) hat- 
ten damals eine perfiiche Karawane geplündert, die aus Jemen 
zum Tigrisufer zog. Als dieſe Nomaden nun eined Jahres 
Hungerönoth litten, lodte fie ver Gouverneur Al» Mofchaffer nach 
feiner Feſte mit ver Vorfpiegelung, ihnen Lebensmittel zu reichen, 
ließ aber, als die Unbefonnenen eingetreten waren, die Thore fchlie- 
ben und fie aus Rache alle niederhauen. — Auch eined Zufages 
erwähnen wir noch hier zu Ih. XII. ©. 394, wo auf der Küften- 
route unter Nr. 10. von der Station Kadhima als Feſtung nad 
Edriſi die Rede ift, worauf ſich auch Abulfedas Stelle) bezieht. 
Hier heißt ed: in Bahrein ift Kadhime eine merfwürdige Bai 
am Meere ®) zwifchen Baſſora und EI Kathif; von dieſem nad 
Kadhime find 4 Tagereifen; fie heißt Kadhime Albahar, d. i. Kad= 
bime am Meere, Hat treffliches Weideland, fehr viele Brunnen 
dicht neben einander und wird von Urabern bewohnt (j. Th. XII 
©. 394). — 

Wenn in obigem die Süd- und die Nordbegrenzungen 
von Nedſchd etwas/näher, nach ver Annahme der arabifchen Geo— 


2) Ißtachri, Buch der Länder, b. Mordtmann. Hamb. 1845. 4. ©.16, 
*9) Reinaud in Abulfeda, Trad. p. 113. °°) Ebend. p. 113. 
*°) Bergl. Berghaus, Mem. Arab. S. 82. 
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graphie, bezeichnet werbem mußten, jo ergeben fich deſſen Weſt⸗ 
und Oft-Begrenzungen aus der Natur des Bodens von jelbft; 
denn im Weſt ift e8 die fanftere Oftfenfung der großen 
Hedſchas-Kette in die vorliegenden, ebenern, doch immer hoch 
bleibenden PBlateaulandpfchaften nordwärtd von Doma- 
fer und Aſyr, wo die Wadi Bifhe, Therad, Tarabah (ſ. 
Th. XI. ©.986 u. f.,. 1007) und andere bis Taif ihren Norboft- 
lauf binwärtd nehmen; wo auch die vom Grenzort Gat ober 
Dhat Irk, im Often an Medina vorüber, und norpmwärtd 
bis Henakyeh und Dichof, durch die auf Berghaus Karte 
gezogne, doch zu fchroff abgegrenzte Linie, etwa um ben 38ften 
Meridian v. P., ald die Hypotbetifch angenommene Weftbegren- 
zung im allgemeinen geltend angenommen werden fann. m 
Dften ift es ebenfalld eine Naturgrenze ded Terraſſenab— 
alle8 des Höhern Binnenlandes von Nevichd (deflen Auffteigen 
wir fchon in EI Manfuhah und Dreyeh durch die Elimanatur 
kennen lernten, f. Tb. XU. ©. 579) zum flachen Küftenftrih am 
Perſergolf von Hedfcher, Bahrein, EI Kathif, EI Ahfa bis zu 
deflen Nordende hin. 

Nedſchd ift jevoch nicht Hlo8 der Name der ganzen großen 
Kandfchaft, fondern auch einzelner Derter, deren allein in ihr 
felbft 6 verfchiedene, und in den andern Landestheilen ebenfalls 
mehrere aufgezählt werden. Daß es ein eigentliched Gebirgs- 
and ift, fagt v. Hammer, ergiebt fich fchon aus der Aufzäh« 
lung fo ſehr vieler Berge in vemfelben, zumal aus dem bid- 
ber faft unbekannt gebliebnen, nördlichen Bergfyfteme Adſcha 
und Salma, deſſen Berggruppe für fich betrachtet werden kann, 
da die Lifte der übrigen in Nedſchd zerftreut liegenden Berge ſchon 
einige 50 Namen enthält, die nah dem Oſchihannuma als 
phabetiſchol) geordnet wurden, mo fie nachzufehen find. Leider 
mieiftend faft nur Namen, deren Localität bis auf einige Ausnah— 
nen unbekannt bleibt, die und aber zeigen, mie wenig wir no 
von diefem Lande wiffen. Wir heben nur einige Nummern als 
Beifpiele hervor, wie 3) den Eswedol-Ain, vd. i. Schwarz» 
aug, der fi entlang der Straße von Baßra nach Mekka hinzieht 
und alfo nach Art des Dichebel ol Aarivh ein fehr Tanggevehnter 
Bergzug zu fein fcheint; 7) der Dſchebel Bifchr zieht gegen 
Syrien hin; 11) Hababa, einer der 7 Berge, die zufammen Ef» 
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man heißen, in ver Nähe von Bathnol Dfcherib; 16) der Rei— 
jan, ein fo hoher Berg, daß Feuer, auf feinem Gipfel angezün⸗ 
det, drei Tagereifen weit gejehen werben kann; beftändig fließe 
Waſſer von ihm nieder; 26) der Thamijet, links an der Straße 
nach Mekka, im Lande Eſed (?), ebenfalld mehrere Tage weit zu 
ſehen, mas auf ihre nicht geringe Höhe zurückſchließen läßt; 45) 
der Nir in dem höchſten Theile von Nedſchd, deſſen öſtlicher 
Theil ven Beni Ghani, ver weftlihe den Beni Ghadhire 
gehörig. Hier ift dad Grab Kholeibs, ded Sohnes Wall, eines 
berühmten Helden, in der Nähe von Dharifet, woraus nebft ei— 
ner frühern Angabe von Hama, bei el Muflat, erhellt, daß Hama 
Düarijet zu Nedfchd gerechnet wird (Dharijet ift, nach dem 
Meraßid, auf der Pilgerftraße von Baßra nad Meffa die brei 
und funfzigfte Station 62) nahe Saalabije oder Thalebiah). Den 
Dergen entiprechen die Thäler von Nedſchd, deren das Dfchi- 
hannuma 33 namentlih aufführt, denen nahe an 50 benannte 
Waſſer entquellen, melche viele Gärten und Palmenhaine bewäfs 
fern, deren einer mit Namen Raubhatol» Ehiel, d. i. ver „Gars 
en ber Pferde,’ im Merafjiv genannt wird. 

Nach viefer allgemeinen Leberficht, wie fie das Dſchihannuma 
darbietet, die wir noch mit zahllofem Detail von Namen vermeh- 
ren könnten, welche fich aber meiftend nur ald unbekannte Grös 
Ben aufzählen laffen, weil ihr geographifcher Inhalt uns fehlt, 
wird ed auf biefem fo ſchwankenden topographifchen Ge— 
biete, das nur erft in einer einzigen Quer-Linie von eis 
nem Guropäer von Oft nad Weft durchwandert wurde (vom 
Gapt. Sadlier, Th. XII.S. 569), am erfprieflichften für den jüng- 
ften Fortſchritt feiner Erfenntniß durch die türkifchen Feldzüge ge= 
gen die Wahabi fein, einzelne Hauptpunfte veflelben nad 
den frühern Angaben vor diefer Periode fperiell ind Auge zu 
faffen, wozu indbefondere die gefonderte Betrachtung einzelner 
Dafenftellen an den nördlichen Grenzgebieten und die Auffüh— 
zung der verfchiepnen Pilgerrouten von Baßra, Bagdad, 
Damask, Paläftina nah Medina und Mekka gehören, va 
nur von folchen die ganze frühere Kartenconftruction Nordarabiens 
außgeht, welche in fi wegen Mangel an Autopfie und Eritif 
der Meberlieferungen ſehr confus bleiben mußte und in neuefler 
Zeit zwar durch den Feldzug von Medina nach Deraaijeh eine 
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theilweis beffer begründete Baſis erhielt, der aber im Süden und 
Norden noch ſehr viele hypothetiſch dargeftellte unbefannte Land— 
ftriche Liegen blieben, über welche die jüngfte Berichterftattung ent— 
weder gänzlich fchmweigt, oder wo die jüngere und frühere mittel- 
altrige Namen= und Daten Angabe in größter Verwirrung geblie= 
ben ift. 

Mit der abgelöften Betrachtung foldher Hauptpunfte hat ſchon 
v. Hammer den entwirrenden und belehrenden Anfang gemacht 
und dadurch nady ven Angaben des Dihihannuma und ven 
Weg gebahnt, auf dem wir aber durch Vergleihung der Daten zur 
einigen auf einige Punkte bezüglichen abweichenden Anfichten 
gelangt find, die wir in Beziehung auf die Lagen von Fayd und 
Taima ſchon früher hiftorifch berührten (j. Th. XII. ©. 160 — 
164), die hier aber, weil vadurd die ganze Anordnung der Karte 
des nördlichen Nedſchd eine andre werben mußte, einer nähern Nach« 
weifung bebarf. 

Es betrifft Diefed insbefondere die Rage von Feid (bei v. 
Hammer und Iptachri, Baid und Feöd bei Edriſi, Faid Bei 
Abulfeva, Fayd bei Reinaud) und feiner Gebirgögruppe, die 
wir nicht nach der biöherigen Vorftelungsmeife mit der Localität 
von Teyme auf Berghaus Karte an die Norbweftfeite von Hed—⸗ 
fchad und Khaybar, ſüdoſtwärts Tebuf, verlegen fünnen, wo— 
mit fie v. Hammer als iventifch zufammenftellt, fondern fie für 
eine davon weit im Nordoften abgelegene, ber Norbgrenze 
von Nedfchd gegen das babyloniſche Euphratland gerichtete, für 
fich beftehende Gebirgsgruppe anſehen müſſen, wie ſich aus 
dem Folgenden ergeben wird. 
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Erläuterung 1. 


Das Gebirgsland der Thay an der Nordgrenze von Nedſchd, 
die Stadt Feid, die Doppelberge Salma und Adfcha, die 
Berge Schämer oder Dfchebel Schammor, der EI Diebel der 
Bahabi, das große Paffageland von Nord-Nedſchd nad 
Scham und Irak. 


.Feid (im Dſchih. bei v. Hammer), Faid (bei Ißtachri 
nah Mordtmann), Beid und Said bei Edriſi nad 
Jaubert), Said (bei Abulfeda nah Graviud und 
Rommel), Fayd (bei Abulfeda nad Neinaud), in der 
Landſchaft Saaide. 


Feid, ſagt das Dfhihbannumaß), von Feid, einem Sohne 
Hams, genannt (Fein Name diefer Art kommt im 1.8. Mofe 10 
3. 6—20 vor), verdiene unter allen Orten Nedſchos nur allein 
den Nanıen einer Stadt. Nach dem Meraffiv liegt e8 halbwegs 
zwischen Kufa uud Mekka Hat Mauern und ein Schloß mit ei— 
jenem Thor. Hier ift die Niederlage von Korn und Propuften 
der Umgegend, welche den Pilgern verkauft werden. Es liegt „in 
der Nähe der beiden Berge Edſcha und Solma’ (auf 
Berghaus Karte, fagt v. Hammer, zwifchen venfelben; aber 
die bei Berghaus eingetragene Stadt Heißt nicht Feid, fondern 
Teyme und die beiden Berge heißen da „Djebel Ajam im Nor— 
den und Diebel Salami’ im Süden, ganz fo wie fie D’Anville 
auf feiner Karte eintrug, der dazwiſchen fegte „’Tima ou Alablac 
a la tribu de Thai” und dicht im Norben der VBerggruppe ven 
Namen „Beled Schemer“ beifügte; ein Land el Diebel Schammar, 
dad Berghaus 4 Längengrade weiter gegen Nordoft abrüdt). 
Ehe wir und zu dieſen beiden Polen des Gebirgsſtocks ver 
Beni Thaif wenden, fährt v. Hammer fort, wollen wir zuerft 
die Dertlichfeiten aufführen, welche vom arabifchen Wörterbuche 
Meraffid in ver Nähe von Feid oder mit Bezug auf daſſelbe 
angegeben werden; ed find Bergnamen, 6 Nummern, unter de= 
nen aber Feine Benennung wie jene Edſcha und Solma oder ihre- 
verfümmelten Ajam und Salami vorkommen; und dann 17 Ortd= 
namen. 

Die Bergnamen find: 1) Rehab, ein Berg zwifchen Medina 
nn 
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und Feid; 2) Onab, ein Berg auf vem Wege von Medina nach 
Feid, die alſo wol ſüdlich veflelben Tiegen müflen und in weiter 
Ferne liegen fünnen; 3) Weddan, ein langer Berg zwiſchen 
Veto und den beiden Bergen (diefe werden nicht genannt, v. Hams 
mer fest in Klammern hinzu: Edſcha und Selma; höchſt wahr- 
fheinlih nur ald eigne Hypotheſe, weil fie oben ſchon einmtal ges 
nannt waren, hierbei an die beiden Berge bei Teyme benfend; 
obwol e8 und nach den angegebenen Worten viel näher zu liegen 
fcheint, diefen Weddan für eine nörpliche Verzmeigung des Rehab 
und Onab zu halten, der gegen Beid Hinzieht). Noch ein Berg 
wird im Süden auf dem Wege von Mekka nach Feid, bei Tor 
genannt, der auch el Machruf Heiße, d. i. „der Zerriffene,” 
weil auf feiner Höhe eine thorartige Spalte, alfo wol ein 
Bergpaß fich befindet. Hierauf wird 5) genannt: Aalidſch, 
ein Sandfeld zwifchen Feid und Karbat, wo fi einige der 
Beni Thay Hart bei Saalebije*) (d. i. Thalebiah bei 
Abulfeva) nieverließen. Da nun Saalebije (Althoalabiya E. 
Gravius 65), oder Altfalabye bei Reinaud, Thalebiah oder Al 
Thalebiah bei Rommel) 6), das ein ummauerter Ort, rei an 
Waflern, 86 Mil. (etwa 22 Meilen) im Norden auf der Route 
von Beid gegen Kufa Hinliegt, fo muß auch das Sandfeld Ya- 
lidſch dahinwärts liegen. Damit flimmt, mad Abulfeda vom 
derjelben Stelle jagt, daß Thalebiah auf ein Drittheil der Ent« 
fernung von Irak (von Kadefia) nach Mekka liege; und dafs 
jelbe jagt das Dihihannuma am zwei Stellen in verſchiedner 
Beziehung: einmal”) mit Abulfeda's Worten, daß der Flecken 
Saalebije, mit Mauern umgeben, auf dem Drittheil der Pilger- 
firaße von Irak liege, und an einer andern Stelle6®) mit ans 
dern Worten, daß Saalebije auf zwei Drittheile des Pilger- 
wegs, nämlich von Mekka ab norbwärtd gerechnet bis Kadefla 
liege. An jener erften Stelle wird noch die nähere Beftimmung 
hinzugefügt, daß zu Saalebije die Pilger von Wafith (ſ. 
25. X. ©.188) mit denen von Bagdad zuſammen treffen, und 
diefe Angabe wird in der Pilgerftrafe von Bagdad nach Mekla 
durch dad Dſchihannuma beftätigt, wo es heißt unter Nr. 14. 
Saalebije®), Hier treffen die Pilger von Waſith in ver am Ufer 


*) 9. Hammer a. a. D. Bd. 94. ©. 157. °*) Abulfeda b. Gra- 
vius, Oxon. 1712. p. 59. °% Rommel, Abulf. p. 81; Reinaud, 
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des Tigris (d. i. der untere Euphrat) halben Weges zwifchen 
Baßta und Bagdad gelegenen Stadt ein, welche nach der achten 
Station (über Schaſchaa, Aiß Schahije, Ahadije, Audicha, So—⸗ 
weih Lidd) zu Saalebije anfommen. Zwei Stationen weiter 
ſüdwärts von Saalebije, wo man ſich aljo Bein ſchon beveutend 
genäbert haben muß, wird die 16te Station, Hufufijet- ol= 
Heid genannt, wo fließende Wafler, worauf dann 17. die Sta— 
tion der bittern Waſſer, und 18. Schemir (Schammar auf Berg 
haus Karte) folgt, woraus fich ergeben würde, daß die Lage von 
Beid mit Djebel el Schhammar (28° 30’ N.Br.) bei Berghaus 
zujammenfallen würde. Auch flimmt mit jenen Daten ber bei 
Abulfena gegebene relative Breitenparallel; venn er fagt: 
Faid liegt nach Atwal unter 68° 10° Long. und 26° 50° Lat., 
Thalebiah aber nach demſelben unter 68° 30° Long. 28° 30' Lat, 
Diefe Ieptere Breite hat D'Anville für feine Karte für Thale— 
biah beibehalten, die Breite von Faid aber auf 26° 30‘ N.Br, 
redutirt. In den Längen iſt er weit mehr abgewichen und hat 
Said viel weiter weſtwärts gerüct, um es Tima zu nähern, näut« 
li unter 58° 30° Ränge v. Par., indeß er el Ihoalabian unter 
59° 30° Länge anfegte. G. De L'Isle, 1701, und Robert de 
Vaugondy hatten Faid und Talebiah unter faft gleichen Me— 
tidlane in ihre Karten eingetragen, wozu die Zeichnung, wie es 
und fheint, zurüdfehren muß, wie aus dem Bolgenven erhellen 
wird. 

Zu der Bergreibe im Dicihannuma nad) den Sandber— 
gen Aalidſch, die wir jedoch nicht näher kennen, wird zuleßt 
unter Nr. 6. el Karain hinzugefügt, ein Wafjerbehälter (ein 
Virfet) und ein Pallaft, der zwifchen Feid und Edſchfar fteht. 

Gleid, darauf wird im Dſchihannuma die Kifte von 17 Ort⸗ 
I&aften?v) aufgeführt, aus denen wir wiederum einige Daten zur 
näbern Beſtimmung von Feid gewinnen, Erſtlich erfahren wir 
ud dem Dſchihannuma felbft, daß ver Diftrift, in weldhem bie 
Stadt Feid, und eine andere Soleis genannt, gelegen, Saaide?!) 
beiße, ein uns fonft ganz unbekannt gebliebener Name (falls er 
nit mit dem modernen, jedoch zu weit Öftlich gelegenen Sodeir ober 
Soudeyr zuſammenfällt), ſo wie 2 Stationen von Feid entfernt Ower 
Derfuts, ein Waſſer ver Beni Eſed. Sogleich heißt ed nun une 
ke Nt. 1.: Edſchfer ift ein großer Brunnen zwifchen Feid und 
— — 
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Chofeimije, 36 Barafangen (d. i. 26 Meilen) ’2) von Feid 
entfernt. Daffelbe wird in ver umftändlichen Nachricht über die 
Pilgerfiraße aud dem Meraſſid beftätigt, die von Baßra nadı 
Mekka führt, wo es unter Nr. 65. heißt: EI Chofeimije Liegt 
zwifchen Saalebije und el Evfchfer, und unter Nr. 72. von EI 
Edſchfer, daß es zwiſchen Chofeimije und Feid liege, 36 Para- 
fangen von Ießterem entfernt. Und zwifchen es Saalebije und el 
Choſeimije wird unter Nr. 65. El Waafa angegeben, wo fort⸗ 
laufende Sandfelder fich befinden, und wo dad Waſſerbe— 
bälter (ein Birket), Nr. 64. EI Koniaat zmifchen beiden ge— 
nannten Orten, über welche die Pilgerftraße führt, von Zobeide, 
der Gemahlin des Khalifen Harun al Raſchid, geftiftet warb, vie 
fi auf der ganzen Pilgerroute durch ihre Stiftungen unfterblichen 
Ruhm erworben. 

Alle diefe mehr oder weniger einander benachbart liegenden 
Kocalitäten mögen demnach zum Diftrift Saaide, auf jeden Ball 
zur Öruppe von Feid gehören. Zu diefer Gruppe gehöret 
aber auch noch die ganze Summe der 17 Ortichaften 7?), aus de— 
ren Zahl wir bis jegt nur die erfte, nämlich Evfchfer anführten. 
Die mehrften diefer Namen bleiben für und inhaltleer; noch Heben 
wir noch folgende mit ein paar Beflimmungen hervor. 2) Er=- 
mam ift ein Thal zwifchen Feid und el Hadſchir gelegen (vielleicht 
gegen Weit?). 3) Dihobar im Südweſt von Feid, nämlid 
zwifchen ihr und Medina gelegen, ein Wafler ver Beni Chamis, 
Beni Aamir, Beni Saalebet; und eben daſelbſt auf vem Wege nad 
Medina liegt, Nr. 5. Dſchemel und 15 Lahi Dſchemel, beide 10 
Parafangen (7%, Meilen) fern von Feid. Eben daſelbſt auch Beni 
Dſchinab, im Gebiete ver Fefare. 4) Dihobeil, im Norven 
von Feid, ein rother Berg, welched der einzige zwiſchen biefer 
Stadt und Kufa fein joN ein Zeichen; daß Feid auf der Nord— 
grenze von Nedſch—o gegen dad Blachfeld des Euphrat 
biegt. 6) Scherdſch der Beni Ejed liegt auch nahe bei Feid, 
fo wie ein andrer Ort, 8) Harret Scherdſch, von welchem Verſe 
eines Dichters angeführt werben, und noch mehrere andre Orte in 
der Nähe, alles Anzeigen von früherhin vielfacher Kenntnig und 
Bewanderung in einer Landſchaft, die in neuer Zeit fo wenig be— 
kannt geblieben, daß man fie faft verſchwunden nennen möchte, mes 
nigftend jo vergeffen, daß fie kaum im Testen Jahrhunderte ein« 


Be v. Hammer un. O. 1641. DB, 9, ©, 59, 2 Ebend. S. 157. 


Nordarabien; Nedſchd, Feid-Gruppe. 397 


mal erwähnt fein mag. Die Nordftrede dieſer Pilgerſtraße 
von Mekka über diefe Landſchaft durch Saalabije ( Thalebiah) 
noch bis zum Euphrat endet mit der Station EI Oſeib (Od— 
zayb), die Hier zwar vaffelbe wie oben (S. 326) bezeichnet, näm⸗ 
li ein Waſſer, aber an einer andern Stelle, nämlich als 
zunächſt am Euphrat gelegen, die erfte Station von Ka— 
defia oder Kufa ſüdwärts gehend, wo nad) dem Meraffin’* 
diefe Ofeib nur 4 Mill. von Kadeſia und dieſes 15 Mil. von 
Kufa entfernt angegeben ift (Erdk. X. S. 183 1.185). Nah vem 
Mefctaref, fagt Abulfeda, gehörte diefer Brunnen dem Tri— 
bus der Temym?s) (Benou Temym, die Tamim, Erdk. XII. 
&.98 und 99), als das erfte Wafler ver Wüfte, woraus fich auch 
ergiebt, day diefer jo berühmte Tribus feine Site im Norden 
von Faid hatte, wo ihre großmätterlichen Seitenverwandten Thay 
füh anfievelten. Die Ausbreitung viefes berühmten Tribus der 
Temym lernen wir aus einer zweiten Stelle des Mofchtaref 
Innen, wo Abulfeda fagt: Rama (Nemahf. Erd. XII. ©. 577, 
äter Tagemarſch) fei der Name einer Station auf ver Route von 
Baflora nach Mekka, nämlich 12 Tagemärfche von Baffora; da 
ende dad Territorium der Temym (diefe Stelle fehlt bei Rom— 
mel, ſteht aber bei Gravius, Abulfeda Descript. Arab. ed. Huds. 
T.U. p. 11). Zu viefem intereffanten Datum, das und dahin- 
wärtd die Grenze ver Ausbreitung der Thay gegen ihre 
nördlihen Nachbarn die Temym feftftellt, dient Reinaud's Zu— 
ja ala Beftätigung, daß das Wadi Rama auf der Grenze der 
Duartiere liege, welche einft von den Tribus der Thay und ber 
Temym, den berühmteften und mächtigften Tribus ihrer Zeit, ein- 
genommen wurden, und daß eben deßhalb dieſes Thal ale Aſyl 
der Verliebten und ihr Stellvichein von den alten arabifchen 
Dihtern befungen ward. Diefes Nama (Remahb. Jomard?6) 
als intereffanter Ruheort für Karawanen auf der großen Baffora- 
Route nach Mekka, nicht 15 Stationen von Bafra wie Jomard an= 
giebt, fondern nur 12, bat Jomard von Nevfchd 15 Tagemärfche, 
jeder zu 8 Stunden Wegs, nach englifchem Itinerar im Meridian 
von Baßra in feine Karte eingetragen (f. auch auf Berghaus Karte); 
es if der Brunnen Remah. 

Die erfte Spur ded Namens hat Büfching in dem mediter⸗ 
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ranifchen oppidum Phoda bei Minius (H. N. VI. 32) nach- 
gewiefen, mo es allerdings mit den local benachbarten Thamud 
und Daumat (oppida Domatha ... Thamudeni ete, ebenvaj.) 
zufammengeftellt ift. Ißtachri nennt Faid auch ſchon einmal, doch 
blos vorübergehend ’7), als „im Diſtrikte von Thay gelegen,‘ 
was alfo bier identiih mit Saaide wäre, nur der Name von ben 
Anfievlern bergenommen, wie Thalebia von den in derſelben 
Nachbarlandfchaft zu gleicher Zeit der allgemeinen Emigration an 
gefievelten Ihalebiten over Tagblebiten (Erdk. XU. ©. 85). 
Schon früher fahen wir, daß furz nah Amru ben Amrs Aus 
wanderung der Stamm der Thay (I. Erdk. XI. ©. 86), wie 
andere Joctaniden aus Jemen ’d), nah Nedſchd zog und ſich 
nad Unterjohung der Aſaditen in dem Diftrifte nieverliep, 
der ſeitdem Thay genannt worden, in welchem die Stabt Fayd 
erbaut ward. Diefe Thay, jagt Abulfaradnich’?), die er im 
Grgenfag der Ad zu den überlebenden Völkern der Araber zählt, 
hätten ven Stern Sohail, den Canobus, angebetet. Wie mwich- 
tig diefer Ort in ältefter Zeit für die Geſchichte des benachbarten 
Hira und die Ausbreitung der Ibadhiten (Ebedjeſu) war, ift frä- 
ber bemerkt worden (Th. X. ©. 60, vergl. XI. ©. 86). Zu feiner 
fhon angeführten Stelle fügt Ißtachri Hinzu: die Digible 
Thay, d. i. die zwei Berge von Thay, liegen 2 Tagereifen 
fern von Baid. Die Thayiten haben bier einige Palmen um» 
Saatfelver; es ift aber nur wenig Waller da. Der Ort wirb won 
Thayitiſchen Beduinen bemohnt, melde einen Theil des Jahres fi 
von bier auf die Weide begeben. Die Namen ver Berge giebt 
Ißtachri noch nicht an, obwol er an einer andern Stelle noch 
einmal die Thay-Berge anführt. So unbefannt oder unbeachtet 
war dieſe Loralität von den neuern Geographen, daß Mordtmann 
Note 38 zu Seite 10, bei Ißtachri Seite 142, noch jagen fonnte: 
in europälfchen Berichten babe er ven Namen aid nit ge— 
funden. 

Edrifi ift leider über Die Stadt Feyd %) nur fehr kurz; 
obwol er fie an ver Spige einer langen Reihe andrer Namen als 
Stadt anführt, jagt er noch nur, daß fie in der Mitte ded De— 
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jert zwiſchen Bagdad und Mekka liege, und daß dieſe Wüſte 
bewohnt ſei von den Azarati, den Djoheine, den Lakhm, 
den Bili und andern gemifchten Tribus aus Jemen, nämlich von 
ben Rebia, ven Modhar und ven Benou Aſad, die wir alle 
ſchon in obigem (XU. ©. 86) als die älteften Joctanidiſchen Emi- 
geanten fennen lernten. Edriſi nennt diefe Wüften mit dem Nas 
men EI Habir (d.i. pie Sandmaſſen und hierunter find wol 
die oben angeführten Sandberge son 5) Aalidſch und vie Nr. 65 
genannten fortlaufenden Sandfelder von El Waaſa zu ver— 
ſtehen), welche ſich in mwelligen Sandhöhen von Perfergolf quer 
über bid gegen dad weltliche arabiſche Meer verbreiten. «Hier 
nennt er unter den bort gelegenen Städten auch jened oben ge= 
nannte Thalabia oder Taghlabia, ald einen Sammelplag ver 
Araber, wo fehr befuchte Märkte gehalten werben, und Zebala, 
das einft bevölkert, aber das zu feiner Zeit verwäftet war, nur 
noch ein Aſyl der Neifenden, eine Station ohne Bort, ohne Stadt. 
Und Hierauf beichließt er feine Aufzählung mit dem uns jchon hin- 
reichend bekannten Kadefia, dad an ber Grenze (Nordgrenze) 
dieſes Defert liege. Sojuthi im Lexie. geogr. jagt: Apja 81) 
ift einer der beiden Berge der Tribus der Thay, der von Said 
zwei Zagereifen in Weft abſteht und “wol Ortſchaften ifl. Die 
Bohnungen der Thay fangen zehn Tagemärſche unterhalb 
Said an und reichen bi8 zum Ende von Adja und Alforja, 
im ſyriſchen Gebiete. 

Umftändlicher ift Abulfena2), der die ſchon oben angezeigte 
Länge und Breite der Stadt Feid angiebt umd fagt: dieſe Stadt 
liegt in Nedſſchd, am Ende des zweiten Climas; eine Fleine Stadt, 
in der Mitte verPilgerroute, nach dem Autor AL Azyz, ge= 
legen, zwiſchen Kufa und Mekka, auf verfelben, auf welcher 
Thalebiah dad nörblihfte Drittheil bezeichnet. Da nun dieſes 
Thalebiah um etwa 22 oder 25 Meilen, im Mittel, nach obi=- 
gem nördlicher liegt als Feid, fo müßte dad Doppelte, nad 
der Berechnung der Araber, ein Drittheil oder 50 Meilen, die drei 
Drittbeile der ganzen Route etwa 150 deutfche Meilen be— 
tragen, und der halbe Weg zu Beid hiernach etwa 70%, deutſche 
Meilen (Abulfeda fagt, 109 Parafangen ſtehe Feid von Kufa 


#2 G.W. Freytag, Selecta ex historia Halebi, e Cod, arabico etc. 
Paris. 1819. 8. p. 46, not. 8. 9?) Abulfeda bei Gravius ed. 
Oxon. Geogr. Min. T. IH. p. 58; Rommel, Abulfedae Descr. 
P. 81; Reinaud, Abulf. Trad. p.131. 
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ab, das wäre genau genommen 81 Meilen) Abftand ſowol von 
Kadefia gegen Nord vom Euphrat oder von Mekka im Süden 
betragen. Diefe Rechnung, daß Feid die Mitte der Pilger: 
firaße bilve, geben auch noch andere Autoren mit Beftimmtbeit, 
wie Nawaw, Ibn Kotaiba und Andere, aus deren Nachrichten 
3. B. Hamafer 8) das fpecielle Factum anführt, daß ver ber 
rühmte Doktor ded Koran, Abou Sofyan Waki, aus Kufa im 
Jahre 810 (195 der Heg.) ald Kranker auf feiner Heimreife von 
der Pilgerfchaft bei ver Stadt Faid auf halbem Wege zwi« 
ſchen Mekka und Kufa geftorben fei, fo daß dieſe Angabe bei den 
arabifhen Autoren als eine allgemein conftatirte angeſehen wer⸗ 
den darf. 

Wir Hätten hiernach eine approrimative, wenn auch micht 
eben exacte Beftimmung der Lage von Feid in ber Linie zwi- 
fehen Mekka und Kadeſia, welche jedoch fehr weit öftlich entfernt 
bleibt von der fupponirten Ipentifleirung dieſer Gebirgägruppe mit 
ber des wefllichen Tima. Sie fällt vielmehr geographiich als 
Durhfhnittslinie mit der Gruppe des Diebel Scham— 
mar auf Berghaus Karte zufammen, die mol zu weit norbwärts 
gezogen ward und bie wirklich zur Feid⸗Gruppe gehört, nämlich 
diefer um Weniges gegen Norden liegt, wie fich dies aus ben oben 
angegebenen drei Stationen: 14) Saalebije, 16) Hukukijet 
ol Feid und 18) Schemir unmittelbar ergiebt. Solden Com⸗ 
binationen gemäß fcheint auch ſchon Iomard in feinen beiben 
Karten von Nedſcho (1823) und dem Fleinen Blättchen von Aras 
bien (1838) den „Mont Salme” in Süden ded EI Diebel umd 
der Station el Haeyl und, wie ed und ſcheint, vollfommen richtig 
eingetragen zu haben, die von D’Anville, v. Hammer und 
Berghaus verfolgte Hypotheſe, denſelben Namen in ver Näbe 
des weftlichen Tima (Teyme) anzubringen, völlig verlaſſend. Die 
Beweife dafür folgen hier im fernern Verlauf der Unterfuchung. 

Die Pilger von Kufa, fährt Abulfeda fort, treffen zu 
Beid bei Salamy einen der beiden Thay-Berge (dem 
Oſchible Thay des Ißtachri), wo fie einen Theil ihrer Ba- 
gage ablegen. Im vollftändigen Tert, bei Reinaud, fleht, daß 
Feid eine blühende und bevölkerte Stadt fei, zwifchen welcher und 


‚ *®) H. A. Hamaker, Incerti auctoris liber de expugnatione Mem- 
phidis et Alexandriae, vulgo adscriptus Abbou Abdallae Moha- 
medi Omani filio, Wakidaeo Medinensi etc. Lugd. Batav. 1825, 
4. Not. ad p. 181. 
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der Grabflätte des Ibady die Wohnfige ver Ihay- Tribus lie⸗ 
gen (j. Erdk. X. S. 60. Diefe Stelle, die audy noch ausfagt, daß 
diefed Grab von Thalabiah 29 Mill, entfernt Liege, fehlt b. Gra= 
sind und Rommel). Der vollftändige Abulfevaifche Tert 6. Gra= 
sind und Reinaud fügt nun hinzu: der Autor des EI Azyz 
(er heißt Mohallebita®*) und fchrieb fein Mefalek el Memalek, 
das unter dem Namen EI Azyz citirt wird, zwifchen 975 u. 976 
n. Chr. G., 365— 386 d. Heg.) fage, zwiſchen Feid und „den 
beiden andern Bergen,‘ melcdefie „Salamy und Aga,“ nad 
Reinaud „Salma und Apdja,‘ nennen, fein 36 Mill. (9 
Meilen) Diftanz, und died feien die beiden Thayberge (bie 
Dſchible Thay). Der ganze Unterfchiev in dem Terte bei Rom—⸗ 
mel ift nur der, daß diefer die Benennung „der beiden Berge 
Salmah und Agfa’ dem Bakuiss) zufchreibt und noch aus 
dem fpätern Autor, dem Ibn Said (flirbt im Jahre 1274 nach 
Ehr. ©.), Hinzufügt: die Thai-Berge liegen im Norden und 
ODſten von Medina, was fich offenbar nicht auf die Rage der 
Berge bei Tey me auf Berghaus Karte anwenden läßt, vie eher 
im N.W. von da liegen. Er fagt nicht, Daß es zwei, fonbern 
„drei Berge‘ feien, deren Rage er unter 63° Long. und 28° 
40' Lat. angiebt, womit er wol den norbmweftlichften Anfang vers 
jelben bezeichnen mag; denn er fügt hinzu: von da bis zu ihrer 
Dftfeite wohnen die Tribus der Thay und dann folgen vie 
Wohnungen der Beni Amr. Daß die Wohnungen ver Thay fich 
jo weit außdehnten, ift nicht zu verwundern, denn ihre Zahl war 
einft ſehr groß, ja fo groß, daß ihre nördlichen Anwohner die Na= 
men der Thay in ihren Hiftorien als gleichbedeutend mit 
Km Namen Araber überhaupt gebrauchten (Erdk. XII. ©. 164). 
Obwol diefe Angabe von 63° Long. viel weiter weftlich Tautet ala 
die obige Angabe von Feids Lage nah Abulfeda oder vielmehr 
Aal, unter 68° 10° Long., fo bleibt fie doch immer noch fehr 
weit von der Längenangabe Taima's 80) (Teyme's) entfernt, vie 
nach demfelben Autor unter 60° Long. und 25° Lat., oder nach 
Kanun fogar 58° 30° zu Liegen käme. 

Es ift aus alle diefem wol hinreichend Far, daß die Lage 
von Heid an ver Nordgrenze von Nedſchd, ſüdwärts 


—— — 


F. Wüstenfeld, Abulfedae Tabulae quaedam etc. Gotting. 1835. 
8. p.76, 866.  °°) Rommel, Abulf. Descr. p. 81, nad; Notices 
et Er . Vol. II. p. 409. se) Rommel, Abulf. Deser, p: 9%. — 
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Thalebiah, in der Umgebung von Schemir (Shammar) in 
dem Diftrift Saaide, fammt der ihr zugehörigen Berggruppe 
der Dihible Thay, der Doppelberge der Thay, oder der 
Salma un Adja, fammt ver ihr zugehörigen zahlreichen Gruppe 
von Ortdnamen, zu fuchen fei, und daß fie alfo völlig von der 
weftlihen Taima, Tima oder Teyme Gruppe, im Norben 
der Thamud und im Süden von Tebuf oder Tabuf, zu trennen 
fei, wenn ſchon nad) D'Anville's gewichtigem Vorgange auch ſpä— 
terhin v. Hammer und Berghaus dahin die iventifche Berggruppe 
verlegt Haben; D’Anville nody mit der Eintragung des gegen Of 
als zur Seite gelegnen Feid, Berghaus mit ver völligen Aus— 
laffung viefed Namens, der freilich in neueren Zeiten Faum mehr 
erwähnt worden und deshalb wol in fo gänzliche Vergeſſenheit 
gerathen Fonnte. Nur I. Planat hat ihn noch einmal im Sabre 
1829 auf feiner Karte einzutragen gewagt, und zwar fo ziemlich 
an feiner richtigen Stelle. 

Indeß hat Büfching ihn noch ald ganz verfchieden von 
Taima (diefed für das Themma des Ptolem. V. 19. fol. 144 
baltend) aufgeführt, dagegen Feid mit Phoda des Plinius ver- 
gleichend ; aber er hat ſich ſchon gehütet, die Berge Salanıy und 
Adam, ald von ven Tay over Thay bewohnt, näher zu [oca» 
lifiren; er fagt nur, es feien die befannteften Berge der Araber, 
ohne ihre Lage in Beziehung auf die Ortjchaften anzugeben. Mit 
gleicher Unficherheit Tiefe fih wol der Salama mit dem IJarua 
des Ptol. zufammenftellen (ebenpaf.) 

Niebuhr nennt weder Taima (nur vom benachbarten Chai— 
bar?) zog er Nachrichten ein), nody Feid, das er felbft dem Na—⸗ 
men nach nicht Fennen lernte, obwol er jowol von den Beni Te— 
mim), als noch heute eriftirend, Nachrichten einzog, als auch 
von dem Tribus der Thai®), die auch noch heute ſehr mädh- 
tig find, aber beide in viel weiter gegen den Norben vorgerüdten 
Wohnfigen; die erften ver Oberherrfchaft ver Montefit Araber (f. 
Th. XI. ©. 973 und 1000 ac) einverleibt, die letztern in Meſopota⸗ 
mien zwifchen Moful und Merdin. Doch hörte Niebuhr wol 
die Landfchaft Shämer nennen, die feitvem in den Karten an 
der Stelle ver alten Beid und Saaide figurirt, ohne deren Nas 
men anzugeben, denn beide fehlen auf Berghaus, Jomards und al« 


+’) Miebuhr, Beichreib, von Arabien ©. 377. **) Ebend. S. 388. 
*) Ebend. ©. 391. 
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len neuern Karten, unftreitig weil feit nun bald einem Sahrhuns 
dert dur die Wehabiten vie frievlichen Pilgerzüge, die ehedem 
von Kufa am Euphrat über Feid nach Meffa gingen, unterbrochen 
worden find, die Stationen diefer Straße dadurch in Vergeſſenheit 
geriethen und nur die ältere Sage davon übrig blieb. 

In feiner Beſchreibung dieſes Theiled der Provinz Nedſchd 
führt Niebuhr®) nur, was hierher gehört, an: Mäpdsjeran 
und Mäkal, im nördlichen Theil von Nedſchd, Liege nicht weit 
von dem Berge Schämer; Anäfe, Afhäre und Kafim liegen 
10 Tagreifen von Baßra. Der Berg Schamr, welder mit zu 
der Landſchaft im meitern Sinne gerechnet wird, liegt nur 10 
Zagreifen von Bagdad (dad der Wegroute?). Auf dem— 
felben Gebirge findet man Hail (EI Haeyl bei Iomard 
und Berghaus), Mufef, Kafar und Bofa. Eben jo wird, 
fügt Niebubr Hinzu, auch eine bergige Gegend, Dijöfäl Sir- 
ban, zwifchen dem Berge Schämer und Schäm (Syrien), alfo 
feeiter nordweſtwärts, mit zu Nedſchd gerechnet. Daſelbſt findet 
man Skake und Duma, dad Dumatal Dſchendal bei Abul— 
feda, welches, nah Büſching, feinen Namen von dem Duma, 
einem Sohne Ismaels, erhalten Haben fol (1. B. Mofe 25,14 u. 
1. Ehron. 1, 30). Don diefem Dſchof mit Dumat (f. TH. XIL 
&. 162) wird weiter unten die Rede fein. Für jebt bleiben wir 
noh bei der Gruppe von Feid ftehen, zu welcher aljo das 
Dihebel Schamer bei Niebuhr, oder Schemer Bei v. Ham⸗ 
mr (Schammar auf Berghaus Karte), gehört. Leider haben feit 
Niebuhr's Schweigen über Feid, an deflen Stelle Schamer 
aber nur dunkel hervorgetreten war, alle nachfolgenden Erkundi— 
gungen daſſelbe Schweigen fortgefeßt, und weder Seetzen, noch 
2. Burkhardt oder vie neuern Wehabitifchen Erpevitionen haben 
darüber Die geringfte neue Aufklärung gegeben; da der Zug ber 
Beobachtung fih nur auf den Küftenftrich im Hedſchas von 
Mivina nordwärté bis Aila befchränfte, oder von Medina oft- 
wärtd den Kampagnen und Sclachtfelvern bis Deraatje in EI 
Aared oder im hoben Nedſchd (Th. XI. 569, 581, 601) gefolgt 
ik. Daher bei Jomard's durchdringender Kenntniß der neuern 
Durlien der Berichterftattung doch feine Rathlofigfeit über dieſen 
Gegenſtand, wobei er aber doch in feiner Kartenzeichnung jeine 
Selbſtſtändigkeit behauptete und nicht vom rechten Wege abwich. 





”) Niebupr, Beſchr. v. Arabien ©. 344. 
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In dem Bericht über vie Conſtruktion feiner Karte von Nedſchd, 
nach den SItinerarien Tuffun und Ibrahim Paſchas dur 
dieſes Land, wie nach der Kartenſkizze des in feiner Heimath ſehr 
unterrichteten Sheyfh Abd er Rahman el Oqyeh vom 
Nedſchdou), kommt er im zehnten Paragraph, bei einigen Poſi⸗ 
tionen des Landes Nedſchd, auch auf die genannten Zoralitäten von 
Schemer (Chemmar bei Jomard), den Berg Salma (Salme 
bei Somard) und Doumat el Djendel, deren Lage er noch nicht 
an die andern pofitivern Ergebniffe feiner Kartenconftruftion an« 
zufchließen vermag, die auf wirklich zurüdgelegten Routierd und 
Beobachtungen beruhen. Obwol feine Bemerkungen fein Rejultat 
geben, da die Angaben der Sheifh8 Karte hier mit denen ber Itis 
nerarien der Campagne fich nicht vereinigen laſſen, fo ift doch die— 
fer negative Erfolg hier anzuführen, 

Doramä ift ein folder in Welt von Deraaije auf ver Süd⸗ 
grenze der Nepfchd= Provinzen EI Aared und EI Woſchem feftge- 
ſtellter Punkt (etwa unter 25° N.Br.). Nun jegt das Itinerar 
diefen Berg Schemer um einige Tagereifen fern von Dorama 
in die Wüfte; aber da derfelbe im Norden von Nedſchd Liegt, fo 
ift er weit entfernter von Dorama nicht nur, jondern von ber 
ganzen Provinz EI Wofchem (el Duschen bei Jomard) gele- 
gen. Niebuhr jegte diefen Berg nur 10 Tagreifen von Bagdad 
an, was allervingd zu wenig ſei; aber dies fhiebt die Lage des 
Berges wenigftend viel weiter hinaus gegen Nord, ald die Angabe 
28 SItinerare. So hat Iomard deshalb dieſen Berg in feine 
Karte von Nedſchd zwifchen 27° und 28’ N.Br. eingetragen, ohne 
alle Niebubrifche Detaild (Berghaus Karte zwifchen 28° und 29° 
N Br.), aber um mehrere Längengrade in S. W. von der Rande 
fchaft el Diebel, wo el Haeyl liegt, dad wir ald mit zur Gruppe 
von Feid zufammengehörig annehmen mußten. Auf feiner zweiten, 
um 15 Jahre jpätern, Eleinen Carte de l!’Arabie%), 1838, bat 
Jomard den Djebel Ehemmar ganz weggelafien, dagegen 
an die Südſeite ded el Djebel mit el Haeyl ven Berg Mont 
Salme (Salama) eingetragen, wodurch diefe Provinz als iden- 
tifch mit Schemer erklärt fcheint, wenn wir fchon feinen weitern 
Aufichluß hierüber mitgetheilt erhalten. Nur die einzige Notiz 


9 Jomard, Notice g&ogr. sur le Pays de Nedjd etc. b. Mengin, 
Hist. I. c. T. II. p. 555, 584. »?) Jomard, Etudes geogr. et 
hist. sur l’Arabie, Paris, 1839. Avec Carte e de l’Arabie, 
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theilt Sedillot vom Jahre 1840 mit, daß unter den dem Was 
babi Fürft Saoud und feiner Doctrin fchon im I. 1810 unter- 
worfnen Lanpfchaften von Bahrein, El Ahſa, Anezeh und EI Rap 
in Rafym auch die diefem nördlich Tiegende des Berges 
Shemer (Choumer bei Sedilloͤt) 8) untergeben geweſen jet, 
und daß er von Mekka bis Hauran, Damaskus und Baffora im 
Nerven Arabiens geberricht habe, ald die Kämpfe gegen die We—⸗ 
dabiten feit 1812 von Medina aus begannen, durch melche nun 
die Kraft der Wahabi wieder von diefen nördlichern Gegenven ab⸗ 
gelenkt und auf die fühlichern Theile von Nedſchd concentrirt wurde. 
Hierdurch wurde im neuerer Zeit vollftändig jede Hoffnung abge- 
ſchnitten, geographiiche Bortfchritte zur Berichtigung 
ber Runde des nördlichen Theiles dieſes Nedſchd, im 
Norden der Marfchrouten der türkifchen Armee, quer durch das 
Rand, von Medina bis Deraaije, zu erhalten. 

Obwol Jomard noch einmal) auf die Berge von Chem- 
mer und Salme im Norden zurüdfommt, fo hat er varüber doch 
kin genauere? Datum anzuführen, und von dem Berglande ziwis 
Ihn dem Mont Ehemar und Syrien, daß Dijöf al Sirhän nicht 
fern von Dumat al Dſchendal fei, und e8 liege dieſes ſchon außer⸗ 
halb Nedſchd, gehöre ſchon zu Arabia deserta und 50 Lieues 
fm in R.W. von Medina. 


2. Die Gebirgdgruppe von Solma und Adſcha, im 
Gebiete der Thay gelegen. 


Nach diefer Darlegung und topographifchen Berichtigung has 
ben wir nun den im Dſchihannuma dargebotenen Schag von 
neuen Daten über die hierher gehörigen Localitäten auf eine etwas 
abweichende, andere Art zu orbnen und zufammenzuftellen, als wir 
diefe chen bei v. Hammer zufammengruppirt vorfinden; nämlich 
was die Gebirgögruppe von Solma und Edſcha (au Salma 
und Adſcha) bei v. Hammer und den Dichebel el Schemer 
Deteifft, die wir Hierher zur Berggruppe von Feid gehörig 
bettachten, und nicht als zu dem weftlichen Tima oder Teyme ge= 
Börig anfehen können. 

Zwifchen ven Bergen Apfcha und Salma ift Feid und 





”) Sedillöt, Notice in Journ. Asiatig. 3. Ser, 1840. T. IX. p. 218. 
”) Jomard bei Mengin l. c. T. II. p. 586. 
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Hail (el Haeyl) gelegen, welches Tehtere, fagt v. Hammer), 
ein anderes fein muß ald dad auf Berghaus Karte in der Land⸗ 
ſchaft Schemer angegebene; dem wir nach obigem nicht beiſtimmen 
können, jondern beide Orte ald zur Berggruppe der Doppel— 
berge der Thay gehörig anerkennen. Die rohe Legende derſelben 
ft, daß Salma die Geliebte Adſchas war und ein Weib Audſcha 
die Vermittlerin ihrer Liebe. Eltern und Verwandte verfolgten das 
mit ihrer Vermittlerin flüchtige Baar der Liebenden, erreichten Dies 
felben im Gebirge, tödteten fie und hingen fie dann auf den Gi» 
pfeln dreier Berge auf, welche nad) ihnen Adſcha, Salma umb 
Audfcha benannt wurden. 

1) Im Gebiete der Salmagruppe fommen folgende Nas 
men vor: Im Mofchteret wird Serr die Stadt von Salma 
genannt, zwoifchen zmei Tihälern gelegen, deren obered Sul Aa— 
ſchaſch, das untere Wadi Hafeir heißt. ALS zugehörige Berge 
werden 8 angeführt: 1) Beſchir, ein runder B., 2) Hafu Melitat, 
3) Nemat auf der Weftfeite, 4) Eſch Schermwein, zwei Berge, vie 
Bach und Mahfem-beißen, 5) Kafka, 6) Abo, ein nördlicher, auf 
deſſen Weftjeite das Wafler Meliha fließt, 7) Ghadhud und 8) Me 
lihat, ebenfalls auf der Weftfeite. Als Thäler, außer ven zwei 
obengenannten‘, in denen die Stadt Serr liegt, werben noch zwei 
andere genannt: 1) Efbere, mit Palmen und Brunnen, und 2) Edh⸗ 
Dhabi, ein Saarfeld auf der Weltfeite von Salma. Hierzu 5 
MWaffer: 1) EI Dteim, auf der Weitjeite von Salma; 2) Eiis, 
auf jenem Saatfelve; 3) Es Selamijet, Fin Waſſer an ver Seite 
von Salma, den Beni Hofn Beni Wehb gehörig; 4) Ghadhur, Lines 
von Reman, einem ver Salmaberge, und 5) Ghamirol» Dfehuu, 
ein kleines Wafler auf der Seite Salmad. Endlich außer jener 
Stabt 1) Serr noch zwei andere, 2) Sjaha, eine ver eingefrie- 
digten Stätten (Mahadhir) Salmas, mo Waffer und Palmen, und 
3) Mahrem vesgleichen. 

2) Im Gebiete der Adſcha-Gruppes) giebt das Mes 
rapid deren Entfernung von Feid auf zwei Nachtlager an, und 
fagt, daß fich die Wohnfige der Beni Thay auf gehn Tage» 
reifen von den äußerſten Gebirgen veffelben bis nach Feid er» 
ftredden; die Entfernung der beiden Berge (Oſchible Thay) Adſcha 
und Salma fei eine Iagereife, was jener Angabe, daß Feid in 


g’ n — Wien. Jahrb. 1841. Bd. 94, S. 160. ) Ebtnd. 
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rHrer Mitte liegen ſoll, zu widerſprechen ſcheint. Die Entfernung 
Adſchas von Fedek wird auf eine und von Chaiber auf fünf 
Zagereifen angegeben. Berge werden 11 genannt, davon wir 
mur einige anführen: 1) Erem, mit einer Bergplatte, alfo ein 
Zafelberg, auf dem Kameele weiden; 2) Redſchem, wo viele Leo— 
yarden; 7) Sfeir, merkwürdig durch Grotten, welche wie Wohnun⸗ 
gen diefen Bergen eingehauen find; 10) EI Bahlan, zwei Berge, 
welche rötblih, u. a.m. Thäler werden 3 genamnt: 1) Dſcho⸗ 
beib, zwei Thäler, beide den Beni Naßr gehörig; 2) Nedſchd 
Adſcha, ein ſchwarzer Berg; 3) Dreime, ein Sanpfeld zwifchen 
Adſcha und Salma. — Waffer unter 12 Nummern, woraud auf 
ziemliche Befruchtung zu fchließen fein möchte, morunter jedoch 
auch Brunnen und Tränfen mit aufgeführt werben, welche ven 
Beni Dichodeilet, den Beni Ferir und Beni Sinis gehö— 
sm. Das zwölfte, EI Dfailijet, fol bald zu Salma, bald 
zu Adſcha gerechnet werden und den Beni Sonbor gehören. Als 
die Beni Saad nad) Kavdefije (Khadeſia?) kamen, ließ fich hier Bekr 
Ben Wail nieder und nannte Ort und Wafler Ofailijet; zus 
vor hieß es Eholad (ſ. unten im Gebiete ver Thay: Derter Nr.10). 
Drtfchaften werden hier 12 namhaft gemacht: 1) Bofaa, ein 
Dorf der Beni Dichodeilet; 2) Dichew, ein Dorf ver Beni Saas 
lebe; 3) El Haphiret, ein Dorf; 4) Hafl, ein Dorf ver Beni 
Der; 5) EI Ferghat, Dorf; 6) Faßiß, ein Drt; 7) Mefra; 
8) Mahdhar, Dorf; 9) Mowaffak, ein Balmbain bei Adſcha; 
10) Mowafil, ein Kubbet (Heiligengrab) von Adſcha; 11) Nas 
fian, ein Drt der Beni Sonbor, und 12) Daret Bohtar, ver 
berühmtefte Ort inmitten Adſcha in der Nähe von Dſcheww, mo 
die Beni Bohtar, ein Stamm der Thay, denen der Dichter 
Bohtori auf immer unfterblichen Ruhm erworben. 

Diefe Berge Adſcha und Salma werden indgemein unter 
dem Namen der Berge ver ThayN) verftanden; aber die Wohn⸗ 
fige dieſes Stammes ziehen fich, fagt v. Sammer, noch ſüdöſt— 
li (nämlich in der Meinuyg, daß Taima, Tima oder Teyme auf 
Berghaus Karte die eigentlichen Berge der Thay feien) hin, wo 
auch wirflih auf Berghaus Karte die „Djebel Taaye“ einge« 
tragen find. Died geichah unftreitig nah Burckhardt's Angabe 
son Tuſſun Paſchas Marfchroute, der 77 Wegſtunden in Norboft 


7) Ebend. ©. 163. 
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von Medina über Henakyéh bei der Station EI Bapje®) auf 
fandiger Plaine zu beiden Seiten von den Bergen zur Linken 
“fagt, daß diefe Taaye Badje heißen, ein weitläuftiger Diftriet 
mit Bäumen und Grafung, mit füßem und brafiihem Waffer. 
Durch Berghaus Kartenconftruction rüdte dieſe Station weiter 
weftwärts als bei Burdhardt, näherte ſich alſo in etwas dem 
Taima oder Teyme in Welten; fie kommt aber vielmehr noch zu 
liegen in Süden von Diebel el Schammar, aljo von ver 
Berggruppe Beid, dem eigentlichen Sige der Thay, von de— 
nen wir eher annehmen müflen, daß hierin die Kocalität der ſũ d— 
lichſten Verbreitung ihres einfligen Xerritoriumd zu ſuchen 
wäre. Denn aus der Berichtigung ded doppelten Irrthums von 
D’Anville, ver feinem „Tima ou Alablac” beifegt: „a la tribu 
de Thai,” dem auch die neuern Geographen gefolgt find, gebt her⸗ 
vor, daß in dieſem ſüdlichen Taima (Teyme im Südoſt von 
Tebuk) gar Feine Thay anfällig waren, fondern nur in 
dem zweiten von Tebuk nördlichen Taima an der fyrifchen 
Grenze genannt werben, welche beide Taimas aber feit D’Anvilles 
Zeit mit einander ald eins zufammengeworfen wurben. 

Die Verbreitung der Thay, die zu ihrer Zeit, ehe fie 
nah Mefopotamien einmwanderten (wo bei den früheften Ein- 
wanderungen der feenitifchen oder noch heidniſchen Aras 
ber, in ber Mitte des 7ten Jahrhunderts n. Chr., in ven Schrif- 
ten ber dortigen Iafobiten vor allen die Tribus der Thai und 
Talebiah fammt ven Maad genannt werben, ſ. Erdk. Th. X. 
©. 1139, 1141), alſo in ver Periode ihres Heroen⸗ und Didhter- 
lebens, fich bi8 zu dem Grenzorte Remah, dem Rendezvous ber 
Berliebten (f. ob. ©. 337), audvehnten, hätten wir demnach in 
den verfchiedenften Richtungen ihre jämmtlichen Verbreituns 
gen gegen den Norden und Norboften, vom ſyriſchen Taima vor 
Damask bis Bafjora und Remah nah EI Ahſa dem Süd⸗ 
oſten hin kennen lernen; ihr Wanderzug drängte dahinwärts gegen 
dad Euphratland. Schon daraus, daß wir von dieſen Thay 
aber Feine Spur der Einwanderung, weder unter den Stämmen 
der SitaisHalbinfel, Aegyptens, noch der Arabia Petraea, bei ven 
dortigen Bölker-Tribuß der durch dad ganze Mittelalter bis heute 
umberfchweifenden Araber vorfinden, wird es fehr wahrſcheinlich, 
daß fie au niemals in jenem ſüdlichen Taima, weldes 


*) Burckhardt, Trav. in Arabia, 1829. Appendix VI, p.458. 
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doch auf der großen Völkerſtraße von Medina nach Akaba Aila 
und Mefr liegt, angefievelt waren, fonvdern nur durch eine Der- 
wechölung dorthin von den neuern Autoren verfegt worden find (f. 
unten bei Taima). — Ißtachri giebt noch genau die Ausbreitung 
der Thay an und weiß nichts von ihren ſüdlichern Gigen in 
Zaima; feine Worte find darüber fchon früher von und angeführt 
Erdk. XI. ©. 165 und 167). 


3. Aufzählung der Kocalitäten im Gebiete der Thay 
nah dem Meraßid und dem Moſchtarik. 


In der Aufzählung der Daten aus ven orientalifchen Geogras 
phen fährt nun der Berichterftatter weiter fort und jagt 9): das 
Meraßid wie dad Mojchtarif geben noch eine gute Anzahl von 
Bergen, Ihälern, Waflern und Dertern ver Beni Thay (Thaij), 
fo wie von andern der berühmteften Stämme an, von denen wei— 
ter unten Die Nede fein wird. Wir trennen von dbenfelben die 
Thay, weil fie nirgends ald im hohen Nedſchd figen, und ihre 
Berge, Thäler, Wafler und Derter unmittelbar zur Gruppe 
der beiden Berge Adſcha und Salma (Edſcha und Solma) 
gehören. Hier werden nun als dieſem Tribus ver Thay ei— 
genthümlich angehörig mit Namen angeführt: 16 Berge, 7 
Thaͤler, 12 Wafler, 29 Derter, auf deren Berzeichniß wir hier zu—⸗ 
rũckweiſen fönnen, da fie, wenn ſchon eine wahre topographifche 
Bereicherung für eine Erdgegend, die alle andern Autoren mit Still- 
ſchweigen übergehen, doch meift nur Namen enthalten, aus des 
nen wir daher nur einige hier herauszuheben haben, mit denen 
auch einiger geographifche Inhalt fich ergiebt. 

Berge der Thay. 1) Edebij, ein ſchwarzer Berg im 
höchſten ihrer Gebiete; 2) Semer, ob etwa identifch mit Sche— 
mer? 5) Irnan, ein Berg zwifchen Teima und den Bergen Thays 
(alfo von jenen bei Teima verfchieden), fich gegen dad Gebirge 
Subh im Gebiet der Beni Fefare hinziehend; 7) Aawaridh, ver 
Berg, wo dad Grab Hatim Thays, des freigebigften der Ara⸗ 
ber, durch welchen allein fchon ver Name feined Stammes in ber 
arabifchen Geſchichte unfterblih; 8) EI Audſcha ift der oben in 
der Legende genannte mittlere, zwifchen Adſcha und Salma ges 
nannte Berg, oder vielmehr eine Hügelfette (Hadhbet), welche viele 


”) Wien. Jahrb. 1841, Bd. 94, ©. 168 — 166, 
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leicht eime und diefelbe mit dem ebenfalls ald eine lange Hügel kette 
im Meraßid aufgeführten 9) EI Audſchel fein mag. Auf jeden 
Fall fieht man in diefem vermittelnden Bergzuge die Hin« 
deutung auf die Vermittlerin in der Liebeslegende; 10) Ferdet, 
wo das Grab eined Helven, Seivol- Ehijel; 12) Milkjan, auch 
Milkjan er Rum, weil diefer Berg vor Mohamen von den 
Rum, d.i.den byzantinifchen Griehen, bewohnt wurde, 
die damals zur Zeit der ſyriſchen und euphratenfifchen Grenzreiche 
Ghaſan und Kira (f. XI. 98 u. f.), fo wie ver Verbreitung 
ihrer chriftlichen Kehren (f. XII. 65), mit dieſen fyrifch = arabifchen 
Grenzvölfern in vielfachem Verkehr fanden. Unter ven 7 Thä— 
lern der Beni Thay wird nur eins, 1) El Dvicdeiran, mit 
Palmen und Beigen angeführt, denn den mehrften derjelben wird 
durch ihre Hohe Rage die Palmencultur wol verfügt fein. Doch mird 
unter den 12 Waſſern auch noeh eins, 12) Aarfdſcha, mit 
einem Palmhain zwifchen ven beiden Dihible-Thay- Bergen 
angeführt, wo auch noch ein paar andere Wafler genannt werben. 
4) Ordha und 5) Lakath, welche zwiſchen venjelben Oſchible-Thay 
und Teima fließen, das aljo Feineöwegd, wie D'Anvilles Karte 
angiebt, etwa zwifchen beiden Bergen des Dſchible-Thay, nänı= 
lich Adſcha und Salma, mitten inne liegen konnte. 

Unter den Ortern der Beni Thay, 29 nach der Zahl auf- 
geführt, ift der erfte: 1) El-Folos, vom Idol der Beni Thay 
genannt, das in der Nähe von Feid durch Ali, welchen Moba- 
med wider daſſelbe geſendet, zerflört worden. Es beſtand in der 
Geftalt eines Menſchen auf” zwei berühmten Schwertern, melde 
Machdem und Nofub hießen, mit denen einft EI Harris Ben 
Ebi Schemer (der Bebieter ver Schamargruppe, die aljo 
auch nah diefer Mythe mit der Feid-Gruppe zuſam— 
menfallen muß) umgürtet war. Ali brachte beide feinem Pro«- 
pheten, der mit dem einen fich ſelbſt, mit dem andern den Ali 
umgürtete. Dafjelbe Idol fol, nach einer andern Stelle im Mer 
raßid ©), auch Monthabik geheifen haben und ein aus bem 
Bauche redendes Drafel gewefen fein, in deſſen Innern bei ver 
Zerftörung die beiden Schwerter gefunden wurben. Auch dieſes 
nationale Idol der Thay beftätigt aljo, daß die Hauptfige der 
Beni Thay nicht zu Teyme, fondern zu Feid waren. 6) wird 
Soleis ald ein Ort ver Thay aufgeführt (dad ſchon oben im der 
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Nordarabien; Nedſchd, Diebel Schammar. 351 


Provinz Saaide mit Feid genannt warb), der auf dem Wege nad) 
Syrien lag; 10) Cholad, ein Landſtrich in der Nähe ver Dichible 
Thay, den Beni Sonbor gehörig, weldye port Palmen pflanze 
ten (die alſo dort wol erft von ihnen eingeführt fein mögen?) 
und Brunnen gruben und den Ort hernach el Okailije nannten 
(ij. oben im Gebiete Adſcha); 13) Deir Amru, d. i. Klofter 
Amru's, in ver Nähe des Dorfes Dſchewwekan, ein Klofter aus 
der Byzantiner Zeit, die alfo, wie jchon oben gejagt ift, bis 
bierher angefiedelt waren; 21) Koreijat heißen die Sta— 
tionen der Ihay von Wadi ol Kora bis Teima, in der Länge 
son 4 Nachtlagern. Diefed kann wol das Wadiol Kora (d. h. 
Thal der Dörfer), das befanntefte in der Nähe norbwärtd von 
Medina, nicht fein; denn ſchon Abulfeda jagt !), von diefem Wadil 
Kora feien 5 Tagemärfche bi8 El Hepfcher (Thamud) und von da 
noch 3 bis Taima, oder von Chaibar noch 4 bis Taima; jene 
Angabe ver Diftanz wäre aljo wirklich wenigftend um dad Dops 
pelte größer, als daß fie in 4 Nachtlagern zurüdgelegt werben 
fonnte. Uebrigens find beide Kocalitäten gar nicht mit der Feid⸗ 
Gruppe der Thay in Verbindung. Da e8 aber viele Localitäten 
des Namend Wadi ol Kora (d. h. Thäler mit Dörfern bebaut) giebt, 
jo kann wol auch viefer und fonft im Gebiete der Thay unbekannte 
Name an ihrer Nordfeite einheimiſch und von da die 4 Tagemärs 
ſche an zu rechnen jein, in denen dad nördliche Teima, das ſyriſche, 
gegen Damaskus hin zu erreichen if. Es würde Died, wenn wir 
diefe 4 Nachtlager auf die Hedſchasroute verlegen wollten, die ein« 
zige nähere Beziehung auf Taima jein, die in allen dieſen Nach—⸗ 
richten zwijchen der öſtlichen fernen Feid-Öruppe und der weft» 
lichen bei Teyme vorkäme. Alle andern zeigen nur, daß zwifchen 
beiden Thäler und Waflerläufe fie auseinander halten. 


4. Das Gebiet Shemer (bei v. Hammer; Chemmer bei 
Eorance, Mengin, Jomard), oder Beled Shemer bei 
D’Anville; die Berge Schämer bei Niebuhr; Diebel 
Shammar bei Burdhardt und auf Berghaus Karte. 
Provinz EI Diebel (el Gebel bei Jomard) ver Wa— 
habi, das große Paſſageland nah Sham und Jraf, 
Im obigen find fchon einige Hauptgründe für das locale 

Zufammenfallen dieſes Dſchebel Schemer oder Schamer 
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mit dem Berglande der Thay angegeben, wonit auch alle® 
Folgende übereinflimmt. Man kann vaber nicht den Angaben 
Rouſſeau's, Mengin's, Jomard's und Anderer vorwerfen, daß fie 
Schemer mit dem Gebirgslande der Thay vermengt ?) hätten, 
in welchem Solma und Edſcha liegen, denn dies ift wirklich nicht 
das weftliche Teima, ſondern dieſes öftliche Gebirgsland Feid 
Mengin führt Schemer (er jchreibt Chemmar, als eine von ven 
Wahabi unterjodhte Provinz im Norven von Kaſym) aller- 
dings nur ald Stammnamen auf, ba er in feiner BPopulationd« 
tabelle 3) diefem eine Zahl von 3600 Köpfen, nämlich 3000 Rei⸗ 
ter und 600 Fußgänger unter dem Commando ihres Sheifh 
Bäres el Burbä, zufchreibt, aber doch auch die Provinz unter 
den 9 Provinzen des Wahabiten » Reiches aufführt mit dem Na— 
men EI Gebel, dv. i. das Gebirgsland, und dieſem eine Po— 
pulation von 9000 Seelen, darunter 7000 Weiber, Kinder, Greife 
und Kranke, zufchreibt, hier aber für die mwaffenfähige Mannfchaft 
nur 2000 Köpfe übrig läßt. Den Namen Feid Eennt er fo mes 
nig wie alle Neuern für dieſes Land, und die aus gleicher Quelle 
gefloffenen Nachrichten fchmweigen darüber. Jomard führt EI 
Diebel*) als die Yte der Provinzen des Wehabiten-Neichs nad 
den dort einheimifchen Negiftern auf, aber in viefen kommen als 
dortige Ortönamen nur Haeyl, Meſtedjeddeh und Mogag 
vor; er fehreibt den Bergnamen felbft Diebel Choumer ober 
Chemmär; dad Bergland nennt er einen hoben Defert), 80 
Lieued in N.O. von Medina, und nahe diefer Provinz EI Diebel 
fegt er den ſchon oben genannten Berg Salme (Salama, Sal- 
mah) an die Norbgrenze von Nepdſchd. 

Auch Corancé, dem die beften Originalnachrichten über bie 
Wahabi- Einfälle gegen Syrien zu Gebote flanden, nennt unter 
den 7 Hauptprovinzen ded damaligen Wehabiten -Neiches (im 3. 
1810) auch Diebel 6), darin er mehr Orte ald Andere aufzählt 
und fie von dem Chemmar-Tribus bevölkert nennt (Sham-= 
mars Tribus find Heutzutage die Gebieter von Al Hadhr in 
Mefopstamien, |. Erdk. XI. S©.471— 475, aber ihr Name fol 





80?) v. Hammer in Wien. Jahrb. 1841. Bb.94, ©. 154. ) Felix 
Mengin, Histoire de l’Egypte sous le Gouy. de Mohamed Aly 
etc. Paris 1823. 8. T.II. p. 163 etc. *) Jomard, Notice 
geogr. sur Nedjd, bei Mengin I. c. T. II. p. 5%, s) Cbend. 

662. ®) Coranc, Histoire des Wahabis, &d. S. de Sacy. 
Paris 1 1810. 8. Not. 39," p. 214 ad p. 118. 
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jo viel als dienftpflichtige Männer bezeichnen, im Gegenfaß der 
Anezeb, ver Gebieter in Nedſchd, welche fich die Freien nann— 
tem, XI. 481). Es find ihrer 12; fie heißen nah ibm Sail, 
Muftevjivde, Maukak wie bei Jomard, wozu aber noch 
Diebel, Kefar, Rabe, Une, Seban, Kadr, Selme, Edje und 
Semeyre binzufommen; wobei es wol nicht zufällig fein dürfte, 
in ven Ießteren die antiken Namen Salma und Apfcha, fo wie 
Schemer auch heute noch wieder zu erfennen, die und wol beftä- 
tigen, daß wir und wirklich auf demſelben Boden der Feid— 
Gruppe der Thay-Berge befinden, in welcher die beiden dort 
mwohnenden Tribus in diefem Berichte Beni Temin und Chem— 
mar genannt werden (vergl. oben mit Niebuhrs Angabe). 

Auch der Name des Ortes Hail (el Häcygl bei Jomard, 
und danach auf Bergh. K.) führt in dieſelbe Localität zurüd 7); 
denn wenn ſchon im Meraßid drei verfchiedene Orte verfelben 
Benennung angeführt werden, ſo bezeichnet doch einer davon auch 
ein Thal im Gebirge der Beni Thay, welches unſtreitig dieſes 
hier ift; ein andered wird auch im ver benachbarten Ebene Dehna 
genannt, das von den Beni Kofcheir bewohnt wird. Daß der 
Name Schemer over Schamer aber die Namen Feid und ans 
dere verdrängt hat, Tiegt wol in deſſen ruhmvoller Bedeutung, die 
alle andern vorübergehenden feit uralter Zeit überleben mußte, falls 
fle auch nur einer mit der Emigration aus Iemen dahin verfnüpfe 
tm Sage angehört. Diefe mit vielen Flecken und Dörfern bebaute 
und bemohnte Landichaft, fagt das Dihihannuma, Heiße fo 
von Shemer Ben Afrifis, Ben Abrah, Ben er Raiſch, 
dem alten Könige der Himjariten (wegen feined Zitterng, 
Schemer Jeraaſch), der mit einem großen Heere gegen den 
Aufgang gezogen fein fol, wo feine Stadt Schemer = fend (Sa= 
marfand) von ihm den Namen trage. Vor ihm foll deſſen Ur— 
greßvater, el Hared er Naifch, auf derſelben Straße durch das 
Land Schemer fchon gegen Indien und Aſerbeidſchan gezogen 
fein, wo er feinen Tod in einer Schlacht gefunden. Und nach je= 
nem Schemer wird deffen Enkel Tobaa Ben el Afram, Ben Sche= 
mer genannt, der in die Fußtapfen feines Großvaterd trat und 
feine Waffen bis nach China, Tübet und zu den Türken führte. 
Es fliegen fich dieſe freilich übertriebenen Sagen an die glanz— 
reiche vormohamedanifche, himjaritiſche Periode zur Stiftungszeit 
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der Grenzfönigreiche Kira und Ghaſan (f. Erpf. XIL 83 u. f.), 
aber auch an die noch frühern Eroberungdzüge der Himjariten Kö— 
nige felbft an, die von ven fpätern Autoren lächerlich übertrieben 
wurden (f. Erdk. XII. 70u.71). Immer bleibt diefed Bergland 
Schamer oder Schemer merfwürvig, ald das Land der gro» 
Ben Heerftraßen ältefter Zeit, wie ald Bafjageland bed 
Handeldverfehrd zur Zeit der Minäer, Gerrhäer, Naba— 
täer, deren und noch unbefannte, aber berühmte Binnen» Empeo- 
rien Abeſamide, Soractia, die Plinius von Semiram er- 
bauen läßt, nur in diefer Umgebung gefucht werden Fünnen (I. 
Grof. XII. ©:125, vergl. 322). Hierher gehört eine merkwürdige 
Nachricht, die Fresnel 8) aus dem Munde eined Wahabi Prins 
zen, Khaled, Sohn des abgejegten Königd Saoud, erfuhr, ver 
von feiner Apanage in Dſchidde lebte und dem Eonful von einem 
großen Gebäude voll Inferiptionen zu Sadouß in Aa— 
red ſprach, dad auf der Heerftraße ftehen foll, vie von EI Ka— 
tif nah Dumat el Djendal führt, in deren Mitte vie Provinz 
el Shammar am Norbmweftende von Aared liegt (j. Erdk. XU. 
601). Sollten diefe zu diefen Städten der Semiramid gehören, des 
ren Namen nur durch Plinius etwa aus Shemer in Semiramisd 
verdreht worden (Plin. VI. 32: A Petra incoluere Omani ad Cha- 
racem usque, oppidis quondam claris a Semiramide conditis, 
Abbesamide (oder Besanissa) et Soractia. Nunc sunt soli- 
tudines)? Nach Burdhardt?) find foldhe zahlreiche Ueber- 
refte von Bauten von fehr maffiver Structur und großen 
Dimenfionen, aber völlig in Auinen, in Nepfhd gar nichts 
feltned, Sie gehören fiher primitiven, vormohamedanifchen 
Zeiten an. In Nedſchd insbeſondere find viele mit Stein ge 
mauerte Brunnen, 150— 180 Fuß tief, wie man fie gegenwärtig 
nirgends anlegt, welche die Eingebornen einem Rieſengechlechte 
zufchreiben (den Enafim), aus deren Wafler die Eigenthümer gro« 
fen Vortheil ziehen. Zumal ven fabelhaften „Beni Tamour“ 
werden ſolche Bauten bier wie auch in Syrien zugefchrieben, zu= 
mal im Often von Hauran. Sehr Iehrreich für dad Stubium 
jener antiken Zeiten in Bauwerken, Sprachen und Sitten der nie 
in ihren Heimathen geftörten Eingebornen, hielt Burckhardt da= 
für, müſſe eine Wanderung durch das Innere von Nedſchd 


*®) Fresnel, Journ. Asiat. 4. Ser. 1845. VI. Sept. et Oct. p. 25 
) Burckhardt, Tray, in Arabia, Append, YI. p. 461. 
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fein. Auch heute noch ift daſſelbe Bergland Schamer wichtig, 
als dad große Thor der Pilgerdurchfahrt auß dem obern 
Syrien und dem mittlern Euphratlande nah Medina 
und Mekka. 

Denn wenn wir auch wenig neuere Nachrichten bis jetzt aus 
demfelben zugeführt erhalten, jo hat doch ver Alles beachtende 
Burckhardt auch hierüber, in Medina mwenigftend, die Nachricht 
eingezogen, daß diefed Thor noch in unfern Zeiten ein wich— 
tiged Paſſageland bildet. Seine Nachricht ift dieſe. Außer 
der Küftenroute aus Hedſchas norbwärts über Moilah und 
Mogar Shoaib nah Akaba Alla, oder zur fogenannten ägypti— 
Then Akaba, welche nach Cairo führt (die wir oben ſchon ver= 
folgt Haben, f. ob. ©. 234), befteht noch eine zweite Hedſchab— 
route, die nordwärts, mehr landeinwärté, von Mebina über 
Mevain Saleh und Tebuk und die fyrifhe Akaba (Akaba e8 
Schamie) über Schobaf, Kerek direct nach Belka, Boftra und dem 
füdlichen Paläftina und Syrien führt. Es ift vie Route der 
Iprifhen Hadj von Damaskus, welche wir weiter unten ges 
nau zur Kenntniß des norbweftlichen foriich=arabifchen Grenzlan⸗ 
des zu verfolgen haben. Aber von Medina geht eine dritte 
nördliche, gegen ven Often abzweigende Querroute über 
Henakyeh, aus Hedſchas in Nedſchd eintretend, durch die Mitte 
diefed Hochlanded auch nach Deraijeb, der Gapitale ver Wahabi. 
Auf Halbem Wege dahin Tiegt die Provinz Kaſym (bei Burd- 
hardt; EI Daffym bei Jomard, danach EI Kaſſym auf Berg- 
haus K.). Diefe ift die befuchtefte Straße!) im Norben ber 
Stadt Medina, fügt Burdhardt, weil Kafym die Gräber: 
ſtadt des Propheten, in Briedendzeiten, mit allen Provifionen zu 
verfehen pflegt. Die Route nach diefem Kaſym Tiegt zwifchen ver 
Hadjroute auf der Weftfeite und ver directeften Route nach 
Deraijeh an der DOftfeite, mitten bazwifchen. Sehr oft wied man 
ihm in Medina die Directionen dahin, und immer D./Z;N. 
nach Kafym, D. bis S. gegen Deraije in Nedſchd. Zwiſchen je= 
nee Hadjroute und diefer Kafyınroute zieht aber noch eine 
vierte Straße von Medina direct zur Provinz Diebel 
Shammar, vie in Friedenszeiten ebenfalls fehr beſucht ift; 
doch führt der gemöhnlichfte Weg von Medina über Kafym eben- 
falla dahin; denn er ift nur um 2 Tage länger als die birecte 
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Route dahin, und weniger ermüdend für Kameele, meil auf dieſem 
Wege reichliches Waſſer, auf dem direeten nah Shammar nur 
wenig zu finven ift. In 12 Tagemärjchen Eonnte von Medina aus 
das Kriegsheer Tuffun Paſchas die erfte weftlichfte Grenzſtadt Dat!!) 
der Brovinz Kaſym erreichen, deren Capitale Rass nur 4 bis 
5 Stunden weiter liegt. Nur zwei Tagereiſen direct nordwärtd 
muß von El Kafym aus, nad obiger Angabe, der Dſchebel 
. Schammar erreicht werden fünnen. Es grenzt aljo die Provinz 
Kaſym zunächft von der Süd- und Südweſtſeite an die antike 
Landſchaft der Berge der Thay oder an Feid, und eben un« 
mittelbar in Wet der genannten Grenzſtadt Dat ijt e8 (pie 100 
Wegſtunden von Medina entfernt liegt), daß fich die Kette der 
Thay (Taäye bei Burdhardt), wie fie noch heute im Itine— 
rar genannt wird, durch die El-Badje genannte, mit Bäumen und 
Graſung bevefte fandige Ebene zu beiden Seiten derfelben bin- 
zieht (alſo aud) ein Doppelberg, ein Dichible Thay wie bei Ißtachri, 
j. ob. ©. 338). Durch diefe Provinz Djebel Shammar, oder 
auch blos EI Djebel genannt, erfuhr nun Burdhardt 12) fer- 
ner, gehe auch die Noute aud Nedſchd nah Damaskus. Es 
jei diefer Gebirgsftrich der Provinz Kaſym in N.D. gelegen, feine 
Bewohner feien die mächtigen BeniSchammar, ein Tribus, den 
einige auch fich bis nah Mefopotamien bin verbreiten laffen (I. 
Erdk. XU.©.480). Sein Sheith Ibn Aly (alfo wol ein Vor—⸗ 
gänger des obengenannten Färes) fei eine Hauptitüge der Wahabi. 
Sir jollen 7000 mit Musfeten Bewaffnete ftellen Fönnen. Wie 
ihre Nachbarn eultiviren auch fie Dattel= Pflanzungen, deren Bes 
wäſſerung fie durch Schläuche bewirken, die fie mit Waffer gefült 
aus den Brunnen durch Kameele heraufziehen laſſen. Ihre Haupt— 
ftadt jol El Hayl fein, die zweitgrößte ihrer Städte Kofar (wol 
identifh mit Mogagq bei Jomard) und die dritte EI Mefta- 
djedde. Vom Djebel Schammar geht die Strafe nach Da— 
masf, am Diftriet EI Djof vorüber, ver 5 Tagemärfche davon 
entfernt liegt; der Weg geht durch tiefen Sand ohne Waffer, aud« 
genommen den Brunnen Shageyg, 4 Tage von Schammar 
und nur einen von Djof entfernt. Keine andere Straße in Ara— 
bien, bemerkt hierbei Burdhardt, feheine während 4 ganzer Tage 
jo waſſerlos zu fein wie diefe Strecke (doc) auch wol die Robe 
el Khaly und die Umgebung von Dabrin, Th. XII. ©. 1006 und 
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ob. ©. 328). Der Brunnen Schageyg gehört dem Anezeh— 
Tribus von Rowalla; wir haben alfo bier die Nordweſtbe— 
grenzung des Schammar=- Tribud Aber verfelte Brunnen 
bat noch eine andere Wichtigfeit, weil Jedermann, der nur irgend 
wie aus dem füpdlichen Syrien nah Nedſchd zu gehen wünfcht, 
an ihm not&mwendig vorbei pafliren muß. Vom Djof füd- 
wätts in directer Linie gegen Khaibar und Medina, be— 
merft Burckhardt, fei gar Fein Waffer weiter vorhanden, daher 
man in diefer Richtung auch gar nicht gehen könne. Und fo 'er— 
giebt es fich von felbft, warum alle Araber die von Djof nach 
Medina gehen, eben den Immweg über Schageyg, Schammar 
und Kafym gehen müffen. Died giebt Schammar aljo durch 
feine Weltftellung feine große und dauernde Bedeutung durch 
alle Zeiten. 

Sp weit geben nur unſre Kenntniffe diefer Berglandſchaft 
Schammar von ver Süpdjeite, die auf Berghaus Karte offen- 
bar als eine zu fcharf und eng oafenartig von den Umgebungen 
abgegrenzte und ijolirte gezeichnet ift. Ueber die Norvfeite haben 
wir nur die Ausfage eined einzigen Augenzeugen, des reis 
fenden Handelsmannes Juſef el Milky in Serufalem, welcher 
über feine Wanderungen mit arabifchen Nomaden vom Hau— 
tan nah dem Dichof el Sirhan, wo Dumat ol Dſchen— 
dal, und zum nördlichen Fuß des Schammar an Seetzen 
einige Mittheilungen gemacht Hat, aus denen wir freilich auch nur 
wenig lernen, weil er dad Bergland Schammar felbft nicht beftie= 
gen hat!3). Doch erfahren wir durch ihn, daß jährlih vom Sau: 
ran folche Wanderreifen durch das ſyriſch-arabiſche Blachfeld von 
Station zu Station, von Markt (Suf) zu Markt, zu ven ver— 
fhiedenen Beduinenſtämmen gemacht werden. Auf foldhe Art er- 
reichte er den Diftriet Dihöf el Sirhan (f. unten) und febte 
von da nach einigen Tagen Aufenthalt feinen Weg weiter fort. 
Hinter dieſem Dihof fängt, fagt verfelbe, ein äußerſt unfrucht- 
barer Boden an, welcher aus lauter Heinen, ſchwarzen Steinen be= 
ſteht, und wo außer Szemmhh Feine Pflanzen vorhanden find. 
SzemmbH(?) ift ein wildes Gewächs, vejfen Fleinen, rothen Saa— 
men die Araber jammeln und zur Bereitung eines erträglichen Bro— 
ted anwenden, ihn auch, mit Datteln und Butter vermifcht, als 


15) Seetzen, Beiträge zur Geogr. Arabiens, in v. Zach, Mon. Gorrefp. 
1808. Th. 18, ©. 383, 388. 
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Leckerbiſſen genießen. Die Schoote hält den Saamen in einer Ie- 
derartigen Haut eingefchloffen, die im Waſſer eingemeicht fich öff- 
nen läßt. Diele Gegend heißt Bſtäta und hält zwei Tagerei— 
fen an, ohne daß man Wafler oder ein Dorf anträfe. Am Ende 
diefer Ebene (auf Berghaus Karte mit Wüſte Ep Dhahy, oder 
Taus nad Burckhardt's Angabe, bezeichnet) erreichte man Hügel 
und Berge, aud blofem Sande beftehend, Nfüd der Araber; zwi« 
fchen denſelben wächft ein ganz unnüger Straub Gadha und die 
Gradart Noffy (f. unten bei Burdhardt). Im diefer Sands» 
wüſte, die drei Tage anbielt, in welcher es fehr heiß war, biel- 
ten fich „wilde Rinder’ (2 ob verwilberte?) auf, welche alle 
von weißer Barbe waren. Man jagt fie mit Beuergewehr und 
macht auß ihren Häuten undurchdringliche Schilve. Nun auf dieſe 
Sandwüfte folgte dad Gebirge e8 Schammar, welched Juſef 
binfichtlich feiner Höhe mit dem Libanon (9000 Fuß hoch?) ver 
glich und e8 zu Nedfchd rechnete. Hier alfo wäre ver phy— 
fiealifhen Natur nah wirklich die Grenze des Hochlandes 
gegen das Flachland anzufegen, wenn auch dad Dſchihannuma 
und andere Died nicht mehr zu el Aared rechnen wollen (Erdk. XI. 
&. 601). Juſef hatte leider Feine Gelegenheit, diefed merkwürdige 
Gebirgdland, dad noch völlig Terra incognita ift, näher kennen 
zu lernen, weil feine Araber von vemfelben wieder ihre Rückreiſe 
antraten. Man erzählte ihm aber, es feien Dörfer auf demſelben, 
und vom Anfang beffelben bis nach Deraaije rechne man 10 
Tagereifen und eben fo viel von biefer Capitale bis zum perfiichen 
Meerbufen (nach EI Kathif auf dem directen Wege, ziemlich rid* 
tig, f. X. ©. 570). Die Richtung von Juſefs Weg vermus 
thete Seegen im Ganzen gegen ©.D. und S. S. O. annehmen 
zu müffen. Diefe letztere Diftanzangabe hat einiges Intereffe für 
die vergleichende Lage mit der alten Stadt Feid. Denn von 
diefer wird im Dſchihannuma bei Angabe ver Orte im el Aa⸗ 
ridh gelagt, daß Schafar over Schafra, veffen Lage ala Capi⸗— 
tale im der Provinz in El Woſchem, einige Tagereifen in N.W. 
von Deranije, und genauer bekannt ift (ſ. Berghaus K.), fünf 
Stationen von Feid!*) liege, alfo gerade dieſelbe Diſtanz, die 
und gegen N.W. im N. von El Kaffym nah Djebel Scham 
mar führen würde. 

So hätten wir alfo ſowol die fünlihen Zugänge aus 
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Arabien, nämlich von der Weitfeite, von Medina, auf di— 
recter wie auf der Kafymroute, und von ber Oftfeite von 
EI Kathif über Deraaije und Shafra nah dem Berg- 
lande Shammar, aber auch den Zugang von der Nord— 
weitfeite, aus dem alten Rande Ghaſan oder dent fünlichen Sy— 
rin, von Damadf über Djof nah Schammar fennen lernen. 
Deſſen haracteriftifhe Weltftellung, als großes centra= 
les Paſſageland für Nedſchd und Arabien überhaupt wird 
aber erft dadurch vollendet, daß e8 eben fo ver Haupteingangd- 
paß vom eupbratenfifchen Ufergebiete des alten Baby» 
loniens und Hira’d, wie des heutigen Bagdad und Kufa ift, 
wie fih aus Burckhardt's fernern Berichten darthut. 

Der Weg von Deraaijeh nah Bagdad führt ebenfalls 
durch die Provinzen Kaſym und Diebel Schammar!5) ges 
gen N. W., weil fich in directer Nichtuag von Deraaijeh gegen N. 
kein Waſſer im dortigen Defert findet; denn nur erft auf ver Kü— 
fienroute von EI Kathif nach Baßra näher dem Golfe zu findet 
fih Wafler in Ueberfluß. Hat man das Städtchen Kowar (wol 
EI houbaf bei Jomard?) an der Nordgrenze von Kaſym gegen 
Diebel Shammar erreicht (welches letztere 8 Tagereifen fern 
von Deraaije liegt), fo kommt der Reifende in einem Tagemarſche 
nach Kabfe, einem Dorfe im Territorium von Djebel Scham— 
mar gelegen. Dann zieht die Straße norbwärtd zwei Tage» 
märfche fort, durch die Eulturthäler dieſes Gebirgslandes, bis 
zum Brunnen Shebeyfe, der nun Schammar an der Nord— 
feite (wahrfcheinlih unmittelbar am Buß an die dort gegen N.W. 
beginnende und bei Jufefel Milky bis zum Fuß der Schammar= 
Berge reichende Sandwüſte Nfuͤd) begrenzt. Wahrfcheinlich ver- 
weilte eben bier Juſef mit feinen Arabern einige Tage in ver 
Nähe diejed Brunnend; wenn er fchon Feinen Brunnen bier ges 
nannt bat, fo ift doc) voraudzufegen, daß fie nur in der Näbe 
von Waſſer einige Tage auf ihrem Marfte verweilen fonnten. Bon 
bier aber flatt gegen N.W. wie die Damaskſtraße, gegen Djof, 
wendet fich die Bagdadſtraße gegen N.D., und nur eine Tage— 
reife entfernt, heißt ed bei Burkhardt (nach Jomard und Berg- 
baus Gonftruction diejer Route wol ein Irrthum ftatt 5 Tage— 
reifen, weil Lyne abfeitd gegen N.D. liegt), liege Eyne (Lyneh 
bei Iomard), eine wegen ihrer waflerreichen Brunnen berühmte 
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Station, weil hier die Wahaby= Heere auf ihren Campagnen ge= 
gen die Heere der Bagdad Pafchas fih mit Waller zu verforgen 
pflegten. Es ift ein Ort, der ſehr häufig von den verzweigten 
Tribus ver Aenezeh (ſ. Erdk. X. 1030 u. XI. ©. 480, 838) be= 
fucht wird, alfo auch Hier; heutzutag die norböftlichen Grenz = Be— 
duinen der Schanmar, oder der alten Temyn und der Thai. Ein 
andrer Brunnen, der zwifchen Nedſchd und dem Euphrat liegt, 
defien Name aber nicht angegeben ift, joll ven Schwefel zu ven 
Pulverfabrikationen in Nedichd liefern. 

Von der Lyne=- Station werden 3 Tagereiſen norbwärts, 
ohne Waller, durch den Defert zurücgelegt bis man wieder einen 
Brunnen erreicht, ver Schebeffa, jenem fehr ähnlich klingend, 
genannt wird, von dem ed nur noch ein Tagemarſch ift bis zur 
Meſchhed Ali, deren Lage 10 Stunden ſüdwärts Kufa und aus 
frübern Unterfuchungen befannt ift (Th. X. ©. 187, Xl. ©. 955 u. 
1042). Dies ift ver Sommerweg. Im Winter, wenn ficy die 
Regenwaffer in großen Lachen am Wege fammeln (Erdk. XI. 
S. 743, 745, 1042), reifen die Araber vom Brunnen Schebeffa 
auf einem andern, direktern Wege (in 8 Tagemärfchen) gegen ©., 
weldye Derb Bereydha heißt und die alte Hadjronte der 
Khalifen war, wenn fie ald Pilger nach Mekka zogen (f. oben 
&. 71). Auf diefer find viele Wafferbehälter (Birfetö oder 
Tanks) in Stein gefaßt, von den Khalifen erbaut und auch wol 
von Gultanen in neuerer Zeit reftaurirt, wie wir Died aus ben 
Berichten de8 Dſchihannuma und Anderer über diefe Pilgerfiragen 
mit vielen Detaild erfahren. Diefe Derb Bereydha gebt gerade 
ſüdwärts aus, von Mefchhed Alt gegen DjebelSchammar, ohne 
Lyne zu berühren. Es find dies 8 Tagereifen; der Neifende, mel- 
her von Bagdad diefen Weg zurüdlegt, pajfirt jedesmal erft an 
Alis Orabfapelle vorüber. Diefer Weg ift ſehr ftarf befucht, 
zumal von dem Agail- Tribus der Araber (ſ. Erdk. XI. S. 839) 
im Bagdad Gebiete, deren viele aus Nedſchd find, das fie oft ald 
Haufirer mit ihrem Krame beſuchen; ein in ven Vorſtädten Bag— 
dads jehr degenerirter Araberſtamm. 

Diefe Daten find in ihren Gombinationen auf Berghaus 
Karte!6) eingetragen, nördlicher ald bei Jomard, der den Dies 
bel Choumer unter 27%, N. Br. und 39% D.L. anſetzte, aber, 
wie ſchon der deutſche Geograph berichtigte, den Diftrift EI Gebel 
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gegen N.D. unter 29° N.Br. weit abrüdte, ver doch mit jenem 
in eine und diejelbe Berggruppe zuſammenfalle. Aus Niebuhrs 
Angabe, daß von Bagdad nah el Schammar 10, nad Burd- 
hardt's übereinftimmender Angabe, daß von Meſchhed Ali eben 
dahin 8 Tagemärfche find, giebt die Berechnung, daß es große 
Tagemärfche zu 27°, geogr. Miles fein müflen, zu 13 bis 14 
Stunden, und die Diftanzen demnach von den verfchievenen Aus—⸗ 
gangen nach dem Diebel Schammar betragen: von Meſchhed 
Ali dahin 55 deutfche Meilen, von Bagdad aber 68%, und eben 
jo viele von Deranije, von Boßra aber 103 veutfche Meilen, 
und died giebt für ven Brunnen Schebeyfe, am Norbfuße des 
Gebirglandes Shammar gelegen, die Pofition von 28° 45'N.Br. 
und 40° 50° D.L. v. B.; alſo gerade im Norden von EI Ka— 
ſym und im N.O. von Mevina. 

Außer den ſchon genannten Zocalitäten ift die Landftrede zwi— 
den Schammar und EI Diof gegen N.W. auf der Karte noch 
mit dem Namen Wüfte, Ev Dhahy oder Tau bezeichnet, Be— 
nennungen, die wir einem Berichte Burckhardt's verdanken 17), 
der im weientlichen nur die obigen Ausfagen Jufef el Milky's 
kei Seegen beftätigt, aber mit einigen neuen, hierher gehörigen 
Daten bereichert. Wie Seetzen's Angaben vom wandernden Han— 
delsmann in Ierufalem, jo wurden Burckhardt's Nachrichten 
ihm auf gleiche Weife, während feines Aufenthaltes in Damaskus, 
son ſolchen Handelsleuten zwifchen den Araberftimmen Syrien 
mitgetheilt, die von Boßra auögingen, ebenfalls bi8 Djof vor- 
drangen und dann am Dichebel Schammar, das bier Scham— 
mor geichrieben wird, ihre Grenzftation fanden. Wir erfah- 
tm dadurch, von Djof ausgehend (wovon unten die Rede insbe— 
jondere fein wird), Folgendes: 

Im Sivoften, 3 Stunden fern von Djof, beginnt die Ebene 
Eddhahils) oder Taus (Taous bei Burdh.), eine fanpige . 
Büfte vol Fleiner Tells, d. i. Hügel, von denen fie ihren Na= 
men hat. Obwol in ihr alles Wafler fehlt, fo wächft doch daſelbſt 
dr Baum Ghada der Araber (wie bei Jufef) in großer Menge, 
ver bis 8 Fuß Höhe erreicht, aber nur zu Brennholz benußt wird. 
Neben ihm ſproßt eine Oradart Naſſy (Noſſy bei Iufef), dem 
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Walzen ähnlich, auf, welche aber bald im Sommer dahinwelkt. 
Hier giebt e8 wilde Kühe, die von ven Scherarat- Arabern 
gejagt, erlegt und gegeflen werben; aus ihren Häuten fertigen fie 
‚ Xedertafchen, aus ihre. Hörnern Mefferftiele; der-Berichterftatter ver- 
fiyerte, daß diefe wilden in allen Stüden den zahmen Kühen glei 
feien. Auch wilde Hunde, ſchwarz von Barbe, Derbun ge 
nannt, werden bier gejagt und gegefien; von Straußen, die im 
Eddhabi (dem großen Defert) in großer Menge brüten, wer- 
den fehr viele von den Arabern getöhtet. 

Die große Eidere, Dhab genannt, welche eine Länge von 
1%, Fuß erreicht, davon der Schwanz ein Drittheil beträgt, kommt 
bier ebenfalls häufig vor; fie wird des Verbotes im Koran unge 
achtet, doch von den Arabern verfpeifet. Ihre Geftalt foll ver ger 
meinen Gidere gleichen, nur größer fein, ihre Schuppenbaut 
dient den Beduinen dazu, ihre Butter darin aufzubewahren. Aud 
alle Adler und Krähen, welche die Araber erreichen fünnen, werben 
von ihnen ald Braten verzehrt. Die Ebene Eddhahi von drei 
Tagemärfchen Länge für Kameele, aber ſechs Tagereiſen 
Ausdehnung für eine Karawane, ohne Waffer, begrenzt die Nord» 
feite des Djebel Shammor (Schammar), welcher in öftlicer 
Richtung feine 5 bis 6 Tagereifen meit ſich ausdehnt. Bon dem 
Ende dieſes Djebel Zuges, fagt diefer VBerichterftatter überein 
flimmend mit frühern Ausfagen, feien bis zur Reſidenz Ibn 
Sauds (Saoud) noch 10 Tagemärſche. Diefer Djebel wert 
von dem Tribus der Schammor bewohnt, deren viele im Berg: 
lande, in Dörfern angefievelt, ald Fellahs, d. i. ald Agricul— 
toren, leben und ald aufrihtige und treue Anhänger ver 
Wahabi angeſehen werben. 

In allen dieſen Nachrichten und den Karten der Neuern 
ſehen wir uns jedoch vergeblich nach dem Namen „Dehna“ oder 
Al Dahna!?) um, der im Nordoſten von Schammar ſich als 
weites Gebiet ver Beni Temim, nah dem Moſchterik zwis 
fchen Nedſchd und Baßra hin (wohinwärts auch Kyne liegt), 
ausdehnen foll, und auf welchen v. Sammer?0) die Aufmerkſam⸗ 
feit, ald.ein für fich von Nedſchd ſchon abgeſondertes Land, wo⸗ 
zu er auch als nördliche Grenzlandſchaften Schammar 
und Dſchuf (Djof) rechnet, gerichtet hat. Abulfeda mannte e 
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einen Theil ded Badye von Baffora, wozu NReinaud 24) die 
Grflirung giebt, daß Dahna nad) De Sacy, Anthol. Gram. p. 302, 
fo viel ald ein Thal bedeute, das mit Sand bedeckt if. Was 
v. Hammer aus feinen alten Quellen darüber mittheilt, ift im 
Weſentlichen Folgendes: 

Es liegen in dieſem Gebiete Dehna 7 Sandberge, deren 
Namen Jakuti im Moadſchim beſonders aufführt, worauf er im 
Moſchterik verweiſt. Das Meraſſid giebt deſſen Länge von Haſn 
Merſuua bis an die Sandwüſte Jebrin an. Aber dieſes Haſn 
Merjuua findet ſich beſonders weder im Meraſſid, noch im Mojch- 
terif, obwol dieſes 6 verfchievene Haſn aufführt, unter denen auch 
Han Meliha im Lande der Beni Temim genannt ift, welches aljo 
zu Dehna zu gehören jcheint. Der Boden Dehnas ift eine dürre 
Heide mit wenig Wafler, wo in der fruchtbarften Zeit die Araber 
ibre Kameele nur alle 4 Tage einmal tränfen. Hamafer??), in 
einem Citat aus einem arabifchen Lericon, giebt folgende Nach- 
richt von Dehna oder Ad Dehna im Gebiete der Temym 
gelegen, das fih von Haran bi Raml Yabrin ausdehne. Es 
gehöre zu den fruchtbarſten Weideländern Allahs, wenn es fchon 
wenig perennirended Waller habe. Aber wenn es im Frühjahr 
grün werde, fei es dajelbft wegen der Triften und des vielen 
Baummwuchfes ein großer Zufammenfluß der Araber. Diefe fagen, 
die Luft fei da fehr gefund, und Niemand leive am Fieber. 
Auch jagen fie, daß ein befondres Thal in der Wüſte Bafıra 
ven Temym gehöre, im Gebiete ver Benu Maſäd indbefondre Av 
Dehna heiße, das aber da, wo die Benn Aſad es befigen, ven 
Namen Manidj erhalte, bei ven Bathfan aber Arraameh ge= 
nannt werde; bei andern heiße es Wadil Hadjar. Dann in 
das Land Dhaba übergehend, werde es Hayel genannt, und 
dann bei ven Kalebiten Karafer, dann aber bei ven Tſala— 
biten (Thalebias) Sawa. Iſt ed bis zu diefen vorgebrungen, 
ſo teflestirt e8 zu den Kalebiten und zum Annil; und alle 
Gegenden, die e8 durchzieht, verfieht e8 reichlich mit Waffern. 
Diejed Thal wird einem andern Thale Arrameh, auf dem Wege 
* Mekka oder Medina, verglichen. — So weit A. Hamaker's 

ote. 


— — 


”) Reinaud, Abulfeda, Trad. p. III. ?”) H. A. Hamaker, Spe- 
cimen catalogi Codd. Msc. Oriental. Bibl. Acad. Lugduno -Ba- 
tavae, Lug. Bat. 1820. 4. p. 101, nota. 
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Das Meraffid fagt, daß das erfte der Sandfelver Deh— 
nad zu Mabafe, auf der Straße von Baßra, und unter dem Ar- 
tikel Beledfch daß das den Beni Aaber gehörige Feledſch, zwischen 
Dovfcheil und el-Mepicharel, ver Anfang von Debna fei, ſowie 
Herire dad Ende deſſelben. Wenn du (jagt dad Meraſſid im 
Artikel Herire) von Saad nad Hedſcher gehft, ſtößt vu zu— 
erft auf Hamled Debna, dann auf die Berge deſſelben, dann 
auf Ikd und endlich auf Herire, welches dad Ende von Debna. 
Don ven Sandfeldern Dehnas führt dad Meraffiv 2) außer: 
dem noch 5 und fonft unbefannte Namen an, von den Bergen da— 
felbft 7, von den Ortfchaften 17, von denen und Feine ein» 
zige derſelben befannt iſt. — 
| Doch fcheint diefer Name Dehna keineswegs antiquirt zu 
fein, denn Berggren führte ihn unter Dahna 29, ala noch 
heute das Land im Süden des Euphrat bei den Arabern, aber aud 
den dortigen Defert bezeichnend, auf; Edriſi befchreibt, wie mir 
fhon oben bemerkften, dieſelbe große Sandebene unter dem 
Namen elHabir, was ebenfalls Sandland bezeichnet, bier ins 
befonvere in dem Gebiete von Thalabia, diejenigen?) Sanpwels» 
len, die fich nach ihm ausdehnen bis Adijmar, und in der Länge 
vom Berge Tabi bis zum Meere, von Fars gegen Oft, fo wie von 
demfelben Berge auch bi8 EI Diofar gen Aegypten. An veffen 
Grenze Tiegt Kadefia im Weften von Bagdad, Kufa und Gira 
u. ſ. w. 


Erläuterung 2. 
Die Pilgerftraßen aus Zraf, von Bagdad und Baßra, durch 
das Bergland Schammar nah Medina und Mekka; nad 
dem Dſchihannuma des Hadſchi Chalfa, nah dem Moſch— 
taref des Zafuti und dem Meraßid. 


Das Allgemeine der Pilgerftrapen durch Nedſchd 
geht aus dem obigen hervor; da fie für und die Hauptquellen zur 
Kenntniß der Localitäten find, jo müflen wir fie auch in ihren 
Einzelheiten verfolgen: denn auf ihnen allein wanderten ja jähr— 


23) v. Hammer, in Wien. Jahrb. Br. 94, S. 156. ”*) J. Berg- 

gren, Pasteur à Constantinopel, Guide Francais-Arabe vulgaire 
des Voyageurs et des Francs en Syrie, Egypte etc. Upsal. 1544, 
4. p.61, 308. 2°) Edrisi bei Jaubert, I. p. 365. 
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Ih die Völker durch das Land. Die Richtung der Kreuz- und 
Duerftraßen durch den Dſchebel Schammar, aud Scham 
(Bofra und Damask) und Irak (von Kufa und Bagdad), ſowol 
nah SW. Medina, wie nad Kafom und Deranije, gegen 
S. und S. O., bat uns in diefer, biöher wenig beachteten Paſſage— 
Iondihaft der alten Beid oder Phoda eine ver wichtigften Welt- 
tellungen für Arabiens Völkergeſchichten, durch alle 
Jahrhunderte und felbft Jahrtauſende bindurch, erkennen laſſen, 
die wol der Mühe werth fein möchte, von europälichen Beobach— 
tern dereinft genauer ald bisher an Ort und Stelle in allen ih- 
ren Verhältniffen erforfcht zu werden. Wir zmeifeln nicht daran, 
vah Rand, Natur und Bolf die Mühe duch vielfache Ergeb 
niffe belohnen würden. 

Dis jetzt befigen wir, aufier dem fchon oben Angeführten, nur 
die Angaben arabifher und türfifcher Noutierd von dieſer Kha— 
lifen- Straße, die einft auch von Bagdad an, durh Harun 
al Raſchid (nah Abulfeoa?6) feit dem Jahre 789 (174 der 
Sg.) im Ihram aus Oftentation 27), und durch feine Gemahlin 
Zobeida zu neun verfchievenen malen zurücgelegt, und durch 
ihre Anlagen zum Beften der Pilger fo berühmt ward (f. oben 
8.71). Die Wafferleitung zu Mekka allein fol ver Zo— 
btida 1,700,000 Dufaten gefoftet haben, nicht viel weniger ge— 
wiß die vielen Brunnen, Waflerbehälter und andere Bauten auf 
jo vielen Stationen der 180 Parafangen langen Pilgerftraße, auf 
welcher Khalif Harun felbft ftetd eine ganze Genturie von Rechts— 
gelehrten 8) als Geleit mitnahm, das übrige Gefolge und ven 
notwendigen Troß zu feinem Pompzuge nicht zu rechnen. Was 
mit der Zeit in Verfall gerathen war, wurde durd) fpätere Kha— 
life, Sultane, zumal der Buiden, und andre mohamedanifche Fürs 
fen, in fpäterer Zeit vorzüglich durch türfifche Großfultane und 
Balha’3 hergeſtellt, bis auch diefe Stiftungen moslemiſcher Fröm⸗ 
migkeit ausblieben, oder die vorhandnen Werke verfelben fogar 
durch Wehabitiſche Reformen zerftört wurden, und fo für die Ge- 
genwart ziemlich in Vergeſſenheit geriethen. Leider hat Edriſi 
unter feinem Dußend von Itinerarien, die er durch Arabien 


giebt, und denen wir fonft manche wichtige Aufklärung verdanken, 
nn 


». Abulfedae Annales Moslemicae, ed. Reiske, fol. 160 etc, 
3 Hamaker in Spec. Catalogi I. c. p. 144. Not. 536. 
v. Hammer, über die Länderverwaltung unter dem Challfate. 


Preisihrift. Berlin, 1835. 8. S. 23, 46 u.0.0. 


366 Weſt⸗Aſien. IV. Abtheilung. $. 79. 


über dieſe Khalifenftraße Feine fperielle Nachricht überliefert. 
Defto dankenswerther, da die Zeit der Wiederbelebung folcher fried- 
licher Pilgerwege, wenn auch nicht durch fanatifche Mekkawallfah— 
rer, Sondern vielleicht vereinft durch frievliche Handelskarawanen 
nicht ausbleiben möchte, find die von andern Seiten ber überliefer- 
ten Routiers derfelben, deren Stationen wir zum Theil nun 
fchon nad) Obigem wieder erfennen, oder, wenn auch Feine Karte 
fie verzeichnet hat und gar manche der Angaben und noch ſehr 
unbefannt und problematifch bleiben, ihre Lage dereinſt bei fortge 
fchrittener Localkenntniß doch wol zu ermitteln fein wird. 

Zuerft die allgemeinen Anzeigen diefer Khalifenftraße von 
Bagdad und Bafra nad Mekka, wie fie das Dſchihannuma 
nah v. Hammer's Mittheilung angiebt, und dann zur Verglei⸗ 
hung die fpeciellere Ausführung verfelben nad) dem Merafid, mit 
mancherlei Abweichungen in Wegen und Namen, da beide Quel⸗ 
len oft ſehr verſchiedne Angaben enthalten, und felbft z. ®. in 
feinem dieſer Routierd der Name Feid vorfommt, und jo mande 
der neuerlich genannten Xocalitäten vermißt werben, Dagegen aber 
fehr viele völlig unbekannte hervortreten. 


I. Die große Pilgerftraße von Bagdad nach Mekka, 
nah dem Dihihannuma?). 


Don Bagdad drei Tagemärfche ſüdwärts zum Euphrak 

4te Station. Kufa. 

5. Meſchhed Ali ald Grenze der Wüſte von Nedſchef. 

6. Maatebe im Thale ver Beftien, wo Eifternen. 

7. Karaa, wo Brunnen. 

8. Die Moſchee Saads, des Faraſiten, gemöhnlid Saad 
Wakaß genannt. 

9. Der Brunnen Wakißa, ven Malekſchah, der große Herr 
feher der perfifchen Seldſchuken, graben ließ; 5 Ellen im Durd« 
mefler, 400 (Buß?) tief, mit gehauenen Steinen audgemauert. 

10. Der Brunnen des Teufelsabhanges (Aakabetefchefcheitan). 

11. Kaa, wo verfandete Brunnen. 

12. Die Station des großen Waflerbehälters (Birket). 

13. Barthan, auch Kubbetolsibad, d. i. die Kuppel der 
Gpttedpdiener (Ihaditen?), genannt, wo Waflerbehälter. 

14. Saalebije (die alte Thalebia, Ihalabia oder Taghla⸗ 





29) y, Hammer, in Wien. Jahrb. 1840. B. 92, ©. 58-59, 
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bia, Anſiedlung der Taghlabiten, ſ. ob. ©. 338), wo die Pilger 
von Bafith über Audſcha, Soweih und Lind, auf der achten 
Station (von Dften ber), bier mit der Pilgerftraße von 
Kufa zufammentreffen und dann weiter nad) 

15. Choſeima ziehen, wo Waſſerbehälter. 

16. Hufufijet= ol= feid, wo fließendes Wafler. Zwar 
fann bier die Hauptſtadt Feid noch nicht Tiegen, doch fehen wir 
wenigftend in diefen Namen eine Annäherung an ihr Gebiet, aus 
dem wahrjcheinlich der genannte Bach herabfließen mag. 

17. Die Station — bittern Waſſerbehälter. 

18. Schemir, d. i. Schamer oder Djebel Schammar 
(. ob. ©. 351). 

Hier trennt ſich von der großen Mekka⸗-Pilgerſtraße diejenige, 
welche direkt, wol gegen S.W., nad) Medina führt; mol viefelbe, 
deren Burkhardt erwähnt hat (f. ob. ©. 355). Wie Niebuhr 
von Schammar bid Bagvad, Burckhardt bis Meſchhed nur 8 
ZTagemärſche angab, jo ergiebt ſich von felbft, daß die hier genann« 
ten Stationen viel Fleiner fein müflen, als jene von Berghaus 
auf 13 Stunden berechneten Tagemärfche; um die Hälfte und 
mehr fürzer, 5 bis 6 Stunden etwa, was den langfamen Mär— 
2 anderer großer Karawanenzüge der Hadj auch ganz angemef= 
en iſt. 

63 folgt nun die direkte Pilgerftraße nah Mekka, in 7 
Tagemärjchen angegeben, wobei wol Auslafjungen flattfinden müſ— 
jen, da, nah Burckhardt's Noutier, fhon von Schammar über 
Kalym an 12 Tagemärfche, und direkt wenigſtens 8 Tagemärfche 
nah Medina nothwendig find, gejchweige denn nad Mekka, pas 
in doppelter Ferne wol erft erreicht werben könnte. Obwol die 
direkte Route nah Mekka die Stadt Medina keineswegs zu be— 
rühren braucht, fondern fie ihr in einiger Berne in Weften Liegen 
beißt: jo Kann die Diftanz nach Mekka doc ſchwerlich auf 7 Tage 
beſchränkt fein. 

Die genannten Stationen find indeß folgende: 

19. Silfilet, d. i. die Kette, 

20, die Brunnen von Doms. 

21. Die Wafferbehälter und Brunnen von Kaabe. 

22. Moslah, wo Brunnen und Waflerbehälter; einige hal- 
ion dad Mikat (d. h. Eeremonien), die feierliche Ummnahme des 
Ihram, ſchon hier, aber die meiften erft an der allgemeinen dafür 
angenommenen Station 
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23. zu Sat Irk, mo die drei Pilgerfarawanen von 
Nedſchd, von Baßra und von Bagdad zufammentreffen (Erpf. 
Th. XII. ©. 224). 

24. Boftan Ben Aamir, die Gärten ded Sohnes Aamir. 

25. Meffa. Die Brunnen und Wafferbehälter auf vieler 
Straße find die Denfmale Zobeidas und Melakſchahs. 


I. Die Pilgerſtraße von Bafra nah Mekka, nach dem 
Dihihdannuma ’). 


1) Derbhemije oder Alt Basra (f. Erdk. X. ©. 176 um 
XI. ©. 1032). 

2) Sſighwan (Sfifwan?); von da 2 Stationen nach 

3) Dichehre, an ven Ufern eines Waſſers gelegen. 

4) Aflafa, wo gegrabne Brunnen, deren einige über 30 Ellen 
tief. Im diefer Gegend liegt dad Schloß ver Beni Mufa. 

5) Mamje, wo Wafler. 

6) Aalivfh Sfaghir, d. i. Klein Aalidſch (f. oben 
©. 335). Hier theilt fich die Straße in zwei: die eine wird im 
Sommer, die andre im Winter begangen. 


A. Die Sommerftraße, die Öftlihe gebt über Woſchem. 


Bon Aalidſch Sjaghir nach 

7) Devichani, in einer Ferne von 2 Stationen. 

8) Sfodeir oder Sſadeir. Soweyder bei Burdhardt; auf 
Berghaus Karte vie Dafis el Sedeir, wo die Beni Mefeine und 
Sfafer, Zweige ded Stammes Harb. Soudeyr bei Jomard: 

9) nah Wochen; el Duehem bei Jomard. Hier iſt 
nur die Angabe ver Landjchaften, nicht mehr der einzelnen Sta- 
tionen zu verftehen. 

10) nah Sirr, Ain al Sir, auf Bergh. Karte noch in dl 
Wochen gelegen; nach Gapt. Sadlier's Karte eingetragen, denn 
bei Somard fehlt diefe Station. 

11) nah Dihemanije, auf Jomard's Karte el Gemmäs 
nyeh, und danach bei Berghaus, wol richtiger nah v. Hammer 
el Diemm Anyeh, ohne Angabe ver e8 mit Sirr verbinden- 
den Straße, doch im der richtigen Entfernung von drei Stationen. 
Don bier nach 

12) Meran (Marrän bei Jomard und danach Maran 





23%) 9, Hammer a. a. D. Dh. 92, 1840. ©. 57. 
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bei Berghaus) find 4 Stationen. Hier füllt dieſe Sommer⸗ 
fraße mit der bei Berghaus verzeichneten Heerſtraße zu= 


fammen. z 


B. Die Winterfiraße. Die weftliche geht über Kafym. 


Bon Aalivfh Sjaghir oder Klein Aalidſch nad Groß 
Aalivfch (hier wird die Gebirgäpaffage durch Diebel Schammar 
ganz audgelaflen), nah Tenum, wol El Tannoumah bei Jo— 
mard und danach bei Berghaus; Hierauf zwei Stationen nach 
Kaſſim Nomerri, dem Kaſym bei Burdh., el Kaſſym bei 
Berob., el Qaſſym bei Jomard. 

Dann dad Wafler Res (Nass bei Burdh., el Nass bei 
Somard und Bergb.); hierauf Dharije, Koba und Meran zur 
Sommerfiraße einlenkend. — Bei Koba traf auch, von Oft 
ber kommend, die Heerftraße von Deranije?2), als im Jahre 
1806 dad Wahabi Heer zur Eroberung von Mekka auszog, in 
diefelbe Mekkaftrafe ein, um von da über Meran, Wedſchre, 
Autas oder Ewtas, Sat Irk nah Mekka zu gelangen. 

Don Meran, dad bei Jomard an der Sübmeftjeite der Khar⸗ 
tabsBerge eingetragen ift, über 12) Wedſchre (pad Vagera auf 
Berghaus Karte) 

13) nach Sat Irk, und von da, wie im vorigen, über 14) 
Boſtan, Beni Aamir nah 15) Mekka. 

Hier ift zu bemerken, daß in Edriſi's Itinerar von Je⸗ 
mame nach Mekka, von 19 Tagereifen (ſ. Erdk. XI. ©. 391), 
die legten 7 Tagemärſche audy mit den Ende dieſer Winterfiraße 
zufammenfallen, von Koba (Couba bei Edriſi) an; daß derſelbe 
aber zwifchen Wedſchre (Wadjera bei Edriſi) und Sat Irk 
(Dhatirf Bei Edriſi) noch die eine Station Awtas einfchiebt, 
welche im Dſchihannuma ausgelaffen ift, die jedoch auch bei Abul⸗ 
feda ) ald Authas vorkommt, ald das Schlachtfeld Mohameds 
am Tage Havazen. An derfelben Stelle giebt Abulfeda nad 
verſchiednen Handſchriften folgende Diftanzen ver nördlichen Pil— 
gerftraßen in Arabien an: Don Medina nah Kufa 10 Tage 
(bei Gravius 20); von Meffa nach Medina 6 (bei Gravius 10); 
von Medina nach Baflora 18 (bei Graviud nach Bodra 18), 
nad) Bahrein 15, nach Racca am Euphrat 20, nach Damasf 20, 





7) v. Hammer a. a. O. ©. 62. °”) Abulfeda b. Reinaud, Trad. 
p. 110; Abulfeda, ed. Gravius, Oxon. l, c. p- 15. 
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nach Palaͤſtina 20, nach Aegypten auf dem Küftenwege 25. Hier, 
zue Vergleichung giebt Epdrifi 3?) von Mekka nah Medina 
ebenfalls 6 Tagereifen, nah Iemame 21, nad Bahrein 25, 
nah Damask 30 (mit diefer Zahl flimmt die Angabe der Sta- 
tionen im Dihihannuma, f. unten). 


1. Nachtrag zu obigen Pilgerfirapen, nad dem 
Merapiv. 


Im Merapid) werben fo viele Derter der Pilgerſtraße von 
Bafra und Kufa (die auch über Saalebije, wo die Waſith⸗ und 
Kufaftrafe zufammentreffen, ſ. 0b. ©. 366 Nr. 14) angegeben, daß 
es der Mühe werth war, fagt v. Sammer, fie nach beffen An- 
gabe mit der Beftimmung ihrer Lage zufammenzuftellen. Es 
fonımt dadurch in dem leeren Raume der Karten ded wüſten Ara 
biens eine ganz neue Straße mit vielen Stationen zum Vorſchein, 
welche bisher von Feinem europäiſchen Meifenden betreten wurde. 
Auch Hat das Meraßid mehrere Derter der Wüfte, durch welche die 
Straße geht, ohne nähere Beſtimmung ihrer Lage, die der Sta⸗ 
tionsreihe angehängt werden fünnen. Es ift dieſe Strafe auch 
wegen der vielen auf derfelben von den Chalifen des Haufes Ab⸗ 
bad gegrabnen Brunnen, Eifternen und erbauten Palläfte beadh- 
tenöwerth genug, um bier vollftändig aufgeführt zu werden, damit 
gar manche der noch nicht bekannten Localitäten verfelben durch 
fortgefegtes Studium ihre Ermittelung finden und den einfligen 
reifenden Beobachtern daſelbſt an Ort und Stelle für ihre Unter 
fuchungen zur Beihülfe dienen mögen, wie ähnlicher Gewinn vie 
len unfrer frübern Zufammenftellungen in Afrika und Aſien zu 
Theil geworben; z. B. durch v. Ledebur, Göbel u. v. Tchihat⸗ 
fchef im Altai, von Timkowski in Norbchina, von Helmer⸗ 
fen am Teletzkoi, von Khanykow in Samarfand, von Everb⸗ 
man in Bochara, von Gerard im Himalaya, von Hügel in 
Kafchmir, von Weftergaard in Perfien, von I. Prinfep in 
Afghaniftan, von Helfer in Hinterindien, von den Mifftonaren 
Oundert in Tellitfcherry und von Schmid in Tinnevelly; von 
Robinfon in Paläftina, von Lepfius im Nilthale, von Koch 
und Abich in Armenien u. v. A. 

Diefe unter 76 Nummern) zwiſchen dem Brunnen el 


#93) Edrisi 6. Jomard I. p. 139, 146, 2%) v. Hammer a. a. D. 
Br. 9, ©. 168, 59 Ebend. Bd. 95, S. 55—63. 
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Oſeib bei Kadeſia bis Mekka aufgeführten Ortſchaften (ficher 
nicht alles Stationen) zerlegen ſich in 4 Reihen, die wir zur 
beffern Orientirung und in ſchon befannte Räume zerlegen. 

Erfte Reihe a. in 25 Nummern, von EI Ofeib bis el Wa- 
fifa, dem großen Brunnen, Nr. 9. der Pilgerftraße I. von Bag«- 
dad nah Mekka. 

Zweite Reihe b. in 11 Nummern, von 25, Wakiſſa bis 
365 Karietein, wo, nah Edriſi), die beiden Routen von 
Baffora und Jemame (Garietein, f. Ervf. Ih. XI. S. 391), ſich 
fralten. 

Dritte Reihe ec. in 15 Nummern, von Karietein bis 52, 
Saalebije (das und fehon aus Obigem befannte Thalebiah). 

Vierte Reihe d. in 25 Nummern, von nn bi 
Mekka. 

Erſte Reihe a. 

1) EI Oſeib, das erſte Waſſer der Wüſte, auf dem Wege 
von Kadeſije (ſ. ob. ©. 326), A Odhaib bei Abulf. nah Rome 
mel S. 82, Odzaib nach Reinaud ©. 103. 

2) Chaffaf, ein Ort in der Nähe von Kufa, oberhalb Ka— 
beitje. 

3) Ain-ßaid, d. i. die Jagdquelle, in ver Nähe von 2, 
auf vem Wege von Kufa nad) Baßra. 

4) Selman, zwiſchen 3 und Wakiſſa (ſ. unten Ne. 25). 

5) Dhadſchuu, ein Waffer, 3 Mill. von 4. 

6) EI Wafia 3 Mil. von 5. 

7) Maatak, ein Berg bei Oſeib. — 

Bon Dfeib, dad 4 Mill. von Kadefije liegt, beginnt alfo 
eigentlich erft diefe Route — 

nad 8) Minaret= ol. Korun, 4 Mil. von Oſeib. So 
beißt ein Minaret, „ver Leuchtthurm der Hörner,’ den der 
Sultan Meletfchah der Seldſchuken Hier zum Anvenfen eis 
ner großen Jagd erbaute, dem die Körner der erlegten Thlere ein= 
gemauert wurden. Melekſchah feierte diefe Jagd mährend feines 
Aufenthaltes in Bagdad, 1087, machte aber im folgenden Jahre 
1088 (481 d. Heg.) feine Pilgerfahrt nach Mefka3”) auf 
diefem Wege, die ihm fehr große Summen koſtete, denn er lieh, 
wie der Geſchichtsſchreiber fich ausprüdt, in der Wüſte Marft- 


*) Rdrisi bei Jaubert I. p. 155. ‚N a Rn Gefchichte der 
Hunnen ıc., überfegt v. —8 1768. 4 S. 236. ‚ 
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flecken anlegen, eine Menge Brunnen audgraben, Lebensm ittel 
zum Unterhalte der Pilger dahin fahren, den Armen große Amo⸗ 
ſen austheilen und den Tribut abſchaffen, welchen die Pilgrimme 
zu bezahlen pflegten. Auf feine Bauten konnte er ſchon viele 
Schätze, die ihm fein großes Reich von der Grenze Chinas bis 
Serufalem einbrachte, verwenden, und Refte dieſer grandiofen An 
lagen werden wol auch noch heute in jenen wenig gefannten Ein⸗ 
öden zu finden fein. 

9) Karmafin liegt 8 Parafangen fern von 

10) Sobeidije, einem Kleinen Waflerbehälter (Birke), wo 
Kuppel und Domgebäude von der Gemahlin Harun al Raſchids 
erbaut und nach ihr genannt ward. Nach dem Moſchterik heißt 
diefer Ort auch el Ghoweir. Davon 6 Mil. fern liegt 

11) Dſcheldſchar, und 

12) Saad 6 Mill. von jener Kuppel der Zobeida, mit 
Brunnen und Birket, nah Saad Ebi Wakka fo genannt. Er 
liegt zwifchen el Moghiſe und el⸗Karaa. 

13) el Moghife, nah dem Moſchterik, Sig der Beni 
Nebhan, eined Zweiged der Thay. Nahe dieſem Orte liegt 

14) Mawan, ein Berg, den dad Merapid unter 

15) Eß Sfalaa erwähnt, dad im Gebiete der Beni Ghat⸗ 
fan zwifchen Moghiſe und 

16) Nofra, d. i. Silber oder Goldminen, gelegen, welche 
die Station der Pilger von Kufa zwijchen 14 und 

17) Odhach ift. 

18) Kardijet, ein Waffer zwifchen Hadſchir und Maaden 
Nokra; jo au 

19) Karweri, zwifchen Maaden und Hadſchir, von dieſem 
12 Mil. fern, wo ein Ballaft und Wafferbehälter der Beni 
Sobeil, der Iegtere 40 Ellen tief. Hier theilt fi der Weg in 
den erften links nah Nofra, und dann rechts nah Maaden 
Nokra. 

20) Mohdes, 6 Mil. von Nokra, wo ein Pallaſt (Kaßr), 
verfchiedene Dome (Kubbet), rin Waflerbehälter (Birket) und 
Brunnen. 

21) EI Hofeni, 6 Mill. von Karur, nahe Maaden em 
Nofra. 

22) EI Karaa, d. i. das Kahle, fo genannt, weil daſelbſt 
wenig Pflanzen wachſen, liegt nah Moghife, 8 Parafangen von 
Wakiſſa, mit Waflerbehälter und Brunnen. 
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23) Elahſa der BeniWeheb, zwifchen el⸗-Karaa und Was 
fifa, mo 9 Brunnen auf dem Wege der Pilger. 

24) Martemi, zwifchen 22 und Waliffa, ein Brunnen 40 
Manndlängen tief, der aber wenig Waſſer giebt. 

25) EI Wakiſſa, wo der große Brunnen Meleffhahs 
(ſ. Nr. 9; Hier trifft Die Strafe von Bagdad mit der von Baßra 
zufanmen). 

| Zweite Reibe b. 

26) Noceilet, ein Waſſer recht? am Wege umd in der 
Nähe von Mochefa (wol Moghife?) und el Aalebet, 7 Mill. well. 
von 25, und 3 von Hoffeir. | 

27) Aakabet, auh Aakabet eſch-ſcheitan, d. i. Sa= 
tandriegel, zwifchen 25 und Elfaa. 

28) Karari, ein Waller zwifchen 27 und 25, 6 Mill. von 
diefem, mit verfallnen Donten. 

29) Schiib, ein Waller zwifchen el Aakabet und el Kaa, 3 
Mil. von jenen verfallnen Domen. 

30) EI Ghoweir ift dad Waſſer zwifchen 27. und el Kan, 
nach welchem auch Sobeidije genannt ift. 

31) KafrHomran, zwifchen 27 und el Kaa, in der Wüſte, 
doch nahe der Straße. 

32) EI Kaa, ein Sit der Eſed und Thay, wo eine be— 
rühmte Schlacht ver Araber ftattfand. Don da gebt man nach 
Sobale. 

33) Heifem, zwiſchen 32 und Sobale, 6 Mil. von & 
Kaa, wo ein Wafferbehälter und ein Pallaft Jobeides. Man 
kömmt von hier nach Harſch (Huf) und dann nach Sobale. 

34) EI Diherifi, zwifchen 32 und Sobale, 11 RU. von 
letzterm und 3 von 33. 

35) Dſcherdol-Kadhim, eine Station von Kariatein, 
d. i. den zwei Dörfern, welche eine Station von Emmet fern 
liegen. 

36) Rarjetan wird vom Meraffid, als in der Nähe von 
en⸗Nibadſch gelegen, beſonders aufgeführt. ind diefer beiden 
Dörfer baute Abvallad Ben Aamir; das andere Dſchaafer B. Su: 
leiman; auch ift bier ein Schloß mit Befagung, Palmenhaine 
mit Quellen. 

Dritte Reibe c. 

37) Im Mofchterik heißen dieſe beiden Dörfer er Rakames 

tan und OR 
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38) Maweih, d.i. dad Wäfferhen, eine Tränfe zwiſchen 
Dſchefr (Hafr?) Ebi Mufa und Jenſuua, eins der beften Waſſer 
auf dem Wege Baßras, von Nibadſch na 

39) el Aifret, welches mit dem Ihale von er-Rakametan 
zufammenftößt. | 

40) EI Medichafet, zwifchen Naweih und 

41) Ienfuua, ein Wafler am Ende ver Sandfelder von 
Dehna (ſ. 0b. ©. 363), 2 Stationen von Nibadſch. 

42) Maskath oder Nibadſch. 

43) Afreba, ein Ort auf der Seite von Nibadſch. 

44) Irmi, Sandfeld in ver Nähe von Nibadſch. 

45) En Nibadſch wird ald die Hälfte ded Weges nad 
Mekka gerechnet, heißt das Nibadſch, d. i. der Schreier ver 
Beni Aamir, fo wie das oben angeführte Karietein dad Nis 
badſch ver Beni Saad heißt. 

46) Raw, nach Nibadſch, ein den Weg durchſchneidender 
Gießſtrom des Thaled Bathn Kam. 

47) Seitel, in der Nähe von Nibadſch, ein Dorf, wo eine 
berühmte Schlacht flattfand. Zwiſchen demſelben und Mibadſch 
liegt 

48) Dauhatol-aaßid. 

49) EI Kaiſſume, 4 Nachtlager von 45; ein Waffer; 

50) Thichfet, ein Ort nach Nibadſch 

51) Haumet ed Dorradſch liegt am Ende der Sanpfel- 
der, die an Saalebije ſtoßen. 

52) Saalebije, ein mit Mauern umfangener Flecken, we 
zwei Drittel des Pilgerweged (d. i. ein Drittheil von Kufa 
aus, f. ob. ©. 334) zurüdgelegt find. Es ift vas Thalebiah, 
der alte Sig der Taghlebiten. 

Vierte Reihe d, 

53) Dharijet, ein Dorf der Beni Kilab, wo die Pilger 
Baßras raften, berühmt durch einen Brievensfchluß der Beni Efed 
und Beni Yamru Ben Sanfale. 

54) Shomeid, 9Mill. von 52, berühmt durch einen Schlacht« 
tag der Araber, mit einem verfallenen Pallafte. | 

55) Sobeir, ein Ort in der Wüſte, in der Nähe von 52. 

56) Chadhra, ein Brunnen in der Nähe von 52. 

57) Et Tenchi, zwifchen Bathan und 52, 9 Mill. von Bas 
than, wo zwei Waflerbehälter, deren einer verfallen 3 Mil. vom 
Birket Hufein und 2 von Saalebije entfernt iſt. 
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58) Bathan liegt nach dem Mofchterik hinter 

59) Schofuf und über 52 hinaus, 

60) Kabrol Ibadi, zwijchen 59 und 52. 

61) Er Roftemije, nad Ruftem benannt, zwifchen 59 und 
58, wo ein Wafferbehälter der Mutter Dſchaafers, d. i. Zobeides, 
ein Palaft und eine Mofchee. 

62) Kata, auch Sultan Kaßa, über Schofuf hinaus, zwi⸗ 
ſchen diefem und Sobale, wo in Eifternen dad Regenwafler aufge- 
ſammelt wird. 

63) EI Waaſa, zwifchen 52 und EI Choſeimije, wo 
fortlaufende Sandfelder. 

64) EI Koniaat, ein Waflerbehälter (Birfet), zwiichen ven 
beiden zulegt genannten Orten von Zobeide geftiftet. 

65) EI Ehofeimije, zwifchen 52 und Eojchfer. 

66) Hathiri, ein Wafler öftlih von 65. 

67) EL Haſchimije, öftlih von 65, den Benil Haris Beni 
Saalebet, einem Zweige ver Beni Eſed, gehörig. Bier Tagereifen 
davon ift 

68) dad Wafler Erathi. 

69) EL Abbaſijet, ein Sandberg, weftlich von 65, wo zwei 
Baläfte (Kafr) und ein Wafferbehälter. 

70) EI Aghar, zwiſchen 65 und el Edſchfer, 3 Mil. von 
efterem entfernt, wo ein Waſſerbecken (Haudh), Kuppel und ein 
Schlef, welches nach dem vom Merafid angeführten Kitabol«- 
Loßuß (Buch der Straßenräuber) des Ebi Osman Amru Ben 
Bah'rs, des Hafis von Baßra, von weißem Stein, weit hinaus 
in die Morgenſonne glänzt, und vor welchem eine Saline. 

71) El Chalißat, ein Waflerbehälter (Birket), zwiſchen 65 
und EI Evjchfer, 2 Mil. von el⸗Aghar und 11 von Edſchfer 
entfernt. 

72) El Edſchfer, zwifchen 65 und Feid, 36 Paraf. (24 
Etunden) von letzterem entfernt, wo ein großer und weiter Bruns 
nn — 

73) Moslah, mit einem Brunnen und Birket, wo ſchon 
einige der Pilger dad Mikat halten und den Ihram nehmen. Hier 
muß alfo im Itimerar eine große Lücke fein; denn über 74) Dfal, 
zwifchen el Ghomeir und Boftam Ben Aamir, und 75) EI Gho— 
meir, ‚zwijchen letzterem und Sat Irk, und 76) Oßal wird fchon 
Mekka erreicht. — 

Die ausführlichen Daten betreffen alfo hier nur die nördliche 
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Hälfte des Pilgerweged, der in ben erften Jahrhunderten des I8- 
lam ſehr ftarf begangen gewefen fein muß, nach den vielen frommen 
Stiftungen und Bauten der berühmteften ver moslemiſchen Ehalifen- 
frauen, der Zobeide, zu urtheilen, die zu Mohdes, Sobeidije, 
Heiſem, Roftemije, Enweri, ElWafa u. a. D. ihre Denf- 
male zurüdließ, in Wafferbehältern (Birke), Waſſerbecken 
(Haudh), Tränken (Minhel), Brunnen (Bir), Baläften (Kaßr) 
und Kuppeln (Kubbet). — 

Als ganz ihrer Rage na unbefannte Orte der genann- 
ten Pilgerftraße, nach dem Merapid und Mofchterif, wird noch 
folgended Dutzend von Ortsnamen aufgeführt 3): 

1) Er Romeilet, hinter Dharijet. 

2) EI Hanbeli, eine Tränfe (Minhel), links von 

3) et Tomeilet. 

4) Dew, ein Landftrih (Erdh) zwiichen Baßra und Mekka. 

5) Rokaai, ein Wafler eben va, nad Ihn Rofani, einem 
Manne der Beni Temim, benannt. 

6) Serud, wo ein Heiner Kaßr, Birfet und Brunnen. 

7) Selem, im Gebiete der Benil Bekjkja, auf dem Wege 
von Bafra nach Mefka. 

8) Selaman, ein Waſſer ver Beni Scheiban, auf vem Wege 
von Mekka nah Irak, wo Naufll, ver Sohn Abd Menafs, ftarb. 

9) ET Kobeibat, d. i. die kleinen Kuppeln, 5 Mill. über 
el Moghife hinaus, auf denn Wege von Kufa und Mekka nach 

10) Wadi e8-Sibaa, d. i. dem Thale der Beflien, wo 
ein Waflerbehälter (Haud) und ein Brunnen. 

11) Feldſchet, auf dem Wege von Mekka nach Baßra hin— 
ter Ebraki Hadſchr, d. i. dem glänzenden Steine (wol iven- 
tifch mit el Aghar Nr. 70), ven Beni Bekjkja gehörig. 

12) Mahdhera, ein Waffer der Beni Idſchl, auf dem Wege 
von Kufa und Bafra nach Mekka. 

13) Koware, ein Palmenhain, in welchem die Pilger von 
Baßra Halt machen, wenn fie von Medina nad) Bathn er«roms 
mat gehn. 





539) v. Hammer, Wien. Jahrb. 1841. 3b. 95, ©. 60. 
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Erläuterung 3. 


Belad ol Dſchuf (Belad el Diöf), das hohle Land, oder Diöf 

al Sirhͤn. Daumat oder Dumat aldjandal, Die drei Iti— 

nerarien babin: von Hauran nad Seetzen; von Boßra und 
El Haffa nad) Burdhardt. 


Diöfäl Sirhän hörte Niebuhr?®) eine bergige Land- 
ſchaft zwifchen dem Berge Schamer und Syrien (Shäm) nen- 
nen, welche mit zu Nevfchd gerechnet werde. Dafelbft, jagt er, 
fiegen die Orte State und Duma, welcher Ietere bei Abulfeda 
Dommata 'Igiandal heiße. Dies ift die erfte Einführung dies 
ſet Gegend in die neuere Geographie, wozu noch Büſching die 
Hypotheſe hinzufügte, daß der Ort nad) einem Sohne Ismasls 
(Duma, 1. B. Mofe 25, 14 und 1. Chron. 1, 30) genannt fei, da= 
ber bei Büſching““) Dumat Al Dſchendal, das Dumaetha 
bei Ptolemãus (Lib. V. 19. fol. 144 fovualda, 75° Long. 29° 40° 
Lat.), womit auch Geſenius übereinftimmte. Daß dieſer fechöte 
Sohn Jsmaëls, Duma, bei Jeſaias 21, 11, ald ein arabifcher 
Tribus erfcheint, gegen ven ein kurzer prophetifcher Ausspruch 
geſchieht, ift ſchon früher erwähnt #4). Gefenius*) zeigt aus⸗ 
drücklich, daß dieſes Duma nicht das idumäiſche Duma fein fonnte, 
iendern nur das arabifche, dad Duma des Felſens (Dumat 
Adjandal), weil Edomiter keine hebräifchen Propheten um Ora- 
Il gefragt hätten. 

Den Namen Djöf hatte Niebuhr aud) anderwärts, wie im 
Cüden in Jemen®), ald ein Land (d. i. Belad oder Belläd bei 
Riebuhr) weiter Ebenen kennen gelernt; wit haben ihn auch 
anderwärts (Djof, Dihof, Djau, Erdk. XI. ©. 71, 78, 153, 
28, 399) oft an den verfchievenften Orten und nah Burd- 
hardt auch auf dem Küftenftriche von Mekka nach Medina (f. ob. 
6.142) angeführt, wo er ſtets Niederungen mitgetheilt wird, 
im Gegenſatz von benachbarten Bergrevieren. Und fo mag es auch 
bier der Ball fein. Was diefem Djöf aber ven Namenzufat 
al Sirhän veranlaft, war Niebuhr noch unbekannt; erft durch 
— —— 

”) Niebuhr, Beſchr. v. Arabien S. 344. 0) Büſching, Erdbeſchrel—⸗ 
bung von Afien. 1. Abth. 1792. S. 665. *') Roſenmüller, Handb. 
der bibl. Alterthumstunde. Bd. 3. 1828. S. 29. +?) Gefenius, 


Zr erit. und Hiftor. Gommentar über den Jeſalas. Leipz. 1821. 
2.1. 8.664 u. f. *’) Niebuhr, Befchr. v. Arabien ©. 275. 
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Seetzen und Burdhardt erhielten wir darüber Aufihluß, wo— 
von unten die Rede fein wird. v. Hammer nennt dieſe Lande 
firede jener Bedeutung gemäß das hohle Land, bie Niede- 
rung*), und jagt nad feiner Schreibart: Biladol⸗Oſchuf, 
in welches fi die Gebirge Thays verflachen, das jemfeit ver 
arabiſchen Wüfte beginne und nach Berghaus Karte an der äufer- 
fen nördlichen Grenze von Nedſchd als ein Fleined Sledchen, Diöf 
genannt eingetragen fei, bürfe nicht, wie died Niebuhr gethan, 
mit dem Dichebel Schemer (dem Gebirgslande) zufammen 
geworfen werden. Aber died thut Niebuhr auch nicht, ſondern 
fagt nur: zwiſchen dem Berge Schamer und Sham liege die 
bergige Landſchaft Djof Al Sirhän. Inſofern ſcheint aller⸗ 
dings hierin ein Widerſpruch zu liegen, wenn Djof abfolut 
obne alle Berge gedacht werden müßte, was jedoch auch in ber 
Anwendung dieſes Namens bei Burkhardt, im Küftenftriche 
zwifchen Mekka und Mevina, keineswegs der Ball if. Merkwür⸗ 
dig ift es, daß Bochart*5) das arabifche Wort: Dumatbir oder 
Dumthor durch terra plana, Ebene, erklärte; dad Dumat el 
Dihendel aber zum Unterjchieve eines Dumat el Irak ald das 
Duma des Felſens 6) oder das ſyriſche Duma feinen Na 
men erhalten haben fol, in Gegenfa ded andern, das in Iraf 
lag. Niebuhr lernte denn wol dieſes Djof von ver bergigen 
Südſeite Eennen, indeß die neuere Kenntniß von der ganz fla- 
hen Nordfeite ausging. D'Anville's Lage feines Al Giuf 
ragt auch wol an der Süpfeite in bergige Gegend hinein. Berg— 
haus?) Kartenconftruction hat aber die Lage auf 29° 37 N.Br. 
und 38° 34’ D.L. v. Par. feftgeftellt, alſo ziemlich übereinftimmend 
mit D’Anville, der fein Duma unter 29°30' Br. u. 38° 2. eintrug. 

Außer Plinius, der ein Domatha in gewiffer Nachbarſchaft 
mit den Thamubeni und bald darauf auch mit Phoda (vielleicht 
Feid) nennt, an einer andern Stelle ein davon wol verfchiebenet 
Thumata, das er jedoch mit Petra in Verbindung bringt (Plin. 
H. N. VI. 32), und außer Btolemäus „Dumaetha” Erdt 
XII. 125) tritt diefe Gegend zuerft wieder in ver Erzählung von 
Mohameds Feldzuge gegen Tabuf und dem fgrijchen Taima 
hervor, wo zu Daumat Aldjandal im Lande Djöf der ſyriſch⸗ 





4) 9, Hammer, Wien. Jahrb. 1841. Bb.94, ©.166. 9 S. Bo- 
rg Geographia sacra Ed, 3. Lugd. Batav. 1692. T. HI. col. 
640. 60 +6) Rofenmüller a. a. O. ©. 28, 7) Berghaus, 
Mewmoir Arabia, 6,92. 
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arabischen Grenzlandſchaft der chriſtliche Fürſt Ukeidar (Okaid 
ben Abd el Malek, bei Abulfeda aus dem Haufe der Kinda)*) 
genannt wird, der wie ber Fürſt Joannes von Aila und die 
von Adsroh und Maan aud Furt zum Koran übergetreten 
ſein follen (ſ. Erdk. XI. 71, 159). Es war Chaled, ver ven 
Ufeidar, einen Araber, feinem Propheten ald Gefangenen vor« 
führte, nachdem er deſſen Bruder erichlagen hatte, und Mohamed 
auch dad mit Gold geftidte ſeidne Perſerkleid überbracdhte, das die 
Motlemen, wie Abulfeda fagt, mit Staunen erfüllte, worauf 
Mohamed den Ueberwundenen aber gegen einen Tribut wieder frei 
ließ. Abulfarapfch #) nennt dieſes Unternehmen Chaleds nur den 
Raubzug gegen Dumat al Aldjandal, dem er eine Schlacht 
gegen die Beni Lahyan hinzufügt, die wir nicht kennen. Bei chriſt⸗ 
lichen, byzantiniſchen Zeitgenoffen und Autorm finden wir nur im 
Steph. Byz. s. v. Jovuada die Bemerkung, daß dies eine Ara 
berfladt fei, von der Glaucus, Libr. II. de antiquitatibus Ara- 
bieis gefprochen. Cine Münze mit der Ueberſchrift Sovusnırwr 
bat Spanhem. befannt gemacht, und Luc. Holsten. in Not. et 
Castig. fol. 103 jet hinzu, daß diefe eine Schlange mit ftrahli= 
gem Haupte zum Gepräge habe, die ſich zwiſchen Stacheln im 
Kriſe winde. Porphyrius, de abstinentia animal. Lib. II, c. 11, 
mjäblte, daB die Dumathier, ein arabifches Volk, jährlich 
einen Knaben geopfert hätten. Schwerlich wird wol unter Okaid, 
Km Renditen, jchon ein reines Chriſtenthum bis in dieſe Ge— 
genden unter died Grenzvolk Arabiend vorgedrungen fein, wenn 
auch der Landeöfürft ein Chrift war, denn hriftliche Glaubend« 
geneſſen ſchweigen ganz von diefer Dumatha oder Thumata 
Stadt des Ptolemäus; fie wird von Procopius nicht mit unter 
den zahlloſen Grenzbauten Kaifer Juftiniand zur Beſchützung ſei— 
wer ſyriſch⸗ arabiſchen Provinzen aufgeführt, und ald Chaled ven 
Fürften von Daumat Aldjandal befiegte, betete deilen Volk, das 
dir, nah Pocockes Angabe, die Beni Kelb genannt ward 50), 
bad Idol Wedd in ver Geftalt eined Mannes an. Diefem wur« 
den denn mol jene Knabenopfer dargebracht. Aus dieſer erften 
deriede des entftehenden Chalifated wird gelegentlih Daumat 
Arjandels bei einigen Hiftorifern erwähnt. 





") Abulfedae Annales Moslemici ed. Reiske, Lips. 1754, p. 52; 
ibid. ed. Adler P. J. p. 175. **) Greg. Abul Pharajii Histo- 

„Na Dynastiarım ed. Pococke. Oxon, 1863. fol, 102. 

”) v. Hammer, Wien. Jahrb. 1840, Br. 92, S. 29. 
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Die berühmte Schlaht von Siffin auf dem Euphratfelde, im 
Jahre 657 n. Ehr. ©. (f. Erdk. X. ©. 1077), hatte, ihrer bun- 
dertfachen blutigen Gefechte ungeachtet, zwifchen Ali's und Moas 
wiah's Parthei Feine Entfcheidung gebracht; deshalb, fagt ber 
Geſchichtſchreiber Kemalevdinst), kamen die beiden Bartheien darin 
überein, Schiedsrichter zur Entfcheidung zu wählen, die von beiden 
Seiten, Abu Mufa und Ahmru ben Alahz, im Monat Ramadan 
bed Jahres 38 (d. Heg., 658 n. Ehr. ©.) an dem Orte Adsroh 
zufammen kommen follten, um bort Raths zu pflegen. Abul- 
feda giebt aber genauer an 52), daß man ven Ort Daumat Al: 
djandel zur Zufammenkunft beftinmt habe, und erft wenn dies 
nicht gefchehen könne, Adsroh, und auh Abulfaradſch läßt 
die arabifchen Magnaten ver beiden Partheien an erfterem Orte 
zufanmmentreffen. Adsroh ift nach Sojuthi Lexic. geogr. eine 
Grenzftadt Syriend in der Nähe von Balf und Ahmman. 

Damald war alfo Daumat Aldjandel noch ein Ort von 
einiger Bedeutung. Daß derfelbe nun vom Daumat in Iraf ver 
fdieden war, und über feine Entftehung, darüber giebt Jakuti 
folgende Nachricht: 

Daumat Aldjandel, fagt er), ift ein Schloß zwiſchen 
Medina und Syria gelegen, daß unter der Herrfchaft Alacjadet 
(auch Alcadjer, d. i. Ufeidar bei Abulfena)‘*) fland, mit 
dem der Prophet Mohamed einen Frieden gefchloffen Hatte, unter 
der Bedingung der Uebergabe feiner Burg, da deſſen Bruder jchen 
zum Islam übergegangen war, er felbft aber noch in dem Chris 
ftenthume verharrte. 

Ein anderer Ort, Daumat Alihrac, lag dem Orte Aihn- 
Altamr nahe, in Iraf, den Chaled Ben Awalid feindlich angriff. 
Diefer Ort gehorchte demfelben Herrn, dem Alacjader, der auch 
zuerft dajelbft feine Refivenz Hatte. Als dieſer aber einſt zu Ber 
wandten vom Tribus der Calb (obige Beni Kelb) gereift war, 
die an der Grenze von Syrien wohnten, und bei ihnen dem Jagd⸗ 
vergnügen oblag, erblicten fie eine zerftörte Stadt, von der nur 
ein Theil der Mauern in Trümmern fi erhalten hatte. Diele 
wurden von ihnen wieder hergeftellt; Alacjader oder Alcadjer 
legte daſelbſt Pflanzungen von Dliven und andern Bäumen an, 


851) G, W. Freytag, Selecta ex historia Halebi, e Codic, arab, etc. 
Paris. 1819. 8. im Text B; 6. **) Abulfeda, Annales Mosle- 
mici ed. Reiske 1. c. p. 94 *) Freytag, Not. p.53 in Sel. 
ex hist, Halebi I. c. ) G. Beil, Mohamed a. a. O. ©. 264. 
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und belegte Diefen Ort zum Unterfchieve von jenen früher bewohn- 
ten Dumat Alibraf (das fyrifche Dumah) mit dem Namen Du— 
mat» Aldjandel, dv. i. „Dumah des Felſens,“ da djandal 
einen fteinichten Ort bezeichnet 5). Alcadjer blieb Ehrift, 
wohnte in Dumat Alibraf, wo ihn Chaled auf der Jagd über- 
vl. Als fpäterhin der Khalif Omar alle Chriften und Juden 
aus der arabifchen Landſchaft verwied, wurde auch Alcapjer aus 
Dumat-Aldjandel verjagt, weil er nach dem Tode des Propheten 
Mohamed den mit demjelben abgefchloffenen Tractat verlegt haben 
jelte. Daſſelbe Dumat oder Dumah wurde feitvem von einem 
gewiſſen Aihn Altamr bewohnt, fpäter der Ort aber verbeert. 
Died, jagt Jakut, fei die Geſchichte von Dumat Alvjandel, 
die vielen gelehrten Männern unbekannt" geblieben jei. — Nah 
vum Zamachſhar, fegt eine Nota hinzu, ſei dieſes Dumat Als 
djandel von DamasE 5 Tagemärſche (eigentlih 5 Nachtreiſen) 
entfernt. — 

Sollte es jene Ruinenftadt der älteren Duma ver Hebräer 
(nit in Juda, Iofua 15, 52) in Idumaea fein, auf welche 
Hieronymus im Commentar zu Jeſaias oben angeführter Stelle 
hinweiſet (Jes. XXI, 11: Est autem Duma non tota Idumaea 
provincia, sed quaedam ejus regio, quae ad austrum vergit et 
ab urbe Palaestinae, quae hodie dicitur Eleutheropolis, viginti 
distat millibus, juxta quam sunt montes Seir), oder viel eher die 
verlafjene Domatha oder Dumaetha bei Plinius und bei 
Ptolemäus gewefen fein? welche nach dem Verfchwinven ver Na= 
batäer aus jenen Gegenden (Erdk. XII. ©. 125) vom arabifchen 
Gmir Alcadjer, ver (ald Nachbar von Hira und Ghafan) 
ein Chrift geworden, wieder aufgebaut und zu einem Obftgarten 
ingerichtet wurde. Diefe wurde aber zum zweiten male verheert, 
wie Jafut jagt, zu Omars Zeit. Während Alis und Moawiahs 
Kämpfen muß fie aber doch wol wieder in Aufnahme gefommen 
fin, da daſſelbe Dumat Alpjandel zum Congreforte ge= 
wählt ward. 

Leider ſchweigt Ißtachri gänzlich über dieſe Koralität; zu 
Ghrifi's Zeit war der Ort wieder zu einer fehr ſtark be— 
wohnten Feftung aufgeblüht, die ein fichres Aſyl varbot, 4 
Tagereiſen 56) fern gelegen von Tima (dem nördlichen ober fyri= 
— — 

s 


) Rosenmüller 1. c. und Reinaud, Abulfeda, Trad. p. 109. 
) Edrisi $ei Jaubert I. p. 335. 
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hen, daß, wie Edriſi fogleich bemerkt, nur 3 Tagereiſen fern 
von der Grenze Syriens und 4 fern von Tabouk neh um ei- 
nen Tagemarfch näher ald Tabouf bei Syrien Tag, alfo nidt 
dad ſüdwärts zwiſchen Tabouf und Wapil Kora gelegme 
Tima fein fonnte, das, nach einer andern Stelle5”) von Edriſi, 
ala 4 Tagereifen von Hedjr und 4 von Khaibar entfernt gelegen 
genannt wird). Das Territorium von DonumatelDjanbel, 
fagt Edriſi, werde begrenzt von ver Duelle, die Nin el Nemr 
- beiße, und von dem Defert Khafchab, der einen Theil des De- 
fert Samamwara oder Semamwa ausmache. Die Ausdehnung 
des Khaſchab Desert, fagt verfelbe Autor, siehe von Racca 
bis Belas auf ver linken Geite (ver Sham, d. i. der ſy riſchen 
Seite) des Reiſenden. 

Abulfeda 58) nennt dieſes Dumato'l Djandal einen Ort 
zwiſchen Syrien (Sham) und Irak gelegen, 7 Tagereiſen 
von Damask und 13 von Medina, ein Stationsort der Rei— 
ſenden. 

v. Hammer's Bereicherungen aus dem Dihihannuma und 
andern orientaliſchen Quellen geben uns über dieſe ſonſt ſehr ver⸗ 
nachläſſigten arabiſchen Grenzlandſchaften noch einige neue 
Daten, die durch Seetzen's und Burckhardt's Erforſchungen 
im Lande, wenigſtens theilweis, merkwürdige Beſtätigungen und 
Vervollſtändigungen erhalten, obwol auch vieles in den Ortsanga⸗ 
ben uns noch unbekannt bleibt. Hier jedoch zum erſten male ein 
Verſuch, in unſrer kleinen Monographie dieſer Oaſe Dſchof 
al Sirhän alle die zerſtreuten Daten verglelchend zuſammen zu 
faſſen. 

Dumetol-Dfhondol, ſagt v. Hammer 59), ſei Die einzig 
wahre von Kamud gegebene Aussprache des Hanptortes wem 
Biladol Dihuf genannten Rande. Es wird im Dſchihan— 
numa gefagt, Duman fei der Name eined Sohnes Ismasls, der 
fich Hier nievergelaffen, und Dſchondol fei der Name eines ber 
Gefährten des Propheten, welcher feinem Vater entflob, um den 
Islam anzunehmen, aljo verfchievene Etymologie von der oben an» 
gegebenen. Daffelbe nennt hier zwei Quellen: die eine, melde 
aus einem viereckigen Marmorblodfe unter einem Dome hervor⸗ 





57) Kdrisi bei Jaubert I. p. 334. 6) Abulfeda bei Gravius 1. c. 
p- 13,57; Rommel, in Abulf. Descr. p. 98; Abulfeda bei Re 
naud, Trad. p. 109. *%) 9, Hammer, in Wien. Jahrb. 1841 
Bd. 94, S. 166. 
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frringe, deſſen Bau dem alten Könige der Homeriten Sulfar- 
aein (f. Th. XI. ©. 868, 877) zugefchrieben wird (alfo einem . 
Zeitgenoſſen Shemers? f. oben ©. 353), ift dadurch merkwürdig, 
v5 im Jahre 1513 (919 d. Heg.) von den Arabern ein großer 
Silberfhag Hier gefunden fein fol. Die andere Quelle heißt 
Ain el Temer oder Tamar, die Dattelquelle Leider wird 
fine nähere Beichreibung des Silberfundes gegeben, aus dem 
man wol hätte zurüdfchließen können, ob er aus der Zeit Moa—⸗ 
wiahs, oder aus früherer chriftlicher Zeit Alcadjers, oder aus ber 
Nabatäer Handelsperiode ſtammte, aus Ptolemäus oder Plinius 
Dumartha, oder gar aus noch Älteren Minder und KHomeriten 
Zeiten, als dieſe 70 Tagereiſen meit aus dem Sabäer Lande bis 
bierber ihre Waaren führten (f. Erdk. XI. ©. 117, 118). 

Im S. W. von 1) Dumet ift 2) Sebefe, zu Hinterft der 
Sanvwüfte Dhahl gelegen, an einen fchlechten Wafler (wol ver 
Brunnen EI Sheben und die Ebene Eddhahi bei Burkhardt). 

3) Kara, öſtlich von Dumat, ift ein Schloß mit Erdwällen 
auf einem Hügel. 

4) Sefjate (Skake bei Niebubr, f. ob. ©. 343), eine 
Station von Kara, ein Schloß mit Erpwällen. 

5) Schokaika (0b das vorige?) in der Nähe ver Sandwüſte 
Dhabi. Hierzu giebt das Dfihibannuma) noch folgende Waſ⸗ 
fer und Derter im Biladol Oſchuf an: 

6) Korakir, eine Tränfe zwifchen Dumet und Teima (nicht 
dad fühliche, fondern das nörbliche fyrifche, obwol dad Dſchihan⸗ 
numa died nicht fagt, was jedoch aus Juſef el Milkys Route von 
Hauran 4) nach dem Dſchof al Sirhän hervorgeht, wo er bie 
Station Koräkir mit mehrern Brunnen paffirt). Eine Tränke, 
bie alfo mehrere Tagereifen im N.W. von Dumetol Dſchandol 
!hon in der forifchen Ebene liegt, wo fie auch auf Berghaus Karte 
nah Seetzen's Angabe eingetragen ift. 

N) Dmri, öſtlich von Erſak (06 Esrak?), eine Tränke. 

8) Schefar, mit vielen Waflern, weftlih von Korafir, wo 
. Wadios Sew (05 Wadi Serhhan 2) bei Burdharpt?) 





) 9. Hammer, Wien, Jahrb. a. a. D. ©. 167. *1) Seetzen, in 
Mon. Eorrefp. 1808. Bd. 18, S. 385. °*) Burckhardt, Trar. 
Ar Lond. 1823. 4. Append. IV. p. 662; bei Gefenius Th. II. 
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9) Kolta, 3 Stationen von Teima (wiederum das nord⸗ 
liche, jyriiche), wo das mwohlbewäflerte Thal Wadioß-ßiwan. 

10) Omm borfaa, d. i. die Mutter des Schleyers, 
defien Waller nur dad vom Regen gefammelte, nörblicd von Erſak 
im Difteicte von Xepfcha (dv. i. Hauran), ift. 

11) Djeib, ein Waffer, wol ein anderes als das bei Kufa 
(j. ob. ©. 371). 

12) Banat, eine Station von Kathana (?). 

13) Weifchdat, gegenüber von Meſrik (vielleicht Mowaffif ?), 
deſſen Waſſer vom Regen fich fammelt. 

14) Sfariat, in der Nähe von Karietein (f. ob. ©. 373, 
alfo weit im Oft), wo viele Terebinthen. 

15) Sedſch und ECharif, 2 bittre Wafler, eine Station von 
Hail (ob el Haeyl in Schammar? f. ob. ©.343), welches nad 
dem Dſchihannuma nörbli von Mowaffik Tiegen fol, auf dem 
Wege der Pilger von Bagdad. Mowaffik ift aber 5 Stationen 
von Aala fern. 

16) Kain ift 24 Mill. von Korafir, wohl bewäflert; fo auch 

17) Nebel, 22 Mil. von Koralir fern, auf dem Wege derer 
gelegen, die nach Nedſchd gehen. 

18) Kana, eine Station von Mowaffik entfernt, deſſen Thal 
fhon zu den Thälern von Shamer (Schammär) gerechnet wird, 
deſſen Saaten durch Waſſerräder bewäſſert werden. — 

19) Teima wird nun ber zweite Hauptort in Biladol 
Oſchuf genannt, der mehr Eultur habe ald Tebuk, ver Wohn- 
fig der Ihay, und von dem wir fchon früher die vollffändigen 
Nachrichten, die wir darüber befigen, zufammengeftellt haben, aus 
denen ſich ergab (ſ. Erdk. XII ©. 159 — 162), daß, Ißtachri't 
und Edriſi's Nachrichten gemäß, dieſes Teima, wo Amri el 
Kais der Dichter auf dem Wege zu den Griechen feine Waffen in 
Verwahr gab, und wo das bunte Schloß Al⸗-Ablak fleht, ent- 
jchieden nordwärts von Tabuf, nur noch 3 XTagereifen von 
der ſyriſchen Grenze entfernt ift, alfo nicht mit dem ſüdwärts da⸗ 
von in der Nähe von Khaibar liegenden iventificirt werden kann, 
wie dies feit Rommel (Abulf. Arab. deser. p. 72 und 96) bei 
den meiften neuern Commentatoren geichehen if. Im Borberge- 
henden find mehrere fchlagende Beweiſe Hinzugefügt, daß dieſes 
nördliche Teima des ſyriſch-arabiſchen Nieverlandes, des Diof, 
nicht das gleichnamige fünlichere Teima des gebirgigen Hedſchas 
fein kann; doch Fönnen wir feine genauere Rage gegen Syrien bin 
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aicht aachweiſen. Aber ſchon Ptolemäus, der dieſes nörd— 
liche, ſyriſche Teima offenbar mit feinem Themma bezeichnet 
(uun, Ptol. V. 19, fol. 144), ſetzt es unter 75° Long. in glei— 
dem Meridian mit Dumaetha, aber um zwei Breitengrade 
nördlicher an, nämlich unter 31° 40° Lat., indeß Dumaetha 
ki ihm nur 29° 40’ Long. liegt. Und viefe relative Diftanz ftimmt 
mit unjerer Anficht von ver Lage diefed Ortes vollfommen über- 
ein. Jomard hielt die Station Maan®) für die antike Ihemma. 
Gine Hypothefe ſei hier erlaubt, das große weiße Schloß, 
Kaßt Azraksi) oder Efraf (d. h. blaues Schloß, weil da gute 
Baffer), welches im Diſtriet Omri oder Omeri liegt und un— 
freitig deshalb von Jufef el Milky ver Fürftenpalaft, das 
Kaßr Amara 65), 2%, Iagereifen öſtlich ver großen fyrifchen Pil— 
gerftraße, von der fogleich die Meve fein wird, nämlich von ver 
Srrfa- Station, genannt wurbe, ben einzigen dortigen Reſt einer 
verwũſteten Stadt oder eined größern Bauwerks etwa feiner Lage 
nah für übereinftimmend mit jenem Al-Ablak (nah Bakui 
aus langen weißen Quaderſteinen erbaut, f. Erdk. XIL ©. 160) 
eder der benachbarten nördlichen Teima zu halten, deren Name 
und Lage und fonft völlig unnachweisbar geblieben. Cine merf- 
würdige Tradition fommt und hierbei zu ftatten, die dad Der- 
»iſch-Jtinerar p. 125 anführt, daß eben Mohamed bei feiner 
Norderpevdition bid zu diefem Kaßr Azraf und feinem 
Gießbache vorgeprungen fein ſoll. 

Der Abftand ver drei Tagereifen von Syrien, die nördliche 
Lage gegen Boftra und Damaskus und auf der Route von 
Tebuf wie von Dumatol Dichondol dahin würde ihre Gegend we— 
nigſtens zur Zocalität jener ſyriſchen Tima eignen, die ſchon Bü— 
Ging) für die Ihemma des Ptolemäus und für eine An- 
fiedlung hielt, die ihren Namen von Thema, dem neunten Sohne 
Jömaels, dem Bruder Dumas, erhalten Habe (1.8. Mof. 25,15). 
Dieſes Ihemä wird fchon vom Propheten Ieremind 25, 23 mit 
Dedan, Thema, Bus zufammengeftellt mit allen Königen von 
Atabia, ald Handelsvolk dortiger Völker gleich fo vielen andern 





*) Nota p. 127 bei Bianchi, Itin. °*) v. Hammer, Wien. Jahrb. 
1840. DB». 92, ©. 38; Bianchi, Itineraire à la Mecque Il. c. in 
Recueil de Mm. de la Soc. G£ogr. de Paris T. II. p. 124. 

= Seehen, in Mon. Correfp. 1808. Br. 18, ©. 385; Burckhardt, 
Trav. in Syria p.665; bei Gefenius, Ueberf. zb. 11. ©. 1048, 

) Bülhing a. a. O. ©. 665. 
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jenes Landes im hohen Alterthbum. ben jo wird diefer damals 
wichtigen und jegt verfchollenen Thema im Buche Hiob 6, 19 ge- 
dacht, mo e8 heißt: „fie fehen auf die Wege Thema, auf 
die Pfade des Neihs Arabia warten fie.” Und eben fo 
im Jeſaias 21,13, wo 08 in dem Drohſpruch des Propheten Heißt: 
„Ihr werdet im Walde (Acacien) Arabia wohnen, auf 
dem Wege gen Dedanim, bringet dem Durftigen Waſſer 
entgegen, die ihr wohnet im Lande Thema’ u.f.w. Der 
Irrthum der Septuaginta, die diefes Thema (Odurın bei Brolem.) 
mit einer andern, Oumar genannten verwechfelt, ift ſchon von 
Gefenius 67) Herichtigt, der aber felbft irriger Weife diefe Thema 
auf die füdliche Taima bei Abulfeda bezieht, da er die nördliche 
des Ißtachri nicht Fannte, obwol Ptolemäus relativer Abftand 
feiner Themma von feinem Dumaetha um 2 volle Breitengrade 
nordwärt3 ſchon die richtige Hinweiſung darbieten Fonnte. Auf 
jeven Fall haben wir in den Angaben des alten Teftaments die 
Beweife, daß Araber von ismaelitifcher Abftammung jene 
frühefte Bevölferung des benachbarten Syriens bildeten, durch wel— 
ches die Handelsſtraßen der fpätern Nabatäer gingen, und micht 
evomitifche Völker, nach früherhin falfchen Ableitungsveriuchen Du— 
ma's von Idumaea. 

Durch Seetzen's und Burckhardt's Erkundigungen von 
glaubwürdigen Augenzeugen während ihrer Wanderungen in 
Syrien, Paläſtina und Arabien, auf denen es ihnen nur geftatter 
war, jenen Umgebungen des ziemlich weit verbreiteten Nieder— 
landes, das auf dem Grenzgebiete zwifchen Nedſchd, Ged— 
ſchas, Arabia Petraea und dem Sham over Syrien gele- 
gen und unter dem Namen Djof el Sirhän oder Biladol 
Dſchuf fo allgemein bekannt ift, fich zu nähern, ohne fie ſelbſt 
zu erreichen, erhalten wir aus drei verfchiedenen Quellen fehr 
Ichrreiche und unter fich merfwürdig übereinflimmende Nachrichten 
über diefe fonft wenig bekannte Erdgegend, deren Reſultate auch 
fhon zur Gonftruction auf Berghaus Karte benugt find. Sie 
fchließen ſich an die zuvor gegebenen ältern Daten fo belebrend und 
vervollftändigend an, ald died nur aus Berichten folder Augen- 
zeugen erwartet werben kann, die ohne eine wiſſenſchaftliche Bil- 
dung blos im Intereffe ihrer eignen Handlungsgeſchäfte mit Be- 
duinenflämmen von Station zu Station und von Markt zu Marft 





567) Gefenius, Kommentar zu Sefaias Th. II. &.673. 
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jene wenig bewölferten und noch weniger angebauten Triften, Step— 
pen, Wüften und Einöden durchftreifen. 

Die dreierlei Berichte ſind: 

1) Juſef el Milkys Bericht feiner Wanderungen 
vom Hauran burd den Wadi Sirhän, gegen ©.D. oder 
E5D., nah dem Grenzlande Nedſchos, dem Diöf es 
Sirhan am Fuß des Gebirgd Schammar, von Seetzen 
eingefammelt aus mündlichen Erzählungen®) in Je— 
tulalem im $. 1808, nachdem Juſef 6 Jahre hindurch mit ven 
von ihm durchwanderten Gegenden fehr vertraut geworben war. 
Vem innern Arabien fannte man biöher weniger Merkwürdigkei— 
tm ald von fo manchen andern Gegenden des Drientd; boch mö— 
gen gar manche derjelben und noch unbekannt geblieben fein. Große 
Entbehrung ift bei einer Neife dahin unvermeidlich, rohe, gefeglofe 
Barbaren find die dortigen Araber keineswegs, aber Naub ift ihre 
Leidenſchaft, zu dem fie fich gegen den Fremden im Necht vünfen, 
Kr ihren Boden betritt. Aber ein Verhältnig 9) hat Doch auch 
Wege zu ihnen gebahnt. Im allen nur etwas bedeutendern Orte 
ihaften und Städten an den Grenzwüften Urabiens leben Han— 
velöleute, die oft ihr ganzes Leben hindurch ihres Gefchäftes 
wegen zu den Beduinen der Wüſte ziehen und mit deren Stäm— 
um umberreifen. Sie gehen in der Regel von Aleppo, Bag— 
* Baßra, aber die mehrſten von Damask aus, und bier 

fd es jährlich eine Menge hriftliher Kaufleute und Krä— 
mer, die nach allen Seiten zu dieſen Arabern und ihren Ortichaf- 
ten kommen, um ihre Producte aufzufaufen, dagegen andere Be— 
türfniffe an fie zu verfchachern. Sie zogen zu Seetzen's und 
Burckhardt's Zeit bis nach ver Nefidenz der Wahabi-Fürſten, 
Nö nah Deraaije. Es haben alſo dieſe Berichte ganz gleiches 
Entiteben und auch wol analogen Werth, wie die der römifchen 
Öandeldleute unter den Antoninen im Marfomannen- 
lande, die einft von Maroboduum und von Garnuntum an ber 
Donau mit Römerwaaren Über den Mond Asciburgius nad) Bu— 
dergis am Viadrus und über Galifia bis zur Viſtula anf die 
dortigen Handelsmärkte der oftgermanifchen, flävifchen und anderer 
Völker vordrangen, deren Itinerarien einft Claudius Ptolemäus 
im Aen Buche feiner Grotafeln von Guropa eingetragen bat. Geis 





9 Seegen, in Mon. Correſp. 1808. Br. 18, ©. 383 — 359. 
) Ebemd. S. 508. 
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nem Beifpiele folgend haben wir hier auf gleich ſchwankendem Bo- 
den nur ein Gleiches zu verfuchen. Mit folchen Handelßrei- 
fenvden ſchlug Seegen Entvdedungsreifen 0) in jene Gegen- 
den vor, die fich in ihren Nefultaten belohnen würden und mol zu 
beachten fein dürften, für Fünftige Unternehmungen: Gine mit 
der Dſcherde- oder der Nelaisß- Karawane ver Hadj bis 
Heddije und yon da nah Teima (Teyme auf Berghaus Karte), 
nah Chaibar und einigen benachbarten Städten in Nedſchd, mo 
man unter dem Vorwande ded Handel ein Jahr verbleiben und 
während der Zeit viele intereffante Nachrichten jammeln könnte 
Ein zweites Neifeprojeet: Wie Jufef el Milfy unter dem 
Schuß eined arabifchen Sheifh und unter der Führung eines dort 
fehon bemwanderten Kaufmanns eine Neife bid zum noch unbefann- 
ten Dichebel Schammar, entweder von Damasf oder von 
Aleppo, auch von Bagdad und Bafra aus, auf gleiche Weife 
in Öftlichere Gegenden; von Damask aus fchägte Juſef die Ko- 
ften einer ſolchen Reife etwa auf 2000 Piafter. Damals war bie 
Periode der Wahabiherrfchaft für folche Unternehmungen gefähr- 
licher als zuvor. 

2) Daß Itinerar von Bofra’!) am Dſchebel Hau- 
ran durch den Wapi Sirhän zum Dijof und dem Dfche- 
bel Schammar, zu Damasf im I. 1812 von Burdbartt 
aus dem Munde der Handelsleute eingefammelt. 

3) Das Itinerar von Kalaat el Hafja”) am Wari 
el Haſſa (oder Höfja), d. i. dem Weidenbache, am Süp- 
oft Ende des Todten Meeees, gegen Often zum Wapi 
Sirhän und über den Brunnen EI Scheben und Befita 
(Bftata) zum Djof des Dumat⸗-Aldjandal; ebenfalls 
eingefammelt von Burdhardt.- 


1. Iufefel Milfys Itinerar vom Sauran zum Diof es 
Szirhän, nach Seegen (1808). 


Ein arabifcher Stamm, der jeden Herbft von der Grenze Syriens 
nach Nedſchd reifet; wurde von Juſef begleitet, von 1) Boßra 


») Seegen, in Mon. Correſp. 1808. Br. 18, ©. 600 - 511. 
) Burckhardt, Trav. in Syria. Lond. 1823. 4. App. IV. p. 662 
a — jr — — Th. II. S. 1042 - 1045. 
end. App. V. p. — 666; in Geſenius Ueberſetzun ‚I. 
S. 1047— 1049. m — 


Nordarab.; Nedſchd, Handelsftr. 3. Djof es Sirhan. 389 


iker Hauran nah 2) Häbbefeh, wo man nichtö findet als 
sinige Brunnen. ' 
3) Bon da 1Y%, Tagereifen weiter nach Edräf, einem Kaßr, 
d. i. Schloffe, aber ohne feite Einwohner. Bon bier beginnt 
eine Thalfläche, die fih bis el Diihöf erftredt und Wadi 
Arab ed Szirhän (over Sirhan) Heißt, daher alfo der von 
Niebubr zuerft eingeführte Name des Djöf al Sirhan, wo— 
mit alfo wirflich dad ganze nordwärtd an das hohe Nedſchd 
angrenzende große Niederland bis nah Syrien hin be» 
zeichnet wird. Auf der Nordfeite dieſes Wadi heißt die un 
ermehliche Ebene el Hamad; fie erftredt fich bi in die Gegend 
von Bagdad (alfo norvöftlich), wo an ihrem (Nord⸗) Ende ein 
bober pyramidaler Berg, der Dichebel el Laäha, liegt, den man fchon 
in Entfernung einiger Tagereifen erbliden Fann, und der und ſchon 
aus frübern Berichten bei Burckhardt und Wellfted (unter 41° 
DL. 9. Gr. im Meridian von el Werdi gelegen, |. Erdk. Th. XI. 
6.742, 746) befannt if. Nordwärts von dieſem Berge, aljo 
gegen die Südſeite der euphratenfischen Uferlandfchaft, erheben ſich 
mehrere Hügel, die unter vom Namen Demmaliif Szauäb be- 
fannt find, die wol zu den Bergzügen ver chaldäiſchen Wüfte zwi— 
Shen Palmyra, Taibe und Anah gehören mögen, deren Localitäten 
und aus frühern Unterſuchungen befannt find (Erdk. X. ©. 1093 
bi8 1113). Die Länge und Breite diefer EI Hamäd genannten 
Ebene rechnet man zu Kamel auf 8 Tagereifen; fie hat weder 
Hügel, noch Berge, noch Thäler, ausgenommen daß an einzelnen 
vertieften Stellen fi etwas Regenwaſſer fammelt, welches aber 
zuwellen bei trocknen Winden fchon wieder in wenig Stunden ver= 
dunſtet. Spuren vormaliger Städte oder Dörfer fehlen hier gänz— 
Ib, obwol Fleines Gefträuch und viele blühende Gewächfe die Mög— 
lichleit einer Gultur dieſes Bodens Hinlänglich zu erfennen geben. 
Auf der Südfeite??) veffelben Wadi Arab e8 Szirhän 
(Sirhän bei Niebuhr) hat das Land oder die Wüfte mehrere Be— 
manungen; der weftlichfte Theil Heißt: el Beir (Bir Bair bei 
Burkhardt); auf diefen folgt oftwärts el Höddruſch (Di- 
ft Hudruſch b. Burckh.), weiter oftwärts EI Ihobeif (Et 
Zebig 5. Burdh.), weiter Es Szaumwänn (ob obiger Defert 
Simawa des Eorifi?) und endlich am entfernteften gegen Oſten 
Bari El Gadda (viefen kennt Burkhardt nicht). In diefem 


— — 
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großen, wüften Landſtriche giebt es nirgends weder ein Dorf, noch 
auch Nuinen von vormaligen Ortichaften; ein einziges Gebäube 
ausgenommen, das der Unterfuchung werth zu fein ſcheint. Es 
it Kaßr Amara (Amera bei Burckh.), eine vermüftete Stadt, 
genannt, Die etwa 2%, Jagereiien oſtwärts von der Pilgerſta— 
tion der Hadj in el Belfa, welde Serfa (an ver Quelle des 
Wadi Serfa) heißt und an einem Bache neben einem Berge Liegt, 
zu deren Bau man Schöne, große weiße Gteine verwandt 
bat. Das Gebäude, welches eigentlih Kafr Amara genamt 
wird, bat ein Kuppeldach, an deſſen inwendiger Ceite Gazellen, 
Füchfe, Hafen und andere Thiere mit bunten Farben angemalt fein 
jollen. Säulen finde man da niht GBurckhardt's Bericht jagt 
das Gegentheil). Seetzen fragt hierbei, ob dies vielleicht die alte 
Gorace fei, die wir (es fei denn Koräfer) nicht näher kennen; Kaßt 
Amarä bedeute aber fo viel ald fürftliher Palaft (vielleicht 
von einem Amr als Erbauer?). 

Von Esräk zogen die Araber mit ihren Heerven immer im 
Wadi Arab ed Szirhän hinauf (alſo doch wol allmählig 
gegen S. O. aufſteigend? gegen Dumat Aldjandel), und kamen 
nach einer Tagereiſe nach 4) Ittra, merkwürdig wegen ſeines 
Salzes, das ſich bier in einem kleinen, flachen See erzeugt, deſ— 
ſen Wafler im Sommer und Herbſt ganz verbunftet und eine 
Salzkruſte zurüdläßt. Juſef meinte dort auch abwechſelnde 
Lagen von Salz und Erde geliehen zu haben. Auch foll es dort 
einen Salzbacd geben. Die Araber, meift vom Stamme 
Szlep, verführen dieſes Salz nach einem Theile von Haurän 
und Diehauläan, nach EI Bottbir und dem Gebirge Erichlün, mo 
Seetzen es überall antraf. Es ift weiß und rein, ſalziger von 
Geſchmack ald das Salz aus dem GSalzthale bei Tadmor oder 
Palmyra. Des Salzgehaltes ungeachtet findet man in dieſer Ge— 
gend doch auch ſüßes Brunnenmwafier In Nedſchd fell es 
ein zweites und biöher unbekanntes Ittra geben, wo man 
Steinjalz findet, von dem Jufef eine Probe an Seegen mit- 
theilte. 

Von Ittra zog man in einer Tagereiſe 5) nah Koräfer 
(Korakir Nr.6. im Dichih.), einer gänzlich verwüſteten Statt, 
wo mehrere Brunnen, fonft aber nichtd merkwürdiges angetroffen 
wird. Cine Tagereije weiter 

5) nah Käf, einem verfallnen Schloffe, auf ver Spitze eines 
Hügels, der rund umber an feinem Fuße mit einem fo fumpfigen Bo: 
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ven umgeben ift, daß man nicht leicht hindurdy kommen kann. Es 
And bier einige Brunnen und Dattelpalmen, vie aber verwil— 
dert find und Feine Früchte tragen. Im Wadi fand Jufef 
eine Pflanze, Kelch genannt, die an der Wurzel einen flinfenden 
Aſand-Geruch von ſich giebt, vielleicht, meinte Seetzen, Ferula 
assafoetida Linn. 

Weiter hin, eine Tagereife von Käf entfernt, 6) nach Ka— 
keir), an einen Ort, wo Brunnenwafler und wo vormals wahr 
ſcheinlich ein Dorf ftand. 

7) Umm el Phenadfchir, eine Tagereife weiter, hat Brun— 
nenwafler und einige Ruinen, die aber fehr unbedeutend find. Der 
Boden umber bejteht ‚aus lauter Beuerfteinen, die mit Heftig— 
kit zerfpringen, wenn man ein Beuer darauf anmadıt, und durch 
ihre ſcharfen Splitter oft Schaden anrichten. Die Araber bringen 
daher immer Erde mit und zichen erft eine Erofrufte über vie 
Beuerfteine, ehe fie Feuer darauf machen. 

8) Nach Kleiah, eine Tagereife weiter, eine Felſengegend. 

Den näcften Tag wurde 9) Dſchöf?) erreicht; ficher das 
Tihöfal Sirhän bei Niebuhr. Es find bier mehrere Eleine 
Dörfer; Juſef erinnerte fich deren etiwa 7 gefeben zu haben; nur 
von dreien wußte er die Namen, alles dreies Szuüf, d. i. Markt— 
unten bei Burckhardt). Alle diefe Dörfer liegen in ſehr gerin= 
ger Gerne von einander. Die Käufer eined jeden Dorfed Liegen 
mehr oder weniger in einem Kreife, in welchen nur eine gemeins 
ſchaftliche Thür einführt. Die Häufer find von Lehm gebaut, mit 
platten Dächern, und jedes Haus hat hinter ſich eine Fleine Pflan— 
zung von Dattelpalmen. Die Ginwohner haben nur Brunnenwafs 
fer, da& fie durch ein Kameel über einen Galgen herausziehen laſſen. 
Sie follen ſehr feinpfelig unter einander Ieben, und jeder wagt ſich 
nur wohl bewaffnet über feine Dorfmauer hinaus, un ein Nach— 
bardorf zu beſuchen. Geit etwa 20 Jahren (jeit dem Ende des 
vorigen Jahrhunderts) ftehen fie unter der Herrfchaft ver Was 
baki; noch vor wenig Jahren waren fie die Weftgrenze des 
Aerritoriumsd derfelben. Es fteht bei diefen Dörfern ein altes 
nerkwürdiges Gebäude, das einjtige Unterfuchung wol ver« 
diente. Es ift ein vierediger Thurm, von großen Qua— 
dern erbaut, nach oben fpigig zulaufend, alfo eine Art Obelisk. 


) Stegen a. a. D. 8.18, S. 386. °) Ebend, ©. 397. 
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Inmwendig führt eine Wendeltreppe hinauf, an welcher Eleine Zim- 
merchen zur Seite angebracht find. Die Höhe dieſes Thurms muf 
ſehr anfehnlich fein, denn Jufef verficherte, fie übertreffe zwei bis 
dreimal die Höhe des höchſten hiefigen (in Ierufalem) Moſchee— 
thurms. Im Dſchof giebt e8 eine Art wilder, fchwarzer 
Hunde, Darbün genannt, die von den Einwohnern gegeflen 
werden. Sp weit Juſef's Bericht; denn fein Bortjchritt vom 
Dſchof über Bftäta nad) dem Berge Schammar ift fchon oben an= 
geführt. 


2. Burckhardt's Jtinerar von Boßra zum Djof el 
Sirhän (1812). 


Am Weftfuße des Dihebel Hauran, auf der ſyriſchen 
Grenze gegen Nordarabien, liegt die Stadt Bora; am Oftub- 
hange und Oftfuße veffelben Hauran-Berglandes liegen mehr 
als 200 von fchwarzem Stein (Bafalt) erbaute Dörfer, jedes eine 
viertel oder halbe Stunde von dem andern entfernt. Die Gegend 
jenfeit derfelben ift vollfommen eben und heift EI Hammad) 
(EI HSamäh bei Seegen, ſ. 0b. ©.389). Etwa 5 Stunden von 
Dſchebel gegen Süden liegt 1) Szalkhat, eine halb verfallene 
Stadt mit einem großen Gaftell von feten Mauern, mehrern Ei» 
flernen und Behältern für Regenwaſſer, die uns bier als Aus— 
gangspunet wichtig ift, weil eben bei viefem Orte der Wadi 
Sirhän (Serhhan bei Burdhardt) beginnt, ver fih von 
da gegen D.S.D. erſtreckt und 10 bis 11 Tagereifen (mit Ka— 
meelen etwa 8) weit bis zur Gegend reicht, die Dijöf genannt 
wird. Hierdurch erhielt die Pofition viefed Landes nebit Dumat 
Aldjandal eine Fartographiiche Beſtimmtheit. 

Der Wadi ift ein niedriger Grund mit abfchüffigen 
Triften, in dem man alle 3 bis 4 Stunden etwa einen Bruns 
nen trifft, mit etwas Orafung umber. Daß er alfo recht eigent- 
Ih zur natürlihen Verbindungsftraße zwifchen dem Hoch— 
lande Nedſchos, dem Dichebel Schammar und dem Lande Dumats 
mit Syrien zu allen Zeiten gedient haben wird, auch ſchon zu 
Mohameds Zeit, der fchon ald Knabe wol auf dieſem Wege das 
Klofter des Georgius in der Nähe von Bopra auf einer Handeldreife 
mit feinem Obeim Abu Talib befuchte (ſ. Erdk. XIL ©. 26, 65), 


76) Burckhardt, —* in Syria l. c. App. IV, 662; — bei Geſenins 
Th. U. p. 1042 r 
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it wel höchſt wahrfcheinlich; ein Hiftorifch nicht unmichtiges Nas 
turverhältniß für das Wanverleben nomadifcher femitifcher Völ— 
letſtämme urältefter Zeiten bis heute. 

Ein fliefender Strom wird jedoch im Wadi felbft zur Win- 
tergeit darin nicht vworgefunden, wiewol an vielen Stellen nicht 
weit unter der Oberfläche de8 Bodens Wafler fih findet. Im 
diefem Wadi fommen die Neifenden öfter vor Fleinen Hügeln 
(Tells) vorüber, die aus dünnen, oft nur 6 Zoll mächtigen Lagen 
von Salz beftehen, die mit eben fo geringen Schichten von Erd- 
lagern abwechfeln (wie bei 4) Ittra nach Juſef, f. oben). Die- 
ſes Salz verhandeln die Araber im Hauran. Folgt man dem 
Laufe dieſes Wadi, ver zulegt eine ſüdliche Richtung annimmt, 
io erreicht man nach 10 bis 11 Tagemärſchen das Land Dſchof 
(Djof), von Hügeln umgeben, die Kara heifen (ob dazu aud) das 
3) Kara im Dſchihannuma gehörig, f. ob. ©. 383). 

2) Dſchof“) ift eine Gruppe von Dörfern, die nur 7 bis 
8 Minuten weit audeinander liegen, in bloßem Sandboden gele= 
gen. Sie werden Suks, d.i. Märkte genannt, die vorzüglich- 
ſten finv: 

1) Suf Ain Um Salim (Szalim bei Seetzen), 2) Suf 
Erurra (el Dirrea bei S.), 3) Suf Effeideiin (es Szeiji- 
dijin hei ©.), 4) Suf Mared und 5) Suf Duma, darin alfo 
noch heute der antife Name Dumat Aldjandal oder Duma= 
tol Dſchondol fortlebt. Diefe Dörfer find ale gleichartig er— 
baut (vergl. ob. bei Jufef); die Käufer ftehen nämlich innerhalb 
einer großen vieredigen Lehmwand, die nur einen Eingang hat; 
fe dimt zur gemeinfamen Sintermauer für alle Käufer, deren Zahl 
in einigen Suks 120, in andern 80 bis 100 beträgt. Der mitt- 
Ime Theil des eingefchloffenen Vierecks iſt lerr. Die Dächer ver 
Käufer find von Dattelholz und ihre Mauern von Luftbadftei- 
nen (Reben genannt), die 2 Buß ind Gevierte halten und einen 
Fuß did find (alfo an Größe die Badfleine ver Ruinen von Ba— 
bylon noch weit übertreffen). 

Wenn Fremde anfonımen, fo bleiben ihre Kameele mitten im 
Euf, und fie felbft wohnen in ven verfchievdenen Käufern. Nund 
um den Suf find Gärten mit Palmbäumen, von ven Einwoh— 
nern Huta genannt. Im einigen verfelben find tiefe Brunnen, 
aud denen das Waller in Eleinen Rinnen in die Gärten berer ges 





) Burckhardt a, a. O. p. 1043. 
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leitet wirb, die feine Brunnen haben und deshalb das Wafjer von 
ihren Nachbarn Faufen müſſen. Kameele ziehen dad Waſſer aus 
den Brunnen an Striden in Wafjereimern, die fich in andere 
Waſſerbehälter ergiegen. Diefe weiblichen Kameele heißen Sanie. 
Die meiften Ginwohner von Dfchof find entweder Eleine Kauf: 
leute oder Handwerker (aljo Feine eigentlichen Beduinen, f. ob. 
&.176). Sie arbeiten in Holz, Leder und Eiſen, machen Sties 
feln, Degengefäße, Hufeifen und Ranzenfpigen, vie fie ſammt ven 
Ertrage ihrer Palmbäume an die Araber verhandeln, wogegen jie 
Kameele erhalten. Sie fürn wenig Waizen; ver Fleine Strich Lan- 
bed, den fie bebauen, wird mit der Hand bearbeitet, Pflüge haben 
jie nicht. Sie effen wenig Brot und leben von Datteln, Butter 
und Fleiſch. Außer dem Wild, das fie in der Umgegend jagen, 
eſſen fie faft täglich Kameelfleifch, verzehren felbft Strauße 
und wilde Hunde. Die Kameele faufen fie von den Arabern 
des Stammes Scherarat. Ihre Datteln heben fie im großen 
Krügen für die großen arabifchen Stämme auf, die öfter bier 
vorüber ziehen. Don diefen kommen die Nomwalla fait jedes 
Jahr; vor der Zeit ver Wahabiten befuchten die EI Heffere um 
die Beni Szafher gleichfalls das Dichof. 

Die Fellahs, d. i. die Agricultoren des Dſchof heißen Ka— 
raune, ein Name, der in der Nähe von Damask alln Syrern 
oder denen gegeben wird, die man für ſyriſchen Urfprungs hält. 
(Wahrfcheinlich möchten fie alfo wol erft fyrifche Anſiedler da— 
jelbft fein). Obgleich Fellahs, verheirathen ſich doch die Einwoh— 
ner des Dichof mit arabiichen Mädchen, und daher fommt es, 
daß viele Araber von Shammar und Serhan fich hier nieder⸗ 
gelafjen haben und Fellahs geworden find. Won den Häuptern 
‘ ihrer Stämme werden fie deſſen ungeachtet ald paſſende Männer 
für ihre Töchter betradhtet. Die Handwerker aber Fünnen nie ara- 
biſche Mädchen, ja nicdyt einmal die Töchter ver Fellahs, ihrer un: 
mittelbaren Nachbarn, heirathen (vergl. ob. S. 14, 176); fie ver⸗ 
heirathen fich ausfchließlich nur unter fich, oder wählen die Töch— 
ter der Handarbeiter, die fich in den Ragern ver Beduinen 
niebergelaflen haben. 

Jever Suf hat einen Sheifh oder Heren; der Name des 
damaligen Groß-Scheifh war Ibn Deraa. Erft feit 20 Jah— 
ren hatten fich die Bewohner Dſchofs zum Glauben der Wahabi 
befannt. Ihr Groß-Scheifh jammelte den Tribut (Zika) für Ibn 
Saoud, den Wahabi-Fürften, ein und Iegte ihn in einem bejon- 
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dern Haufe nieder. Erft nachdem er die nöthigen Ausgaben für 
Unterhaltung der Fremden und zum Ankauf von Lebensmitteln für 
vorbeiziehende Corps von Wahabiten davon abgezogen hatte, 
ſchickte er das übrige dem Oberhaupte. Die Leute in Dichof find 
alle mit Beuergewehr bewaffnet, haben aber feine Pferde. Auch 
8. Burkhardt hörte von demjelben merfwürdigen Thurm= 
bau’) reden, deilen ſchon Seeßen erwähnt hatte. Er ftebe, 
fagte man ihm, im Suf Mared und jei höher ald der Minaret 
neben Burckhardt's damaliger Wohnung in Damask, ven er 40 
Fuß hoch ſchätzte. Die Bafis ift ein Viereck; er gebt ftufenweife 
in die Höhe und endet in einer Spiße. 

Schon in Aleppo hatten reifende Türfen von Pyramiden 
in Deraaije gefprocdhen, wie die zu Kairo. Burckhardt ver- 
mutbet, daß fie ven Thurm zu Suf Mared darunter verftan- 
den haben möchten. Deffen Thür foll 10 Buß hoch und 8 Fuß 
breit (alſo ein großes Portal), aber halb zugefüllt fein. Die Ara- 
ber hatten das Ihor der Stadt Salamia, jie liegt 8 bis 10 Stun« 
den in ©.D. von Hamah, das aus Holz und Eijenftangen be= 
ftebt, hierher gebradht, um als Thor für den Ihurm zu dienen. 
Das Inwendige des Thurms ift nicht gepflaftert. Es find 3 
Stod, und Treppen führen von einem zum andern. In den Sei- 
ten des Thurms find Eleine Zenfter, die wol zu Schießlöchern für 
feines Gewehr beftimmt gewelen fein mögen. Die Mauern des 
Thurms find von großen weißen, vieredigen Steinen erbaut und 
gut erhalten. Die beiven Stodwerfe, eind über dem andern, find 
nicht gewölbt. Auf der Spige des Thurmes wohnt beftändig ein 
Wächter, ver die Ankunft Fremder verfündigt. — So weit hier 
der Bericht, da die Wegſtrecke von hier über die Ebene Ev Dhahi 
over Taus bis Schammar fchen früher befchrieben ift. 


3) Itinerar vom Südende ded Todten Meered, von 
Kalaat el Haffa, gegen D.S.D. zum Djof el Sirhän 
nach Burckhardt's Erfundigung 1812 9), 


Auf dem Noutier ver fyrifchen Hadj, die von Damasf 
ſüdwärts über Boßra, Zerfa, Belfa gegen Medina forte 
Ihreitet, Liegt nach allen übereinftimmenden Angaben, auf ver ach— 





"#) Burckhardt 1. c. bei Geſenius II. p. 1045. ”®) Burckhardt, 
Trav, in Syria 1. c. App. V. p.665— 666; bei Geſenius Th. I. 
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ten Station verfelben etwa, Haſſa (auch Tabut Karuski des 
Dſchihannuma) 80) oder EI Haſſa; auf Berghaus Karte ein— 
getragen fait unter 31° N.Br. und 40° O.L. v. Par. am obern 
Urfprunge des dort zum Südende des Todten Meeres gegen ®. 
eilenden Wadi, der auf Burdhardt's Karte Ahſa, auf 
Seetzen's Karte Wapi el Höffa heißt, und von Gefeniud 
mit dem Weidenbache, el Hoffan in Zoar, des Jeſaias 
(16 K.) iventificirt wurde, der zu dem Südende bed Todten 
Meeres einzieht. Derfelde Wadi ift e8, an deſſen Eingange zum 
großen öſtlichen ſyriſch-arabiſchen Niederlande jene Station, ge= 
wöhnlihd Kalaat, d. i. dad Eaftell el Hafja genannt, etwa 
ein paar Tagereiſen öftlich vom Todten Meere, gegen S.D., ent» 
fernt liegt. Don bier zwei Tagereifen weiter, am Tel Esſche— 
baf vorüber, trifft man eine große Anzahl von Hügeln, in deren 
Mitte ein Brunnen mit gutem Quellwaſſer ift, Bir Bair 
genannt. 

Bon jenem Gaftel Haffa oder Höffa und jenem Tell oder 
Berge Esſchehak, ven Seetzen Tſchahük nennt, erhielt der— 
felbe durch Erkundigung folgende Ausfagen. Zu Haſſasl), eis 
nem Fleinen Schloffe, halten ficy blos zwei bis drei arabifche 
Bauernfamilien auf, die daffelbe bewohnen und ein wenig Aders 
bau treiben. Es ift hier ein Brunnen, aud dem man dad Waf- 
fer durdy ein Maulthier heraufziehen läßt. Weftwärts vom Schloffe 
liegt die Quelle des Wadi el Höffa, welche die Hadj-Kara— 
wane überflüjfig mit Wafler verfieht; der Fluß ergieht feinen Waſ— 
fervorrath durch das Zoara oder Sagor, ein Name, der gegen= 
wärtig im Lande unbefannt ift, zum Todten Meere. 

Schahäf), ein Feljen in ver Landſchaft Dichebäl des 
wüften Arabiend, ein Zagereife oſtwärts vom Gaftel Haſſa ge 
legen, fteht völlig ifolirt inmitten einer weiten Thalfläche, bat 
fenfrechte Seiten und bei geringem Umfange eine erftaunliche Höhe. 
Seine Farbe ift weiß, man fieht ihn daher auf allen Seiten in 
fehr weiter Berne: vom Often zwei Tagereifen, vom Weften 4 
Stunden weit und von der Süpdfeite ber fogar aus der Berne 
von drei Tagereifen, von Daher el Akabeh, weil dieſe Station 
eine jehr hohe Lage bat. Seiner fast jenkrechten Seiten wegen ift 


80) v. Hammer, in Wien. Jahrb. 1840. B. 92, ©. 38; Bianchi, Iti- 
n@raire de Constant. & la Mecque etc. in Recueil de N&m. et 
Voy. I. c. Paris, 1825. 4. T.II. p. 125, I —— in Mon. 
Gorrefp. 1808. B. 18, Nov. ©. 382, ®»°) Ehend. S. 389. 
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er unerfteiglih. Doch weiß man in feinen Felsgehängen nichts 
von natürlichen oder Fünftlichen Grotten, und in feiner Nähe 
nicht3 von Nuinen einer vormals menschlichen Wohnftätte. Lei— 
der bat fein neuer Neifender noch diefen Fels felbft befucht, obwol 
bei allen vom Wadi Haſſa oder el Ahſa die Rede 3) if. 

Nahe bei Bir Bair ift ein Grabmal des Sohnes vom Suls- 
tan Haſſan. Oftwärtd dieſes Brunnens Bair hörte Burck— 
bardt 3*) die benachbarte Gegend mit den Namen Hudrufch be- 
legen, der auch fchon in Juſef el Milkys Noutier (als el 
Höddruſch) erwähnt wurde. Diefer Diftriet ift übrigens ohne 
Waffer, dad Regenwaſſer audgenommen, das fih in den Tiefen 
fammelt; er erftreft ſich 2 Tagereiſen weit bis zur Landſchaft 
Ettebig (EI Tebig oder EI THobeik bei Juſef). Nördlich 
von diejer Iegtern und von Tebig heißt die Ebene Szauan, 
d.h. Feuerſtein, und erftredt ſich 2 Tagereifen weit, bis fie an 
den Wadi Szerhhan anſtößt. Diefe Ebene Szauan ift fo did 
mit fleinen ſchwarzen Feuerſteinen bedeckt, daß die Araber, 
wenn fie dort ein Feuer anmachen wollen, den Boden mit Erbe, 
die fie mit fich führen, überziehen, um zu verhüten, daß die Split- 
ter der von der Flamme erhitzten Beuerfteine nicht auffliegen und 
jemand verlegen. In Szauan findet fih nur eine Quelle; fie 
ift ohngefähr 2 Stunden von Wadi Serhhan und eben fo weit 
von Huddruſch und Tebig entfernt, und heißt zu Ehren eines 
reifenden chriftlihen Kaufmannd, der vor etwa 60 Jahren, indem 
er auf den Feuerfteinen lag, dad Geräufch des Waſſers unter fei- 
nem Koyfe hörte und fo die Quelle entvedte, Bir Naam el 
aattah Allah. 

Auf der Weftfeite von Szauan, mehr nah Wadi Serhhan 
ald nah Hudruſch zu, ift ein Gaftel, Kaßr Amera genannt, 
und eine Viertelftunde von da, am Buße eined Hügeld, liegen bie 
Ruinen eined Dorfs. Zwilchen dem Kaßr und dem Dorfe ift eine 
Tiefe, in’ der fi) dad Regenwaſſer fammelt und im Winter einen 
Fleinen, eine halbe Stunde langen See bilvet. Vor dem Caſtell 
ift ein mehr ald 30 Fuß tiefer, mit großen Steinen ummauerter, 
aber mwafjerreicher Brunnen. Ueber dem Brunnen ftehen 4 weiße 
Marmorfäulen (alfo nicht ganz ohne Säulen, wie Juſef bei 
Sergen von Kafr Amarä audfagte), welche ein gemölbtes Dach 





», E. Robinfon, Paläftina. Th. 3, 1. Halle, 1841. ©. 107. 
*) Burckhardt a, a. O. bei Gefenins, Th. H. ©. 1047. 
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oder eine Kubbe tragen, vergleichen man in diefen Gegenven dfter 
bei Brunnen findet. Das Gaftell ift von weißen Quaderfteis | 
nen erbaut, die nicht zufammengefittet geweſen zu fein fcheinen. 
Die nur etwa 3 Fuß hohe Eingangsthür ift auf der Süpfeite und 
führt in ein Gemach, dad Halb fo groß ift, wie das ganze Ge— 
bäude. In der Mitte der mweftlichen Mauer dieſes Gemaches ift 
wieder eine Thür, eben fo niedrig als die vorige, welche zu einem 
zweiten Zimmer von gleicher Größe mit dem erſten führt, nur 
daß die eine Ecke abgeſchnitten ift, um ein drittes Zimmer zu bile 
den. Die beiden Iehtern haben jedes ein Fenſter in der meitlichen 
Mauer. Die Deden der Gemächer find unten gewölbt und oben 
platt. Die Mauern, welche die Gemächer trennen, find zwei El— 
Ien did. In den beiden erften Zimmern ift Steinpflafter; in dem 
fleinern Gemach haben die Araber das Pflaſter aufgeriffen, um 
nach Schägen zu graben: allein fie fanden nichts ald einige Bret— 
ter und einige Stücke verrofteten Eiſens (aljo nicht jenen oben 
beiprochnen Silberſchatz? ſ. ob. ©. 383). Die Wände aller drei 
Zimmer find mit Kreide überftrichen und fehen ‚wenigftend ganz 
neu aus. In ven Eleinern Zimmern find fie über und über mit 
Schlangen, Gazellen, Stuten und Vögeln bemalt ; weder menjch- 
liche Geftalten, nody Bäume finden ſich darunter. Die Farbe ver 
Schildereien ift roth, grün, gelb, fie ſahen fo friich und wohl er- 
halten aus, als ob fie am Morgen erft gemacht wären. An ben 
Wänden giebt es Feine Nifchen, Feine Basreliefs, Feine Infchriften. 
Bon Hudrufch geht der Wadi Ghadef nah Wadi Serh— 
han hin. 

4 Tagreiſen über Tebeg hinaus fommt man an einen auf 
einer Eleinen Anhöhe gelegenen Brunnen, ElScheben over Sze— 
fan genannt. Gr foll 100 Ellen tief fein (?). Nördlich von die— 
ſem Brunnen heißt die Wüſte Befeita; 2 Tagereifen weiter ifl 
der Boden einen halben Buß tief mit Eleinen grauen Steinen bes 
deckt, die wie Feuerſteine ausſehen. Dort wächſt die Pflanze Sa— 
mah, die von Leuten im Dſchof geſammelt wird. Von da, wo 
der Strich Beſeita aufhört, bis Dſchof iſt eine Tagereiſe und 
Beſeita endet in Dhabi. (Ed Dhahy oder Taus, ſ. oben 
S. 362). 

Alle Araber längs dieſer Straße von El Haſſa ſind vom 
Stamme Scherarat; die Anezeh kommen dieſes Weges nicht. 
Zwiſchen Tebeg, Szauan, Hudruſch und ſüdlich von dieſen Orten 
giebt es eine Menge wilder Eſel, welche jene Scherarat jagen 
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und (heimlich) offen. Die Häute und Hufe werden an vie her— 
umziehenden chriftlichen Handelsleute und in die Städte Syriens 
verfauft. Bon den Hufen werden Ringe gemacht, welche die Fel— 
lahs im öftlihen Syrien am Daumen tragen, oder auch mit einem 
Baden an der Achjelgrube befeftigen, um rheumatifche Uebel zu ver— 
hüten und zu beilen. 

Auch hier haben in der Wüfte eine unendliche Menge Pläge, 
wie Died auch anderwärtö bemerkt wurde, ihre bejonderen Namen. 
Jeder Hügel, jever Abhang, jede Erhöhung in einem Wadi, jede 
Strede ebenen Bodens, bemerft Burckhardt s), wo ein beion- 
dred Kraut wachſe (vergl. Th. XI. ©. 223), habe einen eignen, 
den Arabern wohlbefannten Namen. Die Kbabera, d. i. die 
Derter, wo im Winter fich Negenwafjer fammelt, werben in ber 
Regel durch ven Namen eines wohl befannten Sheikh bezeichnet, ver 
einmal in der Nähe fein Zelt aufichlug; 3. B. Khabera Ibn 
Ghebein oder der Iränfeplag von Ibn Ghebein. Die Seite 
eıned Wadi, wo der Araber herabfteigt, nennt er Hadhera, 
die entgegengefeßte, wo er wieder in die Höhe fteigt, Sende. 
Ein Ghadir wird von einem Wadi noch unterfchieven. Die 
beiden Seiten des Ießtern find Hügel, die fi) über die Oberfläche 
der angrenzenden Ebene erheben; der Ghadir dagegen ift eine 
Dertiefung in der Chene. Den Wadi ſieht man von ferne, den 
Ghadir nur wenn man näher hinzutritt (f. Th. XI. ©. 742, 745). 


Erläuterung 4. 
Die Dafengruppe im nordweftlihen Hedſchas: 1) die füd- 
lihe Tima oder Taima (Teyme ber Karte); 2) Cheibar 
(Khaibar), der Stammfis der Juden; 3) Hedije oder Heb- 
dije efh met, die Station der Diherdeh-Karawane; 4) Ta— 
buf, die nördliche Grenzftation der Hadj im Hedfchas. 


Bon Beid und Ehammar, von Djof und Dumat 
Aldjandel geben wir zur dritten, -weftlichftien Gruppe 
der vafenartigen Tocalität am Nordende Hedſchas über, 
son der fchon früher unter Tabuf, Taima und Cheibar (f. 
Th. XI. ©. 159 — 162) nad Ißtrachi, Edriſi und Abul= 
feda die Rede war. 


#5) Burckhardt 1. c. bei Gefenius, Th. I. ©. 1049, 
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1. Taima, daß ſüdliche Tima, Teyme. 


Ein gemeinſchaftlicher Name fehlt; warum wir dieſes ſüd— 
liche Taima (Teyme) auf Berghaus Karte nicht 8) für den 
zweiten Hauptort im Biladol Dſchuf, d. i. dem Niederlande, hal= 
ten können, iſt oben angegeben, weil es noch innerhalb ver Hed⸗ 
ſchas Bergketten und viel zu weit davon gegen S. W. abliegt, 
dagegen mag dad nördliche gegen Syrien zu gelegne Taima, die 
Themmae b. Ptolem., die Thema b. Hiob u. Jeſaia, mit Recht 
zu dem Niederlande ded Djof al Sirhan gerechnet worden 
fein. Was den Namen dieſes letztern fo gänzlich in Vergeſſenheit 
gebracht Hat, willen wir nicht. Auch von diefer ſüdlichen Teyme 
oder Tima ift und wenig befannt, wenn wir davon abziehen, 
was ihr früher beigelegt ward, aber ver nördlichen, oder waß, 
wie die Doppelberge (der Dichible Thay), der Gruppe von Feld 
und Schammar angehört. Daß auch Hier vom Dſchihannuma zwei 
runde Berge”) in der Wüfte, zwifchen Teima und Dfchefr 
Aneife, mit den Namen Rawak und Berd angegeben werden, 
zeigt wol veutlich genug, daß diefe Localität hier eben eine andre 
ift, al8 die der Dichible Thay im Berge Schammar. 

Ohne die Diftangen, welche Edrifi in der Mitte zwiſchen 
Chaiber, Hedjer und Daumat angab, würbe und auch bie 
Rage diefer ſüdlichen Taima (Teyme) unbekannter ſei. Edri— 
ſi's Worte88) find: „Von Medina nah Cheibar find 4 
„Tagemärſche (benachbart den Radhun= Bergen); von Cheibar, 
„der kleinen Stadt, oder dem Bort von Palmen umgeben, nach 
„Tima (Iaima, Teyme) find 4 Iagemärfche und von Tima 
‚mach el Hadjer (mo die Thamud) ebenfalld 4;‘ und weiter 
unten ®): „auch von Tima nad) Dumat Aldjandel find 4 
„Tagereiſen.“ — Schon Abulfeda hat offenbar in feinem Arti— 
fel von Taima die beiden gleichnamigen oder ähnlich Tautenden 
Taima in einen Ort ceoncentrirt und vermwechfelt, wie folche Irr— 
thümer ihm mol zumeilen, 3. B. bei Dhafar (Th. XI. ©. 259), 
begegnen Eonnten. Diefelbe Verwechslung ift in ver Septua- 
ginta ſchon weit älter,. wie died Geſenius in den Stellen zu 
Hiob und Jeſaias, wo diefes Taima, Thema (Ofapım bei 
Ptol. V., Teyme der Karte Bergh.) im Lande Thema, an dem 





s%) v. Hammer, Wien. Jahrb. 1841. Bb. 94, ©. 167. 
) Ebend. 1841. Bd. 83, ©. 111. ») Rdrisi bei Jaubert T. 1. 
P» 334, Ebend. P- 335. 
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Wege Arabiend genannt wird, nachgewieſen hat, ohne auf die viel 
fpätere Berwechälung aller Autoren einzugehen, die meiften® dem 
Borgange Abulfena’s gefolgt find, weil fie die Stelle bei Iß— 
tachri ©), die wir ſchon früher angeführt (TH. XII. ©. 159), nicht 
beachteten, wo derſelbe ausprüdlich fagt: „ Taima, eine Beftung, 
„bevölferter als Tabuk, von dem fie nördlich liegt, wo Dattel- 
„Palmen; bier ift die Scheide ver Wüſte; es ift 3 Tagereifen von 
Syrien entfernt.’ 

Diefe nördliche, fyriiche Taima fann bei ihm wol nur 
identisch fein mit der von ihm an früheren Stellen aufgeführ- 
ten „Breite von Tima“ 9), wo er die Ausdehnung der Wüſte 
Irak ſehr bejtimmt, weniger deutlich dann aber die nächfte Lo— 
salität bezeichnet, und fo fpricht: „nie Wüfte von Oſcheſira 
„erſtreckt fih von Anbar bis Balis, ver fyrifchen Wüſte ge- 
„genüber, längs der Breite von Tima und der Wüfle von 
„Choſhaf, bis in die Nähe von Wadi'l Kora und Hadſchr. Die 
„yriſche Wüſte erſtreckt fih von Balis nah Aila, Hed=- - 
„ſchas gegenüber (am perfischen Meere, fol wol heißen am xo= 
„then Meer?), bis in die Nähe von Midian, längs der Breite 
„von Tebuk bis zu dem Gebiete von Tai.“ — Diefe ganze Stelle, 
die ſyriſche Wüſte betreffend, kann nur durch ein nördlich 
von Tebuf gelegned Tima verftanden werben, fo wie auch vafelbft 
unter dem Wadi'l Kora (ein Eollectivname, ver, ein Thal der 
Drtfchaften bezeichnend, öfter vorfommt, ſ. Th. XI. ©. 135)%), 
nothwendig ein nördlicheres zu verftehen ift, als die jünlicher 
befannteren bei Medina, in Semana, bei ven Thamud und ander⸗ 
wärtß. 

Die Erklärungen der Stellen des Abulfeda bei Rommel 9), 
des Wakedi bei Hamaker und des von diefem citirten Dichters 
über Taimae Castellum werden biernach einer andern als der bis⸗ 
berigen Erklärung bedürfen. Nur vom ſüdlichen Teima und 
dejlen Umgebung haben wir noch im folgenden Weniges nachzu⸗ 
tragen. 





” Dita), Da Bud der —— Ueberſ. v. Mordtmaun. Hamburg, 

4. S. N) Ebend. ©. 6 »2) Ebend. ©.6, 9, 10, 
er u — Abulfed. — p- 96; Hamaker, Incerti 
Autoris liber de expugnatione Memphidis et Alexandriae, vulgo 
scriptus Abu Abdallae etc. Wakidaeo Medinensi. Lugd. Bat. 
1 4. p. 7, v. I. Not. 12; deegl. Hamaker, Specimen Cata- 
Codicum Msc. Orient. Bibl. cad. Lugduno-Batarae. Lug- 

ün. Bat. 1820. 4. p. 102, Not. 394. 
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Auf dieſes bezieht fih die in Abu Zacarja (er ftirbt um 
das Jahr 1278 n. Chr. Geb.) bei Hamaker aus einem Keldner 
Mier. angeführte Stelle), wo er fagt: Taimaa ift eine Kleine 
befannte Stadt zwifchen Syrien und Medina, etwa 7 Statio- 
nen fern von Medina; Abulfadh von Hamadan leite den Na- 
men ab von Taim, d. h. Scelave; daher Taim-allah ver Na- 
nie des Tribus der Abdallah (Servus Dei), auch andere Ety« 
mologien führe verjelbe an; aber der Ort heiße Taiman, weil er 
niedrig gelegen ſei. Dieſes Appellativum würde alfo auch mit 
Recht jenem fyrifchen Taima zukommen, aber bier ift die geringe 
Entfernung von Medina entfcheidend. Hierzu kommt, daß dieſes 
Taima oder Teima nad) dem Dichihannuma von einem uns 
mittelbar über vemfelben ſich erhebenden Berge überragt wird, ver 
Hadad heißt 9). Nach verfelben Duelle ift Korn oder Wadiol 
Kora dad zwifchen Teima und Eheibar gelegene, fruchtbare, 
mit vielen Dörfern befäcte Thal, welches alſo auch noch als ein 
nördlichere® Dörfertbal, darin die Sige der Kodhea, Dickes 
beine, Dfret und Bila Araber, von dem dritten weit ſüdlichern 
Wadiol Kora zu unterfcheiven ift, dad nur eine Tagereiſe von 
Medina liegt und welches die Beni Hodheil befigen. Auch eine 
in der Historia Halebi %) eitirte Stelle aus Sojuthi'8 geographi- 
ſchem Lexicon bezieht fich wol auf dieſes ſüdliche Lima. Zwi—⸗ 
ſchen Medina und zwei zur Wanderung bejchwerlichen Bergzügen 
fein drei Stationen; zwiſchen ven zweien Bergen und Tima 
feien auch Berge; einer liege vom andern eine Tagereife fern; zwi⸗ 
fchen beiden und Fedee fei ein Nachtmarſch; zwifchen beiden und 
Cheibar jeien aber 5 Nachtmärſche. Fedec oder Fadak liegt, 
nah Jakuti7), 6 Tagreifen von Medina, nach dem Kamus 
aber in der Gegend von Eheibar, das nach dem Jakuti 8 Stas 
tionen von Medina liegen joll. 

In den neuern Reijenachrichten wird dieſes ſüdliche Teima 
eben jo wenig wie das nörbliche erwähnt, weder in dem Itinerar 
der ſyriſchen Hadj des Dſchihannuma, noch in dem ded Der» 
viſch bei Bianchi, noch bei Burdhardt; nur Seegen tft ver 
einzige, der und nach Juſ uf el un 8 .. von ber * 





6%) H. A, Hamaker, Specimen — J. c. p. 102, not. a. 
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gen Eriftenz diefes Ortes, den er Tema nennt 8), verſichert. Er 
fol etliche Stunden oftwärts von Heddije liegen, am Weft- 
rande der großen Landſchaft Nedſchd, und reich an Pal— 
men fein. Heddije ift eine fehr wichtige Station auf der gro— 
fen Hadjroute, von der wir unten vollftändigen Bericht zu geben 
haben. Hier bemerken wir nur, daß diefe geringe Notiz die ein- 
zige neuere über Taima if. Biandi, im Itinerar des Der- 
vifches, führt bei ver Station Aala, die 9 Stunden von Me—⸗ 
dayen Saleh (j. Th. XI. ©. 157) entfernt Tiegt, an, daß vor 
Zeiten ein andrer Weg) nad diefem Aala, als die heutige 
Damasf-Noute (dv. h. die im Jahre 1682, ald der Dervifch 
fie niederfchrieb), geführt habe, nämlich weiter weftwärts von 
Boßra über Arzaf, Karaker (f. ob. &.383), Kalta (Katt, 
bei v. Hammer), Sebiha (Sfobeih bei v. Hammer) nad Ti— 
maie (richtiger Teima nach v. Kammer), auf welcher alſo Tei— 
ma noch eine Station war, ein viel Directerer Weg aus 6 
Stationen, jede zu 27 Mill., ver aber viel ärmer an Waffer fet, 
deshalb man ihn verlaffen habe. Aber Edrifi, der ebenfalls ein 
Stinerar zwifchen Tabuf und Medina angiebt, hat doch dieſes 
Taima's in vdemfelben gar nicht 80) als Pilgerftation erwähnt. 
Zu Eprifi’d Zeit ftanden die Gebiete von Taima , Daumat 
Aldjandel, Madian, Cheibar, Fadak u. a. unter Medina. 


2. Cheibar (Khaibar), der Stammfih der Juden. 


Don Eheibar (Khaibar), den Sigen ver jüdiſchen mäch— 
tigften Stämme, der Beni Eorait (Korayta) und Nodhair 
(Nadhyr), den Earaiten zu Mohameds Zeit, und von Moha= 
meds Feldzug gegen die 8 feften Schlöffer der Cheibar war 
früher die Rede (f. Erdk. Th. XI. ©. 27, 59, 61—63, 161), wo 
der Widerſtand ihrer Friegerifhen Bündniſſe und tapfern 
Fürſten blutige Kämpfe herbeiführte. Weniger blutig waren die 
Berpflanzungen ?) ver noch übrigen Juden aus ihren Sitzen 
in Cheibar und Wadi'l Kora, die Chalif Omar vormahm, ver 
ihnen wie den Ehriften von Nedfcheran Rändereien in Kufa 
anwies. Was a 112 und Edrifi hiervon mittheilten, ift 





) Seeßen, Mon. Gorrefp. Bd. 18, S. 374. »%) Bianchi, Itine- 
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- fon oben angegeben. Abulfeda?) jagt, es liege auf ber Grenze 
von Hedſchas und fei (ungeachtet des frühern Nieverhauend dorti⸗ 
ger Palmenmwälder bei Mohameds Eroberung) rei an Palmen; 
in der Sprache der Juden heiße der Name fo viel ald Schloß, 
was hier eigentlich Gonföderation bezeichnet (Th. XI. ©. 62), 
Diefer Ort fei zu feiner Zeit von dem Tribus der Anezeh 
den Benou Anezeh bewohnt, die alſo die Stelle der frühern jüdi« 
fchen Bevölkerung eingenommen gehabt zu haben fcheinen. Den frü- 
bern Wohlftann des Landes bezeichnet dad von De Sacy *) ans 
geführte, bei den Arabern gebräudliche Sprichwort um etwas lin- 
nützes zu bezeichnen: „den Einwohnern von Kheibar Dat» 
teln bringen.’ Obwol Burdhardt, wie wir früher anführ- 
ten (Th. XII. S. 62), keine Nachricht von noch heutigen jüdischen 
Bewohnern jener Gegend ermitteln fonnte, fo hatte doch vor ihm 
Niebuhr von diefem Cheibar, in N.D. von Mevina, als eis 
nem, der furchtbaren einftigen DBerfolgungen 5) ungeachtet, noch 
bis zu feiner Zeit freien, unabhängigen, unter ihren eigenen 
Schechs ſtehenden Diftriete der Juden ©) Nachricht eingezogen. 
Ein Stamm verfelben wurde Beni Miffjend, ein zweiter Beni 
Schahän, ein dritter Beni Anaffe genannt; jedoch ſtanden die 
Juden zu Haleb und Damask mit ihnen in gar feiner Berbin« 
dung. Schon Niebuhr bemerkte, daß der Name ver Tribus Anäſſe 
viel Aehnliches mit ven Hanaffi Habe, deren Benjamin v. Tu= 
dela vor beiläufig über. einem halben Iahrtaufend erwähnt babe, 
daß er auch an die Banu Anzah erinnere, die einft Mohamed 
und den erften Chalifen viel zu jehaffen machten, und. alfo wol 
eine jüdijche Familie bezeichne, die dort.über ein Sahrtaufend herr= 
fchend geweſen. Cheibar war während der Verfolgungen Mos 
hameds das gemeinfame Aſyl andrer jüdiſcher Stämme, wie der 
Deni Nadhir ), die damals erft in Cheibar einzogen, wobei 
jene Zerftörung bed Hauptnahrungszweigeö der Bewohner, näme 
lich der Dattelbäume, durch Abbrennen und Audreifen auf 
Mohameds Befehl vorkam, welche vie Araber felbft ald barba⸗ 
rifch empörte, weshalb fich der Prophet genöthigt ſah, feine An« 
bänger durch einen Vers im Koran (Cap. 59, V. 5) deshalb zu 


3) Abulfeda ed. Gravius, p. 57; Reinand, Trad, I. c. p. 120; 
Rommel, Abulfedae Arab. deser. p- 72, 75 — de Sacy, 
Anthologie grammaticale — — —* 1 
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von Arabien, S. 377. ) Bei, Diohaneh 9 a. O. &. 136. 


Norvarabien; Nedſchd, Gruppe Cheibar. 405 


befänftigen. Die Nachricht bei Benjamin v. Tudela, verbun— 
den mit dem, was wir über noch beftehende Stämme jübifcher 
Abkunft und althebräiichen Glaubens in Sanaa erfahren haben 
(t. Th. XI. ©. 828— 833), wo die noch immer zahlreichen Nee 
chabiten (Beni Arhab) ihre Herkunft auch heute noch von Ra— 
haba aus Khaibr 8), zur Zeit Mohameds (ebend. S. 990— 991), 
berleiteten, macht es wahrfcheinlih, daß auch in diefem Theile 
Arabiend zu Benjamins Zeit (nur zwanzig Jahre nach Edriſi 1153; 
Benjamin v. Tudela etwa 1173 n. Chr. ©.) die jüdiſchen Stäm— 
me noch keineswegs gänzlich erlöfcht waren. Benjamin nennt, 
nachdem er feine Glaubendgenojfen am Euphrat in Mefopotanien 
zu Pumbeditha in Neharvea (Th. X. ©. 268) verlaſſen hatte, 
nach Durchſezung des Defert von Sheba (ober AL Iomen? 
ſchwerlich Saba) in 21 Tagmärſchen (ſoviel etwa wie von Kufa 
nah Medina), dem Mefopotamien im Norden liege, die Site 
der Beni Rehab, der Männer) von Thema (ob obiges 
Themma? oder das fünlichere Teima? oder ein noch ſüdlicheres? 
uns unbefannt), wo ein Fürſt und Statthalter, Nabbi Chanan, 
reſidire. Diefe Stadt fei groß, und die Ausvehnung ded Landes 
betrage 16 Tagereifen gegen die nördliche Gebirgäfette. Sie be— 
figen, fagt er, große und fefte Städte und find feinen Heiden 
unteriban, führen aber Kriegderpevitionen in ferne Provinzen mit 
den Arabern, ihren Nachbarn und Alliirten, zu Naub und Beute. 
Diefe Araber, fagt Benjamin, find Beduinen, die in Zelten le— 
ken ohne fefte Wohnſitze, die aber Plünderzüge bi8 Jemen ma= 
ben. Die Juden find ein Schreden (alter Ausorud, ſ. Th. XI. 
S. 59, 830) für ihre Nachbarn; ihr Land ift fehr groß, einige 
son ihnen ziehen Viehheerden und bauen den Acker. Diele Ge- 
lehrte (ſchon Mohamen nannte fie „Leute der Schrift, f. 
Th. XI. ©. 62) bringen unter ihnen ihr Leben mit Studien zu 
und erhalten vie Zehnten alles Einkommens, davon ein heil zum 
Unterhalt der Armen und Frommen dient, welche „die Trau— 
ernden von Zion” und „won Ierufalem’ heißen. Diefe 
effen Fein Fleiſch, trinken feinen Wein, gehen immer fchwarz 
gekleidet, leben in Höhlen ober andern Hütten und faften ihr 
ganzes Leben außer am Sabbath und an Feſttagen (da dad Fa⸗ 





) Wolff, Journ. Account etc. l.c. p. 393. ) Itinerary of Rabbi 
Benjamin of Tudela. Ed. A, Asher. Lond. 1840. Vol. l. p. 111 
bis 116. 
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ften an diefen Tagen im Thalmud verboten ift, jo fügt die Nota 
beftätigend hinzu, dies entjpreche der Anficht Niebuhr's, fie für 
Thalmuniften zu Halten). Silveftre de Sacy 10) bemerkt, nad) 
Macrizi's Eintheilung der Juden in 4 Claſſen, daß die Serte ber 
Makariten oder Budaniten nach einem gewiflen Budaan in 
Hamadan fich richtete, der zu Gebet und Mortification ermahnte 
und den Genuß von Fleiſch und Wein verbot (dieſer Iegtere ward 
auch vom Bater Sonadab den Beni Hobab verboten, Th. XII. 
©. 754, 991). Diefe Juden flehten fortwährend zu Jehovah um 
Grbarmen für die Ihrigen im Eril, um feined eignen großen Na— 
mens willen, und fchloffen in ihr Gebet alle Juden von Thema 
(das hier mit Tehama, aber wol irrig, iventificirt wird) und Tel— 
mas (?) ein. Diefes Telmas, dad uns fonft unbekannt, jagt 
Benjamin, enthalte an Hunderttaufend Juden, die vom Fürſten 
Salmon beherrfcht würden, der wie fein Bruder, der Fürſt von 
Chanan, feinem Gejchlechte nah aus dem Königshauſe Da— 
vids abflamme. Auch Hole er in zweifelhaften Fällen fi Raths 
bei dem Fürften der Oerfangenichaft in Bagdad (Th. X. ©. 260), 
und trauere für alle Juden, die im Eril leben, während 40 Tagen 
durch Faſten und Gebet, in zerriffenen Kleidern umbergehend. 

Nachdem nun Benjamin von Thanaejm gefprocdhen, das 
wir früher erwähnten (Th. XII. ©. 712, 819, 830, 843), kehrt er 
nod einmal nah Telmad zurüd und fagt, fo heiße auch jene 
große, ſtark befeftigte Stadt mit hunderttaufend Juden, Die zwi— 
ihen 2 jeher Hohen Bergen nur drei Tagreijen fern liege 
von Cheibar. Diele ihrer Einwohner jeien gut unterrichtet, 
meife, reich. Man fage, fie feien Nachkommen ber Stämme Ru— 
ben, Gap und Halb Manaſſe, welche einft durch Salmanaflar 
von Affyrien in diefe Gebirge verfeßt ſeien, wo fie fefte Städte 
erbauten. Gie führen Krieg mit vielen Herrichaften, find felbft 
aber ſchwer zu erreichen, weil man 18 Tagemärjche. weit Wüften 
zu ihnen zu durchfegen habe. Cheibar, fügt Benjamin hinzu, 
fei eine jehr große Stadt mit 50,000 jüdiſchen Einwohnern und 
vielen Schriftgelehrten, das Volk ſei tapfer in den Kriegen mit 
Mejopotamien in den nördlichen Gegenden, wie mit denen bie zu= 
nächft gegen Süben nad) Jemen hin fie begrenzen. — 

So weit die Angaben Benjamin’s, die in Zahlen wol über« 
trieben fein mögen und auch in den Localbezeichnungen fehr vie= 


s’0) Silv. de Sacy, Chrestomathie Arabe. Tom I. p. 297, 300, 362. 
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les zu wünfchen übrig laſſen; aber doch fernere Nachforfchungen 
über dieſen Gegenſtand an Ort und Stelle wünſchenswerth ma= 
Ken, wenn ſchon auh Seegen, ven wir die Ausfagen Juſuf el 
Milky's verdanken, Niebuhr's Nachrichten widerſpricht und mit 
Burckhardt's Behauptung der Nichteriftenz von Judenſtämmen 
in Cheibar übereinftimmt. Auf das reichhaltige Verzeichniß der 
Namen von Eheibar und feiner 8 Schlöffer, wie feiner Berge, 
Thäler, Derter, die aus dem Dfhihannuma unter 22 Nummern 
aufgeführt. find, ift bei v. Hammer!) zurüdgumeifen, da und 
alle näheren Angaben über ihre Localverbältniffe fehlen. 

Seetzen ſelbſt konnte (1806) Feine directen Nachrichten über 
Cheibar fammeln; aber Jufuf!2), ver fo viele Jahre mit ara 
biſchen Stämmen umgegangen und öfter in ver Nähe von Chei— 
bar, nur wenige Tagereiſen davon entfernt, geweſen war, gab fols 
gende Auskunft. Gr hörte unter ven Beduinen dfter das. beſchim⸗ 
pfende Sprichwort: „er gleicht einem Juden von Eheibär.” 
Bei vnerfchievenen Arabern vom Stamme der Anajeh (Unezeh), 
melde in Cheibär anfällig waren, hörte er einftimmig die Bere 
fiherung, daß gegenwärtig daſelbſt durchaus Feine mehr fich be— 
fänven, fondern alle Einwohner ohne Ausnahme wären feit meb- 
zeren Jahren zur Wahabi- Religion übergetreten, und jene® 
Sprichwort fchreibe fich aus alten Zeiten ber, in denen der Drt 
wirklich von Juden bewohnt gewefen ſei. Juſuf fagte, vom 
Stamme Unafeh gebe e8 fehr viele, die in Cheibär ihre Anver- 
wandten und ihre Kamilienbefigungen hätten, vorzüglich Dattel- 
pflanzungen. Diejenigen Béddanih (? j. oben), welche dort 
feine Verwandten hätten, liefen ihre Pflanzungen gewöhnlich unter 
der Aufficht eines Negerfelaven, ver ihmen dasjenige, was er felbft 
nicht nothwendig brauche, überliefere. Manche ver dort anfäjligen 
Anafch-Araber verlaffen biöweilen ihren Wohnort und ziehen 
eine Zeit lang mit ihrem Stamme in ver Wüfte umber. Die 
türfifche Befagung der Hadj= Schlöffer und Feſten, auch Kaufleute 
gehen bisweilen nah Eheibar mit Waaren, zumal Zeugen, bie 
fie für Geld verfaufen; andere Kleinigkeiten aber, mie Mefler, 
Scheren, Nadeln, Gladforallen, Gewürze u. ſ. w. vertaufchen fie 
gegen Datteln und Taback, deſſen Farbe grün, aber von gutem 
Geſchmack fein fol. Diefe beiden Iegteren Producte fegen fie dann 





21) 9, Hammer, Wien, Jahrb. 1841, Bd. 93, S. 112 - 113. 
. 1) Sehen, in Mon. Gorrefp. 1809. Br. 18, ©. 391 — 393, 
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mit gutem Gewinn an die Pilgerfarawanen um. — Sp weit Ju⸗ 
fuf über Cheibär. Wer find diefe Béddanih? 

Hierzu fügt Burckhardt 1) nach feinen in Medina jeltft 
gemachten Bemerkungen, daß heutzutage die Araber aus Chei— 
bar zu Friedenszeiten ihre Datteln auf den Markt von Medina 
zum Verkauf bringen. Dieje Cheibar follen vunkelfarbiger fein 
als die umherwohnenden Beduinen, vielleicht, meint Burdharbt, von 
der großen Hige in der nievern Rage ihres Orted(?), deſſen Ent 
fernung 6 Stunden von der Hadjroute angegeben wird, in N.O. 
von Medina. In frühern Zeiten fol Cheibar zum Territor bed 
Scherif von Mekka gehört haben. Wenigftend bei der Inftallation 
des Scherif Haffan Abu Nena dafelbft im 3. 1558 (966 d. Heg.) 
gehörten, nach Afamy, dazu die Territorien Mekka, Taif, Gone 
fude, Hali, Ianbo, Medina und Cheibar. Die jegigen 
Einwohner, zu Burckhardt's Zeit, waren in Cheibar ver Wold 
Ali Tribus, ein Zweig der Anezeh, ver an 300 Mann Reis 
terei ftellte, deren Sheikh ſich im Wahabi Kriege auszeichnete. Ein 
anderer Zweig der Wold Ali bewohnt die Dejertd beim «Hanran 
in Süb von Damask. Auch find zu Gheibar vie Lager ver Ou⸗ 
lad Suleiman, eined Tribus ver Bifher- Araber (auch ein 
Zweig der Anezeh), aber vie Wold Ali befigen den Boden um 
die Dattelpflanzungen. 


3. Hedije oder Heddije eſch meſi, d. i. die Quelle des 
Geſchenks; die Station der Dfcherbeh- Karawane. 


Hedije Heißt eine Hauptflation auf der großen Pilger 
firaße von Damask nach Medina, die im Süden von Tabuf und 
5 Tagemärfche im Often von Medayn Salih (im Lande der 
Thamud), Cheibär ganz benachbart liegt, wodurch auch vieb 
fonft unbefannte Cheibär feine Orientirung erhält. Burd- 
bardt!#) giebt das genauefte Datum, wo er jagt: zu Hedije (Hedye 
bei ihm) halte die Hadj zwei Rafttage; ein Ghadar, d. i. nie 
derer Wadi, ziehe fih von Cheibar 4 Stunden weit herab 
(von Oft) zu diefer Station, von der die Karamanenleute: oft nah 
Cheibar gehen, um frifche Lebensmittel einzukaufen. 

Obwol Edrifi in feinen Stationen ver DamadtsMout 





19) Burckhardt, Trav. in Arabia l. c. p. 464. 2) Burckhardt, 
Trav. in Syria. Append. Ill. p. 659; b. Gefenius Th. II. S. 1038, 
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nach Medina dieſen Ort nicht 19) angiebt, To ſcheint er doch früh⸗ 
zeitig als ſolche gedient zu haben 16); denn im 14ten Jahrhundert 
wird er ſchon von Abulbeka Halad auf ſeiner Pilgerreiſe (im 
Jahre 1335) von Tebuk über EI Ale, Bir el Näkka, Heddije 
u. ſ. w. genannt. 

- Im Itinerar des Dihihannuma Heißt die Station: He— 
dije efch mefi4?), d. h. Quelle des Geſchenks (Hevie Ach 
maffi fälſchlich bei Bianchi), wegen der Geſchenke, die man bier 
dem Propheten Mohamed auf feinem‘ Zuge nah Eheibar von 
Seiten feiner Waffengefährten. varbrachte. Dad Derviſch-Iti— 
nerar bei Bianchi fagt: eine dortige Feſtung fei von Suleiman 
Paſcha erbaut, ein Schloß Antäar von Odman Paſcha. Die 
portige Quelle jei.abführend, weil die Senne- Pflanze umher 
wachfe, und diefe Eigenſchaft allen Ouellen zufomme, um welche 
diefed Gewächs ſich vorfinde. Sie liege 12 Stunven fern von 
Balide Kepuffi (ein bloß türfifcher Name) und eine Stunde von 
Shefer Afabeffi, d. i. dem Abftieg und Defile, dem zu beiden 
Seiten vie Felſen mie. Mauern :emporfleigen, welche ven — 
der Felſen des Grußes führen. 

Auch Hier geben und Jufuf el Milky's Ausſagen 18) Die 
neueften Berichte aus eigner genauer Erfahrung an Ort und Stelle 
über die Wichtigkeit diefer Station, die 3 Tagemärfche norbwärts 
Mevina in einer jandigen Ebene Liegen fol, welche ſich bis Ma- 
dauaräa 11 Stationen weiter nordwärts erſtreckt und an eini- 
gen Stellen voll Flugſand ift, mit dem die Winde ihre Spiel 
treiben. Neben dem Schloſſe ift ein Waſſerbecken oder Teich, der 
die Pilgerfarawane mit dem nöthigen Trinkwaſſer verficht. In 
diefer Gegend halten: sich viele Araber von ven Wold oder Wuld 
Aly (wie Th. X. S. 1030) und ven Schärarät auf, welche er— 
ftere auf Berghaus Karte irrig nach Teyme verfegt find. Die 
Wuld Aly find ein Hauptaft des mächtigften Stanmes ber 
Anezeb, deſſen beide Nebenäfte, die in der Umgegend von Heddije 
haufen, Samäamde und Bufard (Phufara) heißen. Zur Zeit 
der Hadj bringen diefe Araber Schafe, Schmalz u. f. w., auch 
Holz und ein Futtergrad Noffy (f. oben ©. 358), das in ber 
Sandebene wächſt, und vertaufchen dieſe Producte gegen andre Les 





’) —2* * Jaubert T. I. p. 359. 10) Stehen, Mon, Correſp. 
1809. Bb.20, ©. 227. ) v. Hammer, in Wien. Jahrb. 1840, 
.92, e 43: bei Bianchi, Itin. in Recueil I. c. T.IL, p. 137. 
sy ‚Seeken, ira. DO, 1808. DB». — 873 — 375. 
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benämittel, wie gegen Brot, Zwiebad u. vgl. Einige bieten auch 
ein gepulvertes, wohlriechenves Kraut, Abeiträn oder Beiträn, 
zum Verkauf over Taufch an, deſſen man fich in Syrien bebient, 
um die Kleider wider Motten zu fichern und der Seife einen Wohl⸗ 
geruch zu geben. 

Die Steine, die man unterwegs von hier bis Daher el Afabeh 
antrifft, ſollen alle roth, zerfreffen, Löcherig fein (66 rothe Schladen- 
laven?), auch joll e8 auf diefem ganzen Wege ein Echo geben(?), 
welches fich norbwärtd von Daher el Akabeh nicht findet, Hed⸗ 
bije ift für die Meffa- Pilger ein ungemein wichtiger Ort, denn 
bis dahin zieht die Dihervdeh, d. i. die Relais- Karawane, 
gewöhnlich, die von Damask ver aus Mekka zurüdkehrennen Hadj 
entgegen kommt. Manche Pilger haben daher auf ihrer Rüdreife 
bad. Vergnügen, Hier Briefe, Geld, Kleivungdftüde, Lebensmittel, 
bie ihnen von ihren Verwandten überjenvet werben, oder auch nur 
mündliche Nachrichten in Empfang zu nehmen. Andere, die ans 
entfernten Provinzen kamen und denen dieſer Troft nicht zu Theil 
werden Eonnte, erhalten wenigftend die Bequemlichkeit, ſich hier mit 
neuen Lebensmitteln verfehen zu können, an denen. es unterweges 
nicht felten fehlt. Mit diefer Dicherveh over Relais - Karawane 
ziehen gewöhnlich mehrere Kaufleute und Krämer vor Damask, 
um unterwegd und in Heddije mit den Arabern zu handeln. 
Jufufel Milky Hatte diefen Ort 5 oder 6 Jahre nad) einander 
bejucht. Hieraus ſehe man, jagt Seetzen, daß ed einem europäi— 
Then Reifenben gar nicht ſchwer fallen würde, dieſe Neife mit ver 
Diherbeh zu machen, voraudgejegt, daß er Die Bekanntichaft eines 
mitreifenden Kaufmanns oder des Schreiberd der Diherdeh gemacht 
(der gewöhnlich ein Chriſt zu fein pflege) und ſich unter deſſen 
Protertion begebe. Seetzen felbft, der die Bekanntſchaft eined ſol⸗ 
hen Dicherveh Schreiberd, ded Hrn. Elias Goraib, eined Griechen 
aus Tripoli, gemacht und von diefem fchon zur Neijebegleitung 
aufgefordert war, wurde nur durch andere Umflände abgehalten, 
dieſes Project durchzuführen. 


4. Tabüuͤk, die nördliche Grenzſtation der Hadj in 
Hedſchas. 

Tabuük oder Tebuk, auch Aaßi Churma, d. i. pie re— 
belliſche oder wilde Palme genannt, weil bier viele wilde 
Palmen ſtehen ſollen. Ihre Geſchichte in Beziehung auf Mo— 
hameds erſten Feldzug und ihre Lage zwiſchen Hadſcher und der 
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Grenze von Syrien, 4 Stationen von diefer fern, auf halbem 
Wege dahin, mit feftem Schloß, Palmen und Quellen, ift und 
aus Ißtachri's ältefter Nachricht fchon befannt, der die jpätern 
Geographen gefolgt find (ſ. Erpf. X. ©. 71, 147, 158). Auch 
die Sendung Schoaib8 dahin, zu den ungläubigen Männern 
von Ayfa (Al Aika bei Abulfeda), ift fchon angeführt, wie ber 
erſten Moſchee vajelbft erwähnt. Hier nur einige Nachträge und 
die jüngften Berichte; bei Niebuhr findet fich nur der Name 
. Zabu£19). 

Ueber die erfte Befisnahme Tabüks durch Mohamen 
ſchweigt Abulfeda in feinen Annalen, obwol er daſelbſt die Unter- 
werfung der Bürften von Allah und von Dumat Aldjandal mit» 
tbeilt; über jene hat Hamafer in einem Thabarita Mser. 140, 
p- 387 folgende Stelle aufgefunden, aus welcher fich ergiebt, daß 
auch in Tabuf ein griechiſcher chriſtlicher Fürſt damals, 
wie in Aila und Duma, die Herrfchaft führte, der fich aber ſchnell 
unter dad neue Joch beugte. Der Autor fagt ?0): „Als ver Pro- 
phet nach Tabuf Fam, fand er eine große Stadt von vielem chriſt⸗ 
lichen Bolfe bewohnt. Die Heere der Griechen (Ruͤm's) rüdten 
fchon gegen die Moslems heran, und Tabuf lag vor diefen. Der 
Emir, ver ihnen befahl, war Ghorra Ben Benijie; er belaß 
großen Reihthum, Kleinvieh, Kameele, Pferde und Schafe. Als 
fie den Propheten ernften Willens zum Kampfe gegen fich heran 
fommen fahen, ftiegen fie zu ihm hinab und baten ihn um Si— 
cherheit und Frieden. Da fie in jolcher Weife famen, ſah er vie 
rechte Art in ihrem Brievensbegehr und fchloß Frieden mit ih: 
nen.’ — Die irrige Angabe bei Ebn Haufal und Lexic. geogr, 
ald habe Mohamed bei feinem Zuge in Tabuf gegen die Rum nur 
3 Tage verweilt, berichtigt Hamafer?!) nad Abulfeda's An 
nalen dahin, daß 20 Tage Aufenthalt nothwendig geweien zur 
Befiegung von Aila, Tabu, Dumat, Maan (ſ. Erdk. XI. 
S. 71) u.a. 

Das Dihihannuma nennt die antilen Bewohner Ta- 
bufs, die Aßhabol-Eikés) (El Ajeka, Al Aika, oder die 
Männer von Ayka bei Abulfeda nad) Reinaud), die zu ber 


+19, Niebuhr, Beichr. von Arabien ©. 376. °) H. A. Hamaker, 
Incerti Auctoris liber de expugnatione Memphidis et Alexan- 
driae etc. Lugd. Batavor. 1825. 4. p. 45. ?1) Gbend. Not, 
p- 45, und Abulf. Annal, Moslemici ed. Adler T.I. p.175. 

2, 9, Hammer, Wien. Jahrb. 1840. Bd. 92, S. 39 — 40. 
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Zahl der von Alah verfluchten Völker Arabtend gehören, 
deren viermal an verfchiedenen Stellen des Korand erwähnt wird, 
weil das Strafgericht Gottes ihnen verheißen war (Sure 15, 77; 
25, 175; 50, 13 und 38, 14). Der Wiverftand, ven Mohamed 
gegen feine neue Lehre in Mekka bei feinen nächften Verwandten 
und Landslenten, wie an fo manchen andern Orten fahd, entrüftete 
ihn, der ſich für einen Propheten ausgab, jo gewaltig, daß er fei- 
nen Gegnern die Wiperfpenftigkeit anderer Völker gegen die Xehren 
der Gottgeſandten vorhielt, und fie mit gleichen Strafgerichten, die - 
diefe für ihre Sünden getroffen, bevrohte. Solche antike Prophe- 
ten und Strafgerichte, deren im Koran gebacht wird, haben wir 
fhon früher von Arabia petraea bis Hadhramaut Eennen lernen, 
m Schoaib over Jethro am Ailanitifchen Golf, in Salih bei 
den Thamud, in Uz und Hud bei den Adäern in Hadhramaut, 
Mahri und A Ahkaf u. a. D. (f. Erdk. XII. ©. 156, 158, 271, 
275 und 0b. ©. 265 u. v. a. D.). 

In Sure 26 werden umftändlich die Gefchichten dieſer ſünd⸗ 
lien, Gott läugnenden Völker und ihre Strafgerichte erzählt, des 
Volkes von Noah, ver Adäer, ber Themudäer, des Volkes 
Lot, vr Al Aika, mit deren Namen man auch eine Waldgegend, 
zu Midian?3) gehörig, bezeichnete, deren Bewohner dann bald zu 
Midian gerechnet werden, bald zu Tabuk, zu denen beiden 
Schoaibs Sendung ergeht. In Sure 38, 13 heißt es 29, als 
Drohung gegen die Wiperfpenftigen in Mekka, fchon vor ihnen 
ſei ven Geſandten Gottes, wie nun auch ihm, Betrug vorgeworfen 
som Volke des Noah, der Adäer, auch von Pharao dem Verftodten 
(Bürft ver Phähle); und Sure 50, 13 werden miederum zu ben 
vom Strafgericht erreichten genannt: die Themudäer, Pharao, 
die Adäer, die weldhe zu Raß (ein Brunnen in Hadhramaut) 
wohnen, die Brüder Lot (Sovom und Gomorrha), die Ein— 
wohner zu AlAifa und dad Volk des Tobba (vie Homeriten 
des Abraba, f. Th. XII. S. 24). Das Gottesgericht für ver- 
fluchte Völker diefer vernichteten Stämme, zur Androhung gleicher 
Strafe, weil fie fih gegen die Propheten Noah, Lot, Mofes, 
Jethro, Hud, Salih, fie Lügner fchinpfend, "aufgelehnt, hielt 
Mohamed feinen eignen mefkanifchen Wivderfachern zur Warnung, 
vorzüglich aber zur Selbftvertheidigung und Selbſterhöhung feiner 


23, Günther Wahl, Koran, Sure XXVI, p. 338, Not. o. 
2*) Ebend. p. 448, 541. 
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Emdung vor. Ihre antiken Sige werden überall durch Nuinen, 
Orstten, außerordentliche Naturbegebenheiten bezeich- 
nt. Ihr Andenken lebt auf diefe halb hiſtoriſch begründete, halb 
fabelhaft für den feltfamen neuen, in biftorifchen Dingen meift 
ſehr unmwifjenden 5) Propheten audgejchmüdte Weije in 
der Erinnerung der moslemifchen Pilger fort bis heute, und bie— 
tet einen noch keineswegs gehörig audgebeuteten Stoff zu genauern 
2ocalunterfuchungen dar. Zu den ſchon genannten Völkern, be« 
merkt v. Hammer, werden jevoch von andern arabijchen Autoren, 
wie bei Sojuti, Ibn Doreid, auch noch andere vernichtete 
Bölker aufgeführt, wie die Amalef, die Dſchorham, die 
Thasm, die Dſchadis (d.h. die Alten) u. m., deren der Kos 
san zwar nicht ausdrücklich erwähne, die aber unter ben allgemeis 
nen Namen mitbegriffen feien, weil fie Zweige von jenen bilden, 
wie die Thaſm der Aad, die Rad der Themud u. a, m. 

Das Itinerar ded Dervijch?6) führt no an, daß zu 
Tabuk, bis wohin der Feldzug des Propheten vorgedrungen, 
durch Sultan Suleiman ein Waflerbeden (Birket) mit reicher 
Duelle erbaut ſei; im Caſtell jlehe ein großer Beigenbaum, an 
defien Wurzel eine Quelle bervorfpringe; außerhalb fehe man viele 
Seigenbäume, Granatäpfel, Quitten, Weinreben, Melongainen 
(Genis) und Melonen. Zur Zeit Omars fei die Gegend zwi— 
Ihen Tabuf und Medina ungemein angebaut geweien, auch führt 
er an der Stelle, wo Mohamen gebetet, ven Neubau einer vor 
Dmar Ibn Abdul Aziz errichteten Mofchee an, die denn wol 
jene irrig dem Mohamed ſelbſt zugeſchriebene erfte Mofchee fein 
mag, von der früher einmal die Rede war (Erdk. XU. ©. 158). 
Der Dervifch führt außer dem fließenden Wafler und ven be= 
waldeten Stellen bei Tabuf dafelbft auch die Pflanze Biträn an, 
welche Juſuf unter dem Namen Beiträn oder Abeiträn au 
zu Heddije angeführt. In ver Nähe des Araber=Lagerd zu Ta« 
buf, fagt der Derviſch, wo gute Felder, Obft und Käufer, habe 
einft ein Bleden geftanden, nicht fern vom Dorfe Serg, und dies 
fer Diftrict fei ſchon von Hedſchas abhängig (Memleketi— 
Hedjas). — | 

Juſef el Milky??) in neuerer Zeit (1806) verfichert, daß 





| ") F. Fresnel, Sur la geographie de TArabie, in Journ. Asiat. 8, 
Ser. 1840. T. X. p. 189. 2) Bianchi, im Kitab Menassik EI 
Hadj, in Recseil I. c. T.M, p. 130. *) Seepen, Mon. Eorr, 
1808. 3.18, ©. 377. Ä a. 
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Tabu oder Tbük nach feiner verkürzten Ausfprache noch immer 
einer der Hauptörter der Hadj fei, an dem fie gewöhnlich einen 
ober zwei Tage rafte. Wie Heddije, fo ift auch diefe Station 
mit einer Sandebene umgeben. Der Teich an der Oſtſeite des 
Schloffes werde durch eine Quelle gefüllt, um welche einige kleine 
Gärten herumliegen, mit Feigen», Granat= und Aepfelbäumen bes 
feht, darin man Badinſchan, Zitrullen baue. Auf der Süpmeft- 
feite des Schloffes ſtehe ein Kleines Dorf von 20 bis 30 Xehm- 
häufern, von Arabern bewohnt, die Hammaidah heißen und 
feinen Aderbau treiben. Der Pascha von Damask, welcher Die 
Pilger- Karawane führt, läßt auf der Hinreife nah Mekka im bor- 
tigen Schloffe einen Theil ver Gerfte zurüd, die zum Butter der 
Pferde beftimmt ift und zur Rückreiſe von dort nad) Damask 
gebraucht wird. Auch die mohamedanifchen Kaufleute, die mit ver 
Hadj, fo wie die chriftlichen, die mit der Dſchérdeh bis Hed— 
pije reifen, laſſen bei ven hiefigen arabifchen Bauern etliche Ladun— 
gen von Abbäje und andern Waaren zurüd, melde diefe in Com— 
miffion verkaufen und für das gelöfete Geld Putterfräuter und 
Mbeiträn einhandeln. Um Tabuf wähft die Coloquinte (el 
Handal) Häufig, auf fandigem Boden, welche vie Kaufleute bis— 
weilen durch die Araber auffuchen laffen und auf der Nüdreife mit 
fih nehmen. Krank gewordene Pilger und auch einzelne Kauf— 
Ieute, die mit der Hadj oder mit ver Dicherbeh zogen, bleiben öf— 
ters Hier und erwarten die Rückkunft ver beiden vereinigten Kara— 
wanen. Zur Zeit des Durchzuged der Hadj fommen viele Araber, 
beſonders Schärarat, hierher. Die Weiber von Tabük ftehen 
in einem fehr übeln Rufe; man verfichert, für Xebendmittel und 
eine Gefchenke, welche fie von den Pilgern erhalten, feien fie ei= 
nem Jeden feil, und ihte Männer geben durch ihr Stillſchweigen 
zu erkennen, daß fie mit dieſem Gewerbe zufrieden find (wie in 
Fezzan, Erdk. J. S. 999, in Hami, Th. U. ©. 360, und an al« 
Ien ähnlichen vafenartig gelegenen Paflageorten). 

Zum Unterfchiede von einem Altern Orte nennt man biefen 
dad neue Tbüf; jenes liegt etwa eine Stunde ſüdoſtwärts davon 
und ift zerftört (mol das der Al Aika?); man fieht aber noch 
Dartelbäume vafelbft (daher wol ver Name „der rebellifchen Pal- 
men,’ „Aaßi Churma,“ worüber wir ſonſt feine Aufklärung 
“Arial Von Tbüͤk big nah Kothrany in el Belka, fügt 

ufuf noch feiner Ausfage hinzu, finde man auf ver Oſtſeite der 
Hadjroute, doch 3 bis 4 Tagereifen von ihr entfernt, viele wilde 
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Eſel und Strauße, welche letztern fich bisweilen ſogar oftwärts 
am Haurängebirge ſehen lafjen. 

Die erfte Station der Hadf nordwärts Tabuf, Kaä e8 
Szagir (Kaaof Sfaghir im Dſchihannuma, d. h. „die Fleine 
Flache”) 2), auh Kaaol Befith ver Türken, fol nach dem 
Derviſch Itinerar auch Araid, Mekhar, Nehibe, Kazik, 
Toutmar beißen; die Biancdyifche Ueberfegung: Thal der Fleinen 
Affen, ift aber falſch. Es ift ein Sandfeld, das fi 13 Stunden 
weit auöbreitet und nur von einer Höhe durchzogen wird, welche 
die Araber Cherour nennen. Zur Rechten, in den Bergen, foll 
eine Moſchee ftehen, aber weder ein Fort, noch Waſſer ift hier zu 
finden, das legtere muß man von der vorhergehenden Station mit« 
bringen. Iufuf el Milfy beftätigt 29) e8, daß hier weder Ge— 
bäude noch Wafler, die Station aber in einer großen Sandebene 
liege. Nur zur Seite der Pilgerftraße fehe man Buſchwerk von 
einem manndhohen Strauch, der fingerlange Dornen habe und Gei= 
Ian heiße, und weder eßbare Früchte trage, noch zu Kameelfutter, 
noch zu Brennholz dienen könne. Diefe bebufchte Gegend heiße el 
Mäahhtah. Hier finden fich viele Eleine, helle, verfchiedenar- 
tig gefärbte Kiefel auf ver Straße, welche von den Pilgern 
aufgefucht werden, und wovon ein Sortiment von gleicher Größe, 
Borm und Farbe, zum Manfaldä- Spiel, theuer bezahlt werde, 
indem fie einen doppelten Werth haben, ven ver Seltenheit und 
den der Heiligkeit. Zum Schluß führen wir Edriſi's Angabe30) 
an, die und interefjant fcheint, weil alle andern Autoren darüber 
fhmweigen, daß von Madian nah Tabüuk dur die Wüfte 6 
Tagereifen zurüdzulegen fein; Tabuf ift auf Berghaus Karte in 
gleichem Breitengrade mit Yin Une, Kaa ed Szagir in gleis 
Gem Parallel mit Beden Moghair Schaib, dem Midian be= 
nachbarten Orte der Grabftätten, eingetragen. 

In Beziehung auf die ganze Gruppe diefer genannten Fleinen 
Städte umd DOrtfchaften bemerft auch Burkhardt, daß fie den 
Dafen in Libyen zu vergleichen feien, ald Puncte der Commu— 
nication für Beduinen und als Gulturftellen. Die Einwohner find 
Agrieultoren md Handelsleute, die ihre Waaren aus der 
erfien Hand in Syria und Arabia auffaufen und hier an die Be—⸗ 


#29), 9. Hammer a. a. D. Bb. 92, &.38; Bianchi l. c. T. U. p.130. 
u — — Correſp. Bd. I8, S, 379. °°) Edrisi b. Jaubert 
” L p- * * 


416 Weſt⸗Aſien. IV. Abtheilung. $. 79. 


huinen verhandeln. Bom Norden, meint er, koͤnne man mit ber 
fleinen Stadt Deir (Erdk. XI. ©.691) am Euphrat anfangen 
eine Linie über alle dieſe Dafen zu ziehen, welche die Vorpo— 
fien gegen den Defert bilden, bis nah Medina, Zu diefer Linie 
gehören: Deir, Sokhne, Tadmor, Djof, Maan, Yala 
(Tabu), Cheibar, Teyme, alle von Beruinen bemohnt, bie 
Agricultoren find und eine Mittelclaffe bilden zwiſchen Be 
duinen und Bauern. Diefe Vofitionen find höchſt wichtig für ale 
die, welche die Beduinen ſchrecken oder unterjochen wollen. Sie 
könnten noch wichtiger werben, wenn man verjuchte von ba aus 
die Bebuinen von Syria und Hedſchas ald Freunde?) zu ge 
winnen. 


Erläuterung 5. 


Die Stationen der Pilgerftraßen der ſyriſchen Hadj von Da- 
masf nah Medina und Mekka, nah Ebdrifi, Abulfeba, ara: 
bifchen Autoren und Juſuf el Milky bei Seesen, nach Hadſchi 
Chalfa bei v. Hammer, nad dem Dervifch »Ztinerar bei 
Bianchi und nah Burckhardt's Erkundigungen. 


Nachdem wir nun von allen Seiten vom Oſten, Norden 
und Welten die Hauptzugänge zum Binnenlande nad 
Nedſchd, von EI Katif durch EI Ahſa nah Deraaije, um 
von Baßra und Kufa über El Schammar, wie zu dem nörb- 
lichen Hedſchas nah Meffa und Medina, nämlich von Dar 
mask über EI Djof, wie von Tabuf über Hedije nad Mer- 
dina, wie auch von Sanbo nah Medina und von Dſchidde 
nad Mekka, auf ven Hauptftraßen Eennen lernten, und gleid- 
falls die Küftenroute ver ägyptifchen Hadj fhon von Aila 
über Moilah und Wodje nah) Janbo, Medina und Meffa 
verfolgt haben: fo bleibt und nur noch die vollftändigere Nad- 
weifung der großen Route der Hadj von Damask über 
Belka duch das nördliche Binnenlann von Hedſchas bit 
Medina und Mekka nad ihren 30 bis 40 Stationen im dur 
ſammenhange aufzuzählen. übrig, zu denen die obengenannten Que 
Tabuk und Heddije ebenfalls fchon als ein paar Hauptraf- 
orte auf ihrem mittlern Wege gehören. Diejed Jtinerar dr 


637) Burckhardt, Tray. in Arabia. Lond. I. c. p. 464 
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Damasfus-Hadj findet fich ald die von Eonftantinopel und 
Damaskus ausgehende Hauptroute der Pilger nad) ven bei— 
den heifiggehaltnen Städten umftändlicher bei den türfifchen Au— 
toren, im Dihihbannuma Hadſchi Chalfa's, wie im Kitab 
Menaffit El Hadj des Dervifch beichrieben und mitgetheilt, 
ald jedes andere Pilgerroutier, und da auch Seetzen und Burck— 
bardt vaffelbe Itinerar nach ihren neuern im Rande angeftellten 
Erkundigungen aufgezeichnet haben, die in Berghaus Karte einges 
tragen find, fo befigen wir hierin ein zur vergleichenden Aufzäh— 
lung der Stationen hinreichendes Material mit vielen Detail— 
angaben ver einzelnen Localitäten auf diefer nicht unbedeutenden 
Wegſtrecke, die uns für die noch völlige Unfenntniß der zu 
beiden Seiten liegenden Landſchaften von Norvdarabien entichädigen 
müflen, von denen bis jeßt noch gar Feine Kenntnif, wenige 
Seitenblide von der Hadjroute felbft ausgenommen, die alle 
Aufmerffamkeit der Hindurchreifenden nur auf fich concentrirt hat, 
zu und nach dem Occident gelangt ift. 

Diefes Routier ift daher die Hauptquelle der geogra— 
phiſchen Kenntniß dieſes ihm zugehörigen Lanpftrichs, 
über den die arabifchen Geographen nur trodene Verzeichniffe mit— 
tbeilen, wie Edrifi, oder blos zufällige Daten, wie Abul— 
feda, was um fo mehr zu bedauern ift, da derfelbe dieſe Pilger- 
route mehrmals ſelbſt zurücgelegt Hat3?), im Jahre 1303 zum 
erften, 1313 zum zweiten male, von Hama aus, mit der ſyri— 
hen Hadj, aber feine nähere Angaben darüber weder in feinen 
Annalen, noch in feiner Befchreibung Arabiens mittheilt. Nur 
über die dritte Pilgerfahrt auf der ägyptifchen Hadjroute, 
die er in der Begleitung des damaligen Sultan von Aegypten, feie 
ned Lehnsherrn, im 3. 1319 (Heg. 719) zurürflegte, läßt er ſich 
mad meitläuftiger aus $). 


1. Edriſi's Routier von Damask nah Mepina ’*) 
giebt folgende 16 Stationen an: 
1) von Damask zu einem Fleinen Fluß und von dieſem nach 
Dach, 1 Tagereife. 
2) über Dhat el Menazel, ein bevölferter Flecken, nah Ja— 
nou, 1 Tagereiſe. 





= Abulfedae Annales Moslem, ed. Adler. T. V. p. 198, 279 - 263. FF 
) &end. T. V. p.331—333. °*) Edrisi b, Jaubert I. p.359, 
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3) nach el Bathnie, 1 Tagereife. 

4) nad) Damna oder Dana, ein Flecken, 1 Tager. 

5) nad Tabuf, der Stadt, 1 Tager. 

6) nah el Mohaddatha — 

7) nach el Acra, 1 Tager. 

8) nad el Hanifia, 1 Tager. 

9) nah el Hadjar, eine ftarfe Eitadelle im Gebirgdlande ver 
Thamubditen, 1 Tager. 

10) nah Wadi, eine jehr Fleine Stadt, 1 Tager. 

11) nad Rohba, 1 Tager. 

12) nad Dhi'l Mermet, 1 Tager. 

13) nad) el Mar, 1 Tager. 

14) nach Soueida, 1 Tager. 

15) nah Dhi Khachab, 1 Tager. 

16) nad Medina. — 


2. Abulfeda's Pilgerweg von Hama nah Mekka. 
Seine erfte Pilgerfahrt Iegte der Fürſt Abulfeda zurüd, da er 
30 Jahre alt war; nämlich im 3. 1303 (703 d. Heg.); er ging 
von feiner Reſidenz Hama aus, giebt aber Feine fperielle Nach— 
richt 35) davon, ald nur, daß er auf dem Rückwege auch Ierufa= 
lem und dad Grab Abrahams in Hebron (f. 0b. ©. 161) bewall- 
fahrtet habe. Seine zweite Pilgerfahrt fegt er in das Jahr 1313 
(713—14 d. Heg.) 20). Nachdem er die Erlaubnig dazu von ſei— 
nem Lehnäheren dem Sultan von Aegypten eingeholt, der ihm zur 
Beftreitung der Reifefoften ein Geſchenk von ein Taufend Gold« 
ſtücken übermachte, ſchickte er feine Laftfamerle nah Carafa (wol 
Kerek), auch feinen Sohn mit der Bagage und der ſyriſchen Hadj 
voraus; er felbft folgte mit einer ſtarken Edcorte bewaffneter Rei— 
ter und Mameludfen nach, eilte aber bald der Hadj voraus bis 
nah Medina, um dafelbft dem Getümmel der nachfolgenden Ka— 
rawane zuvorfommend fein Gebet in ftiller Ehrerbietigfeit zu ver= 
richten. Eben fo wienerholte er died mit Meffa und dem Ara— 
fat, um feine Pflichten, als zu der Lehre Shafid gehörig, zu er— 
füllen. Den Rüdweg über Tabuf nehmend Iegte er von Meffa 
bis Hama in 25 Tagen zurüf, oder eigentlich in 22 Tagemär— 
fen, da von jenen drei zu Rafttagen beflimmt waren. 


#36) Abulfedae Annal. Moslem. ed. Adler. Hafniae 1794. 4. T. V. 
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Seine dritte Pilgerfahrt geſchah im Gefolge des Sultans 
von Aegypten von Cairo aus, im Jahre 1319 (719 d. Heg.), 
über Sue; (Schavifch) und Afaba Aila; alfo auf der Küften- 
fraße der ägyptifchen Hadj, wo der Sultan auf der Station 
Rabegh (ſ. ob. ©. 237 bei Nr. 50)37) den Ihram nahm und 
auf demfelben Wege mit Abulfeda über Aila zurüdfehrte, wor— 
aus Feine nähere Kenntniß des Binnenlandes der fyrifchen Hadj 
hervorgeht. 


3. Andere von Seetzen aus arabiſchen Manuſerip— 
ten angegebene Itinerarien ſind leider noch nicht näher be— 
kannt worden, als durch die von ihm auf der Reiſe gemachten 
flüchtigen Auszüge 28), auf die wir jedoch hier wiederum aufmerf- 
ſam machen mit dem lebhaften Wunfche, daß fo manche Schäße 
der orientaliichen Sammlung der Herzoglichen Bibliothek in Gotha 
auch einmal wieder, feit Kofegarten’d Mittheilung des Ebn 
Batuta und Moller'3 des Ißtachri, für Geographie des 
Drientd nutzbar gemadht werden möchten. 

Bor allem beachtendwertb möchte dad Reiſejournal des 
Hadji Muftapha Ibn Ibrahim Aga Shabender von Ha— 
leb nah Mekka fein, der mit einer Pilgerfarawane im 9. 1768 
(1182 d. Heg.) in 61 Tagen oder 212 Stunden den Weg zurüde 
legte und genau die Stationen verzeichnet hat, fo daß es Farto= 
graphifch zur Controlle anderer Routierd dienen könnte. Doc 
enthält e8 nur die Namen der Stationen und ihre Diftanzen mit 
geringen Zufägen. Es ift fhon zur Eintragung der Hadjroute in 
Berghaus Karte von Arabien benußt. 

In dem Werke des Abulbefa Halad ©. Iſey's u. f. w. 
wird die Meife des marokkaniſchen Pilgerd Belauy, im J. 1335 
(706 d. Heg.), alfo kurz nad) Abulfeda's Zeit, mitgetheilt, welche 
ſehr interaffante geographifche Nachrichten über ven ältern Zuftand 
der Länder und über die fyrifche Pilgerftraße enthalten fol. See- 
den führt z. B. an, daß derjelbe von Belka, Hösban und Kar— 
rad nah Maän ging und die alte Pilgerftraße nahm, welche 
damald noch im Gebrauch war, von der auh Seesen einige 
Spuren noch vorfand. Derfelbe verfolgte dann ven Weg über die 





””) Abulfedae, Annal. Moslem. ed. Adler. T. V. p. 331—333. 
En Mon. Eorrefr. 1805. B. 12, S. 348— 350; 1809. B. 20, 
«227 
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Stationen Tebüf, EI Ale, Bir el Nakka, Heddije, Umm 
el Körry nad Medina u. f. w. 

Eine andere Reifebefchreibung ded Szejid Mohamed ibn 
Abdallah el Höffeny, vom J. 1629 (1039 d. Heg.)?), giebt 
Nachrichten erft über die ägyptifche Hadjroute, dann aber auch 
über die ſyriſche bis Mekka, wo folgende Stationen fehr lehr— 
reich befchrieben werden von Damasf an ?0) über: Mierib, Muff⸗ 
raf, Serfa, Kaſſr Schbib, Billa Kotthraͤny, Höſſa Anefe (nicht 
Anafe), Main Alba, Abavan Dfäthadfch, Arajiv, Tbuͤk, Mäsg, 
Madtk, Maasham, el Akira, Mébrak, Madajin, Szälchh el Olly, 
Mothrän, Bir el Sümrud, Höddije, Phahhlatin, Wady el Körry, 
el Sora, el Arafib, Chef Beni Oman, Höfna, Maftura, Räbag, 
Daffein, Kodveid, Afbat el Rommel oder Akbet el Szudar, Che— 
leß, Asphaͤn, Berka, el Wady und Mekka. Gine Ueberſetzung die— 
fer Angaben aus dem arabiſchen Manuferigt möchte daher wol ſehr 
mwünfchenswerth fein. 


4. Das Itinerar des türfifchen Geographen Hadſchi 
Chalfa im Dſchihannuma, von Damadf nad Meffa, ift 
nad) v. Hammer's Bearbeitung *!) das Iehrreichfte von allen, weil 
e3 in feinen 40 Nummern zugleich eine Gritif und Controlle des 
folgenden Derviſch-Itinerars giebt, das noch reichhaltiger an 
Einzelheiten ift. 


5. Das Dervifch-Itinerar von Conftantinopel nad 
Mekka, aus dem Original des Derviih EI Hadj Me— 
bemmed Edib Ben Mehemmed, im I. 1682 gefchrieben und 
zu Conftantinopel gedruckt im 3. 1816, unter dem Titel Kitab 
Menaffit El Hadj (P. i. Buch der Gebete und der Cere— 
monien ver Hadje Pilger). Der Auszug davon ift von Bian— 
chi #2) gegeben, mit Noten von Barbie vu Bocagund Jo— 
mard, aber brauchbar ift vaffelbe erft durch v. Hammer's critiſche 


620) Seetzen a. a. D. Br. 20, &. 220, 40, Ebend. ©. 231. 

+ v. Hammer, in Wien. Jahrb. 1840. Bd. 92, S. 37 — 47; vergl. 
Wellsted, in Journal of the Geogr. London Soc. Vol. VI. p. 93 
bis 96. *2) Itineraire de Constantinople à la Mecgue, Extrait 
de l’onvrage Kitab Menassik El Hadj de EI Hadj Mehemmed 
Edib Ben Mehemmed, Derviche. Constant. 1232 de l’He£gire. 
Traduit p. Bianchi, in Recueil de Voyages et M&moires publ. 
— de Geographie de Paris. 1825. 4. Tom. Il. p. 121 
bis 169. 
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Berichtigungen der au vielen Stellen falfchen franzöfijchen Ueber— 
feßung geworden. 

Wir werden daher hier beide vergleichend aufführen nach 
den im Dichihannuma gegebenen Nummern und Stationen, die Anz 
gaben des Derviſch-Itinerars mit (D. I.) und die Ueberfegungen 
Bianchi's mit (B.) bezeichnend. 

6. Seetzen's Nachrichten über einzelne Orte ver Pils 
gerftraße von Syrien nad Medina, nah Grfundiguns 
gen in Ierufalem, eingefammelt im Jahre 1806 #). 

Aus diefen von Seegen unter der Ueberſchrift „Beiträge 
zur Öeographie Arabiend’ an v. Zach mitgetheilten Noti— 
zen befinden fich, außer obigen Iehrreichen über Thuͤk, Kaa 28 Sza— 
gir, Heddije, Cheibar ſchon mitgetheilten Angaben, mehrere andere 
Daten, die wir den einzelnen Stationen an den ihnen zugehörigen 
Localitäten beizufügen haben. 


7. Burckhardt's Pilgerfiraße von Damadf nad 
Mekka), ein Fürzered, aber durch Geſenius critijche Heraus 
gabe jehr Iehrreiches DVerzeichniß der 38 Stationen von Damask 
nach der Hauptſtadt, dient durch manche neue Daten zur Vervoll— 
ftindigung von jenen und hat vorzüglichen Werth durch die Dar— 
"stellung deren Verhältniffe in der Gegenwart, da jene Angaben ver 
türfiihen Autoren aus dem 17ten Jahrhundert auch einiges An— 
tiquirte enthalten mögen, obwol die Hauptverhältniffe, wie fich aus 
Allem ergiebt, hier ſehr ftationair geblieben find bis auf einige 
temporaire Unterbrechungen durch die Wahabi Zeiten. Doch hat 
diefe Pilgerroute ver Hadj zuweilen in ihren Directionen Ver— 
änderungen erlitten; dreimal, führt Burckhardt an, habe fie 
gewechſelt. Zuerft fei fie im Oſten vom Dichebel Hauran vor= 
übergezogen; doc) ift dieſe Route und gänzlicd) -unbefannt geblie= 
ben, wenn fie nicht einft über Daumat Aldjandel ging. Dann aber 
veranlapte die Furcht vor ven Arabern, daß die Paſchas fpäter den 
Weg durch Ledja und über Boßra vorzogen. Bor etwa 80 Jah 
ren aber ward die Noute eingerichtet, Die Burdhardt ald Die ge= 
genwärtige anführt, welche im Weſt an Boßra vorbeigeht, welche 


+) Seetzen, in Mon. Gorrefp. 1809. Br. 18, ©. 373 — 383. 

*) Burckhardt, Trav. in Syria. Append. III. p. 656— 660; bei Ge⸗ 
ſenius, Ueberſ. in deilen Reifen in Syrien, Paläftina u. f. w. Mei: 
mar 1824. Th. IL. unter Anhang Nr. III. ©. 1031— 1041. 
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aber diefelbe ift, die wir ſchon im Dſchihann. und in der Derviſch⸗ 
route angezeigt finden, die alſo in der That weit älter ift, ald 
Burkhardt meinte. Zur Bergleihung der Nachrichten von 
Seetzen und Burdhardt laſſen fich dieſe, wo fie beigefügt find, 
leicht, wo es nöthig fein follte, durch (S.) und (Br.) unterfcheis 
den. Wir fafen aber diefe verfchiepnen Daten vergleichend zufam- 
men, weil und nicht an der Gritif der Autoren gelegen ift, ſon⸗ 
dern die Kenntnif des Landes und feiner Verbältniffe uns 
aus der Gefammtmafle der Daten bervorgehen fol. Wir folgen 
nun den einzelnen Stationen, in denen wir bei den türkiſchen 
Angaben der Schreibmweife v. Hammers nah dem Dſchihan— 
numa folgen, bei denen Burckhardt's aber, aus arabifchen 
Auellen, ver Schreibweife bei Gefeniuß, der die Originalnamen 
überall in arabifcher Schrift angiebt. 

Damask ift der große Berfammlungsort der ſyriſchen 
Hadj, die von da nach einigen Wochen Raſt ſich zunächft zu 
Mefireb verfanmelt und die Station 

1. Terchanechan (oder Keſchkhan) erreicht, die ihren Na— 
men von Terhane®) im Türfifchen oder Keſchk im Perſiſchen 
bat, das „ſaure Milch“ Heißt, ein Labſal für Wanderer, mel- 
ches Hier durch eine fromme Stiftung des Ibnol Hofjin den Pil- 
gern gefpendet ward. Zu Mefireb, fagt ver Dervifch %), ſam⸗ 
melte ſich die ganze Hadj feierlich unter Muſik mit ihren Bahnen, 
den Paſcha von Damask ald mir el Hadj an der Spike, und 
mit den neuen in Mekka und Medina von Großſultan einzufegen- 
den neuen Kadis. Es gebt zunächſt dann nach der Kubbet el 
Hadj (oder Achmed Paſcha Turbeffi), d. i. dem Grabmal der 
Pilger, bis wohin die Damadcener Freunde den Reifenven das 
Geleit geben. An ven Dörfern Mespjid, Kadem, Kifoue, mit 
Waſſer und Bäumen, und Afarfafu, mit gutem Waffer, vor 
über erreiche man nah 5 Stunden Weges diefe Terchane-chani 
Station. Der Weg dahin iſt eben und fleinig, ein Ort dafelbft 
wird Tel Firaun (Hügel Pharaos) genannt, von dem fich ein wei— 
ter Defert außbreitet. Doc, ift die nächfte Umgebung fruchtbar, 
über einen Fluß ift eine Brüde gebaut und ein wohlhabendes Dorf 
Khan Zit ift Hier gelegen. 

1. Sfanemein (db. h. die zwei Idole) ift die 2te Sta— 
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tion nach dem Dichihannuma. Der Dervifch nennt fie auch Diar, 
Sahrai und II, 12 Stunden fern; es fei eigentlich ein Dorf, 
Kawas Dglou der Turfman genannt, das von Damadf ab 
bängig fei; ed habe Müplfteine und viel Wafler mit Schilfwäls« 
dern, in denen man viel Jagd auf Waffervögel mache, die auf den 
Markt von Damask gebracht werden. Eine Brüde ijt bier von 
Sultan Selim erbaut worden, und nicht fern ftehe der Thurm 
Guebagueb (mol Ghebaib bei Burdh.) und Kara genannt, 
auf dem die Nachfommen des Kawas DOglou die Wacht über bie 
Pilgerroute haben. Um den Thurm fei ein Wafler mit einer 
Brüde.. Dann fomme man zu den Dürfern Dile und Khoran 
abud, zu einem beveutenven Fluffe, über ven eine Brüde führe, 
und dann zu 2 andern Dörfern Keskin und Tefs, wo ein Khan 
und eine Brüde. 

II. Mefireb, wo im umliegenden Rohrwald, aucd vom 
Dſchih. #7), die vielen Waflervögel und Egel genannt werben, die 
man von bier zu Markte nah Damasf führe. Gin Grab des 
frommen Sheikh Tefruri fei bier; der Bezirf von Edraat da— 
bier heiße auch Bufeine. Diefes Mefireb, fagt ver Dervifch#), 
liege 7 Stunden fern von Sfanemein, und habe ein von Sultan 
Selin erbautes Caftell, dad von Damask abhängig fei. Der Pilz 
ger hört die Regenve, daß hier Adam ven erften Walzen aus» 
gefäet haben jolle, und daß Hier Hauran, die Heimath Hiobs, fel, 
was wol nicht weit von der Wahrheit entfernt fein mag, da Hiob 
ein Mann im Lande Uz *), dem Lande der Auſiten bei Pto- 
lemäus, Tebte, bis wohin die Herrfchaft Edoms reichte; offenbar 
ein bier benachbarted Land gegen das nördliche wüfte Arabien, das 
Diöfal Sirhän. Die hiefigen Bewohner, fagt der Dervifch, 
find jchön geftaltet, deshalb Sheväpd Ibn Ad (vd. i. ver Adäer, 
deren König, der Erbauer des irdiſchen Irem, f. Erdk. XII. ©. 76, 
285; der Tribus der Shedad befteht noch immer in Jemen, |. 
XI 856) von bier die Hurid genommen haben fol, für bie er 
fein Paradies erbaute. Eine Quelle fliefe am Fuße des Caſtells 
vorüber, und unfern davon fei ein See, reich an Fifchen, veffen 
Waſſer in ver dort gewafchnen Wäfche Ungeziefer erzeuge. Hier 
fei ein großer Marft, und bei der Kubbet des Sheikh Tekruri eine 
fromme Stiftung. Zur Seite liege dad Dorf Kichne, wo viele 
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Quellen; umber lebten die Arabal- Diebel, d. i. die Bergaraber, 
als Rebellen und NRaubgefindel. Auf der Route im Diftriet Hau— 
van (Auranitis bei Ptolem.) ei dad Dorf Nemle (ob el Remtha 
bei Burckh.?); die Bezirke Esraat und Bufeine werben ebenfalls 
von ihm wie im Dſchihannuma, wenn ſchon mit verflümmelter 
Schreibart, erwähnt. Bon Nemle nach der nächften Station Mef- 
sie follen 2 Steinfäulen ftehen, und recht davon ein Dorf 
Ibade (vd. b. Anbetung). In Mefireb balten ſich die Pilger 
4 bis 5 Tage auf, verrichten ihre Gebete und Adorationen, zahlen 
Bakſchiſch und ziehen dann weiter nah Mefrif. 

Burckhardt's Jtinerar giebt diefelbe zulegt begangene Route 
bis EI Mefireb, 4 Tagemärfche, vom Jahre 1816, in folgender 
Ordnung mit fpeciellen Detaild 5%) an, die auf Berghaus Karte 
von Syrien, 1835, eingetragen find, wobei wir Geſenius 
Schreibweife folgen. " 

Tag 1. Der Emir el Hadſch verläßt um Mittag die Stadt 
Damask und bleibt die Nacht in Kubbet el Hadſch el Azeli, ei— 
ner alten Moſchee, die eine Viertelftunde vom ſüdlichen Thore ver 
Stadt, dem Bab Ullah, entfernt liegt, und nahe dabei das Dorf 
Kaden. 

Tag 2. In 4 Stunden erreicht man das Dorf Keffue, mit 
einem gut verfehenen Bazar. Nach 1 St. folgt Khan Denun am 
Fluß Awadſch, der von Hasbeya fommt und fih in das Guta 
oder dad paradiefiiche Thal von Damaskus ergieft. Der Khan 
liegt in Trümmern, eine Viertelftunde davon in ©.D. dad Dorf 
Khiara. 

Tag 3. 4 Stunden von Denun liegt das Dorf Ghebareib 
(Ghebaib der engliſchen Ausgabe bei Burckh.); links ver Pil— 
gerſtraße ein kleiner Khan, rechts ein Waſſerbehälter (Birket), der 
durch den Fluß Schak-heb verſorgt wird, deſſen gleichnamige 
Quelle (Ain) und Dorf in N.W. liegt. In dieſer Quelle ſuchen 
die Türken von Damask Blutegel. Der Fluß verliert ſich in 
der Ebene von Hauran, nachdem er die Gärten und Dhurrafelder 
des Ortes bewäſſert hat. 3 St. weiter liegt das Dorf Didy; 
nach 1 St. folgen die Trümmer einer Stadt und eines Caſtells 
Efanamein; 2 von fchwarzem Stein erbaute Thürme find noch 
davon übrig. Die Fellahs haben vort ein paar Käufer. 1% 
St. meiter liegt der Hügel EI Fekia, an deſſen Fuße ein Birke 
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mit einer Duelle, die fih in der Öftlichen Ebene verliert. Die 
Bilgerfarawane fommt zuweilen bier in der Nacht vorbei, zumeis 
len bei Eßanamein. 

Tag 4. Bon letzterem Orte Tiegt der Hügel Dilly 4 St. 
fern, mit einem verfallenen Dorfe auf feiner Spite; am Buße mit 
einem ftrömenden Fluß, deſſen Quelle auf Tel Seraia, einem Hü— 
gel, ich befindet, 2 St. weftlicher mit einem verfallenen Dorfe. In 
der Nähe von Dilly treibt viefer Fluß im Winter (d. i. zur Re— 
genzeit) eine Mühle; dann ift bier ein tiefer Sumpf. 4 St. weis 
ter liegt da8 Dorf Schemäfein, von beveutendem Umfange, wohl— 
habend. 3 St. weiter Tafs, ein Dorf, dad im Jahre 1810 von 
MWahabis zerftört wurde. 1St. weiter liegt EI Mezareib, rich— 
tiger el Mefireb, mit einem Gaftell von mittler Größe, nächſt 
Boßra der vorzüglichite Ort im Hauran, 

IV. oder nach dem Didihannuma V. Mefrif, dv. i. ver 
Scheideweg; es liegt nach dem Dervifch-Itinerar von Mefireh 
11 Stunden fern *), auf flachen Boden ohne Waller, obmol zur 
Regenzeit fi hier öfter gefährliche Giepbäche bilden; in fein Fort 
wird aus Mefireb Garnijon hinverlegt. Auf dem Rückwege ver 
Hadj trennen fich bier diejenigen Pilger, die eiligft nach) Damask 
wollen, daher der Name der Station, Scheideweg over Ab- 
zweigung. Die Straße durch die Betten des Gießbaches iſt 
fteinig; bei angefhwollenem Waller weicht man, wenn e8 ge— 
jährlich ift, gegen Oft aus und flationirt zu Mene, mas gegen 
Bopra liegt. 

Burkhardt fjagtS?) zu Tag 5: eine Stunde von Mefireb 
fließt der Wadi el Mevdan, der vom Diftriet Hauran herab— 
fommt, der zur Winterzeit die Pilger öfter in. Noth bringt. 
Dſchezzar Paſcha ließ eine Brüde über ihn bauen; fein Bette ift 
feiner Kies; felbit im Sommer, wenn der Wapi troden ift, findet 
man allerwärtö beim Nachgraben in 4 bis 6 Fuß Tiefe Waller 
unter vemfelben. 3 St. weiter liegt dad Dorf El Remtha, von 
Fellahs bewohnt, die etwa 10 Gifternen mit NRegenwafler und ei— 
nen Fleinen Waflerbehälter in ver Nähe ihres Dorfes befigen. 
Viele von ihnen leben in unterirdifchen Höhlen, welche fie fich 
zu Wohnungen zurecht machen; vie Höhlen liegen in weißen 
Belfen. Der Sheifh von Remtha ift in der Regel ein Santon 
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(ein Heiliger), eine erbliche Würde (Th. XI. &.883— 884), die 
an der Samilie Ezzabi haftet, welche dort eine gleichnamige 
Moſchee befigt. Wegen der Heiligkeit diefer Familien nimmt der 
Paſcha feinen Miri von den Sheifh Ezzabi. Die Pilger Tchlafen 
bisweilen in Remtha; andremale gehen fie bis Fedhein, aud 
Mefrik (Mefrak bei Burdh.), ein Gaftell 4 Stunden von Rem⸗ 
tha entfernt, in welchem ver Paſcha eine Eleine Befagung unter 
dem Commando eined Aga oder Odabaſchi hält. Die Araber in 
Belka pflegen ihre überflüffigen Vorräthe an Walzen und Gerfte 
im Gaftell Fedhein nieverzulegen. Im nächften Jahre holen 
fie viejelben wieder, oder verfaufen fie an die Pilgerfaramane, 
nachdem fie eine gewiffe Summe an den Aga ausgezahlt haben. 
Bon Fedhein fließt ein Wadi öftlich, wendet ſich aber eine Tage— 
reife weiter füdlich, und heißt dann Wadi Botun. Der Dichebel 
Heifch, welcher feinen füdlichen Lauf im W. ver Pilgerftraße fort- 
jegt, ändert feinen Namen unter der Breite von Fedhein und heißt 
nun Dichebel Belka. Deftlih von Fedhein endet der Dſche— 
bel Sauran, etwas nördlich von Boßra. 1 Tagereife weit da= 
von liegt dad Dorf Szalkhat; ſüdöſtlich von Fedhein ift die 
Ebene unangebauet und ohne Wohnungen. 

VI. Ain ferfa 5), die blaue Quelle, zwiichen welcher 
und der folgenden Station, nach dem Dſchih., ein Schloß Eſrak 
(blaue® Schloß) in Ruinen und ein wohlbewäſſerter Diftrift 
Dmri oder Omeri (Imri irrig bei B.) genannt wird. Nah dem 
Derwifch Itinerar liegt Diefe Station 12 Stunden fern von der 
vorigen, ift reichlich mit Waſſer verfehen, an ihrem Gaftell fließt 
ein fifchreicher Fluß, der auch verfelbe wie in Medina (2) fein 
fol. Umher wachfe viel Schilfrohbr und ver Baum Zakoum 
(ein dämonifcher, voll Stacheln, der ein Del geben foll?). Diele 
Ain ferfa liegt zwifchen 2 Bergen, und von da bis Belfa ift 
ein Engpaß (Bogaz) vol Krümmungen. Erft jenfeit deſſelben 
fommt man nach Belatch, von da an bis Belfa ift guter Weg. 
Hier ift ein verfallner Khan Zeit, bei welchem dem Pilgerzuge 
ver Hadj auf der Rüdfehr, hier an der Grenze Syriens, 
Kaufleute mit ihren Waaren entgegen zu fommen pflegen. 

Auh Burkhardt, Tag 6, fagt: bei dem Caſtell Zerfa, 
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einen Tagemarſch fern von Fedhein, pflege die Pilgerfaramane ei- 
nen Rafttag zu halten, während deſſen ſich die Pilger mit ver 
Jagd ver wilden Schweine vergnügen, die fich bier in großer 
Anzahl an ven felfenreihen Ufern des Wadi Zerfa finden. Das 
Gaftell ift im einem niedrigen Wadi erbaut, der im Winter das 
Bett des beträchtlichen Fluſſes Naher Ezzerka bildet, deſſen Waf- 
jer ſich ſüdlich vom Dfchebbel Hauran ſammelt. Im Sommer hat 
der Wadi öftlih vom Gaftell fein Wafler, wol aber weſtlich, 
wo einige Quellen find; nie ift der Fluß ganz audgetroduet. Er 
tritt dann in den Dichebel Belka und ergieft fich (weftwärtö) in 
den Scherifat el Kebir (ven Jabok der Hebräer, zum Jor— 
dan). Der Bafcha von Damask Hat einen Aga im Gaftell aus 
dem Tribus der Chteim- Araber, die zum Theilrund um bas 
Gaftel wohnen und den Boden anbauen. Sie haben ſehr viele 
Kameele, ſäen Durra und Waizen. 

VII. Balka over el Belfa. Im Diehihannuma wird bier 
der Berg Scherat genannt, über den das Meraſſid und Mojch- 
terif nähere Auskunft geben. Affen halten fi auf demſelben 
auf, und dieBeni Leis wohnten ehemals in diefer Gegend. Die 
Höhe Aakaba, über welche ver Weg nach Hedſchas führt, heißt 
Charita, d.i. „die Karte,’ ein Eahled unfruchtbares Gebirge. 
Dad Dervifch Itin. nennt diefe Station auch Mechta; Bas 
lat und Zir, fagt e8, liege 18 Stunden fern von Yin ferfa; ob— 
wol ein Gaftell und Waflerbehältnig, fei doch Wallermangel hier. 
Delta gehöre zum Diftriet Nahie oder des Jordan (Arden); im 
Süden fei ver Berg Shera (ob Sherat?) mit ven Wohnungen ber 
Fellahs (Agrieultoren). Nicht fern davon liege eine andere Sta— 
tion Uzir, wo ein Khan in Ruinen mit einem Gießbache; bis da— 
din folle Mohamed vorgedrungen fein (ſ. ob. ©.379, 385). 
Bon diefer Station bid zu nächſten Kathrani, fagt das Der- 
viſch Itinerar, habe man 7 ſchwierige Aakaba’d oder Berg: 
abfliege und 4 Defiles (Bogaz) auf die Höhe zu überwinden, 
welche das Thal beherrfche. Hier liegen 2 Dörfer mit Waffer, 
Azrak uud Emri, wo man treffliche Nohrftöde ziehe. Azrak 
ſei ein Gaftell in Ruinen, eine Tagereife im Norboft (von ber 
Straße?), umgeben von Waflern und Palmen. Emri (wol Omti, 
Nr. 7, ſ. 06. ©.383) Liege auf dem Wege nah Doma (wol 
Dumat Aldjandel?), aljo gegen Oft. Die Waſſer, welche hier 
von Oft fommen, fließen gegen Wet zum Ghor hin und treiben 
zwei Mühlen. Bon bier kehrt die Escorte nach) Ain ſerka zurüd. 
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Tag 7, nah Burdbardtt), führt nad) KalaatelBelka. 
Den Namen Kalaat führt jedes ummauerte oder bevedte Gebäude 
an der Bilgerftrafe, das einen großen Hof einſchließt. Gewöhnlich 
find die Mauern von Erde, felten von Stein, immer hinreichend, 
eine Attade der Beduinen abzuhalten. Belka hat ein großes Be— 
hälter Regenwaſſer. Der Odabaſchi oder Commandant wird ſtets 
aus den Janitjcharen von Damaskus genommen; das Kalaat dient 
den Arabern des Dſchebel Belka ald Niederlage für ihre Le— 
bensmittel. Weſtlich vom Gaftel endet der Berg Belfa, Die 
Araber von Belfa Ieben in Zelten um das Gaftell herum und find 
Fellahs oder Agrieultoren. 

VII Katbhrani mit einem Teiche, auf deſſen Reinigung 
Suleiman, der Gefebgeber, 15,000 Dufaten verwandte. Nadı 
dem Dervifch Itinerar liegt diefe Station 16 Stunden Wegs von 
Belka, hat ein Gaftell und großes Birket, deſſen Conftruction auch 
demjelben Sultan Suleiman zugefchrieben wird. Vom Orte Schu— 
bef, der blübend, reich an Waflern und Weinbergen, im N.W. 
liegen und von Ierufalem abhängig fein fol, werden hierher nach 
Kathrani Lebensmittel gebracht, das auf einer Berghöhe erbaut fein 
und das Thal beherrichen fol. Viele befchwerliche Bergwege find 
bier, und 3 Stunden weiter eine durch Räuber ſehr gefährliche 
Bergſchlucht; fie beipt Diun el Gueregui (Keref bei andern), 
mit einem Gaftell rechtd am Wege erbaut. Ein Waſſer fliept 
da 3 Stunden weit gegen Welt. 

Tag 8 führt, nach Burdhardt, zum Kalaat el Ka— 
trane, defien Odabafchi ebenfalls ein Ianitfchar aus Damask ift; 
hier ift ein Birket für Regenwaſſer. Das Kalaat Keref liegt eine 
Tagereife weiter in N.W., von wo aus die Araber Waizen und 
Gerfte dem Odabaſchi von Katrane zum Verkauf bringen, ver 
dieſe wieder mit Gewinn an die Pilger abjegt. 

IX. Haſa fell auch Tabut Karusdfi (d.h. Sargheipde) 
heißen, nach dem Dſchih. Nach dem Dervifch Itinerar ift es 11 
Stunden von Kathrani gelegen, bat ein Gaftel und Birfet und 
eine Brüde, Ledj oun genannt, weil man bie Giepbäche nach hef— 
tigen Gewittern und Stürmen fcheut. Drei Stunden lang gebt ber 
Weg durch das jteinige Thal, die Höhe ift am befchwerlichfien. 
Serufalem, nur 40 Stunden fern von hier, liefert Proviant; das 
Waſſer ift ſparſam. Hier kehrt die Escorte der Pilger nach Ka= 
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tbrani zurüd. Unfern von da ift der Ort Uzeir Sultan, wo 
e3 jehr felfig, und wo ſich zuweilen einige Pilger verweilen. Hier 
liegt dad einfame Grab des Sheifh Djelal-Eddin. Die Gegend ift 
voll Hafen. 

Tag 9, Kalaat el Haſſa, fagt Burckhardt, Habe eine 
ſchöne Quelle, deren Waſſer durch ein großes Nad heraufgezogen 
wird, Das Gaftelf ift mitten in einem von Oft nach Welt gehen- 
den Wadi gebaut, in welchem zur Winterzeit ein Fluß läuft; im 
Sommer liegt er troden. ine Biertelftunde weſtlich vom Gaftell 
find mehrere Quellen mit gutem Waffer, die niemald austrodnen. 
Sie ſammeln fih zu einem Fluſſe, der ſich 2 Tagereifen weit von 
el Hafla in das Todte Meer ergieht. Die Fellahs, melde im 
Wadi rund um das Gaftell in mehrern Fleinern Dörfern leben, 
füen Dhurra und Gerfte; die, welche nach den meftlichen Bergen 
zu wohnen, fäen für ihre Herren, die Araber vom Stamme EI 
Hadſchaja, umd erhalten die halbe Ernte zum Lohne. Südöſt— 
lich von EI Haſſa, auf der Nordfeite des Wadi, etwa 5 Stunden 
von diefem Orte, liegt der hohe Berg Schebaf, von dem fchon 
früher die Rede war. Don Maan und Akaba aus fann man ihn 
erbliden. Gerade eben fo weit, öſtlich von EI Haſſa, findet ſich 
ver Tränkplatz Meihalch el Rekban, wo man, auch wenn 
man nur in geringer Tiefe nachgräbt, immer Wafler findet. Güd« 
lich von Wapdi el Haſſa, im Dſchebel Schera liegt die Stadt 
Tafyle, und fünlid von diefer breitet fih das Gebirge Schera 
in 4 bi8 5 Zweige aus und umfaßt die ganze Gegend bis Dſche— 
bel Tor (Sinai). Zwei Tagereifen weit von Wadi el Haſſa ift 
eine Straße, die längs dem Gipfel des Bergs nah Gaza (zur 
ägyptifchen Grenze) hinführt. Diefe Straße heißt Akaba oder 
gewöhnlicher Evphohel; von den Einwohnern von Tafyle und 
von den Arabern des Stammes Tuecha wird fie ftarf befucht. 

X Sohr Aaneife 55) beim Dihih., auch genannt Za— 
khire, ein Gaftell, nach dem Derviſch Itin. 18 Wenftunden fern 
von Hafla, bat ein Birfet, von Suleiman Paſcha erbaut. Der 
Weg dahin ift befchwerlich, voll Windungen; man findet nur ſehr 
wenig Wafler. Aus dem Thale tritt man nur durd) einen Eng 
paß voll Steine heraus; von da erblidt man aber das Schloß 
Schubef und deſſen Särten. Bon da bis Maan findet man auf 
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der Route große runde Steine wie Menfchenköpfe; man nennt fie 
Wendii men ſoukh, d.H. „durch Gießbach gewälzt;“ die 
Gegend iſt voll Räuber. 

Tag 10. Nur eine halbe Tagereiſe, ſagt Burckhardt, liegt 
Kalaat Aeneze von der vorigen Station; es hat ein Birket für 
Regenwaſſer. Seeten’6) fchreibt ven Ort Anaſch, giebt ihm ein 
kleines Caftell, und jagt, er liege in der Ebene 8 Stunden in Nord 
von Maan. 

xl. Maan. Das Dihihannuma meiß hier nichts wichtigered 
zu fagen, als daß man dajelbft von Hebron den Pilgern Knad- 
würfte zum Berfauf bringe; daß außer dem dornigen Baume 
Moghailan, ver daſelbſt ftehe, Fein andrer Baum dort machte, 
dem, weil Allah ihn daſelbſt wachen laffe, vie Araber und Akk— 
jam, d. i. die Zeltauffchläger (fein Volk, wie Biandi irrig 
überfeßte), große Ehre erweifen, jobald fie ihn erbliden 
(j. unten). 

Nach dem Derviſch Itinerar fol der Ort vor alten Zeiten 
Maal gebeifen baben, und 12 Stunden fern von der vorigen 
Station liegen. Er hat 2 Eaftelle, die einander gegenüber liegen, 
nebft mehrern Käufern, und war einft ein fehr blühenver Ort der 
Dmmiaden Beni Umie Taifeffi. Die Pilger finden bier fehr 
gute Granatäpfel, Duitten, eigen und leicht gebadnes Brot. Der 
Drt ift von der Arden Provinz, d. i. dem Iordanlande, abhängig. 
Auch Eitronen, Drangen und Keufter Soupjoufs (?), die man 
von Hebron bringt, giebt es bier. Das Waller ift reichlich, aber 
ſchlecht. Eins ver Gaftelle ift unter Sultan Suleiman erbaut, es 
foftete aber jehr viele Mühe, das Waller in die dortigen Brunnen 
zu leiten, bei Negen find die Wege hier fehr ſchlecht. Jener Mo- 
ghailan- Baum foll ver arabifche Name für Ncacien fein, bie 
man von da an nun ſüdwärts (mahrjcheinlich eine befondre 
Art) entlang der Pilgerftraße fehr häufig finde. Die Verehrung 
derielben fcheint in Aufhängung von Kappen an benfelben zu be— 
fteben, die dann zu Zielfcheiben für Steinwürfe dienen CP). Die 
Pilger Halten hier einen Rafttag. 

Tag 11. Nach Burckhardt Halten die Pilger zu Maan, das 
nur eine halbe Tagereife vom vorigen Aeneze entfernt liegt, 2 Tage 
Raſt. Hier ift ein anfehnlicher Brunnen; die Stadt beſteht etwa 
aus 100 Häufern zu beiden Seiten der Pilgerftraße, welche fie in 
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2 heile theilt,, davon der Öftlihe Schamie, der weftlide Maan 
heißt. Die Einwohner bauen Feigen, Pomeranzen, Pflaumen in 
großer Menge, beſäen aber ihre Felder nicht. Sie faufen Waizen 
von Keref, den ihre Weiber mahlen, und wenn die Pilger vor- 
überziehen, fo verkaufen fie venfelben das Mehl und ihr Obſt; da— 
von leben fie. In Ghaza Faufen fie Kleivungsftüde und Luxus— 
artikel. Dafielbe erfundete auh Seegen?”), der noch Hinzufügt, 
daß der Drt 15 Stunden norbwärtd von Daher el AUfabeh 
liege, und da man den Weg von da weitwärtd nach Ghaza 
mit dem Namen Derb el Dohhal belege. Dieje Straße führe 
zuerſt ſüdwärts von Daher el Akabeh, dann aber um dad Ge— 
birge Scharrah herum gegen Welt. Dom Daher el Akabeh zum 
Anfang der Ebene von Ohaza rechne man 2 Tagereifen. See⸗ 
gen fchreibt den Ort Maän. 

Xu. Akaba Esſhamie, die fyriihe Akaba, mit wel- 
cher bis Medina noch 19 Stationen find, die 226 Wegftunden (nach 
Seegen nur 214) betragen. Sohrol Aakaba, d. h. Rüden ver 
Berghöhe (wol gleichbedeutend mit obigem Daher el Akaba) nad) 
dem Dihih., auch nad) ven Der. Itin. Akebé Baſchi, Abe— 
dan, und bei ven Pilgern Sham Akebeſſi genannt, 13 Stun— 
den fern von der vorigen Maän gelegen, in einen Thale ohne 
Wafler, von wo die Escorte nach Maan zurüdfehrt. Gin Theil 
des Weges dahin ift nur mit Beuerfteinfiefeln bedeckt. Hier hat 
man noch eine große Akaba zu palfiren, einen Abftieg, ver fehr 
beſchwerlich ift; es ift die legte Sham Akebe, vie deshalb viefen 
Namen der jyrifchen trägt. Die Pilger fteigen bier von den Reit— 
tbieren ab und geben zu Fuß hinab, indeß während der ganzen 
Zeit dor Paſſage ver Paſcha figen bleibt auf der Höhe des Pafles 
unter dem Schutze feined Sonnenihirmd und durch die Sacca— 
Baſchi ven Pilgern erquicdende Sorbete austheilen läßt. Inner— 
halb dieſes fandigen und fteinigen Bergpafles find durch Osman 
Paſcha mehrere Waflerbehälter angelegt; aud find Hier eigens 
dazu beftellte Officiere angewiefen, die von den rüdfehrenden Pil— 
gern nach Gonftantinopel etwa abzufertigenden Briefe anzunehmen 
und an den Ort ihrer Beftimmung zu befördern. Dafjelbe gefchieht 
auch noch fpäter einmal auf der 4 Tagemärjche nördlicher gelege= 
nen Station Hafla. 
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Arabia, S. 61 —63 


432 Weſt-Aſien. IV. Abtheilung. F. 79. 


Tag 12. Eine ftarfe Tagereife, jagt Burckhardt's Itine— 
rar58), führt bis zum Gaftel Afaba el Sham over Afaba Es— 
ſhamie, ». i. der ſyriſchen Afaba, weldye dieſen Namen im 
Grgenfag der Afaba el Mafri, oder ver ägyptifchen Afaba am 
Golf von Aila, führt, die am nordöftlichften Arme des Rothen 
Meeres eine Tagereife von Akaba Esſhamie ab liegt. — Hier 
würde alfo eine Verbindung der Agyptifchen und der ſyriſchen 
Hadj leicht einzurichten fein, die gegenwärtig ſtets geſondert von 
einander, aber im parallelen Zuge im Often und Weften ver Hed⸗ 
fchadfette nebeneinander gegen S.O. ziehen. Deshalb Fonnte oben 
(S. 244) gefagt werden, daß der Gebieter von Aegypten au 
der natürliche Beherrfcher ver beiden großen Hadjrouten 
oder Zugänge zu den Hauptſtädten Medina und Mekka ſei. 

An der Akaba Esfhamie- Station iſt eine Eifterne; bis 
zu ihr hin ift die Pilgerftraße zu beiden Seiten eine völlige Wüſte, 
doch aber des Anbaues Feinesmegs unfähig. Die Gebirgäfette zieht 
fih etwa 10 Stunden weſtlich von der Pilgerftrafe fort. Akaba 
ift in den Händen der Araber vom Stamme Homeitat, welde 
in Verbindung mit Cairo ftehen. Vom Fuße ded Caſtells aus 
fteigt die Pilgerftraße einen tiefen Abgrund hinab, und e8 dauert 
eine halbe Stunde, ehe man die unten befindliche Ebene erreicht. 
Die Pilger fürchten ſich vor dieſem Wege (Abſtiege, der eigentli= 
chen Akaba, eine Staig, wie in Schwaben) und wieverholen, 
ebe fie hinunterfteigen, dieſes Gebet: „Allah, der Allmäd- 
„tige, erbarme fich über die, die da binabfteigen in des 
„Drachen Bauch.” — Der Berg befteht aus rotbgrauem Sand 
ftein, ven man in Damasf zu Wepfteinen gebraucht. Es find viele 
Stellen, an denen die Steine voll fleiner Höhlen find. Wenn die 
Pilger ven Fuß des Abhanges erreicht haben, fo feuern fie, des 
Echos halber, ihre Biftolen ab. Der Berg fenft ſich allmählig und 
verliert fich erft weithin in ver fehr fandigen Ebene. Südwärts 
von hier tragen nun alle Brauenzimmer entlang ver Pilgerftraße 
den ägyptifchen Oefichtäfchleier oder Berfoa, ver in Sy: 
rien nicht im Gebrauche if. Burckhardt fagt 59), dieſe forifche 
Akaba ſei ald Die eigentliche Naturgrenze Arabiend gegen 
Syrien anzufehen.‘ Hier dehne fich ein fteiler Berg mehrere 
Tagereifen aus, weſtwärts gegen dad Rothe Meer und oft» 
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mwärtd gegen den innern Dejert. An der Norpfeite viefed Ber⸗ 
ges trete man in die höhere, obere PBlaine (upper plain) ein, 
welche bi8 Damask anhalte. Zwiſchen diefer ſyriſchen und 
Der ägyptiſchen Akaba ift ein anderer PBap, Bab el Nedſchd, 
d. i. das Thor von Nedſchd, genannt (Ih. XII. ©. 222), weil 
bier die Beruinen des fünlichen Syria (Ahl el Schemäl, d. h. 
Bolt des Nordens, bei den arabifchen Beduinen genannt) ihre 
Straße bindurdy nehmen nach Nedſcho. In foldyen Päſſen pfleg- 
ten die Wahabis bei ihren Exrcurfionen gegen die Beduinen ftarfe 
Garnijonen zurückzulaſſen, um ihre eigne Retraite auf jeden Ball 
zu ſichern. Dieſe Strede wurde zu Burckhardt's Zeit häufig 
von Beni Omran und Howeitat Tribus unficher gemadht. 

Auch Sergen giebt über dieſe merfwürdige Natur= 
grenze zwilchen Syrien, Paläftina und dem Hedſchas aus 
Jufufel Milki's Munde, ver fie oft paffirt hat, einige Iehr- 
zeiche Nachricht ©). Daher el Akabeh, mie Juſuf fie nannte, 
ift die Station 12 Stunden norbmärts von Madäuarä entfernt, 
ein Name, mit dem man den höchſten Theil des Gebirgs— 
rüdens (doch wol nur die Gulmination des Gebirgspafles?) he= 
zeichnet, den die Hadj Hier paffiren muß, welcher einen Theil des 
Gebirged Scharäh ausmacht. Vom Süden her hält ver fans 
dige Boden bis Daher el Akabeh.an, wo er ſteinig und. felfig 
wird. Schon von Tbük aus hebt ſich die Landſtraße nach und 
nach, weit fichtlicher aber norbwärtd von Meväuard, und eine 
halbe oder ganze Stunde vor Daher cl Akabeh ift er fchon fehr 
fteil und beichwerlich zu paffiren, zumal er- dort jo fchmal wird, 
daß nur 4 Kameele zugleich neben einander gehen Eönnen. 

Auf der andern, der Nord» Seite des Paſſes aber 
fteigt man mit Bequemlichkeit nach Main hinab. Alſo 
reicht offenbar die hohe Platenauflähe Syriend, an ber 
Dftfeite ded Todten Meeres, von Hauran, Belfa und dem Scharah 
bis hierher zur ſyriſchen Afaba, wo man nun erfi ſüdwärts 
zum tiefern Grunde dieſes Theiles von Hedſchas, zum fogenanne 
ten „Drachenbauche,“ binabfteigt. 

Auf jenem Wege nad) Main hinab kommt man durch den 
Heinen Wadi es Szultän, ver aber nur zur Megenzeit Wafler 
hält und deshalb wol von andern Itinerarien nicht genannt wurde. 
Man fieht Hier einen Dornftrauch, der bei den gemeinen Pilgern 
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fehr bekannt ift, indem fie auf ihrer Rückreiſe einen Lappen daran 
befeftigen, wenn fie die Abficht haben, die Wallfahrt nach Melle 
noch einmal zu wiederholen; er wird Um Eijäfch genannt. Died 
ift unftreitig derſelbe vom Dervifch Itinerar fabelhaft bezeichnete, 
einfam ftehen follende Dornbaum, Mogheilan ver Pilger. 

Auf diefem Gebirge herrſcht des Winters oft eine ſehr hef⸗ 
tige Kälte, welche bisweilen den Reiſenden tödtlich wird. 
Juſuf erzählte ein ſchreckliches Beiſpiel davon, das er ſelbſt erlebt 
hatte. Vor mehr als 20 Jabren, zur Zeit des Mohamed Paſcha, 
Vaters des zu Seetzen's Zeit in Damask herrſchenden Abvallah 
Paſcha, kehrte dieſer Wandersmann mit der vereinigten Hadj⸗ und 
Dſcherdeh⸗Karawane von Tbuk zurück, und war nicht wenig er— 
ſtaunt, von Daher el Akabeh bis el Belka over el Dobba, 
alle® mit Schnee bevedt zu finden, welcher damals auf dem 
höchſten Theile. des Gebirges 40 Tage, d. i. eine lange Zeit, liegen 
blieb, bevor die Sonnenwärme ihn wegzuſchmelzen vermochte. 
Aber mit Schrecken und Entſetzen wurde er erfüllt, wie alle ſeine 
Reifegefährten, als fie zu Daher el Akabeh eine ganze zahlteiche 
Karawane, Menfchen, Kameele, Pferde, Eſel, Maulefel und Hunde, 
alle ohne Ausnahme erfroren und todt umher liegen fahen. Die 
Zeute dieſer Karamane waren von Hebron, Gaza und Main, und 
waren Willens gewefen, allerhand Lebensmittel nach Tbuk zu brin- 
gen, um die Hadj damit zu verfehen, ald dieſes Schickſal fie er⸗ 
zeihte. — 

Die Höhe diefer Bergfette und die Gulmination des Akaba⸗ 
Paſſes muB alfo wol ziemlich beveutend fein, ſollte er auch mit 
ver des Kora⸗Paſſes verglichen (f. Th. XI. ©. 151 und oben 
©. 41), etwa 5000 bis 6000 Fuß abfolute Meereshöhe nur eine 
geringere Höhe erreichen. 

Ueber dieſes Dſchebaͤl (Bergland) und Gebirge Scha— 
ran), dad wahre Örenzgebirge zwiſchen Hedſchas oder Nord⸗ 
wejtarabien gegen Syrien und Baläftina, giebt Seegen folgende 
Auskunft: Südwärts dem jegigen Rande Karraf (dem alten 
Moabiterlande im Norven des Wapi el Höſſa), von dem bei 
Paläſtina noch einmal die Rede fein wird, breitet fich die gebir- 
gige Landſchaft Dichebäl aus, welche durch den tiefen Wadi 
Höfja (unter 31’N.Br.) von jener nörblichern Moabitid getrennt 
wird. Diefe Landſchaft Oſchebäl erftredt fih 2 Tagereiſen 
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fübmwärtd, und alddanı fängt dad Gebirge Scharäh an, wel— 
ches gleichfalls eine Länge von etwa 2 Tagereiſen hat. Juſuf 
machte einft, entweder von Tbüf oder von Maan, eine Reife nad 
diefem Dihebäl, um einige Artikel einzukaufen. Er fam erft 
zu einem Duellbrunnen, Bir⸗Szébbea genannt, und weiter 
weitwärtd zu einem andern, welcher Scheheira heißt. Noch mei« 
ter hin giebt +8 einen großen und tiefen Brunnen, der dem arabi— 
Ihen Stamme el Hadſchaija zugehört. 4 Stunden etwa auf 
der Weſtſeite dieſes Gebirges Dichebäl Tiegt das Dorf el To— 
phila in einem fo quellenreichen Thale, daß man verfichert, es 
feien dort 101 Duelle. Es giebt dort viele Oranatäpfel, Oel— 
bäume und Feigen, aber wenig Gerfte und Waizen, weshalb 
das Brot jelten ift. Eines der gewöhnlichen Gerichte der Tophi— 
ler find Beigen mit Baumdl übergoffen. Man verfiherte See— 
gen zu Karraf, daß fowol Dichebäl ald Scharäh in uralten 
Zeiten außerorventlic angebaut und bevölkert geweſen fei (zur 
Beit der Idumäer? das fpätere Arabia petraea?). — Go weit 
dieje ſparſamen Angaben von der arabifchen Grenzfeite, die von der 
yaläftinifch = fyrifchen koönnen nur erft weiter unten dieſe berichtigen 
und vervollftändigen. 

Xu. Tſchaghiman, auh Thabiliat des Dihih. Nach 
deut Derviſch Itin. 62) liegt diefe Station 15 Stunden fern von 
jenem Akaba, hat ein Caſtell mit Refervoir, von Abdallah Paſcha 
erbaut, aber nur wenig Waſſer, dad aus dem Fuß der Feſte her- 
vortritt, aber Öfter fo ganz fehlt, daß dann die Beſatzung fogar 
ihren Boften verlaffen muß. Beide Seiten des Weged dahin find 
von Steinbergen begleitet, und vor demſelben breitet ſich dann ein 
unenvlicher Sandocean au, deflen Oberfläche wie Wellen in Bewer 
gung geratben, jo daß die Unerfahrnen wirkliche Meereöflutben zu 
erblidden wähnen. Der ganze Weg bis zur nächften Station, Sa⸗ 
tolhadſch, drei Stunden audgenommen, Ift ungemein flippig. — 
Diefer Station erwähnt weder Seegen noch Burckhardt unter 
Diefem Namen; aber ftatt defjelben nennt dieſer, zu 

Tag 13, Mevamwara®) als Station, eine Tagerelfe fern 
von Akaba, ald Eaftell mit einer Eifterne, und denfelben Ort nennt 
Seehen Medauard, 12 Stunden im Süd von Afaba, mit 
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Schloß und Teich, von Osman Paſcha erbaut; alfo vieleicht 
eine, gegen die frühere obige, veränderte Station. Auch hier, 
fagt Seegen, liege, wie faft in allen Gaftellen der Habjftationen, 
eine kleine Beſatzung von nur ein paar Janitfcharen von Damask, 
welche Inkſchäry Kalävichy heißen, obwol in jedem Schloſſe geſeh⸗ 
mäßig ihrer 12 fein follten. Zur Befchäftigung und zum Gewinn 
treiben fie auch etwad Kandel, zumal durd Verkauf von Taback 
und anderm an die Abbaje Araber. 

XIV. Satolhadſch, auh Darolhadſch, Hadſchr (Stein) 
und Eſchmeler (d. i, die Quellen) genannt, im Didihann. 6%); 
es heißt diefe Station beim Derviſch auch Dar el Hapj (vi. 
das Haus der Pilgerei). Sie ift 14 Stunden entfernt won der 
vorigen Station gelegen, mit einem Waflerbehälter, von Sultan 
Suleiman erbaut, das durd) einen Brunnen, der im Eaftell jpringt, 
gefüllt wird. Hier giebt es viele wilde Palmbäume. Viele 
Duellen treten bier aus der Erde hervor. Die Brunnen find 
Eigenthum ded Araber-Tribus der Beni Selim. Der Berg ber 
Station heißt Kubbet el Hadſchr, ver Dom der Pilger; alles 
ift Hier voller Kiefelfteine. 

Tag 14. Dzat Hadſch heißt die — Station bei Burd⸗ 
hardt, der ebenfalls die große Menge von Quellen bei dem 
Caſtelle rühmt, die man überall beim Nachgraben in einer Tiefe 
von 2 bid 3 Fuß finde, Auch eine Eifterne iſt bier, und 4 Stun⸗ 
den weiter. ein Abhang, der wegen des tiefen Sandes ſchwer zu 
pafliren if. Er heißt EI Araie over Salat Ammar.. Hier 
war ed, wo zur Zeit des Paſcha von Ucre, Daher el Omar, und 
des Paſcha Osman von Damask, die Beni Szakher im I. 1757 
die Pilgerfaramane plünderten, dad einzige Beifpiel eines ſolchen 
Vorfall im ganzen vorigen Jahrhunderte vor ver Periode der 
Wahabiplünderungen.. Don Halat Ammar aus ift vie Ebene 
nicht mehr fandig, aber bi8 Tebuf mit weißer Erve bedeckt. Die 
Umgegend von Dzat Hadſch hat viele Palmbäume; allein va fie 
männlichen Gefchlehts find, fo tragen fie feine Früchte um 
bleiben jehr niedrig. Die Einwohner verhandeln dad Holz an 
die Pilgerfaramane. Seetzen, der dielelbe Station Däd Hädſch 
nennt, 12 Stunden fern- von Medäuard, fagt, daß die vielen 
Brunnen daſelbſt von den Arabern Tameijil Moje genannt 
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werden, er beftätigt die dortigen männlichen, alfo, mie er fagt, 
unfruchtbaren Dattelpalmen. 

XV, Kaol Befith (auch Kaaof-Sfaghir im Dſchih., 
d. i. Fleine Fläche) ift die nächfte Station, die auch das Der- 
vifch Itinerar nennt, welche Burkhardt übergangen hat, die aber, 
auh von Sergen Kan ed Szagir genannt, ſchon oben näher 
bezeichnet ift. | 

XVI. Tabuk, Tebuf over Aaßi Churma, die große 
nördliche Grenzftation von Hedſchas (f. ob. ©. 414). 

XVII. Maghair ol Kalenvderije, d.i. vie Höhlen der 
Kalendere (Kalendere ein Derviſch-Orden, Th. XI. ©. 843), 
auch Aakabai Haider, d.i. Bergabhang Haiders; auch Birke, 
der Teich, oder Mafabir, vie Gräber, genannt, welche beide Nas 
men ver Höhlen und Gräaber®) nad v. Sammer vermutben 
laffen,, daß hier entweder natürliche Grotten, oder künſtlich aus— 
gearbeitete zu finden find. in Gaftell von Osman Pafcha erbaut, 
nebft Wailerbeden, dem jedoch das Waffer fehlt. In ver Nähe, 
fagt dad Derviſch Itinerar, jehe man Grotten und bie Berge 
umber feien fo ſchwarz wie Kohle. Drei Stunden, ehe man nach 
Ochaidar komme, treffe man einen Engpaß, in dem feine ? Ka— 
meele neben einander hergeben können. Hier, wo ein Wachtpoften 
ſteht, läßt der Paſcha, der dort fein Zelt aufgefchlagen, die ganze 
Bilgerfaramane deftliren. Weiterhin unterfcheidet died Jtinerar 
zwifhen Maghair und Haider neh 2 andre Engfchluchten, die 
zu durchſetzen find, auf fehr engem Pfade, voll Eleiner weißer oder 
ſchwarzer Steinden, die wie Bogelnejter (2) auöfehen follen:- - Der 
Volkswahn Hält fie für verfteinerte Würmer, die von Hiobs 
Leibe abgingen. Burckhardt und Seesen nennen dieſe Sta— 
tion nidt. Ds 

XVII. Ochaidher (irrig Afhizer66) nach Derviſch Itin., 
auch Haider; — ob mit obigem Ukaidar oder Alcadjer in Djof 
im Beziehung ftehend?). Hier, fagt das Dſchihannuma, wuſch 
ih Hiob die Würmer vom Leibe, die dafelbft, verfteinert, geſam⸗ 
melt werden (die Art diefer Petrefacten ift fonft unbefannt). 
Hier, fagt verfelbe Autor, fei die Stätte Chifrs, des Hüters der 
Lebendquellen. Dad Schloß ward von Sultan Suleiman im 
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Jahre 1531 wider die rebelifchen Tribus der Beni Lam und 
Beni Afaba Araber erbaut, welche die in der Nähe gelegene 
Klam oder den Engpaß, Sakb Ochaidher genannt, d.i. „das 
durhbohrte Loch Ochaidhers,“ oft mit Belfen verrammelt 
hatten; alfo, gleich ihren Vorfahren, ven Männern von Ayfa (ſ. 
06. ©.411), den Karamwanen die Wege verfperrten. Als der Pros 
phet Schoaib (Iethro) von Medina Fam, ihnen zu prebigen, bes 
kehrten fie fich nicht; darauf, nach dem Berichte im Kamus, ein 
dreifaches Strafgericht fie ausrottete: durch einen Orkan, durch 
fürchterliches Getöfe und durch gänzliche Finſterniß (06 eine vuls 
canifche Eruption?). Das Dervifch Itin. nennt unter Afhie 
der oder Akhizer dieſelbe Station, von ver vorigen 12 Stunten 
fern, eine Station des Propheten (0b Schoaibs oder Salih?), 
mit einer Mofchee und 5 Wafferbeden, die nebft einem Caſtell und 
großen Brunnen, welcher viefelben füllt, von Sultan Suleiman 
erbaut wurden. Dad Brunnenwafler wird als fehr füh gerühmt. 
Nicht nur von Hiob und den Petrefacten wird daſſelbe erzählt, auch 
der Prophet Elifa fol hier ftationirt haben, und dad Grab 
Ochaider Baba’s, in dem Eaftell befinvlich, werde von ven Pil⸗ 
gern befucht. Hier liegen 20 Mann Garnifon im Gaftell, die ver: 
pflichtet find, die Birkets mit Wafler zu füllen. Die Erbauung 
des GaftelE im Jahre 1531 geſchah unter Leitung Terban Ihn 
Ferdja, des Beg der arabifchen Fellahs, der auch Gouverneur von 
Syrien war, dem aber die rebellifchen Beni Lam Araber die Brun- 
nen wieder zumwarfen. Ein Thurm warb. vor dad Caſtell gebaut. 
Die Hiefigen Wege find eben, aber fteinig, fandig und ziehen im 
einem: Engpaß fort. . Auch hier werden von pen Saccabajhis ven 
Pilgern auf ihrem Durchzuge Sorbette ausgetheilt. Nach allen 
vier Weltgegenden erheben fich hier die Gebirgäfetten, deren 
Thoraudgänge zumeilen von ven Beni Lam, welche diefe Ge— 
birge bewohnen, zugeichloffen werben. Bet diefer Station Liegt 
das Safb Ochaidher, dad Koh Ochaidhers, halbwegs zwi— 
ſchen Damasf und Meffa, eine Diftanzangabe, Die jedoch nad 
Jomard's Note zu dieſer Stelle nicht ganz eract if. In der 
Gerne von 3 Stunden vor Burkei Muazzeme liegt Kazi⸗Bagt⸗ 
halari, d. i. der Garten des Kadi. Senjeit des Engpaſſes 
Ochaidher tritt man in einen vaften Defert, in welchem die Sant= 
berge weiß wie Schnee liegen. 

Tag 16, nennt Burkhardt Akhdar (umftteitig die genannte 
Ochaivherftation), ein Caſtell mit einer Eifterme, auf emer Kleinen 
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Anhöhe, bei der er jedoch nichts weiter bemerkt, als daß 200 bie 
300 Jahre früher die Pilgerkarawanen Öftlich von der gegenwär« 
tigen Straße zogen, die noch bis heute die Ditftraße heiße. 

XIX. Birke Moafeme, ver „große Wajfferbehälter,’ 
ehemals, nach der Königin von Saba, Balfis genannt, heißt 
auch Wadiol⸗-eſed, „das Thal der Löwen.” Das Derviſch 
Itim., diejelben Namen gebend, fagt, diefe Station liege 17 Stun= 
den fern vom Sakb Ochaidher, das fehr große Waflerbeden, das 
zur Regenzeit voll Wafler ftehe, habe 3000 Ellen Areal im Qua⸗ 
drat; aber es liege zu feiner Zeit in Verfall und verdiene mol eine 
Reparatur. Den neuern Namen trage diefe Station erft von dem 
Erbauer Melit Moafeme (Muazzem Ifa), einem Könige ber 
Beni Eioub (Söhne Hiob). Fehle bier das Waſſer, fo müſſe 
man daſſelbe von der vorigen Station mitbringen. Auch ein Ca⸗ 
ftell ift bier, viele Acacien ſtehen umber; eine andre Station von 
bier Heißt Abu Djenivd. Burkhardt hat diefe Station des 
17. Tages als einen fehr ftarken Marſch mit dem Namen EI 
Moadham bezeichnet. 

XX. Magharifch es⸗Seir, fagt dad Dſchihannuma 67), 
werbe von den Arabern auch Akrah genannt, Schaffolsaad= 
ihuf, di. die Spalte des alten Weibed; auch Makbere, 
Darol-hadſchr, d.i. das Steinhaud, und Darol=hamra, 
d. i. dad rothe Haud; bei den Türken Pirindſch omafi, 
d. i. Dad Neidthal, und Dicheltuf Sjalih, d.i. die Reis— 
yflanzung Salihs, genannt; fieben verfchiedene Namen, welche 
die große Merfwürdigfeit des Ortes andeuten. Hier gehen nänı= 
lich an vem Felſen, welcher Dfdyebletbathaf oder Dſcheblonni— 
tbaf, d. i. ver Feld des Gürteld, auf Türfifh aber Kjöt- 
[chef kijaſi, d. i. der Feld ver Troßbuben, heißt, die Ka— 
zawanen unter großem Lärmen, unter Abfeurung von Slinten- und ' 
Piſtolenſchũſſen und vielen Paukenſchlägen in höchfter Eile worbei, 
um damit das Jammergejchrei ded im Bellen eingejperrten Ka— 
meeld des Propheten Salih zu übertäuben, wozu vielleicht 
noch unbefannte Naturlaute, ähnlich wie im’ Glodentone 
des Nackus oder anderen (f. ob. S. 188), die Veranlaffung geben 
mögen. Die Legende von der Tödtung des geheiligten Kameels, 
dem das gottlofe Volk von Thamud die Flechſen zerſchnitt, ift ſchon 


* v. Hammer a, a. D. Bd. 92, S.0—4; Bianchi im Derrisch 
Itin. p. 134; Seegen, Mon. Eorr. 1509. Bd. 20, ©. 314. 
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" oben (TH. XI. ©. 156) angeführt. Das Dervifh-Itinerar erzählt 
fie fo, daß ein Theil ver Thamud den Ermahnungen des Gottge— 
fandten Salih zugebört, andere aber von ihm ald Beweis feiner 
Miffion verlangt, er folle in ihrer Gegenwart aus dem Felſen ein 
trächtiged Kameel hervortreten laffen. Obwol die nun geſchah 
und das Junge vor ihren Uugen geworfen ward, jo glaubten bie 
Verſtockten dennoch dem Propheten nicht, zerfchnitten dem Kameele 
die Sehnen und tödteten es, worauf fie das Gottesgericht ereilte. 
So wie die Karamane fih von dem Feld des Gürteld gegen Oft 
wenbet und beim SKinabfteigen aus dem Sandboden ded Engpafjes 
binaußtritt, beginnt diefed berühmte Wunverphänomen mit dem 
Kameele des Salih; der Ort liegt zur Linken; die Pilger eilen nun 
fo ſchnell als möglich unter wilden Schießen vorüber, damit die 
Kamerle der Karawane fich nicht vor den Wehklagen dieſes Ka— 
meeld entfegen. An der Station ließ Osman Paſcha im 3. 1754 
ein Gaftell erbauen und im Jahre darauf ein Waflerbeden aule— 
gen. Das Thal fol mit vielen Heinen Steinen bevedt jein, welche 
die Pilger auffammeln, weil fie fih zu Siegeln und Petſchaf— 
ten (mol Garneole, Jaspis, Achate?) eignen. 

Burkhardt hat zu Tag 18 nur den Namen DarelHamra 
kennen Iernen. Noch merfwürdiger als dieſe ift die folgende Station: 

XXI. Hadſchr (d. i. Fels) 68), auh Korai Sſalih, vi. 
Dörfer Sſalihs, oder Medain Sſalih, die Stätte Sſalihs 
genannt, 19 Stunden fern von der vorigen, merkwürdig durch die 
Wohnungen der Thamud, von denen früher die Rede war (ſ. 
Th. XI. ©. 154 - 157, ob. &©.265— 268). Das Derviſch⸗Itin. 
ſagt, Dar el Hamra gehöre ſchon zum Lande der Thamud, 
deren im Jahre 879 nach der Sündfluth zerſtörte Wohnungen zu 
Madain Sſalih, in Stein gehauen, noch jetzt unbewohnt liegen. 
Daß ſie keinen Rieſen oder Enaks⸗Kindern angehören, ſagte ſchon 
(Ißtachri weit früher 1.c.) Ebn Khaldoun 60) in feinen Pro= 
legomenen, da die Pilger faft jährlih daran vorüber gehen und 
fie die Wohnungen nicht größer wie andere finden, Hier ift ein 
Gaftell und Wafferbehälter, der fi aus einem großen Brunnen im 
Caſtell füllt. Da die Orte Khelil el Rahman und Aala nicht 
fern liegen, jo bringt man von da füße Limonen, Orangen, 


68) 9, Hammer a. a. ©. ©. 41; Bianchi 1. c. p. 135. 6°) Ebn 
Khaldoun, in Abdallatif, Relation de !’Egypte, dd. Silvestre de 
Sacy. Paris 1810. 4. App. V. p. 518 — 519. 
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Datteln, zumal von der Balthigq-Khorma genannten rt, 
bierber zum Verkauf an die Pilger. DVerläßt man die Engſchluch— 
ten, jo erblidt man die Wohnungen, wo die Gottlofen zu Sa— 
lihs Zeiten wohnten, mit fehr vielen Brunnen, von denen aber 
der Prophet den Seinigen eben deshalb zu trinken nicht geftattete. 
Man erblidt von Hier, fagt ver Derviſch, einen Eleinen Berg, 
Kubbet el Hadſchr, der Steindom, und einen andern Enan 
(der Wehklage) genannt, auf einer Anhöhe aber die Mofchee, 
die in ven Feld des ehrwürdigen Salih eingehauen fei, auch ven 
Felsſpalt, aus dem die Kameelftute hervortrat, der 60 Ellen Breite 
hat. Ueberhaupt enthalte dieſe Kocalität eine jehr große Menge 
merfwürdiger Gebäude, welche Ueberrefte des Volks der Tha— 
mud feien. Die Pilger halten bier einen Rafttag, um ihre Ge— 
bete und Opfer (Bakſchis) darzubringen. Zuweilen paffiren die 
Bilger von Medain Sfalih nicht über Aala, dann folgen fie ei— 
ner andern Route über Sehel-el Maträn, und von da zum 
Zumrup Kalah, d. i. zum Smaragdſchloß. Daffelbe etwa 
erfuhr au) Seetzen 0) von Pilgern zu Damaskus, die diefen 
Weg Öfter zurüdgelegt hatten. Sie fagten, der Ort fei zur Be— 
frafung des ſündhaften Volfd umgefehrt worden (ob ein Erd— 
beben?). Eine unendliche Menge Käufer feien hier in Fel— 
fen eingehauen. Ein Grieche, der mit ber Relais » Karawane 
der Hadj ald Schreiber des Paſchas von Damask öfter der rück— 
kehrenden Pilgerfaramane entgegen gezogen war, behauptete, daß 
auch viele Infchriften auf diefen Feldwohnungen einge- 
bauen feien, mit Characteren, die er nicht gefannt habe, vie 
aber weder arabifche, griehifche noch römifche feien. Leider 
babe er feinen Plan, einige davon zu copiren, nicht ausführen kön— 
nen, aus Furcht vor feinen mohamedanifchen Reijegefährten. Ju— 
fufel Milki, der andere Berichterftatter bei Seetzen, behanptete 
dajelbft viele menfchliche Biguren in Stein audgehauen gefehen 
zu haben, doc) feien es oft nur einzelne Theile, wie Köpfe, over 
Arme und Beine u. f. w. Nach der Gefchichte der Wahabi bei 
Eoranre follen die Ruinen von ſchwarzer Barbe fein, Säulen, 
Portale, viele verfleinerte Melonen (Eierornamente?) enthal« 
ten und Infreriptionen. Eine uns fonft nicht vorgefommene 
Notiz ift die, welche Seetzen nad) Erfundigung von einem. Pil« 


’) Seetzen, Mon. Gorrefv. 1806. Bd. 14, ©. 164; Histoire des Wa- 
habis, Paris 1810, 8. p. 71. 
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ger mittheilte, daß es in ver Gegend von Medina fieben Fleine 
Städtchen gebe, weldhe den Namen Medain Sfalih führten, wo— 
von dad erfte 9, das zweite 8, das dritte 10, das vierte 18, dad 
fünfte 18, das fechäte 12, das fiehente 18 Stunden fern von Mes 
dina liegen. Cine befondere Merfiwürbigkeit an allen dieſen fei, 
daß alle KHausthüren vafelbft umgekehrt ftehen. Schon Gee- 
gen?!) fonnte fich indeß für die Wahrheit ſolcher Ausſage nicht 
verbürgen. | 

Zu Tag 19 giebt Burkhardt 7?) nur bei der Station Me- 
dayn Szaleh die Bemerkung, daß fie eine Anzahl in den Felſen 
gehauener Wohnungen und viele eingegrabene Figuren von Men- 
ſchen und Thieren babe; aber in’ feiner fpätern zu Meffa und 
Medina eingezogenen Erfundigung fügt er die von uns früher bei— 
gefügte Bemerfang „ver großen Höhlungen und Geiten« 
„pfeiler der Eingänge mit den nad Audfage der Be— 
„duinen zahlreichen Inferiptionen über den Thüren‘‘ 
hinzu (f. Erdk. XH. 157). Deshalb können wir die bei v.Ham= 
mer confultirten orientalifchen Quellen, welche „keine Infcrip» 
tionen“ in Mevain Sfalid angeben, doch noch keineswegs als 
entſcheidend anſehen. Wir hoffen im Gegentheil, daß, wenn es 
einit einem Fühmen Wanderer gelingen follte, dieſes öſtliche Ma— 
dain Sfalih der Thamud, wie das mehr weſtliche ſchon 
von Rüppell, jedoch nur flüchtig, geſehene Madain, Medin, 
Moghair Schoaib over Beden, wieder aufzufinden und: zu ent⸗ 
decken, er in beiden auch. durch Inſeriptionen belohnt werben 
wird, die an jenen weſtlich von Tabuk liegenden Felſengrabſtätten 
zwar nicht von Rüppell im flüchtigen Vorbeieilen geſehen, aber 
vom Dſchihannuma, „die Namen der Könige enthals 
tend,“ fo beftimmt verheißen find (f. ob. ©. 287). 

XXU. Aala. Hier vereint ſich mit ver Pilgerftrafe rin an« 
derer mehr Öftlicher, birertexer, aber wafjerärmerer Weg von Das 
mask über Boßta, Esrak, Karafar, Kott, Sſobeih, Teima (j. ob. 
©. 383), vielleicht der von Burdhardt als früherhin oflwärts 
yon Hauran begangene Bilgermeg. Dad Land zwiſchen viefer 
Aala und ver öftlichern Station XXVI. Heddije, jagt Burd- 
hardt ), werde von ven Beduinen zum Diftriet von Sheffa 





2) Seetzen a. a. D. 1805. Bb. 12, ©. 351. 2) Burdharbt bei 
Gefenins II. ©. 1038. ) Burckhardt, Trav. in Arab. Lond. 
1829. 4. App. VI. p. 457. 
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(ob Oſchof, ob. ©.142 und Th. XII. 153, 180) gerechnet; alle® 
Land nordwärts Aala aber bis zur XI. Station ver fyrifchen 
Afaba nennen fie Eſſafha. Doch Hat diefed Wort auch noch 
eine weitere Bedeutung, da auch das nördliche Sauran ) mit 
demfelben Namen Es Safha belegt wird: Das Dichihannuma 
erwähnt hier nur einer durch Willkühr bis auf 40 Dirhen geftei= 
gerten Auflage auf Dattelbäume. Das Dervifch- Itinerar nennt 
YAala (vd. i. vie Höhe) ald ein 9 Stunden von Medain Sfalih 
entfernte8® und davon abhängiged Dorf zwifchen 2 Bergen, mit 
fließenden Waffern, Weinbergen und Obftgärten, darin fehr viele 
Gedrate, Pafteken, Gurken und andere Genrüfe gebaut werden. Es ift 
Tag 20, bei Burdhardt, die Station EIOlla, ein Dorf von 
2350 Käufern, mit Bach und ſchönen Obftgärten, veifen Einwoh⸗ 
ner ihrem Urjprunge nach Barbaresfen(?) fein follen. Seegen?) 
nennt viefen Ort EL Ale, vrittehalb Stationen nordwärts (auf 
Berghand Karte weitwärts) von Heddije, und hat ganz andre Nach⸗ 
tihten von deſſen Bewohnern. Nicht immer, fagte Juſefel Milky, 
ziehe die Hadj hindurch, fondern oft laffe fie ihm ganz weit weſt⸗ 
wärts liegen, denn bei feinen wiederholten Reifen mit der Kara— 
wane hat er doch diefen Ort nie berührt. Ein Kaufmann aber, 
eim fprifcher Chrift aus Damask, der vafelbft für feine Zeuge 
einen guten Abjag zu finden pflegte, reifete öfter von EI Ale oder 
von Heddije nad Eheibar, ward aber einft zur Zeit, da bie 
Wahabi dort vorbrangen, und er bis Deraaije zu gehen beabfich« 
tigt hatte, zum Wehabismud gebracht, und feitvem blieb fein 
Schickſal unbekannt. Nah feinen frühern Ausfagen wachſen um 
EI Ale fehr viele Datteln von vorzüglicyer Güte, wiele ſüße und 
faure Limonen, Badinſchan (Eierpflanzen) und Zitrullen (Karra 
oder Jocktin). Die Sennapflanze wählt häufig in ber Gegend, 
die Araber bringen ihre Blätter hierher zum Verkauf; auch ver« 
fehen ‚fie die Hadj= Karawane mit einen Buttergras, Muoſſal 
genannt, und mit dem wohlriehenden Pulver von Abetträm. 
Diefed Dorf Hat die Ehre, im Befig der Stanmtafel aller 
Scheriffe zu fein; man verfichert, weit entfernte Glieder von der 
Familie des Propheten fähen fich öfter gendthigt, Hier megen ihres 
Stammbaumed nachzufchlagen und ſich darüber ein Zeugniß geben 
zu laffen, wenn ihre Anfprüche etwa in Zweifel gezogen würden. 


”) Burckhardt, Trav. in Syria. App. VE. p. 667. Seetzen, 
Mon. Gortefp. 1808. Bv.18, ©. 376. 
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Do hat Seetzen fonft nirgends von dieſem merfwürbigen In fti= 
tut in el Ale gehört. Ein Schech Ibrahim el Cheiäry in feiner 
ſchätzbaren Reiſebeſchreibung, die Seetzen kennen lernte, verfiherte, 
das hier in el Äle befindliche Waffer fei von ausgezeichneter Girte, 
jo wie die dortigen Weintrauben und Waffernielonen. 

" XXI. Gbjari ghanem (d. h. Schafsbrunnen) if Die 
nächſte Station, die auch Thawamir, auch Matbran (oder 
Kathran) genannt wird. Auf dem Wege von Aala dahin, 10 
Stunden Weges, jagt dad Derviſch-Itin., finde man jehr viele 
Heine Ucacien; in ver Nähe liege pas Thal Muchfek; die Sta— 
tion heiße auch Beiar gbanem und Khifa el Zir. Hier if 
ein. Gaftel und Wailerbehälter; umher liegt ver Boden voll 
ſchwarzer Steine. Es giebt nahe dabei böfe Defiled. Ein Theil 
des Weges gebt durch Tamarinden-Waldung, ein anderer über 
raube Berge. Es iſt eine ver befchwerlichiten Stationen, auch 
muß man das Waſſer nuchtragen. Zu Tag 21 nennt Burd-= 
hardt diefe Station Biar el Ghanam, und fagt, daß fie vieles 
friſche Quellwaſſer befige. 

- XXWV. Semerrud Ralaafi, d. i. das Smaragdſchloß, 
oder Shihab Ahmer, d. i. die rothe Flamme; ven erſteren 
Namen hat das Caſtell von der Frau Semmerud, der Mutter 
Ismaël Abulfedas, des berühmten Geographen und Hiſtorikers, er⸗ 
halten. Hier fol eine Pflanze, Baram genannt, wachſen, die ſonſt 
unbefannt. Die Station liegt 10 Stunden von der vorigen, hat 
ein Gaftell und Waflerbeden, das einft seftaurirt ward von Azem 
Bade Mohamed Paſcha. Iene Baram ſoll Eleinblättrig, wie Kohl 
fein, wie Manveln fihmeden. Goloquinten von der Urt, die 
Abu Diehel Capouſſi heißen, auch Sauerampfer (Oseille) giebt 
es bier. Der Name Shibab Ahmer jcheint von den röthlichen 
Felſen hergenommen, welche dad Thal der Station umgeben. 

Burkhardt nennt diefe Station, zum Tage 22, Bir Ze» 
merrod mit großem Brunnen. 

XXV. Schaa bon naamet, d. i. daß Straußentbal, 
auch Bir Walide, der Brunnen Valide gen.nnt, oder Ba- 
live Gapujfi, nach dem Dervifch- Itin.; e8 liegt dieſe Station 
8 Stunden vom Gaftel Semerrud; fie bat auch ein Gaftell und 
Waflerbehälter, von Osman Paſcha erbaut. Ginen ver biefigen 
Brunnen ließ die Mutter des Sultan Ahmed I. graben; es find 
deren mehrere da, aber alle haben ſchlechtes Waſſer. 
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Es iſt mol dieſelbe Station, die Burckhardt gu Tag 23 
nennt, Bir Dſchedeide. 

XXVI. Hedije oder Hedije eſch meſi iſt ſchon früher be= 
trachtet (ſ. ob. S. 408). Nach 2 Nafttagen zieht die Pilgerfaras 
wane, ſich ganz von der Direction gegen Dft grade gegen Süd 
mwendend, von bier weiter nach 

XXVII. Nacletein (vd. i. die deisin Palmen), au 
Fabletein und Ißtabl ofcher, wo, wie auch an der vorberge« 
henden Station, gewiffe Stellen Salam Kiafi, d. i. Felſen des 
Grußes 6), heigen, weil diefe zu Ehren des Propheten fich er= 
hoben haben follen, als derſelbe vorüberzog. Auch heißt die Sta— 
tion Aalem es⸗Saadi, d. i. die Glücksfahne; weiter bin 
gebt ed an dem Sitan moaamer und dem Hadj Sitan vorüber. 
Das Dervifch- Itin. nennt dieſe Station ebenfalld einen Stall 
(Mabil), auch Sevjoui, und fagt, fie liege 16 Stunden von Ges 
dije, auf Heinen Anhöhen, wo ein Schloß und Waflerbehälter von 
Diman Paſcha erbaut; rund umher ftehen Belfen, unter venen auch 
einer der Feld des Grußes heiße. Einjt foll hier ver Sit eines 
alten Könige und Heros Shahtade geweſen fein, deſſen Ort, 
Balf-Haffa genannt, auf dem Gipfel eines Berges lag, wo 
vordem ein Schloß in reinfter Luft emporragte. Noch Eönne man 
die Stelle der Bäder fehen, die Umgebung fei bewaldet. Ilm 
Elſaadi heiße die Stelle, wo auch auf Befehl Nufub Sohn Os— 
mand Brunnen gegraben wurden. Die Berge umher ſetzen durch 
ihren Anblick Schon in Erftaunen, fie zu vurchwandern fer aber fehr 
gefahrvoll. 

Im Orte Nakhletein ſelbſt ſind 7 gute Brunnen; doch von 
Aala bis Hierher ſei oft große Waſſernoth. Auf dieſer Noute 
nennt dad Derviſch-Itin. noch jenen Ort Sitan Muamer, an 
dem Hadjeriftan (ver Staig) vorüber, wo rebellifche Araber woh- 
nen, die den Pilgern faure Eitronen zum Berfauf an den Weg 
bringen. 

Zu Tag 25 nennt Burdhardt 77) die Station EI Fah— 
letein, wo ein altes Gebäude von ſchwarzen Steinen, 
Stabel Antar (mol obiges Schloß des Shahtade?) genannt, in 
der Nähe, mas demnach wol der Aufmerffamfeit Fünftiger Beobach— 
ter zu empfehlen fein möchte. Im der Umgegend follte es, nach 
nen ma] 


9, Sammer a. a. ©. S. 483; bei Bianchi {m Dervisch-Iti 
p-138, 7) Burdhardt 6, Sefenius II. ©. 1038, 
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Ausſage der Araber, Affen und bei ihnen fo genannte Tiger 
geben. | 

XXVIII. Wavdiol-Kora, d. i. das Thal der Dörfer (f. 
Erdk. XI. ©. 155). Die Ebene Aatif war hier einft ver Sitz 
der ‚unter Omars Chalifate zeriprengten Beni Kelb (f. Ih. X. 
S. 203, oben S. 214); der Grenzort bier gegen Medinas Terri— 
toxium heißt Horreileili, d. i. die Freie Leilas. Auf der 
Station verrichten die Pilger ihr Gebet in der dortigen Moſchee, 
in der das mirakulöſe Lammsbein den Abergläubigen gezeigt 
wird, das zu Mohamed, als es ihm gebraten vorgeſetzt ward, die 
Worte geſprochen haben ſoll: if mich nicht, denn ich bin vergif⸗ 
tet. — Das Derviſch-Itinerar wiederholt natürlich dieſe Le— 
gende; es jegt diefe Station 15 Stunden fern von ber vorigen an, 
und fagt, daß fie einft fehr blühend gemefen, mit Schloß, Mo— 
ſcheen, Bädern, Gärten, aber jest in Ruinen liege und ein Thal 
ohne Waller ei, zwifchen 2 Bergen gelegen. Die Bewohner der 
darauf folgenden Ebene Antik, vie Beni Kelb, jeien wegen ih— 
res jchlechten Betragend durch Chalif Omar vertilgt worden, doch 
jeien noch Nefte ihrer Gebäude übrig geblieben. Das Wadiol—⸗ 
Kora fei die Grenze für dad Gebiet von Medina; jenſeit def- 
felben ſei die Peft unbekannt. 

Zu Tag 26 ſetzt Burdhardt in feinem Itinerar, das den 
Namen Wapiol= Kora nicht hat, die Station Biar Napeif®), 
und fagt, bier befinde fich eine Anzahl Brunnen, die alle Jahr von 
neuem aufgegraben werden, weil ver Wind fie nach der Abreife 
der Karawane immer wieder zufchütte. 

El Fahletein fei daß letzte Gaftell von derfelben Art, wie 
dieſe auf allen jenen Stationen, neben welchen ftetö ein Wafler- 
behälter angelegt fei. Sind Brunnen vorhanden, fo finden fi 
diefe innerhalb der Mauern des Gaftelld, und pad Waller wird 
durch Kamerle beraufgezogen, um jene Behälter bei Ankunft Der 
Karawane zu füllen. Die Pilger Iaffen, um fich ihre Laft zu er» 
leichtern, gewöhnlich in jedem Gaftell etwas von ihren Lebensmit⸗ 
teln zurüd, was fie bei der Rückkehr wieder mitnehmen. Diele 
Gaftelle find mit 4 oder 5 Mann von Damaskus aus bejegt, 
welche das ganze Jahr dort eingejchlofen find, bis der Durchzug 
der Karawane fie frei madıt. Oft ift nur noch ein Mann von 
der ganzen Anzahl der Garnifon am Leben, da die andern meifl 





8) Burckhardt bei Gefenins II. S. 1038— 1039. 
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von den Arabern getöbtet oder an ven Folgen der Einfperrung ge= 
ftorben find; denn die Furcht vor den Arabern erlaubt ihnen num 
felten einmal aus dem Gaftell heraus zu geben. Jedes diefer Ca— 
ftelle hat einen Meghaffer oder Protector unter den benachbar« 
ten arabifchen Stämmen, denen der Pafcha einen gewiffen Tribut 
zahlt. Das Amt dieſer Beichüger, welche gewöhnlich in Meidhan, 
der Borftadt von Damask, wohnen, ift fehr einträglich wegen ver 
Geſchenke und Kleinen Abgaben, welche die Pilger an fie auszah— 
len. Einer von ihnen blieb 23 Jahre lang in Vahletein. Ibn 
Balufa aud Meidhan ward zu Burdhardt'd Zeit als der Herr 
aller viefer Gaftelle angefehen und wohnte gewöhnlid in der Yten 
Station, zu EI Haſa. 

Mit dem nächften Tagemarſche, dem 27ften, läßt Burd= 
bardt die Hadj die Stadt Medina erreichen. Die türfifchen Iti— 
nerare nannten aber zuvor noch die Station 

XXIX. Ebjari Hamfe?’d), d. i. die Brunnen Hamfe's, 
nad der dortigen Mojchee Hamſe's genannt; die Quelle Mevinas, 
Yin Serfa, bewäflert Hier jchon die Felver dieſer Stadt, deren eins 
Sein genannt wird. Dad Derviſch-Itin. giebt diefer Station 
auch ven Namen Djerf, und fagt, daß fie von der vorigen 11 
Stunden entfernt liege. Dad Waſſerbecken (Ebjari) fei ein Denk— 
mal der Munificenz Hamſe's und Habe viel Wafler; außer viefen 
feien noch ein paar Dörfer dafelbft, Burfe (Birke, d. h. Waffer- 
behälter) und Safaiei Suleiman Ben Abvalmelif. Es nennt Yin 
Serfa einen Bad, der aus Medina fommend des letzteren Gärten 
bemwäflere. Das Feld Sein (Zin) anzubauen, jei von Moha— 
med ganz bejonderd geboten worden. Bei Djerf müſſen vie Pil- 
ger ihre Ablutionen machen und den Ihram umthun; bis dahin 
kommen die Ginwohner von Medina den Pilgern mit Glückwün— 
fyungen entgegen. Links am Wege von da zur Stadt, eine Pas 
rafange in Norden verfelben, bleibe ver Berg Ohod liegen (f. ob. 
&.181), der feinen Namen von der ifolirten Lage haben fol und 
weil er ven Ehl-Mewhad, d. t. den orthodoren Unitariern, ge= 
höre. Am Buß fiel die Schlaht an dem Orte vor, wo Hamſe, 
der Oheim des Propheten, feine Grabftätte erhielt. Sehr viele 
Käufer und Sige zur freien Herberge der Pilger feien vafelbft, aber 
zu ihnen zu gelangen jei öfter gefahrvoll. Ein anderer Berg da—⸗ 





) 9. Hammer, im Dſchlhannuma a. a. O. ©. 43; Bianchi, im Der- 
visch -Itin. 1, c, p. 140. 
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neben fer der Dſchebel Antn, mit mehrern heiligen Gräbern; 
dann fomme man über die Stelle Asvaf oder Aſadſch und trete 
dann ein in die heilige Stadt Medina. Der Weg von bier nach 
Mekka ift aus obigem befannt. — 

Dies ift der Beichluß der ſyriſchen Hadſch durch das nörbliche 
Hedſchas, dem zur Seite dad Innere von Nedſchd Liegen bleibt, in 
dad wir nun ebenfalls von Medina aus eintreten. 


Vierzehntes Kapitel, 
Das centrale Nedſchd; die Wahabiten - Herrfchaft. 


$. 80. 


Ueberfidt. 
Burckhardt's Nachrichten von Nevichd vor den Feld— 
zügen Ibrahim Paſchas nach Deraaijeb, die Kara= 
wanenftrafe von Medina nah Kafym. 


Dad Binnenland Nordarabiend, dad centrale, von 
allen Geſtaden ver Halbinfel weit abgerüdte hohe Nedſchd, zu 
dem wir zulegt übergehen, nachdem wir den Often in El Had— 
Schar, ven Weſten in Hedſchas, die Nordbegrenzungen in ben 
Dafengruppen gegen Sham und Ira fennen gelernt, iſt auch 
der zulegt erft im Verlauf des legten halben Jabrhundertd aus 
dem völligen Dunfel an das Licht der geographiichen Willen- 
ſchaft hervorgetaudyte Lanpdftrich, von dent das hohe Alterthum, wie 
die Periode des mohamedaniſchen Mittelalterd und felbft vie des 
türfifchen Supremates in den legten Jahrhunderten, jogar bis zu 
Anfang des gegenwärtigen neunzehnten, faſt ein vollftänviges 
Stillichweigen behauptet hatte. Obwol die europäijche Willen- 
Idyaft gegen Ende des vorigen Jahrhunderts, und einer ihrer Ko— 
ryphäen an der Spige, Sir Joſeph Banks, ver Präfivent der 
Londner Societät der Wiſſenſchaften, ſich ſchämte ihrer Unwifjen- 
heit über das centrale Afrika, und deshalb die afrikaniſche 
Societät zur Tilgung dieſer weſentlichen Lücke ſtiftete, ſo fiel es 
ihr doch nicht ein, daß eine gleiche Lücke in gleich großer Nähe, in 
dem centralen Urabien, audzufüllen fei. Dieje Rolle der Bes 
Iehrung Hat nun Hier nicht die Wiffenfchaft, jondern die Krieg« 
führung übernommen, und dieſer verbanfen wir faſt ausſchließlich 
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alles Folgende 80), weil es die Expeditionen der türkiſchen 
und ägyptiſchen Paſchas gegen die reformatorifche Secte 
der Wahabi und die Befiegung des Eroberungdftaates der 
Wahabi-Dynaftie war, welche das Eindringen zahlreicher Trup⸗ 
pen in das Herz von Nedſchd bis nah Deranijeh veranlaßten, 
wodurch nun die Kenntnig von Land und Volk erft hervorging. 
Bor Niebuhr wiſſen wir nicht, daß fchon Jemand unter 
den Europäern den Namen Deranijeh over Wahab genannt 
hätte; Büſching hatte beide noch nicht in feiner Geographie von 
Arabien aufgenommen, und noch Volney (1785) wie Seegen, 
durch Reinaud's Reiſe von Grane (im Jahre 1805) belehrt, hat- 
„ten kaum einige Notizen von ihnen erfahren (f. Th. XI. ©. 566). 
Was Niebuhr von beiden niederfchrieb 81) (1763), berubte nur 
auf Hörenfagen; aber er wußte ſchon mit Scharffinn die Ausfagen 
aufzufaflen und zu prüfen, jo daß feine wenigen Daten, die er nur 
über die erfte Keimentwidelung der Secte einzufammeln im Stande 
geweſen war, doch jehr richtig audfielen, und fein Urtheil von der 
einftigen, durch fie zu bewirfenden Veränderung der biäherigen re— 
ligiöfen und Berfaffungsformen fi vollfommen durch die Erfah- 
rung beftätigt hat, jo wie was er über ihr Verhältniß zu dem 
Mafframi berichtete (ſ. Erdk. XU. S. 1010). Daß ihre Entfte- 
bung von denjelben Landſchaften ausging, wie die refor— 
matorifche nur temporaire Secte der Karmathen des 9ten und 
10ten Jahrh. (f. TH. XU. S. 149; aljo nicht im 12ten, wie vie 
Wahabi-Secte nicht im 13ten nach dem Diehihannuma, S. 600 
ebend.), ift früher gefagt, und die neuern Autoren Haben es felbft 
für nicht unmwahrfcheinlich gehalten, daß die Wahabis?) aus der 
Seete Karmaths hervorgegangen jeien, vie eben jo aus Bah— 
rein und EI Ahſa vor taufend Jahren gegen die Khalifenmacht der 
Abaſſiden Hervorbrah und eine Geißel der Mohamebaner wurde, 
auch vie Kaaba plünderte (j. ob. ©. 95), wie heutzutage die Wa— 





68°) Jomard, Notice geographique sur le Pays de Nedjd ou Ara- 
bie centrale, accomp. d’une Carte etc. Paris 1823. 8. Die Karte 
mit dem Titel: Carte comprenant le Pays de Nedjd ou Arabie 
centrale etc. et autres Regions occupees en 1820 par les Trou- 
pes de Mohammed-Aly. Paris 1823. *) Niebuhr, Beſchreib. 
von Arabien S. 343 u. ©. 345 — 347. #?) Notice sur la Secte 
des Wahabis (p. Rousseau), in Silvestre de Sacy, Description du 
Pachalik de Bagdad, suivie d’une Notice etc. Paris 1809. 8. 
.125; f. L..A. Corance, Histoire des Wahabis depuis l’origine 
usqu’& la fin de 1809. Paris 1810. 8. Avantpropos p. vı, 


Ritter Erdkunde XIII, Bf 
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habi gegen die Macht des alten Prophetenwahnes wie des Groß- 
fultans ſich erhoben. Schon früher mußte ihrer öfter Erwähnung 
gefcheben, bei ihrer Befignahme 1807 von Bahrein (j. Th. XH. 
425), bei Gapt. Sadlier's Querreife 1819 von EI Katif nad 
Deraaije, ihrer zerftörten Capitale (XH. 569, 581), bei ihrer Theil- 
nahme an den Begebenheiten der Piratenfüften 1819 (XI. 343, 
406), bei der Erweiterung ihrer Herrfchaft bi8 Oman (XIL 562, 
: 604) und bis gegen Sada und Jemen 1815 (XII. 210), zumal 
‚ aber bei vem Antheil, ven fie an ven Kriegen gegen ihre Aſyr⸗ 
Bundesgenoſſen nahmen (XI. 925), und bei dem Einfluß, ven 
fie auf die beiden Gapitalen Mekka und Medina (f. ob. ©. 97, 
156, 161) wie auf dad Pilgerweſen durch ihre Hemmungen und 
Beraubungen ausgeübt (ſ. ob. ©. 180, 188, 189 u. a.). 

Hier, wo wir ven Schauplat des Wahabitenlebens in 
feinem geographifchen Zufammenhange, jo weit die Berichte darü⸗ 
ber ausreichen, £ennen zu lernen haben, wird died nur im Gefolge 
ver hiſtoriſchen Begebenheiten gefchehen können, meil diefe faft die 
einzigen Quellen für die Localfenntniß varbieten, denn 
durch die Anfchauung des Europäers ift von jenen Landſchaften 
noch Nichtd gewonnen worden, ald das Wenige was der einzige 
quer bindurchreifende Gapt. Sadliers) auf feiner einfachen Reife: 
linie (vie in Berghaus Karte eingetragen ift) erbliden konnte, 
den wir übrigens ſchon von EI Katif bis nah Deraaije (XL 
©. 569— 582) begleitet haben, und den wir auf feinem Routier, 
weftwärtd bi8 Medina, noch weiter folgen werden, 

Was wir aud der türfifchen Geographie des Hadſchi 
Chalfa über diefe Gegend erfahren ®), befteht faft nur wieder in 
Namen, von denen wir die wenigjten zu localifiren im Stande 
find; doch bleibt die Angabe dadurch wichtig, daß fie fchon ben 
Namen Hißn Dharije (vd. i. Deranijeh), d. i. Fefte Dharife, 
oder Hima Dharije, offenbar das heutige Deranije, das noch 
fein früherer arabifcher Geograph nannte, ald den merkwürdigſten 
Ort im Nedſchd Hedſchas aufführt, ald den Kern jener land» 
Ichaftlichen Gebiete, um welchen fie, freilich auf fehr unbe 
flimmte Weife, eine Anzahl geographifcher Namen gruppirt, 
von —— (26 an der Zahl), von Thälern (4, unter denen 


u Ce Sadlier, Account I. c., in Transact. of the Lit, Soc. of 
EN: Lond. 1823. 4. Vol. iu, p ae 
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eins Chabije, das ſich bis gegen Wadiol Kora hinzieht), von 
Waſſern (6) und von einigen 30 Ortſchaften, auf die wir 
hier nur hinweiſen können. Nur die Nanıen der 15 Diſtriete, 
in welche dad Dſchihannuma die von ibm Nedſchd Hedſchas 
genannte Abtheilung Inner= Arabiend zerfallen läßt, mögen bier 
ſtehen, weil einige von ihnen auch Beziehung auf fpäter zu nen— 
nıende haben. 

Diefe Diftriete find: 1) Dſchenanidſch; 2) Ehanufa, 
was v. Hammer für die weftlichfte gegen Medina gelegene Pro— 
vinz Henafye bei Burkhardt hält. Diefer Diftriet, der zu= 
nächſt an Hedife, Cheibar und das Land der alten Thamud anftöht, 
heißt auch Land des Satans, weshalb Mohamed denfelben 
unter dem Namen des „Scheifhs von Nedſchd“ bezeichnet 
baben ſoll. Das Dichihannuma fagt, man höre dafelbft nächtli= 
cher Weile ‚„‚fürchterliche Laute und dad Zufammenftoßen 
von Völkern,“ alfo wol feit alten Zeiten der Tummelplag von 
Bölferfimpfen, wie in der neuern Zeit, wenn es nicht jene täu— 
fchenden Echos und Naturtöne find, deren Klagelaute die Phan— 
tafte des nächtlichen Wanderers fo fteigernd erregen, daß fie zu 
Glockentönen, zu Seufzern der Ungläubigen, zu wimmernden Ka— 
meelen oder zu Dämonentumulten (j. 06. ©. 198,273, 410u.a.0.) 
werben. 

3) Schira, 5 Stationen von Meffa, fer mit vielen Quel— 
len und Saatfeldern ein Gebiet ver Beni Lam. 

4) Dharijet oder Hißn Dharije, nördlid von Schira, 
liege an einem großen See; Hilef, 8 Stationen in S.D. von 
Scdira, habe viele Dörfer; und 2 Stationen davon in N.W. fei 
Semame, wo viele Palmwälder und Saatfelver. 

5) Serba, 6) Kalban, 7) Dſchebele, 8) Ned, mit 
einem von Hifn Dharije eine Station entfernten Brunnen. Die 
Einwohner haben viele Laftthiere und Schafe; da fie vormals 
Götzendiener waren und den Ermahnungen des Propheten 
Schoaib (Iethro) Fein Gehör gaben, wurden fie durch Zorngericht 
de8 Himmeld mit ihren Dörfern und Aeckern verfchlungen (ob 
durch Erdbeben?); e8 follen die Uphaaber Res over Nas, d.i. 
die Genoffen von Res, fein, deren in der Sure 25, 39 des 
Koran und Sure 50, 11, mit den gottlofen Bölfern ver Aad, 
Thamud, Lot u. a. Erwähnung gefchieht. 


2*0) Günther Wahl, Der Koran ©. 325, Not, a, und ©. 541. 
8/2 
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Die noch übrigen 7 Diftriete heißen: 9) Refis; 10) Wod— 
hab; 11) Nefi; 12) Hamran; 13) Reiha; 14) Wodies— 
firr und 15) Schefar. 

Am Ichrreichften waren, noch lange bevor die Feldzüge Mo— 
hamed Alis und feiner Feldherrn durch Beflegung der Wahabi- 
Dynaftie die Wege bis zu ihrer Gapitale und zu ihren innerften 
Provinzen gebahnt hatten, Burckhardt's Erfundigungen, die 
diefer treffliche Beobachter in Mekka und Mepina felbft (1815 
und 1816) von dortigen Augenzeugen einzuziehen im Stande war, 
die mit den erften Truppenmärjchen ver Aegyptier über Hena» 
fyeh hinaus bis in die Provinz Kafym vorgerüdt waren. Er 
gab zuerft die Marfchroute von Medina nah Kafym, einer 
Hauptprovinzg Nedſchos, an, die das Dſchihannuma gar nicht 
genannt hatte, und giebt dann einige Nachricht von den 4 Pro= 
vinzen Kafym, Anezeh, EI Woſhem und El Aredh, worauf 
er einige Nachrichten über die Capitale und die Bewohner 
folgen®6) läßt, auf folgende Weiſe. 


1. Karamwanenftraße von Medina nah Kafym #7). 


Don Medina zieht man in DO. des Dichebel Ohod vorüber, 
und erreicht nach 1 Stunde einen offenen Platz, ElAreyph, mit 
dem Grabe eines Scheifh und dabei den Brunnen Byr Raſheyd. 
Hier ift die Route bid8 Hanakye, nord- und norboftwärte. 

3 Stunden weiter nah EI Hafna, wo dad Bette eines 
Gießbaches. 

19 Stunden weiter nah) Soweyder (el Soueydreh bei Jo— 
mard, el Soweidreh bei Berghaus), bid wohin der Weg felfig ift, 
mit zwei Aufftiegen, die für die Kameele fehr bejchwerlich find 
und ohne alles Waſſer. Diefe Station liegt zwifchen 2 Bergen 
und bat brafifche Brunnen, auch Dum- und Dattelbäume. Der 
Weg von Medina bis dahin wird von Mezeyne (Omezeyne) 
Arabern, zum Beni Harb- Tribus gehörig, und von Heteime 
und Beni Safar Arabern deſſelben Tribus bewohnt. 

Nah 4 Stunden fommt man in ein Thal mit Brunnen, mit 
Dum- und Dattelbäunıen. 


#®e) Burckhardt, Geographical Notes of the Country northward 
and eastward of Medina, in f. Trav. in Arabia, App. VI. p. 457 
bis 464. *°) Burckhardt 1. c. p. 458; vergl. Berghaus, Mem. 
Arabia S. 90. 
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7 Stunden nah Hanakye (el Henakyeh bei Jomard), das in 
einer Ebene gelegen voll Teiche und Quellen ſüßen Waſſers, vie 
man audgegraben. In einer gewiſſen Tiefe findet man bier im— 
mer Wafler. Die Nuinen eines alten Caſtells in Saracenenftyl 
find bier fichtbar; hier wachen viele Dattelbäume. Die Station 
wird von vielen Beduinen beſucht. Won hier wendet fich die 
Straße direct gegen Oft. 

6 Stunden oftwärts nah Abu Kheiheyb, ein Weg durch 
eine Sandplaine zwifchen 2 Bergen fortziehend; die Station hat 
Brunnen mit gutem Wafler. 

12 Stunden nad El Heymedj, eine Station mit füßem und 
falzigem Waſſer. 

8 Stunden nah EIMämat; ver Weg dahin ift fandig mit 
niedern Bergen, ohne Bäume. Das Kraut Adjref(?) wächſt 
hier. Die Weideländer des Beni Harb- Tribus ziehen fich bis 
Heymedj; dann fangen die Triften der Meteyr- Araber an. 
EI Mäwat hat das befte Wafler auf der ganzen Route, es ift 
eine Sandftele am Eingange in die Berge. 

16 Stunden nah EI Badje; ver Weg dahin ift ohne Waf- 
fer auf einer fandigen Plaine mit Bergen zu beiden Seiten, die 
Kette zur Linken heißt TaäyeBadje (viefe Station ift auf Berg- 
haus Karte audgelafien und nur die Berge mit Dfchebel Taaye be— 
zeichnet), und ift ein weitläuftiger Diftrict mit Bäumen und Gra— 
fung bevedt, mit füßem und brafifchem Wafler verfehen. 

3 Stunden nah Neffud oder dem Boden, welcher Gherek 
ed Deſſem genannt wird; eine Ebene mit tiefem Sande bevedt, 
eine 4 Stunden lange Strede. Weiterhin wird dad Land wenis 
ger fandig, der Weg meniger beichwerlich, weil er mit Fleinen 
Steinen bevedt ift. 

14 Stunden nad Djerdawye (dad Zurzawiah bei Sad— 
lier), eine Ebene mit gutem Wafler und Brunnen. 

7 Stunden nad Dät, die erfte Stadt der Provinz el Ka— 
ſym; bi dahin beträgt die Entfernung von Medina 100 ©t. 
Don Dat nah) Nafd, ver Hauptftadt von Kafym, finn 4 bis 
5 &. Bon Rafd nah Khabara find 5 St., von Khabara 
nah Shebeybe 4 St. — Bei Nachtmärfchen rechnen die Bedui—⸗ 
nen 100 St. zu 10 bis 11 Tagereifen. Tuſun Paſchas Heer 
legte diefen Weg in Nachtmärfchen zurüd, von Medina 3 Nacht— 
märſche bis Hanafye; von da 8 bid Dat; die Entfernungen wurs 
den nach einer Uhr gemeflen. Die mit Korn belavdenen Karama= 


nen brauchen ebenfalls von Medina bis Raſs gewöhnlich 10 bis 
11 Tage. 


2. Die vier Provinzen): Kafym, Woſchem, El Aaredh 
mit der Capitale Deraaije, und El Ahſa. 


1) Kaſym iſt der fruchtbarſte Diſtriet von ganz Nedſchd ober 
dem Hochlande mit der vorherrſchenden Plateaubildung. Von 
Dat beginnt dieſe Provinz, die ſich etwa 3 bis 4 Tagereiſen von 
W. nad O. und 2 von ©. nach N. ausdehnt. Innerhalb dieſes 
Raums nennt man über 26 Eleine Städte oder gut bewölferte 
Dorfichaften auf einem durch zahlreiche Brummen bewäſſerten und 
gut cultivirten Boden. Bereydah (Boureypeh bei Jomard), ſüd⸗ 
wärts der Karamanenroute gelegen, ward der Hauptort genannt, 
weil da ver Scheifh von Kaſym refivirte, der fich zur Doctrin 
der Wahabi befehrt hatte. Zu Raſs, gewöhnlich die bedeutendſte 
Stadt, nördlich von der vorigen, ift der mehrſte Kornbau im 
Lande; die Gegend von Nafd bid Dat ift Medina am meiften 
genäbert, und von ihr gehen zu Friedenszeiten zegulaire Karama= 
nen nach Medina. Tuſun Paſcha fand in allen von ihm be= 
jegten Dorfichaften Kaſyms große Proviantvorräthe Ein 
anderer bedeutender Ort in Kaſym, Aneyzeb, wirb jenen hin= 
ſichtlich der Größe noch vorgezogen; er warb mit Syout in Ober- 
ägypten verglichen, das zu jener Zeit 3000 Häufer haben follte. 
Die Stadt hat ihre Bazare und fehr angejehene Kaufleute. Unter 
den übrigen Dorfichaften hörte Burckhardt als die beveutenpften 
folgende nennen: Es Shenäne, Balgba, Heſhaſhye, EI 
Helalye, El Bekeyrye, Batab el Nebharye, Aſhebeybe, 
Ayoun, Kowar und Mozneb. Ginige davon find auf Jo— 
mard's und Berghaus Karten eingezeichnet. Kleine Zweige ber 
Anezeh, vom Ateibe»-Tribus, deren Hauptfig im Hedſchas— 
Gebirge von den Beni Harb eingenommen wird, von Meteyr und 
andern, campiren das ganze Jahr in ven Triften und Blainen von 
Kaſym, welche treffliche Weidungen darbieten. 

2) El Woſchem (EI Quechem bei IJomard) wird der Zwi—⸗ 
ſchenraum genannt, welcher die Kaſym Provinz von der Haupt⸗ 
provinz ElAredh, in welcher Deranije liegt, fcheibet; es ift größs 
tentbeild ein Defert (Badye, dv. h. keine abfolute Wüfte). Die 
Diftanz zwifchen beiden beträgt 5 Ingereifen von Weſt nach Oft. 








| ***%) Burckhardt, Trav, 1. c. p. 459. 
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Der äußerſte Ort im O. von Kaſym heißt Mozu eb (Mezneb bei 
Jomard). Dann beginnt der Wadi Sarr, ein breites ſandiges 
Thal mit Weideland, das mehrere Tagereiſen anhält, bis Wo⸗ 
ſchem durchſetzt iſt und man in den Diſtrict von Deraaije ein— 
tritt. Bon EI Ahſa war früher die Rede. 

Nedſchd, in der Nähe viefer Deranije, nimmt den Namen 
El Aared an, ein Diftrict der einft von Nedſchd getrennt war, 
der aber gegenwärtig mit dazu gezogen ward (Th. XU. ©. 601). 
Diefed El Aared ift weniger fruchtbar ald El Kaſym, von bem 
ed zum Theil feine Lebensmittel erhält. Die Gapitale Deraaije 
fol ſtets bedeutend gemefen (2), aber erſt duch die Wahabi fehr 
gewachfen fein. Dan fagte, es liege in einem Thale, deſſen Auß« 
und Eingänge an ven Nord- und Südenden fehr enge Defiled 
haben, die nur einem einzigen Kameele zu gleicher Zeit den Durch 
gang geftatteten. Dies ift aljo wol ber Grund ihrer Bedeutung zu 
allen Zeiten durch ihre natürliche geficherte Tage. Viele der Häu- 
fer der Stadt von Stein aufgebaut fanden an den Abhängen bei⸗ 
der Bergſeiten, welche nur ein enges Thal in der Mitte durchzieht. 
Die Stadt hatte deshalb Feine Ummanerung, Tonnte 3000 Mann 
mit Musketen bewaffnete Krieger ftellen, und hatte verſchiedene Tri⸗ 
bus zu Bewohnern, zumal aber Mekren, einen Zweig der Meſ⸗ 
ſalykh, und den großen Tribus der Anezeh. 

Deraaije bat Waſſer aus Brunnen. Ibn Saoud, bei 
legte Wahabi- Chef oder Emir, entdeckte eine Duelle hinter feinem 
Wohnhauſe, ald er im Aufbauen begriffen war; er fuchte das 
Volk zu überreden, diefer Bund fei eine von Allah ihm geichehene 
Dffenbarung. Seine Wohnung erhob fich auf einer Anhöhe zehn 
Minuten von der Stadt und war geräumig, ohne füniglic ge 
ſchmückt zu fein. Alle verheiratheten Glieder des regierenden Fuͤr⸗ 
ſtenhauſes Hatten darin ihre eigenen Gemächer; außerdem waren 
ſeht viele Zimmer für die zahlreichen Gäfte beftimmt, mit denen 
dad Schloß ſtets angefüllt war, da alle Häuptlinge ber Tribus 
der verſchiedenen Araberftäimme, die in Geſchaͤften nad) Deraaije 
fommen, als vie Gäſte des großen Scheikh angejehen wurden. 
KRarawanferaid oder Khane gab ed in Deraaije nicht, weil deſſen 
Einwohner fprihwörtlih nach antiker Sitte (1. xh. XN. ©. 30) 
durch ihre Gaſtfreundſchaft befannt waren. 

Die nächfte Umgegend ift dürr, hat nur einige Dattelbäume; 
der Ort erhielt feine meiften Lebensmittel von Dhoroma, einem 
großen, ſeht ſtark bevölkerten Dorfe, dad eine Tagereife fern ind. 


’ 
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und N.O. Tiegt, mit reichen Obftgärten, vie trefflich durch Brun⸗ 
nen bemäflert werben. Der Weg von Deraaije nach Mekka wirb 
direet in 11 bis 12 langen Tagereifen von den Karamanen 
zurüdgelegt.. Bon Deraaije zunächft führen vie erſten brei 
Tage durch Eulturftellen und Eleine Anfievlungen ver Araber; ber 
Reft des Weges geht durch wüſte Lanpftriche bis zum Wapi 
Zeyme, 2 Tagereifen vor Mekka (der Ort ift auf Jomard's 
und Berghaus Karte eingetragen). Ueber viefelbe Enpftation Zey- 
me gebt auch die Strafe von Raſs in Kaſym, zu ver man aud 
11 Iagereifen verbraucht, auf der mehr Waſſer fich vorfinvet, als 
auf jener. Noch fünlicher, und 4 bis 5 Tagereifen öſthich von 
Mefkla und von Taif89), zieht die große Hauptftraße von 
Deraaije nah Wadi Bifhe (Th. XU. ©. 952, 996, ob. ©. 56), 
die in der Zeit ver Aiyr-Kriege von den Hilfsvölfern, ven Waha—⸗ 
bis, mol häufig begangen fein mag, über die wir aber feine ſpe— 
cielle Nachweiſung erhalten haben. Zwifchen Deraaije und Tas 
rabah (Br. XII. ©. 999) liegt das Weideland EI Bakarra 
mit vielen Brunnen, ein befannter Haltort aller Beduinen viefer 
Gebiete, ven Iomard ala Montagnes de Kharrah eingetragen 
bat, Berghaus ald EI Bakarra zwifchen 21 und 22° N.Br. 
Diefer Landſtrich gehört vem Kereyfhät- Tribus, der ein Zweig 
der Sabya= Araber if, die Ranye (Wadi Raniyab, ſ. Th. XU. 
©. 996) bemohnen. 

Das Plateauland Nevicho%) ift durch ganz Arabien, jagt 
Burkhardt, berühmt wegen feiner frefflihen Weide— 
länder und Viehtriften, vie felbft in den fogenannten Deferts, 
d. i. feinen Badye (Feine abfolute Wüfte), nach der Regenzeit 
nicht fehlen. Dieje Plainen find ed, die von ven zahllofen Be— 
duinen durchſchwärmt werben, welche vafelbft den größten Theil 
ded Jahres mit ihren Heerden umberziehen und ſich durch Ein— 
fauf mit Korn und Gerfte für ihre Bepürfniffe verfehen. Wäh- 
rend der Regenzeit ziehen fie fich in das Innere ihrer Deſerts zu« 
rüd, wo fie bleiben, bi das in den Gründen gefammelte Regen⸗ 
wafler von ihren Heerden aufgebraucht iſt. Vor der Herrfchaft 
der Wahabi gehörten diefe Weideländer von Nedſchd ausfchließ- 
lich den Anezeh, dem größten Beduinen- Tribus in Arabien (f. 
zb. XI. &©.480, 838). Große Haufen von ihnen in zahlreichen 
Schwärmen befuchten diefe Territorien im Frühling und bielten 
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alle andere Tribus von dort ab, außer die mächtigen Meteyr, 
die den Defert zwifchen Kaſym und Medina bewohnen. Diefe 
verftärften fi durd; die Allianz mit dem Kahtan- Tribud der 
Araber. Den Anezeh traten dagegen die Beni Shaman bei. 
Zwiſchen jenen beiden beftand ein alt eingemurzelter, verjährter 
Haß, daher fam es jeden Frühling zu Fehden, bei denen viel Blut 
flog. Dadurch ward aller Verkehr mit Hedſchas unterbrochen: 
denn beide Partheien forberten von den in Nedſchd Angejievelten 
Abgaben und Gontributionen. Diefer verwirrte Zuftand warb 
durch dad Supremat ver Wahabi beigelegt; fie hoben jene Feh— 
den ganz auf, forverten einen regelmäßigen Tribut ein, geftatteten 
aber allen zu ihnen übergegangnen und zur Wahabi-Secte 
gehörigen Tribus ohne Unterfchied ven Zugang zu diefen 
MWeideländern. Einer der dort einbeimifchen Beduinen verfi= 
cherte Burckhardt, man fönne nun die Rager wol von 20 ver= 
ſchiednen Tribus der Depduinen dort an einem und dem— 
felben Tage zu ſehen befommen, und bei der unerbittlichen Strenge 
des Wahabi Fürften in Beftrafung der Räuber könne man dort 
in größter Sicherheit reifen. Hierin jehen wir allervingd bie 
Grundlage der großen Kraft, zu welcher die Wahabi- Dynaftie 
durch die vereinigte Beduinenmacht in jo Eurzer Zeit zu 
gelangen im Stande war, welche auch den ganzen Orient eine Zeit- 
lang in Erflaunen, Furcht und Schreden fegte. 

Jene ſchönen Weiveländer Nevihds, fagt Burdhardt, 
haben eine jehr fchöne Race von Kameelen erzeugt, die hier zahl« 
reichere Heerden bilden, als in irgend einem andern gleich großen 
Theile Arabiend; daher die Bennennung diefer Ländereien bei ih— 
nen: Om el Bel, d. i. „die Mutter der Kameele.“ 8 
verſieht dieſes Kameelland nicht nur Hedſchas, fondern auch Je— 
men wie Syrien mit dieſen nützlichen, ja, jenem Lande ſo un— 
entbehrlichen Thieren, zu den wohlfeilen Preiſen im Durchſchnitt 
von 10 Dollar das Stück. Auch iſt daſſelbe Nedſchd durch die 
trefflichſte Pferdezucht berühmt, und ſo ausgezeichnet, daß die 
beſte Pferderaçce, das feinſte Blut arabiſcher Pferde ganz ſpeciell 
den Namen der Kheyl Nedſchade, d. i. der Nedſch Tribus 
oder der Nedſcho Pferde führe. Doch ſollen die Wahabi- 
Kriege eher Verminderung ald Vermehrung der Pferdezucht bewirkt 
baben, da viele der Beduinen ihre Pferde in die Fremde verhan- 
delten, um nicht in den fortwährenden Kriegführungen mit ihren 
Thieren ald Cavalleriſten rerrutirt zur werden. Ohne ven oft 
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eintretenden Mangel an Regen würbe diefes Nedſchd doch 
noch eine andre Rolle fpielen; aber über 3—4 Jahre anhaltenve 
Regenfülle tritt hier nie ein, dann wirft die Dürre jedesmal auf 
die Verringerung der Heerden und die Verarmung ihrer Beſitzer 
zurüd, wodurch gar manche Wechfel, Naubzüge und andere Uebel- 
flände bei wahrer Hungersnoth und deren Folgen erzeugt wer- 
ben, die zwar nur alle 10 bis 15 Jahre einmal wiederfehrt, aber 
dann auch won heftigen Fiebern, verfchievenen Epidemien, peftarti= 
gen Seuchen begleiter wird, denen aljo Feine Generation ganz ent⸗ 
geben kann. 


3. Die Bewohner von NedſchdA). 


Ale Bewohner Nevfhds follen ihren Stammbaum auf 
einen alten Beduinen- Tribus zurüdführen, ver aber gegen- 
wärtig in vielen Eleinern Verzmeigungen und Gruppen dad Land 
bewohnt; die Bewohner von Nafs leiten ihr Geſchlecht von ven 
Bent Jam her, melde noch heute Nepfcheran und Jemeni— 
ſche Landſchaften im Süden bewohnen (f. Th. XII. ©. 205, 
1006 u. f.); der Eleinere Tribus der Beni Lam (den Beni 
Kam am Tigrid verwandt, |. Th. XL. ©. 936, 942, doch feine An⸗ 
hänger Alis, wie jene), wie der Eleine Tribus der Eſſehoun, 
bewohnen EI Aaredh und ſchlagen nur felten einmal ihre La— 
ger außerhalb jener Grenzen auf. Außer diefen Hat Nedſchd 
aber auch feine Anſiedler zu Bewohnern, die fih untereinander 
verbeirathen, oft ald reilende KHandeldleute in Mekka und Me— 
Dina erfcheinen und in ihren Gefchäften bi8 Jemen im Süden, 
und Bagdad wie Damaskus im Norden, vorbringen. Gie 
führen vorzüglich Kameele aus und Abbas, jene wollnen Mäntel, 
deren bejte Sorten in EI Ahſa gearbeitet werben, die durch ganz 
Mefopotamien, wie Syrien und Arabien, ein fehr gangbarer Ar 
tifel find, und dad Stück zu Preifen von 10 bis 50 Dollar ver- 
fauft werden. Bon Bagdad bringen fie Reis aus dem untern 
Euphratlande mit und Kleidungsftüde verfchlenner Art aus Baum— 
wolle, Wolle und Seide; von Mekka ihren Kaffe, ihre Parfüms, 
die fie fehr ftarf confumiren, und viele andre Waare. Der Han 
deldgeift ift in Redſchd einheimifch (wie bei ven alten Mi⸗ 
näern) und vorberrfchend, wo die Kaufleute reicher find und 
In befferm Rufe ftehen (gleich den Mahri des ſüdlichen Arabiens, 
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Th. XI. ©. 46 u. v. a.), als viele der Handelsleute in andern 
Theilen ded Orients. Die angefievelten Bewohner Nedſchdes find 
gut bewaffnet, haben gute Musfeten und machen die befte In— 
fanterie ver Wahabi aus. Sie haben fich meift fiegreich gegen 
die Beduinen bewährt, wenn dieſe ihre Felder und Heerden über« 
fallen. Da Nedſchd reich an Salpeter ift, fo fahriciet ſich 
jede Familie ſelbſt ihren jährlichen Vorrath an Schießpulver, To 
daß ed ihnen nie daran fehlt. Nedſchd ift bei der großen Gaft« 
lichkeit feiner Bewohner das Aſyl fehr vieler Verfolgter gewor« 
den; daher man in diefem Hochlande faft von allen Tribus ver 
gefammten arabifchen Bevölkerung immer wenigftend einige Fa— 
milien vorfinvet, die daſelbſt Schug gegen ihre Beinde gefunden. 
Dies giebt dem ethnographiſchen Studium feiner Bewohner, 
neben dem dort noch einheimischen abrahamiſch-patriarcha— 
liſchen Reben, ein beſondres Antereffe, fo wie das Land durch 
feine baulichen Structuren in Fünftliden Brunnen und an— 
dern Werken, welche von den Eingebornen einem Urgefchlechte der 
Riefen der Vorzeit, die Beni Tamour genannt, zugefchrieben 
werden, eine größere, als die bisher darauf verwendete, Aufmerk— 
ſamkeit wol verdienen möchte. Burckhardt hielt dafür, daß es 
nicht blos ald Sig des Wahabi-Reiches dieſelbe verdiene, fondern 
weil er es, gegen alle frühere Meinung, für den im Allgemeinen 
ftuchtbarſten und bevdlferteften Theil Arabiens hielt, 
der von feiner centralen Rage aus dad größte Uebergewicht in ver 
Haldinfel auszuüben im Stande fei, und im feichteften Verkehr 
mit allen Secten derfelben und ihren entgegengefegten, fonft von 
einander ganz abgemendeten Enden ſtehe. Den Beweis dafür gab 
der mächtige Einfluß der Wahabi, ven diefe felbft auf Da— 
mask und Bagdad, wie auf Bahrein, Medina und Meffa, 
ja jogar auf Iemen und Oman, ausgeübt. 

Um eine vollftändige Kenntniß der Beduinen zu er- 
halten, müfle man Nedſchd fludiren, wo ihre Sitten durch Er— 
Oberung nach Außen noch unverändert fortvauern, wo fie die urs 
ſprüngliche Neinheit ihrer Gefchlechter bewahrten, wo fie durch 
den Einfluß der Fremden weder befleckt noch depravirt (f. oben 
&.240— 243) wurden. Außer der Hadj, die von Baßra oder 
Bagdad ihr Gebiet freift, wurden fie niemald von Fremden bes 
ſucht. Deshalb, fagte Burkhardt, betrachte er Nedſchd und deſ⸗— 
im Bergland zwifchen Sanaa, Taif und dem EI Aared 
ald den intereffanteften Theil von Arabien, in welchen fi mehr 
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Gegenftände der würdigen Unterfuhung und Erforfhung ven Reis 
fenden darbieten ald in jedem andern Theile ver Halbinjel. Schade 
daß wir aber eben über diefen Theil am unwiſſendſten find, und 
was wir auch durch unjre vergleichenden Sammlungen zu deſſen 
befferer Kenntnig allenfalls beizutragen vermochten, immer bleibt 
bier noch ein großer Schag für die Wiffenichaft ver Geograpkir 
und Ethnographie zu heben übrig. Den erften Lichtblick im die 
ſes neue Gebiet, wir wiederholen e8 noch einmal hier am Schluf 
unfrer Ieberficht, verdanken wir dem Forſchungsgeiſte, vem Scharf: 
blick und der fi aufopfernden Hingebung unferd deutſchen Lands⸗ 
manned und unſers Jugenpbefannten Burckhardt. 


Erläuterung 1. 


Capt. Sablier’s Duerreife von Oft nah Weft durch Nedſchd, 
von EI Manfuhah über Schafrab, Aneyzeb, EI Rafs, El 
Henafyeh nad) Medina. 1819. 


Der einzigen Querreife durch die ganze Breite Nedſchts, 
von Meer zu Meer, des englifchen Gapitain Sadlier, im Jahre 
1819, find wir fchon früher von EI Katif weſtwärts über Amer 
Rubiah bi8 El Manfuhah und in die Gegend von Deraaije 
(1. Tb. XII. ©. 569— 581) gefolgt; wir haben daber bier noch 
mit ihm den Reſt der mweftlichen Hälfte bi8 Medina zurüdzules 
gen, weil durd) fein Routier, dad Berghaus Karte wejentlich zur 
Drientirung und berichtigten Conftruction verholfen, viele der geo- 
graphijchen Pofitionen ihre geficherte Lage erhalten haben. Die 
33 Iagemärjche diefed Noutierd, das von Amer Rubiah bis 
Medina eine direkte Diftanz von 219 Stunden Weges be— 
tragen würde, legte der Neifende, auf den damald nothmendigen 
Ummwegen, über EI Ahſa in 276%, Wegftunden zurüd. Die 
Lücken im Routier ded Gapitain, von EI Henakyeh nah Me— 
Dina, wurden in Berghaud genau berechneter Tafel 9) veflelben 
aus Burckhardt's Papieren erlegt, jo daß daraus fich folgende Das 
ten ergeben, die und zum Verſtändniß der ſpäter anzuführenden 
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Marſchrouten und Angaben der verſchiedenen Truppenmärſche der 
Aegyptier nach dem innern Nedſchd verhelfen können. 

Nach einigen Raſttagen in El Manfuhah begann der 

Erſte Tagemarſch (13. Aug.), 11 Stunden bis zur Sta— 
tion Aainije oder EI Ayeyneh (ſ. Th. XI. ©. 581). 

Zweiter Tagemarfch (14. Aug.), 9 Stunden bis Huſ— 
fiab, über Bergreiben in deſſen Ebene, von denen man das Thal 
von Deraaije mit der zerftörten Stadt erbliden Eonnte. 

Dritter Tagemarſch (15. Aug.), 9 Stunden über einen 
rauhen Bergpaß (Kuffur ul Burro bei Sadlier; Keirel Berro bei 
Berghaus) nach der Station Aounez (bei Jomard und Saplier, 
Aurmez im Tert bei Bergh.), wo nur bittres Waſſer. 

Vierter Tagemarfch (16. Aug.), 6 Stunden Weges nach 
Zurmede (Surmudda bei Sablier, Tourmeda bei Jomard), wo 
mehrere Brunnen, deren Waſſer nicht gut ift. Der Defert ift flach 
und kieſig und fo troden wie gewöhnlich; doch wurden einige große 
Büſche daſelbſt bemerkt. 

Fünfter Tagemarſch (17. Aug.), 8 Stunden nah Scha= 
frab, an Ruinen vorüber. Diefer Ort, die Hauptſtadt des 
Diftrietes EI Woſchem, liegt ziemlich niedrig; feine Mauern 
waren ziemlich ftarf, da fie 8 Tage lang eine Belagerung gegen 
Ibrahim Paſcha ausgehalten hatten. Sie waren zerftlört wor« 
den, aber die Stadt war flehen geblieben, mit guter Mofchee und 
einem Marftplage; fie war von großen Dattelpflanzungen umge= 
ben, die aus ſehr tiefen Brunnen ihre reichliche Bewäſſerung er= 
hielten. 

Scehöter Tagemarfch (18. Aug.), 8 Stunden Weges 
durch Wüſte, und Halt an einer Reihe rother Sanphügel, die we= 
der Wafler noch Weide darboten. 

Siebenter Tagemarfch (19. Aug.), 5%, Stunde über be— 
fhwerliche Sandhügel hinab zu einer Ebene, wo eine große Kläche 
mit Regenlachen bevedt war. Halt an ven Meberreften eines 
Heinen, einft ummauerten Dorfed Ainal Sir, mit einigen Bruns 
nen. (Auf Jomard's Karte ift ver flache See pingetragen, ver 
Name des Dorfes Ain al Sir fehlt, dagegen ift ver Name Ayn 
el Soueyna in der Nähe eingetragen, der jedoch wol ein andrer 
Ort zu fein fcheint). 

Achter Tagemarſch (20. Aug.), wahrfcheinlih 4 Stunden 
Wegs gegen N.W. zurüdgelegt, aber man verirrte fih und mußte 
deshalb, ohne ein beſtimmtes Ziel zu erreichen, Halt machen. 
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Neunter Tagemarfch (21. Aug.), Halt an dem Ufer einer 
Negenlache, mo man Weide für das Vieh fand; immer gegen N.W. 

Zehnter Tagemarfd (22. Aug.), 7%, Stunde Weges und 
Halt an dem Zuge von Sanphügeln, wo man nad Wafler gra- 
ben fonnte und ed auch fand. Das Gras in voller Brifche ſtehend 
ließ darauf ſchließen, daß es bier viel geregnet haben müſſe. 

Elfter Tagemarſch (23. Aug.), nah 4 Stunden Halt in 
dem offenen Dorfe EI Mezneb (Mozneb b. Burdh.; Musnib b. 
Savlier), dem öftlichften Grenzgorte der Provinz EI Kaflym. Es 
war gut mit Brunnen verjehen, deren Wafler doch etwas bitter 
war. Weit umher ſah man große Dattelpflanzungen und Eultur- 
felvder, die Direction des Weges inmer gegen N.W. Nabe bei 
diefem Orte Tiegt die bei Burdhardt genannte Station Kha— 
bara. 

Zwölfter Tagemarſch (24. Aug.), 8 Stunden Weges 
über vürre Berge, die mit lofen Steinen bevedt find, nah Aney= 
zeh (Anizeh bei Sadlier), ein Hauptort in der Provinz EI 
Kafſym. 

Dreizehnter Tagemarſch (25. Aug.), 6% Stunde bes 
fchwerlicher Weg durch lange Neihen von Sanpbergen. 

Bierzehnter Tagemarfch (26. Aug.), 8 Stunden Weges 
gegen Welt bi EI Raſs, der Hauptfladt der Provinz EI Ka- 
fym, wo den AYſten Auguft Rafttag gemacht wurde (Ruf bei 
Sadlier). 

Der einzige Ort von Bedeutungꝰ), der von den Ruinen De 
raaijed (die wir ſchon früher bejchrieben, Th. XII. ©. 581 bis 
582) weſtwärts bis EI Raid angetroffen ward, jagt Captain 
Sadlier, war Uneyzeb; doch auch er war durch den Krieg zu 
einer vollfommenen Ruine geworden. Das Fort war, gleich allen 
andern im Lande, zerftört. Doch Hatte man einige Dattelpflan- 
zungen erhalten. Aneyzeh, welde, nad Sadlier, die Haupt⸗ 
ſtadt in EI Kaſym zu fein fcheint, Tiegt in einem Thale, das 
eich bewäflert ift; fie war durch ihre centrale Lage fletö der 
Si eined nicht unbeveutenden Handels. Die Karamanen weldye 
von Baſſorah (über Dichebel Shammar fommend, |. ob. 351), 
von ElKatif und EIAhſa kamen, mußten jeves Jahr Hier durch⸗ 
paffiren, um Janbo und Medina zu erreichen. Died gab dem 
Orte wie jeine commertielle, jo auch feine politifche Bedeu— 
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tung. Captain Sadlier traf, ſelbſt in ver jo herabgekommenen 
Stadt, doch noch mehrere Kaufleute von dem Abuthubbi Tri— 
bus (Th. XII. ©. 585), jo wie von Gran (ebend. ©. 567, 603), 
von Zobeir bei Baßra (TH.XI. ©. 1052 u. f.) hier an, wie zu 
Schafrah in EI Wofhem, und auf ihrem Bazar indifchen 
Reis und andre Waaren in Vorrath. 

Auch zu EI Raſs war Ibrahim Paſcha nicht mehr, ven 
der Captain dort einzuholen gehofft hatte. Sein Effenbi, ven er 
zurüdgelaffen, jagt Captain Sadlier, war über die Geographie 
Arabiend jo unwiſſend wie ein Kind, obwol verfelbe nun fchon 
drei Jahre lang den Krieg dajelbft mitgemacht hatte. Gin Auf⸗ 
rubr, der fi im Rüden unter den Arabern erhoben hatte (TH. XI. 
&.580), machte die Rückkehr ſowol über EI Katif wie über 
Baſſora unmöglih: denn ale Beduinen flanden von neuem unter 
Waffen. 

Die von ihm fo bevorzugten Beni Khalid Beduinen, felne 
Partheigänger (TH. XI. ©. 571), hatte Ibrahim Paſcha treu- 
108 behandelt. Von EI Hafla aus Hatten fie mit ihrem Kameel- 
reichthum bisher fein Heer begleitet; flatt fie zu bezahlen, hatte er 
ihnen ihre Kameele weggenommen, fie ſelbſt zurüdgeihidt. So 
mußten dieſe Unglüdlichen, ihres Eigenthums entblößt, in ihre 
Wüſten zurüdkcehren, wo fie von feindlichen Stämmen umringt, 
ohne alle Mittel ver Erhaltung und Vertheidung, meift gleiches 
Schickſal zu erbulden hatten, wie die unglüdlichen, fo oft in früs 
bern Zeiten von ihnen mißhandelten Pilger, vie ihre Raubland 
durchziehen wollten, 

Bon EI Rad mußte nun der Weg nah Medina zurüde 
gelegt werben; e8 wurben darauf 12 Tagemärjche verwendet, vom 
28. Aug. bid zum 8. Sept., wo man am Bir Ali bei Mebina 
anfam und dafelbft endlich dad Lager ved Ibrahim Paſcha er- 
reichte. Der ganze Weg führte befländig durch Deſerts, meift über 
trockne Kiesflächen, die nur an wenigen Stellen von nadten, 
felfigen Hügeln und Hügelreihen oder Sandzügen unterbrochen wur 
den. Doch lagen die Brunnen nicht weit auseinander, aus. denen 
man feine Waflervorrätbe erhielt. Es fehlte überall an Dörfern 
und an Lanvedcultur, daher auch leider faft gar feine Beobachtun⸗ 
gen über die Wegftreden aufgezeichnet wurden, bis Medina) 
erreicht ward, Die Tagemärfche felbft wurben öfter näher zu. ver= 


**) Capt. Sadlier, Account I. c. V. II. p. 476. 
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merken verfäumt, doch Tieß fich durch Diftanzen einiger befannter 
Punkte die ganze Route, in Uebereinftimmung mit Burdhardt's 
bier genauern Angaben, in folgende Reihe bringen. 

Erfter Tagemarjch (28. Aug.), 5, Stunde, mit türki— 
fcher Eöcorte gegen S.W. zum Brunnen Mutta. 

Zweiter Tagemarich (29. Aug.), 5%, Stunden, Halt am 
Brunnen Uddas. (Hier mußte Dat paffirt werben, dad Burd- 
bardt die erjte Stadt in EI Kaſym, 100 Stunden fern von Mes 
dina, angab, f. ob. ©. 453). 

Dritter Tagemarſch (30. Aug.), 12 Stunden Weges; 
Halt zum Brunnen Zurzawieh (Djerdamye bei Burdh.). 

Vierter Tagemarfch (31. Aug.), wahrfcheinlihd 9 Stun- 
den zurückgelegt, die Station nicht genannt. 

Fünfter Tagemarjd (1. Sept.), wol 10%, Stunde, desgl. 

Sehöter Tagemarſch (2. Sept.), wol 8‘, St., dedgl. 

Siebenter Tagemarſch (3. Sept.), dieſen und ven fol- 
genden 
Achten Tagemarſch (4. Sept.), wahrfcheinlih 17%, St., 
zurüdgelegt, bis EI Henakyeh, ver erften over bier legten 
Stadt auf dem Gebiete von Nedfchd, von welcher das Hedſchas— 
Territorium von Medina beginnt, wohin der Weg, nach Berg 
haus Kartenconftruction, ziemlich direkt gegen Süd in 4 Tages 
märfchen führt; nah Burckhardt's Kartenangabe mehr gegen 
S. W., eine Diftanz von Medina bi8 EI Henakyeh von 34 
Wegſtunden. — 

Nach dieſen und andern Daten berechnet Berghaud Me— 
moir®) die Ortölage der drei Hauptpunkte diefer Querreife für 
feine Karte von Arabien, an welche alle andere Daten fich anrei= 
den, jo: 

Deranijeh unter 24° 56’ N.Br. und 43° 47' DR. v. Bar. 

Aneyzeh 260 26 N.Br. und 41° 17 DR. v. Bar. 

EI Henatyeh 26° 9 N.Br. und 38° O.L. v. Bar. 

Da die Reiferoute des Gapt. Sadlier, zumal auch durch 
Jomard's Karte, Mopificationen auf Berghaus Arabien er- 
litten bat, fo, fagt deren Berfafler, mußten diefelbe Abweichun- 
gen 6) auch auf die übrigen Theile vom nördlichen Nedſchd über- 
gehen, und fo haben die Provinzen EI Haryk, EI Khardj im 
S. O., wie EI Sedeir im N.D. und andre ebenfalld auf dieſer 





5) Berghaus, Memoir, Arabia S. 88 — 89. *0) Ebend. ©. 91. 
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Karte eine etwas veränderte Rage erhalten, als bei Jomard, deſ— 
fen Karte, bei deren Entwurf er noch feinen Gebrauch”) von Capt. 
Sadlier's Routier machen Eonnte, abgefehen von jenen Correctio⸗ 
nen, bier aber durchaus als fperielle Grundlage in der Copie bei- 
behalten wurde. Die übrigen Einzelheiten find in dem Memoir 
nachzufehen; viele der zu berichtigenvden Puncte 8) find fchon im 
obigen nachgewiefen, zumal was die ſüdöſtlichen Provinzen Nedſchds 
betrifft, wie Tarabab, Wadi Biſhe, Ranye und andere, wozu und 
neuere Beobachtungen zu Gebote ftanden. 

Wir gehen nun zu den Angaben von Nedſchd über, melde 
den Berichterftattungen über die Feldzüůge Mohamed Ali's dahin 
verbankt werben. 


Erläuterung 2. 


Die Provinzen, Ortſchaften und Tribus Nedſchdos, nach ben 
erſten Berichterftattungen der Türfen und Europäer in Folge 
der Kriegführungen gegen die Wahabi. 


Die Gefchichte der Serte der Wahabi gab erft feit dem 
Anfange des 19ten Jahrhunderts einige Einficht in das innere 
Nedſchd, theild durch genauer eingezogene Nachrichten über dor⸗ 
tige Bewohner und Begebenheiten, theild durch die Kriegderpedi- 
tionen der Aegyptier jelbft, welche von einzelnen ihrer eigenen 
Beobachter, theild auch von einigen Europäern in jene Länder 
begleitet wurden. Durch diefe Umftände fonnte, fagt Somard 9), 
das biöher meist Babelhafte der centralen Karte Arabien 
verbrängt werben, und der Raum von 14 Längengraden zwifchen 
EI Katif im DO. und Janbo im W., eine Breite von mehr als 
200 deutſch. Meil, und eben fo viel Ausdehnung zwifchen Baf: 
fora und Meffa von N. nad) ©. (aljo ein Naum von 40,000 
deutſch. Quadratmeilen, nahe an viermal die Größe von Frankreich), 
erhielt dadurch ein unerwartetes Licht, dad noch D’Anville bei 
feiner Karte, wie Niebuhr bei der feinigen, völlig gefehlt Hatte, 
obgleich beide Männer in jenem Dunkel mit wahrhaft bewunderns⸗ 
werther Sagacität ſchon manches geleiftet hatten, was auch heute 





»?) Jomard, Notice g&ograph. sur le Pays de Nedjd, bei F. Men- 
gin Tom. Il. p. 589. ») Berghaus, Mem. ebend. ©. 95. 
) Jomard, Notice I. c, Ts Il. p. 549. 


Ritter Erdkunde XIII. ©g 
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och jeine Gewährleiftung gefunden Bat. Es fehlte an allen ge= 
nauen Jtinerarien, durch die erft ein vages Material von Einzeln= 
heiten im Innern dortiger Ränder regulirt werden konnte. Diefe 
erften Itinerarien gaben Burdhardt und Sadlier, aber 
die Marfchrouten ver beiten Expeditionen des Tuſſun und 
Ibrahim Pafha im das Innere Nedſchds gaben viel rei— 
here Daten, die jedoch Teiver von Vaiffiere, dem Adjutanten 
Ibrahim Paſchas un? Augenzeugen, nicht zu einer Kartencon- 
firuction jener ganz neu entdeckten Länder verarbeitet worden find. 

Eine Topographie ver Umgebung der Gapitale Deranije * 

wurde von einem dort einheimifchen Sheikh dem franzöfifchen Ge⸗ 
neral= Eonful Rouſſeau 70) in Handſchrift, und diefe zur Bear⸗ 
beitung an Barbie du Bocage und an Jomard mitgetheilt. 
Die Geſchichte ver Wahabi des franzöfifchen Gonful 2. A. Co— 
vance zu Aleppo und Bagdad, eines Commiſſair Bonapartes, 
mit. dem. Seetzen im J. 1806 in Aleppo zufammentraf, ent⸗ 
hielt das ſchätzbarſte, authentifche Material von einem abhtjährigen 
Beobachter und nahen Augenzeugen, wit vielen geographiichen Nach⸗ 
richten I), die auf verfchiedene Weife durh Brange, Reymond, 
Roufjeau und Andern eingefanmmelt und unter des berühmten 
Drientaliften Silv. de Gary Mitwirkung veröffentlicht wurden. 
Noch fehlte es an einer Karte, einem Provinzen- und Ortöver- 
zeichniß der WahablzTerritorien ; diefe Lücke wurde in Cairo aus— 
gefüllt dur ven Entwurf?) dazu von dem Sheifh Abd=er 
Rahman el Oqueb, einem Enkel des berühmten Mohamed» 
Abd=el-Wahab, Sohn des Gründerd ber Serte, der ein fehr 
genauer Kenner feines Landes und dabei gut unterrichtet war. 
Diefe Hauptquellen wurden durch den in dem Orient, zumal un= 
ter arabifchen Bölkern und arabifcher Literatur jo einheimifchen 
Akademifer Somard für die Geographie Nedſchds critifch bear—⸗ 
beitet, und der dazu gehörige neue, auf jenen authentifchen Quel⸗ 
len mannichfacher Art baſirende Kartenentwurf von Nedſchd 
dem claſſiſchen, Hiftorifchen Werke Felir Mengin's, über die 





) Rouffeau, in Bundgr. des Orients 1809 und Allg. geogr. Gphem, 
Do. 44, ©, 332, 8 Zuerſt mitgetheilt als Pröch, im Moniteor 
9. Brum. an 13 (31. Oct. 1804), dann in Rousseau, Descript. du 
Paschalik de Bagdad &d. p. Silvestre de Sacy, 1809, in Append. 
p. 171 — 181; dann in L. A. Coranoe, Histoire des Wahabis, 
— leur l'origine — la fin de 1809. Paris 1810. 

) Jomard, Notice I. c. T.H. p. 554 ete, 
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Geſchichte Aegyptens unter Mohamen Alis Herrfchaft, brigege- 
ben, in welcher zugleich die vollftändigfte Meberficht über vie 
Geſchichte der Wahabi und ver Kriegdzüge der Negyptier 
gegen die Wahabi von einem vielfältigen Augenzeugen mitges 
theilt wurde 3). 

Derfelbe fügte auch feinem hiftorifchen Werke, aus bis dahin 
nur ihm zugänglicden DOriginalquellen, eine geographiſche Nach— 
sicht von Nedfchd *) Hinzu, die zumal für die bis dahin gänzlich 
unbefannt gebliebenen Populationd = VBerhältniffe gemachte 
Zählungen enthält, jo wie dankenswerthe Angaben über Agricul= 
tur, Handel, Induftrie und andere die Bewohner betreffende Ver- 
bältniffe Iehrreich find, workber wir nun die folgenden Mittheikune 
gen zu machen haben, um dann mit einem kurzen Rückblick auf 
den Geſchichtsgang der Wahabi- Unternehmungen, ihren Beginn, 
ihre Glüdsperiode und ihr Verſinken in Ohnmacht in ver Gegen- 
wart, unfere Darlegung der geographiſchen Verhältniffe 
Arabiend und feiner Bewohner zu befchließen. 


1. Nedſchos Provinzen und die ven Wahabi im I. 1810 
unterworfenen Landſchaften und Tribus, nad 
Gorance und Silv. de Sacy. 


Die erſte genauere Aufzählung ver Beſtandtheile des Wa— 
babi- Neiches im Innern Arabiend, melde die Provinzen 
von Nepfchd nannte, gab Silveftre de Sacy 5) im 3. 1810 
nah Corancé's Materialien. Er führte in folgender Schreibart 
die Namen von 7 Provinzen auf: 4) Djauf (Oſchof), 2) Dies 
bei (Dſchebel), 3) Kafym, 4) Woudim, 5) Sebeir, 
6) Kherdje, 7) Dreyeh. Zu diefen gab er die Namen folgen 
ber Ortfchaften und Tribus, bei denen wir die franzöſiſche eracte 
Schreibart eines Silv de Sacy beibehalten. 

1. In Djauf liegen die Ortfchaften: 1) Djauf, 2) Serrah, 
3) Derh, 4) Downa, 5) Sélaké; in diefem Departement ſtehen 
2 Chefs des Wahabifürften, Ihn el Derh und Ihn el Ferrah. 





) Precis de l’Histoire des Wahabys, in Felix Mengin, Histoire de 
FEgypte sous le Gouv. de Mohamed Aly etc, Paris 1823. 8. 
T.H. p. 449-544, in App.; bie Kriegführungen ſ. in demf. T. I. 
P-343—408 und T. U. p. 1—189. *) Felix Mengin, De- 
scription da Nedjd, in deſſ. Histoire etc. I.c. T. II. p. 163— 189, 

°) Silv. de Sacy, Tableau Not. 39, p. 214, zu Seite I18 von Co- 
tance, Histoire des Wahabis, Parıs 1810. 8. Appendix. 
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2. Im Dijebel liegen: 1) Diebel, 2) Kefar, 3) Hail, 4) Mu 
ftepjede, 5) Nabe, 6) Maukak, 7) Ukdé, 8) Seban, 9) Selme, 
10) Kadr, 11) Edje, 12) Semeyre. Im diefem Departement find 
2 Tribus, die Beni Temin und die Chemmar. 

3. In Kafym liegen: 1) Kafym, 2) Berydé, 3) Eneyze, 
4) Ras Khedra (wol EI Raſs), 5) Kaffeb, 6) Rawdé, 7) Chekké, 
8) Noun, 9) Wonca, 10) Kebra (Kobra), 11) Riodé, 12) Khe- 
bout, 13) Nhebanie. Darin find vie Tribus: el Chimas, el Bouey⸗ 
lan, el Dienaf, el Nechive, el Segueir. 

4. In Wouchim liegen: 1) Wouchim, 2) Chekra, 3) Chei⸗ 
bier, 4) Sera, 5) Kerain, 6) Koueiye, 7) Sermada. Darin die 
Tribus: el Wouhebé, el Enazer, deren Chef Abonzeid. 

5. In Sedeir liegen: 1) Sebeir, 2) Aouda, 3) Chemacie, 
4) Seferra, 5) Hereimbe, 6) Mapjemäha, 7) Mulfa. Darin die 
Tribus: el Rochede, Beni Sultan und ein Zweig der Beni Tamin. 

6. In Kherdje liegen: 1) Kherdjé, 2) Hereidje, 3) Seyb, 
4) Sera Wady. Darin ver Tribus el Hezazene. 

7. Dreyeh, vie Reſidenz Seouds (Souhoud) und feiner 
Verwandten. Zu viefen Provinzen, welche Nedſchd ausmachen, 
fagt Silv. de Sacy, müffe man die folgenden Hinzufügen, welche 
gegenwärtig (im Sahre 1810) den Wahabis unterworfen waren. 
Nämlich: 

- 4) EI Heſſé (obiged EI Ahſa), darin EI Heſſé, el Khatif, 
die Injeln Bahrein, Zebora, Hadide und — Oman. 

2) Das Hedjaz und Jemen, dazu Mudaifi, Djedda, Wabi 
Fatmé, Seferra, Medine, Mecca, Taief, Hedjer, Kheybar, Diubbe, 
Heyma, Haye, Alfir, Abu Scherh, Nevjeran, Dembo, Beni Mur- 
djef, Biche, Nine. 

- Aber Mofa, Aden, Sana, Zobeide waren noch in Ara= 
bien unabhängig geblieben vom Joce der Wahabi. Es war 
dies die weiteſte Ausdehnung dieſes reformatorifchen Eroberungs= 
ſtaates zur Zeit feines fiegreichen, energifchen und ftrengherrichen- 
den Gebieterd Abd el aziz und deſſen Sohnes und Nachfolgers 
Souhoud (f. Erdk. XII. ©. 925), ven De Sacy ſtets Seoud 
Ichreibt, bevor noch die Feldzüge der Aegyptier gegen fie begonnen 
hatten, die erft im Jahre 1812 ihren ſchwachen Anfang nahmen. 

. In jenen Zeit, in welcher Corance, ald Eonful zu Aleppo 
und Bagdad, während 8 Jahren mit fortwährender Aufmerffam- 
keit auf die Wahabi- Begebenheiten gerichtet fein mußte, deshalb 
in anhaltender Correſpondenz mit Syrien, Argypten, Damasf, 


- 
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Bagdad, Baflora ftand, und im Iektern Orten vorzüglich durch den. 
franzöſiſchen Artillerie- Officir Neymond, im Dienften des Bag- 
dad Paſchas, mit Nachrichten unterftlüßt wurde, fo wie durch die 
Sanımlungen ded gelehrten Maroniten Diego Frangé, eined 
trefflichen Orientaliften zu Aleppo, der eine fehr jchägbare hiſto— 
rifche Sammlung aller Originalooeumente über jene Begebenheiten 
zu Corancé's Dispofition überlaffen hatte, gingen die genannten 
Angaben hervor 6), zu denen auch die folgende Aufzählung der 
Tribus der Araber gehört, die zu jener Zeit bie mächtigen 
vereinten Heere der Wahabi bildeten. 

Zu diefen Stämmen der Wüfte 7) gehörten: 

1. in den woftlichen Zweigen von Bagdad und Baffora bis 
zum Berfergolf: 1) die INN 2) die Beni Khaled, 3) die 
Beni Defir. 

II. Ebendaſelbſt, zwiſchen — und Mekka: 4) die Se— 
beh (die Löwen), auch 5) Hadherin, 6) die EI Fedhan, 7) 
Bedoul, 8) die El Kerfab, 9) Fedhan el Welled, 10) Sedd 
el Hesnas, 11) Fedhan el Gellas, die wieder aus den Sou— 
almeh, Abvallah, Bedour und 12) Saglah beftehen. Dazu 13) die 
Beni Mondayan, 14) die Solimani, 15) die el Muobegh, 
16) die EI Zegarid, 17) die EI Agiagereh, 18) Schekh el 
Amrab, 19) El Schemlan, 20) EI Schemilan. 

Zu diefen 20 Tribus famen aber bald darauf, nach De 
Sacy, noch ein Dutend hinzu, die in folgender Xifte®) mitge- 
theilt wurden, unter denen wir auch ſchon mehrere ver früher als 
befisgt genannten (wie die Bent Harb, Beni Subh, f. oben 
&. 143, 144, die Dihewafimi, Erdk. . ©. 415, 583 u. a. OD.) 
wievererfennen. Sie heißen: 1) die Scheher, 2) Beni el Se= 
ftian, 3) Beni el Soufis, 4) Beni el Debeka, 5) Beni 
el Bebeiges, 6) Bent eliHarb,. 7) Bent el Seghrahß, 
3) Beniſel Geihoun, 9):Beni el Subhe, 10) Beni Zus 
beid, 11) die Algiwafem, die Piraten. | * 

Verſchieden von dieſen den Wahabi in der ganım Halb⸗ 
inſel mehr oder weniger unterworfenen Tribus, welche zur 
Bildung ihrer Kriegsheere genöthigt waren, iſt die zu jener 





06) Silv. de Sacy, Avantpropos, in L. A. Coranc€, Histoire des 
Wahabis. Paris 1810. p. vıı. ) Corance, Hist, des Wahabis 
l. c. p.13. ®) Silv. de Sacy, Not. 4 ad p. 13, zu Coranc&, 
Hist, P. 177. 
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Zeit aufgeführte Kifte derjenigen Tribus, die nur zu Nedſchd ge= 
zählt wurden, wie folgt: 

1) Die Tamin, 2) die Chemmar (Schammar), 3) die Che 
mas, 4) die Boueylan, 5) die el Dienaf, 6) EI Rechid, 
7) EI Segueir, 8) EI Enazer, 9) el Wouhebe, 10) EI 
Mepjeren, 11) Ben Sultan. Do bemerkt Silveſtre de 
Sacy, daß dieſe Liften jehr unvollftändig feien. Manche der Tri— 
bus hätten ſich auch wiever von dem Wahabi-Bunde abgelöfl, mie 
3. B. die Beni Defir, welche fih von der neuen Doctrin los⸗ 
fagten und zu dem Paſcha von Bagdad in deſſen Schug flohen. 
Doc ſeien fie auch viefem wieder treulo® geworben und in Die 
Wüſte Nedſchos zurüdgefehrt, wo fie durch eine Embafjade Sou- 
houds (oder Seoudd) Protection wieder in Anſpruch genommen, 
der fie aber als Deferteure betrachtet und Auslieferung ihrer Wars 
fen verlangt hatte. 

Bei ver Schwierigkeit, die geographbiihen Verbältnifie 
diefer Tribus, die meift wandernde find, zu ermitteln, jo wie 
bei ven landſchaftlichen Betrachtungen Nedſchos und feiner Ver⸗ 
hältniffe, welche ihre Fixirung zur Zeit no ganz unmöglid ma—⸗ 
chen, erinnern wir überhaupt daran, daß bier das ethnographi—⸗ 
ſche Element vorwaltend bleibt, in ven Stammverhält- 
niffen, im Gegenſatz der Grenzuerhältnifie der Länder Inner 
Yrabiend, worauf wir ſchon an einem frühern Orte bingemwiefen 
haben (Erdk. XI. ©. 17). | 

Eine andere Lifte, meiſt verjelben Stämme, haben Rouffean 
und Silv. de Sacy, aber nach anderer Stellung und mit eini— 
gen Abweichungen, gegeben, Die wir hier mit ihren worangefchidten 
biftorifhen Notizen über die Entftehung der Wehabiten, nebſt 
den Noten aus Gorance, aus jener vorägyptifchen Periode 
der Kriegführung in ihrem Zufammenbange folgen laſſen, mie fie 
zu ben Driginaldorumenten aud jener. Zeit von 1809 und 1810 
gehören, da die ſpätern Nachrichten aud ganz andern Quellen 
gefloffen find. 
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Erläuterung 3, 
Die Entftehung der Wahabiherrfchaft und die ihnen anfäng- 
ih unterworfenen Tribus der Araber bis 1810, nad Rouf- 
feau, Eorance und Silveſtre de Sacy ). Aufblüben bes 
Bahabi- Reichs bis zu dem Anfang der Bekaͤmpfung durch 
die türfifchen Mächte, 


Die erften Notizen von Niebuhr, Volney, Seetzen über 
die dunkeln Anfänge der Wehabi und ihre Fehden mit ven 
Bagdad Paſchen haben wir früher berührt (Ervf. XII. ©. 566), 
jo wie die Hauptbegebenheiten derfelben, durch welche die Kriege mit 
Aſyr herbeigeführt wurden (ebend. ©. 925). ine allgemeinere 
Aufmerkjamkeit erregten fie erft, ald ihre Macht fih bis Mekka 
ausbreitete und fie eine fo große Zahl der centralen Beduinen⸗ 
Tribus auf ihre Seite zogen. Man hielt damals, ald die erften 
Nachrichten ihrer reformatorifchen Serte befannt wurden, dieſe für 
eine erneuerte Nachfolge der frühern Karmaten=Gecte 10), welche 
vor einem Jahrtaufend in Bahrein und EI Ahſa gleich einem Don- 
nerfturm fich erhob gegen die Khalifenmacht und ihre Verheerun⸗ 
gen bis zur Kaaba in Mekka fortſetzte (j. ob. S. 95 und Th. XU. 
©. 148— 149), aber bald in Ohnmacht zurüdjant. Es war 
als hätten fie ſich, ſagte De Sacy!!), aus derſelben Rocalität 
und Quelle erhoben, aus der einft die Karmaten, Affafinen, 
Druzen, die Nejairi, die Motaweli und ähnliche fanatifche 
und graufame zeformatorifche Serten hervorgingen; doch bemerkte 
er zugleich, zu Gunften ver Wehabi, daß die Motaweli die Re— 
ligion Mohameds entftellt hätten, während die Wehabi, wenige 
ſtens nach den Abfichten ihres GStifterd, bemüht gewejen, Moba- 
meds Lehre auf ihre anfängliche Simplicität zurückzuführen, 
weshalb fie Doch mol verſchiedenen Urſprungs jein möchten. 

Die wahren Urſachen und Anfänge, wie ven wahren Hergang 
biftorifcher Begebenheiten zu ermitteln, Hatte bei dem Arabervolke, 
das in fo viele Tribus getheilt, fortwährend auf ver Wanderſchaft, 





9) Description du Pachalik de Bagdad, suivie d’une Notice sur 
la Secte des Wahabis p. Rousseau. Ed, p. Silvestre de Sacy. 
Paris 1809. 8. p.125—182; L. A. Corance, Histoire des Wa- 
habis depuis leur Origine jusqu'à la fin de 1809. Paris 1810. 8. 

. 1%) M&m. im Magasin Eneycloped, T.IV. 1805. p.35. *"") Silv. 
de Sacy bei Coranc£, Hist., Avantpropos p. ri. 
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immer in gegenfeitige Fehden verwickelt ift, oft ohne Motiv, oft 
ohne NRefultat, feine große Schwierigkeit. Die Kämpfe find ver- 
geſſen im Moment, wo fie enden, und fein Denkmal bleibt für die 
Nachfolger; ſolchen unbefannten Fehden verdanken aud 
die Wehabig ihren Urfprung, ihr anfänglich unbeachtetes 
Wachsthum. Bei einem Volksglauben oder Volkswahn, ver ſich 
fortwährend in unzählige Secten zeripaltet, ver bei dem Ehrgeiz, 
dem Hochmuth und Wahnwig der Lenfer und bei dem Aberglauben, 
der Sucht nad Wechfel und Neuerung des Volks, immer neue 
Formen anzunehmen bereit ift, war der raſche Fortfchritt einer 
neuen Secte, wenn fie einmal feften Buß gefaßt hatte, wie diefe, 
und mit überwiegender Gewalt und Graufamfeit wider ihre Geg— 
ner zu Felde zieht, begreiflich, ohne daß er fi im Einzelnen nach— 
weifen ließe. Uber in der Mitte Nedſchos war ihr Anfang, in 
demfelben Lande, aud dem unzählige Nevolutionen, Fehden, Emi— 
grationen, Serten, PBartheiungen hervorgetreten und immer wieder 
untergegangen, verfchwunden, vergeffen find. Ihr Dogma war fo 
einfach, wie leicht begreiflih; nur ein Gott, aber fein Prophet, 
fein Mohamed ihm zur Seite; alfo Vernichtung Aller, die Moba- 
med ald Propheten verehren, weil dies Spololatrie fei. Damit alfo 
war Mord und Raub ded Eigenthums gegen alle Anverögläubigen 
geboten und zu diefem religiöſen auch noch politiſcher Haß 
gegen die Türfenbobeit, ver dem Araber ohnedas nationales 
Gefühl if. Daher, wenn die abſolute Strenge ver Vernichtung 
gegen die Südaraber auch von ihrer graufamen Härte. gegen die 
Zandsleute nachließ, jo wurde fie doch in ihrer biutigften Geftalt, 
in Mord, Raub und Bertilgung gegen die nördlichen türki— 
Then: Nachbarn und Feinde beibehalten und ausgeübt. 

Nun die Legende. 

Als Begründer der Serte wird Scheifhb Mohammed ges 
nannt12), den feine Profelyten von einem Abd'el Wahab, Sohn 
Suleimand, abftamnıen laffen, aus einem Fleinen Tribus der 
Nevjchd Araber, ver ald Zweig zu den oben vielfach beſproch⸗ 
nen, fehr zahlreichen Horben der Tamin gehörte. _ 

Nah 5. Mengin’s13) fpeciellern Daten ward er im J. 1696 
(1116 ver Heg.) im Dorfe EI Ayeyneh (oder Aainije, f. oben 


#2) Descript. du Pachalik etc. 1. c. p. 127; Corance, Hist. des 
Wahabis 1, c. p.6. ) Fel. Mengin, Preeis de l'histoire des 
Wabhabys, in Hist, de l’Egypte I. c. T. IL p. 449. 
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©. 461, in Weſt von Deraaijeh) geboren, wo fein Vater Sheikh 
war. Die Legende fagt, ver Großvater Suleiman, em armer Hirte, 
babe im Iraume aus feinem Leibe eine Flamme bervorbrechen fes 
ben, die weit und breit hin flammte und alles Land und Volk ver- 
zehrte, das im ihren Bereich fam. Die Iraumdeuter fagten in dem 
Sohne den Gründer einer neuen Macht an, aber ihre Weiffagung 
hatte fich erft im Enfel erfüllt, in dem Scheifh Mohamed, ver 
Diefe Sage (wahrfcheinlich erft von ihm felbft gemacht, meint Co= 
trance) zu benußen wußte und fein Gefchlecht- vom reinften Adel, 
von Mohamed, berleitete, obwol er dieſes Idol unter feinem Volke 
zu ſtürzen ſuchte. 

Scheikh Mohamed machte ſeine Studien in den Medreſen 
zu Baſſora, pilgerte nach Medina und Mekka, kehrte in ſeine 
Heimat zurück, nahm ein Weib und führte zu Soreymla, einem 
Drte im Aared, nörblich von Deranije, ein fehr ſtrenges, devotes 
Neben, wobei er ſich durch Vorwürfe über das weltliche Leben ſei— 
ner Nadybarn jo verhaßt machte, daß dieſe ihm nach dem Leben 
trachteten. Died führte ihm zu feinem Vaterorte zurück, wo er 
anfangs mehr Anhang fand.” Aber auch dieſem Orte mußte er 
bald wegen feines graufamen Zelotismus entfliehen. Ein lieder» 
liches Weibsbild, das ihre Sünden bereuend ihn wiederholt atts 
ging, um Vergebung verfelben zu erhalten, und das er anfäng« 
lich für verrückt bielt, ließ er, da er fich davon überzeugte, daß 
fie bet Verſtande fei, durch feine fanatifchen Anhänger fleinigen. 
Der Statthalter der Provinz EI Ahſa, über diefe graufame Gen 
tenz des Mannes empört, trug dem Sheifh von El Ayeyneh auf, 
bei Berluft feines Eigentums, den Scheikh Mohamed zu tödten 
oder fortzujagen. Diefer z0g die Auswanderung vor und entfloh 
nach Deraaije, wo er bei Freunden Schug und Aufnahme fand. 
Der Häuptling diefer Stadt, Mohamed ebn Seond, fandte ihm 
eine Escorte entgegen und rettete: deſſen Leben aus der Hand der 
gedungenen Mörverfchaar. Seine Dogmen fanden im diefem Orte 
Eingang; zumal bei dem Häuptling, deſſen Herrfcher bald in ihnen ' 
ein wirkſames Mittel zu eigner -politifcher Hebung erkannte. Die 
benachbarten Scheifh8 wurden aufgefordert, ihr Iafterhaftes Leben 
aufzugeben und den neuen Dogmen zu folgen, welche Scheikh 
Mohameds große Beredſamkeit ihnen ſehr einpringlich zu machen 
mußte; dazu famen Drohungen, daß man fie jonft von Dermatje 
mit Krieg überziehen und dazu zwingen würde. Mehrere folgten 
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den Vorftellungen, andere blieben bei ihrer bißherigen Lebensweiſe; 
aber die fich mehrende Einwandrung in Deranije gab vieler Herr- 
ſchaft bald ein Uebergewicht, das fie früher nicht beſaß. Schon 
hatten ſich nun die Ortfchaften: Aheyneh, Soreimla, el Am— 
maryeh und Manfouhah mit Deranije in der übereinftims 
menden Annahme ded neuen Dogmas vereinigt, deſſen Gauptias 
war: Nur ein Gott, von dem alle Gnade, aller Segen; Mohamed 
fei nur deſſen Bermittler, ein Menfch, dem daher Feine göttliche 
Verehrung gebühre. Die Gebote waren Bereinfachung- ver bis— 
herigen des Koran: Bünfmal tägliches Gebet; Baften im Momat 
Nahmadan; Verbot der beraufchenden Getränke, wie Umgang mit 
Buhldirnen; Bermeidung der Magie, ded Kazardfpield, der Päde— 
zaftie, faljcher Zeugen, des Wucherd, des Tabadrauchens ald blo- 
Ber Eitelkeit, ded Tragens von feionen Zeugen, des Goldputzes ber 
Weiber. Almofen an die Armen wurben geboten, der hundertſte 
Theil der Einnahme; dann einmal im Leben die Pilgerfabrt nad 
Mekka; auch das Zerftören der Gräberdome oder Maufolen ber 
Todten, weil dies den Götzendienſt fördere, da ſolche Ipolanbeter 
dadurch verführt würden, die Verſtorbnen als höhere Weſen, wie 
Heilige u. ſ. w. anzufleben, was verbrecheriich. Die meiften dies 
fer Gebote fanden auch ſchon im Koran, nur befolgte man fie 
nicht; auch die herkömmlichen Gewohnheiten der Beſchneidung, Der 
Ablution, der Baften u. |. w. wurden beibehalten, die vielen Aus» 
legungen der Commentatoren ded Koran wurden aber verwor⸗ 
fen, fo wie alle Traditionen der Sectirer, die auf Die »Deiligkeit 
der Perſon ded Propheten gegründet waren, und alle. Öuldigungen, 
die diefem dargebracht zu werden pflegten. Nur Gott dem. einzi⸗ 
gen, allmächtigen, gerechten, barmberzigen allein gebühre die Ehre; 
alle andere Anbetung fei Gößendienft, wie bei Moslemen, jo bei 
Juden und Chriften; deshalb feien dieſe insgeſammt Gotteöläfterer, 
die der erzürnte Gott dem neuen Lehrer aufgetragen auf ben vedh- 
ten Weg zurüdzuführen und die Ipololatrie zu vertilgen. 

Diefe und Ähnliche Lehren ſoll Sheilh Mohamed audı jchon 
auf Wanderungen 3 Jahre hindurdy in Baffen, in Bagdad, Dar 
mask, felbit in Jemen, wie in Medina und Mekka mitgetbeilt has 
ben, um Anhänger zu gewinnen, ftatt deren ex aber überall Bor- 
würfe gefunden und fortgejagt worven ſein ſoll, bis dr Sheikh 
Ehn Séoud in Deranije fein Beichüger und ** Anhãn⸗ 
ger ward. 
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Diefer Fürſt 4), wild und leivenfchaftlich, kühn, Flug, als 
tapfrer Krieger bewundert von feinem Tribus, der zum Stamme 
der Nedſchos gehörte, war durch Fehden jehr geſchwächt; er ergriff 
die Gelegenheit, während der Neformator durch Rede und Schrift 
Brofelgten warb, ver neuen Gecte und ſich, ihrem Protector, durch 
die Gewalt der Waffen Triumphe zu bereiten. An der Spige ſei⸗ 
ned eignen Tribus gelang es ihm, zunächft zwei andere ebenfalls 
geihwächte Tribus der Atoubs und der Anezeh aus Jemen ſich 
fo anzueignen, daß dieſe drei ihre alten Spaltungen und Gebräuche 
aufgaben, fich gegenfeitig verheiratheten, vermifchten und zu einem 
mächtigern Bunded=- Tribus zujammen wuchien, dem nun bald 
viele andere Bagabunden aus der Nachbarſchaft des Defert zufie- 
len, wodurd die Stärke der vereinten Beduinenmacht zu Ueber« 
fällen, Eroberungen, Siegen nothwendig, wenn ſchon nur allmäh— 
kig, wachſen mochte. In Zeit von anderthalb Jahrzehenden waren 
die Diftricte von EI Aaredh und EI Ahſa gewonnen, und 
alle Wiperfacher ver frühern Zeit in Schrecken geſetzt. An bluti—⸗ 
gen Kämpfen und NRüdfällen, an glänzenden Triumphen und Ge— 
fahren bei diefem in ſchneller Macht fich aufrichtennen Raub: und 
Eroberungsftante fehlte es jo wenig, wie einft in Latium am 
Tiberftrome, nur war. bier Fein Annaliſt, der die Begebenheiten für 
die Nachwelt im Styl ded Epos aufzeichnete. Merkwürdig war 
allerdings hier die Einheit ver beiden Gewalten, die zu dem⸗ 
felben Ziele, wenn fchon mit ganz verfchiedenen Abfichten, 
zufammensraten. Der Eine wollte nur befehren und nicht 
berrfchen, Died bewies er jein Leben lang; ver Andere wollte nur 
erobern, und dazu bot ihm die neue Secte dad einzige Mittel, 
die ſtets füch ſpaltenden Gefchlechter der Araber- Tribus durch dad 
neue Banner als ein Gemeinſames zufammenzuhalten. Erft durch 
Ebn Séouds Zutritt konnte die neue Secte eine feſte Geftalt 
und Form gewinnen; nach dem Namen ded Reformators oder fei= 
med Geſchlechts nannten fie fih Wahabi; die geiftlihe und 
weltliche Gewalt blieb getrennt, Scheith Mohamed warb 
DOberpriefter, Ebn Sevud Emir, d. i. Fürft und General» 
feloherr; und dieſes Verhältniß erbte auf die Nachkommen fort. 
Deranije, die: Stadt aud Steinhäufern errichtet, wurde die Ca⸗ 
pitale des Wahnbi- Stantes; das frugale, karge Reben, ver ro⸗ 
buſte Menfchenichlag, das feurige Temperament, ver Eriegerifche 
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Geift, die Begier zur Bekehrung, der Fanatismus und die fort« 
gehende Befriedigung ihrer Raub⸗ und Habfucht gegen alle An—⸗ 
dersgläubige, durch ihre Dogmen, beftimmte den Kriegerflaat 
und feine Verfaſſung. Denn in fortwährenden Kriegserpeditio- 
nen gegen die Gottesläfterer beftand fein Leben; alle Glieder waren 
geborne Soldaten (anfänglich wenigftens), abgehärtete Beduinen, 
felbft beritten auf Pferden oder Kameelen, ihrem einzigen Reiche 
thum; und wo diefe fehlten, mußten je zwei und zwei ein Kameel 
befteigen, fo. daß fie auf dieſe Weife mit ihren Schnellläufern alle 
Wüſten in fürzefter Zeit in größter Anzahl durchziehen und zu— 
glei in doppelter Geftalt ald Neiterei und ald Fußvoltk 
ihre Ueberfälle machen und jedem Beinde entgegen treten fennten. 
Lehren aus dem Munde ihres Oberpriefterd, die diefer ihnen mit 
auf ven Weg gab, waren: Verachtet den Tod, dann werden Kö— 
nige vor euch zittern, Ihr habt nichts zu fürchten; mächtig durch 
eure Waffen und Berfaffung könnt ihr auf Linkoften Anderer überall 
Ieben; Euch iſt gegen alle Gotteöläfterer der Sieg verliehen. Ihr 
werdet dann Alles zur Beute erhalten und im Himmel ewige See— 
tigkeit. Als Ebn Séoud ftarb, fagt der Sefchichtichreiber, bin= 
terließ er, nad) 20 Jahren raftlofer Thätigkeit, feinem Sohne Abd⸗ 
al Aziz ſchon Kräfte, hinreichend ganz Arabiftan zu befiegen. 

Die Hronologifche Reihe ver einzelnen Begebenheiten dies 
fer Periode führt Fel. Mengin in folgender Lifte!) auf, aus 
der wir die geographiiche Ausbreitung der Wahabi— 
Macht bis auf EbnSéouds Tod, 1765 (aljo etwa gleichzeitig 
mit Niebuhr's Nüdfehr aud dem Orient), kennen lernen. 

Im Jahre 1745 (1159 der Heg.) fing Ebn Seoud an die 
Einwohner von Horeymla, EI Ayeyneh, EI Ammaryeh und Man— 
fouhah fich zu unterwerfen; aber die von EI Ryad bei Manfouhah 
widerſetzten fich offen unter:ibrem Emir Dahäm ebn Davuas, 
der aber in den erſten Gefechten gegen Manfouhah jeinen Tod 
fand. Die Stadt Dorama,.in EI Wofhem, erſchlug ihren 
Emir, der fie tyrannifirte, und unterwarf fih Ebn Séoud, der 
ihnen einen neuen Gmir.einfegte. Zelfy in der Provinz Sou- 
deir wurde mit Gewalt der Waffen Ebn Séoud unterworfen, 
und durch feinen Eriegerifchen Sohn Abd- al Aziz dann auch Zäs 
def in N.O. von El Aared. 1746 rebellirten Horeymla und Man- 





’15) Fel. Mengin, Fe etc, “ Hist. de VEgypte T. II. p. 452 bie 
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fouhah, aber 1748 wurden fie durch Abd al Aziz, der an ber 
Spite von 800 Mann ftand, mit Gewalt unterjocht. Im Jahre 
1752 rebellirte auch. EI Ryad. 1754 traten die Einwohner von 
EI Qoueyyeh im S.W. im Wadi Bifhe zur Neform über, fo 
wie die Provinz El Soudeir im Nord, von der jevoch auch wi- 
derfpenftige Bewohner erft noch zum Theil zu unterwerfen blieben. 
Im 3. 1757 wurde dad Heer des türkifchen Gouverneurd der Pro- 
vinz EI Ahſa, das gegen Deranije anrüdte, zurückgeſchlagen; 
aber die Einwohner von EI Mahmel(?) und ver Provinz EI 
Woſhem unterwarfen fih. Nach einer Schlacht traten auch die 
Beduinen von El Quaſab (Kafjab) in N.W: von Zadek zur 
Reform über. 1759 wurden EI Magmah (el Medjmah) in 
Soudeir, el Delem und Naghän in der Provinz EI Kharg 
(Rhardj) überfallen, EL Woſchem und Ayeyneh unterworfen. 
Seit 1760 machte Abd el Aziz nah allen Seiten fiegreiche Ue— 
berfälle und brachte endlich auch, im Jahre 1763, die ärgfte Riva- 
Lin. Deraaijehs, die benachbarte Stadt EI Ryad, bei Manfouhah, 
zur völligen Unterwerfung. Diefe Behden dauerten ununterbrochen 
bis zum Tode Mohamed Ebn Séouds im März 1765. 

Der 2te Regent, deſſen Sohn und Nachfolger Abd al Aziz 1), 
führte die Wahabi zu neuen Siegen und Triumphen weit über 
Die Grenzen des centralen Nedſchod und die wenigen Pro— 
vinzen hinaus, über melde fich feither bis dahin nur in ver 
nächften Umgebung der Wahabismus in feiner Doppelge- 
ſtalt ver Reformation und der Eroberung durch Waffen- 
gewalt hatte auöbreiten fönnen. Abo al Aziz verbreitete feine 
Macht ihon vom Perfergolf zum Rothen Meere, norbwärts 
bi8 zum Euphrat und ſüdwärts bis Afyr und Oman; er 
fand feft und thatenreich an der Spike des Staats, von 1765 bis 
1803, wo ihn in 82ften Jahre im October der Tod erreichte; Doch 
batte ſchon bald nad) feinem Regierungsantritt der ältefte Sohn 
Souhoud Antheil an vielen Uinternehmungen des Baterd. ge= 
nommen. 

Bei jedem Auszug zum Kriege führte gegen ven Feind der 
Spruch „Glauben oder der Tod‘ meift zum Siege. Jedem 
Beinde ward, im Vertrauen auf den Sieg, der Krieg jedesmal 
wörtlih angejagt, mit der VBorlegung der Glaubensarti— 


19 Fel. Mengin, Precis eto I; ©; T. II. p. 465 — 529; — 
du Pachalik etc. in Notice I. c. p. 138— 146. 
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fel der Reformatoren und ver Androhung der Vernich— 
tung. Der Parlementair pflegte Dad peremptorifche Schreiben jei= 
ned Gebieterd dem Scheikh, der mit Krieg überzogen werben follte, 
vorzulegen, des Inhalts: „Abd al Aziz dem Tribus Gruß! Allah 
„gebeut Dir an den Koran zu glauben, wie ich ihn Dir erflärt 
„babe. Bekehre Dich oder erwarte Deine Bertilgung durch das 
„Schwert. — Ein Tribus nad) dem andern trat fo über zur 
gewaltigen Lehre, von Meer zu Meer, jo daß ver Gefhichtichreiber 
im Jahre 1809 fagen fonnte, alle Araber bis Aleppo und Da= 
mask, bis Bahrein und Mascat feien der Autorität der Wahabi 
gefolgt. Wo Empörung fich zeigte, wurben fogleid alle Empörer 
niedergehauen, nur Weiber und Kinder blieben verjchont, aber al= 
les Eigenthum ward Beute ver Wahabi. Ergaben fich die Tribus 
gutwillig der neuen Meform, fo feste ihnen Abo al Aziz einen 
Gouverneur ein und forderte mit Beziehung auf eine Stelle im 
Koran von den Neubefehrten ven Zehnten von ihren Heerden, 
von der Ernte, von dem Haudrath, dem Geldeinfommen und den 
Menſchen; denn jeder 10te der Männer mußte nun im Kriegd- 
heere dienen. 

So fland ver Feldherr bald an der Spitze einer außerordent⸗ 
lichen Macht und unermeßlich aufgehäufter Schäße, die ihm Bei 
jedem Signal zum Aufbruch zu Gebote ftanden; allgemein hieß es 
bei den Arabern damals: Abd al Aziz commandire Hundert« 
taufend bis hundert und zwanzigtaufend Mann Sol: 
daten. Die Lifte der auf diefe Weife unterworfenen oder zu den 
Wahabi getretenen arabifchen Tribus if, nah Rouſſeau's 
Mittheilung, folgende, die zur Bergleihung mit der von Co⸗— 
rance dienen kann; denn die meiften werden in beiden genannt, 
obwol öfter in verfchiedener Schreibart und Stellung, über deren 
Richtigkeit wir Fein Urtheil haben. Da felbft ver größte Orienta= 
Lift feiner Zeit, Silveſtre ve Sacy, bei der Herausgabe dieſer 
Kiften beide neben einander beftehen ließ, fo darf auch und dieſes 
zu künftiger Berichtigung durch genauere Kenner der Tribus und 
DOrtöverhältniffe auf arabifchem Bölfergebiete wol geftattet fein. 

1. Die Negédis U), dv. i. vie Nedſchds felbft, vie einen 
Theil des Tribus der Anezeh (Anazeh bei Rouſſeau) and- 


machen. 
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2. Die Beni Gerbés (Dicherbeh) ein großer Tribus, der 
fich erft jeit einem Jahre (alſo wol 1808) wieder von den Wa— 
habis getrennt hatte, weil dieſe ihm zu flarfen Tribut abforber- 
ten. Sie unterwarfen fich dem Pafcha von Bagdad, der fie über 
den Euphrat tranöportirte, um fie etwa, 2000 Mann, ganz in 
feiner Gewalt zu haben. Es find wilde, brutale Menſchen, mit 
gleich rohen Sitten wie die Wahabi; fie leben nur von Kameel—⸗ 
mild, ohne Aderbau, kennen fein Brot, befigen aber die jchönfte 
Pferdezucht und Dromevare, außer diefen Feine anderen Heerden. 
Ihre Haare laſſen fie in langen Flechten um Hals und Schultern 
berabbhängen ; die mit dem ftarfen Bart fich wild vermifchen und 
ihnen ein barbarifcyes Anſehn geben. Sie tragen nur einen wolles 
nen Lappen um den Kopf, ein Hemd und einen Mantel (wol vie 
Dierbah oder Djerboah, j. Ervf. XI. ©. 837 u. f.). 

3. Die Muntefif, ein mächtiger Tribus, von dem ein Vier— 
theil zu den Wahabi übergetreten, der größere Theil aber den Pas 
ſchas von Bagdad in ihren Kämpfen gegen die Wahabi ald Ver— 
theidiger von Bafjora ergeben geblieben war (ſ. Erdk. XI. 807, 
1000— 1012). Dieje beiden Tribus waren in der frühern Liſte 
nicht genannt; zu den folgenden Stänmen jegen wir zur Verglei— 
hung in Klammern die Nummer der frühern Lifte. 

4. Die Beni Giullas (Gellas), aus den vier Abtheilungen 
der Sualemehs, Abd-⸗allah Bevour und Sagiah beſtehend (11). 

5. Die Beni Defir (3). 

6. Die Beni Khaled (2). 

7. Die Beni Scheherd (1). 

8. Die Boni Sebèh, auch Hadériin genannt (4). 

9. Die EI Fedhans (6). 

10% Die EI Kerſahs (8). 

44. Die Fedhan el Weled (9). 

‚412, Die Fedhan el Hesnas (10). 
413. Die Beni el Fedouls (7). 

Ad Die Beni el Héfians (2). 

45: Die Algiwaſſem, die Piraten (11). 
16. Die Beni el Suleimonieh (14). 
V. Die Beni el Muabegèhs (15). 
18. Die Beni el Zégarids (16). 
419. Die Beni el’ Egiagerehs (17). 
20. Die Beni el Soufis (3). 
21. Die Beniveh Umers (18). 


t 
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22. Die Beni el Schemland (19). 

23. Die Beni el Debekhs (4). 

24. Die Beni el Beheiged (5). 

25. Die Beni el Scyeniland (20). 

26. Die Beni.el Harbs (6). 

27. Die Beni et Seghrehs (7). 

28. Die Beni el Geihouns (8). 

29. Die Beni el Subhs (9). 

30. Die Beni Zubeidd (10; jene wilden Keulenfchwinger, von 
denen Erdf. XI. 840, 967 u.a. D. in Mefopstamien die Rede war). 

Unter diefen Tribus waren jedoch auch viele von benjenigen, 
welche bi8 dahin nur zum Theil zu der Neform ver Wahabi über- 
getreten. waren; die andern wichen dann meift aus und jegten 
nad Mefopotamien über, um fich vor der Vernichtung ihrer 
fie nun verfolgenden Brüder der reformatorifchen Herren des 
Shamieh, d. i. ven Gebietern der fyrifhen Wülfte, 3 
fihern. Die Lifte diefer denn Schuge der türfifhen Paſchas von 
Bagdad und Damask unterworfenen Tribus der Araber, der ver« 
drängten Emigranten- Tribus, ift folgende 18): 

a. Die Negedis, d. i. die Nepichbs, von Zeber(?). 

b. Muntefiks am Euphrat. 

e. Degheims oberhalb Korna am Tigrie. 

d. Gueziz am Tigrid oberhalb der Beni Lam. 

e. Die Beni Lam. 

f. Die Beni Saived, die Schammar, Nachbarn und Alliirte 
der Beni Lam. 

g. Al Saheidas in S.W. von Semawat in der Wüſte. 

h. Die Kezails. 

i. EI Dgeſheibs, EI Zefir, EI Wawis, EI Humeidas, die 
Behridges, die Al Selam, die Zagarithes; insgeſammt Bevölfe- 
zungen arabijcher Tribus jenfeit des Euphrat zwifchen Hit und 
Lemlun. 

k. Die Dgénabins, Dgebour, Bou Hiazes, Bou Malgams, 
Bou oder Algoun Feradges, am Oſtufer des Euphrat wohnend, 
yon Hit bis Hilla. 

l. Die Scheikh el Zubeides, die in Meſopotamien von Hilla 
bis Semawat wohnen. 

m. Die Deleims, die Begarrad, die Abu Ubeids, an bei- 





°18) Descript. du Pachalik de Bagdad p. 13 ete. 
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den Ufern des Euphrat, von der Mündung des Khabur⸗-Fluſſes 
bis Ana. 

n. Die Arab el Sahdas in ver Mitte Mejopotamiens. 

0. Die Teys, Dgeid, Adwans, zwiſchen Mojul und Mar 
bin auf der Route zerftreut. 

p- Die Equellis in den Umgebungen von Bagdad angefievelt 
wie in ver Stadt jelbft. 

Noch fügt Silveftre de Sacy dieſen die nicht aufgeführten, 
g. Atoubs; r. Zibeis und s. Algiwaſem hinzu. 

Während demnach große Gentralanhäufungen der Be- 
duinen-Tribus in Nedſchd um die Kern- Provinzen der 
Wahabi flattfanden, begann durch deren Intoleranz zu glei— 
her Zeit eine Periode der Zerftreuung vieler Beduinen— 
Tribus nah außen, von der vorzüglich die Paſchaliks in ven 
Euphratländern durch Immigration und Verftärfung ihrer jo dün« 
nen einheimifchen Populationen den größten Gewinn zogen, ein 
Doppelverhältniß, das der Beachtung für die Gegenwart nicht un« 
wertb bleibt (über dauernde Völferwanderungen der Araber j. XI. 
©. 1004). 

Die einzelnen Begebenheiten, welche dieſe Zuftände herbeiführ- 
ten, werben in chronologifcher Aufeinanderfolge von Fel. Men- 
gin 19) aljo verzeichnet. 

Abd al Aziz regierte von 1765 bi® 1803; aljo nahe an 40 
Jahre ift er wirkffam für feinen Staat. Er mußte erft nach des 
Baterd Tode durch Wahl in feiner Würde beftätigt werben. Er 
hatte die innern Kämpfe gegen El Ryad und Zurmede in EI Wo«- 
chem fortzuführen, doch unterwarf fich diefe letztere Provinz end⸗ 
lich, wie auch Soudeir, und auch die Landſchaft EI Kafym, 
welche von nun an ald Grenzmarfe gegen Weft die Vorhut 
gegen Hedfchad und Jemen wurde. Nun wurde die reformatori« 
ſche Lehre und der Name ihrer Anhänger, ver Wahabi, erſt ven 
übrigen Arabern allgemeiner bekannt, zumal durch ausgefandte Ex⸗ 
pebitionen der Söhne Abo al Azizs, 1768, nach Jemen und uns 
ter die Anezeh, jo wie durch die anfänglich freundfchaftlichen Ver- 
handlungen im Jahre 1770 mit dem Scherif von Mekka, um bie 
Pilgerfahrten von Deraaije nach der Kaaba einrichten zu können. 
EI Ryad, die Nachbarftadt, bisher immer noch die ftärkfte Ne- 
benbublerin, kam endlich im Jahre 1772 gänzlich in Befig Abd al 





#9) Pr&cis de l’Histoire des Wahabis l. c. T. Il. p. 465— 529. 
Ritter Erdkunde XIII. | 2) 
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Aziz. 1774 unterwarfen fich auch die Häuptlinge Jemama's, bemen 
ein Faki als ihr Gewiſſensrath eingefegt ward, gegen den jedoch 
bald eine Confpiration audbradh. 

Nach der Demütbigung El Ryads wurde nun die Nachbar: 
ſtadt Delem in der Provinz EI Khardj ver Hauptſitz der Op= 
pofition gegen die Wahabi-Lehre. Im Jahre 1783 brach 
Abo al Aziz zum erften male gegen die Pilgerfahrten los, fein 
friegsluftiger Sohn Souhoud war e8, der die erſte Plünde- 
rung der Hadj gegen Mekka im genannten Jahre ausführte, 
wodurch dis ganze Moslemenwelt in Schreden gejegt wurde, und 
die Wahabi fich mit vielen Waaren bereicherten, die Diefe zur gro= 
fen Meſſe mit fich führte. 

Im Jahre 1787 fagte bei dem hohen Alter, das Abd al Aziz 
fchon erreicht hatte, der Oberpriefter Abo el Wahbab, ver fich 
noch eimer feltnen Thatkraft in eignem hohen Alter erfreute, eine 
Volksverſammlung an, in welcher er den jungen, rüftigen Sou= 
houd ald Nachfolger im Generaleommando ſeines Vaters zum 
Vorſchlag brachte. Diefer unternabm im folgenden Jahre 1788 
eine Nauberpedition am Perjergolf über Koit (Quoit oder Koueyt, 
ſ. Erdk. XII. ©. 603) gegen feindliche Ueberfälle vortiger Araber, 
wobei es 2 Tagereifen in N.W. von Koit, bei Ukuba (Dugouba), 
zu ſehr blutigen Gefechten Fam. Seine Truppen gedachten von da 
über die Brunnen Daryeh (Karyeh auf Berghaus Karte nach 
Jonard) ihren Heimweg zu nehmen, weil e8 auf andern Wegen 
fein Waffer gab. Aber Souhoud nahm doch einen andern Weg, 
bi8 zum Brunnen EI Wafra (Duafrä) an der Grenze, auf dem 
feine Leute faft verfchmachteten. Dann marſchirte er gegen Kafr 
el Bäten; doch bevor er diefen Ort erreichte, hörte er von ber 
Annäherung eines feindlichen Tribus der Benu Khaled. Um 
ihnen auszuweichen bog er durch die Wüfte. Seine Araber rie- 
fen, fie wollten lieber fechten als verburften. Aber doc änderte er 
den Weg nicht, da fiel ein Negen und gab Ueberfluß an Waffer. 
As fie nun noch auf 90 feindliche Araber vom Tribus der EI 
Sohban fließen, wurden biefe alle niedergehauen 'und ber ganze 
Tribus audgerottet, jo daß Fein Glied davon übrig blieb. 

Im Jahre 1790 Hatte Scherif Ghäleb von Mekka beſchloſſen, 
fi der neuen Doctrin entgegen zu ftellen, und feinen Bruder mit 
einem Truppencorps zur Bekämpfung gegen Nedſchd ausgejandt. 
Diefer marfchirte bi8 Beffäm und Chagra in Woſchem, wo 
er 4 Monate lagerte und alle Keger zu vernichten drohte. Aber 
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weder er, noch Ghaͤleb felbft, ver ihm mit Mannſchaft nachrüdte, 
fonnten etwas außrichten, und beide wollten unverrichteter Sachen 
nach Mekka zurüdkehren ; aber Souhoud jagte ihnen nach und 
ſchlug fie völlig in die Flucht. Im folgenden Jahre rückte derſelbe 
fegreich zum Perier- Golf bis EI Katif vor, das er fammt der 
Provinz völlig unterjochte. 

Im Jahre 1791 (nicht 1787, wie Erdk. X. ©.925 irrig 
ſteht) farb ver Yjährige Greis, der Neformator Scheikh Mo- 
bamed ebn Abdul Wahab, blind und ſchwach, ver feit 1746 
Deraaije nie wieder verlaffen und der Familie Souhouds durch 
feurige Rede den Weg zum Throne gebahnt Hatte, ven fich dieſe 
durch Waffenthaten zu erhalten wußte. Gr hatte 20 Brauen ge= 
habt und hinterließ 18 Kinder und Enkel. Einer der Söhne, Huj- 
fein®), der die allgemeine Verehrung befaß, wurde, obwol blind, 
als fein Nachfolger im Oberpriefteramte anerfannt, mit dem Titel 
Mufti oder „Haupt des Geſetzes.“ Des Vaters Gabe ver Ue— 
berrevung, jein Zelotenthum, fein Fanatidm gewann aller Herzen 
und bemächtigte fich aller Beduinengeifter, die ihm nahe famen; er 
war geichiefter Politiker, furchtlofer Krieger in jeder Gefahr, und 
hätte feine Grundlehren gern über die ganze Welt audgebreitet. 

Souhoud fegte feine Eroberungszüge auch nad) vefien Tode 
fort, gegen die Benu Khaled Araber; 1795 gegen die Tarabeh (f. 
Ervf. XII. ©. 200, 936, 986, 998), gegen die Truppen des Sche- 
rif von Mekka und gegen den Chef ver Araber von Baflorah, ver 
gegen ihn zu Felde gefandt ſchon bis EI Schubak an vie Norb- 
grenze Kaſyms vorgedrungen war, aber hier durch ben Meuchel⸗ 
mord eines Sclaven ſiel. 

1788, jagt Iomard?!), fand die erſte Erpedition des VPaſcha 
ven Bagdad, aber ohne Erfolg, gegen die Wahabi ſtatt. 1799 
wollte derjelbe, Soliman Paſcha, die ihm durch Souhoud ent⸗ 
riſſene Provinz EI Ahſa wieder erobern, und fammelte des halb 
die Truppen von Bagdad und Baſſora unter ſeine Bahnen, bom⸗ 
bardirte auch die Stadt Koit, die ſich aber in tapfrer Gegenwehr 
hielt. Die türkiſche Armee wurde geſchlagen und ganz zurückge⸗ 
worfen, El Ahſa blieb den Wahabi. Mit dem Scherif Ghaleb 
von Mekka wurde indeß ein Friedenstractat geſchloſſen, fo daß 





*09) Rousseau, in Descript. da Pachalik l. c. p. 166. ?!) Jo- 
mard, Note in Fel. Mengin, Hist. de l’Egypte 1. c. T.H. p. 618, 
in App. Not, ad p. 532. 
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Souhoud und ſeine Anhänger ſogar in den Jahren 1799 und 
1800 als Pilger Mekka bewallfahrteten. Hier ſollen von dem Sche⸗ 
rif indgeheim Projecte ſeines Abfalls zu der Secte ber Wahabi 
geſchmiedet ſein, die ihm ſpäter als Verbrechen vorgehalten wur⸗ 
den. Im Jahre 1801 gelang einem der Feldherrn Souhouds ein 
glücklicher Raubzug gegen die Provinz Oman, der reiche Beute 
einbrachte. Bedr, ein Oheim des Imam von Maskate, ging mit 
ſeinem Gefolge zu der Wahabi⸗Secte über und bot feinen Bei⸗ 
fand gegen Masfat an, fiel aber bald darauf durch Meuchelmord 
(f. Erpf. XU. 497). Souhoud ſelbſt zog mit 20,000 Mann 
Neiterei gegen den Euphrat und erreichte am 20. April 1801, am 
Beiram-Feſte, Kerbela, wo ber Prachtdom Huffeind, dad größte 
Heiligthum ver Shiiten (ſ. Erdk. X. 486, XI. 842, XII. 926), mit 
feiner Mofchee und ihrem Schmud geplündert und niebergeriffen 
wurde, doch wurden bie geheimnißvoll verborgenen Schäge ber ei⸗ 
gentlihen Schatzkammer nicht gefunden, weil die Blutgier der Wa- 
habi die Wächter ver Gemächer purchbohrte, ehe Diefe das Ge— 
heimniß der Zugänge verrathen fonnten. Der offen gefundene 
Schatz war jedoch hinreichend, die Räuber zu befriedigen. Allein 
20 reich mit Jumelen verzierte Säbel hingen um das Grab Huf 
ſeins, viele Golvvafen und koſtbare Teppiche zierten ed. 500 Ku⸗ 
pfer- und Golpplatten, die ſeit Schach Nadirs Zeiten den Dom 
überwölbten, über 4000 Kaſchmir-⸗-Shawls, 2500 foftbare Feuer⸗ 
gewehre, 6000 jpanifche Quadrupel, 350,000 venetianifche Zechinen, 
400,000 holländische Ducaten, 250,000 Ipanifche Dollar machten 
die Hauptbeute aus, die nach Deraaije wandern mußte, und mit 
ihr fehr viele Sclaven und Sclavinnen, Abyffinierinnen und Ne= 
gerinnen, die dem Tempelvienft angehörten. Daß BVerzeichniß der 
Beute, die in der kurzen Zeit von 8 Stunden zufammengerafft 
war, ward unter Souhouds Augen am Brunnen Akaizer (wol 
EI Odhaib oder Dfeib, der erfle Brunnen auf der Meffaftraße 
daſelbſt? f. ob. S. 371), am Abend des erften Rückmarſchtages von 
Kerbela gefertigt, und deſſen Inhalt von einem babei gegenwär« 
tigen Augenzeugen an Mengin??) betätigt. Nach dieſer Erpe- 
dition, die den Namen der Wahabi unter den Arabern immer 
mehr Anziehungskraft gab, traten die Verbindungen durch Mo= 
hamed Abu Noktah mit ven Friegerifchen Aſyr-Tribus ein, 





’»2) Fe]. Mengin, Hist. de l’Eg.1. c. T. Il. p. 524; vergl, Rous- 
seau, Descript. du Pachalik de Bagdad p. 156. 
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von denen früher umftändlich die Rede war (f. Erdk. XII. ©. 926 
bis 984). Der Wahabi Name wurde dadurch immer furdhtbas 
rer in den Ohren ver Gläubigen. Innerer Zwiejpalt ver Sche— 
rife?) in Mekka joll von der unterdrüdten Parthei die Hülfe der 
Wahabi in diefer Zeit in Anfpruch genommen haben. Ihr mäch— 
tigeres Oberhaupt aber, der Scherif Ghaleb, Fündete nach jolchen 
verübten Ireveltbaten dem Wahabi- Chef den Frieden auf. Diejer 
ſandte jogleich die Meldung, daß er Taief ven Krieg anſage, wenn 
fi der Scherif nidyt unterwerfe; und in kurzem war Taif ero= 
bert, geplündert, alle feine Bewohner in blinder Wuth maſſacrirt 
(1. 06. ©.60); es blieb nun der Waffenplag gegen Mekka. Diefe 
Prophetenftant würde ſchon in dieſem Jahre 1802 von den Wa— 
babi eingenommen fein, da der Scherif, in innere Zwifte mit ſei— 
nem eignen Bruder jchon zerfallen, fie ſchon verlaffen Hatte und 
nad Dſchidde geflohen war, wenn nicht eine heftige Seuche dad 
Heer dr Wahabi, die nur kurze Augenblide zur Beraubung 
Mekkas, Ende December, übrig hatten, zur fchnellen Rückkehr nad) 
Nedſcho genöthigt hätte. Aber fchon im folgenden Jahre, 1803, 
gingen die Tribus der Dieheine (Erf. XU. 150, 165 u. a.D.), 
die Bewohner von Cheibar (wahrjcheinlih die Wold Ali, ein 
Zweig der Unezeh?) und alle Umgebungen von Meffa zu ber 
Gonföperation ver Wahabi über, und Medina allein blieb iſo— 
lirt, wodurch diefe Stadt von allen Verbindungen abgefchnitten 
und nicht einmal mehr durch Karawanen mit ihren nothwendig- 
ften Bedürfniſſen verfehen werben Eonnte (j. ob. S. 180). Abd— 
alla Paſcha von Damask, der Führer der Hadj nach Meffa, hatte 
die erflen Händel mit den Wahabi Näubern auf der Route zu be= 
fieben, deren er einige Hundert nievermachte, aber doch noch für 
feine Pilger frievlichen Einzug und furzen Aufenthalt, 3 Tage 
lang, in Mekka fand 2%), wo indeß einigen 20 Scherifs, weil fie 
die Wahabi= Lehre verdammt hatten, vie Köpfe abgeſchlagen und 
alle Prachtmauſoleen nievergeriffen wurden. Auch wurden die Ma— 
gazine um vie Moschee ihrer Koftbarfeiten beraubt, die Kaaba aber 
refpertirt, umd gegen die Bewohner ver Stadt, weil fie den älte- 
ſten Tempel Abrahams herbergte, Feine Grauſamkeiten verübt. Von 
Oſchlode mußte Souhoud unverrichteter Sache abziehen. 

‚= "Die Perfer, empört über die Zertrümmerung ihres reichften 





2) Coranze, Hist. des Wahabis p. 31. 2%) Descr. du Pachalik 
de Bagdad bei Rousseau p. 164, 
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Walfahrtsortes, fannen auf Rache, doch nicht durch Krieg, ſon⸗ 
dern durch Meuchelmord. Ein fanatifcher Seyd murde gebungen ; 
er erbolchte ven bejahrten Greiß, den 82 Jahre alten König Abo 
al Aziz, in der Mofchee zu Deraaije beim Gebet, der ſchon längft 
von den Staatögefchäften, die fein Sohn Souhoud führte, zu= 
rüdgezogen gelebt hatte. Der Mörder wurde auf der Stelle nie= 
dergehauen. In feinem Turban fand man einen Zettel mit ver 
Schrift: „Dein Gott, deine Religion machen ed dir zur Pflicht 


„Abd al Aziz zu ermorden. Retteſt du dich, jo erhältft du gro— 


„sen Kohn; unterliegft du, fo fleht dir das Paradies offen. — 
Der Greiß fand nach langem ftrengen Regiment am 14ten October 
1803 feinen Tod und hinterließ 4 Kinder. 

Souhoud?), biäher dad Schwert ded Reichs, wurde 
nun auch von allen Häuptern des Wahabi- Bundes ald ihr Ober= 
haupt anerfannt; er führte die Herrfchaft mit gleicher Kraft von 
1803 — 1814, bis zur Zeit der erften ernftern Türkenfehden, durch 
die Feldzüge der ägyptiichen Paſchas in Arabien. 

Seine Thronbefteigung, ald dritter Megent in_ber Meihen- 
folge feiner Borgänger, meldete er durch Firmans an alle Chefs 
feines Provinzen, zugleich daß er mit Gerechtigkeit regieren, aber 
alle Empörer vernichten werde. Er fchrieb an die Einwohner ver 
Städte ded Perſergolfs, an die Araber in Baflora, daß Ruhe in 
feinen Staaten berrfche, Reifende fänden Sicherheit und ver Han« 
del Freiheit und Schub. Der Schach von Perfien forberte Her⸗ 
audgabe der geraubten Schähe von Kerbela und freie ungeftörte 
Pilgerfahrt dahin wie nach Mekka, oder er würbe ihm den Krieg 
erklären. Nichts, antwortete Souhoud, werde er herausgeben, 
weil die Schäge an feine Krieger vertheilt jeien; reifen Eünnten bie 
Perfer frei durch feine Staaten wie alle andern; im guten Ein- 
verftändnig mit feinen Nachbarn zu leben wünſche er, aber auf 
den Krieg fei er auch gefaßt. Im Jahre 1804 wiederholte er einen 
Verwüſtungszug gegen die türkiſchen Paſchas, bis in vie Nähe ber 
Stadt Baflora.. Der Scheifh der Montefif, ver fich mit feiner 
Reiterei ihm entgegenwarf, ward im einem Gefechte geſchlagen; 
deffen Bruder Manjur gefangen genommen, aber auf eine noble 
Weile behandelt. Nach der Schlacht zog ſich Souhoun nah EI 
Zobeir (f. Erdt. XL ©. 1046), zu den ſüßen Brunnen el 
Dourehmyeh, die durch eine Verfchanzung gefperrt -waren. = Da 


*29) Fel. Mengin, Precis de hist, des Wahabis T.H. p. 628. 
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die Wade auf vie Wahabi, feuerte wurde alled in Brefche geichoi- 
fen und niedergehauen, was ſich da vorfand. Er erklärte fih nun 
Öffentlich gegen ven Schuß ded Großſultans in der Führung 
der Hadj (ald Nachkomme der Khalifen und Beichüger der Gläu- 
bigen nach Meffa), und daß er felbft die Damask- Karawane ber 
Bilger von der äten Station el Mefireb ſüdwärts von Damasf 
aus edcortiren werde. Im verjelben Zeit des Jahres 1804 wurden 
son ben Partheigängern der Aſyr-Scheikhs die Truppen des Sche- 
rif von Mekka bei diefer Stadt ſchimpflich in die Flucht geichla- 
gen, Gomfudde zur Wahabi=LKehre gebracht, dem bald Theile des 
Tehama und EI Aariſch folgten (f. Erdk. XII. ©. 927). Immer 
kühner durch die feltene Ausbreitung feiner Macht ſchickt Sou- 
boud eine Expedition gegen Oman, um den fünften Theil der 
Beute ded Gouverneurd Safr, von Rhas el Kbeymah, am 
Verſer-Golf entgegen zu nehmen, die fie dort ald Piraten einge» 
bracht, und läßt mit der dortigen Piraten und Beduinen Beiftand 
das Land in Befig nehmen. Gin zweiter Ueberfall des Pa— 
ſcha von Bagdad, im folgenden Jahre 1805, gegen die Wa» 
habi, der jedoch gleich erfolglos war, wie der erfte, wurde von 
F. Mengin in feiner Hiftorie dieſer Begebenheiten überfehen, aber 
son Jomard nachgetragen ?7). Gr veranlaßte 1807 einem neuen 
Ueberfall Souhouds gegen ven Euphrat, eine nächtliche Attade ge— 
gen Meſched Ali (j. Erdk. X. ©. 186), die aber miflang, weil 
Defien Bewohner jich tapfer wehrten und die Wahabi zum Nüd- 
zug nötbigten. Dagegen wurde nun Mekka dvefto enger einge— 
ſchloſſen; Wahabi- Truppen befegten ven Wadi Fatme (f. ob. 
&. 36 u. 136), den Wadi Zeymeh und el Modeyq; Scherif Gha- 
leb fing Unterhandlungen an, erhielt aber zu Bedingungen nur Un— 
terwerfung oder Krieg; nur durch fchlaue Wendung wußte er fich 
noch aus der Schlinge zu ziehen. 1806 wurve die Pilgerfara- 
wane von Damasf audgeplündert 3). Die Pilger, welche Mekka 
erreichten, fanden. dafelbſt alles zerftört, brachten die Nachricht heim, 
nah Medina, Mekka und Dſchidde im Befig der Wahabi, und 
Deren: Bewohner zu ihrer Dortrin übergegangen feiern. Unzählige 
Nollahs und Scheifhd waren ermorbet worden; man fürchtete eis 
nen Meberfall gegen Aleppo. 1807 zog zwar ver Emir el Hadſch, 
J 3 — 

4) Coränce, Hist. des Wahabis p. 78. ) Jomard, Not. in Hist, 
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Abdalla Paſcha, mit allem ven Wahabis verhaßten Pompe 
der ältern Zeit (mit vem Mahmal, f. 0b. S. 124) gegen Mekla, 
wurde aber auf halben Wege fchon zurüdgeihidt. Denn da er 
den Vorftellungen ver Gegner nicht nachgab, ward er plöglich wie 
mit einer Wolfe von Wahabis umgeben, die viele der unglüdli= 
chen Pilger maffacrirten und den ganzen Zug auöplünderten und 
zur Umkehr zwangen. In derfelben Zeit verbreiteten fich ihre 
unwiderſtehlichen Schaaren auch an dem obern Laufe des Euphrat 
nach Ana, das ein furchtbares Blutbad erlitt, deſſen überlebenven 
Kinder und Weiber ald Sclaven entführt wurden (j. Erbf. XL 
©. 723), und fogar bi8 Deir (ebd. ©. 690), nur no 5 Tage— 
märjche von Aleppo. Hier fingen die Wahabi die Anlage eines 
Uferorted am Euphrat an, und ſchon fürchtete man, fie beabfich- 
tigten auch nach Mefopotamien überzufegen, von woher fie bisher 
„noch der Euphrat zurüdgehalten hatte. Ende 1807 mußte Abu 
Arifh Tribut zahlen; 1809 zog Souhoud mit 30,000 Mann 
gegen Bagdad, aber innere Partheiungen nöthigten ihn,.ohne Er» 
oberungen gemacht zu haben, zur Heimkehr. Scherif Ghaleb ver- 
fpricht Unterwerfung, wenn er nicht 1500 Türken in feinen Dienft 
hätte; Souhoud verlangte, er folle dieſe abvanfen und engt in» 
deß Medina immer mehr ein, dad fchon an Hungerdnoth zu leiden 
anfing. Er verfprach den Pilgern freien Zutritt, baute aber in 
der Nähe ein Fort. Souhoud ſelbſt fam mit einer Armee von 
50,000 Mann, um die Pilgerfahrt zu machen; dagegen blieb Die 
ägyptifche wie die forifche Hadj, aus Furcht vor den Wahabi, 
ganz aus 20). Der Scherif Ghaleb ſchickte feine Söhne dem Keger 
zum wohlwollenden Empfange entgegen, er felbjt erwartete ihn am 
Arafat, in der Stadt hatte er ihm und deſſen Gefolge ein Palais 
zur Aufnahme eingerichtet, überreichte ihm beim Gintritt in die 
Stadt reiche Gefchenfe an Goldſervice, Kaſchmir-Shawls, Ehren 
kleidern für feine Suite, wofür Souhoud Nevfchd- Stuten als 
Gegengefchente gab. Der Scherif verabfchiebete vie türkifchen Sold⸗ 
truppen aus feinem Dienfte. Eben fo wurde Souhoud, dem Feine 
Macht wivderftehen Fonnte, in Medina mit Pomp empfangen von 
den Häuptlingen der Stadt. Er blieb 10 Tage dort, wo man. ihn 
von allen Seiten beſchenkte. Nachdem er eine Gartifon in bie 
Eitadelle gelegt und den Aga ald Kommandant beſtätigt (ſ. ob. 
©. 180) hatte, kehrte er nach Deraaije zurück. Als er aber im 


22 F, Mengin, Precis de l’hist. des Wahabis T. I. p. 53% N 
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folgenden Jahre 1810 feine Pilgerfahrt nach Mekka und Medina 
wiederholte, war er ſchon dreiſter geworben, ließ das Grab Mo» 
hameds öffnen, nabm Perlen, Diamanten, Rubine, Smaragbe 
und andere Juwelen heraus, ließ einen Theil davon an Fremde zu 
fehr hoben Preifen verkaufen, Faufte jelbft Einiges, gleich ven Une 
dern, davon, etwa für 40,000 Dollar, ohne vie Säbel, Vaſen, gold» 
nen und filbernen Rampen und Reuchter u. |. w., von denen er vieles 
einjchmelzen und den Ertrag zu gleichen Theilen an die Garnifon 
der Citadelle abgeben ließ. Die Fülle der Specereien, die feit Jahr— 
hunderten dort aud den Opfergaben ver Pilger aufgehäuft lag, wie 
Aloe, Weihrauch u. a., wurde unter die Mofcheen vertheilt. 
Beim Abſchied gab er den Schlüffel zum Grabe dem Gommandan= 
ten Haſſan el Kalay, der den Ueberreft aus dem Grabe jtahl, aber 
einen Gunuchen-Guardian ald den Thäter deshalb verläumdete, der 
nach Syrien flüchtete. Nah Souhouds Rückkehr von dieſer 
That, die in den Augen aller Gläubigen an den Propheten als vie 
größte Brevelthat gelten mußte, erhielt er zu Deraaije Gefandt- 
fchaften ver Imame von Saana und von Maskate, vie beibe 
im $rieven mit ihm leben wollten und koſtbare Geſchenke jandten. 
Der Imam von Madkat verſprach einen jährlichen Tribut von 
30,000 Dollar zu zahlen. Auch ver Scheifh ver Araber von 
Hadhramant, Nagy ebn Kameleh, Fam in Berfon nad) Deraaije, 
um fih ald Bafallen zu ftellen. So weit hatte der Nanıe ber 
Wahabi feine Schreden verbreitet, daß jchon der ganze Sü— 
den Arabiend aus Furcht vor ihm fich beugte. Da Mafallah 
und Schehr, wie es fcheint, nicht von jenem Scheifh von Hadhra⸗ 
maut mit repräfentirt waren, jo fchidte Souhoud eine Expedi— 
tion auch bis dahin, die vieled plünderte, raubte und viele Ein« 
wohner nieder machte, font aber fein Nefultat won weitern Folgen 
berbeiführte. | 

Erft nachdem vie Wahabimacht im Innern der arabifchen Halb⸗ 
infel, vurh Zufammenhalt aller bis dahin geipaltenen 
Kräfte der Beduinen-Tribus, fo groß geworden war, baf 
ihr faft nichts mehr Widerſtand zu halten vermochte, wenbete ber 
Großſultan des türfifchen Nachbarreicyes, der ſich den Beſchützer 
der Gläubigen, ver Pilgerfahrten, ven Patron von Mekka und Me— 
dina nannte, endlich ven Blick auf viefe, feit einem Jahrhundert 
ſchon feine Würbe untergrabenden Begebenheiten, die fein Anfehn 
auf der Halbinfel längſt fchon geftürzt hatten. Seine Autorität, 
feinen Einfluß auf dieſem fo jorglos, für feine Glaubendgenofien 
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fo gewiſſenlos, für feine eigene Politik fo gefährlicher und feiger 
Weiſe verlaffenen Gebiete feines afintifchen Neicheö wieder berzu- 
ftellen, bedurfte es der vielfachen und blutigen Anftrengungen ber 
nächften Jahrzehende, deren Ausgang jedoch für die Neftauration 
der frühern Herrfchaft fehr zweifelhaft blieb. Dieſem Kampfe, dem 
wir unfern geographiſchen Fortfchritt auf dieſem Ge— 
biete der Völker- und Länderkunde verdanken, haben wir 
deshalb nachher im Zufammenhange ver Begebenheiten und ber 
Ergebniſſe zu folgen. Hier zuvor ein Rüdblid auf die Zu— 
ftände der Wahabi am Schluffe des Jahres 1810, wie diele 
und von den genannten Zeitgenoffen und Augenzeugen überliefert 
wurden. 

Sehr einfach war die Lebensweiſe ver Wahabi, fagte der 
franzöfifche Gonjul 3%) in Aleppo und Bagdad; im mwefentlichen ver 
der rohen Beduinen gleich, mit ven Modificationen, welche die neue 
Lehre gebracht Hatte, die aber nicht tief in ihr Weſen eingreifen 
konnte, weil auch die ältere Lehre des Koran fie in vieler Hinſicht 
nicht berührt hatte, ſondern vielmehr die alteinheimifche Lan— 
des- und Volköfitte vie vorherrſchende, wie bei allen Araber 
ſtämmen, die fich nicht vem Stäpterleben ergeben hatten, fondern 
der nomadiſchen Lebensart zugehörten, geblieben war (f. ob. S. 240 
u.f.). Sebr frugaled Reben, nur Brot von Gerfte, Datteln, Heu- 
ſchrecken, felten eimmal Reis oder Hammelfleifch, und wo es Fiſche 
gab, auch dieſe, machten ihre Hauptnahrung aus. Der Kaffee umd 
das Tabadrauchen, ald eitle Sitte, war durch das Geſetz verboten; 
diefer Einfachheit entiprach Kleidung. und die ganze Häuslichkeit. 
Keine Seide, fein Bug, nur Zeuge von Wolle und Baumwolle, 
meift ein grober Wollnantel war die Hauptbedeckung; feine Fußbe⸗ 
Heidung, alle gingen barfuß. In ihren Strohhütten fand man nur 
Matten, Holz- und Thongeſchirr; als Tifchtuch diente ein rund 
zugefchnittned Schaaffell. Ihr robufter Körperbau, ihre einfache 
Lebensweiſe, fortwährende Bewegung und Thätigfeit in freier Luft, 
jeve Weichlichfeit verachtend und vol Stolz auf ihre Freiheit, Un—⸗ 
abhängigfeit, wie voll Fanatismus für ihr Dogma durch ven 
Lohn, den es ihnen im Himmel und auf Erden verhieh, wuchſen 
fie heran zu einem unüberwinvlichen furchtbaren Gejchlechte. Im 
ihren Erpeditionen waren fie umermübdet, nur ein Sad mit Mehl, 
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für 20 Tage Proviant und ein Schlauch mit Wafler machte ihr 
Gepäck auf dem Dromevdar aufer ven Waffen aus; ein Löffel 
Diente dazu, von beiden den Tag über ein paarmal Eleine Portio— 
nen binterzufchluden. Wenn das Wafler auöging, feuchteten fie 
das Mehl mit vem Urin ihrer Kameele an. Bei ihren Siegen fiel 
nur ein Fünftheil ver Beute dem Heerführer zu, vier Bünftheile 
wurden den Kriegern zum Lohne überlaffen. Alle die gezwungen 
zum Wahabismus übergehen mußten, verloren Hab und Gut, vie 
freiwillig übertraten, behielten Alles und nahmen Theil an ben 
Siegen. 68 fehlte vaher nie an Zulauf. Ihr Kampf, fletd mit 
den Waffen in ver Hand, vie fie nie ablegten, war wie der ver 
Martyrer furchtbar, bis zum Tode. Sie würden, fügte man, ganz 
Ajien unterjochen Eönnen und umwivderftehlich jein, wenn fie mit 
ihrer Körverkraft, ihrem Banatiömus, ihrer Kampfwuth auch die 
notbwendige Taktik und militairifche Disciplin zu vereinis 
gen wühten. Aber dieſes fehlte ihnen, und dadurch wurden ihnen 
ſelbſt Schwächere überlegen. Sie waren, jedesmal der zehnte Mann, 
ohne Gold, zu allen auch den entfernteften Feldzügen gleich bereit, 
verpflichtet und gerüftet durch ihre Scnellläufer, die Drome— 
Darez ihren Hütten, im denen fie nicht zu verlieren und zu ver— 
laffen hatten als ihre Familien, Eehrten fie leicht den Rüden, da 
fie ficher waren, daß Fein Feind in der Zwilchenzeit ihrer Abwes 
ſenheit durch die Wüſteneien vordringen könne, deren Frieden zu 
ftören. 

Un Mohamed, ded fernen Propheten, Stelle, der ihnen als 
folder gar nichts mehr galt, als ein gewöhnlicher Menich, war 
ihnen ein naber Ober herr getreten, vejjen Gebote fie mit blindem 
Sehorſam erfüllten; eine andre Unterordnung hatten fie nicht mehr 
anzuerkennen, denn fie ſelbſt waren untereinander an Würde fich 
aleich, auch ihre Chefs waren ihre Brüder geworben; die Titel und 
Würden wie Prind, Vizler, Bafıha, Sultan und andere waren: kei 
ihnen wenigitend anfänglich projeribirt, was jte aber zuſammen⸗ 
hielt, war. der allen gemeinjame Haß gegen die andern Mo- 
bamedaner, die fie nun noch wüthender verfolgten als felbft Juden 
und Ehriften. Die Bilgerfahrt blieb ihnen, um der Kaaba willen, 
wie fie fagten, vor Allah, verbienftlich;, aber alled damit ver— 
bundene Nebenwerk war ihnen Verbrechen, Gitelfeit, Hochmuth. 
Daber das Sprichwort in ihrem Munde: „Traue deinem 
Nachbar nicht, wenn er in Mekka gewefen; aber bette 
vie ein anderesLager, wenn er zweimal dort gewesen.’ 
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Die Eapellen und Dome der Heiligen zerftörten fie mit der Luſt 
der Bernichtung; der Pug aller Xeichenfteine wurde gefchmähet, 
die Gebeine der Todten einfach in die Erve geicharrt, nach ihrem 
Sprihwort: „Das befte Grab ift die Erde.“ Auch vie Mi— 
narets, als Werke ver Gitelfeit, wurden niedergeriffen. Eben io 
machten fie ſich frei von dem Wahne, daß der Koran) die ein- 
zige Norm des Lebens fei und die Summe alles Wiſſens enthalte. 
Sie Iehrten, daß es ein nützliches Buch gleich ven Büchern anderer 
weifer Männer fei, daß e8 aber aufer ihm noch vieles Wiſſens— 
werthe gebe, was für die Ignoranz der Türken und devoten Gläu- 
bigen befanntlich ein großer Anftoß ift, und fie auf derfelben Stufe 
der Unwiffenheit und Berachtung alle andern bis heute erhält. 
Als bei einer der ägyptiſchen Expeditionen gegen die Wahnbi ein 
Mufelmann behauptete, daß der Koran alle Wiffenfchaft und Künfte 
enthalte, ein Europäer aber fragte: auch die Kunft Kanonen 
zu gießen? warb der Mufelmann erbittert über ven Ungläubi— 
gen, der ed nur denken Eönne, daß diefe Kunft darin fehle. Bon 
folder Thorheit hatten fich die Wahabi durch ihre Reform befreit. 

Sie theilten fih in drei Glaffen, die Krieger(Guezouß), 
Aderbauer, Handwerker; gegen legtere Gewerbe zeigten fie 
feinen Widerwillen. Sie famen aber felten auf friedlichen We- 
gen in die Fremde, weil ihr Name zu verhaßt war, weshalb fie 
meift nur unter Verftellungen und falfch angenommenen Namen, wie 
Eguellis oder Montefiks, ſich unter Andere begaben, wenn fie etwa 
Pulver und Blei oder vergleichen nothiwendige Provifionen einzu= 
handeln hatten. Sie brauchten die Münze ihrer Nachbarn. Doc 
führte Ebn Seoud ſchon eine Münze von Kupfer ein, zwei an 
einander hängende Hafen, %, Biafter an Werth. 

Es ift bier aus jener Periode eined literarifhen Docu- 
mentesd zu erwähnen, dad von einem ſyriſchen Ehriften Fatalla 
Sayeghir berrührt, der einen Bericht 3?) feiner Abenteuer unter 
den arabifchen Beduinen in Syrien und Nedſchd, die er ſelbſt am 
Hofe der Rofivenz zu Deraalje wie in vielen der mit jenen gefocht- 
nen Schladyten und Verhandlungen erlebt zu haben vorgab, an einen 
berühmten Reifenden im Orient übergeben hatte, an Alpb. de 
2amartine, durch den diefer Bericht al8 eine Quelle für Geo— 
graphie und Geſchichte einige Eelebrität erlangte. Die imte- 





99) Hist. des Wahabis I. c. p. 21. 2) Recit”de Fatalla Saye- 
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zeffante Erzählung ift allgemein befannt geworben; ein Kapitel 
Darin, über die Wahabi und den Beſuch in Deraaije, ift von 
Noten eines Scheikh Ahmed, Sohn Raſchyd al Shanbaly 
begleitet, die fich allerdings in originaler Handfchrift auf der Königl. 
Bibliothek zu Paris befinden (nah Reinaud's mir gütigft da= 
ſelbſt vorgelegtem Original). Der biftorifchen, wahrhaft bedui— 
nifhen Färbung und der intereflanten Schilderung von That— 
fachen und Erlebniffen, Sitten u. |. w. ungeachtet, war ed jedoch 
zu voreilig, dieſen „Reeit” als eine Hiftorifche Quelle anzupreifen. 
Mehrere Zweifel erhoben fich dagegen bei den Kennern des Orients, 
wie 3. B. bei I. Mohl, und dieſe find durch Fresnel's For— 
fchungen 3?) beftätigt. Schon im November 1838 jchreibt letzterer 
darüber von Cairo pyrivatim an feinen Freund, der ihm feine 
Zweifel mitgetheilt hatte. Selbft eine Fiction wie der „Reeit” 
in den Souvenirs de l’Orient von A. de L. jest einen langen 
Aufenthalt in den Defert3 von WUrabien voraus, die genauefte 
Kenntniß der Sprache der Beduinen und ihrer Sitten, und ift in 
fo fern lehrreich. Auch ift die Ueberfegung aus dem Arabifchen 
gut, und die Frage ift daher nur, ob der arabifche Autor eine 
Geſchichte oder einen Roman fchrieb. Manche ver ſyriſchen Le— 
fer hielten die Schilderung der Schlachten für wahr; vieles mochte 
hiſtoriſch richtig fein; aber die fernen Abenteuer der Helden konn⸗ 
ten doch erdichtet fein, und fie find ed auch, nach den Beftäti- 
gungen eines ver Räthe des vorlegten Souhoud, wie deſſen Soh— 
nes, des legten unglüdlichen Bürften der Wahabi, des geflürzten 
Abdallah, welchen Fresnel darüber zu Rathe z0g. Das Interefz 
fantefte, fagt er, ift die Erzählung der Zufammenfunft des Be— 
duinenchef el Durayi ibn Schaalän mit dem Könige der öftlichen 
Wahabi zu Deraaije (Dreiyyeh bei Fresnel), der Gapitale in 
Nedſchd. Die Scene ift gut dramatifirt, aber alle Details 
find falfch, felbft vie Hauptthatfache ift erbichtet; denn niemals 
bat der genannte Schreiber den Hof weder des Vaters noch des 
Sohnes zur Zeit ihrer Herrichaft betreten. In Dſchidda über- 
jeßte Fresnel diefen Bericht in dad Arabifche, für ben Leibarzt 
Khurſchid Paſchas, den Dr. medic. Mafferano, um die Details 
an Ort und Stelle mit den Kocalitäten von Deraaije zu verifici« 
ren. Im 3. 1838 gab er dem Scheifh Ahmed al Hhanbaly, 
dem beften Beurtheiler dieſer Sache, das Manufeript, ald Mit- 
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theilnehmer der dort bejprochenen Unterhanvlungen. Sie find aber 
reine Erdichtung, die Stadt wo fie ftattfinden folten, beißt nicht 
Darkifh, wie in der Handſchrift; fie war nicht von Dattelwäldern 
umgeben, wie die Schilderung es angiebt; alle Localitäten find 
darin verfehlt. Der „Reeit” bei Ramartine behält alſo nur ven 
Werth einer Erzählung, aber verliert den einer Quelle für Ge— 
ſchichte und Geographie ganz, für die er fchon auögebeutet wurde. 

Dei diefer Gelegenheit erfahren wir durch Fresnel, mas bis 
dahin unbefannt war, daß die legten Fürſten ver Wahabi fich den 
Titel König oder Khalif ver Wahabi im Orient beigelegt 
hatten. 

Dagegen ift die Kocalbefchreibung, bei Corance und 
Silv. ve Sacy?*), von der Gapitale Deraaije ober Drey— 
geh die einzige, die wir aus authentifcher Quelle vor ihrer Ber» 
nichtung erhalten haben, folgende. 

Diefe Capitale ift aus Stein erbaut, eine halbe Lieue 
breit, 1%, Lieue lang, zwijchen zwei Vorftädten gelegen, Bereif 
im Norden, damald (vd. i. 1810) die Reſidenz Souhouds, und 
Bevjeire im Süden, die Reſidenz des Oberpriefterd. In ver 
Stadt zählte man 25 Mojcheen, 30 Medrefen zu Studien, feine 
Bäder, feine öffentlichen Kaffeed, die Bazare nur aus beweglichen 
Rohrhütten beftehenn. Es follten in der Stadt 2500 Häufer von 
Stein over Backſtein erbaut fein. Ohne alle Feſtungswerke lag fie 
am Buß hoher Berge, der Wadi KHanife, der aber im Sommer 
vertrorfnet, durchzog ihr Thal im Winter ald ſtarker Regenſtrom 
Der Gebirgäzug, der von Nord nad) Süd ſich audbreitet, heißt 
Toeyk; in einem Thale vefjelben, das ihn an feiner Gübfeite 
durchfegt, paſſirt man zu den meftlichen Nedſchd⸗-Provinzen. Die 
2 Parallelketten dieſes Toeyk, 5%, Lieue weit auseinander 
liegend, ziehen von Weſt nach Oft 4 Lieues weit jenfeit ver Ea- 
pitale fort. Um den Ort ber lagen Gärten, darin Dattelpflanzun« 
gen, Aprikoſen, Pfirſichbäume, Felder mit Waſſermelonen bedeckt, 
und Acker, auf dem Korn, Gerſte und Hirſe gebaut wurde. Alle 
Kuppeln und Minarets, welche die Moſcheen vet Stadt aus frü- 
herer Zeit beſaßen, hatte man niedergeriſſen. 


29 Coraneé, Histoire des Wahabis. 1810. Append. not. 8, pag. 9, 
p- 176 — 178; vergl. Rouffean, in Fundgruben des Orients und im 
Allgem. Geograph. Ephemeriven. Bd. 44, ©. 332 u. f.; Sehen, im 
Mon. Eorrefp. Bd.28, ©. 243 ıc. 
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Erläuterung 4. 


Höchſter Gipfel der Wahabimacht von 1810 bis 1816 unter 
Souboud. Die Borfämpfe zu ihrer Shwähung durch bie 
Feldzüge der Aegyptier, unter Mohamed Alt und 
Touſſun Paſcha. 


Die Wahabitenmacht hatte ihren größten Gipfel ver Aus⸗ 
vehnung und des Einfluffes in den letzten Negierungsjahren Sou— 
houds erreiht. Die Wahabi waren noch immer die alten Be— 
duinen geblieben, nur die früher in hundert Spaltungen unter 
ſich gegenfeitig feinvfelig getbeilten Kräfte, wodurch fie fo viele 
Sahrhunderte in Ohnmacht verfunfen, zur Beute der Fremdlinge 
geworden waren, die fie doch haften, hatten großentheild aufgehört. 
Ihre innern Stammes-Fehden Hatten fich unter einem ge= 
meinjfamen Oberhaupte nach aufen gewendet, und fo war eigents 
fich aus dieſer politifchen Einheit, welche durch die relie 
giöſe nur vermittelt war, die an fich feinen innern Kern höherer 
Begeifterung ald den des gemeinfamen Bartheihafles und des da— 
durch zu erringenden Martyrthums enthielt, die unerwartete große 
Macht einer Corporation hervorgegangen, die nun ſchon allen ihren 
Nachbarn Trotz bot. Die Wahabi =» Häupter hatten die große 
Kunſt erfunden ihrem Volke eine Summe von Kräften zu ges 
ben, deren Differenzen nur vor ihnen eriftirten, und Dieß be— 
drohte damals den Drient. 

Noch hatte die angeſtammte einfache Sitte, bie fpartanifche 
Lebensweife, das ftrenge Gebot der neuen Reform vorgehalten, der 
kurus war unbekannt geblieben, ver ftoifche Gleichmuth, die Ar- 
muth war geboten und ebrenvoll; aber auf wie lange, das war 
nicht abzufehn. Die unermeßliche Beute blieb anfangs zwar nur 
in den Schaghäufern der Gapitale aufgehäuft; aber fie war doch 
da, und der Antheil an verfelben begüterte doch die Bevorzugten. 
Schon Souhoud hatte ven Lurus in feinem Palaſte eingeführt, 
fein Mantel, früber ein mwollner Abba, war zu einer Drapperie 
von 200,000 Piaſter an Werth 35) geworben; Günftlinge und ihr 
Gefolge umfhwärmten ſchon, wo früher nur patriarchalifche Sitte 
vorgeherricht, den fich bildenden Hof eines Tyrannen. In Arabien 
berrichte in ven Ländern der Wahabi Sicherheit für fie felbit, aber 
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fein Fremder konnte fie, aller Verficherungen ungeachtet, zumal 
außer der Pilgerzeit, betreten, und alle Zugänge zu Arabien und 
den Heiligen Städten waren gefperrt; Handel und Wandel ſtockte, 
die fo oft unglüdlich beraubten und überfallnen Handelsleute und 
Pilger fanden auf der Blut in den Wüften ven Tod; Aegyp- 
ten, PBaläftina, Syrien, Damasf, Aleppo, Bagdad, 
Baſſora, die perfiichen Provinzen, alles gerieth in Noth, 
Verwirrung, Berzweiflung, obwol die Kalbinfel Arabien 
felbft bis dahin nur no der Schauplaß diefer revolutionai- 
zen Begebenheiten geblieben war. 

Aber nun drohte die Macht der Einheimifchen auch ald Er- 
oberer die Örenzen ver Halbinfel zu überfchreiten; ſchon wa- 
ren Bajjora, Mefopotanien, Aleppo und Damasfuß be- 
droht, und Souhoud fonnte, im Ginverftändnig mit fünf der 
mächtigften im nördlichen Arabien ihm verbündeten Beduinenhäupt⸗ 
lingen, die alle Wahabis geworben, über ein Heer von 180,000 
Mann der wohlberittenften Reiterei 36) den Oberbefehl geben. Alle 
in Arabien angefievelt gemeiene Odmanli mußten mit ihren Fa— 
milien, Kindern und Greifen den Boden Arabiend verlaflen, und 
flüchteten in troftlofen Zügen in die benachbarten Grenzlandichaften. 
Die Städtebewohner Arabiend traten überall zur Neform ber 
Wahabi über. 

Sp nun ftand ed, ald eine endliche Neaction von Seiten der 
Hohen Pforte zu erwarten war, der im Angeficht der ganzen mu= 
hamedaniſchen Welt aller Gläubigen ver größte Hohn gefprochen, 
der größte Schinpf durd) die Entreißung ver Würde eined Nach— 
folger8 der Khalifen, des Schugheren der beiden heiligen Städte, 
angethan war. Souhoud, die Gefinnungen des Ali Paſcha von 
Bagdad fondirend, ſchickte ihm Boten mit der Verficherung, er Tiebe 
ven Frieden und mwünfche mit feinen Nachbarn auf gutem Fuße 
zu leben. Diefe wurden nur kalt empfangen und mit ver An— 
fage des Kriegs gegen Deraaije zurüdgejandt; ſogleich brach Sou- 
houd 37) mit einem Heere gegen Bagdad auf, gegen die Seen 
Zoubäla und Goumeyma (?), wo einige abtrünnig geworbene 
Bevuinenhaufen niedergemegelt wurden, und von wo man einen 
neuen Ueberfall gegen Kerbela verfuchte, ver aber von deſſen ho— 
ben Mauern und ftarfer Garnifon tapfer zurückgeworfen wurde. 





36) Coranc& 1. c. p.118; App. Not. 39, p. 214. 2) Fel. Men- 
gin, Précis etc. L, c. T. II. p. 538. 
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Kufad Bewohner aber, die, auf einen Berg geflüchtet, fich daſelbſt 
verſchanzt hatten, wo fie 3 Tage belagert wurben, mußten, weil 
ihnen dad Trinkwaſſer ausging, um Gnade fleben, die ihnen auch 
zu Theil wurde; doch follten fie Pferde und Waffen ausliefern. 
Da fie Hundert der fchönften Stuten brachten, wurden ihnen die 
Waffen geſchenkt. Dann wurde Semama am Euphrat (f. Th. XII. 
©. 969), jedoch vergeblich, attadirt, dann der große Marftort Suf 
el Sheyufh der Montefif (ebend. XI. ©. 973), die ſich aber 
durch Ueberſchwemmung ficherten, indem fie die Deiche ihrer Canäle 
durchſtachen; hierauf ward Baffora blodirt, deſſen Bewohner ſich 
vor dem Abzug der furdytbaren Horben nicht zu den Thoren hers 
ausmwagten, aber dann die zurüdbleibenden Nachzügler erdolchten, 
als die Truppen, feine offene Schlacht des Paſchas abwartend, fich 
wieder in ihre Wüften zurüdzogen. 

In Folge diefed Zuges erhielt Souhoud ein Schreiben des 
Paſcha, vol Vorwürfe, darin e8 hieß: „du führft den Krieg wie 
„ein Dieb, ver fich durch die Flucht rettet. Du bift ein Araber, und 
„willſt Anſprüche auf Gerrichaft machen? Deine Heimath ift vie 
„des Mufeilema, des falſchen Propheten (Erof. Th. XII. ©. 229); 
„ich werde dich im deiner Hauptſtadt felbft angreifen.” — Hier—⸗ 
auf war Souhoud's Antwort: „du wirfft mir Dieberei und 
„Flucht vor ohne Gefecht? Doc war ich einen Monat in veiner 
„Provinz Irak, dich zu erwarten; aber wer nicht Fam, warft bu. 
„Du fagft, wir feien Araber, und wollten berrihen? Wahrlich, 
„ein Araber ift doch mehr werth ald ein Mameluf, wie du, ven 
„Soliman Paſcha für 300 Piaſter erfaufte! Die Macht ift in 
„Gottes Hand, dem er fie giebt, wie ihm es gefällt. Wenn une 
„see Heimath vie Muſeilema's ift, fo ift Die deine die der Idolater. 
„Bor dir betete man dort dad Feuer an (die Guebern). Doc 
„mas thut der Boden? die Menſchen geben ven Ruhm, und nicht 
„das Groreich; du willft und in Deranije angreifen? Wohlan! 
„komm! Diefe Stadt wird, wie früher EI Hafa, deinen Unter— 
„gang ſehen.“ — 

1810 machte Abd-allah, Sohn Souhouds, mit 4000 Rei= 
tern einen Ueberfall gegen Baſſora und Zobeir, die fich vor ihren 
Mauern vertheidigten. 1811, da der Iman von Maskat ald 
Bafall den gelobten Tribut von. 30,000 Dollar verfagte, rüdte 
ihm Souhoud an die Grenze von Oman entgegen; feine Truppen 
aber wurden zurüdgefchlagen; einem ſolchen Abfale in Bahrein 
und an der Piratenfüfte zuvorzufommen, ſetzte er dort neue Statt⸗ 
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Halter als feine Greaturen ein, und ließ Piratenfchiffe für den Per⸗ 
fergolf bauen, vort Jagd auf die Bahrzeuge von Baſſora una 
Bombay zu machen. Der Perfer Schach, feinen Untertbanen bie 
Pilgerfahrt zu fichern, endete Souhoud Prachtfäbel und Waffen, 
foftbare Shawls u. f. w., wogegen ihm Souhoud ſchöne Juwe⸗ 
ken und eine PBrachtperle vom Grabe Huffeins aus der zu Kerbela 
gemachten Beute darbot. Mit perfiichen Hülfstruppen überfällt er 
nun Maseat, wird aber mit großem Verluſt vom Imam zurüd« 
geichlagen, der feine Unabhängigkeit behauptete ( Erdk. Th. XIL 
&.497); zu gleicher Zeit wird Syrien von 30,000 feiner Reiter⸗ 
ſchaaren überfallen; bis Meferib, vor die Thore von Damaskus, 
wurden Grnten und Dörfer verbeert und verbrannt, ein Ausfall 
des Paſcha von Damask zurüdgefchlagen und dann wieder in bie 
unzugänglichen Dejertd nach Nedſchd zurückgekehrt. 

1811 zieht Souhoud als Pilger nach Mekka, indeß er drei 
feiner Söhne gegen Oman ausſendet, und nach deren Rückkehr ſei⸗ 
nen älteften Sohn Abd-allah gegen Iraf, der nur 2 Tages 
märfche vor Bagdad. das feindliche Araberheer ver Türken fchlug 
und mit den geplünberten Heerden heimfehrte. 

Die türfifchen Provinzen zu Baffora, Bagdad, Damast 
hatten num ſchon eine Reihe von. ohmmächtigen Kämpfen hindurch 
fortmährende Verlufte erlitten, von ihnen und ihren Paſchas fchien 
feine Hoffnung zur Zügelung der Wahabimacht mehr auszugeben. 
Die Schändung ded Propheten Grab und das Gemetzel fo vieler 
Gläubigen in den Pilgerfarawanen, und die reellen Verluſte ihrer 
aſiatiſchen Provinzen rüttelten envlic die Hohe Pforte aus ihrer 
durch die Prädeſtinationslehre verftärften Gleichgültigkeit und Sorg- 
loſigkeit. Der rüſtigſte und erfahrenſte, ver mächtigſte ihrer Pa- 
ſchas, der ſchon längſt bewährte Mohamen Ali Paſcha in Ye 
gHpten, ward zu wieberholtenmalen von dem Großfultan zur Be— 
fämpfung der Wahabi aufgefordert #). Diefer begriff ganz 
die Größe dieſer Aufgabe und ging darum micht eher an dieſes 
neue, ihm anvertraute Werk, bevor er nicht im feinem Nillande 
den vollftändigen Sieg über die Mamelufenherrichaft 
davon getragen, bevor er nicht eine Flotte auf dem rothen 
Meere ſich geichaffen Hatte, die, feinem Plane nach, zur 
Ausführung dieſes Auftrages unentbehrlich war, ehe er nicht eine 


”»®) Fel. Mengin, Histoire de l’Egypte sous le Gouv. de Moham- 
. med Ali etc, Paris, 1823. T.L p. 38. 
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europaͤiſch vreffirte Armee fid; ausgebildet hatte, deren Taktik, 
militairifche Disciplin und Artillerie ihm allein die Mög- 
lichkeit und die Hoffnung geben Fonnte, einen fo coloffalen: Feind, 
wie die Wahabi, in die Enge zu treiben, was nur feinem Genie 
und feiner Ausdauer, freilich mit: unfäglichen Opfern von Men— 
ſchen und Mitteln, die er feinem eignen Ehrgeize, feiner Herrſch⸗ 
ſucht, feinem Streben nah Souverainität darbrachte, gelingen 
konnte. 

Endlich war mit den Jahren 1810 und 1811 die Zeit ge- 
tommen, in welder die Ausführung des großen Projectes zur 
Wirklichkeit kommen konnte. Souhoud, der dieſes wol wahr 
nahm, hielt in Gairo3?) feine Spione, die ihm von allen Schrit- 
ten des Paſcha Kunde gaben. Er felbft follte noch die Vorkämpfe 
mitmachen, aber nicht das Ende diefed furchtbaren Kriegsſpieles 
erleben, da er ſchon im Jahre 1814 vom Schauplag durch den Tod 
abtrat, auf welchem jein unglüdlicer Sohn und Nachfolger Ab = 
vallah fo fchimpflich vom Throne geflürgt ward, und durch Hen⸗ 
kerstnechte, als Ketzer und Rebelle, durch dad Beil auf dem Block 
in Stambul fein Leben verlor. Hier in kurzem Abriß vie Beges 
benheiten dreißigjähriger Kämpfe, welche diefen Ausgang herbei- 
führten, wodurch nun erſt auch ein geographiſcher Einblick 
in dad Innere Mevfchds geftattet wurde. 

Wie dem Feldheren Arlinus Gallus für feine Römer «Ko» 
gionen und ihren Proviant am rothen Meere zu Kleopatris und 
Arſinoe erft die 82 großen Schiffe, und dann die 130 Frachtbar⸗ 
Ben zum‘ Transport erbaut erden mußten, ein Gejchäft, dad das 
mals die Nabatäer übernahmen (f. Th. XH. ©. 119), fo mußte 
diesmal der Paſcha Mohamed Ali fick felbft feine Flotte auf 
dem rothen Meere erſt fchaffen, denn alle Schiffahrt Tag auf die 
fem jonft jo belebten Gewäſſer ganz darnieder. Er berrußte Dazu 
diefelben Mittel, die einft beim erften Flottenbau des Großfultan 
Selim auf dem Rothen Meere zu Gebote ftanden (f. X. X. 
&. 732). Aus den Häfen der europäiſchen Türkei mußten Zim⸗ 
merholz/ Anker, Tauwerk nach Bulaf in ven Hafen von Cairo 
gebracht werden; dort mußte man erft Arbeiter verſammeln; das 
zugerichtete Material mußte auf Kameelrücken nach Sue gebracht 
werden / ein langſamer und muͤhſamer Transport. Zwei utid vier 
Kameele zuſammengejocht, wurben mit den ſchwerſten Laſten bela⸗ 


3%) Fel. Mengin, Histott 1. ic. T} le passas 
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ven. Viele ftürzten; der Weg durch die Wüfte war bald mit Ca⸗ 
davern bedeckt; die gefallenen Laftthiere mußten fogleih von ven 
Arabern erfeßt werden. An 10,000 Kamerle wurden zum Trand- 
port verbraucht, um 18 Schiffe zu bauen, die in 10 Monaten flott 
waren %0), bereit, den Transport von Proviant, von Munition 
und von den Truppen felbft einzunehmen. Aber zugleich war ber 
Schatz erſchöpft, 7000 Beutel Gontribution mußten erft von den 
Kopten erpreßt werden; neue Binanzoperationgn in Aegypten nah⸗ 
men in Anfpruch. Erft im Bebruar 1811, als die Mamelufen« 
macht völlig erftictt war und Mohamen Ali feine Blotte in Suez 
revidirte, konnte ernftlich an eine arabifche Kriegsderpepition 
gedacht werden. 

Am 2. Mai befchenkte er feinen Sohn Touffun, er war 16 
Jahr alt, mit dem Pelz und ernannte ihn zum Gommandeur und 
zum Chef der Armee. Nach Arabien Hatte er feinen Spion, den 
Seyd Ahmed el Molla, vorausgefandt, um bie Kräfte der 
Wahabi, die Verhäliniffe ver Araber- Tribus, den Sinn des Sche⸗ 
rif Ghaleb von Mekka auszukundſchaften. Ueber Dſchidde ging 
dieſer als Pilger nach Mekka, von wo er Berichte zurückbrachte, 
wie ſehr der Scherif die Pforte unterftägen werde, gleich allen 
Mekkanern, die von ber Pilgerfahrt lebten. Dies beichleunigte bie 
Ausrüftung von 8000 Mann, davon 6000 Fußvolk und 2000 Rei= 
terei; die Oberofficiere wurden ernannt, 8 Agad und Beys, dar- 
unter auch Europäer. Kaffeefchiffe, die in Suez ankamen, wurden 
zum Transport nach Dichiode mit in Beichlag genommen, während 
die Infanterie in Ianbo auögefchifft wurde und die 2000 Mann 
Gavallerie erwarten follte, die unter vem jungen Touffun Paſcha 
zu Lande durch Hedſchas vorrückte. 

Der Aufbruch der Landarmee geſchah am 6. Oktober 1811, 
mit einer ſehr zahlreichen Karawane zum Transport der Zelte, des 
Waſſers, der Lebensmittel, der Bagage; auch eine ſehr große An« 
zahl von rechtgläubigen Scheikhs als Miffionare zegen mit, bie 
Sectirer zur Lehre ded Koran zurückzubringen. Janbo, die Ha= 
fenftadt, wurde glüdlich erreicht, und von da mit vereinter Macht 
des Fußvolks landein über Sanbo el Nafhel (j. ob. ©. 205) 
der Weg nah Bedr eingefchlagen, das in der Geſchichte Moha- 
meds fo berühmte Dorf auf dem Wege nach Medina (ob. ©. 196). 
Es geichah dies auf ven Rath eined Vertrauten des Scherif Gha⸗ 


”) Fel. Mengin, Hist. L c,: T. I. p. 343. 
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leb von Mekka, melcher es vorzog, erft "gegen Medina zu ziehen 
und biefe Stadt von den Wahabi zu befreien, worauf die Beſitz— 
nahme von Meffa, mit Ghalebs Beiftande, Leicht fein würde und 
die Rückkehr nach Dſchidde gefichert fein. Hier war es nun, wo 
Touffun Paſchas Bavallerie in den Engpäſſen zu Vedr von den 
Wahabi angegriffen wurde; nach zweiftündigen Gefechten mußten 
diefe weichen; der Aegyptier folgte fiegreich nach, rückte bis Sza— 
fra vor, erflürmte auch in den dortigen Gngpäffen vie Verfchan- 
zungen des Feindes; doch fcheint die Pofition am Aufftieg zum 
Marktort Djedeyde (ſ. ob. ©. 146) uneinnehmbar gemefen zu 
fein. Ein mördertiches euer entmuthigte und erfchlaffte das Tür 
kenheer, die Flucht wurde bald allgemein #1); Zelte und Bagage 
wurden im Stich gelaffen, die Soldaten plünderten ihre eignen Ge— 
bieter, die Stärfften entriffen ven Schwächern die Pferde, viele der 
Berirrten wurden im Dunfel der Nacht von ven Wahabi erfchla= 
gen; einige erreichten zu Sande Ianbo, andre warfen fi in Bar— 
fen und entflohen auf dem’ Meer den Verfolgern. Aber der pani= 
ſche Schrefen hatte bei ver jungen Armee Alles übertrieben. Die 
Wahabi hielten anfänglich die Flucht für Verftelung und Kriegs— 
liſt; von den 8000 Türfen lagen nur 600 todt auf dem Schlacht» 
felde; die feigen Anführer fpannten aber ſchon die Seegel nad) 
Koffeir auf. Die Wahabt, die von Abvallah commandirt waren, 
denn Souhoud fah in feiner Gapitale, überließen den Bewohnern 
von Szafra ihre Selbftvertheidigung, und zogen fich im Triumphe 
nah Deraaije zurüd; Touſſun Paſcha berichtete feinem Bater, 
daß Uneinigfeit der Befehlshaber und Berrath die Schuld trage; 
er felbft blieb in Janbo und verfchanzte ſich. 

Der nächfte Feldzug, 1812, war erfolgreiher; Touſſun Pa— 
ſcha erhielt neue Truppen, er fchlug fein Lager in Bedr auf, ge= 
wann durch Beftechung und Verheifungen die Einwohner von 
Szafra und Djedeyde, denen die Wahabi die Befegung ihrer 
Päſſe überlaffen hatten; brachte durch generöfe Gefchenfe den mäch— 
tigen Tribus der Beni Harb auf feine Seite (ſ. ob. ©. 138, 140, 
143, 146 u. a. D.), und fo fland ihm diesmal der Weg nah Me— 
dina offen, das von der Wahabi-Garnifon vertheinigt wurde. in 
Theil der Stadtmauern wurde unterminirt und in die Luft ge= 
fprengt, ein Theil der Gamifon wurde niedergemacht, ein anbrer 
Theil rettete ſich in die Gitadelle, wo er vergeblich auf Entſatz 





*1) hend. p. 382. 
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hoffte und endlich wegen vieler Kranken und Nothleivenden capi« 
tuliren mußte. Der Beiftand erfolgte nicht, weil Touffun Paſcha 
zugleich sin Streifcorpe Gavallerie nah El Henakyeh geichidt 
hatte, dad dieſe Station, über welche nur Hülfe hätte kommen kön— 
nen, in Befig nahm. 75 Tage hatte die Belagerung von Medina 
gedauert; aber nun war aud die Gräberfladt des Propheten 
geficyert, und auch die Stadt der Kaaba feierte wenige Tage 
darauf den Triumpheinzug des jungen ägyptiſchen Giegerd, dem 
nun auch der Hafen Dſchidde gehorchen mußte (9. Der. 41812), 
Die Botſchaft diefer Siege wurde in Cairo mit Feften gefeiert, als 
aud die Nachricht von der Bejiguahme Taiefs und der Gefan— 
gennehmung des fo gefürchteten Wahabichefs Osman el Medheyfe 
zu Beſel (Erpf. XU, ©. 929) dort einlief und den Enthuſiasmus 
der Aegyptier fleigerte. Diefen wußte Mohamed Ali Hug zu 
neuen Grpreffungen, zu neuen Truppenwerbungen und Einrichtun⸗ 
gen, zumal in Obrräggpten, zu benugen, und er ſelbſt beſchloß 
nun in Perfon fih an die Spige der arabifchen Armee zu ftellen. 
Der Großfultan in Gonftantinopel ermwiederte die frohe Botſchaft 
der Beſitznahme der beiden heiligen Pilgerſtädte mit foftbaren Ge— 
Ihenfen an die dabei Betheiligten, zumal an Mohamed» Ali, ven 
Vieskönig von Aegypten. Deſſen Sohn Touſſun, bisher Beg, 
wurde zum Paſcha erhoben, auch ver Scherif Ghaleb, ver die tür— 
kiſche Parthei ergriffen hatte und nad Mekka zurüdgekchrt war, 
wo ihm das Scerifat von feiner Wahabi- Gegenpartbei freitig 
gemacht geweſen, murbe diesmal reichlich belohnt. 

Aber nicht ange, fo famen ale Araber, im Sabre 1813, in 
Aufruhr; Souhoud, der bisher nur vertheidigungäweife. agirt 
hatte, ergriff die Offenfive und z0g die Tribus von Aſyr mit in 
ten Kampf, wovon jchen früher die Rede war (ſ. Erdk. XI. 929 
u. f.).. Er ſelbſt rüdte gegen El Henafyeb, deſſen türfifche Gars 
nifon er gefungen nahm, und blodirte mit 20,000 Mann die Stadt 
Medina. Dad Heer der Aegyptier fing bald an, durch Ueberfälle 
und Plünderungen der Beruinen, (bei ver Gewöhnung an den Nil« 
tranf) durch die fchlechten Waller, durch Mangel, große Hige und 
das für Ungemohnte mörderiiche Clima jehr große Verlufte zu er⸗ 
Jeiven. 8000 Menfchen und 25,000 Raftthiere waren umgefommen. 
Die Expedition hatte dem Vicefönige ſchon 50,000 Beutel gefoftet. 
Er gab den Befehl, alle Kraft auf Medina zu roncentriven; zu ſei⸗ 
ner eigenen Sicherheit lag ihm Alles daran, in Arabien zu fiegen, 
die Pforte zu befriedigen, feine Truppen zu üben und ala Metter 
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der heiligen Städte in der ganzen Moslemenwelt einen Glanz zu 
erringen. Er zog in eigner Perfon gen Arabien; er landete am 
28. Aug: 1813 in Oſchidde, mit einem Gefolge von 60 Perfo- 
nen, unter dem Donner der Kanonen, und bauchte der Expedition 
neued Leben ein. Er 309 am Hten October als fimpler Pilger 
in Meta #2) ein, wo er wie ein Privatmann fein tägliches Ge— 
bet hielt, die Medreſſen und die Mofchee bis nach Mitternacht um 
3 Uhr frequentirte, mit den Doctoren, den Muftis und dem Kadi 
vielfache Gejpräche führte, und dadurch ein Beifpiel der Heilighal- 
tung der Einrichtungen des Propheten für feine Parthei und feine 
eignen Truppen gab, das nicht wenig berechnet war, wiele entfrem⸗ 
dete Gemüther auf friedliche Weife für feine Sache wieder zu ge= 
winnen. 

Die geheimen Umtriebe und Verräthereien des Scherif Gha— 
leb bald durchſchauend, der den Mantel nach dem Winde hing, 
um nur ſeine im Stillen geſammelten Schätze zu erhalten und zu 
ſichern, enthob er dieſen plötzlich als Gefangenen von feinem Por 
ſten, ſendete ihn jenſeit des Rothen Meeres ins Exil, wo er mit 
feinem Haufe, aber als Bettler, am Leben blieb. In Mekka beſetzte 
Dagegen ver Vicekönig alle Boften mit feinen Vertrauten, und rüdte 
um felbft in die erfte für ihn fo glorreiche Sampagne über Taif 
Hs Wadi Zahran (1813 und 14, f. Ervf. XI. 931) vor, die nur 
zu kurz war, um nachhaltige Vortheile dadurch zu erringen; denn 
nah ihm gingen dort alle türfifchen Angelegenheiten wieber rüd- 
wärtö, mit ven Verluften von Gomfude und Tarabeh. Wie nun 
andere Mittel durch Handel, Gefchenfe, Ueberrevungen verſucht 
wurden, fich gegen die Wahabi zu ftärfen, ift früher ſchon anges 
führt (Ervf. XI. ©. 932). 

Indeß war Souhoud im April 1814 mit Tode abgegangen, 
und fein Sohn Abdallah %), ver dem Bater ſeitdem nadhfolgte, 
war weder diefem an Talenten und Gaben *) gleich, noch feinem 
Gegner dem ägyptiſchen Vicekönige gewachfen. Selbft feine Feinde 
geftanden Souhoud, dem in Waffen ergrauten Krieger, ald Re— 
genten große Eigenfchaften zu. Er ftand immer an der Spige feis 
ner Truppen, und wo er mar, war auch der Sieg. Selbft ruhm⸗ 





#7) F, Mengin, Hist. de l’Egypte 1. ec. T. II. p. 2. 3) Ebend. 
T. IH, p. 21. ++) Eine perfönliche Schilderung Souhoubs, wie es 
fheint aus quter Onelle von einem Augenzengen, f. im Ausland, 
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ſüchtig, belohnte er auch die Tapfern reichlich und großartig; er 
blieb dabei ganz ohne Egoismus, und fein Drud, feine Tyrannei, 
weder in ben eignen noch in den eroberten Provinzen, ward ibm 
vorgeworfen. Nur Treuloſe und Verräther verfolgte er bis zum 
Tode; in feiner Lehre war er jehr fireng und bigott; er hatte 4 
Frauen und hinterließ 11 Söhne, unter denen Abdallah ver äl- 
tefte war. | 

Indeß wurden die Verlufte ver ägyptifchen Armee in Arabien 
mit großer Energie erfeht, dad Hinfterben an Seuchen von 20,000 
Knechten des ägyptiſchen Troſſes der Armee fchredte nicht ab zu 
neuen Necrutirungen; die Pilgerfarawanen von Syrien und Ae— 
gypten ftellten fih almählig wieder in Medina und Meffa ein; 
die Umgebungen von Medina, zu Szafra, Djeheyne, Beor u.a. O. 
waren wieder durch dad Zurückdrängen der Wahabi gewonnen, und 
mit dem 10ten Januar 1815 trug der Vicekdnig, ver vorber 
zum zweiten male ald Pilger in Mekka erfchienen war, in eigner 
Verſon den glängendften Sieg über 30,000 Wahabi bei Beſel (f. 
Erdk. XI. 932) davon, die von Bayfal, dem Bruder Abvallahs, 
angeführt waren. Diefer Sieg, mit fehr geringen eignen Verlu⸗ 
fien, öffnete ihm vie Gebirgspäffe von Aſyr, die Thore von 
Gomfude, und ermuthigte feine Truppen bei dem Triumphein- 
zuge in Meffa und der Rückkehr nach Aegypten zu neuen *#) 
glüädlihern Kriegdoperationen, die nun erft gegen das 
Binnenland von Nedſchd, gegen Deranije, begonnen wer 
den Eonnten. 

Den erften Feldzug, 1815, gegen dad innere Nedſchd erdff- 
nete Touſſun Paſcha mit einer zu geringen Macht, um Großes 
zu erzielen. Drittehalbtaufend Mann Neiterei und Fußvolk, mit 
vielen arabifchen Alliirten, und von 3 Kanonen begleitet, die er— 
ften Neulinge in dieſem Binnenlande, rüdten zur Grenze der Pro- 
pinz EI Kafym vor; EI Schenäneh war in 2 Tagen blodirt 
und eingenonmen. Die Häuptlinge von EI Nafs kamen in das 
Lager mit Verfprechungen, Proviant zu liefern, wenn man ibre 
Stadt verfchone. Ungeachtet der frieplichen Verträge, die der Pa— 
ſcha mit ihnen einging, der felbft ald Gaft in ver Mofchee wie 
an der Tafel des erjten Scheifh8 der Stadt erfchien, nahm er die⸗ 
jen treulos zum Gefangenen, befeßte die Stadt, riß ihre Mauern 
nieder, forderte Geißeln. Ein falſches Gerücht, das ihm von EI 
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Henakyeh, wo Mohamen Ali eingerüdt fein follte, nachrückende 
Hülfe verhieh, auf die er hier, um meiter gegen Deraaije fortzu= 
fchreiten, zu warten fchien, machte ihn länger unnüg in EI Raſs 
verweilen, flatt dem Beinde in das Herz von Nedſchd nachzurücken, 
wozu er fich nicht flarf genug fühlen mochte. Zwar kamen bier 
wankelmüthige Chefs wahabitifcher Beruinen, wie die von EI 
Khobra, Bukeyrieh, el Hellalied und EI Schenanah, die fich über 
Zyrannei des Wahabi Oberhauptes bejchwerten, um ver Türfen« 
parthei zu huldigen; aber ver Mangel an Proviant, während Abd- 
alabd Heer, das fich in der Nähe zufammen zog, in Ueberfluß 
Iebte, nöthigten die Aegyptier zum Rückzug. Abvallah, der per= 
jönlih in Aneizeh fland, wagte eben fo wenig eine entfcheidenve 
Schlacht; 20 Tage hintereinander blieb es bei ven Vorgefechten 
zwiſchen ven von beiden Seiten talentlofen Feloherrn ; der eine fand 
das Türfenlager immer zu gut verfchanzt, um es zu flürmen, und 
Der andere, Touflun Paſcha, juchte durch Gelvbelohnungen die für 
feine Parthei verwundeten Araber zu enifchädigen. Endlich, nad) 
vielen halbdurchgeführten Plänkeleien, Verhandelungen, Vorrücken 
und Retiraden zog der feige Abdallah es vor, um die nahe Ge— 
fahr abzuwenden, dem Großſultan Unterwürfigkeit anzubieten. Die— 
ſen Antrag verwandelte Touſſun Paſcha in einen Waffen— 
ſtillſtand von 20 Tagen, und ſchickte deshalb zur Unterzeichnung 
deſſelben einen Officier nach Deraaijeh, in der Hoffnung in der 
Zwiſchenzeit Verſtärkung von Henakyeh und Unterſtützung vom 
Vicekonig zu erhalten. Wirklich ſtieß indeß eine neue Reiterſchaar 
von 600 Mann zu ibm, aber der Proviant nahm vefto fchneller 
ab und zwang ihn, ohne Lebensmittel, ohne Geld, ohne hinrei— 
ende Kräfte, die Friedensvorſchläge des Wahabi Chefs 
anzunehmen, in denen Gehorfam gegen den Großfultan gelobt 
wurde; ſie verfprachen ven Aegyptiern Lebensmittel zu ſchicken zum 
Rüdzug, auch Geichäftsträger zu Brievendunterhandlungen nad) 
Cairo und Gonftantinopel. 

In Deranijeh fol damals großer Jubel über einen zu hoffen- 
den Brieden ausgebrochen fein, während die meiften entferntern Tri— 
bus der Wahabi ernfthaft gegen die Unterwerfung unter die Tür- 
fen fich ausfprachen. ine ſolche Täuſchung von beiden Seiten 
fonnte nicht von Dauer fein, Der Mangel an Verſtärkung ver 
Streitkräfte Touffun Paſchas, da er fiegreich hätte gegen das In— 
nere fortjchreiten jollen, lag darin, daß der Vicekönig fich plötzlich 
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nach Cairo Hatte zurüdziehen müſſen 46), wo Empdrungen aus- 
brachen, in den critifchen Momenten, da Buonaparte aus Elba 
entflo.n ganz Europa wieder in Aufruhr brachte. Abvallah 
bielt indeß im Aneyzeh fcharfes Gericht über die Häuptlinge von 
EI Kaſſym, die fich der Türfenparthei angefchloffen; fie wurden 
abgefegt und andere an ihre Stelle inftallirt; er hetzte jelbft durch 
fein Benehmen die arabifchen Tribus feindfelig gegen einander auf, 
wodurch die alte Zwietracht wieder angefacht für die Folge un— 
mittelbar auf feine Herrſchaft ſchwächend zurüdwirfte, und ver- 
ftellte fih, ald Touſſun Paſcha ihm Verlegung der Tractaten vor⸗ 
warf, die Berichte, die deshalb über fein Verfahren einliefen, für 
Verläumdung audgebend. Seine Gefandten am Hofe des Dice» 
königs in Calro wurden von Mohamed Ali nach Eonftantino- 
pel vermwiefen, wo ſich ihre Chef perfönlich zu ftellen habe, indeß er 
felbft neue Truppen nach Arabien ausſendete, um die Garnifonen 
von Medina, Henafyeh, Mekka, Taif, Tarabeh, Wadi Bifhe und 
Ranyeh zu verftärken und mit neuer Munition zu verfehen. Aber 
die erichöpften Binanzen hinderten Mohamed Ali an fräftigern 
Attacken, wozu ihm erft neue Erprefjungen bei ven Kopten bie 
Mittel varbieten follten. Souhouds Gefchenke, die er dem Vice— 
könig durch eine Embaffade varreichen Tief, mit dem Anrathen ven 
von ihm verlangten Zehnten der Abgaben durch feine eignen Leiste 
eintreiben zu laffen, und dem Gefuche, ihn von der Stellung in 
Gonjtantinopel zu diöpenfiren, wurden natürlidy zurüdgemiefen ; fie 
verdienten die drohende Antwort ded Vicekönigs: er werde fei- 
nen Sohn Ibrahim Paſcha mit einem großen Heere zur 
Verwüſtung des ganzen Landes nach Deranije fenden, 
um ihn todt oder lebendig an Gonftantinopel auszulie— 
fern. Und hierin hielt er auch Wort. Jede Ausficht zur Beile- 
gung des Streiteß durch einen milden Frieden Arabiend mit ber 
Hohen Pforte, ven Abdallahs Verſtellung herbeizuführen beabfich- 
tigt zu haben fchien, war dadurch abgejhnitten, und nun galt «8 
eine neue Vertheidigung der Wahabimadht. 


”°) F. Mengin, Hist. de l’Egypte etc. T. II. p. 45. 
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Erläuterung 5. 
Sturz des Wahabireiches durch Ibrahim Paſchas Keldzüge, 
1816 bis 1819, und Befisnabme bes innern Nedſchd. 


Wie einft durh Cyrus und Darius Feldzüge Scythien, 
durch Die Alexanders das Pendſchab Indiens, durch Aelius 
Gallus dad Binnenland Jemens, durch Yul. Caeſars Gallien, 
durch Mohamed Alis Fehden das obere Nilland entdeckt warb, 
fo traten durch Ibrahims Kriegeszüge zum erften male bie 
Binnenlandſchaften Nepichps hervor an das Kicht der Wis 
ſenſchaft für den Europäer; darum ver Weg, auf welchem viefe 
immer nur bedingte Kenutniß zu und Fam, und unter wels 
hen Umſtänden, die einen jo wejentlichen Einfluß auf die Form 
ſolcher Erkenntniß ausüben, hier kürzlich noch zu verfolgen jein 
wird. 

Die auf beiden Seiten verfehlten Reſultate der letzten Cams 
pagnen verichärften nur und erhöhten bie Bitterkeit des Kampfes 
auf beiden Bartheien. Mit Touſſun Paſchas Friedensunterhand⸗ 
lungen mit Abdallah, welche die North ihm abgepreft, da er 
feine Berftärfung erhalten, war Mohamed Ali durchaus nicht 
einverftanden; er wollte Abvallah ftürzen und Nedſchd für ſich er» 
obern, um jelbt König der drei Urabien zu fein (Erdk. XII. 
&.933). Der Wahabi⸗Chef fehte neue Gommandanten in feine 
feften Städte und Plätze ein, verfah fie mit neuem Proviant und 
Munition, warb Solbtruppen, forderte feinen arabifchen Scheifhs 
von neuem den Eid ver Wahabitense Treue ab, und beftrafte 
alle, die ſich als Anhänger ver Türken gezeigt hatten: die Armen 
durch den Tod, die Reichen durch Geldbußen, die Vornehmen durch 
Erilirung. 30,000 Mann ausgewählter Truppen wurden zur Oar- 
nifon der Gapitale und zu mobilen Golonnen beftimmt, um von 
da nad) allen Richtungen die Verbindungen zu erhalten, Die Glie- 
der der Bamilie des Negenten verfauften ihre Güter, um die Zahl 
jhügender Soldtruppen zu erhöhen, die Nerrutirungen zu beſchleu⸗ 
nigen umd die ganze Noute von Deraaijeh nah Medina mit 
Verſchanzungen zu verfehen; denn auf diefer mußte das Kriegs⸗ 
jpiel fih bin und her bewegen, als einzig möglicher Heerftraße. Den 
Wahabi wurde vorgeipiegelt, mit dem Großfultan habe ihr Obers 
baupt durch Touſſun Pafcha den Frieden abgefchloffen, nur Mo⸗ 
hamed Ali breche ihn; er verlange Abſchwörung ihres Glaubens 
und Annahme feiner Doctrin, welche Inole, Päderaſtie, Trunk, 
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Wucher u. a. m. geftatte, und nur das Abſchlachten aller Mufel« 
männer jei fein Ziel. Die Imams mußten dieſe Ausfagen von 
ihren Kanzeln unter dem Volke verbreiten; aber viele der Araber, 
vom türfifchen Golde beftochen, blieben im Stillen auf der Türfen 
Parthei, und. viele warteten nnr auf einen günftigen Augenblid, 
ihre Rache gegen ein Oberhaupt auszuüben, deſſen Allgewalt ihnen 
ſchon längft ald Tyrannei erfchienen war. Türfifche Spione, mit 
Gold verjeben, durchzogen das Land, den Geift der Empörung an= 
zufachen und zu falfchen Maßregeln zu verleiten. Auch Abdal— 
lah ſchickte Gefandte mit Gefchenfen nad) Mekka und Medina, mit 
BVerfiherungen feines Gehorfams gegen die Befehle des Grofful- 
tand, die damals freilich Null waren und nur in der Hand Mo— 
bamed Alis lagen, der diefe Botfchafter, obwol fie Spione ma= 
ren, doch wohlmollend aufnahm, um ihnen den Reichthum Aegyp= 
tens, die Größe feiner Macht und feine Zurüftungen zum arabifchen 
Kriege recht eindringlich zu machen. Abdallah, war immer daſ— 
felbe Gebot, folle die Beftungäwerke von Deraatje fchleifen und 
fih in Perſon in Cairo ftelen. Ibrahim Paſcha, ver ältefte 
Sohn Mohamed Alis, der graufame Vertilger ver Mamelufen in 
Oberägypten, erhielt da8 Commando ald Generaliffimus der aras 
bifchen Expedition. 

Nach 6 Monaten Vorbereitung, nach Einfchiffung ganzer Flot⸗ 
ten mit Proviant in die arabifchen Hafenftationen, brach Ibra= 
him Bafıha, am 23. Sept. 1816, mit feinen neuen Regimentern 
Infanterie und der Mogghrebin-Gavallerie nach Janbo auf, von 
wo fogleich nach einer abgehaltenen NRevüe in ver Mitte des Octo— 
ber der Marſch auf Medina ging. Der Ernft feines Unternehmens 
ging bei diefem gewaltigen Character aus allen hervor. Sein Fa— 
natismus führte ihn zum Grabe feines Propheten, den er durch 
Profternationen und Gebete zum Beiftande wider die Keßer und 
zu ihrer Vertilgung anrief. Schon in Aegypten hatte er das Ge— 
lübde gethan, fein Haupt nicht fcheeren zu laffen, bevor er nicht 
über die Wahabi triumphirt. Seinen Mamelufen und fchwar«- 
zen Sclaven ſchenkte er allen die Breiheit, er gelobte vie Entfagung 
von allem, Wein und Raufchtranf, theilte fehr reiche Almofen aus, 
bielt jeine Soldaten durch größte Strenge in Zucht und Gehorſam, 
die micht felten in Graufamfeit ausdartete. Gein Hauptquartier 
verlegte er zwifchen Dſchidde und Janbo, wo ihm die Meeres⸗ 
nähe Bortheile varbot und er beide heilige Städte in ver Gewalt 
hatte, und wo er zugleich die dort rebelliichen Tribus der Ge—⸗ 
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birgdö=- Araber im Rüden feiner Expedition zu Paaren trieb und 
aus ihren Heerden fich Transportkameele fchaffte. Bon da bis zur 
Grenze des Wahabi⸗Reichs, nah EI Henakyeh, fandte er feine 
Borpoften und Befagungen voraus; er felbft flationirte mit feiner 
Armee auf halbem Wege dahin, zu El Soweidieh, während 15 
Tagen, um dann in Fleinen Tagemärfchen, in voller Kraft, bie 
Grenze von Henakyeh zu erreichen, das von den Wahabi bei 
ihrem legten Rückzuge zerflört worden war. Geinem europäi« 
ſchen Generalftabe, ver Ibrahim Pajchn begleitete, ift wol fein 
geringer Antheil an dem glüdlichen Fortfchritt feiner Operationen 
zuzufchreiben, und ihnen werden vorzüglich die auf dieſem Feldzuge 
eingefammelten geographifchen Nachrichten zu verdanken fein. Ge— 
nannt wurden?) als Adjutant des Paſcha der Ingenieur Vaiſ— 
fiere, als Leibarzt Antonio Scoto, ald Chirurgen und Phar- 
maceuten Andrea Gentili, Todeschini und Socio. 

GI Henakyeh wurde nun zum SHauptwaffenplag mit ver« 
fchanztem Lager eingerichtet, der Scheifh ded Tribus der. Bent 
Harb, der durch die Wahabi fein Befigthum verloren, und dies 
bei den Türken wieder zu gewinnen hoffte, ftieh zu ihnen mit 500 
Mann, die Ibrahim zu Vorkämpfen in Scharmügeln und zu glüd« 
lien PBlünderungen verwendete. Durch Beftechungen und dur 
den Schreden, den die Evolutignen feined Nizam verurfachten, zog 
er viele ver unzufrieonen Beduinen-Tribus auf feine Parthei. Die 
Beichwerven der Hige, die Anftrengungen feiner Truppen auf einem 
wegen Mangel an Proviant miplungenen Marfche gegen EINafE, 
fuchte er ihnen durch erhöhten Solo zu verfüßen. Die Sonnen= 
glut bei ſchlechten Waflern, wozu fich bald Diffenterie und Epi— 
demien einftellten, nöthigten ihn den ganzen Sommer über im La— 
ger zu bleiben, wo aus Baracken, gegen ven böfen Einfluß ver 
Südwinde erbaut, in furzem ein Bleden von 400 Wohnhäufern 
entfteben Eonnte. Diele der von da durch feine Reiterei gemachten 
glücklichen Ausfälle brachten ihm Gefangene, Viehheerden und Par— 
theigänger. Aus Conftantinopel lief die Erhöhung feiner Würbe 
zum Paſcha von drei Roßſchweifen ein. Durch Generofität und 
Milde in Behandlung gefangner Scheifh8 fuchte er fich feinen Eine 
fluß unter den Beduinenſtämmen immer mehr und mehr zu erwei— 


”7, Fel. Mengin, Hist. de l’Egypte etc. T. Il. p.84; Jul. Planat, 
zent de la Régénération de l’Egypte, Lettres. Paris 1830. 
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tern. Mit 400 Reitern und ein paar Kanonen fchiebt er mm, da 
ex den verheimlichten Anzug eimer feindlichen Attade wahrninmt, 
feinen Vorpoften vor bis Diebel EI Mawiyeb, dem Engpaß 
am Fuß ver Diebel Taaye (ſ. ob. ©. 348, 453). Abdallah, 
der mit 10,000 Mann am Brunnen Nagekh fand, ging mit dem 
kühnen Projekte eines Ueberfalles auf Henakyeh um, dad ganze 
Lager mit 30,000 Mann zu vernichten, indeh fein Bruder Fay- 
fal die Städte Mekka, Janbo, Dſchidde berennen und alk 
Zufuhr unterbrechen follte. Ibrahim Paſcha beſchränkte fih auf 
die Defenfive, bis die Nachhülfe der Gavallerie anlangen würbe, mit 
der er dann feinen Zug gegen Deraaije auszuführen gedachte. 
Da trat der Sheikh des Tribus der Monteyr, der von Abdal⸗ 
lah fehmer beleidigt war, auf Ibrahims Parthei über, und trug 
ihm feine Allianz zur Vernichtung der Wahabi an. Beide trafen 
zu El Mawiyeh zufammen, wohin Ibrahim mit 4000 Reitern 
und auf Dromevaren mit einer Abtheilung Fußvolk, und einer 
Karawane von 4000 Kameelen mit Proviant auf einen Monat Zeit 
vorrückte, ald er die Nachricht erhalten hatte, daß die erfte Attade 
Abdallahs von dieſem feinen VBorpoften glüdlich zurückgeſchla⸗ 
gen fei und nun feine Macht zu Aneyzeh, ver Hauptſtadt von 
EL Kaſym, concentrire. Alle von ven Wahabi gemachten Gefang- 
nen ließ Ibrahim ohne Gnade gichießen, darunter auch Ver— 
wandte Abvallahs, eine Grauſamkeit ftatr Gnade, Die ihm viele ver 
Feinde abwendete. Die wüthenden Wahabi fchlichen ſich vol Rache 
und Berftellung in das Türfenlager, und richteten durch Mord, 
Diebftahl, Plünderung, Lahmmachung der Pferde und Kameele viel 
Unheil an. Ibrahim aber fegte feinen Marſch mit 4000 Mann 
Fußvolk und 1200 Reitern gegen EI Rafs fort, wo ver befreun- 
dete Sheifh der Monteyr nun mit feinen Arabern und mit Pros 
yiant der türfifchen Armee wefentliche Unterftüßung bieten konnte, 
wofür Ibrahim ihm dad Commando in Deranije veriprach. 

Das blühende Dorf EI Schenaneh war von Abvallah 
zerftört, die waffenfähige Mannihaft war zur Garnifon in El 
Raſs verwendet. Greife, Weiber und Kinder waren weiter land⸗ 
ein in die Provinz EI Woſchem nah Schafra, in den Rüden 
ded großen Feldlagers der Wahabi- Armee geflohen. In ber grü- 
nen Dafe zu Schenaneh rafteten Ibrahim Truppen, um fi 
von den befchwerlichen Tagemärfchen zu erholen, ehe EI Rafs 
von ihnen belagert ward. 6 Tage lang wurde Die Stadt vom ben 
Batterien mit Bomben ununterbrochen befchofen, ami Ftew ein 
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nächtlicher Sturm unter fortwährender Kandnabe gewagt, aber mu⸗ 
thig zurüdgefchlagn. Die Weiber Ieuchteten ihren kämpfenden 
Männern die Nacht hindurch mit Palmfadeln. 800 türfifche 
Soldaten wurden zum Kampfe unfähig gemacht. Die Gefechte wa« 
ven von beiden Seiten mörberifh. Ibrahim blieb kalt auf fei- 
nem Boften; neue Batterien, auf Palmſtämmen durch unwiſſende 
türfifehe Ingenieure erbaut, ftürzten bald zufammen, ein nächtlicher 
zweiter Sturm mißglüdte wie der erfte, die Bewohner von EI 
Raſs kämpften wie die Löwen; auch ein dritter Sturm wurde von 
ihnen zurüdgeworfen. Schon lagen 3000 Reichen ‚unter ven Maus 
ern von ELRaſs, Munition wie Proviant der Türfen waren er« 
ſchöpft; aber Ibrahim blieb unerſchüttert. Wirbelftürme riffen 
das Zeltlager ein, die Verwundeten erlagen ihren Schmerzen, all« 
gemeine Entmutbigung ergriff die übrigen im Lager, dad mun von 
Wahabi Plänklern umfchwärmt wird. Gin wüthender Ausfall 
Ibrahims aus dem Lager ſchneidet 300 diefer Wahabi ab, des 
nen allen die Köpfe abgehauen wurden und auf Stangen triums 
phirend vor das Lager geftedt. Die Wuth ver Vertheidiger von 
El Rafs ward dadurch nur noch gefteigert, aber auch Abdal⸗ 
Lab ward gefchredt durch das Schickſal, das die Seinigen erwars 
tete; er jchidte Linterhändler in das Lager, die aber nicht anges 
nommen wurden. Ibrahim forberte den Gommandanten von EL 
Raſs auf, fich zu ergeben. Enplid ward Ibrahims eigne Noth 
zu groß; er mußte wegen ber groben Ignoranz feiner Angeftellten 
bei der Belagerung, nach einer vergeblichen Anftrengung von 3 Mo⸗ 
naten und 17 Tagen und einem Berlufte von 3400 Mann, einen 
ſchimpflichen Bertrag eingehen und die Belagerung aufheben. 
Aber ſolches Unglück hemmte feinen Lauf nicht; er ging nicht 
zurüd, fondern vorwärts; mit eifernem Trotz erzwang ex fich beim 
Weiterrüden ven Sieg und erflürmte nach wenigen Stunben 
Blodavde die Stadt EI Khabra. Hier raftete er 11 Tage, fam- 
melte neue Kräfte; für Geld lieferten die Araber von allen Seiten 
Korn, Gerfte, Lebensmittel, Kameele und wirklich 309 er num zur 
Hauptſtadt EI Kaſſyms, nah Aneyzeh, in vaffelbe Lager #) 
ein, aus dem fih Abdallah nur 8 Stunden zuvor mit feiner Ar⸗ 
miee nah El Bureydeh zurüdgezogen. Die Gitavelle von Ars 
neyzeh liegt eine Wiertelftunde von der Stadt; nach 6 Tagen Be— 
ſchießung ergab ſich vie Feſte, da ihr Pulvermagazin in die Luft 
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geflogen und feine Vertheidigung mehr möglih war. Die Stadt 
folgte dem Vorgange der Gitadelle; die meiften Einwohner entflo= 
ben, die Soldaten ließ man nach ver Gapitulation laufen, wohin 
fie wollten, und verfprach Zahlung für Einlieferung von Proviant. 

Der fo Schnelle Verluft von Aneyzeh beſtimmte den Wa— 
habi⸗Chef, fih auf EI Woſchem nah Schafra zurüdzuziehen und 
auf die Vertheidigung von Deraaijeh bevacht zu fein: denn alle 
Ortſchaften Kaſſyms unterwarfen fich fchnell, vem graufamen Zorne 
Ibrahim zu entgehen. 

Je tiefer nun die türfifche Armee in das Land rückte, deſto 
mehr mußte fie ihre Netraite fichern; die Forts wurden daher neu 
befeftigt, und zu Aneyzeh allein 6000 Palmbäume nievergehauen, 
um Batterien und Berfchanzungen daraus zu errichten. Aber der 
Sheifh des Tribus der Monteyr, vol Begier, fein Ziel zu 
erreichen, jtachelte feine DBerbündeten immerfort vorwärts, und 
Ibrahims Natur war die Unthätigfeit int Lager zuwider. Er 
rückte daher bald weiter vor gegen Boureydeh, das von einem 
fehr tapfern Commandanten vertheidigt wurde. Gin Sort wurde 
fogleich beſchoſſen, erflürmt, und die 200 Dann Garnifon jpran= 
gen über die Klinge. Die Stadt ergab ſich nach 3 Tagen Gano« 
nade, der Commandant erhielt freien Abzug, mit der Erlaubniß, 
nach Mevdina zu geben, wo er bald darauf ftarb. 

Nun erft ging Ibrahim Paſcha mit etwas mehr Vorſicht 
und Befonnenheit zu Werke. Alle Thürme und Feſtungswerke der 
Stadt ließ er nieverreißen, ficherte durch Proviant und Magazine 
die Eriftenz der Armeen. Täglich frömten neue Araberftämme fei- 
ner Parthei zu; der Sheikh ver Monteyr, im vollen Bertraun 
der ihm verfprochnen Commandantur in Deranije, ald Todfeind der 
Familie Souhoudd, verdoppelte Liſt und Einfluß, vie Wahabi zu 
fpalten. Viele der unzufriednen Bebuinen gingen zu dem Türfen- 
heere über, weil es da Dörfer zu überfallen, zu zerftören, zu plün« 
dern gab. Die Winterzeit, am Schluffe des Jahres 1817, Hielt 
Ibrahims Armee 2 Monat im Lager zu Boureyde zurüd; vie 
Nächte waren fehr kalt, man mußte fuchen fih auf alle Weife vor 
vem Unmetter.und feinen Folgen zu fchügen. Ibrahim gab am 
Tage in feinem Zelte Audienzen, Nachts hörte er den Erzählungen 
und Mähren feiner Leute zu; Beueröbrünfte, von Böswilligen 
angelegt, fehlten nicht. Oft mußte er Nevüen Halten zur eigenen 
Zählung feiner Soldtruppen, um die er oft bei den Auszahlungen 
des Lohnes durch feine Byn⸗Baſchis betrogen wurde. Seine Caſ⸗ 
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fen erfchöpften fi; er forderte neue Summen, neue Truppen von 
Vicefünig, zumal Mogghrebin » Reiter. 800 Mann, 2 Kanonen, 
Kameele, Munition famen an. Sogleich wurde am 28. Decem⸗ 
ber aufgebrochen und gegen Schafra in El Woſchem marfdirt. 
Abdallah, ver Wahabi-Chef, hatte fih über Dorama nad) De— 
raaije zurüdgezogen und alle Dörfer auf dem Wege dahin zer= 
fört; die meiften Bewohner der Provinz El Kaſſym waren zu ihm 
geflohen. 

Ibrahim recognodeirte am 13. Januar 1818 mit 800 Reis 
ten Schafra, um einen Lagerort zu juchen, und am folgenden 
Tage wurde das Lager aufgeichlagen. Seine Armee beftand bier 
aus 4000 Mann türkifchen und albanischen didciplinirten Trups 
ren, aus 500 MogghrebinsReiterei unter Haſſan Kaſchefs Com⸗ 
mande, der im Ffleinen Partheifriege jehr geübt war; dazu ein 
Troß von einigen Taufend meift unnüg zu ernährenden Mäulern. 
Zu Escorten und Convois dienten die Araber Tribus ver 
Monteyr, ver El Harb, Dteybeh und Benu Khaled. Ihre 
Chefs waren im Hauptlager Ibrahims, jo wie die Sheifhs aller 
Dörfer, die von den Wahabi abtrünnig waren. Dazu 10,000 Laſt⸗ 
fameele. Im Gebirgslande wie im Sandboden hatte ein Kameel 
zwei Soldaten zu tragen, mit ihrem Biscuit; andre waren zu 
dem Trandport von Wafler, von Bagage und Munition beftimmt. 
Der Marfch Eonnte nur fehr langfam vorwärtd gehn, nur wenige 
Stunden am Tage fortgefeßt werden, um die Kräfte zu größern 
Anftrengungen zu fparen. Ibrahim marfchirte oft zu Buß an 
der Spige feiner Solvaten; man fand überall trinkbares Wafler, 
aber zerftörte Dörfer, hier und da Dattelpalmen, meift nur Kalfs 
feinboven, Sand und Defertd. Nachdem man auf dem Marfche 
von Aney zeh 4 Tage unter den Mauern von EI Mezneb ver- 
weilt war, capitulirte der Ort; dann durchſetzte man die Wüfte EI 
Woſchems, ihre Berge und Sandftreden und campirte 4 Stunden 
fern von Schafra zwifchen ven Dörfern el Sarah und Ufcheifer, 
die fih ergaben. 

Am 14. Januar 1818 wurde dad Lager im Süd und Süd- 
oſt der Stadt Schafra*?) bezogen. Von ven Batterien, bie auf 
einer Anhöhe errichtet wurden, Fonnte die Stadt Iebhaft befchoflen 
werden. Nach mehrern Ausfällen und Scharmügeln wurden meh— 
vere Forts erftürmt, aber auch wieder verloren. Doch Fam alles 





»*) Fel. Mengin, Hist, de l’Egypte. T. II, p. 111. 
Ritter Erdlunde XII, Kt 
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außerhalb ver Stabtmauern Gelegne bald in Befig der Türken, bie 
einen VBerluft von 42 Todten und 100 Bleffirten hatten, indeß man 
168 erfchlagne Feinde zählte, deren abgefchnittne Ohren mit ihren 
Bannern Ibrahim vorgelegt wurden. Allen Gefangnen ohne Un—⸗ 
terfchied wurden die Köpfe abgejchlagen. 

Durch die frühere Ignoranz der türfifchen Ingenieure bei der 
Belagerung von EI Raſs belehrt, folgte Ibrahim Paſcha bier, 
vor Schafra, den Anordnungen jeined franzöftifchen Ingenieurd und 
Adjutanten Vaiffiere. Die regulair geführte Belagerung nö— 
tbigte hier ſchon am 19. die Belagerten zur Gapitulation; am 22. 
Januar wurde die Stadt übergeben, die Garnifon von 1400 Mann 
erhielt freien Abzug mit Abnahme de? Eides, nicht wieder zu die— 
nen, Ablieferung der Waffen, Herausgabe aller Borräthe von Korn, 
Gerfte, Neid, mit denen fie auf einen Monat verproviantirt waren. 
Ein Bote an den Vicekönig mit vielen Süden voll Ohren, als 
Zeichen der Triumphe, jollte nun die Meldung vom Marſche ge- 
gen Deraaije bringen. Schakra erlitt noch ein mildes Scyid- 
fal durch feine Gapitulation, gegen die fpätern Schredengicenen 
ihrer Nachbarinnen. Die Stadt liegt in einer Ebene, die überall 
von Bergen dominirt wird. Gie hielt die Belagerung nur 6 Tage 
aus, und wäre noch früher gefallen, wenn man fie nicht von ber 
ungünftigften Seite angegriffen hätte. Später wurben ihre Fe— 
ftungswerfe demolirt. Sie hat mehrere Mofcheen, ihre Straßen 
waren faft alle mit Arkaden gefhmüdt. Sie galt für die flärkfte 
Seftung des Landes. Abdallah Hatte die Schweſter des Com— 
mandanten geheirathet, aber die Stadt geplagt, und dur Drud 
fih den Haß ihrer Bewohner zugezogen; daher ihr fchneller Ueber: 
tritt. Die Einwohner nannteman heiter, gaftlich, frievliebend, die 
Frauen waren berühmt wegen ihrer Schönheit, ihre Haut oliven- 
farbig. Sie herbergte viele Oreife, weil ihre Ginwohner ſehr mäßig 
lebten und die Luft gefund ift. Eine Frau von 117 Jahren war 

noch ſehr rüftig mit vollem Haupthaar; ein Mädchen, ganz blond, 
ſchien eher einer Holländerin gleich; fie follte eine perſiſche Pilge— 
rin fein. Branfen Hatte man in diefer Stadt ded innern Nedſchd 
niemals gejehen. Biel Handel war hier mit Wollenwaaren, Tep⸗ 
pichen, Waaren von Damasf, Bagdad, Baflora, mit Vieh u. a. m, 
Hier wurde ein Hospital eingerichtet, in dem Dr. Gentili ala 
Vorſtand zurüdblieb. Gleich nach dem Abmarfh von Schafra 
brachen jo furdhtbare Negengüffe herab, daß das Lager auf 
eine Anhöhe verlegt werben mußte; die Gießſtröme Iemften Die Ein- 
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gebornen ab zur Bewäflerung, fo, daß fie keine Räder zum Ker- 
aufziehen der Wafler bedurften. Erft nach Abtrodnung der Wege 
fonnte die Artillerie weiter ziehen; dad Land war menfchenleer, 
weil Abvallah viele der Eingebornen fammt ihren Heerden fort« 
getrieben hatte nad Deranijeh und nah EI Ahſa, wohin er 
die Reſte feiner Armee beorverte. 

Erft mußte Dorama %), das auf der Straße nach Deranije 
legt, erobert werden. Die Stadt lebte vom Bau der Belvfrüchte 
und deren Ertrag auf dem Markt von Deraaije und an die jähr« 
lich durchziehenden Pilgerfaramanen ver Berfer. Ihre Bewohner 
fürchteten ihre Zerftörung durch Ibrahim, und thaten daher ern⸗ 
fen Wiverftand; aber vergeblich. Der Ort wurde bald erobert, 
alle Einwohner, die Männer ohne Ausnahme, wurden geköpft. 
Nach einer allgemeinen Füſillade durch alle Käufer der Stadt wa⸗ 
ren nur noch ein paar Hundert Weiber, Töchter und Kinder übrig; 
aber auch diefe wurden bis auf dad Hemde ausgeplündert, zwifchen 
Gadavern und Strömen von Blut. Nur ver Commandant, der fi 
in feinem Haufe gefichert hatte, erhielt freien Abzug, weil Ibra— 
him deſſen Schäge für fich haben wollte. Nach rohefter Sättigung 
der Soldaten an den Weibern und Töchtern des Landes überließ 
man die Unglücklichen ihrem Schickſale und zog weiter. Furcht⸗ 
bare Gewitter und Ueberfhwemmungen ver ganzen Ebene 
vollendeten die ſchaudervolle Eataftrophe. 

Am 22. März 1818 wurde das zerflörte Doramıa verlaflen; 
5000 Dann war die türkifche Armee ftarf; fie führte 12 Kanonen 
und Mörfer mit fi; das erfte Lager wurde zu EI Ayeneh ge- 
nommen, das zweite zu EI Melfa, einer Pflanzung, 2 Stunden 
von Deranifjeh, wo der Weg durch enge Defiles führt (I. 
3b. XI. ©. 581), die aber unbefegt geblieben waren. Am folgen- 
den Tage wurde die erfte Recognoscirung gegen die Gapitale mit 
800 Reitern vorgenommen, wobei ed zu Scharmüteln fam. Am 
6ten April wurde dad Lager in Schußmweite vor der Stadt aufs 
geichlagen. 

Die Belagerung und Eroberung von Deraaije führte 
zum Sturz der Wahabi Monarchie und zum Schluß dieſes 
ſchaudervollen hifterifchen Dramas. Hier vie Hauptthatſachen bei 
der Vernichtung diejer Gapitale, deren Ruinen nur aus ver Schil« 
derung Capt. Sadlier's hervortraten (Th. XII. S. 581 —582). 





ꝝ) Fel. Mengin, Hist, II, p. 116, 
8t2 
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Diefe Tapitale beftand damals aus 5 Fleinern Städten, deren jebe 
mit einer eignen Mauer und mit Baftionen von Strede zu Strede 
umgeben war. Auch ein gute® Fort, welches das Quartier 
Ghächybeh, jo wie Fourfyeh, beive an der Bergfeite gelegen, 
deckte, fchüßte die Stadt; in letzterem lag die Nefivenz Abdallahs. 
Sähl (oder Seil?) war nur durch das Bette eined Gießſtroms, 
el=Bäten genannt, der nur zur Negenzeit Waller hatte, getrennt 
von Koffeyreyn und dehnte fih durch die Mitte der Gärten 
aus, deffen Einwohnern jeder andre Schuß fehlte, deshalb fie gleich 
vom Anfang an ſich in die andern Quartiere der Stadt zurück⸗ 
ogen. 

Die Türken bauten Redouten gegen die Forts; Abdallahs 
tapfrer Bruder, Fay ſal, machte Ausfälle mit 2000 Mann, um 
den Türken gegenüber in Schußweite gleichlaufende Verſchanzun⸗ 
gen aufzumerfen und mehrere Bunfte zu beiegen. Am 14. April 
begann die Ganonade und die Attade gegen diefe Verſchanzungen; 
es wurden Breſchen gefchoflen, die Wahabis in die Flucht gejagt, 
jeder Gefangne wurde geföpft, für jeden Kopf oder für jede 2 Oh— 
ren zahlte‘ Ibrahim 50 Piaſter. Hierauf folgten Borpoftenge- 
fechte, man wollte nur vefenfiv verfahren, bis eine Karawane neue 
Borräthe von Ammunition gebracht haben würde. 

Indeß elektrifirte Abdallah die Seinen durch neue Promo- 
tionen, Ehrenkleiver, Geldſummen; feine Sheikhs fuchten das Volt 
durch Reden zu begeiftern. Doc wurde eine Anhöhe mit 2 Ka= 
nonen von Ibrahim erftürmt; Bayfal mußte feine Verſchanzun⸗ 
gen ganz verlaffen und fich in bie Stadt werfen. Cine Karawane 
vom Baſſora Paſcha Tief zur Unterflügung ein, von 1500 Ka= 
meelladungen Reid, Gerfte, Mehl; auch von Gairo traf die Hülfe 
der Mogahrebin und der Ganoniere mit Kameelen und Artillerie 
- ein. Die Gefundeten aus den Hospitälern Eehrten zu ihren Fah— 
nen zurüd. Auch Convois von Medina führten Pulver, Kugeln, 
Biscuit, Korn, Gerfte, Butter im Meberfluß herbei und eine Heerde 
von 5000 Sammeln. Died alles verbreitete Frohſinn und friſchen 
Muth im Lager. 

Die nächſte Beſchießung und Erftürmung einer Wahabi- Ba« 
flion auf dem Linken Flügel mißglüdte; es folgten feitvem tägliche 
Ausfälle der Wahabi und mörberifche Gefechte, fo daß nach zwei 
Monaten, Ende Mai, noch Feine wefentlichen Kortfchritte geſchehen 
waren. Ein Theil der Stadt war fogar noch ganz frei von Attaf- 
Ten geblieben, und erhielt ganz offen von EIAHfa feine Zufuhr, 
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ohne Daß die Türken dieſes Hätten hindern können. Die täglichen 
Ausfälle der unruhigen Wahabi brachten fehr vilen der türkiſchen 
Soldaten den Tod und Verwundung. 

Da erhob ſich, am 21. Juni, ein ſehr heftiger Wirbelſturm im 
kager, in welchem Feuer ausbrach, dad nun, auf das Pulvermaga—⸗ 
zin geworfen, 200 Fäſſer Pulver und 280 Kiſten mit Kartätſchen 
und Bomben unter den furchtbarſten Detonationen in die Luft 
ſprengte. Die Feuersbrunſt verzehrte die Hälfte aller Proviſionen 
und brachte viele zum Tode. Selbſt die Stadt Deraaijeh wurde 
dadurch erfchüttert; Staunen, Schrecken, DBerwirrung ergriff das 
ganze Zager. Ginem zahlreichen Feinde gegenüber, 500 Stunden 
jern von allem Beiftande, in der Mitte der Wüften, ohne Pulver 
und Kartufchen, ohne Alles, ald dad was den Solpaten auf dem 
Leibe und in den Batterien geblieben war; eine fchredliche Situas 
tion. Hätte Abdallah diefen Moment zu einem Aufgebote wider 
den Beind benußt, er hätte fih auf immer von ihm befreit. Aber 
nicht8 der Art geihah; Ibrahims Energie ſchwankte nicht, die 
Spione der Wahabid, die zur Erforfchung in das Lager kamen, 
wurden zurüdgejagt, ihr Ausfall am folgenden Tage mörberifch 
zurückgeworfen, und die Defenfive, ald wäre nichts verloren, voll- 
fommen behauptet. Aber nun Famen andre Gefahren Hinzu durch 
die umerträglihe Hitze am Tage und die Falten Nächte mit ihren 
Gefolgen, den Dyifenterien, den Seuchen, den Ophthalmien, vie 
gräpliche Berheerungen anftelten. Ibrahim felbft lag darnieder, 
doch erholte er ſich fchnell wieder. Endlich nad) 25 Tagen langte 
der erſte Transport neuer Munition von Bulver und Bomben 
aus der Garnifon von Aneyzeh an, und bald darauf rüdten von 
Medina 1600 Mann frifche Truppen in dad Lager. 

So begann nun die Offenfive yon neuem mit mehreren Ex—⸗ 
curfionen Ibrahims, um die Dörfer zu vernichten, welche bisher 
noch der Gapitale ihre Rebendmittel Tieferten. Auch Abdallah 
machte serneuerte Ausfälle in das Türkenlager, wobei e8 unter furcht⸗ 
barer Sonnenhige zu mörberifchen Gefechten Fam, in dem die Wa- 
babi-Frauen mitten im Kugelregen ihren Männern dad Wafler in 
Krügen nachfchleppten. Die Berlufte auf beiden Seiten waren groß. 
Auch Dr Gentili verlor durch eine Kugel feinen Fuß, ver am= 
putirt werben mußte. Ibrahim befekte und zerftörte die Dörfer, 
zumal el Herka vor allen. 

Inde Fam die Nachricht, va Khalil Paſcha zum Succurs 
mit 3000 Mann unterwegs fei; Ibrahim wollte aber allein ven 
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Ruhm des Triumphes davontragen; Tag und Nacht jegte er nun 
ununterbrochen feine Angriffe fort, und brachte vielen ver Wahabi- 
Häupter Tod und Verderben. Das Quartier Ghäcybeh wurde 
durch Eapitulation gewonnen, auh Saͤhl (oder Seil?) und viele 
Große wurden gefangen: genommen. Der Jammer ver Wahabi er 
tönte. Abdallah war nur noch von feiner Leibgarde von 400 
ſchwarzen Sclaven umgeben, feine Refidenz wurde beſchoſſen, Tou⸗ 
reyf und Tourfyeh ergaben fih, und nun mußte auch Abvalr 
lah die weiße Sahne auf feinen Pallaſt pflanzen. Es gefchah am 
9. September 1818; ein PBarlamentair erfchien im Lager und bat 
um Waffenftilftand, um eine Conferenz, und dieſe endete mit dem 
Srievensfhluß). Abdallah voll perfönlicher Tapferkeit, aber 
ohne dad Herrſcher⸗ und Beldheren» Talent, deſſen feine Stellung 
bedurfte, zeigte fih im Unglück großartig gefinnt. Statt zu flie⸗ 
ben, beſchloß er fich der Großmuth feiner Sieger hinzugeben; er 
nahm Abſchied von feiner Familie, feinen Freunden, feinen Ber: 
theidigern, um fie nie wieder zu fehen, begleitet von feinem Khoz 
nabar und Gerretair, wie von den treueften Sclaven, und von 
ftarfer Escorte, die ihn nah Cairo abführte. 

Schon am 18. Dftober erhielt der Vicekönig aus Janbo 
die Siegednachriht von der Einnahme Deraaijes. Khalil 
Paſcha blieb ald Gouverneur in Mekka. Ibrahim Paſchas 
graufiger Sinn fühlte in Deranije feine Rache am einigen ber 
Wahabi, von denen er fich ſchwer beleidigt glaubte; er nahm Be 
fig vom königlichen Pallafte, von den Waffen und Pferden dd 
Fürſten, ließ aber deſſen Familie im Befig ihrer noch übrigen Gü⸗ 
ter. Die Soldaten quartirten ſich nach Belieben in ven Privat 
wohnungen, auf den Öffentlichen Plätzen u. f. w. ein. Noch hatte 
fich die fühliche Provinz EI Haryf nicht unterworfen. Das Dorl 
EI Helwah wurde bombardirt, worauf die ganze Provinz ſich 
unterwarf, unter der auferlegten Bedingung, Proviant zu Tiefen. 
Die reichen noch übrigen Einwohner zu Deraaijeh mußten ftark 
Gontributionen zahlen. Der Adjutant Baijjiere follte für fein 
geleifteten Dienfte ald Ingenieur mit 50,000 Talari belohnt wer 
den, die ihm Ibrahim auf die Stantöcaffe des Vicekönigs in Ar 
gypten anwied. Deranije war bald ausgefogen; bie Ernte miß⸗ 
rieth. Hungersnoth brach aus, Empörung ver Soldaten folgte, 
nur Ibrahims Kühnheit vermochte den Aufruhr zu dämpfen. 


*) F, Mengin, Hist. 1. c. T. II. p. 133, vergl. p. 149 u. f. 


Nordarabien; Unterjochung von Nedſchd. 519 


Er zog ab in die Provinz EI Aaredh, um Lebensmittel ein- 
sutreiben. 

Das 2008 über die Wahabi-Dynaftte und ihre Gapitale war 
geworfen. Abdallah 52) fand Gnade vor Mohamed Ali in 
Gairo, aber nicht bei ver Hohen Pforte, und wurde in Gonftan« 
tinopel als Nebelle enthauptet. Der Bicefönig erhielt dafür feine 
Ehren und Ehrengefchenfe. Den Unruhen in Nepfchd ein Ende zu 
machen, gebot er die Brüder und Verwandten Abpallah und die 
angefehenften Männer aus der Eapitale wegzuführen, ihre Mauern 
und Forts einzureißen und den Ueberreft in Feuer und Blamme 
aufgeben zu laſſen. Schon hatten die Bewohner wieder angefan« 
gem ihre Aecker und Gärten anzubauen, ihre Wohnungen einzu= 
richten, als fie von neuem davon abftehen mußten; 400 Männer 
wit Weibern und Kindern waren zum Exil beftimmt, fie mußten 
nah Janbo wandern, von wo fie auf Barken nah Suez geführt 
wurden, Darunter auch die 4 Brüder Abdallahs waren. Ibra— 
bim Paſcha, feinen Berfprechen untreu, dem Sheikh der Mon= 
teyr dad Commando in Deraaijeh zu geben, wollte von dieſem 
fogar einen 5jährigen Tribut, den er dem Abdallah verweigert batte, 
mit Gewalt erpreflen. Der Sheifh wußte durch Lift der Habgier 
des wortbrücigen Paſcha in die Wüfte zu entfliehen, von wo aus 
er ihm feinen Undank vorhielt. Gin andrer graufamer Gelderpref⸗ 
fr, Ibrahims Muharvar, mit Namen Muhamed Effendy, 
wurde von ihm ald Commandant in die verbeerte Provinz Nedſchd 
eingefegt, aus welcher Ibrahim Paſcha ſich nun zurüdzog 9), 
weil Eonfpirationen gegen ihm felbft, wie Raub, Mord und Vers 
wirrungen aller Art fich daſelbſt erhoben, die bei Hungersnoth und 
Seuchen, die fich ebenfalld einftellten, nicht ausbleiben konnten. 
Ibrahim eilte über Dorama nah Medina zurück. Nach feinem 
Abzuge wurden die letzten Meberrefte vom Pallaft und ver Gapis 
tale ausgeplündert und nievergeriffen; die Balmbäume alle gefällt, 
Haus für Haus von den Soldaten ausgeleert und dann in einen 
Aſchenhaufen verwandelt. 

Nah 20 Tagen war nur noch ein graufenvolles Leichenfeld 
der frühern Gapitale übrig, und der Commandant mit ven legten 
Soͤldlingen zog ab aus diefer Eindbe, feinem Gebieter nad) Sıha= 
tra und Mevina folgend. So ver Zuftand des Landes, als Capt. 
Sadlier (Erdk. XI. 580—582) Hier vorüberzog. Seitdem ift keine 





) Fel. Mengin, Hist. ete. T. I. p. 146. °°) Ebend. p. 155. 
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nähere Kunde und von diefem verwüfteten contralen Nedſchd zu= 
gekommen, wenn fchon die Pforte einen Nachkommen der geftürzten 
Dynaftie, der fich der türfifchen Oberhoheit ergeben gezeigt haben 
fol, in feiner Stellung ald Gouverneur über dortige Beruinentribus 
anerkannt haben fol. Vom 12. Mai 1843 fchreibt indeß der Ge— 
neralftabdarzt Chedufeaus*) aus Aegypten an Jomard, daß 
Beffelt, ein Chef der Wahabi, in Nedſchd eingedrungen fei und 
einen Theil der alten Herrſchaft an fich geriffen habe; daß er aber 
an einigen Kabylen oder Bergiribus, und an Ben Debeman, einem 
Chef eined großen Tribus, heftigen Wiverftand gefunden; doch ſoll 
er fich ein Heer gejammelt haben, um mit Gewalt feine Anerfen- 
nung ald Oberhaupt des ganzen Landes zu erzwingen. Der Groß= 
fherif von Meffa um Osman Paſcha, in derfelben Zeit des 
Großſultans Gouverneur von Hedſchas, follen ihm Ermahnungs⸗ 
fchreiben zugefandt haben, fich der Hohen Pforte zu unterwerfen, 
mit der Bemerkung, daß er dann in kurzem den Firman ald Gou— 
verneur von Nedſchd erhalten werde. Da die religiös = politische 
Serte der Wahabi mit jenem auf Vernichtung geführten Kriege 
durch Aegyptier, die fich feitdem aus Nedſchd und bald darauf, 
nah den mißglücten Unternehmungen gegen Alyr die eifrigften 
Berbündeten ver Wahabi, auch aus ganz Arabien in die innern 
ägyptifchen und innersafrifanifhen Angelegenheiten zu— 
rüdzogen, keineswegs eine gänzliche Bernichtung zu erdulden hatte 
und in ihren Häuptlingen Energie genug befaß, um als eine viel 
föpfige Hydra von neuem ihre Käupter zu erheben: jo vermuthe⸗ 
ten die Erfahrenen: Feſſelt werde wahrfcheinlich Alles verfpre- 
ben, aber niemald Tribut zahlen, und nach wie zuvor zu Werke 
gehen. Als entichieven ift alfo das Schickſal Nedſchos und feiner 
Wahabi wol noch nicht anzufeben. Dsman Paſcha, der einges 
ſetzte Gouverneur, ift feitvem auch mit Tode abgegangen. 

Die unter der Aegyptier und türfifcher Hoheit über viefes 
Land und Bolt während jener Feldzüge eingefammelten geo= 
grapbifchen und ftatiftifchen Nachrichten find das letzte 
wiflenfchaftliche Ergebniß, dad aus diefer Expedition für den Kreis 
unfrer Unterfuchungen hier noch anzuführen fein wird. Es giebt 
Bericht über vad Gebiet der Wahabi in Nedſchd in der 
Periode ihrer höchſten Prosperität, unmittelbar vor ihrem 
tiefften Sturz, und wad die Production und Zählungen ans 


*) Bulletin de la Soc. Géogr. de Paris. XIX. p. 470, 


Nedſchd, gengraphifch = ftatiftiiche Notizen. 521 


betrifft, vom Jahre 181655), nach den Liſten des General- 
Zolleinnehmers der. Zehenten im Wahabiftaate, dies hat 
in fo fern für die zukünftige Vergleichung felbft ein Hiftorifch-po= 
litiſches Intereffe. 

Es ift von dem Augenzeugen jener Begebenheiten und dem 
Biographen des Ägyptifchen Vicekönigs aus den ihm zugänglichen 
authentifchen Quellen mitgeteilt; wir fügen fie ohne Veränderung 
bei, da und feine beflern Daten zu Gebote flehen, und beſchließen 
damit unfere Darftelung von Nedſchd und dem gegenwärtigen 
Zuftande der Halbinjel Arabiens. 


Erläuterung 6. 
Geographifch = ftatiftifche Notizen über Nedſchd, aus den Be— 
richten der Kriegserpeditionen Mohamed Alid gegen bie 
Wahabi, von Fel. Mengin (1823) 5%), 


Die Zählungen ver Einwohner Nedſchds in den verfchie- 
denen Provinzen und Diftrieten der Wahabi- Herrfchaft gaben für 
die waffenfähigen Männer, um die ed vorzüglich wegen Xrup= 
penaushebung und um bie Zahlung der Abgabe des Zehenten zu 
thun war, nebft Weibern, Kindern, Greifen und Kranken, folgende 
tabellarifche Ueberficht, die wenigftend, menn auch fein ab= 
folutes, doch ein relativ" möglichit genähertes Reſultat darbieten 
mag, da fie dad Reſultat der Kiften des General-Zollein— 
nehmerd des Wahabiftaats, die Provinz EI Ahſa mit inbe- 
griffen, varbietet. 





55) Fel. Mengin, Hist. de l!’Egypte I. c. T. Il. p. 173. 
6%) Fel. Mengin, Descript. du Nedgd, in Hist, de l’Eg. l. c. T. II. 
p-. 163 — 189. 
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Provinzen und Sandfspafien in line — 
Nedſchd Männer. u. Greife, Summa. 
1. Provinz el Abla . 15,000 | 70,000 | 85,000 
2. ei Un. — 5500 | 17,000 | 21,000 
Deranije hatte 3000 Männer 
und 10,000 W., K. u. Gr. 
3. Provinz R Khan ; 2000 7000 9000 
4. = Wochen . 2400 | 10,000 | 12,400 
5, = Per : 6000 | 21,000 | 27,000 
6. .«e ol Kaſym 3000 | 14,000 | 17,000 
7. = el Dichebel . 2000 7000 9000 
8 = el Aflapiih -. 3600 | 10,000 | 13,600 
y, = el Haryk 3000 9000 | 12,000 
42,500 | 156,000 | 206,000 
In den andern Land— 
jchaften: 
Sm Wadi el Dowafer 6000 | 22,000 | 28,000 
= aid) > 7400 | 26,000 | 33,400 
⸗ ⸗ Sob a a 800 2400 3200 
= B A 500 1700 2200 
14,700 | 52,100 | 66,800 
Zn den Ortfchaften: 
Stadt Dorama „1 1200 6500 7700 
Dorf Beſſann ı 80 200 280 
⸗el Queyyeh 350 1200 1550 
I re 70 200 270 
TO — 60 150 210. 
= Douädemy . - . . , 140 300 440 
= Mei . . 2. 50 140 | I 
⸗Souarkyeh a 180 400 580 
= el Roueydah 150 400. 550 
= GChaaa . . a 80 250 | ** 
=. Ayn el Sour ihn 23.1, 0.6 Su 
- AR... 400 | 1100 | ‚1500 
= x häbeg Arie: 300 900 1200 
: el © eyei — 23 600 1900 2500 
: sul ..... 60 200 260 
3745 | 13,920 | 17,665 
Total | 60,945 | 222,020 | 290,465 
Alfo eine Gefammtpopulation von nahe 300,000 Be- 


wohnern. Die einzelne Summirung weicht in etwas von Men« 
gin's Additionen ab. 
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Nur als Anmerkung fügen wir dieſer Tafel eine andere bei, 
die W. Schimper nach der freilich problematiſchen Angabe eines 
uns ſonſt unbekannten Wehabi ſchriftlich in Taif mitgetheilt er⸗ 
hielt, wo ſich freilich nichts weiter für ihre Authenticität als dieſe 
Mittheilung, im J. 1836, angeben läßt; alſo über ein Jahrzehend 
fpäter als jene (f. ob. S. 58); bei der Kargheit foldyer Angaben 
fcheint doch auch dieſe einige Beachtung zu verbienen, ba fie bie 
Population von ganz Nedſchd weit höher, aljo wieder mit Zus 
nahme, nabe auf eine Million anfchlägt. Die Angaben 57) find: 

1) Im Gebiet Dſchebel Shammar, 12 Tagereifen im S. O. 
von Serufalem, wohnen die Imdär (oder M'där?) Araber, 30,000 
Seelen, in 3 Glaffen: Städter, Aderbauer, Beduinen; die Berge 
find von ſecundairer Art. 

2) Wadi Elgafim, d. i. El Kafim, mit ven 3 Stäbten: 
Aneyzeh mit 25,000, Bereyde mit 6000, Najd mit 3000 See⸗ 
Ien, und 100,000 Zandleuten, in Summa 134,000 Einwohnern. 

3) Wadi Eftär? font EI Woſchem, mit der Stabt 
Schafra von 15,000 und 50,000 Kanbbewohnern, in Summa 
65,000 Einwohner. 

4) Wadi Dauafer, fonft Dowafer, mit einer Stadt von 
12,000 und 40,000 Landbewohnern, in Summa 52,000 Ew. 

5) Wapdi el Ared, d. i. El Aaredh, mit der Stadt De— 
rair (jonft Deraaije), einft mit 60,000 Seelen, wo gegenwärtig 
nur noch zur Zeit der Dattelreife in ven übrig gebliebenen Pal— 
menpflanzungen fich Bewohner hinziehen. Die Stadt EI Ryad 
war feitdem die Mefidenz des Amir oder Emir, auch Sultan ges 
nannt, der Wehabiten geworden, deren Fürſt Durfi genannt 
wurde. Der Bewohner von EI Ryad follten 50,000, einer alt= 
bern Stadt nod) 10,000, der Landbewohner von EI Aaredh 100,000 
fein, alfo in Summa 160,000 Em. 

6) im Wapi Hadal?) und Harik, fonft El Haryk, wurs 
den die Bewohner ber Stadt Hadal?) auf 20,000, von Haryk 
auf 15,000, der Landbewohner u 000, aljp in Summa 95,000 
Einwohner angegeben. 

7) Im Belad Wapi EI Ahfa, ein Diſtriet, der nach der 
Befignahme Ibrahim Paſchas von Deranije wieder in Befi ber 
Wahabiten gefommen und eine fehr ftarfe Bevölkerung haben follte. 
Es wurden hier ald zwei gefonverte Städte aufgezählt, die früher 


*2) W. Schimper, Arab, Reife. Mfer. 
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nur ald Stadt und Fort befannt waren (f. Erf. XII ©. 574): 
EI Mubarruz mit 30,000 und Hofuf mit 40,000, das Land 
mit 150,000 Bewohnern, in Summa 220,000 Einw. — Das Ge— 
fammtrefultat der Bewohner von Nevichd 756,000, herumſtrei⸗ 
fende Beduinen 200,000, in Summa alio 956,000 Seelen der Ara⸗ 
ber, deren Zahl von denen, welche diefe Berechnung angeftellt, vie 
wenigftend über Einzelned, wie über El Schammar und El Aaredh, 
jehr gut unterrichtet zu fein fchienen, doch noch für eher zu wenig 
ald zu viel angefehen wurde. 

Zu der von 3. Mengin gegebenen Bopulationdtabelle 
wird hinzugefügt, daß die Zahl der weiblichen Perſonen meift weit 
größer fei ald die der männlichen. Die beiden legten Wahabi- 
Fürften diöponirten ganz nad Willführ über alle waffenfähi— 
gen Männer; braudten fie Truppen, fo ſchickten fie Befehle an 
ihre Chefs der Provinzen, folche einzuftellen, fo wie fie auch der— 
gleichen Anforderungen an die fie nur noch umfchwärmenvden Be— 
duinen- Tribus zu ftellen pflegten. Diefe Tribus werben zur 
Bervollftändigung des obigen in folgender Tabelle aufgeführt: 





1. Benu Khaled „ JMayev ben Oreyar 2500/2000) 4500 
2. Monteyr 2 El Baycal el Daouyeh 300011600] 4600 
3. Oteybah 2 Mohamevehn Roubeyän| 4000| 300] 4300 
4. Harb Eu Ghänem ebn Mapyän | 1500| 200) 1700 
5. El Suhl * bouzayen ebn Labyän| 2000) 250] 2250 
1. Kahtäan Mohamed ebn Ameleh | 7000| 800| 7800 
2. EI Ogmaͤn Mohamed ebn Chafbän] 3500) 200) 3700 
3. EI Marrah Saleh el Zoueyleh 1500| 120] 1620 
4. EI Douafier Kaid ebn Roubeyan 5000| 200] 5200 
5. EI Zafyr Mady ebn Soueyth 2400| 800| 3200 
6. Anazeh el Homeidy ebn Hezäal | 250011200) 3700 
7. Schammar Färed el Gourbä 3000| 600] 3600 
8. Soubey-Narevh |Warrag abu Etneyn 1200| 100] 1300 
9. Soubey el Kobleh | Mouslot ebn Koutnän| 2000| 250] 2250 


Total |41,10018620]49,720 


Die Population der Weiber und Kinder ift bei ihnen auf 
dad dreifache zu berechnen; jo daß an 50 und 150,000, aljo 
in Summa eine Bevölkerung von 200,000 Seelen zu obiger von 
290,000 oder an 500,000, d. i. eine halbe Million anzunehmen 
wäre, die fi, nach der Schimperichen Mittheilung jenes Wahabi, 


Nedſchd, geographifch » ftatiftifche Notizen. 525 


um faſt die Hälfte in 14 Jahren vermehrt haben müßte, um zu 
950,000 Seelen anzuwachſen. 

Die Beruinen waren meift fehlecht bewaffnet, mit einer Lun« 
tenflinte, Pike oder Lanze, einige mit Säbeln. Ihre Nahrung war 
Milchſpeiſe und Datteln, felten Brot, das nur ald Luxus galt. 
Ihre Mäpigfeit fand man fo groß, daß Öfter 6 vieler Beduinen 
an einer Mahlzeit eines Europäerd hinreichende Sättigung fan— 
den. Rand cultiviren fie nicht, Raub ift ihre Hauptgefchäft und 
Haltung von KHeerden, um aus ihrem Ertrage ſich einige Zeuge 
zu Kleidung einzutaufchen. 

Die Aderbauer in Nedſchoss) erzielen Korn, Reis, Durra, 
Dokhun und Safrä. 

Korn fand man in allen Provinzen ausgeſäet, ohne Vorbe— 
reitung; dann erft pflügte man das Land um, wo es eben zu pflü= 
gen, oder man behadte e8, mo es bergig ift. Die Ausfaat, im 
Detober, wurde fpäter gegätet. Bei zu fparfamen Regen biente 
die Mafchine Mahhäleh, mit einem Drehrade aus dem Brunnen 
durch Ganäle das Waſſer verbreitend, zur Bewäflerung. Die Korn« 
ernte ift im April; die 3 Fuß hohen Halme tragen ftarfe Aehren, 
die mit der Sichel abgefchnitten und durch Ochfen mit Beihülfe ver 
Menfchen ausgedrofchen werden. Das Stroh dient zum Butter 
der Pferde und des Viehes. Der Gerftenbau, in derjelben Art, 
giebt bei gleichzeitiger Ausfaat doch ſchon im März vie Ernte; 
Gerften= und Rockenſtroh gemengt ift Pferbefutter. 

Neid wird nur allein in ver Provinz EI Ahſa gebaut, die 
sehr quellenreich ift und mit geringer Mühe Ueberſchwemmung geftat« 
tet, melche bei Reisfeldern nothwendig iſt. Die ausgeworfne Reis— 
ſaat wird 15 Tage unter Waſſer geſtellt, die halbfußhohen Halme 
4 Zoll weit audeinander verpflanzt. Bis September bleibt das 
Wafler auf vem Ader ftehen, dann geht ed zur Reife, und fobald 
die Trockniß es erlaubt, gewinnt man die Ernte durch Abfchneiden 
der Nehren mit ver Sichel. Die Halme werden auf dem Ader zu 
Aſche verbrannt, um den Boden zu düngen. Die Achren werben 
in große Mörfer zum Ausftopen gethan, wobei die Körner bei völ« 
liger Trockenheit leicht ausfpringen; fie werden dann gefiebt, ge= 
reinigt, in Säde gethan und zum Verkauf gebracht. 

Der Durra wird im Mai im umgewühlten Boden auögefäet, 
in Löchern 6 Zoll auseinander für jedes einzelne Korn, und biefes 





”s®) Feel, Mengin, Deser. 1. c, T. II. p. 166. 
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10 Tage nach einander begoffen. Er reift fehon nach drei Monat 
im Auguft, und wird eben jo gleidy den andern Kornarten ges 
wonnen, dad Stroh zum‘ Viehfutter verbraucht. Das Dokhun, 
ein Fleined, gelbes, rundes, meblgebended Korn, braucht noch we⸗ 
niger Vorſorge, und Safrä, ein dieſem ähnliches, aber an Farbe 
mehr gelbes Korn, giebt gleichen Ertrag. 

Die drei legteren Kornarten geben in ihrer Vermifhung eine 
Art Brei, Acyda genannt, welcher zur Winterzeit eine Haupt⸗ 
nahrung des Volkes bildet, wie der Maisbrei (Gaude) im ſüdli—⸗ 
chen Branfreich. 

Außerven wird Barfym, d. i. Klee, ſehr viel gebaut, zu 
allen Jahreözeiten; wenn im Winter auögefäet, wird er in 4 Mo— 
naten geichnitten; wenn im Sommer, fchon in 2 Monaten; er pe— 
rennirt zehn Jahre. Safflor wird im Detober gefäet neben dem 
Klee und im März geerntet; jeden Morgen werven die Blüthen 
zum Gelbfärben abgepflüdt. Zwiebeln, Bohnen, Aubergine, Gur- 
fen, Baftefen find die am häufigften gebauten Gemüſe; Weintraus 
ben, Eitronen, Granaten, Apricofen, Beigen, Pfirfich die Obft- 
arten. Unter ven Gebüfchen ift die Baummollenftaube am 
meiften verbreitet, deren Ertrag vielfach verarbeitet wird. Nur die 
NRäubereien hindern vorzüglich die Landescultur, jo daß dadurch die 
fernern Gelände, die man nicht vertheidigen fann gegen jeden Ue—⸗ 
berfall, auch unbenußt liegen bleiben. 

Ein Ackermaaß eriftirt in Nedſchd nicht, nur Grenz— 
fteine, auf Treu und Glauben im Befigthum vorhanden, beftim=- 
men die Ausvehnung ded Eigenthumd. Das einzige Gemäß des 
Inhalts ift Sän; 98 Sin machen 1 Ardeb von Roſette = 275,26 
Litres. Dad Gewicht Notel ift = 198 Dramen; 1 Ouazneh — 
2, Rotel. Das Säa wiegt = 2 Duaznah; Died die Maaße für 
Korn und Kaffee. 

Die Kornernte, von welcher der Zehnte eingeforvert ward, 
betrug in gewöhnlichen Jahren 2,450,000 Säns, d. i. = 25,000 
Ardebs von Rofette = 6,881,500 Kitred franzöj. 

Die Gerftenernte zu 1,960,000 Sänd — 20,000 Ardebs 
von Rofette = 5,505,200 Kitr. 

Die Provinz EI Ahſa producirte 1,470,000 Sand Reis = 
15,000 Ardebs von Rofette = 4,128,900 Kitr. 

Die Durra= Ernte war 1,178,000 Säad == 12,000 Arbebs 
Roſ. = 3,303,120 Litr. Die Dokhun-Ernte 245,000 Säas 
== 2500 Ardebs von Roſ. = 688,150 Fiir. Die Safrä-Ernte 
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147,000 Sänd = 1500 Ardebs v. Roſ. = 412,890 Kitr. Vom 
Saflor war die jährliche Ernte = 10,800 Duazned. 

Mit Dattelpalmen ift dad Land an vielen Stellen bebedt, 
die an 18 Millionen Ouaznehs Datteln geben, eine im ganzen 
Nedſchd ausgezeichnete Frucht, die jehr ſüß, fleifchig und von an« 
genehmen Dufte ift. 

Der Aderbauer hatte dem WahabisGouvernement 10 Procent 
feiner ganzen Ernte abzutragen; die durch Brunnen bewäflerten 
Aecker zahlten nur vie Hälfte, die Einnehmer und ihre Gehülfen 
hatten diefe Borräthe in den Magazinen zu übernehmen und aufs 
zufammeln, bis ein Theil davon verfauft oder zu Öffentlichen Aus⸗ 
gaben verwendet wurde, wie zu Beſoldung ver Beamten, ver Ka= 
dis u. ſ. w. Uber nur der Bürft allein hatte die Diöpofition 
darüber. 

Der Handel beftand meift nur in Ausfuhr des Ueberfluſſes 
des angebauten Nedſchod in die Wüſten, die es umgeben; die Ein« 
fuhr ift gleichfalld nur gering. Der Lurus der Weiber bevarf nur 
ver Berlen aus Bahrein, der Shawls aus Kaſchmir. Leber Mad» 
fat famen die Sperereien, Gewürze, Zeuge; aus Bagdad und 
Bafjora die Lanzen, Piken, Blintenläufe, Blei, auch die geftreif- 
ten Wollenzeuge zu den Abbaie (Mänteln). Aus Jemen murbe 
Kaffee gegen Datteln eingetaufcht; nad Mekka ſchickten fie Strau— 
ßenfedern, Kameele, Dromedare, Hammel, Wolle und bezogen von 
da ihr Del, Tuch, Silber und kurze Schneipwaaren. In Da= 
mask und Bafjora waren ihre Pferde und Dromevare fehr ge= 
fuchte Waare, Zol wurde feiner gezahlt. Der Zehnte vom Acker⸗ 
ertrag war daß einzige Einfommen. 

Die Gewerbe und Künfte lagen noch in der Kindheit; kaum 
gab es Schreiner, Schlofjer und Schneider; Goldſchmiede machten 
grobe, die Waffenſchmiede unter allen vie befte Arbeit. Etwas 
Baummollenzeuge wurden gemebt zu Kleidern und zum Austauſch 
mit arabijchen Tribus gegen Wolle und Vieh. In ver Provinz 
EI Ahſa wurden auch Abbaies gewebt. Dad Kupfer, von Das 
mask und Baffora eingeführt, wurde im Lande zu Kupfergefchire 
verarbeitet. Als Ellenmaaß Fannte man nur die Deräa, gleich 
dem Pyk⸗beledy in Aegypten. An Münzen circulirten fpanifche 
Plafter over Talari, venetianifche Zechinen, ungarische Ducaten, bie 
Zehine Mahboub, die Golvftüde von Eonftantinopel. Zu Kleiner 
Münze dienten die Kupferbleche, zu einem halben franzöfifchen Sols 
an Werth, aus dem Münzhofe zu Baflora. 
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Zur Juftizpflege war in jedem Dorfe ein Kadi, ber un 
ter den Scheikhs gewählt ward, deſſen Urtheil entjcheidend war 
ohne Appellation. Diefer Kadi konnte feine Zahlung von den 
PBartheien einfordern, erbielt aber feinen Gehalt in Geld und Le— 
bensmitteln von Landesfürſten. Nur Mufelmänner wurden im 
Lande geduldet, die Moſcheen von einem Theile des Zehenden un 
terbalten und von den ihnen zugehörigen Xempelgütern ( Waffd), 
die von dazu durch Scheifh8 ernannten Directoren verwaltet wurden. 

Die eigenthümliche militairifhe Verfaffung) konnte 
allein jene fo zahlreichen Kriegäjeere ftellen, die nothwendig wur⸗ 
den, als die Kriegführungen des Eroberungsftaates nad) allen Sei— 
ten über die zunächft umgebenden Wüjtenftriche hinausgingen. Nur 
der Regent allein entfchied über die Armee und ihre Eroberungen. 
Die Emirs hatten aus ihren Jurisdictionen die Mannjchaft aus 
zubeben, die waffenfähige Jugend jeder Stadt wurde von ihrem 
eignen Häuptling den ganzen Feldzug hindurch commanbdirt; un— 
ter feinem Emir, den 2 Schreiber und ein Imam begleitete, mwel- 
her zum ftündlichen Gebete ruft. Jeder Krieger führte feine Waf— 
fen, Munition und Lebensmittel jelbft; ja jeder hatte felbft fein 
Schießpulver zu bereiten und ben Salpeter zu raffiniren, ven er 
aus den Bergen erhielt. Die Armen wurden von den Wohlhaben- 
den equipirt, die Reichen verfahen fie mit Lebensmitteln. Der vom 
Emir aufgerufne Krieger konnte einen Stellyertreter jchiden, den er 
equipirte, oder ein Pferd, oder Dromedar ftellen. Weder Infantes 
rift noch Dromedarreiter erhielt Sold; nur Fourage erhielt ver 
Reiter zu Pferde und etwas Sold. Die Beute vom Feinde wurde 
unter alle Individuen der Armee gleich vertheilt, ſelbſt ver Chef 
erhielt nicht mehr ald die andern, und /, ward für den Schaf 
zurücgelegt, der aus den Zehnten und ven Strafgeldern anwuchs. 
Nie wurden die Mannjchaften von fremden Emirs, ſondern ſtets 
von ihren eignen angeführt; die Neiterei zu Pferde und Dromedar 
machte ſtets die Vor⸗ umd Urrieregarde; im Centro flanden In 
fanterie und Artillerie auf Kameelen, deren jedes 2 Soldaten und 
deren Proviant trug. Die Krieger von Deraaije hatten vor den 
andern in der Armee ven Vorrang. Hauptnahrung in der Cam⸗ 
pagne waren Datteln in Kameelmilch geweiht, ihr Trank Kameel⸗ 
mild, felten einmal Brot und Fleifh. Die Abtheilungen der 
Haufen veffelben Emird waren doppelt; eine vordere, bie, wenn fie 





°59) Fel. Mengin, Hist, de l'Egypte 1. c. T, U. p. 177. 
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zu fehr mitgenommen war, von ber hintern erfegt wurde. Die 
Todten wurden fletd mitgenommen, um fie zu begraben; der größte 
Schimpf wäre ed geweien, ihnen dieſe legte Ehre nicht zu erweifen. 
Selbft bei verlornen Schlachten gefchah die Netirade nicht auf der 
Blucht, jondern in Ordnung. War der Feind gefchlagen, fo ver« 
folgte ihn die Infanterie nicht, wol aber die Cavallerie, die ihm 
bis in gewifle Berne nachjagte. In den Schlachten wurde oft in 
lautem Gejchrei der Name Allahs (Allah akbar, d. i. Gott ift groß!) 
angerufen. 

Der Fußgänger hatte feine Luntenflinte, die er ſchnell zu laden 
verftand, fonft noch Dolch und Patrontafche für die Kartufchen, 
der Reiter feine Lanze und Säbel, nur wenige hatten Piftolen. 
Bei Kagern kannte jeder feinen Plab; der General in der Mitte, 
die Gavallerie im Kreife herum. Infanterie und Reiterpoften wur« 
ben eine Stunde weit umber audgeftelt und alle 24 Stunden ab⸗ 
gelöft. Den Tag über ſchlief Alles im Lager, nur zur Zeit des 
Gebets, 5 mal täglich ſehr regelmäßig, erhob man ſich. Die Nacht 
blieb alles wach, bei Gefängen, Recitationen aus dem Koran, Er- 
zählungen u. f. w. Nach dem Gebet, mit dem Morgenanbruch, 
legte man ſich zum Schlafen wieder nieder. Zanf und Streit wa⸗ 
ren felten, die Disciplin fehr ſtreng mit Baftonnaden oder Köpfen, 
was auch die traf, welche vor dem Beinde geflohen waren. Bei 
der ſehr mäßigen Lebensweiſe Eonnten wol ein paar Tage ohne 
Speife vergehen, ohne daß man Klagen hörte. 

Die Kleidung der Nedſchoöbewohner0) ift im allgemel« 
nen ein Hemd von Baummollenzeug, Unterhofen und ein mollener 
Mantel (Abbayeh); die reichern tragen darunter einen Kaftan von 
Tuch; alle um den Kopf ein roth und grün geftreiftes, buntes 
Tuch mit Franzen; im Winter darüber einen Shawl, Dosmäl 
genannt, das fie aus Maskat erhalten und wie einen Turban um 
den Kopf winden, an den Füßen Sandalen. Ihr Temperament ift 
trocen, phlegmatifch; fie leben fehr mäßig, find felten Eranf, fchla= 
fen wenig; Kaffee (obwol verboten in ihren Sagungen) ift ibr 
Hauptgenuß, gemengt mit Gewürznelfen und Mil; Fleiſch von 
Geflügel, Ziegen, Gazellen, Kameelen findet nur felten einmal ftatt. 
Die Haut der Männer ft bei allen olivenfarbig, fie haben 
breite, hohe Stirn, ſchwarze Haare, ver Contour ihrer Augen ift 
mit Kohhl ſchwarz gezeichnet; das Geſicht lang gezogen, die Zähne 





6°) Fel. Mengin, Hist. de l’Egypte I. o, T. II. p. 180. 
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ſehr meiß, die Lippen vorftehend, ver Blick fühn, vie Gefichtözüge 
ftreng, der Ausdruck oft voll Melancholie. Die Weiber find fehr 
fchön von Geſicht und gut gewachſen; ihre eingezogene Xebensart, 
ihre Berfchleierung außer dem Haufe läßt ihre Haut heller; nur 
die Füße find barfuß, mit Ringen an den Zehen ornamentirt. 
Auch ihre Augenbrauen und Augenkreife find mit Kohhl gefchwärzt, 
die flache innere Hand und die Nägel mit Henne roth gefärbt. Um 
den Kopf winden fie ihre Haarflechten, mit Perlen und Iumelen 
geſchmückt, in allen Alteröftufen. Die fehr einförmige Lebensart 
läßt fie meift alle ein fehr hohes Alter erreichen; bei 80 Jahren 
find die Männer noch in rüftigfter Kraft; die Mädchen werben 
ſehr früh mannbar, verheirathen ſich ſchon im 10ten Jahre und 
find felten unfruchtbar. Die Verlobung wird vor einem Faki, ei= 
nem Gefegmanne, abgeſchloſſen, wobei oft im Ehepact ausgemacht 
wird, daß der Mann feine zweite rau nehme und feinen Sclavin= 
nen nicht beimohne. Die Mitgift wird beftimmt, der Bund in 
der Moschee geichloffen, das Hochzeitfeft in der neuen Wohnung 
gefeiert, wohin die Gäfte ihre Geſchenke an Kaffee, Reis, Kom, 
Geld u. f. w. bringen. Giebt die Frau nach drei Monaten fein 
Zeichen ver Schwangerichaft, jo kann fie zurüdgefchicft werden ; ift 
fie ſchwanger, fo kann die Scheidung erft nach ver Niederkunft ge= 
fchehen; ver Mann Hat das Kind zu ernähren, die Frau aber nit. 
Stirbt die Frau, fo erbt der Mann vie Hälfte; find Feine Kinder 
da, fo erhalten die Eltern der Derftorbenen die andre Hälfte; find 
Kinder da, fo erhalten dieſe drei Viertheile, der Mann das vierte 
Biertheil der Hinterlaffenfchaft. Stirbt der Mann ohne Kinder, 
fo erhält die Frau nur ein Viertheil feines Vermögens, die an— 
dern drei Viertheile erhalten deſſen Verwandte. Sind aber Kinder 
da, fo erhält die Frau nur ein Achttheil; jedes Kind erhält zum 
Erbe zwei gleiche Theile, die Tochter nur einen Theil, 

Krankheiten find bei der einfachen Lebensweiſe felten, Aerzte 
fehlen ganz, aber ald Hausmittelchen dienen Senne, Kameelmilch 
mit dem Urin des Kameels gemifcht, heißes Del oder Hammel⸗ 
fett zum eimreiben; heiße Gifen zum Hautbrennen, Schröpfungen 
u. f. w. Der Berrüdte wird ftarf geprügelt und muß Schwefel- 
Iunte einathmen; man bindet ihm Zähne und Hände feſt, drückt 
und Tnebelt den Leib, um den böfen Damon herauszupreſſen; auch 
macht man in fein Fleiſch Einschnitte mit dem Raſirmeſſer unter 
des Scheikhs Neritation von Verfen aus dem Koran, in Hoffnung 
der Heilung. 
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Noch werben einige Notizen von den Winden und den Lan⸗ 
desproducten zu jenen Nachrichten hinzugefügt. 

Die herrſchenden Windes) in Nedſchd find ver Ghar⸗ 
by, d. i. der Südweſt; er ift heiß, ſchädlich für die Eulturen, 
und weht zuweilen 7 Tage hintereinander, dann find ftarfe Be— 
wäflerungen der Felder nothwendig. Er alternirt im Sommer mit 
dem Nefryeh, d. i. vem Nordweſt. 

Der Weſtwind, Hefyeh, durchſetzt den GOluthſand des wü⸗ 
ften Arabiens und bringt furditbare Hige; er herrſcht vor im Juni, 
Juli und Auguft; dann fteigt dad Thermometer bid 36°. 

Der Nord, Shamal, von Syrien wehend, ift im Winter 
fehr Falt, im Sommer fühlt er die Atmodphäre ab und förbert bie 
Begetation. 

Der Südmwind (Genoub) und Oſt (Sharkfy) häufen bie 
Wolkenmaſſen an und bringen Regen, find aber im Brühling und 
Sommer jelten. 

Don Bäumen nennt jener Bericht nur wenige. Der Elsatl 
fol der Eiche Ähnlich fein und Holz zum Häuferbau geben; Sa=- 
mar, Talh, Sareh, Salem, Ouhat, Kalhad, die wir nicht 
weiter kennen, geben nur Brennholz, Schatten für die Heerven, ihr 
Laub eine Nahrung für die Kameele. Botanifche Beobachtungen 
fehlen big jegt noch ganz und gar in Nedſchd. 

Thiere. Außer fehr vielen wilden Thieren in den Berg⸗ 
landfchaften, fol e8 auch viele verwilderte Hausthiere da— 
ſelbſt geben, die durch die oft ſehr entfernten Weivepläge zur Ver- 
mwilderung übergegangen find, wie zumal die wilden Kühe (1. 
oben im Schammar, ©.358) und wilden Efel. Außer dieſen 
wird der Semaa genannt, ald ein Baftard von Wolf und Hund; 
der Maffarä, eine Art Hund mit fehr langer Schnauze (ſ. oben 
©. 362, Derbun?); die Fahd, ein Thier der Kate fehr ähnlich, 
aber weit größer und fehr gefürchtet; dann viele Hirfche, Gazel— 
Ien, Hafen, Büchfe, wilde Schweine, Bogel Straufe, Aoler, Geier, 
Sperber, Raben, Rebhühner, Tauben, Turteltauben. Bor allem 
aber ift Nedſchd berühmt durch die ſchönſten Pferde in der 
Welt, hochgebaut mit feinen Schenfeln und Füßen, Tanggeftredte 
Körper, leichten Kopf, ſchlank, von ungemeiner Beweglichkeit der 
Glieder, die wie in Springfedern geben und fehr flüchtig, wie 
auddauernd find. Sie können ſehr große Strapazen ertragen, 


”*1) Fel, Mengin, Hist. de PEg. L c. T. II, p. 186— 189. 
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halten im Kriege bis 2 Tage ohne Futter aus, ohne minder feu⸗ 
rig zu fein. Die Stuten von Geblüt tragen am Hals ein Säd- 
hen mit einem Stück Gazellenhaut, darauf ihre Genealogie ver— 
zeichnet ift. Der Preis einer folchen ift nicht jelten taufend Talari, 
doch wird fie nie ald nur in der höchften Noth verfauft, denn von 
feinem ganzen Befigthum ift dem Beduinen die Stute das liebfte. 
Auch vom Dromedar, dem Lieblingsreitthiere, ift hier eine ſehr 
ftarfe Zucht; flüchtig im Lauf, ohne ermübenden Gang, führt es 
am fchnellftien und bequemften durch die Wüfte Ein gutes 
Dromedar ift nicht unter 300 Talari zu haben. Dad Kameel, 
der Ochs, der Efel dienen zur Agricultur; Pferd und Dromedar 
find. hier von zu edler Race zu dieſer Verwendung. 


Anhang. 


Die geographiſche Verbreitung einiger 
characteriſtiſchen arabiſchen Producte. 


u... 
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I. 


Die geographifche Verbreitung des Kaffeebaums (Coffea 
arabica Linn.) in der Alten Welt, nach feiner wilden 
wie Cultur-Heimath, in den verſchiedenen Stationen, 
fo wie der Einführung feines Kaffeetranfes in Die 
Givilifation des Drients und Occidents. 


J emen, das glückliche Arabien der Alten, hat in den letzten 
Jahrhunderten vorzüglich durch eines ſeiner Haupterzeugniſſe, die 
Kaffeebohne, die Aufmerkſamkeit der Europäer auf ſich gezo— 
gen, ein Product, von dem weder im claſſiſchen Alterthum, noch in 
der Periode der Mohamevaner, bis zum Anfange des 15ten chrift« 
lichen Jahrhunderts, bei feinem ber in Arabien einheimischen Auto« 
ren noch) von dort fremden Reifenden, nie die geringfte Er— 
wähnung gefchehen if. Denn nicht nur in ältern arabifchen 
Merken wird nie der Name ded Kaffee genannt, auch unter ben 
zahllofen Handelsgegenfländen, die von den Schriftftellern des 
höchſten Altertfums in dem indiſch-ägyptiſchen Weltver- 
kehr H, von orientalen wie oceiventalen Autoren, ald in Arabien 
einheimifch, oder über Arabien ein= und ausgeführt, genannt wer« 
den, fommt unter ben vielen Gewürzen und Koftbarfeiten ber drei 
Maturreiche Feine Spur dieſes Gewächfes, dieſer Handelswaare vor. 
Dennoch tritt auf einmal im 15ten und 16ten Jahrhundert vaffelbe 
Arabien ald einzige Heimath des Kaffees hervor; ed gilt 
feitdem als dad Land im ausſchließlichen Befige jener köſt— 
lien Frucht, die fih bald eine triumphirende Herrſchaft über 
die tägliche Lebensſitte in faft allen Ländern des Orients 
und Decidentd, zumal ded mohamedaniſchen Lebens, wie 
der europäiichen Eivilifation gebahnt, fogar in Coloni— 


) J. Forbes Royle Essay on the Antiquity of Hindoo Medicine 
etc, London 1837, 8. p. 127. 
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fationen ober Pflanzungen jenfeit der Oceane durch die tro— 
pifche und fubtropifche, alte wie neue Welt weit aus ver— 
breitet hat, und doch in ihrer edelftien Entwidelung als 
Mochha-Bohne immer nur an Jemen haftete. Deshalb eben 
diefed Land zu dem längft gefchwundenen antiken Ruhme feiner 
Herrlichkeit, dem es einft, feit ded weifen Salomond Zeiten, ven 
Namen der Arabia felix (evdaruwv) verdankte, in jüngfter Zeit 
erft den modernen Ruhm gewann, der ſchönſte Kaffeegarten 
des Drientd, die Urheimath jened Aroma und feined levan— 
tifchen Trankes zu fein, der nun ſchon faft zur leiblichen wie 
geiftigen Lebendorpnung aller Eulturvölfer der Erde 
zu gehören fcheint und zu einem ber größten Gegenftände des 
Welthandels Herangewachfen ift. Denn dad eine Pflänzchen, 
das zuerfi dem arabifchen Boden enthoben in andere Zonen 
verpflanzt ward, bat feit kaum amdverthalb Jahrhunderten von 
Java und ven Manillen, über Geylon, Isle Bourbon bis 
nah Weftindien, Surinam, Cayenne und Brafilien, jo 
viele neue Kaffeegärten auch außerhalb der arabijchen Halb— 
infel als feine Nachfommenfchaft erzeugt, daß in dieſer neuen Hei= 
math Hunderttaufende von Arbeitern aller Art mit deren Pflege 
beihäftigt find, daß deren Ertrag von mehr ald dreihundert 
Millionen Pfund Kaffeebohnen in mehr ald hunderttau— 
fend Tonnen jährlih in mehrern hundert Seegelichiffen 
den indifchen wie den atlantiichen Deean durchſchwimmt, und auf 
den Märkten Europas, durch Preis, Zoll und Umjag aller Art, 
nicht allein von Einfluß auf die Lebendfragen der Völfer, jondern 
auch der Politif ver Staaten und felbft auf das Schickſal einer 
ganzen Menjchenrace geworden ift. 

Unter den vielen Specereien und Aromaten, die im ans 
tifen Verkehr der Araber theild mit eignen Landesproducten, Weih- 
raud, Gummi, Balſam, theild mit ausländischen, wie Zimmet, 
Pfeffer, Gewürzen u. a. genannt werben, kommt die Kaffeebobne, wie 
gelagt, nie vor. Sollte fie Hier von fchlau ſpeculirenden ägypti— 
chen, arabijchen, römifchen, venetianifchen, portugiefiichen, hollän= 
diſchen Kaufleuten der Borzeit nur überfehen worden fein, weil fie 
etwa noch nicht in Gebrauch gefommen war? Died wäre fchon 
ſchwer zu denken. Aber auch bid heutigen Tages ift nie und 
nirgends auf Arabiend Boden von einem wilden Kaffee» 
baume oder einem wilden Kaffeegehölze vie Rede gewefen; 
überall, fo lange moderne arabifche Autoren (denn bis auf Abul⸗ 
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feda und Ebn Batuta, Mitte des 13ten und 14ten Jahrhun— 
derts, herrſcht darüber tiefes Stillſchweigen) von dieſem Lande re— 
den und europäiſche Reiſende darin geforſcht und Jemen durch— 
wandert haben, kennt man das Gewächs ſo junger Jahrhunderte 
nur als ein gepflanztes und auf Jemens günſtigſtem Boden 
ſorgfältigſter Pflege immer noch bedürftiges 2) Gartengewächs. 
Ja den Genuß ſeiner Frucht, als erquickender Trank, leitet die 
Tradition der Araber ſelbſt aus ver über ſeeiſchen äthio— 
piſchen Fremde her. Sollte von daher nicht auch der Kaffee— 
baum ſelbſt erſt eingewandert ſein? Doch hiervon iſt kein po— 
ſitives Datum in der Geſchichte der Halbinſel oder Jemens vor—⸗ 
handen. 

Sehen wir aber auf die wilde Heimath des Kaffeebaums, 
fo bietet fich das äthiopifche Hochland Afrikas, freilich erft 
nach jüngfler Beobachtung authentifcher Augenzeugen, in ſüdweſt— 
licher Nähe von Jemens Cultur-Heimath, zunächſt zur Be— 
trachtung dar. Aber auch aufer dem ein großer Stridy des innern 
nur wenig genau befannten tropischen Afrifad, nämlich von ven 
im Süden Habeſchs liegenden Staaten Kaffa und Enarea bis 
zu den Niger=- und Senegal-Ländern, innerhalb welchen ver 
Kaffeebaum faft gar Feine Eultur genießt, ja jelbft hier und da 
durch fanatiichen Blödſinn verfolgt und audgerottet wird, Dennoch 
aber in größter Fülle ſchattenreicher Wälder und des 
Ertraged weite Räume einnimmt und in Schoa edle Früchte 
giebt. Daher ſchon möchte vielmehr weit eher hier als in Jemen 
feine Urheimath und fein Paradies-Clima zu fuchen jein. 
Konnte man nun nicht erwarten, daß der Kaffee, deffen Name 
gar feiner arabifheeinheimifchen Sprachwurzel angehört, 
aber zunächft mit der Benennung feiner Landheimath Kaffa iven- 
tifch erfcheint, auch von da erſt aud dem äthiopiſchen Hoch— 
lande in das climatifch verwandte Jemen durch irgend eine 
uns unbefannt gebliebene Induftrie verpflanzt fei, wenn auch fein 
biftorifchschronologifches Datum bisher und darüber pofitiven Auf⸗ 
ſchluß gegeben hätte. 

Sehen wir nun, was und Natur und Gefchichte für That 
ſachen liefern, die unfere hier überfichtlich gegebenen allgemeinen 





) Petrus Forskäl, Flora Aegyptiaco-arabica s. Deser. Plant. etc. 
ed. Niebuhr, Havniae 1775. 4. p- 1xxxvıtı fagt negatis: Spon- 
taneae fructus sine dubio nullius est preti; und: ex Abyssinia 
illatas primas arbores putant Arabes. 
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Andeutungen über die geographifche Verbreitungsfphäre 
dieſes merkwürdigen Naturproducted rechtfertigen mögen; eine Un- 
terfuchung, die bisher noch auf Feine umfaffende, wiſſenſchaftlich 
befriedigende Weife ihrem innern Zufammenhange und den äußern 
Erſcheinungen nach geführt ift, und wol, jo gut wir fie zu geben 
vermögen, feine paſſendere Stelle als hier am Schluffe unfrer Bes 
trachtungen über Jemen finden könnten, da es fich hier um dieſes 
am meiften characteriſtiſche Ergebniß feiner Productionen 
handelt, um deſſen willen Jemen allein noch heute eine Welt« 
bedeutung für dad Ganze hat. 


1. Der Kaffeebaum (Coffea arabica); der große Kaffee— 
Garten Arabien, die Eulturfphäre in Jemen, ald 
Öartenbaum. 


Der Raffeebaum (Coffea arabica Linn.) war zu €. Kim» 
pfer's 3) Zeit kaum noch wenigen Naturforfchern zur Kenntniß 
gefommen (Kahwah: Fructus et decocti usus satis apud nos in- 
notuit, non aeque ipsa planta). Erft Juffieu, Borsfäl und 
Linné (Willdenom, Spee. Plant. Vol. I. p. 793) haben ihn 
botanifch genau befchrieben #); er gehört im Syſtem zu Pentandria, 
monoeynia, nebft einer großen Zahl zu demfelben Genus gerechne= 
ter verwandter Arten, davon bei weitem die meiften der neuen 
Melt angehören und nur ein paar der alten, einige dem gange— 
fifchen Indien, insbeſondre aber dem afrifanifchen Boden, aber nur 
die jemenifche Art trägt, jo viel bis jebt befannt, die nuß« 
bare Kaffeebohne, und nur von biefer Art kann hier die Rede 
fein, denn ber verwandten tropicalen Coffeaceen, zu beit Rubia- 
ceen gehörig, und der fehr nahe ftehenden Cinchonaceen iſt eine 
fehr große Schaar, mit der Samilienähnlichkeit ihres Habitus umd 
ihrer Beftandtheile, die faft indgefammt einen fehr erregenden Ein- 
fluß auf dad Nervenſyſtem auszuüben vermögen. Die der Coffea 
arabica zunächft verwandteften Arten fcheinen wol die 4 von Ror= 
burgb®) in Bengalen, Travancore, den Molucken und auf Bigeon 





) E. Kaempfer, Amoenitates exotic. Lemgoviae, 1712. 4. Faseic. 
I. p. 123. ) Erſte Abbildung vom Sieur Des Noyers, f. De la 
Rocgue, Voy. Tables, der Baum, die Blätter in natürlicher Größe 
und ein Zweig. mit Blüthen und — Beſchreibung in Car. a 
Linne, Amoenitates Acad. T. VI. p. 160. ) Will. Roxburgh, 
Flora Indica etc. Serampore 1838. 8. Vol. I. p.588—541. 
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land der Malayen angegebenen (Coffea tetrandra, bengalensis 
oder Travancorensis, pedunculata und angustifolia), aber mit 
ungenießbaren Früchten zu fein, von denen jevoch, nah Wight 
und W. Arnott6), e8 unficher bleibt, ob es nicht bloße Varie— 
täten der verwilderten arabifchen Speried, die in jenen Xocalitäten 
angepflanzt waren, jein möchten. 

Was dad Mehl bei vem Korn, das Fleifch bei der Kofos, bie 
aromatifche Subftanz bei ver Muskatennuß, das ift das aromati« 
ide Albumen der Kaffeebohne, die, wenn geröftet und zermalmt, 
dur) den heißen Aufguß den erquidenden Trank giebt. Diefes 
Albumen, der organifche Eiweißftoff im Innern der Beere gebildet, 
büllt den Keim der Fünftigen Pflanze ein und ift zu deſſen Nah— 
rung beim Keimen felbft zunächft beftimmt. Diefer fehr kleine Em— 
bryo des Baums liegt in einer Vertiefung an einem Ende des Als 
bumen, und tritt erjt in. der Entwicklungsperiode bein Anfchwellen 
hervor. Die Coffea unterfcheivet fich von den naheſtehenden Ein 
chena⸗ Arten durch eine eylinprifche Blumenfrone in 4 bis 5 Ab⸗ 
theilungen (Corolla monopetala quinquefida), aus deren nadten 
men Wand vie 5 Staubfäven hervortreten durch die faftige, zwei— 
fapälige Beere, die in jeder Gelle nur ein Saamenforn (oder eine 
Bohne), mit pergamentartiger oder Fnorpliger Hülle (Pulpa) um— 
geben, einſchließt, und dadurch, daß diefe Bohne nach aufen con— 
xer geformt ift, nach innen mit einer Ninne fich zeigt, die aus 
der Einrollung des Albumen nad) innen hervorgeht. 

Der Bufch over Baum 7), ver diefe Frucht trägt, ift im- 
mer grün, und wirft nie feine Blätter auf einmal ab; er er— 
wicht, wenn ausgewachten, eine Höhe von 6 bis 12 Fuß, feltener 
820, und wird am beften mit einem mäßigen Kirſchbaume 8) 
verglichen, deſſen Zweige fich im höhern Alter, wie bei diefem, bie— 
gem und ſenken und eine Art Schirmdach bilden. Das Holz iſt 
ſcht zart und Hiegfam, die Rinde weißlichgrau und ranh, die Blät« 





‘JR. Wight et W. Arnott, Prodromus Florae peninsulae orienta- 
lis, London, 1834. 8. Vol. I. p. 435. ”) Jean de la Rocque, 
Memoire concernant l’arbre et le fruit du Cafe, dress6 sur les 
Observations de ceux qui ont fait le dernier voyage de l’Ara- 
bie heureuse, in Voyage à l’Arabie heureuse, Paris, 1716. 8. 
P- 276—403 ; Penny Cyclop. (Royle’s) Coffea arabica. Vol. VII. 
P 321 323; die gefammelte Literatur darüber ſ. in B, Kmerich, 

issertat, de Coffeae facultatibus et eflectibus. Berolini, 1839. 
8. ”), Ph. Syle. Dufour, Traitez nouveaux et curieux du 
Cafe etc, Lyon, 1785. 8. p. 6. 
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ter, denen des Citronenbaums verglichen, find doch weniger per- 
gamentartig und zugelpigt, aber auch glänzend, oval, wellig, 
fcharfipigig, 3 bis 4 Zoll lang. Zu allen Jahreszeiten trägt die— 
fer Baum, wie andere feiner tropifchen Gefährten, zugleich grüne 
Blätter, weiße balfamijch duftende, dem Jasmin zu vergleichende 
Blüthen 9) und grüne, reifende und fchon gereifte, dann fleifchige 
rothe Beeren. Die länglichen, fleifchig weichen Beeren find erft 
grün, dann röthlich und glänzend roth, weshalb man fie auch Kir- 
ſchen genannt hat, da fie auch eßbar find; mit der Neife bräunen 
fie und werden purpurfarbig, vertrodnen, wo dann bie beiden 
Kerne der Beere oder die Bohnen hart werben und hellgrün ſind 
und gelblih werden in der braunen, Enorpligen und bitter wer— 
denden Kapſel und Umhüllung, die eben fo, wie die Bohne, durch 
heißen Aufguß einen milden pifanten Trank bietet, der gewöhnlich 
bei den Eingebornen Gifhr oder Kiſhr, bei Türken und Euro— 
päern gewöhnlich ald eine Art Scherbet Kaffee ver Sultanin 
(Caffe a la Sultane) 10) genannt wird, und in Jemen noch häu- 
figer als der Kaffeetranf von der Bohne felbft genofien wird, aber 
da er nur von der noch grünen Schaale ſchmackhaft ift, außerhalb 
Jemen nicht in Gebrauch fam. Man vergleicht dieſen Trank in 
Farbe, Geſchmack und Wirkung nicht felten dem Aufguß des Thee— 
tranfed. Auch die Membran), welche die Bohne unmittelbar 
entwidelt, wird zum Trank benugt und dient dann dem gemeinen 
Volk zur Erquidung. 

Die Kaffeepflanze giebt ſchon, wenn 2 ober drittehalb Jahre 
alt, die erften Früchte, obmol fie von geringerer Güte find als vie 
des ältern Stammes, ver bis in das fechfte Jahr vie beften Früchte 
trägt, dann aber fich meift jchon erfchöpft hat; dann wird er ent» 
wurzelt und neue Pflanzung angelegt. Da er zu gleicher Zeit 
Blüthen, reife und unreife Brüchte trägt, jo muß die Ernte auch 
in dreierlei Zeiten fallen, doch find dieſe nicht fo beftimmt von 
einander gejchieven (fchon im Februar, fagt Forskal, fängt die 
Bohne an zu reifen), daher dad ganze Jahr hindurch im Lande 
die Marktorte mit der frifchen Frucht verfehen werben; die Ara— 
ber nennen zwei eigentliche Erntezeiten, feben aber ven Mai ald 


) Abbildung und Befchreibung in W. Woodville, Medical Botany. 
3. Ed. by W. J. Hooker and G. Spratt. London, 1832. Vol. 
p- 182 — 184. 2) Niebuhr, Beſchr. von Arabien S. 55; Fors- 
kal, Flora Aeg. Il. c. p. LÄXXVH. *') WV. Woodville, Medical 
Botany 1. c. p. 184. 
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die reichfte Haupternte an, indeß die andre nicht fo vollfommne 
Brucht liefert. Dann werden Lafen unter den Baum gebreitet, der 
gefchüttelt Teicht feine Beeren fallen laßt, die in Säden gefammelt, 
zum Trocknen an der Sonne auf Matten audgebreitet und dann, 
wenn fie erbartet find, nit hölzernen oder fleinernen Walzen über— 
walzt werden, damit die Doppel=- Bohnen aud der Hülle fpringen, 
die dann von einander gejondert, in Wannen gefchwungen, gerei= 
nigt und auf den Markt gebracht werben. In den Haraza— 
Bergen, wie in ven meiften andern Kaffeegärten berrjcht, wie 
bei der Weincultur in den bergigen Gegenden, der Terraſſen— 
bau mit Unterflügungdmanern vor; wo dad Waller fparfanı ift, 
bleibt der Baum mager und verwelft leicht. Der Regenguß erhält 
ihn nicht; er gedeiht am berrlichften in der Nähe von Quellen, vie 
ihn täglich am Morgen und Abend tränfen. Ein folder Baum), 
wie er in den Pflanzungen zu Dorah von Eruttenden unter- 
ſucht ward, von mittler Größe, pflegte in beiven Erntezeiten einen 
Ertrag von 10 Pfund der beften Kafferbohnen zu geben, indeß um⸗ 
ber in demſelben Garten auch Zeigen, Plantain, Orangen, Eitro« 
nen ihre Brüchte gaben, und ald Kraut eine geringere Art Indigo 
den Übrigen Boden noch nutzbar machte. 
Das Ernte» Gefchäft ift fehr einfach, mühjamer vie Pflege 
der Pflanzung, obwol ver einzelne Baum auch Feiner befondern 
Sorgfalt bedarf, fonvdern fich felbft überlaffen bleibt, wenn die 
ganze Anlage im geveihlichen Zuftande ift. Aber Hier tritt das 
Eigenthümliche dieſes Gewächles, die vegetative Characteri= 
ſtik deſſelben zur gedeihlichſten Localität hervor, um die 
edelfte Entwidlung zu gewinnen, woburd feine Verbrei— 
tungsſphäre, wenn fchon eine fehr weit ausgedehnte, 
doch nur eine ſporadiſch fehr zertbeilte, auf minder um— 
fangreiche Territorialgruppen eingeengte erjcheint, bie 
keineswegs blos von Breitengegenden, von Temperatur, von Kite, 
Regenfülle, Meereslüften, trodnem Clima oder hypfometrifchen Ver« 
hältniſſen abhängig ift, jondern von einem Zufammenmwirfen 
und Ineinandergreifen aller diefer zu einem gewiffen har— 
monifhen Ganzen, das fich eben nicht wol anders ald durch 
das Kaffe-Elima bezeichnen läßt. Denn, wenn man e8 ſchon 
mit dem Clima der Baummollenpflanze verglichen hat 13), 





#2) Cruttenden, Narrat. 1. c. p.278. *'°) & 3. A Meyen, Grund; 
riß der Pflanzengeographie. Berlin, 1836. ©. 449. 
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weil beide etwa jenfeit der Tropen bi8 36° nörbl. Br. hinaus, alfo 
in die fubtropifche Region, in ihrer Fünftlichen Verbreitung gedei=- 
ben, wo nur noch eine mittlere Wärme von 19',° bis 20° Celſ., 
fo bleibt e8 doch von diefem, mancher äußern Analogien ungeach- 
tet, ſehr verfchieden, wie fich fchon zum voraus denfen läßt, va 
jened Gewächs nur einen Bajerftoff, diefes ein Aroma zu zeitigen 
bat. Auch bleiben wir zuvor nur bei dem Kafferclima Je— 
mend ftehen, das nur einem fpeciellen Theile Arabiens, kei— 
neswegs jeiner ganzen Halbinſel angehört. 

Schon Niebuhr fagte!*), daß der Kaffeebaum vorzüglich 
nur an der Weſtſeite des Jemen-Gebirges cultivirt 
werde, und zwar norbwärtd noch bis in die Provinzen Ha= 
ſchid u Bekil (bis 17’N.Br.), ſüdwärts bis nad) Jafa (Oſchof) 
und Kataba (gegen 14° N.Br.), alſo bis in die Nähe von 
Aden, doch fcheine dad Klima in den Gauen von Udden (I. 
Ih. XU. ©. 814), von Kusma (in DO. von Beit el Balih) und 
dem nur wenig nörblichern Dſjebi bei Hadsjir (f. Th. XII. 873) 
diefer Frucht am meiften gemäß zu fein. Von daher fomme Der 
meifte und befte Kaffee; auch berrfche an wenig Orten ver Erbe 
auf Berghöhen eine jo regelmäßige Witterung wie bier im 
Jemen. Ale von Riebuhr gejehenen Kaffeegärten liegen inner 
halb diefer angegebnen Grenzen. 

Burckhardt erfuhr), daß der Kaffeebaum nicht nord= 
wärts Mefchnye im Zohran Lande (2O’ N. Br.), in N.W. von 
Tebala (f. Erdk. XII. ©. 196), nur wenig nordwärts Gomfude, 
wo auh Ghamid (darüber ſ. unten), wachſe, die Qualität 
aber je weiter ſüdlicher defto beffer werde, und die befte in ber 
Nähe von Sanaa, d. i. in Weft um Kusma, Dfjebi und Beit 
el Fakih wachſe. 

Ueber dieſe Nordgrenze der Kaffeecultur, welche alſo 
das ganze Hedſchas und Nordarabien ausſchließt, iſt uns kein ge— 
naueres Datum eines Beobachters als Augenzeuge befanut gewor« 
den, und nur Schimper, ver Botaniker, erfuhr, daß ſüdwärts 
des hoben Dichebel Gurned, eine Tagereife ſüdoſtwärts von 
Taif (Erdk. XIL ©. 151), dad Land Aſyr beginne (ſuüdwärts 
von Zohran), und damit auch der Kaffeebau!6). Died würde 





*) Miebuhr, Beichr. von Arabien ©. 144. 5) J. L. Burckhardt, 
Travels in Arabia. London, 1829. App. U. p. 447. 
7%) W. Schimpers Mſer. Reife 1835. 
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alſo gut mit 2. Burckhardt ſtimmen. Doc bemerken wir, daß 
Tamiſier ) auf feinem Landwege im Innern des Hedſchas von 
Taif bis in die Naähe von Aſyr noch nirgends Kaffeepflan— 
zungen, auch im Lande Zoran (Wadi Zaaran), ſelbſt nicht 
vorgefunden, wenigſtens nicht angegeben hat. 

Botta hat noch ſüdlicher als Niebuhr's Angabe, zu Ka— 
taba, nämlich am Sabberberge, im Wadi Sina und beim 
Dorfe Dſcheunäd ſtarke Kaffeecultur!S) beobachtet (Erdk. XU. 
S. 783), und Wellſted erfuhr in Lahedſch an ver Grenze von 
Jafa (f. Erdk. XI. ©. 659) und im öſtlich von Aden gelegnen 
Siugbra, der Reſidenz (Erdk. XI. ©. 660) des Sultan ver 
Fudhli, von wo viel Bärberröthe und Kaffee ausgeführt wird, 
wogegen man Getreide und Datteln umtaufchte, daß diefe fehr 
große Duantität Kaffee aus dem Lande Jafa fomme, wo 
man fich viel mit deſſen Cultur befchäftige. Auch die Subeihi- 
Tribus bauen hier noch Kaffee (j. oben ©. 674). Es jcheine, 
bemerft Wellſted, dieſes Iafa die öftlihfte!9) Grenze des 
Kaffeelandes in Jemen zu fein, und man könnte wol fagen, 
von ganz Arabien; denn wenn auch in Oman auf dem Gebirge 
Ach dar etwad Kaffee gebaut wird (wol über 5000 Buß abfoluter 
Höbe, I. 0b. S. 552), fo ift er doch von zu Schlechter Sorte und 
zu gering, um hier, noch dazu auf einem jo Eleinen injularen Ges 
biete, mit in Anfchlag gebracht zu werden (Achdar liegt ſchon 
unter dem nördlichen Wendekreis, 23',N.Br.). Aber auch in je= 
nem enger geftedten Kaffeebezirfe von Jemen würde man 
jehr irren, wenn man ihn ganz mit Kaffeegärten erfüllt fich den— 
fen wollte; dies ift durchaus nicht der Ball. Nur gewiſſe be— 
günftigte engere, ſchattige und doch heiße, gefchüßtere, 
von kühlern Berglüften doch auch gefüchelte Thalſchluch— 
ten, die reihlidy zu bewäſſern find und terrafjenartig 
emporfteigen, und auch dieſe nicht alle, ſondern nur ſolche, in 
welchen ein von ver Höhe herabgeichlemmter?V) günftiger Boden 
von verwitterten Thongebilden oder porphyrartigen Trapp— 
gefteinen reichlichern Abfag gefunden, um den Baum nähren zu 
können, find es, in denen er Wurzel zu fchlagen und aromatische 
Früchte zu tragen ſcheint. Diejed Thongebilde, aus welchem durch 





17) M. Tamisier, Voyage en Arabie etc. Paris, 1840. T. Il. p.29 
etc. 1) P, Botta, Relation 1.c. p. 74. 9) Wellſted, Heifen 
a. a. O. Th. ll. S. 316, 318. 20) Cruttenden, Narrative l. c, 
Lond. Geogr. Journ. VIII. p. 278; Botta, Relat, p. 74. 
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Berwitterung und Herabfchlemmung nur in den Schluchten ver 
paſſende Kaffeeboden erzeugt werde, finde fi) nirgends in ber 
Tiefe; nur auf der Blateauhöhe, jagt Cruttenden, habe er es in 
Lagern vorgefunden, von wo ed in der Megenzeit nach ver Tiefe 
geführt werben könne. Daher Forskal: Coffeam in planitie cul- 
tam non vidi?!), 

Nicht im heißen, flachen Tehanıa ift von irgend einem Kaffee- 
garten im Niveau des Meeres, wo der Sandboden vorberricht, die 
Rede, und eben ſowol verſchwindet fein Anbau wieder gänzlich 
auf vem hohen, mehr bafaltifchen oder vulcanifchen Plateau von 
Sanaa, ſobald die Hochkette von 5000 Fuß oftwärts überftiegen 
ift; nur weflwärtd in ber mildern Borterraffe von 1200 bis 
2000 Fuß, zu 4000 abjoluter Höhe, ift das Gebiet ver Kaffee- 
pflanzungen zu ſuchen. Niebuhr nennt und fah fie öftlich von 
der Stadt Loheia??) im Berglande (gegen 16° N.Br.), wo fie 
aber ven Markt diefer Stadt nicht mit fo guten Bohnen verjahen, 
als weiter im Süben; dann im Kaffeegebirge?) Beitel Fa— 
kihs zu Bulgofe, Hadie, Kusma, wo die edelſte Sorte er- 
zeugt wird (Erdk. XI. ©. 909). Bon da fand er, feit Beit el 
Fakih auf der vierten Tagereife gegen S.D. ſüdwärts von Zebid, 
zu el Wachfän, im Parallel von Häs, wieder den erften Kaf- 
feegarten in der Borteraffe, wo auch der erfie Balfambaum 
(Abufhäm) 2%) von Forskal entvedt ward, im Wadi Zebid 
nnd in deflen geſchütztem Thale bis Udden 2), einige Stunden 
aufwärtd in der Vorterraffe; der gefegnetefte Kaffeegarten in 
ganz Iemen, deſſen Product, den fogenannten Uddeini, er für 
den beften Kaffee der ganzen Welt erflärt. Aber jhon am fol- 
genden Tagemarjche, nur 3 deutſche Meilen oſtwärts und etwas 
höher hinauf in die Fühlere Negion von Osle und Djöbla, wo 
die Bewohner Anfang April Schafpelze trugen und noch reicher 
Kornbau war, auch Zuderrobrfelver, hatte doch ſchon alle Kaf« 
fee- Eultur ihr Ende 26) erreicht, und von da ſüdwärté 
His Taäs bemerkte er Feine, fo wenig wie von da nordwärts 
auf dem Rüden des Hochlandes fortziehend, über die Hochpäfle von 
Mharras bei Didbla, von Sumara bei Mechader und auf ber 
Hochebene von Mauahheb (Mouab, Erdk. XII. ©. 742, 816), 





?1) Forskäl, Flora aegypt. -arabic. I, c. p- LXXXVIII. *°9) Nie 
en Reifebefchr. I. ©. 305. 25) Ebend. S. 334. 2) Ebend. 
25) Ebend. S. 362. °°) Ebend. ©, 344, 
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fo wenig wie fie in ver Hochebene der Reſidenz Sanaas ſelbſt im 
Gange ift. 

Erft als Niebuhr auf feinem Rückwege von Sanaa die erfte 
hohe PBlateauftufe von da und von Möfhak gegen S. W. hinab« 
geftiegen (am 5. Tagemarjche von Sanaa), ſah er in diefer mil— 
dern Vorterraffe zu Edppora?7), ehe er Samfur und den Wadi 
Sehan erreicht, an deffen Seitenhöhen wieder die erfte Kaf— 
feepflanzung, in verfelben Gegend, wo fein Gefährte, der ara» 
biihe Balfambaum, in Menge wild fich zeigte. Diejelbe Ge— 
gend ift ed, in welcher Gruttenden an den Süpoftgehängen ber 
Dſchebel Harraz, die auch Niebuhr's Karte verzeichnet hat, 
venjelben großen Kaffeegarten fennen lerate, in deſſen Mitte 
Dorah23) (Eddora bei Niebuhr) in ganz gleicher Cultur— 
umgebung liegt, wie Kusma im Kaffeegebirge von Beit el Faki. 
Dieje Region ver Kaffeecultur lag, nah Cruttenden's Obferva- 
tion, zwijchen 1200 bis 3000 Fuß abjoluter Höhe, und dies möchte 
wol jo ziemlih die Grenze ihred untern und obern Vor— 
kommens bezeichnen, die bis Möfhak reichte, mo ſich eine zweite 
Kafferplantage 29) zeigte, für welche der Boden auf vieler Höhe 
doch ſchon zu troden war. Ueber Möfhak hinauf zum Tafele 
land von Mottene, 5000 Buß über dem Meere, ift feine Spur 
mehr von Kaffeeeultur. Dad Produkt der Harrazberge und von 
Dorah gilt im Handel als fehr gut, wird jedoch nicht ver beften Sorte 
des Uddeini gleich geſtellt. Daß Botta die Kaffergärten um Taäs, 
auch am Norvoftfuße des Sabber, zu Dichennad, vorfand, wo 
Niebuhr ihrer noch nicht erwähnt hatte, haben wir oben gefehen; 
genauere Auskunft giebt Botta darüber nicht. Bei der großen 
Aufmerkſamkeit, die Niebuhr auf diefen Gegenſtand gerichtet hatte, 
fönnte man bei feinem Schweigen über diefe Eultur zu Dſchennad 
im Wadi Sina wol auf den Gedanken fommen, daß diefe Anz 
pflanzung daſelbſt erft jeit feiner Zeit geicheben, wenn man nicht 
die flüchtige Art, wie er Dichennad paffirte, für Hinreichend Hält, 
fein Stillſchweigen darüber zu erklären. 

Wirklich jagt und Botta von folden Berfuhsanpflane 
zungen, die nordweſtwärts von Taäs der Sheikh Haſan im 
Süd von Heidan, bei feinem Gebirgsſchloſſe Maamara 0), in 
einem engen, tiefen und feuchten Thale angelegt hatte, in welches 





2) Gbend. ©. 433. 29) Cruttenden, Narrat. 1. c. 277, 278. 
2°) Ebend. p. 279. 0) Botta, Relat. l. c. p. 49, 74. 
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der Sonnenftrahl nur wenige Stunden des Tages eindringe. Hier, 
wie im Wadi Sina, waren ed immer nur enge Bergfpalten mit 
Terraffeneultur, deren untere Etagen leicht bewäflert werben Tonn= 
ten, in denen ver Kaffeebaum, ver die Hitze liebt, aber den Son— 
nenftrahl ſcheut, zwiſchen Anpflanzungen andrer größerer Bäume, 
die ihm Schatten geben mußten (vorzüglich der Cordia sebestena) 
gut gedieh, wenn fchon die Pflanzer fih wenig um ihn kümmer⸗ 
ten, alled Unkraut ihn ummuchern ließen, nur für feine tägliche 
Bewäflerung forgten, und dann fi durch feine Früchte bereicher- 
ten. Das Bühren von Rinnen und Gräben für die Bewäfferung 
war die Hauptforge. Daffelbe hatten auch die erften Nachrichten 
bei Ka Rocque 2A) mitgetheilt, und gejagt, daß ohne Bewäſſe— 
rung der Baum mol wachje, aber Feine Brucht anfege, fo wenig 
wie wenn er dem zu ‚heftigen Sonnenftrahl ausgelegt fei. Fangen 
die Früchte an zu reifen, fo muß die Bewäflerung aufhören, vie 
zuvor täglich jeden Morgen und jeden Abend nicht fehlen durfte; 
dann muß der Baum troden flehen und das Wafler fogar abge 
Jeitet werben. Iſt der Kaffeegarten in einem an fich fehattigen 
Orte gelegen, fo gedeiht er beffer, wenn feine fchattengebenden Bäume 
umher gepflanzt werden u.a.m. Ausdrücklich jagt Cruttenden, 
daß man aud auf der Höhe von Sanaa, in deifen Umge— 
bungen, wiederholte Verfuche zur Anlegung von Kaffeepflan- 
zungen gemacht 32), daß fie aber immer mißlungen, weil e8 zu 
kalt, oder weil ver Boden dazu nicht tauglich geweien. Der Imam 
felbft Habe es verfucht, in feinen Gärten daſelbſt Kafferpflan- 
zungen anzulegen, aber ohne Erfolg; den nächſten Ort Bei 
Sanaa, in welchem Kaffee erzeugt wird, hörte Eruttenden 
Haffaſh nennen, eine kurze Tagereife im Südoſt der Refi- 
denz, ver aber auf feiner Karte eingetragen ift. 

Eben jo wird e8 mol auch mit der Anlegung des königli— 
hen Kaffeegartend auf ver Hochebene der Reſidenz Mau« 
ahheb oder Mouab gegangen fein, ven ber Reiſende De la Gre- 
laudiere 3) vor anderthalbhunvert Jahren (1712) befchreibt, 
von dem ſchon ein halbes Jahrhundert fpäter Niebuhr; als er durch 
diefe ‚Station zog (1763 Ervf. XU. ©. 819), gar keine Erwähnung 





») Voyage de l’Arabie heureuse I. c. p. 280. °*) Cruttenden, 
Journal etc. 1. c. in Proceedings p. 5l und befien Narrative I. c. 
* 285. *) Relation in J. de la Rocque, Voy. de l’Arabie 

' heureuse I, c. p. 242 etc. 
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that. Er wird bald wieder veröbet fein, da die Reſidenz von bort 
nah Sanaa verlegt ward. Man hatte die beften Sorten da= 
bin orventlich in Reihen verpflanzt und eingehegt, und hoffte den 
Ertrag mit dem Namen Königsdfaffee zu belegen. Der Imam 
ſchien einen gewiflen Stolz darin zu fegen, au8 dem von Kö— 
nigshand ſelbſt gepflanzten, Ichönften, immergrünen 
Garten, wie er ſich gegen den franzöfiichen Gefandten, ver ihm 
die Parks eined Könige Louis XTV, in St. Cloud und Verfailles 
gerühmt hatte, ausgedrückt Haben joll, die edelfte Frucht der 
Welt zu pflüden, um damit Gaftgefchenfe zu machen; denn über 
ven Kaffeebaum und feine Bohne gehe Fein anderes Gewächs ber 
Schöpfung hinaus. Wirklich ging feine Generofität jo weit, ber 
Gejandtichaft 500 Side mit Bohnen anzubieten, wenn fie ſich nur 
mit deren Transport befaffen wollte. Daß man im innern 
Jemen auch ſchon einen Unterfchied unter den verfchiedenen 
Kaffeeforten*) macht, welche zu Mauahheb gepflanzt waren, 
wird auh von Gruttenden beflätigt, der 7 verfchienne in Sa— 
naa als die vorzüglichiten mit folgenden Namen nennen hörte, die 
er Barietäten nennt: 1) Scharji, der befte Kaffee von allen, 
deſſen Localität und umbefannt; 2) Uddeini, der und Dagegen 
durch Niebuhr wohlbekannt; 3) Matori; 4) Harrazi, dur 
Eruttenden bekannt; 5) Habbat; 6) Haimi; 7) Schirazi; 
dayon Scharfi und Habbat mit den Fleinften Bohnen doch als 
die beiten Sorten gelten. 

Bei der Stadt Häs und ihrem Kaffeetranfit haben wir 
in obigem (Erdk. XI. ©. 801), nah Paſſama's?s) Erkundi— 
gungen dafelbft, die Namen von 9 Landſchaften in Jemen 
aufgeführt, welche ald Kaffeegebiete ihre Bohnen auf den Markt 
von Hüß liefern follen. Es wird hier nöthig fein, ihre wenig 
bekannte Lage genauer nachzuweifen, 

1) Kaffeegebiet Oſchebel Ras, mit dem Faffeereichen Bä- 
den an feiner Südoſt Seite, Liegt im Oft von Häs und ift aus 
Botta’s Excurſion dahin befannt (Erdk. XII. ©. 802). 

2) Eharab möchte wol mit Bellen es Cheräb auf Nies 
buhr's Karte im SD. von Häs und Heidan, in der Nähe des 
Bergſchloſſes Maamara, iventifch fein. 

3) Houden oder Duden fann wol nur das in Often vom 


2) Crattenden, Narrat, 1. c. p. 286. 0) Passama, Observ, lc. 
T. XIX. p. 167. 
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Dichebel Nas liegende Uddé n Niebuhrs und Eruttenven's 
fein, wo der befte Uddeini gewonnen wird. 

4) Habe, ein Land im Norden 36) von Uddén, Fan 
wol fein andre ald das auf Niebuhr's Karte genannte Hö— 
bäſch) gewefen fein, das, zum Amte Mechäver gehörig, im W. 
von Ierim und im N.W. des hoben Sumära Paffes in ver Vors 
terraffe gelegen ift. Bon ihm, das feiner feiner Vorgänger näher 
fennen lernte, erfuhr Paſſama, daß es fehr bergig und rei an 
Kaffee fei, und von 4 Chefs beberrfcht werde. Es fei von ven 
Beni Aouat, einem fleifigen, arbeitfamen Bolfe, be— 
wohnt, weldes die Kaffeepflanzungen durch dad ganze 
ſüdliche Jemen beforge, ein Umftand, vie Eriftenz einer fol= 
chen Gärtner-Caſte betreffend, der uns bisher völlig unbekannt 
geblieben war. Bon der Elrinen Feſte Masnae in viefem Lande, 
hörte verfelbe, feien die Ali-Saad ausgegangen, die feit dem J. 
1799 in der Gefchichte des ſüdlichen Iemen aufgetreten wären. 

5) Belläd Anes, dad Amt, in welchem, nördlich vom vos 
rigen, die Stadt Doräan ald Hauptftadt und durch Niebubr >) 
fchon befannt war; es ift nur allein von Seetzen befucht, ver je— 
doch leider in Dorän frank lag (Erdk. XU. ©. 905). Sein Un= 
wohlfein, fchon auf dem Hinwege dahin durch ven Wadi Näma, 
ift wol die Urfache, daß er der dortigen Kaffeegärten nicht erwähnt, 
von denen Paſſama, auch 6) am Dichebbel Näma (Rhema) 
fprechen hörte, ver fich ojtwärts von Kusmä erhebt. Was 7) unter 
der Umgegend von Sanaa für Kaffeegärten, auf den und gänz= 
lich unbekannten Dſchebbels Chaami, Affonga, Hodda, Haari und 
Roa 39), zu verftehen find, wiffen wir nicht; ficher liegen fie aber 
nicht im Süd und Südweſt der Stadt, wie wir aus Niebuhr's 
und Eruttenden’s Neifeberichten wiffen, auch nicht gegen Oft, 
weil auf Arnaud's Wegen von Mareb feine Spur davon fich 
zeigte; es könnte aljo nur die Norpweft- und Weftfeite ver Vor— 
terrafie Sanand gegen das Gebiet von Kaufeban, Schibam 
und dem Hafchid u Bekil darunter zu verftehen fein, von dem 
wir ebenfalls durch Hörenfagen erfahren, daß dort Kaffeecultur 
fein jol. Daß auch Stens Kaffergärten zu Taäs und Ytens auf 
den Bergen von Säfan und Harraz (Erpf. XI, ©. 913), if 





”%) Passama, Obseryat. 1. c. p. 167, 223, 37) Niebuhr, Befchreib, 
von Arab, ©, 238, ”) Ebend. ©. 232. 9) Passama, Ob- 
serv. I, c. p. 236. 
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und aus Botta’d und Eruttenden’d Berichten befannt; Paſ— 
fama hörte, daß deren Bohnen zu Häs auf dem Marfte gegen 
dortige Töpfer- und andre Inpuftriemaaren umgetaufcht würden, 
und daß dabei vorzüglich auch die Schaale ver Kaffeebohne von 
Safan (la coque de Safan) eine wichtige Rolle fpiele. 

Um vollftändig die Zahl ver Kaffeegärten, jo weit wir bis 
jegt von ihnen Kenntniß befigen, zu einer Ueberficht ded ganz 
zen Kaffeegebieted zufammen zu faffen, führen wir noch 
die übrigen Hauptorte ver Kaffeecultur in Jemen an‘), 
die Paſſama in Häs nennen hörte, welche, obwol wir leider von 
vielen derfelben bei dem unvollfommenen Zuftande unfrer jemeni- 
fchen Karte ihre Localitäten noch gar nicht einmal nachzuweiſen im 
Stande find, und doch jo viel zeigen, daß unfre bisherige Kennt— 
niß des Kaffergebieted nur eine einfeitige, nämlich faft nur auf 
füdliche Gegenden von Sanaa befchränfte, war, und wir ihre Aus— 
Dehnung gegen Norden viel zu wenig Fannten, weil dahin noch 
fein europäifcher Beobachter vorgedrungen war. Diefe Hauptorte 
find im großen Tribuslande der Aſyr (mo?); zu Cherès (wol 
Charres? auf Niebuhr's Karte von Jemen, nörplich des 17° 
N Br); zu Maribba (unter 16%, N. Br., bei Niebuhr im Ha— 
fehid u Belil); zu Meljam (mol Melhan in SW. des Wadi 
Zaa bei Niebuhr); zu Ouacraph in Bekil (? vieleicht Wadi 
Achraf bei Niebuhr, 16° N.Br.); im Dſchebel Kaufeban zu Laa 
(wol Wadi Laa und Bellev Laa bei Niebubr); zu el Soudé 
(ob Zuda bei Nieb. norpwärts 16’ N.Br., oder Saedie ſüdwärts 
von da, im Wadi Survup?). Dann werden lauter unbekannte 
Drte wie Heroufe, Battne, el Harf, el Gafelée, Mafuar und Wadi 
Zaar in Maghareb genannt, jo wie der Dichebel Nhema (ob Rae— 
mia?) und Salfe, in der Provinz Houtouma (wol Oethuma 
bei Niebuhr in N. von Höbäſch) #). 

Im ſchon angegebnen Bellad Anes wird noch vorzüglich ver 
uns umbefannt gebliebne Dichebbel Betnafer, dann Belav 
Houffab el Ala (fiber Defab el Ala, dv. i. das obere Oeſab, 
bei Niebuhr*) in Of von Zebid) ald Kaffeegebirge genannt. 
Bon’ viefem Defab, das Hadſchi Ehalfa Dufab#) jchreibt, 
bat dieſet türkifche Autor eine eigne Legende über das erfte 





) Passama, Observat. l. c. p. 236. *) Niebuhr, Beichreibung 
96 Arabien, S. 235. Ebend. ©. 245. +) Silv. de Sacy, 
Chrestomathie Arabe T. I; p. 481. 
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Wahsthum ver Kaffeebäume daſelbſt mitgeiheilt, durch deven 
Frucht ein Schüler Schäveliß, der Sheifh Omar, fich mit feinen 
Gefährten in bortiger Verbannung vor dem Hungertode geſchũtzt 
baben fol, ehe er eine ehrenvolle Aufnahme in Mochha fand. 
Es ift dies die erfte und einzige Erwähnung dieſer Art, die uns 
aus jo früher Zeit port vorgefommen. Von Tääs werben fer 
ner außer dem Dſchebbel Sabber auch die und unbefannten: 
Oſchebbel Cheiat, Doufan und Beiat, fo wie dad Land 
Kattaba, 3 Tagereifen nördlich Aden, ald Kaffeelinder genannt, 
von dem, nebit dem Jafa Lande over Dſchof (Mafaae⸗Tribus), 
ſchon oben ald Kaffee erzeugend die Rede war. Hierzu fonımt, 
nach den Erfundigungen ver Engländer in Aden, auf ihrer Rar- 
tenffizze von Jemen **) noch im Süden von Taäs und dem Sab- 
ber das Territorium Ho uzherea des indepenventen Sheikh Sher- 
zebee, welcher von ven ägyptiſchen Truppen befehdet ward, und 
defien Land in die genannte Karte mit dem Beilage: Coffee 
Country, eingetragen it. Von ven Angaben des Franzoſen 
Breon, der im Jahre 1823 nad) Jemen gefchit wurde, um aus 
den dortigen Gebieten die Kaffeeplantagen der franzöſiſchen Co— 
Ionien durch Seplinge und Verpflanzungen zu verjüngen, über 
Kaffeegärten abftrahiren wir hier ganz, da Paſſama ihm wiele 
Bietionen in feinen Benennungen nachweiſet, und z. B. jagt, 
daß feine Karkeri= Berge niemals eriftirt Hätten, wie jo manches 
andre, was ihm wenig Glauben zu Wege bringt #). 

Zu allen diefen Angaben ver Kaffeegebiete Jemens im 
mweitern Sinne, deren meifte auf Zimmermann’d Karte von Ara- 
bia felix angedeutet werben Eonnten, haben wir nur nod ein ein= 
ziges, aber ganz neues, bisher unbefannted Datum zur Wer- 
vollftändigung über deſſen Nordgrenzen, nad des Generalſtabs⸗ 
Arztes Chédufeau Beobachtung, hinzuzufügen, der zum erſten 
male, als Augenzeuge, ven ſehr fruchtbaren Bergpiftrift ver 
arabiichen Bergkette in Hedſchas an der Nordgrenze Jemens 
nämlih Ghamid 6) (unter 20° N.Br. in Zahran, was aud 


**) Report, Correspondence of Aden, 1839, f. Map of Jemen, 

*°) Passama, Observat, 1. c. p. 235. +, Chedufeau, Geogra- 
phie de l’Arabie, Notice redigee par MM. Galinier et Ferret, 
im Bulletin de la Soc. de Ge&ogr. Deux. Ser. 1843. T. XIX. 

.116; f. d. Carte d’Acir et d’une partie de ’Hedjaz et du 
edjd, dressee en Arabie par MM. Galinier et Ferret, Capit. 
au Corps Royal d’Etat-Major, d’apr&s les Notes prises de 1833 
— 1840, par M. Chedufeau, Me&dic.-Inspeoteur, et M. Mary, 
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Burdhardt anführt, j. Ervf. XU. S. 209), nennt, welcher. außer 
Korn, Gerfte und andern trefflichen Srüchten, audy Kaffee von 
ganz vorzüglihfier Qualität erzeuge, den alle Araber 
weit höher als felbft den Mochha Kaffee jchägen follen. Geine 
Bohne ift weit runder und dunkelgrüner, ald der Mochha; fie 
giebt durch Preſſen eine ölige Subftanz von ſehr angenehmen Ge— 
ihmaf und Geruch. Doch produciren die Berge von Ghamid 
davon nur 100 bid 150 Gentner, welche die Einwohner für ſich 
behalten und dieſe Waare gern drei mal fo theuer ald den gewöh— 
lihen Kaffee bezahlen. Im Handel ift dieſe Ghamid- Sorte 
gar nicht zu haben; aber Eolonel Mary fjandte ihn nach den 
franzöfiichen Golonien, wo man Anpflanzungen veffelben in große 
Obhut und Pflege genommen. Den unmittelbar ſüdwärts angrens 
enden, fehr unfruchtbaren Diftriften Shoumran (Schomran b. 
Berghaus), Belgarn und Beni Amr fcheint dieſe Kaffeecultur 
ganz zu fehlen, da der Kaffeeanbau, nad) Paſſama's Angabe, 
in Aſyr, das, zwei Grade fünlicher ald Ghamid, vom 18°N.Br. 
durchſchnitten wird, eigentlich erft recht beginnen fol; doch dar— 
über fehlt bis jegt alle genauere Kenntnif. Aber da dad Zah— 
tan Chédufeau's offenbar dad Zohran Burckhardt's ift, 
jo beftätigt fich nur von neuem, wie fo oft fchon, die Sicherheit 
der Daten, die wir dem Scharfbli ynd der gewiflenhaften Treue 
dieſeß deutſchen Reiſenden verdanken. 


2. Die Kaffee-Waldungen in ihrer äthiopiſchen Hei— 
math; die primitive wilde Sphäre des Kaffeebaums 
in der Tropenzone im Norden des Aequators von 
Hurrur und Shoa in Habeſch bis Sierra Keone. 


Der frühern Behauptung der Araber, daß der Kaffeebaunm nur 
in ihrem Lande wachle, welche De la Grelaudiere*) mit nad 





Lieuten.- Colonel, aide de Camp du Généralissime des Arm&es 
d’Arabie. 1840. Diefe fehr wichtige Mſer. Karte, deren Publika: 
tion erft noch erwartet wird, verdanfe ich der fo ungemein wohlwol: 
Ienden uneigennügigften Mittheilung der Herrn Galinier und Fer: 
tet, fo wie meines bochverehrten Freundes, des Herrn Jomard, in 
Paris, die mir daſelbſt, im Mai 1845, eine vollftändige Copie davon 
En Behuf gegenwärtiger Unterfuchungen zu nehmen geftatteten, wos 
ür ich meinen beften Danf im Namen der Wilfenfchaft hier öffent: 
Ih auszufprechen, für Pflicht halte. *7) Memoire in De 
la Rocque, Voy. de l’Arab. heur. I. c. p. 287; vergl. Ph. Sylr. 
Dufour, Traitez sur le Caffé etc. l. c. p.11. 
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Europa brachte, ein Irrthum, ven felbft ein E. Kämpfer noch 
wiederholte (Kahwah, quae nullibi terrarum quam circa Moch- 
ham Arabiae felieis colitur)#), ift jchon als irrig von Niebubr 
widersprochen), der im Gegentheil von Arabern jelbit fagen 
börte, daß fie ven Baum aus Habeich erhalten hätten, wie aud 
den Ka'ad (f. Erdk. XII. ©. 795). Aber widerlegt Fonnte, bei 
Mangel aller Hiftorifchen Angaben, diefe Anficht nicht werden, zus 
mal fo lange man von Feiner afrifanifchen Heimath des Kaffer- 
baums wußte. Pater Tellez, der des Europäerd Fernandez 
Neife (1613) vom fünlichften Habefh nah Enarea und Kaffa 
befannt machte (ſ. Erdk. Afrika I. ©. 169), fo wie der gelehrtefte 
Kenner des Landes Habeich, I. Rudolph, kennen den Kaffee in Ars 
thiopien nicht; in dem reichen Schage feiner Historia Aethiopica 
ift davon nirgendd die Rede. Der franzöfifche Arzt Poncet, ver 
im Jahre 1698 Habeſch von der Landſeite erftieg (ſ. Erdk. Afrika 
I. ©. 182, 205), fcheint der erfte zu fein, der vom Anbau ver 
Kaffeepflanze 50) daſelbſt Nachricht erhielt, ohne fie doch felbft ge⸗ 
fehen zu haben, und ver von ihrer Berpflanzung nach Jemen fpricht, 
ohne jedoch genauered darüber zu wiffen. Er fagt, der Kaffe 
wachſe in Aethiopien, wo man aber keinen Werth darauf lege, je 
doch behaupte, daß er von da erft in Jemen eingeführt fei; auch 
bemerkte er, daß man diefen der Myrthe ähnlichen Kaffeebaum dort 
aus blofer Guriofität aufziehe, eine Anficht, die Dela Rocque‘t) 
zu der ganz irrigen Hypotheſe führte, daß, wenn man der An« 
gabe 3. Ludolph's folge, welcher die Habeffinier für ein au? 
Arabien erft nad) äthiopifchem Boden eingewandertes Volk Halte, 
es jchon begreiflich fei, wie mit ihnen aud der Kaffeebaum aud 
feiner arabiſchen Heimath nach Habeſch verpflangt, aber dort 
auf einem minder fruchtbaren Boden natürlich verfümmert fei, wie 
dies Poncet melde, und daß fpäterhin fich daſelbſt gar feiner mehr 
vorfinde, ein Grundirrthum, ver fich ſogleich von ſelbſt voljtändig 
widerlegen wird. 

Und fcheint dagegen gerade das Oegentheil der wahre Hergang 
der Dinge zu fein, wie auch ſchon früher gelegentlich bemerkt ward 
(i. Erdk. Afrifa 2. Aufl. ©. 175), zumal da wir durch neuefte 


*?) Eng. Kaempfer, Amoenitates exotic. l. c. p. 123. +) Nie 
buhr, Befchreib. von Arab. ©. 144. 0%) J. Poncet, Voyage en 
Ethiopie, in Lettres &difiantes. Paris, 1704. Rec. IV. p. 168; 


vergl. De la Rocque, Voy. p. 290, 4) De la Rocque, Mem. 
in Voy. l. c. p. 291, 
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Forſchungen genauer die äthiopifche wilde Urheimath ken— 
nen gelernt, wie ſich aud dem Folgenden ergeben wird, und bei 
dem jehr alten Verkehr der Habeichi (ald Convenae oder 
Habaſch ſchon zur Zeit Hifn Ghorabs, ſ. Erdk. XII. ©. 320, wie 
unter den Äthiopifchschriftlichen Königen im 6ten Jahrhund., ebend. 
&.69) mit Jemen eine frühere oder fpätere Hebertragung äthio— 
pifcher Gewächfe, wie Kaad und “Kaffee, auf den Boden der Güd- 
fpige von Arabia felix für ganz natürlich halten. 

Auffallend mußte es fein, daß man auch bei I. Bruce, dem 
aufmerffamen Beobachter der Vegetation in Habefch, während ſei— 
ner Reife zu den Quellen des blauen Nilarmes, noch feine Spur 
von einer dortigen Kaffeepflanzung vorfand, da Boncet, fein Vors 
gänger, doch wenigftend nach) Hörenfagen davon gefprochen, und 
er auch deffen Vorfommen bei den Gallad wol kennt. Aber dem 
fcharfblidenden Burkhardt, auf feiner erften nubifchen Reife 
(1814), war es vorbehalten, hier zuerft ven Schleier zu lüften, 
Den Markt zu Sennaar und Shendy am obern Nilftrom (f. 
Erdk. Afrika I. ©. 534, 539) fand er nur in geringer Quantität 
mit Kaffeebohnen?) bejegt, die nach feiner Erfundigung nicht 
in Arabien gewachſen, fonvern ein Erzeugnig Abyifiniend 
und des Galla-Landes waren. Ueber Maffaua nah Dſchidda 
in Arabien wurden fie nicht ausgeführt, weil der Kaffeebaum, 
der fie lieferte, nur in den weftlichften Provinzen Abyſ— 
finiens wuchs, daher die Ausfuhr gegen Oft zu beichwerlich und 
foftbar geweſen wäre; in Sennaar fihon war biefer Kaffee nur 
ein Zurud der VBornehmen. 

Der Naturforfcher Ev. Nüppell$?), auf feiner zweiten abyf= 
finifchen Reife (im 3. 1833), bemerfte auf dem Oftufer des Zana— 
Seed, im Süden von Gondar, zu Kiraka (unter 12° 35° 53° 
N. Br.), auf einer abfoluten Meereshöhe über 6000 Fuß (Spiegel 
des Zana-Sees 5732 F. üb. d. M.), faft neben jeder Wohnung 
dieſes Orted eine Gruppe von Kaffeefträucden. Gie gedieh 
auf dem dortigen bafaltifchen Boden, gewilfermaßen ohne Pflege, 
doch fehr gut. Man fammelte die zeitigen Bohnen zwar regel« 
mäßig ein, aber blos um fie ald Handelswaare zu verkaufen, denn 
die abyffinifchen Ehriften trinken in der Regel feinen Kaffee. Ue— 
brigend, bemerft derfelbe Beobachter, fei ver auf den Hügeln um 


) L. Burckhardt, Trav. in Nubia. Lond, 4. p 
*»°) Dr, Ed. Rüppell, Reife in Abyifinien. 1940. 3. AL ©. 225. . 
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bad fünliche Ufer des Zana⸗Sees wachfende Kaffee nur wenig 
geſchätzt; man bezahle mit einem Specieäthaler 50 Pfund (jedes 
Pfund zu 12 Ungen). Dagegen fei der aus den ſüdlichen und 
wetlich gelegenen Provinzen Narea und Kaffa weit wohl- 
Ihmedender als der in Jemen; doch werde er zu Gondar 
nie wohlfeiler ald 35 bis 40 Pfund für einen Speried verkauft, 
und auch diejer für jened Land immer noch hohe Preid werde nur 
dann gegeben, wenn gerade eine Karawane ein großes Quantum 
dieſer Waare auf den dortigen Bazar bringe. Offenbar if alie 
um Kiratza am Oflufer des Zana-Sees der Kaffeeſtrauch nur 
eine eultivirte Oartenpflanze, die wegen der geringern Frucht 
auch weniger beachtet werden mochte, und mwol ihre DBerpflanzung 
dahin aus jenem ſüdlichern Kaffa erhielt, das in einem viel wär- 
mern Glima nur 12 Jagereijen fern vom Zana- See liegt, wohin 
ggenfeitig eine ſehr befuchte Handelöftraße ihre Richtung nimmt. 
Aber noch anderes Kaffeeland ift durch Augenzeugen in 
Afrika erkundet. Die Kaufleute von Tadjurras*) (unter 12° 
N. Br.), an der Berberah- Küfte, bringen mit ihren Karamanen 
aus dem Innern des Landes Sclaven, Elfenbein und Kaffee, und 
der Miffionar Ifenberg 55) erfuhr bei feiner Landreiſe von dem- 
felben Hafen durch das innere Adel zum Hawaſchfluß und nad 
Schoa, daß diefer Kaffee aus dem Lande Hurrur (die Statt 
Hurrur liegt 14 Tagereifen in S.W. von Zeilah unter 9%,’ N. Vr.) 
auf den Marft von Berbera wie von Tadjurra zum Verkauf ges 
bracht werde. Und wirflih ſah ver deutſche Miffionar Krapf 
auf feiner heldenmäthig durchkämpften Nüdreife von Shoa, im 
April 1842, ald er die bis dahin unbetretnen Wege ver Raia 
Gallas 56) zwifchen vom Haif-See (unter 11! N.Br.) und den 
Duellen des Tacazze, in ver Provinz Meiben, durchzog und 
auf ver Waffericheide zwifchen gen Weit ziehenden Zufläile 
ded blauen Nil und den gegen Oft ziebenden Zuflüffen des Ha— 
wafch einherwanderte, an den Ufern des Ergebbo-Fluſſes (Ey: 
gibbe auf M'Queens Map) den Kaffeebaum bis 14 Fuß hei 
gewachfen.” Er wuchs hier an dem DOftabhange der hohen 





s*) Not. in Friend of Africa, Nr. 2. 15. Jan. 1841. p. 28. 

#5) Journal of the Rever. MM. Isenberg and Krapf, in Procee- 
dings of the Church Mission Society for Africa. Lond. 1840. 
8. p. 122. 6) Journals of MM. Isenberg and Krapf, Missio- 
naries of the Church Mission Society. Lond, 1843, 8. Vol. II. 


p- 429. 
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Bergkette, war aber im fürlichern Shoa von Ankobar nord⸗ 
weſtwärts auf der von ibm ün Gebiete der öſtlichen Nilzuflüffe 
gegen Kiraga und den Zana⸗See zuvor fchon zurüdgelegten Berg- 
firede bis Daunt nicht zu fehen geweſen. Erft da Krapf 
ſich von hier zurück gegen den Dften wandte, zeigte er fi. Seine 
Blätter waren lang, Schaale und Frucht waren noch nicht reif, 
aber roth und fühlich von Geſchmack wie die arabifche Art. Die 
Kaffeebohne war hier auch nicht theuer, da die Mohameda⸗— 
ner, jo viel fie davon verbrauchten, ſich anzupflanzen pflegten, bie 
abyifinifchen Chriſten aber ven Kaffeetranf zurüdwiefen, um ven 
Mohamedanern in religiöfer Hinſicht nicht gleich zu fein. Diele 
Thatſachen werden nun durch die trefflichen Beobachtungen des 
Botanikers Dr. Roth?) bei feinem legten Aufenthalte im Kö— 
nigreiche Shoa (1843) außer allen Zweifel gefegt. In den wär— 
mern Provinzen dieſes chriftlih = abyffinischen Königreiches zwi— 
ſchen 8S— 11! N.Br., dad noch dem Aequator weit näher gerüdt 
ift ald Aden, aber durch feine größere abfolute, 8000 bis 9000 
Fuß?s) auffteigende Höhe feiner ganzen meift trachytiſchen, aus 
Borpbyr und Trappgefteinen beftehennen Gebirgsbildung 
dennoch ein Fühles, gemäßigted, ungemein gefundes Elima, mit 
einer Differenz der mittleren Temperatur 59) bei größtem Kälte- 
und Hite- Ertreme, im December und Juni, von faum 10° 
Wärme, mit einer ſehr reichen Bewäflerung verbindet, wächft, nach 
Dr. Roth's Beobachtungen, der Kaffeebaum, Bun in Schoa 
genannt, wild. Bon ven hriftlihen Populationen wird 
er ſorgſam, wo er vorkommt, zerftört und ausgeriſſen, weil 
fie ven Genuß der Kaffeebohne eben jo gefahrvoll für vie Erlöfung 
halten, wie die Lehre des falfchen Propheten Mohamed, veflen fa— 
natifche Anhänger ihre gefchwornen Feinde und Wiverfacher find, 
Wo aber Mohamedaner in größerer Anzahl wohnen, da wird 
der Kaffeebaum zwar nicht zerftört, aber auch nicht gepflegt, wie 
in Giddem (Gedem, der Provinz in Norboft von Anfobar, am 
linken Ufer des mittlern Hawafch- Bluffes), in Arooſi und dem 
Ittoo Galla-Lande (im Sid und Südoſt von Ankobar, vom 
obern Duellgebiete ded Hawaſch, unter 8 bis 10° N.Br., an den 
obern Zuflüffen zum Küftenmeere Zanguebars), das norboftwärts 





») Dr. J. R. Roth, Appendix in Maj. Harris, The Highlands of 
Aethiopia, Lond. 1844. 8. Vol. II. App. Il. p. All. ) Ebend. 
P. 400. Ebend. p. 397. 
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an das Gebiet von Hurrur grenzt. Im diefen warmen, großen 
Berglandfchaften wächſt er in größter Fülle, obwol gar nichts für 
feine Cultur gefchieht. Aber feine wahre Heimath, bemerkt 
berjelbe Beobachter, fcheine Doch noch meiter in Welt und 
in Süd zu liegen, in den Königreichen Kaffa und Enarea, wo 
man eine ganze Eſelsladung Kaffeebohnen für den zwan— 
zigften Theil eined Dollar kaufen könne. 

In den Provinzen Tigre und Samen haben die franzöſi— 
fhen Ingenieure Galinier und Ferret, im I. 1842), eben« 
falls den Kaffeebaum gefunden, deſſen Bohne von den Einge- 
bornen ehr geſchätzt ift und: auch in den Handel der Häfen des 
Rothen Meeres fommt, wo man ihn bis nach Arabien überführt 
und dort unter dem jo gepriefenen Namen Mochha auf ven Märk— 
ten feil bieten fieht. Der franzöfifche Botaniker Naffeneau Delille 
bat ihn „une espece nouvelle de Cafeier” genannt; Dr. Rotb 
bat den in Shoa nicht von der Coffea arabica Linn. verfchieden 
gefunden. 

In dem Königreihe Shon, dad an Sahela Selaffie 
feinen Despoten hat, der aber unter dem Einfluß einer fehr fana— 
tifchen, orthodoren und nur auf Werkheiligfeit fehenven, fehr mäch— 
tigen und zahlreichen Hierarchie der abyffinifch = chriftlichen Kirche 
fteht, ift die Gultur des Kaffeebaums fireng verboten®t), 
Aber auf den für ihn geeigneten Rocalitäten wächft dennoch Diele 
Pflanze ſtark und gefund empor, und alle Diftricte, welde 
die Grenzgebiete des Königreihd Shoa umgeben, wo 
jened Gebot, das mit Faften und Abftinenz von „dieſem ver— 
ruhten Trank ded falihen Propheten‘ zufammenhängt, 
giebt es zahlreiche und ſehr gedeihende Kaffeerplantationen. Die 
evangelifch = chriftlichen veutfchen Mifjionare Ifenberg und Krapf, 
während ihres mehrjährigen Aufenthaltes in Shoa, zumal in ven 
Refivenzen Ankobar und Angololla, kämpften auch gegen die— 
ſes Vorurtheil der Eingebornen ver abyifinifchen Kirche, wie gegen 
fo viele andere; fie ftellten®?) ven Shoa Prieftern vor, welche auf 


*°) Annuaire pour l’an 1846. p. 368, im Rapport fait & l’Aca- 
demie des Sciences par Arago. °') Dr. Roth, App. HI. On 
the Cotton anı Coffee Tree of Soutliern Abyssinia, bei Maj. 
Harris 1. c. Vol. II. p. 427 —429. 6?) Aus Rever. J. L. Krapf, 
Journal from the 22, Jan. to tlie 8. Febr. 1840, in Manufeript 
mitgetheilt, in London 1841, durch die zuvorfommende Güte des Hrn. 
Eovates, Secretär der Church: Miffton, dem ich hiermit öffentlich 
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dad Verbot des Kaffeetrinkens als eine firenge Chri— 
ftenpflicht im Gegenfag mit den Anhängern des Lügenpropheten 
Halten, welche fich dort fehr häufig dem Kaffeetrinfen wie dem Ta— 
badrauchen ergeben, daß ja Gott den Kaffeebaum, eben jo wie an— 
dere Nahrungsmittel für ven Menfchen, aus Liebe zu ihn wach- 
fen laſſe, daß feine Früchte wie alle von Gott erfchaffenen Dinge 
rein und gut find, wenn fie nur mit Dankjagung gegen ihn em« 
pfangen und genofjen werben, wie der Apoſtel Paulus ausdrück— 
lich) lehre (1. Epift. Pauli an Thimotheum 4, 3 und 4). Anders 
fei e8, wenn die Dinge für Leib und Gefundheit verderblich find; 
dann fei e8 eben jo Pflicht der Selbfterhaltung, fich ihrer zu ent« 
halten, wie es Pflicht fei, durch unmäpiges Faften, das fie ven 
Gläubigen als frommes Werk und Hauptweg zur ewigen Selig— 
feit zu gelangen aufbürden, die Gefundheit nicht zu zerftören. Die 
Unterfhheidung der Ehriften des wahren Evangeliums 
von den Mohamedanern beftehe aber nicht in dem Faſten, 
Kaffeetrinfen, in dem Tragen einer für Zauber gehaltenen 
blauen ſeidnen Schnur (dad bekannte Abzeichen jedes abyfjinischen 
Ehriften), oder vergleichen Außendingen, ſondern in der Lehre und 
im hriftlichen Leben. Wollten fih die Abyifinier von ven 
Mohamedanern durch Verſagen des Kaffeetrinkens unterjcheiden, jo 
müßten te fich auch aller andern Speilen enthalten, die jenen uns 
rein find u. f. w. Sie machten ihren SPrieftern zugleich Vor— 
würfe, daß fie nur um des Eigennuged willen jo ftreng über das 
Kafeeverbot hielten, weil bei deſſen häufiger Uebertretung ihnen 
eine reiche Quelle der Abgaben fließe; denn es ift ihr Gebrauch, 
fih eft ein Stüd Zeug, oder einige Steinjalztafeln (dort das 
Geld) zahlen zu lafien, ehe fie dem Sterbenden und dem Todten 
die Sünde ald Priefter vergeben, ein Kaffeetrinfer gewefen zu 
fein. Um fo mehr eiferten die unermüdeten deutſchen Männer, 
Iſenberg und Krapf, gegen dies Nationalvorurtbeil, weil die— 
felben abyifinifchen Prieſter, welche ſehr eifrig bemüht find, die 
heidniſchen Gallavölfer, mit denen fie feit Jahrhunderten fort« 
während in Fehde ftehen, zur chriftlichen Kirche berüber zu ziehen, 
von dieſen ihren Neophiten vor allen Dingen die Faſten und 
das Unterlaſſen des Tabackrauchens, wie des Kaffeegenuſſes 





wiederholt meinen verbindlichſten Dank für vielen lehrreichen Mitihel- 
lungen auszuſprechen für Pflicht halte. Vergl. Monatsberichte des 
Berl. Vereins für Erdkunde. 
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verlangen, an ben diefe Tribus als eines ihrer ebelften Landesb⸗ 
erzeugniffe im hohen Grabe gewöhnt find. 

Ueber die Pflanzungen 9) des Kaffees bei ven Moha— 
medanern in Abyffinien und unter den vortigen Gallaftäm« 
men, die theild noch heidniſch, theils ſchon durch Beſchneidung 
mohamedanifch geworben find, giebt Dr. Roth nad feinen dort 
gemachten Beobachtungen folgende Auskunft. Man pflanzt bie 
Kaffeebohne vor der Nogenzeit; bald zeigt ſich der Spreofler 
über der Erde und wird ſchon nah 6 Monaten verpflanzt auf 
einen umgerobeten Boden, dem man reichlichen Schanfvünger bei= 
mifcht und ftarf bewäſſert. Die erwachöne Pflanze, bei 8 bis 10 
Buß Höhe, giebt bei der Ernte, im März und April, hier in ver 
Negel 30 bis 40 Pfund (alfo das 3 bis Afache des Ertrags wie 
zu Dorah in Jemen, |. Erdk. XU. ©. 914). Seine fruchtbelade⸗ 
nen Zweige haben auch hier ein dunkelglänzendes Laub, und ver 
Baum in Thälern und an geihüsten Stellen wählt vorzüglich 
Inrurids auf Schutt vom Trappfeldgebirge, der von ven be— 
nachbarten Höhen herabgewafchen ift; er verleugnet alfo bier feine 
Natur nicht, die ihn auch in Jemen fo local auszeichnet. Obwol 
er 6 Jahre zum vollftändigen Auswachſen feiner Höhe bevarf, fo 
trägt er doch Hier fchon im zweiten Jahre feiner Verpflanzung 
Frucht. Die Beeren, anfangs dunkelgrün, werben allmählig roth, 
und mit einem weißlichen mildigen Brei (Gullaboo genannt) 
gefüllt, zwifchen dem Saamen und der äußern Hülle oder Schale. 
Die Gewinnung ver Bohne durd Abjchütteln und Trocknen ver 
Beere in der Sonne, wobei gewöhnlid ein Monat Zeit bingeht, 
ehe die getrodnete Hülle auffpringt, ift wie in Jemen; zur näde 
ften Ausſaat behält man die Beere mit ihrer Hülle zurück. Die 
bloße Gullaboo oder getrodnete Schaale der Beere, die Hülle, 
von ber Bohne getrennt, wird auch bier zu einem Getränf dur 
Aufguß, wieder Kifhr in Jemen, oder Caffe à la Sultane, berei- 
tet, wie dad Decoct des Chaat oder Kaad, weldhes Dr. Roth 
einer Art Thee vergleicht (Erdk. XI. ©. 797). Diefer Ertrag der 
Kaffeebäume der mohamedanifchen Grenzländer Shoas Fann bis 
jegt nur wenig Gewinn durch den Transport nach außen bringen, 
weil die einzige Transportftraße, den Hawafch- Fluß und Die Berge 
oftwärtd hinab zum Meere, durch die vorliegende Herrſchaft des 
Emir von Hurrur gehemmt ift, der Die Paffage zum Hochlande 





#3) Dr, Roth 1. c. II, p. 428, 
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Shoas vominirt. Zur Sicherung feines Kaffee-Monopols in 
den Häfen von Berbera und Zeila, um dort allein von ver 
Ausſchiffung in die Fremde Gewinn zu ziehen, wiverfeßt fich deſ⸗ 
fen Bolitit jeder Einfuhr von Kaffee in fein Territorium, 
fowol von Shoa ald aus den Gebieten ver Galla- Völker. Der 
Baum wird zwar in fehr bedeutenden Außdehnungen in Hurrur 
eultivirt und mit Vortheil; aber der Preis in Hurrur ift durch 
die darauf ruhenden Abgaben in Vergleich mit den SPreifen veffel- 
ben Kaffees in Habejch ungemein hoch geſtellt. Der Mittelpreis 
an der Küfte, bei den Kaufleuten des Emirats, wechjelt nach den 
Umftänvden, das Pfund von 5 bis 7 Pence, was dem SPBreife des 
Kaffee auf dem weit nörblichern abyifinifchen Marfte in Maſ— 
faumwah gleichkommt, wohin doch der Transport aus den Gallas 
ländern viel weiter und mühfamer ift. Diefe Ausfuhr des Kaffees 
aus den noch ſüdweſtlichern Binnenländern der Galla, zumal aus 
Kaffa und Enarea, lernte in diefem Haupthafen Abyffiniens im 
nörblichern Königreiche Tigre der Botaniker W. Schimper ſchon 
im Sabre 1836 6%) vafelbft Eennen, ver nun felbft als einer ver 
Gouverneure dieſes Königreich® vielleicht feine Macht dazu benugen 
mag, viefen Verkehr zum Auslande, zu feinem eignen Handels— 
gewinn, mit mehr europäiſcher Politif und weniger beſchränkendem 
felöftfüchtigem Eigennutz, ald biöher ver Emir von Hurrur that, 
zu beleben. Linftreitig wird der Kaffee, ven das wilde Hirten- 
volk der Hazorta, nad) Salt’365) Beſuch bei ihnen, am Buße 
des Taranta-Paſſes, als tägliche Speife zu genießen pflegte, 
nicht von arabifcher, ſondern von Äthiopifcher Bohne gemwefen fein; 
und von derſelben Art, vermuthen wir, wird auch der Kaffees 
tranf der wilden Baräbras (Berber) in Nubien, oberhalb ver 
Nilcataracten von Affouan, gemefen fein, mit welchen viele ihren 
britifchen Gaft, TH. Legh%), bei deffen Beſuche in ihrem Lager 
regalirten. 

Die Schwierigkeiten des beſchwerlichen Hinabwegs vom hoben 
Shoa⸗- und Galla- Lande zur Küfte von Hurrur und Tadjurra, 
der träge imdifferente Character ver im Hirtenzuſtande lebenden 
Danatilftämme, welche dort die Kamerleigenthümer und vie 
einzigen Kameelführer im Lande find, denen die Zeit gar Feinen 





) ©. Schimper's Mannfeript, mitgetheilt von Pr. Brann, f. oben 
S. 151, Not. 48, °*) Salt in Vic. Valentia, Trav.l.c. Il. - 
p- 483. 6°) Th. Legh, Narrative of a Journey in Egypt. and 

the Country beyond the Cataracts. Lond. 1816. 4. p. 59. 
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Werth Hat, und die daher leicht nach Belieben ganze Monate un 
nüger Weile auf der Paſſage mit ihrer Waare und den Reifenden, 
zu deren größter Qual, zubringen, die Schifanen ver vielen ver 
ſchiedenen Häuptlinge der Tribus, deren Territorien man durchiegen 
muß, die Zölle die fie fordern, die Unſicherheit durch Wegelagerer, 
alles died und manched andere find die größten Hinderniſſe 
eines wohlfeilern Tranfits der köſtlichſten Waare, die 
deshalb bisher oft auch gar nicht einmal die Küfte errei- 
hen Eonnte, deren Vorhandenſein im Binnenlande jogar 
den Europäern jo viele Jahrhunderte hindurch völlig unbekannt 
bleiben Eonnte. | 

Erft das letzte Jahrzehend hat diefen Schleier gelüftet 
und eine goldene Ausjicht in das fo reiche äthiopiſche 
Binnenland eröffnet, dem die rivalifirenden Beftrebungen ber 
gewinnfuchenden Kaufleute und Politiker der drei im Auslande 
thätigften Nationen, der Engländer, Sranzofen und Nord» 
amerifaner, in einer jehr großen Anzahl von öffentlichen und 
geheimen Erpeditionen aller Urt gefolgt find, von denen die eine, 
die officielle Embafjade de8 Major Harris, welde Dr. Roth, 
der deutſche Botaniker, begleitete, dem wir die jo eben angegebenen 
wichtigften Nachrichten verdanken, darauf ausgegangen war, durch 
einen Handelötractat mit König Sabela Selaffie von 
Shoa diefen Handelsweg zu reguliren, und ſich dadurch 
die Vortheile eines vielen Gewinn verfprechenven Großhandel mit 
Inner-Aethiopien zu fichern, 

Denn wenn in Habeih, Hurrur und am Hawaſch ber 
Kaffeebaum noch immer wie in Jemen ald Gartenpflanze 
ver Eultur bedarf, wenn auch, wie e8 jcheint, fchon gerin— 
gerer Pflege wie in Jemen, jo eröffnet fih nun erft noch 
tiefer landein, und dem Aequator noch mehr bis auf den Ste, 
Tten und 6ten Grad N.Br. genäbert, mit den feit drei Jahrhun—⸗ 
derten jo berühmten, aber noch nicht wieder von @uropäern er 
reichten Randftrihen von Enarea und Kaffa 67) das Gebict 
feiner wilden Verbreitung in Wäldern, bad Land ſei— 
ner Urheimath. Hier, fagte man in Shoa dem genannten 
Botaniker, wachje der Kaffee wild wie Unkraut auf dem reichen 
Boden des Landes; das Kaffeetrinfen ift dort ganz allgemeiner 
Gebrauch; der Preis, den man dort dafür zahlt, iſt kaum nennend« 





6) Dr. Roth I. c. II. p. 428. 
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werth, und nur ver Waffertrandport fehlt, um von da dieſes Pro- 
duct in unermeßlicher Ouantität in alle Länder des Erbballd zu 
verführen. Daher die Sage in Habefch 6) mol die richtige fein 
mag, dab Enarea und Kaffa die urfprünglihe Heimath 
des Kaffeebaumd fei, der von da nach Arabien fortichreitend 
den Namen des Heimathlandes ald die Waare von Kaffa bei— 
behielt. Eine ſolche Ableitung des Namens hörte der Botaniker 
Schimper aud in Maffaua. 

Auch Major Harris fagt, daß der Kaffeebaum in Ena= 
read und Kaffas Wäldern) feine erfte Heimath haben foll, 
wo dieſer fid) mit feinen Zweigen unter ver Laſt feiner Früchte 
niederbeugt, die eine Bohne der evelften Qualität geben, deren 
Trank dort wie in Europa, jeden Fremden damit zu bewillflomme 
nen, berfömmliche Sitte ift, wie dies auch mit den theeartigen 
Aufguß des Chaat oder Kaad (Celastrus edulis) der Kal zu fein 
pflegt. Bon der erften Qualität und dem Aroma diefer dort er= 
wachönen Kaffeebohne haben wir und felbft durch perſönliche Mit- 
theilungen des Mifjionar Ifenberg überzeugt. 

Die große Verbreitung des Kaffeebaums gegen Oft er- 
Härt das dortige Volk fich dadurch, daß die Zibetfage?0) (Vi- 
verra civetta), die in allen Gallaländern wild einheimifch ift, aber 
auch als gewöhnliches Haudthier wegen ihres Zibetparfüms gehal⸗ 
ten wird, denſelben aus Kaffa über die Berge nad) den Ländern 
der Uroofi und Ittoo Galla gebracht habe; wie und auf welche 
Weiſe, wird nicht näher nachgewiejen. Aber dort wachſe er feit- 
dem ſchon mehrere Jahrhunderte in üppigfter Fülle; ein arabifcher 
Kaufmann foll ihn von da erft vor 500 Jahren weiter verpflanzt 
haben. Die Naturgefchichte der Zibetfage ift und zu wenig be= 
fannt, um einen innern Zuſammenhang in diefer Tradition aufs 
finden zu Fönnen. 

Schon J. Bruce wußte, obmol er in Abyifinien ven Kaffee⸗ 
baum nicht bemerkt hatte, fehr wohl, daß er doc, in den Landſchaf⸗ 
ten Kaffa und Enarea einheimtfch”!) fei, daß er dort die 
Baldungen bilde und überall wachie, landeinwärts bis zum obern 
Ni. Er glaubte daher auch, daß die Bohne und der Trank, wel⸗ 
er bei ven Habefchi eigentlih Bun (mie died Dr. Roth in 


*®) Dr. Roth I. c. p.427. °°) Major Harris, The Highlands of 
Aethiopia 1, c. Vol. III. p. 56. 0) &bend. Vol. Ill. p. 63 und 
Vol.II. in App. p. 426. 29 J. Bruce, Travels. Sec. edit. b. 
A. Murray. Edinburgh 1791. 8. T. II. p. 411 und T. III. p.246, 
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Schoa beftätigte), die noch weiche Berre aber Gullaboo (f. ob. 
S. 558) heißt, ven arabifchen Namen Kahwa erft vom äthio« 
pifchen Heimathlande Kaffa erhalten habe. Bruce erfuhr ſchon 
fo frühzeitig diefes wenig beachtete Datum mol durd; Gallad; denn 
er theilte ſchon die Nachricht mit, daß die Hauptnahrung dies 
fer merkwürdigen Galla=- Tribus auf ihren weiten Gtreifzügen, 
die fie mit einer unbegreiflichen Schnelligkeit zurüdlegen, gerö— 
fteter, zerftoßener Kaffee fei, ven fie mit Butter zu Kugeln 
oder Klößen, groß wie Billarbfugeln, mit fich führen, und daß 
eine einzige verfelben ihnen mehr Kraft gebe ald alle andre Speiſe. 
Dieſe Kaffeebohne Kaffad fol nach ihm ſehr Hell von Barbe fein. 

Wie weit landeinwärts gegen W. der Kaffeebaum von 
Enarea und Kaffa fih in das Innere des Sudan verbreitet, 
mag ſchwer zu ermitteln fein, fo lange nicht Naturforfcher jene 
Wege zurücklegen, die erft durch ihre Beobachtungen ein vollgültis 
ge8 Urtheil über- Einheit und Identität der Arten und Gat— 
tungen abzugeben vermögen. Daß es folche Verſchiedenheiten jelbft 
feiner Früchte nad nugbaren Arten des Kaffeebaumes 
geben mag, worauf bis jegt noch zu wenig Aufmerkſamkeit gerich- 
tet ward, fcheint aus den Bemerkungen des trefflichen franzöſiſchen 
Botanikerd Aubertdpü Petit Thouars??) hervorzugehen, der in 
feinen Bemerkungen über die auftralifch=afrifanifchen Injel- 
Pflanzen auch vom Kaffeebaume folgende Bemerkungen über 
den Cafeyer de Bourbon (Coffea Linn.), ven er Cafe ma 
ron nennt, mitteilt. Dieſer Strauch, fagt er, werbe ziemlich 
hoch; es ſei aber nicht der Strauch), der den Kaffee im Handel 
(Cafe du commerce) gebe, wie Lamarck im. Diet. de Botan. an» 
gab. Diefer letztere auf ven afrikanischen Infeln gebaute fei dahin 
von Mochha gebracht worden. Aber außer. diefem cultivire man 
dafelbft noch 2 andere Arten, mehr aus Liebhaberei als des Ge— 
winnd willen, Die eine nenne man. Cafe d’Eden (von Aden), 
fie ſei in allen Theilen Fleiner geformt, und die andere Art fei 
durch purpurfarbige Blätter merkwürdig. Außer dieſen gebe ed 
noch verfchledene Varietäten. Aber auf ven drei auftralifch=afris 
tanifchen Infeln, Idle de Brance, Bourbon und Madagasd- 
car, gebe ed noch zehm andere fehr nahe verwandte Arten, doch mit 





) Aubert Du Petit-Thouars, Mölanges de Botanique et de Voy. 
Paris 1811. 8,; f. Observations sur les 3, Voll, da Dict.. eic. 
Premier Recueil pag. 23 — 24, 
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verſchiedenem Habitus (Chazalia bei Commerſon), und noch eine 
ſehr nahe ſtehende Gattung, mit einem Dutend Arten, die offen- 
bar auch wie die Coffea Linne's zw ven Rubiaceen gehörte, die 
Zamard Gaertnera nannte, worüber Decandolle ein eigenes Me- 
moir im Inſtitut gelefen. Noch fügen wir dleſen Angaben eine 
Notiz Colins Hinzu, ver vom Kaffeebaum fagt, er geveihe auch 
an der Moſambik-⸗Küſte fehr gut, werde daſelbſt aber gar nicht 
beſonders cultivirt; worüber wir jedoch jüngft Feine neuen meitern 
Auffchlüffe erhalten haben. Es wäre dies das einzig befannte Bei— 
ſpiel feines wilden Vorkommens in der Tropenzone auf der 
Sübdjelte des Aequators, da Bisher alle andern Angaben nur auf 
die Eontinente ver Tropenzone auf ver Nordfeite des Aequa— 
tors Hindeuten. Bis zu verbürgteren wiſſenſchaftlichern Nachwei- 
fungen durch Augenzeugen von Botanifern über die weite Welt: 
Perbreitung deſſelben Gewächies mögen bier in geographifcher Zu— 
ſammenreihung bie merkwürdigſten Angaben ihre Stelle finden. 
"Schon in ven erften Zeiten der Begründung der fs berühmt 
gewordenen Londner African Society, hatte man mit Recht auf 
das Factum, was jedoch mur auf allgemeinen Erkundigungen in 
Nordafrika beruhte 29, ein befondered Gewicht gelegt, va Kaffee 
durch ganz Nordafrika allgemeines Getränk der mohamedani- 
1 bei jedem auch noch fo kargen Mittagbmahle ſei, 

Aegypten bls Fezzan und von da bis zum Niger— 
34 ohne jedoch auf ven Gedanken zu kommen, daß dieſer am 
Ni erftrome etrunfne Kaffee doch ficher Fein Kaffee aus Jemen 
werde, weil ein folder Transport deſſen Preis fo fehr hätte 

üffen, daß er Feineswegs einen Tranf auch für den ge- 
Wüftenwanderer hätte abgeben können. Die fo allgemeine 

Sgung eines ſolchen Bedürfniſſes über jo weite, ſchwerzu— 
gär glic und beſchwerliche Landerſtriche konnte nur durch ein ein⸗ 
eimiſches höchſt wohlfeiles Landesproduct geſchehen, das man faſt 
Nichts ſich verſchaffen kann. 

Ind wirklich wächſt der Kaffeebaum auch am Niger- 
— Goliba) in der Umgebung von Timbuctu“) (in 
n Breitengende wie Samaain Jemen) wild, mie dies 
ine Marokko erfuhr. Der britiſche Conſul Dir. Jam. 
u Sahne; dem heben, der dortigen Kaffeebohne 
— —— 


Proceedin of —* iety Vol. I. p. "%) Jack- 
Account of Marocco Ag Bil » A p. 508. 
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zugefchit wurden, fand, daß es eine geringere Sorte wie die den 
europäifchen Gejchmad befriedigende fei. Nach einer nähern Bes 
ftimmung 5) wächft derfelbe auf dem Sübufer des Nil el Abiad 
(Niger), ſudwärts Timbuctu, und die von da fommende Bohne 
hatte, wie Jackſon bemerkt, allerdings wie aller Ertrag des wil- 
den Kaffeebaumsd einen mehr bittern Geſchmack ald vie milvere 
Frucht des cultivirten Baumes. Die Kaffeebohne aus Enarea, 
Kaffa und Shoa, welche wir bier durch des Miffionar Iſen— 
bergs mitgebrachte Proben Eennen lernten, bat diefe Bitterkeit 
nicht und gleicht im edelften Aroma der Mochhabohne. 

Auch an der tropifchen Weftküfte Afrikas treten mehrer 
Zeugniſſe für die Verbreitung des Kaffeebaums bis dahin hervor. 
Schon Rabarthe 6) fagte, an den Mündungen des Senegalflufles, 
zumal landein bei Podor (unter 17’ N.Br.), gedeihe ver Kaffee 
ohne alle Pflege; aljo mußte er da doch wol mild verbreitet fein. 
Zu Kacundy, am Rio Nunnez, ſüdlich vom Rio Grande, unter 
10 N.Br. fcheint er nicht zu wachen, wo trefflihe Baumwollen⸗ 
pflanzungen find; denn Captain Beaver ’’) meint, da müßten 
felbft Kaffeewälder auf das herrlichfte geveihen können. Süd— 
wärts von da hatte auch ſchon Afzelius den Kaffeebaum”) 
auf dem Hochlande von Sierra Leone (in gleichem Breitengrad 
mit Shoa) vorgefunden, und dazu noch zwei bis dahin unbekannt 
gewejene Arten deffelben. Daffelbe jagt Durand 79), der die kei- 
den Speried unbekannte nennt, aber von dem wahren Kaffee: 
baume bemerkt, daß man ihn dafelbft cultivire, und daß fein 
Product eben fo gut fei wie in den Plantagen ver franzöſiſchen 
Golonien. Davon bat man, nach Capt. Bells Bericht, im Jahre 
1840, nun neuerlich erft in dem Negerfreiftaat Liberia Bor 
theil zu ziehen gefucht. Diefer Captain jagt in feinem Briefe vom 
3. April 1840, auf feiner Infpertionsreife in Monrovia%): ber 
Kaffeebaum mit der feinften Bruchtbohne wächſt in den benach—⸗ 
barten Wäldern von Liberia (in demſelben Breitengrade wie 
Kaffa und Enaren) wild. In diefer Eolonie, die über 3000 Nes 





°5) Jackson, Account of Timbuctu. Lond. 8. p. 279. ”) La- 
barthe et La Jaille, Voy. p. 43. ) Capt. Bearer, African 
Memoranda p. 379. *9 Afzelius, Account of Natur. Produo- 
tions of Sierra Leone, in Wadström, Essay on Colonisation ei 
p- 278. ’®) Durand, Voy. I. p. 310. 8%) Capt. Chas. H. 
Bell, Lettre dat. 3. April 1840 Monrovia in Liberia, f. in N 
tional Intelligenzer, Washington 1840, Nov. 14, 
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gereoloniften zählt, habe man Werfuche zu feiner Verpflangung ges 
macht, über die bis dahin noch fein Urtheil gefällt werten koöͤnne. 
Man Habe diefe Kaffeebohnen auch in großen Ouantitäten in den 
dafigen Baumfchulen außgefäet, um daraus Plantagen zu verfehen; 
died ift zumal in der Eolonie zu Millsburg geichehen. Der Er— 
folg für die Zufunft ift daher abzumwarten. Unſer Breund, ver 
Miffionar Halleur, wird nah feiner Rückkehr in feine Station 
der Küfte Guinea, unter den Afchanteern, nähere Nachforfchungen 
über das dortige Norfommen der wilden Kaffeewaldungen anzu= 
ftellen im Stande fein. 


3. Geſchichte ver Einführung des Kaffeed und Kaffee» 
trinfens in Arabien, in Aden, Mochha, Mekka, Me— 
dina und in Aegypten. Die Oppofition der Fana— 
tifer und ihre Kämpfe; VBervammungdurtheil über 
den Kaffee. 


Kehren wir von der äthiopifchen wilden Heimath zum 
jemenifchen Eultur- Garten des Kaffeebaums zurüd, fo 
bleibt und hier die Gefchichte feiner Benupung, feines 
Einfluffed auf die Sitte des mohamedaniſchen Völfer- 
lebend zur genauern Unterfuchung übrig, welcher fchon ein fie= 
gender im Orient geworben war, als feine Herrſchaft erft an— 
fing im europäiſchen Decident fich audzubreiten, worauf num 
erft dad Plantagenwefen dieſem Eolonialprodufte feine 
Weltverbreitung rund um den ganzen tropifchen Erd— 
ball anwies, die in der neuen Welt zuerft au auf die 
Südhemiſphäre des Erdglobus überſchritt. 

Nur nach und nach fand die äthiopiſche, vielleicht uralte, 
Sitte des Kaffeetranks im arabiſchen Völkerleben Ein— 
gung, und mit ihr muß auch die Verpflanzung des Baumes auf 
die Halbinſel, wie wir ſchon oben anführten, ſtattgefunden haben, 
obgleich wir, wenn auch von der Einführung des Trankes manche 
Tradition und manches biftorifche Datum, doch Fein ein= 
ziges über die Einbürgerung des erften Kaffeebaumes 
auf arabifhen Boden befiten. Nur die Sprache, das ältefte 
Monument aller Völkergefchichte auf Erden, giebt auch hier jenen 
Bingerzeig hinüber auf den Welten, in das Hochland der ſüdlichen 
Methiopen und Gala, wo der Name Bun, wie wir oben anführ- 
ten, ver einheimifche iſt. Dieſe Benennung konnte bei ven äqua— 
torifchen Gentraltribus ded Sudan, den Gallas, nit erſt aus 
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dein Arabifchen hergenommen fein; fondern er ging mit ver Frucht 
zu den Arabern über, mo noch heute die Schaale ver Kaf- 
ieebohne, over die Schanle mit der Bohne ſelbſt Bun 
(coque de Bun) heißt 8!), aber der Trank, ven man daraus bes 
reitet, mit dem Namen Kahwa Lelegt wird, mad auch ſchon Sas 
vsary82) bemerkte, der den richtigen Unterfchied zwiichen Bouun 
und Cahoue anerkannte. Der nur in Arabien gewöhnliche Abſud 
ober milvere fcherbetartige Trank, welcher nur aus der Schaale ober 
Hülle der Bohne im friichen Zuftande ‚gemacht wird, heißt Giſher, 
Kifher oder Kifheriyya, im Gegenſatz desjenigen, der aud dem 
Mehl ver geröfteten Bohne gemacht wird, der dann Bunniya 
heißt, was mit dem Kaffee der Europäer identisch ift. | 

Ueber die Benennung Bun für die Bohne und Bun für 
den Baum, ver lange Zeit auch in Aegypten gebräuchlich 83) blieb, 
ift hiernach wol fein Zweifel, daß fie auf afrifanifhe Abftanı- 
mung bindeutet. Ueber die Etymologie des andern Wortes Kab- 
wa, nad, De Sacy's Schreibart, find die Orientaliften ſelbſt nicht 
recht einig, und eben Died möchte der befte Beweis fein, daß ed 
fein originalsarabifhes Produkt bezeichnet, weil feine ara= 
biſche Wurzel darauf anders, ald nur durch Fünftliche Interpres 
tation, paßt, und daß ed baher.viel eher ein aus dem Lande Kaffa 
übertragener, aber auf ver arabijchen Halbinſel verftümmelter Lo— 
salname ift, der deshalb, weil er aucd wieder von der heutigen 
Schreibweiſe des Landesnamens abweicht nicht Wunders nehmen 
kann. 
Schon Murray, der Herausgeber &) von Bruce's Reiſen, 
bemerft zu deſſen Hypotheſe über viefe locale Abftammung: ehe 
man fie annehmen Eönne, fei die Frage, ob jened. Land Kaffa, in 
arabiſcher Schrift, auch wie der Name wer Bohne Kahwah- oder 
Cahweh zu Schreiben ſei. Der Driensalift Langles®) bemerkte: 
Kahwah oder Kahwé fcheine gar nicht urſprünglich ara- 
biſch zu fein, denn in keiner arabiſchen Wurzel Fonme es vor, 





‚#4, Silvestre de Sacy;, Olırestomathie Arabe. Paris; 8.; aus dem 
claſſiſchen Buche des Sheikh Abd-Alkader-Ansari Djezeri Hanbali 
‚ben Mohamed: ‚Preuves les plus fortes en faveur de la legiti- 
mite de Pusage du Cafe. Vol. I. p. 412 — 483. #2) Savary, 

Lettres sur l’Egypte. Vol. I. p. 269. ») J. de la Rocque, 
Trait& historique de .l’Origine ‚et du Progres du Caife, im Voy- 
de l'Ar. heureuse I. c. p.299. °*) A. Murray in. Bruce, Trar. 
Edit. Edinb. 1791. 11. p. 411. ss) Langles, Note in Olär- 
din, Voy. T. U. p.280. . re 
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wenn ſchon D'Arvieux und Savary es von: goumet, d. i. 
ſtark herleiten wollten. Schon Galland bemerkte 86): zwar Heiße 
caoũa foviel ald Kraft, Stärke; davon fei aber dad Wort Ca— 
houah (ivdentifch mit De Sacy'd Schreibart Kahwah), welches 
ven Iranf bevente, ganz verichieven. Der Name frei Cahveh 
nah türkiſcher Ausſprache, Cahoua nad arabiicher, daher die 
frangöfifche Cafe der türkiichen nachgebilvet. Dafjelbe Wort, bei 
NRödiger?”) auh Kahme gefchrieben, ſagt dieſer ausgezeichnete 
Drientalift, jei auch heute noch immer ftreitig. Alſo — fcheint 
und obige Angabe fehr nah zu liegen, daß e8 ein fremdes mit 
ver Waare und Tradition erft überliefertes Wort fei, 
welches urjprünglid, jo wie der Baum, dem Arabergebiete 
fremd war. Im arabiichen Lericon des Dieheubary, der 1008 
ftarb, fol noch fein Name des Kaffees vorfommen 89). 

An Erymologien der Araber hat 8 freilich nicht gefehlt, fo 
weit bergeholt fie auch fein mögen, und die, nach Rödiger, am 
gewöhnlichften angenonmene, ift doch eigentlich diejenige, welche wie 
Anhänger des Tranfed nur erionnen haben, um ihn gegen feine 
Widerſacher, moralifch und religiös, zu Ehren zu bringen, was 
ihnen denn durch den Beiftand des Volksgeſchmacks und des Zeit- 
geiftes aucd gelungen ift. Der genannte Orientalijt Galland fagt: 
Cahouah ſtimme mit dem Infinitiv eines Verbum, das jo viel 
alß „Leinen Appetit haben’ beveute, überein‘, und daß man 
veshalb auch mit demſelben Worte den Wein bezeichne 89), Der, 
nad) der Meinung der Araber, die Eigenfchaft haben fol, vom 
Efien abzuhalten. Mit jenem Cahouah werde aljo weder ver 
Baum, noch die Frucht bezeichnet, jondern blos der Trank; es ge— 
ben alſo dreierlei Getränke ver Art, die mit demſelben Namen „Ca⸗ 
ho uah“ oder „Kaffee der Araber bezeichnet würden: Wein 
mie alle beraufchende Getränke, dann ver Kifcher oder Decoct 
von der Hülle oder Schaale, und drittens der geröftete, gemahlne 
und gekochte Kaffeebohnen-Trank, unſer Kaffee. ine ähnliche 
Etymologie führt De Sach aus dem arabifchen Autor, dem Sheifh 
Abd = Alkader Hanbali, in feinem fehr Iehrreichen Werfe über die 


»”) R. de ja Rooque I. c. p.321, in Galland de l’Origine et du 
Progr&s du Cafe, sur un Mscr. Arabe de la Bibl. du Roy. à 
Caön, Paris, 1699. 27) Roͤdiger, Note 178 zu Wellſted, Reifen 
in Arabien. Th. I. ©. 229. #) Fr. Stüve, Die Handelszüge der 
Araber. Berlin, 1836. S. 174. 9) Galland, de l’Origine etc. 
bei De la Rocque, M&m. in Voy. p.318. 
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Geſchichte und Ehrenrettung des Kaffeed an, wo auf die Etymo- 
logie ver Beweis feiner Trefflichfeit geftügt wird, und daß das 
Trinken des Kaffees Feinem rechtgläubigen Moslemen als Berbres 
chen gegen Mohameds Geſetz zugerechnet werden könne. Er leitet 
kahwa von ifha, d. i. „ſich enthalten‘), in weiterer Bes 
deutung Efel haben u. |. w. ab, und jagt, wie der Wein vom 
Eſſen abhalte, fo Halte ver Kaffee vom Schlafen ab und made 
den Gläubigen munter, mache ihn in feinen Religionsübungen, zu= 
mal bei den Gebeten, in den Nachtwachen ftarf, ſich des Schlafes 
zu erwehren; das zeige ſchon jein Name an. Daſſelbe beftätigt 
auch die europäische Gritif9!), die bemerft, dad Stammwort 
Kahwe (nah Rödiger's Schreibart) bezeichne im arabifchen, 
wie im Hebräifchen und Aramäijchen, allervingd „keinen 
Appetit haben, fich efeln, auch abgeftumpft fein,‘ wie 
ed von ftumpfen Zähnen, vom roftigen Schwerte, aber auch von 
Tcharfen, fauern Wein gebraucht werde. Und in fo fern Tiefe ſich 
wol allenfalls die auch von Wellfted aufgeführte Etymologie 
rechtfertigen, ald Eünne mit Kahwe überhaupt ein aufregendes 
Getränk, wie Wein, Kifcher over Kaffee, bezeichnet werben. 

Rödiger fagt: allerdings brauchen arabifche Dichter nicht 
felten dad Wort „Kahwe,“ um damit den Wein als aufre- 
genden Trank zu bezeichnen, fie nennen ihn „die Reben- 
braut‘ oder „eine Tochter der Rebe. Unverfennbar wird 
im arabifchen Gedichte de8 Ibn Waki aud Tunis %), im 4ten 
Sahrhundert der Hedſchra, unter Kahwe ver Rebenfaft, nit 
der Kaffee, befungen: 

Gieß Hin das röthlihe Blut ver Kahwe, das meinen Geift belebt; 

Es ift ja längft von des Himmels Thau getränft und gelöft. 

Fürchte dich nicht vor der Sünde, trinf nur, trinf es getroft! 

Berzweifle nicht, Gottes Gnade ift aud) dir nicht verſagt ..... 

Die Kahwe, lang ſchon in ihrem Faffe wird fie bewahrt, 

Im finftern Raum, wie ein Licht im fhwarzen Dunkel der Nacht. 
(Zum Verſtändniß jenes DVergleiches gehört die Vorſtellung ber 
Araber, daß vergofjened Blut nicht eher bei ihnen in die Erde 
dringe, und daß weder Thau noch Regen darauf falle, bis es ge⸗ 
rächt worden; ſ. Hiob 16, 18, die Blutrache Erdk. XI. S. 22, 
23,29). Wenn Kahwe alſo auch Wein bezeichnen kann, deſſen 





»°) Silv. de er Chrestom. Arabe I. c. Vol.I. p. 414. 
94) Rödiger a, a. D.; vergl. Rofenmüller, Ent Archholonie, Bd. Ill. 
S. 154. ) b. Rödiger a. a. O. 6.22 
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Gmuß ald beraufchender Tranf im Koran ald Sünde ver— 
pönt ift (Koran, Sure 5), aber zugleich auch den erregenden 
Trank des Kaffees, der die Betenden in den Nachtwachen zur 
Erfüllung ihrer Devotionen durch Schlafvertreibung empfoh- 
Ien wird, fo liegt e8 ganz nahe, wie, von derſelben Etymo— 
logie unterflügt, bei ven arabiſchen Dienern ded Koran 
der religiöfe Banatismuß fi gegen die Kaffeetrinfer erbe- 
ben Eonnte, während die Verehrer diefer Panacee, die flär- 
fere Oppofition bildend, indeß fich doch beide zu ven Necht- 
gläubigen rechneten, eben fo wie jene, die Doctoren des Koran, 
die Heiligen, die Sectenhäupter, die Muftid und Kadis, die Poli— 
zei und die Gultane in Synoden, Goncilien und Staatscabinetten 
ſammt dem Volkswahne zu Hülfe riefen, um fich den endlichen Sieg 
über dad Vorurtheil gegen den Kahwe Trank zu erringen, 
der auch mit dem Triumph ded Einganges in die ganze übrige 
Welt gefeiert ward. Da viefer zugleich den Reichthum der 
Grundbefiger und Großhändler in Jemen nicht wenig he— 
ben mußte, was natürlich dort in ver Waagfchanle ver Meinung 
nicht geringen Ausfchlag gab, führte indeß bei der verneinenden 
Dppofition wol auh Neid und Mißgunft eine Steigerung 
der Widerfacher gegen die Jemener herbei, die nicht ohne Ein 
fluß in dieſem heftigen Kampfe vielfacher Meinungen geblieben 
fein mag. 

Nach diefer vorläufigen Hinweifung werben die hiſtoriſchen 
Daten über die Ginführung ded Kaffeetranfes, der 
Kahwa oder ded Kaffees im Orient, zumal in Arabien, 
wie fie durch die gründlichften arabifchen Autoren in vielfachen 
biftorifchen und polemifchen Schriften und Controverfen über die— 
jen Gegenftand nievergelegt und durch ded großen Drientaliften 
Silo. De Sacy'3 Eritif gefichtet find, Teichter verftändlich und 
nit ohne Belehrung für die Gefchichte viefed merkwürdigen Pro« 
duftes, fondern auch Iehrreich fein für die fo menfchliche Gefchichte 
des Meinungsfampfed überhaupt unter allen. Zonen. 

Der gelehrte Scheifh Abd-Alkader Anfari Diezeri 
Hanbali ben Mohamed (d. i. ver Sheikh, Diener Allahs, 
Sohn Mohamed zu Mevina, geboren in Diezir von der GSerte 
Hanbal)®) jchrieb im Jahre 1587 (996 d. Heg.) zur Verthei- 





3) De la Rocquell. c. p. 322 etc.; Silv, de Sacy, Chrestom, Arabe 
I. p. 416. 
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digung der Kaffeetrinker die Gefchichte ver Einführung, zu— 
mal nach den ſchon Altern Angaben anderer, insbeſondere aber den 
Daten über ven Scheikh Schehab—eddin Dhabani, der nah 
feiner Vaterſtadt Dhaben in Jemen viefen Namen führte, deſſen 
Zeugniß daher, als einheimifcher Zeitgenoffe, beſonders gültig ers 
ſchien. Der Sheikh Abd-Alkader erzählt, daß er im Anfange 
jeined Jahrhundertd (zu Medina) erfahren habe, wie man fih 
in Jemen eines Trankes, Kahwa genannt, bediene, den die So— 
fid und Andre zu fih nahmen, um bei den Nachtwachen, wie 
es ihre Ordensregel forbere, viel befier als ſonſt das Lob 
Gottes zu fingen; bald darauf babe er erfahren, daß ein ſehr 
weifer und frommer Sheikh viefe Einrichtung veranlaft habe, ein 
Mufti, Dhabani, aus der Stadt in Jemen gebürtig (nad De 
Sacy identiſch mit Aden; wir finden eine Ur-Dhaba als viert 
Station im Norden von Aden, auf dem Wege nad) Sana, in 
Haine's Karte von Jemen eingetragen). Diefer Mufti aus Dhabı 
war Doktor und Nechtögelehrter in Aden, dem damals berühm- 
ten Emporium, in der Mitte des 15ten Jahrhunderts, von wo a 
in Geſchäften nach Adjam ging, und dort bei den Einwohnem 
den Gebrauch des Kaffees ſchon vorfand. /Es war feined 
wegs Adjem, d. i. Perfien, wie De la Rocque ganz irig 
überfegte %), und dadurch den Sauptgefichtäpunft ganz verrüdte, 
jondern es war das Land oder BerrelYajami (vd. i. das har 
tige Ajam®5), die Weſtküſte des Nothen Meeres, im Gr 
genſatz des Berr el Ar- Arab, der arabifchen Küfte deſſelben) 
wozu auf der Oftfüfte Afrikas Habefch wie Djabarta gehörten. 
(Barragian auf D’Anville’s Carte del’ Afrique 1749, an but 
MWeftfüfte von Bab el Mandeb, zwifchen Zeila und Ajab). Hier 
nahm Dhabani zuerft diefen Trank zu ſich und erfuhr es, daß 
er nüchtern erhalte und den Schlaf vertreibe Nach Aden 
zurücgefehrt, trat er in den Orden der Sofi und behielt, da 
der Tran feiner Kränklichkeit zufagte, feinen Geift erheiterte, ben 
Gebrauch Kaffee zu trinken bei, den auch feine Dervifche zu beſ⸗ 
ferer Abhaltung ihrer Gebetftunden bei den Nachtwachen mit ihn 
theilten, worin ihm auch feine übrigen Gollegen, die Jurisconſul⸗ 
ten, bald nachfolgten, Daß jened Adjam nicht Perſien fein kann, 


**) De la Rocque I. c. p. 324; baher der Irrthum bei Stüse, Han 
belszüge der Araber a. a. O. ©. 175; bei Woodville, Medical Bo- 
tany ed. J. Hooker l.c. Vol. 1. p.183 und vielen Andern. 

°) Ali Bey, Trav. Ill. p.61. 
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wo nie von Kaffeebäumen die Rede war, die Erflärung von einem 
afrifanifchen Xofale aber, welde ©. de Sacy gab, die rich 
tige ift, wird auch aus Hadſchi Chalfa's analoger Erzählung 
derielben Thatſache, nur in einem andern Legendenſtyle und mit 
Verwechslung von Sheifhd -Namen, klar, wo er den Sheifh an 
der Weſtküſte des Rothen Meeres über Sunfim nad Mekka pil- 
gern läßt, und das dort ihn begegnete Mirafel an den Borg Ebref 
(und unbefaunt) verlegt, von dem er aber jagt, daß er ſowol 6 
age fern fei von den Smaragdgruben, wie 6 Tagereiſen von den 
Adjam Bergen ®). 

Diefelbe Nachricht, erzählt verjelbe Autor Sheith Abd-Al— 
Eader, habe er von den gelehrteften Doktoren in Zebid 7) (ver 
berühmteften Akademie in Iemen, Erdk. XIL ©. 730) über den Ge- 
brauch des Kaffees beftätigt erhalten. Gin alter neunzigjähriger 
Greis verficherte, bei einem Fakir in Aden ven erften Kaffeetranf 
fennen gelernt zu haben, ber ihn daſelbſt auch für Die berühmteften 
Richter und Kadis bereitete, und daß derſelbe wie von jenen, auch 
von einem ſehr frommen Sheikh dffentlidy vor dem Volke auf 
dem Bazar getrunfen worden fei, was nicht wenig dazu beigetra= 
gen, dem Kahwa Cingang beim Volke zu veriihaffen. Es könne 
wol jein, fügte ein andrer Gelehrter hinzu, daß jener Dhabani 
der erfte gemweien, der dad Kaffeetrinken in Aden eingeführt; dies 
ſei auch Die allgemeine Bolfdmeinung ; wenigſtens fei der Gebrauch 
durch ihn erſt in Aden eingeführt, und dadurch ber früher ge= 
wöhnliche Trank, der aus vem Kaad (Celastrus edulis, wie in 
Schoa noch heute, nach Dr. Roth, eine Urt There, Erpf. XI. 
S. 795), ganz. in Jemen verbrängt worden (nur gefaut wird er 
ſeitdem, ſ. a. a. O.). 

Da Sheikh Schéhab-eddin Dhabani's Tod bekannt iſt, 
und in das Jahr der Heg. 875 fällt, d. i. 4470 n. Ehr. Geb., fo 
it jomit auch die Einführung des Kaffeetrinfens, ber 
Tradition, wie der Zeit nad, an ver Südſpitze Jemens, 
in der Mitte des A5ten Jahrhunderts, wol ald entfchieven feſtge— 
ftellt (jo zweifelhaft darüber auch noch im J. 1819 ein großer Orien⸗ 
talift und feltner Kenner des Drients, Will. Ouſeley gewefen 
war), in demſelben Lande, wo auch ver Kaffeebaum heute noch, 





*) Silv. de Sacy, Chrestom. Arabe T. I. p. 480. 7) Ebend. 
T.1. p. 418. *) Will. Ouseley, Voy. London, 1819. 4. V. I. 
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im Safa-Territorium, in den Sabber-Berg, jo wie am 
MWeftgehänge des dortigen Berglandes, feine Haupteultur erbält. 
Sehr vorfihtig fügt der Autor Sheikh Abd⸗-Alkader von ber 
Hanbali Secte (f. Erf. Th. X. S. 235, 282) feiner Angabe 9) 
hinzu: Alfo, von da an bis heute (996 der Heg., d. i. 1587 n. 
Ehr. 8.) feien über 100 Jahre vergangen, feitdem dad Kaf- 
feetrinfen zu Jemen im Gebrauche fei; denn feit welcher 
Zeit e8 in dem Lande Saad-eddirs, d.i. in Adel und Zeila 
(wo Mufelmänner fich als felbftändige Fürſten und Eolonien, uns 
abhängig von den Athiopifchen Herrfchern, nievergelaffen hatten), 
fchon im Gebrauche gewefen, fei ihm unbefannt. Bei dieſer Ge- 
legenheit erfährt man, daß Djabarta oder Djiberta mit den 
Ländern Aufat over Wafat bei den Arabern vaffelbe Land ift, 
welches wir oben in Hurrur und Shoa als dad Land des 
Kaffeewuchfes Eennen lernten, denn Ifat (Efat) hieß vordem 
die Brovinz des alten Habeffinifchen Königreich, in welchem An« 
kobar und Angololla, die heutigen Refivenzen ded Königs ven 
Shoa, liegen (f. Erdk. I. Th. Afrika, S.216), und der Name Dji- 
berta ift noch heute ven mohamedanifchen Kaufleuten bed 
Landes Adel geblieben, vie feitvem, ald Ghiberti oder Gibberti 
bekannt genug, fich weiter durch Habefch verbreitet haben (ſ. Ghi« 
berti in Erdk. Afrika I. ©. 242). 

Nach einer andern Tradition, welche der berühmte Fakhr— 
eddin Mekki vem obgenannten Autor mittheilte, ward die Ein- 
führung des Kaffeetrinkens in Jemen, zumal an der Küfte, 
wo feitdem Mochha erbaut ward, einem andern Sanctud, dem 
Doktor des Koran und Sheith Ali Schadheli, vem Sohne 
Dmard, zugeichrieben. Es ift verfelbe, veffen Legende Niebubr 
in Mochha kennen Iernte (Sheikh Schädeli, Erdk. XU. ©. 772, 
773), ver dort ald ver Begründer der Stadt Mochha ſelbſt wer- 
ehrt, deſſen Grabmal und Mofchee daſelbſt bepilgert wird, und mel- 
cher nicht allein der Patron jener modernen Hafenftabt, ſondern 
auch der Schugheilige aller funnitifchen, d. i. orthoporen Kaf⸗ 
feewirthe in Arabien ift, an ven täglich die Morgengebete gerich- 
tet werden. Wir verweifen bier auf die oben angeführte Erzäb- 
Jung, welche ganz mit vem Berichte des Autord von der Hanbali 
Secte zufammenftimmt, der nurnoch hinzufügt, daß jener Patron 
der Schüler des Sanctus Naſer-eddin, Sohn Meilatd und 





») Silv. de Sacy I. c. Vol. I. p. 419. 
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Haupt des Ordens der Schapheliten war, vor beffen Zelt nur ver 
Trank Gafta, d. i. der Aufguß auf die Kaadblätter, in Ges 
brauch geweſen. Diefen habe man aber zu Dhabani's Zeit zu 
Aden, ald zu felten und Foftbar (aljo wol noch nicht fo häufig 
angebaut wie fpäterbin, f. Th. XU. 795), dur den Tranf des 
Bun erjegt, weil diefer viefelbe Wirkung that und den Schlaf 
verfcheuchte, und daflelbe wird wol aud in Mochha der Fall ge= 
wefen fein und feine dortige Ginführung begünftigt haben. Uns 
fcheint es daher wol höchſt wahrjcheinlih, daß demnach auch von 
Aden un Mochha, von den damaligen Hauptlabungsorten (nänı« 
lich des alten Adana und Mufa), aus die erfte Anpflanzung 
der Kaffeegärten mit der afrilanifhen Bohne ausgegan— 
gen fein wird. 

Die dritte Station, zu weldher dad Kaffeetrinfen nach 
Hiftorifcher Ueberlieferung fortſchritt, war die Gapitale Mekka; 
jedoch erft mit dem Ende des Yten Jahrhunderts der Hebfchra (der 
Anfang des 10ten, mit dem Jahre 901, ift das Jahr 1495 n. Chr. 
. ©.), alfo eine Generation etwa nach Scheifh Ali Shapheljs Tode 
und noch fpäter, erft ein paar Jahrzehende, fagt der Hanbali— 
Autor, vor feiner Zeit (1587), alfo etwa um das Jahr 1567 fah 
man die „erfte Kaffeepflanze‘ in diefer heiligen Stadt. 

Die vierte Station, zu welcher die Mode bald fiegreich 
fortfchritt, war Aegypten, wo der Trank, nah Ebn Abd-al⸗— 
gaſſars Bericht 100), zuerft in den Verfammlungen der Brom« 
men, der Dervifche und Fakirn, felbft im Innern ver Haupt— 
mofchee, der Djami zu Cairo, gereicht wurde, eben fo wie zu 
Medina am Grabe des Propheten und jelbft in der Kaaba zu 
Mekka. In den dafigen Galerien, welche von Fakirn aus Je— 
men und aus diefen heiligen Städten bewohnt wurden, zumal in 
dem Dervifchquartier zu Cairo !), Hatte man einen gemein 
ſamen größern rothen Kaffeetopf, In dem ber erregende Trank be= 
reitet ward, aud welchem der Superior des Convents felbft allen 
einzelnen Ordensgliedern die beſondere Tafje einjchenkte, die fie vol 
Reſpect empfingen und leerten. Died fand bald Nahahmung in 
andern Klöftern und Conyenten, wo man auch den Dienern ber 
Moschee einfchenkte, während fie ihre Gefänge, Gebete und Nacıt« 
wachen hielten. Bald tranfen auch die Laien und die Zuhörer 





10°, Silv. de Sacy 1. c., in Chrestom. Arab, I. p. 420. ) Dela 
Rocque, M&moire in Voy. de l’Arab, heur. 1. c. p. 328— 330, 
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mit; ich felbft, fagt ver Hanbali Autor, tranf fo ben 
Kahwa-Trank mit den Fafirn in der Djami Alazbar 
(eine Mofchee in Cairo). Diefem Beifpiefe folgten nun bald in 
allen Mojcheen und außerbalb auch die Gelehrten, die Müßig— 
gänger, die Reichen in den Privathäufern; ja auf den Öffentlichen 
Plägen überall ohne Widerſpruch ſah man nun bei Schachſpiel 
(dem Mancalah), bei Converfation, bei Muſik, Farçen und Tän— 
zen den Kaffee ſchlürfen, und es gehörte bald zur Mode ver 
MWoltleute, bei Kaffee, Tabackrauchen und Zwiegeſpräch ſich 
zu erbeitern, feine Zeit zu verfcheuchen oder zu vergeuben. Die 
Nachahmung der Provinzialſtädte, denen überall die heilige Mekla, 
Medina und die Reſidenz Kahira vorleuchteten, war natürlich, und 
daß von da der Kaffeetranf in das Genußleben aller Araber um 
Mobamedaner überging. Aber jedes Uebermaaß beſchränkt ſich balı 
felbft durch ven Gegenfaß; fo auch bier, worüber wir treue Be 
rihte aus der fo reihen Kaffeeliteratur der gelehrten Araber 
jener Zeiten befigen, zumak in religidfen und medieiniſchen 
Disputationen, Eontroverfen und hiſtoriſchen Beridt: 
erftattungen aller Art, da einft überall ver Kaffeeftreit im 
moslemifchen Orient entbrannte, in den Secten der Devoten 
und Kiberalen, verMofcheen und Convente, der Derviſch— 
und Bafir-Orden, wie in den Gonfulten der Kadis, in 
dem Divan der Refidenzen, wie auf ven Bazaren bes Pi- 
bels und in ven Gafed und den Verfammlungen ver Leute von 
Melt. 

Das Jahr ver Heg. 917 (oder 1511 m. Chr. ©.) wird alt 
dad erfte ver Oppofition in Mekka gegen die Kaffee 
trinfer genannt, in welchen ven Kaffee das erfte Verdam— 
mungsurtheil traf. Der Hergang dabei war folgender ?). 

Mekka fland in jener Zeit unter ver Herrfchaft ver Sultan 
in Aegypten, von ber Dymaftie ver circaffifchen Mamelufen 
(Kerfis genannt), welche die Nachkommen Sultan Salapins vom 
Throne geftoßen hatten. Ihr Statthalter zu Meffa, Khair Bez, 
dem der Kaffertrank noch unbekannt geblieben war, fah eines Abenbe 
beim Austritt aus der Mofchee in einem ihrer Winfel die muntte 
Kaffeegefellfchaft, welche Hier vereint war, um die Nachtwache 
in Gebeten zuzubringen. Der rohe Beg, der ihren Trank für be— 


7 J. De la Rocque, Memoire 1. c. p. 330 — 344; Silv, de Sacy 
c. in Chrest. Arab, I. p. 422. 
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raujchend, alfo wider dad Geſetz des Koran hielt, verbot ihre 
Berfammlung und ließ fie aus der Mofchee verjagen. Bei der Be— 
rufung der Doctoren und Kadis von Meffa am folgenden Tage 
zu einer Berathung, waren biefe darin einig und ihm zu Wil- 
Ien, daß dem Unfug beim Kaffeegelage gefteuert werden 
müjse; zur Beurtheilung, ob ver Kaffee aber wirfliih an fich 
ſchädlich fei, gehöre das Urtheil der Aerzte. Zwei der berühm- 
teften Aerzte in Mekka, Perſer, die Brüder Hafimani, ge: 
wandte Scholaftifer und Logifer, aber ald Doctoren nur Quak— 
ſalber, wurven berufen zur Entfcheidung; fie waren leicht für die 
PBarthei des Statthalterd gewonnen, zumal da der eine ſchon aus 
-Jaloufie eine Diatribe gegen den Kaffee gefchrieben hatte, ver auch 
als Arznei gebraucht feinen Quakfalbereien großen Eintrag zu thun 
drohte. Der Kaffeetranf ward alfo nad) dem damaligen Aus— 
drud der Schule, die ein großes Gewicht auf die Temperamente 
legte, ald Medicament Falt und troden befunden, und da— 
mit war ihm der Stab gebrochen, feine Schädlichkeit bemwiefen. 
Zwar wurde von andern eingewandt, daß Bengiazlab, ein be— 
rühmter Zeitgenofje des großen Arztes Avicenna in Bagdad (ſ. 
Erdk. IX. ©. 287 u. f.), der Hohen Schule der medicinifchen 
Weisheit, gerade das Gegentheil in feinen Schriften ausgeſprochen 
ihn warm und troden, keineswegs ungefund genannt hate, 
weshalb der weile Scherif Berecat, Sohn Mohameds in Mekka, 
ſchon die Methode?) vor dem Kaffee Waffer zu trinken einge» 
führt, um die trodne Eigenfchaft zu mildern. Doch ver erftern 
Meinung, gegen den Kaffee, trat auch der Scheifh Schemdeppin 
Mohamed Hanefi bei, und vie cajuiftiichen Gegner ftellten den 
Sat auf: „der Kaffee ftöre das Gehirn und beraufde 
wie der Wein.’ Einem der Anwejenden, der über vielen Unſinn 
lachte, wurde, da er es geftand, aus eigner Grfahrung die Wir— 
fung ded Weines wohl zu Fennen, auf der Stelle, zur Beftrafung 
feines Verbrechens wider das Gele ded Koran, die Baſtonade zus 
ertheilt Auch ver gelehrtefte Mufti von Mekka, ver leßte, ver 
noch allein den Kaffertranf gegen die Uebermacht des Statthalters 
zw wertheidigen wagte, wurde überboten und mit Schimpfreven ver— 
folgt: Am Tage der Auferftehung, riefen die zelotifchen Kaffee— 
feinde den Kaffeetrinfern zu, werdet ihr noch mit einem fchwärzern 
Angefichte ericheinen #) ald der Kaffeetopf, aus dem ihr das Gift 
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getrunken habt. Solche Reden machten beim Pöbel Effect. Die 
gleifneriihen Devoten und Enechtifchen Diener des Gemwalthabers 
drangen durch, dad Kaffeetrinken warb als ärgſtes Verderbniß für 
Leib und Seele, ald größter Frevel gegen den Koran, förmlich ver- 
dammt, das Urtheil von dem Statthalter, den fanatifchen Dortos 
ren und Devoten feiner Barthei unterfchrieben, befiegelt- und an ven 
Sultan von Aegypten zur Beſtätigung abgefandt. Indeß erlich die 
Polizei in Mekka ſcharfe Befehle an alle Kaffeefchenfen und Brise 
vaten, Teinen Kaffee mehr, weder öffentlich noch insgeheim, zu bes 
reiten und zu jchenfen. Alle Kaffes wurden zugeriegelt, alle Mas 
gazine der Kaufleute vifitirt und die Vorräthe verbrannt, bei ven 
ſcharfen Hausfuchungen der Privatleute wurden doch viele der Ber 
heimlichung ungeachtet ertappt und ald Verbrecher beftraft mit ver 
Baftonade und zu Ejel zum Spott des Pöbels durd vie Straßen 
der Stadt geführt. Aber in Cairo, wo der Mamelufen Sultan 
Ganju Alguri, ver lebte feiner Dynaftie, auf dem Thron von 
Aegypten faß, erfannte diefer dad Decret feined Statthalterd in 
Mekka nicht an. Im diefer Reſidenzſtadt befand man fich zu wohl 
bei der ſchon allgemein verbreiteten neuen Sitte; noch berühmter 
Doctoren und Gelehrte ald die zu Meffa, denen man auch gar 
feinen Vorrang einzuräumen geneigt war, zollten dem Kaffeetranf 
ihren Beifall und fanden in ihm nichts geſetzwidriges. Der Suls 
tan befahl feinem Statthalter in Mekka das Edict zurückzurufen, 
nur dem Mißbrauche ded Kaffeetrinfens folle er feuern, ven 
man mit allem Guten machen fönne, den man fogar mit dem 
Waſſer de8 heiligen Brunnen Zemzem (in der Kaaba, deſſen 
Waſſer die Priefter felbft den armen Pilgern theuer genug zu ver 
handeln pflegten) treibe. Denn Khair Beg, der felbft nur ein Heuch⸗ 
Ier, ein pharifäifcher Geizhalz, eine Geißel ald Tyrann und Ers 
prefler des Volks war, ward bald darauf abgefegt und farb unter 
Foltern, die ihm feine Schäße abprefien follten; vie beiden Aerzte 
fanden auch im Jahre des Dynaftienfturzes, ald vie türfifchen Ers 
oberer unter Sultan Selim I. im J. 1516 in Cairo einzogen, 
dort, wohin fie ſich begeben hatten, ihren Tod, denn ber neue 
Thronberr ließ fie nieverhauen. Die Ruhe wegen ded Kaffeetrin 
fend war wieder hergeftellt, die Kaffeefchenken wieder geöffnet, die 
Liebhaber des Trankes rächten fich durch Spottgedichte, und ber 
neue Statthalter in Mekka, felbft ein eifriger Verehrer des Kafferd, 
ſcheute fich nicht mit feinen Kadis und den devoteſten Scheilhé, 
Dervifchen und Fakirs dieſen Genuß Öffentlich zu theilen. Der 
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berühmteſte unter den Scheikhs damaliger Zeit, der frömmſte und 
dem Rufe nach der größte Juriſt, Cotb-eddin, den man die 
Axe nannte, um die ſich beide heilige Städte drehten, bewirthete 
in ſeiner Behauſung alle großen und berühmten Männer der mo— 
hamedaniſchen Welt, die ihn mit Beſuchen beehrten, mit dem 
Kaffeetrank. Wenn, wie im Jahre 932 d. Heg. (d. i. 1525 n. 
Ehr. G.) noch Verbote in Medina gegen die Kaffeefchenfen ergin— 


gen, fo gefchah dies, weil in venfelben Criminalverbrechen began . 


gen waren. Doch tauchten von Zeit zu Zeit bei den Devoten 
immer wieder Scrupel gegen den Kaffeerraufch auf, wie im Jahre 
1532, wo ein fanatifcher Scheikh in Cairo ihn auf feine eigene 
Hand verdammte und den Pöbel zum Stürmen der Kaffeehäujfer 
und zur Plünderung aufhegte, und im Jahre 1542, wo eine de= 
vote Dame des Haremd in Stambul dem Sultan Soliman I. 
ein neues Verbot des Kaffeetrinfens in Mekka entlodte; beide Ver— 
ſuche konnten indeß nicht von langer Dauer fein. Der Kadi in 
Cairo, ein Scheifh Mohamed Hanefi, vor den die Klage der 
Kaffeewirthe gegen jenen Pöbelunfug fanı, erklärte, im Jahre 1534, 
durch eine Synode der Dorctoren und Geſetzgelehrten den Kaffee 
für unfhuldig, und fchloß feine Sigung zur Bekräftigung des 
gefaßten Beichluffes durch ein Öffentliches Gelage, in dem er alle 
Glieder der Verſammlung mit Kaffee bewirthen lief. Nach meh— 
tern in Mekka wiederholten Tumulten ähnlicher Art, die auf wies 
berholte Verbote erfolgten, ward aud) da von dem Kadi und ven 
Gejepgelehrten ver Ausſpruch feftgeitellt, daß der Kaffee „an ſich 
unſchädlich ſei,“ und nur fein Mißbrauch und vie ven Kaffee- 
tranf begleitenden böfen Handlungen unerlaubt feien 5). So wurde 
fpäterhin von der Polizei in Meffa in einer Nacht eine große 
Berfammlung in einem Kaffeehaufe feftgenommen, eingeftedt und 
jedwedem derſelben am folgenden Morgen die Baftonnade gegeben, 
weil fie während des Ramadhan die heilige Woche durch ihr - 
Gelag im Kaffeehaufe gefchändet. Nun Hlieb ven ferupulöfeften 
Devoten nur noch ein Vorwurf gegen den Kaffee übrig, nicht ge= 
gen ihn an fi, denn dafür, war nun fchon die Volfömeinung 
gewonnen, fondern dagegen, daß er in öffentlichen Geſellſchaften 
getrunfen werde, „wie wenn es Weingelage wären,’ bie 
doch nach dem Koran wider dad Geſetz fein. Doch auch dieſer 
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Einwurf wurde durch die Führung des Beweiſes von der Gegen- 
partbei widerlegt, die nachwies, daß dies nichts Geſetzwidriges fein 
könne, da Mohammed?) felbft in Gefellichaft feiner 
Freunde eben fo bei Gelagen Milch getrunten babe, wie 
fie ven Kaffee. 

Nun war den Widerfachern jede Hinterthür zum Verbot ge 
fperrt, und der Kampf, ven vie Kaffeeverehrer vurchgefämpft, Hatte 
feinen Gebrauch und Genuß ſchon allgemein am Ende des 16tem 
Jahrhunderts verbreitet; er ward in befter Güte bereitet (Mobaf« 
femat aliftima genannt, d. h. Etre cuit à point, nach De Sacy), 
gepriefen, al8 reines Getränf gefund, erheiternd und den 
Dienft in der Moſchee wie ven Lobgeſang Allahe för— 
dernd. Sein Verbrauch, feine Kiebhaberei, ver Gewinn ven feine 
Bereitung und feine Anpflanzung brachten, waren ſchon ungebeur 
geworden, wie ſich aus den vielen Reſcripten 7), Befehlen, Anerd- 
nungen der Sultane über den Verkauf der Kaffeebohne und über 
die Kaffeefchenken eben jo mol ergiebt wie aus der Literatur der 
Araber über den Kaffee, und aus den Spott- und Lobgedich— 
ten der Partheien über viefen Gegenftand. Mehrere Gedichte 
diefer Art Hat Die Chrestomathie Arabe De Sacy’s mitgetheilt; 
dem Kaffee werden darin die außerorbentlichften Tugenden beige 
legt; es zeigt ſich darin die Begeifterung ver Zeit für den Föftlie 
hen Tran. 

In einem Gedichte Heißt e8: Aden ſah ihn entfteben; 
fiehft nu es nicht an dem frifchen Duft feiner Jugend, an den re» 
then Wangen feiner Kinder, die er nährt; e8 ift der Trank Allah, 
die Duelle der Gefundheit. 

Ein anvered ruft ihn an: 


Kaffee, du Sorgenverbränger! du erwünfcgter der Studien! 

Trank der Freunde Allahs, denen er Gefunpheit Rn: feine Weis 
beit zu erlangen. 

Aus einfacher Bohne bereitet haft du den Duft von Moſchus und 
die Schwärze der Dinte. 

Der Weife, der den Kaffee ſchöpft und dee Taſſe leert, erkennt allein 
die Wahrheit. 

Allah, beraube den Unfinnigen des Zounis und feiner Gaben, ber ihn 
verdammt, 





= > la Rocque I. c. p. 343. . bei Silv. de Say Lc 
vre IL p. 430 — 439," 2 
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Kaffee iſt unſer Gold; im der geſelligen Schenle genießen wir bes 
Umgangs der Edelſten und der Beſten. 
Trank, unfchuldig wie Mil, nur dunkel von Farbe. 


4. Einführung des Kaffees in der Levante und im tür— 
fifchen Reiche, zumal in Eonftantinopel; Anlage ver 
Kahwa Khanehs oder Kaffeehäufer, ihre Verfolgung 
und ihr Sieg am Bosporus. 


Nah ſolchen Aventüren in den Hauptfläbten der ungemifchten 
Alleinherrſchaft des Koran Gefeped und feines Propheten, Eonnte 
der jo hoch gepriejene Kaffeetranf nun, auch ohne neue Scrus 
pel zu erregen, zu den anbern Hauptſammelplätzen ver Gläubigen 
und ihrer Pilger- und Handels-Karawanen nah Damaskus, 
Aleppo und bis zur Reſidenz des Grofjultand am Bosporus vor« 
Ihreiten, wo er von türfifchen Dichtern und Hiftoriographen 
auf gleiche Weiſe ‚begrüßt wurde, wie zuvor von arabijchen. Zu 
Aleppo lernte der berühmte Augsburgifche Arzt Dr. med. Leon. 
Raumolf®) zuerft im Jahre 1573 den Tranf der Chaube, d. i. 
des bei Türken fogenannten Kaffees, Eennen, 

Dom türkifchen Dichter Belighi hat Galland, in feiner 
Monographie des Kaffees, die er vorzüglich nad) feinen Er- 
fahrungen in Stambul aufzeichnete, ein artiged Sonnet aufs 
bewahrt, mit welchem dieſer veflen Anfunft am Bosporus 
feierte. Er fagt etwa fo von der Kaffeebohne 9: 


„Zu Damas, Alepp und in der Refivenz Gairo 
„Hat fie die Runde gemadt, mit großem Hallo! 

„Die Kaffeebohne, der Ambrofiaduft! 

„Bevor im Serail fie einzog, in der Bosporluft. 

„Die Berführerin der Dortoren, der Kadis, des Koran, 
„JZu Bartheiung und Martyrthum! — Doch wolan! 
„Run hat fie gefiegt! fie verbrängte, 

„Bon glüdliher Stund’ an, im Moslemenreicdh 

„Den Wein, ben bisher man überall fchenfte! 


wobei zu bemerken, daß unter Groß- Sultan Selim IL Meft 
(d. i. der Trunkne, reg. 1566— 74) der Wein zu trinken er⸗ 
laubt war, aber unter feinem Sohne Murad IIL (reg. 1574-95) 





) Leonh. Rauwolfens Aigentliche Beichreibung der Reis 3. Angspurg 
1582. 4. ©.102. °) De la Rocque L c, p. 344. 
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dad Weinverbot wieder gefchärft ward, was natürlich die Einfüh— 
rung des Kaffeed begünftigte. 

Der Defterdar Pichevili, ver Oeneraljchagmeifter ver Hohen 
Pforte, in feiner Gefchichte der Sultane Solimand und feiner 
Nachfolger bis auf Amurat IV., erzählt, wie die Einführung des 
Kaffeetranfes in Stambul ohne alle Hindernijfe vor fi 
gegangen, der bis zum Jahre 1554 (im Jahre 962 der Heg., aljo 
gerade 100 Jahre nad) ver Eroberung durch die Osmanen) dort 
unbekannt geblieben. Nur durch Pilgerberichte au Mekka waren 
dahin fchon zuvor Nachrichten, ungünftiger wie günftiger Art, über 
den neuer Modetrank verbreitet; noch heute ift es fehr gebräudh- 
lich, daß die Meffapilger getrodnete Zweiglein dieſes jo hoch 
gepriefenen Baumes, ald Zeichen ihrer Wallfahrt, mit in ihre Hei— 
math, zumal nah Aegypten 10) bringen, bi8 wohin der Baum 
noch nicht verpflangt ward. 

Gin volles Jahrhundert fpäter ald feine Einführung in Aden, 
errichteten zwei Männer aus Aleppo und Damasfus (im J. 
1554 n. Chr. G. 962 der Heg., unter Sultan Soliman, Sohn 
Selimd, dem Großen) zu Conftantinopel im Quartier Tafh- 
tacalah die erften KRaffeehäufer, die Kahwa Khanehs in), 
mit allen Bequemlichkeiten zum öffentlichen Empfang der Gäfte, 
die bald zum Lieblingdaufenthalt der gebildeten Welt wurden, wo 
die Spieler von Schach, Trietrac u. ſ. w. ihre Niederlage hielten, 
wo bald Gelehrte, Literaten, Dervifche ihre Erholung ſuchten, Dich⸗ 
ter, junge Leute von Stande jih mit Studirenden, Profeſſoren, 
Kadis, Muderid, Beamten aller Art zufammenfanden, wo felbft vie 
Dfficiere und Beamten aus dem Serail, wie die Paſchas, die beſ— 
fere Unterhaltung fuchten. Es war die Zeit, in welcher dieſe Kaf— 
feehäufer von den Türken unter. dem Namen ver „Schulen der 
Weisheit’ gepriefen wurden. Die neue Mode gewann dadurch 
“ein allgemeines Anfehn, die Zahl ver KRabmwa Ehanes in Con— 
ftantinopel vermehrte fi in furzem auf eine unglaubliche 
Weife, fie zogen Ströme von Menfchen an. Diefes Uebermaaß 
erregte den Unwillen der Ulemas und Muftis; bald fchricen fie 
laut über dad Verderben ver Welt, da die Kaffees fich vollftopf= 
ten, die Mofcheen aber leer wurden. Devote Dervifche gingen im 
ihrer Erbitterung gegen die Kaffeefchenten nun wieder zur Verdam⸗ 


#10) Berggren, Guide Franc. Arab. vulgaire. Upsal. 1844. 4.p. 135. 
2 De la Rocque Lo. p. P.35; Silv, de Sacy be T.L p. 481. 
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mung des Kaffes ſelbſt zurüd; fie ftellten in ihren gelehrten Dis— 
putationen den Sag auf: e8 fei größere Sünde, in ein Kaffeehaus 
zu geben, als in ein Wirthshaus; die geröftete Kaffeebohne fei ja 
wirklich eine Art von Kohle, und die Kohle zu brauchen, jei ein 
Verbot des Koran. Der Groß-Mufti in Stambul unterfchrieb vie 
Sentenz, und fein Anjehn war jo groß, daß e8 fchien, fein Zwei— 
jel könne gegen feine Unfehlbarfeti erhoben werden. Die Diener 
der Polizei wurden alfo mit der allgemeinen Verfolgung und ber 
Ererution der Widerſtrebenden befehligt; aber das Uebel war zu 
weit verbreitet; e8 war unmöglich, durchzudringen. Nach vielen 
Exceſſen blieb man unter dem folgenden Grofjultan Amurat IH. 
dabei flehen, nur den öffentlichen Verkauf und Trank zu hindern, 
und ein jo furchtbared Blutbad wie gegen die Tabackraucher unter 
Amurat IH. wurde nicht angerichtet. in aufgeklärterer Mufti 
ver Stadt nahm Parthei für die frühere Sentenz und erklärte, die 
Kaffeebohne fei Feine wahre Kohle, und der Tranf nicht gefeß- 
widrig. Die Polizei war erfchlafft, fie ließ fich mit Geld abfinden, 
man fuhr fort bei verfchloßnen Thüren und im Hinterhaufe den 
Trank zu fchlürfen, ver fich ſelbſt überall mehr und mehr einzu- 
Ihmeicheln wußte. Der Anwachs des Kaffeeverbrauchs, vie 
Vervielfahung ver Kahwa fhanes war nicht mehr zu hin— 
dern; Die Habfucht der Groß-Veziere benußte dies nun Flüge 
ih, um ihr Einkommen gewaltig zu fleigern; fie legten jeder Kaf- 
feefchenfe, zu der nun fie allein die Conceſſion ſich vorbehielten, 
eine tägliche Abgabe von ein bis zwei Zechinen auf, mit dem 
Verbot, den Preis ver Taſſe Kaffee deshalb nicht zu erhöhen. Es 
durfte für die Taffe nur ein Asper bezahlt werben und auch da= 
bei blühte das Gefchäft der Kaffeewirthe. 

Wenn fpäterhin durch den Großvezier Kupruli12) unter 
Amurat IV. und Anvere, noch neue Verbote gegen die Kahwa 
khanehs ergingen, fo gefchah dies, da der Haß der Verfolgung 
Äh nun gegen die Tabackraucher 13) Luft machte, nur infofern, 
ald jene Kaffeehäufer auch nicht felten zu Vereinen Lüberlicher Ge— 
jellichaften von Spiel und Tanz, wie von politifchen Kannegießes 
zeien, rebellifchen Demonftrationen und Verſchwörungen benust 
wurden, gegen welche die Bolizei von Zeit zu Zeit einfchreiten 
mußte, | 





’) De la Rocque I.c. p. 352. 9 J. v. Hammer, Gefchichte bes 
osmanischen Reihe Th. V. S. 240 ıc. 
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Der Kaffeetrank hatte num fehon!*) bei Nievern und Ho— 
hen allgemeinen Eingang gefunden; alle Stände fanden barin eine 
Erquickung; den geringften Dienft belohnte man jegt dem Armen 
mit einem Trinfgelv, das den Namen Kahwe Bakſchis erhielt. 
In den Harems der Frauen wurbe er erfted Bedürfniß, und bald 
galt die Anklage: daß ver Ehemann im Harem feinen Kaffee an- 
ſchaffe, ald Rechtsgrund bei ven türfifchen Kadis zur Eheſchel⸗ 
dung. In allen größern Haushaltungen wurde ein eigner Diener 
6108 zur Kaffeebereitung nothwendig, der nichts anderd zu thun 
hatte, als im eignen Nebenzimmer des Gefellfchaftöfalons feine Kaffees 
füche in Bereitfchaft zu halten. Es ift ver Kahwehgi, der Kaf- 
feebeamte. In den Haremd der Großen find mehrere Kahwehgi— 
Baſchi oder Kaffeevorftände, jeder über 20 bis 30 Baltgis, d. i. 
Unterbeamte im Kaffeedepartement, die von da zu höhern Beförde⸗ 
derungen und zu den höchften Poften auffteigen. Eigne Pagen 
find e8, die Itchoglan, die auf bloßen Winf des Veziers ben 
Kaffee mit Manier zu präfentiren haben. So ficher hatte der Kaffee 
feine Stelle an der Hohen Pforte eingenommen, daß dem Embaffa- 
deur bei der Audienz Feine Taffe Kaffee zu reichen, Zeichen ver 
Verachtung oder ver Mißgunſt ift, und öfter Vorzeichen eines Frie⸗ 
densbruches feinplicher Mächte war. 

In jener Periode des Kaffeetriumphed am Bosporus, 
ald der Abjag von Jemens Kaffergärten noch nicht durch eu- 
ropäifche Kafferplantagen gefchmälert und das dort allein 
noch einheimifche Produkt fohon der ganzen Levante zum 
tägliden Bedürfniſſe geworden war, erzählt der türfifche Hi⸗ 
ftoriograph Hadſchi Chalfa, Mitte des 17ten Jahrhunderts (I. 
Erf. XU. S. 599), babe die jährliche Ausfuhr auß Jemen 
an Kaffeebohnen!®) 80,000 Ballen betragen, davon 40,000 nad) 
Oſchidda, dem Hafen von Meffa, gingen, der Neft nach Baſ⸗ 
fora, den beiven Hauptkaffeemärften jener Zeit, die von ba aus 
Eairo, Damaskus, Aleppo und Stambul verforgten. Jeder Ballen 
habe 3 Quintal (Eentner?) gewogen, veren 4, nebſt 10 Bath« 
man, einen Duintal (Gentner) von Damaskus ausmachten. 
Die Bohne, bemerkt er, dürfe nicht zu ſtark geröftet werben; dann 
jei der Trank flärfend und felbft, eine Stunde nad) dem un 
fehr gefund für ven Magen. 


112) De la Rocque I. c. p. 357, 15) Silv. de Sacy I. c. Chrest, 
Arab. IL p. 481. 
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Die große Einfachheit ded Trankes in Arabien 6), wo er 
fogar meift von der Bohne vermieden wird, weil man viefe, wie 
3- B. allgemein zu Sanaa!?), für zu Higig und aufregend hält, 
und wo man beöhalb ſchon mit dem Kifher oder dem Abſud der 
Schaale, dem fogenannten Cafe à la Sultane, ald mildern Tranf, 
wie noh zu Grelandiers Zeit am Hofe zu Mouab (Mau 
ab heb, ſ. ob. ©. 546) fich befriedigt, ging im Stambul der Tür 
fen bal» in raffinirten Luxus über 18), wo er in filbernen Bechern 
(Fingians) mit Effenzen, Gewürznelfen, Anis oder Cardomom 
verftärkt ward. Bon einem Kaffeebaum, ver in dem Garten eines 
Türken am Bosporus nahe dem Arfenal zu Galland's Zeiten, 
Ende des 17ten Jahrhunderts (1696), zu fehen war, der aber bort 
erfroren fein fol, obwol er Früchte getragen hatte, ließ der fran= 
zöftihe Geſandte Monfieur de Nointel!9) das erfte Gemälde 
verfertigen, das nach Frankreich Fam. Die heutige Methode ber 
Kaffeebereitung in Arabien ift aus K. Niebuhr?0) bekannt; bie 
in der Levante beichreibt?1) ein vieljähriger Kenner verfelben jo: 
der orientaliiche Kaffeetranf ift jehr flarf; man brennt die Bun 
oder Bohne; fo wie fie erfaltet, wird fie im Mörfer fein zerfto= 
Ben (welches auch nach Niebuhr weit vorzüglicher fein fol, 
wie gemahlen), in eine Kaffeefanne gethan, kochend Wafler darauf 
gegoflen. Dann wird die Kaffeefanne von Blech auf heißem Blech 
glübend gemacht, ver Brei fortwährend mit einem Fleinen Xöffel 
umgedreht. So wie diefer Kaffee nun aufwallt und fich hebt, ohne 
ihn zum Kochen kommen zu laflen, wird er mit dem Sat in bie 
Taſſe eingefchenft. Der Kaffee muß Schaum werfen wie Choco— 
lade; hat er aber ſchon gekocht, fo hat er auch feinen beiten Ge— 
ſchmack verloren. 

Die große Verbreitung des Kaffeegebrauchd, wie in ber Le— 
varıte, jo unter ven heutigen Arabern ver arabifchen Halb— 
injel, gebt aus allen neuern WReifeberichten hervor, und fchon 
daraus, was wir oben aus Niebuhr'd Reiferouten in Iemen an« 
merften, daß faft alle Stationen und unzählige Raftorte der Kara 
wanenmwege mit Kafferfchenfen, ven jogenannten Mokeijas 


©) De la Rocque ]. c. p. 286; Silv. de Sacy und Hadschi Chalfa 

in Chrestom. Arab. I. p. .480— 491, Not. 96. Cruttenden, 

Narrat.1.c. p.284; und Botta, Relation 1. c. p- 18. 0) Ebend. 

p- 357. #9) Ehent. p. 360. ?°) Niebuhr, Befchr. v. Arabien, 

&. 55. 9)J. Berggren, Guide Frang-Arab. vulgaire, Upsal. 
1844. 4. p.135 etc. 
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(f. Erdk. XII. ©. 781), oft als ven einzigen Herbergen verfehen find, 
und diefe mitten in den einfamften Gegenden, wie in der Nähe ver 
Dörfer und Belder, an allen Marktorten (Sufs) und in Städten 
zumal. nicht fehlen. Aber auch die Bepuinen??) Nedſchds, fagt 
Burkhardt, verbrauchen fehr vielen Kaffee, wie die Städtebe- 
wohner; fie febiden ihre eignen Karamanen direkt nach Iemen, 
fidy diefed Lieblingsprodukt von da zu holen, da fie doch alle an- 
dern Waaren aus Meffa beziehen. Zu Shehr in Hadhramaut 
ift die oben angeführte (Erpf. XII. ©. 636) Verfhämtheit in Bes 
ziehung auf das Öffentliche Kaffeetrinfen wol nur als ber Ueberreſt 
eined noch nicht ganz überwundenen religiöfen Scrupeld in Bezie- 
hung auf Kaffeegelage zu erflären. In Oman und dem benach- 
barten Lande der Beduinen ift Kaffeetrant und Tabak ganz alls 
gemeiner Braud; der im Grünen Gebirg gebaute (Erpf. XII. 
S. 552) fann nur wenig Bohnen liefern, daher der ftarfe Trans: 
port der Kaffeefchiffe von Jemen nach Maskat (Erpf. XII. ©.517). 
Die Abu Ali-Beduinen in Oman, obwol zu der Secte ver War 
habi übergetreten, die ben Kaffee wie den Taback 22) verdammen 
(deſſen fih aud ver Imam von Maskat aus religiöfem Scrupel 
und Devotion enthalten muß, Erdk. XTI. ©. 499), hatten doch in 
ihrem Lager (Erdk. XIL ©. 539) ftetö einen Sclaven mit Kaffee» 
ftoßen ?*) im Mörfer beichäftigt, der dabei mit der Keule fo an 
die Seiten und den Boden ſtieß, ald wäre ed Glodengeläute, und 
diefed meift mit feinem SKlagegefang begleitete. Sie fonnten dem 
Tranfe des Kaffeed nicht widerftehen. Die Secte der Eeßerifch ge— 
haltnen Charidſchi, vie fih ſelbſt Ibadhiten nennen und die 
große Sauptbevölferung Omans ausmadyen (j. Erdk. XU. ©. 493), 
halten dad Kaffeetrinfen für feine Sünde und find ihm fehr 
zugethan 25). 

ı ben fo bereiten fih die ärmften der Beruinen am äußerften 
Nordende der Halbinfel, im Gebirge Sinai ?6), wie am Oft- 
und Südende ihren Kaffee, ihr tägliches Getränk auf gleiche Weife. 
Sie zerjtoßen dieBohne jedesmal erft unmittelbar vor der Kaffer- 
bereitung zwijchen zwei Steinen, und nur fo viel als fie jedeömal 
trinfen wollen. Der Trank wird fehr flarf und vortrefflih, Milch 
oder Zuder ald Zuthat Fennen fie nicht. Die Lady Eſther, vie 


#22) Burckhardt, Trav. l. c. p. 189. “a (Rousseau), Notice sur 

la Secte des Wahabis ed. p. Silv. de Sacy. Paris. 1809. p. 147. 

2 — Reiſe bei Roͤdiger, > 1. S. 48. 26) Ebend. Th. I. 
227. 26) Ebend. Th. I. ©. 64. 
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Zuder binzuthat, follen die Beduinen deshalb für verrüdt gehal- 
ten haben. Baft jeder Beduine führt fein Kaffeegeſchirr mit fich: 
einen Heinen Topf, ein rumdes Eifenbleh zum Nöften ver Bohne, 
ein paar Schaalen; dieſe gefüllt und vie Pfeife find dem Aermften 
wie dem Reichften, Vornehm und Gering, nach jeder Anftrengung 
die erite Erquidung, und bei Gefpräch wird dabei ein großer Theil 
der Nacht zugebracht. | 

Daß die Mittelpunfte des mohamedanifchen Völker— 
leben, die Kaaba zu Mekka und dad Grab ihres Pro- 
pheten zu Medina, durch dad Syftem der jährlihen Wall- 
fahrten dahin und zurüd, auf ven befuchteften Karawanen- 
ſtraßen durch die Mitte der Gontinente vom Indus und Gihon 
bis zum Tigris, Euphrat, Nil, Nigerftrom und Senegal, vom 
Imaus über ven Libanon bi zum Atlas, und von Aethiopien durch 
die ganze Levante bi8 zum Bosporus, den entfchienenften Einfluß 
auf die Verbreitung des gefelligen, ftärfenven, erheiternden, nüch— 
teen erhaltenden Kaffeetranks, auch ſchon wegen ver Leichtigkeit des 
Transportes mitten durch die Wüften, wie durch die volfreichften 
Landichaften und Städte, ausüben mußte, ift begreiflich. 

Durch Burckhard's längern Aufenthalt an diefen heilig ges 
baltnen Gentralpunften des arabifchen Völkerlebens (im I. 1814) 
erfahren wir, wie fehr fih ver Kaffeetrank dort eingebürgert 
und an der vermeintlichen Schwelle des Fünftigen Paradieslebens 
ſich die Herrfchaft über irdiſches Wohlfein bei dem finnlichen Volke 
erobert hat. 

In Medina fand er ven Gebraud; des Kaffeed ganz unmä= 
Big 7), Holländer fchweiften nicht mehr in Three aus, wie die Me— 
dinder in Kaffee; in den dortigen Baumgärten und Weinbergen 
fonnte man das Obft eben fo gut mit Kaffeebohnen, wie mit Geld 
bezahlen. 

In Dihidda, dem Hafenort von Mekka, zählte 8. Burck— 
bardt 233) 27 Kaffeehäufer, die immer belagert, in denen nicht fels 
ten Berfonen täglidy ihre 20 bis 30 Taſſen (freilich viel Eleinere 
Becher ald die europälfchen Taflen) hinterfchlürften, aber auch ver 
ärmfte des Volks feine 3 bis 4 Taſſen genießt. Die VBornehmen 
und reichen Kaufleute befuchten diefe Sanımelpläge des Volks aber 
nit. Kifher, den mildern Trank von der Kaffeefchaale 
oder Hülle, traf man bier nur felten einmal an, der im Süden 


) Burckbardt, Tray. ed, Lond, 4. p. 355. *0) Ebend. p. 25. 
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Jemend, wie der in Sanaa, wo er frifch benugt werben Tann, 
doch ganz allgemeines 29) von der Kaffeebohne noch bevor 
zugted, eben jo aromatisch duftendes, wie erregende® Getränf 
ift. Kiſher oder die getrodnete Kaffeehülle, die Schaal 
ober Die pergamentartige Haut, ift, weil in Jemen mehr Nad- 
frage nad) ihr ift, wie in Sanaa, daher auch theurer als die Kaffee 
bohne; Eruttenden bezahlte vie befte Sorte, die Anezi (Habbat), 
400 Pfund mit 12 Dollar, indeß diefelbe Quantität der geringern 
Sorten nur in ver Hälfte, auch wol nur mit 5 und 4 Dollars im 
Preiſe ftebt. 

Auf dem Wege des Pilgerhafend von Dſchidda bis Mekka, 
Taif und durch ganz Hedſchas, bemerft Burdharbt, find alle 
Stationen?) der Karamanen, wo nur etwa einige Hütten fie 
ben, die von Beduinen bewohnt werben, ſtets mit dem Beiſatz des 
Kaffees bezeichnet: fo 3. B. Kahmet Salem (Salem? Kaf- 
feehütte), Kahwet Arafat (am Zuß des geheiligten Arafat 
ver Pilger), Kahwet Kora, am Bergpaffe des Dichibbel Kora, 
der nach Taif hinaufführt, u. ſ. w. Es find die Karamanferai ber 
Derfer, die Khanehs der Türken, die Poftftationen ver Europäer. 
In allen Kahwets dieſer Art, auf der Straße von Taif nah 
Mekka?21), ſetzt man dem Reiſenden feine Kaffeetaflen, ſondern 
kleine irdene Töpfe mit heißem Kaffee vor (Mafhrabe genannt, 
mit Kräutern zugeftopft), zu 10 bis 15 Toſſen; DQuantitäten, bie 
der Neifende öfter 3 bis 4 mal des Tages an verſchiednen Sta 
tionen audleert. ine gaftliche Einladung des Reiſenden zu einem 
folchen Kaffeetranfe in der Station auszufchlagen, ift die ärgſte Bes 
leidigung. 

Wie mächtig ift doch der Einfluß dieſes Trankes als erfled 
Bevürfnig im Leben und in ver Sitte ded Driented geworben, we 
dem Araber felbft ver Großhändler?) mit ver Kaffeebohne 
als ein höheres Weſen erfcheint, dem ver größte Mefpect gebührt, 
weil er Wohlhabenheit vorausfegt und Credit giebt; wo ein gans 
zer Tribus der Kaffee» Gärtner im glüdlichen Arabien, in feis 
nen romantischen, reich bewäflerten, warmen Kaffeethälern, feine 
friedlichen Hütten unter den Schatten duftender Bunbäume baut, 
und dad Glück des Lebens bei der gefeegneten fichern Ernte ald 


12%) Botta, Relat. 1. c. p. 18; Cruttenden, Narrative 1. c. 

3) Burckhardt, Trav. l. c. p. 56, 61,63. »ı) Gbend. p. 91. 

32) Felix Mengin, Hist. de l’Egypte sous le Gouvernement de 
Mohamed Ali. Paris, 1823. 8. T.U. p. 427. 
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Anfiedeler einer Tieblichen Heimath wirklich genießen fann, nach dem 
fo viele Andre umberfhmwärmend nur jagen. Güte des Ertrages, 
Reinheit ver Waare im Verkehr, fichrer Abſatz, Nevlichfeit im ge= 
genfeitigen Verkehr von Binnenland und Küftenflädten, bat an 
jolden Localitäten einen Credit, ein Vertrauen, einen gegenfeitigen 
Wohlſtand begründet, ven man in andern PBerhältniffen der Pe- 
ninfulaner vergeblich juchen würde; hierin befteht der moderne 
Ruhm der Arabia felix, der fich feit ein paar Jahrhunderten auch 
erhalten bat. 

Das perfifhe?) Sprihmwort: „Kaffee ohne Tabad 
ift wie Speife ohne Salz’ beweifet, wie biefelbe Speifung 
zum Bebürfniß auch der außerarabiichen, fehiitifchen Bewoh⸗ 
ner Borberafiend, und wie aus einem anfänglichen Luxusartikel 
eine Erquidung ded Aermſten geworben ift, die fchon zu Anfang 
ded 1Tten Jahrhunderts zu Thom. Herberts Zeit (1626) bei 
Verſern in Gebrauch war (ſ. Erdk. VII. &.736). Er fagte noch 
mit Widerwillen: „Coffee black as soot, thick and strong sented, 
distrained from bunchy, bunnu or bay-berries etc.” Auch nach 
DOft-Indien war der Trank längft von Mochha aus fortge- 
Ihritten, wie die Ausfuhr der Holländerfchiffe von 83,540 Pfund 
Kaffeebohnen dahin im Jahre 1642 beweifet. Bei ver Angabe 
dieſer Transporte giebt der Handeldagent Ioh. Sigm. Wurff— 
bain 3) dazu folgende Erklärung: „Cauwa ift eine Art Boh— 
„nen, die allein in dem um Mochha liegenden Gebirg zu machen 
„pflegen, und von ven Muhametanern fowol in Türkey, als 
‚au durch ganz Indien zu Erhaltung der Geſundheit, täg« 
„lich überflüffig gebraucht werden; und zwar, wenn felbige im Feuer 
„ganz kohlſchwarz gebrannt, dann geftoßen und gekocht, trinken fie 
‚dad Wafler davon ganz ſüd⸗ und brennheiß, vorgebend, daß es den 
„ganzen Leib erhige; die äußere Schaale, Kiffer genannt, gebrau= 
„Shen fie auf gleiche Weife, und zwar zu des Leibes gänzlicher Er- 
„kühlung in größter Hitze; und bevienen fich ſolchen Tranks an« 
„Matt des Weind, wie denn vergleichen Cauwa- Käufer hin und 
„her, ſehr viel gefunden werben." Wie verfelbe Trank fchon 
im Jahre 1573 zu Aleppo lin Gebrauch war, haben wir ſchon 





°”) Will. Ouseley, Voy. Lond. 1819. 4. Vol. I. p. 341. 
°*) Joh, Sigm. Burffbains vierzehn jährige OR+Indlanifihe Reife sc, 
Sulzbach, 1686. 4. ©. 154, 160, 164, — in Joh. Beckmann, Litte⸗ 
ri * ee Reifebefchreibungen. Göttingen, 1807. 8. 677 L. 
es Stüd 
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oben nad) Dr. Leonh. Rauwolf's Nachricht gejeben, ver fih 
fehr genau fo darüber ausdrückt 35): „Unter andern habens in 
„Halepo ein gut Getränf, welches fie hoch halten, Chaube ge 
„nennet, dad gar nahe wie Dinten fo ſchwarz, und in Gebreiten, 
„ſonderlich des Magens, gar vienftlich. Diefed pflegens am Mor: 
„gen früh auch an offenen Orten, vor jedermenniklich, ohne allet 
„Abſcheuhen zu trinken, aus irvenen und porcellanifchen, tiefen 
„Schälein, jo warm als ſie's Eonnten erleiven, fegend oft an, thun 
„aber Eleinere Trünklein, und laſſens gleich weitter, mie fie nehm 
„einander im Krayß fißen, herumb gehen. Zu dem Waſſer nam: 
„men fie Frücht Bunnu, von Inwohnern genennt, pie außen, in 
„ihrer Größe und Barb, fchier wie Lorbeer, mit zwei dünnen 
„Schölflein umgeben, anzufehen, und ferner, ihren alten Berichten 
„nach aus India (Nethiopia) gebracht werden. Wie aber die 
„an ihnen felbft gering find, und innen zween gelblichte Körner 
„in zweien Häuslein underſchiedlich verfchloffen haben: zudem, dei 
„ſie auch mit ihrer Wirfung, dem Namen und Anſehen nad, tem 
„Buncho Avicennae und Bunca Rhasis ad Almans. ganz ähnlich 
„Halte ich8 dafür fo lang, bis ich von Gelehrten ein befferen Br 
„richt einnemme. Diefer Trank ift bei ihnen fehr gemein — 
„u. ſ. w.“ Er bemerkt dazu, daß fie ihn auch für fehr gejund 
halten und auf dem Markt für die Waare fi viel Einfäufer um 
Derkäufer vorfinden u. j. w., und wie er vornehmlich ihnen den 
zuvor erlaubten Wein, im dem fie leichter trunfen werben ald 
irgend ein andered Volk (6. Raumwolf: werden bald trunken, un 
darneben jo fäuifch, daß fie e8 nunmehr viel andern Nationen be 
vorthun, ebend.), der nunmehr aber mit Murad des Dritten Thron 
befteigung, gerade zu Rauwolfens Zeit, wieder verboten ward, tr 
fegen müffe in ihren Gelagen. 

Dies führt von felbft zu der Bemerkung, daß der Kaffer: 
trank ald Verdränger des bei ihnen unerlaubten Weines 
doch eine große Wohlthat für die mohamedaniſchen Völker geme 
fen, weil dieſe hitzigen Temperamente eben des Verbotes und ihre 
ſinnlich aufgeregteften Leidenſchaft wegen, im Trunk veffelben un 
aller feiner Steigerungen, den furchtbarften Erceffen fich hinzugeben 
pflegen, in Kaffee und Tabad zwar ven erwünfchteften Genus 
der Aufregung ihrer Sinne, aber doc in deren milderem Surte⸗ 





135) Leonh. Rauwolfens Aigentlihe Beſchreibung der Raiß ıc. Angt 
purg, 1582. 4. ©. 102— 103. 
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gat für Rebenſaft und Branntwein zugleich auch die Beſänfti— 
ger derſelben erhalten haben. Dieſe ſeit wenigen Jahrhunderten 
erſt im Orient einheimiſch gewordene Sitte, jagt W. Erskine, 
der Herausgeber von Sultan Babers Werken, wol ſehr wahr, habe 
bei aller Stabilität im Orient doch ſehr große Veränderung?) 
in deffen Sitten hervorgebracht; zu des edeln Sultan Babers 
Zeiten war diefer Trank (um d. Jahr 1500) in Ferghana, Kabul 
und Delhi noch nicht befannt, er würde ihn wol vor dem über— 
mäßigen Trunfe des Weines und fpäter vor dem Gebrauche des 
jerflörenden Opiums gefichert haben, das feiner Gonftitution ganz 
zuwider nur zu früh feinen Tod herbeiführte. 

Bon diefer Seite betrachtet ift auch der Trank des Thees 
im Orient eine Wohlthat, welcher, während ver Kaffee bei den 
continentalen Völkern in Südweſt der alten Welt zur 
Lebensordnung geworden, ala hinefifcher Tſchai-Trank fi 
bei maritimen DOftvölfern Afiens als tägliches Bedürfniß 
(wie bei Holländern) feftgewurzelt, und von da durch das hohe 
centrale und nordiſch-mongoliſch-kirgiſiſch-kalmücki— 
Ihe Alien und Sibirien fortgefchritten ift (ſ. Erdk. Th. U. 
974, 1702 und III. 229— 256), wo er ähnliche geſellige Einwir« 
lungen und Abhaltungen von rohern Erceffen der finnlichen Natur 
diefer rohern Bölkerfchaften veranlaft hat. 

Die Grenze der Herrichaft, deren fih Ihee und Kaffee 
über die Völker Aſiens bemächtigt haben, fcheint auf vem Hoch— 
lande von Khorafan bis jeßt feinen Indifferenzpunct bes 
bauptet zu haben. Den Kaffee kannte man zu Gmelin’3 3) 
Zeiten noch in Ghilan, auf ver Weftjeite des Kaspifchen Sees, 
bei Berfern, mo er auf arabifche Weife bereitet ward, wo damals 
(1770) aber auch fchon ver Thee in Gebrauch gefonmen war. 
Auf der Oftfeite des Kaspifchen Sees, zu Afterabap, Balz 
froſch, Amol, kannte man den Kaffee noch' nicht, als 2. 
Srafer jene Gegenden durchreifte; man fragte im norböftlichen 
innern PBerfien überall vergeblich danadh; in Khorafan 38) fah 
Fraſer nur noch fehr felten einmal bei ven Vornehmften des 
Landes Kaffee; aber hier war dagegen der Thee ſchon allge— 





’”) Snltan Baber, Memoirs ed. b. W,. Erskine. London 1826. 4. 
Introd. p. xLıx. 2) Sam. Gottl. Gmelin’s Reifen durch Ruf: 
land. St. Petersburg 1774. 4. Th. IT. S. 276. ”) B. Fraser, 
ker and Adventures on the Caspian Sea. Lond. 1826. 4. 
p-1 
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mein im Gebrauch, und dem Gaft (wie der Thee neben dem 
Kaffee), ſeit Shah Abbas Zeit, in Ispahan, nah Olea⸗ 
rius 1639) vorgefeßt. Dies iſt nun von da an durch den gan- 
zen Nordoften der Tübeter, Bucharen, Kalmüden, Kirgiien, Mon: 
gholen, Chineſen, Japaner ver Kal, während gegen S. W. ven da 
der Kaffee feine Alleinherrfchaft behauptet, durch alle Länder 
und Völker der Araber bis zum Atlas und Nigerfirom und Se 
negal. Das Tabackrauchen dagegen hat fi} beider Territo- 
rien zugleich, des Tſchai- und des Kahwa-Trankes, be: 
mächtigt. 


5. Einführung des Kaffeetrinfens in den Derident, 
zumal in Weft-Europa, feit vem Ende des 16ten und 
Anfang des 17ten Jahrhunderts. Sieg der Kaffıe- 
bohne über die Scrupel der Volksmeinung und der 
medicinifhen Facultäten in England und Frank— 
reich. 

Noch ein neues Stadium hatte der Kaffee zu durchlaufen, die 
europäiſche Welt, den Occident, bevor er feine Wande— 
rung um den ganzen Erdball zu vollenden im Stande war 

Daß aus dem Lande der damals ſo feindſeligen Türken und 
Moslemen, die jo gut wie einſt die Tartaren, als Ausgeburt ve 
Tartarus, für den Antichrift gehalten wurden, lange Zeit nur 
irrige und halbwahre oder ganz entftellte Nachrichten zu den Bil: 
fern des chriftlichen Abendlandes Famen, ift befannt, und zeigte 
fih auch in dem Bortichritte des Kaffees. 

Pierre Belon vu Mans, ver gelehrte Naturforfcher, wel⸗ 
her 1546 bis 1549 die Levante bereifte und mit großer Aufmerk 
famkeit viele Producte der Natur daſelbſt zuerft beachtete und be 
fchrieb, nennt in feinem Kapitel von Beraufchungen der Türken 
dad Harmala- Korn), dad man für das Nepenthe ver Alten hielt, 
aber er erwähnt noch nirgends des Kaffees. 

Der gelehrte Arzt und Botaniker Prosper Alpin) von 
Padua, der 1580 einen ventiaaiſche Conſul nad Aegypten be⸗ 


139, Adam Olearius, a der Neuen orientalifchen Reiſe ıc 
Schleßwig, 1647. Bol, Th. U. ©. 421. *°) Pierre Belon du 
Mans, Observations de plusieurs Singularitez etc. Paris, 159. 
4. Livre Ill. ch. L. p. 208, b. *') De Medicina Aegyptiorum 
p- 254; deſſ. Historia Natural, Aegypt. Tom. Il. p. 36, 
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gleitete, wo er mehre Jahre verweilend die Medicin und Flora 
jenes Landes ftudirte, nennt in feinem Tractatus darüber, den er 
im Jahre 1592 dem Giov. Morofini dedicirte, für Europäer 
zu erſt neben dem arabifchen Balfambaune auch ven Kaffee» 
baum®#), den er aber nur ald Rarität im Garten eines Türken, 
Ali Bey, in Cairo fab, fo wie die Frucht Bon over Ban, die 
diefer trug, von veffen einem Zweige er eine Abbildung gab. Der 
ſcharfſinnige Ganzler Francisc. Bako von Verulam (flirbt 
1626) ift im Norden Europas der erfte, der wenigftend durch Hö⸗ 
renfagen den Namen Gaphe®#) einer Pflanze bei den Türken 
kennt, die er ihren aufregenden Wirkungen nad) zu ven Opiaten 
glaubt zählen zu müflen. Pietro della Valle, der geiftreiche 
Reifende im Orient (1616, j. Ervf. XI. ©. 697, 866 u.a. D.) zu 
Anfang des 17ten Jahrhunderts, ift ed, der in feinem Zten Briefe, 
vom 15. Februar 1615 aus Eonftantinopel datirt, zuerft eine fehr 
richtige und anfchauliche Beichreibung von dem dort ſchon fehr all« 
gemein geworbenen Gahue= oder Kahve-Tranfe*) giebt, den 
er ſchwarz nennt, welder zur Sommerszeit trefflich Fühle, im 
Winter aber ungemein erwärme, obwol e8 immer derjelbe Trank 
bleibe, ver fein Weſen nicht ändere. Man fchlürfe ihn, fagt er, 
mit langen Zügen, ganz heiß, nicht über fondern nad) der Mahzeit 
zur Kurzweil und unter Geſpräch; felten werde man vajelbft eine 
Gefellfehaft finden, in welcher verjelbe nicht überflüffig getrunken. 
werde. Die Frucht, aus welcher der Trank gemacht werbe, Eomme 
aus Mochha in Arabien; er wolle davon mit nad Italien 
zurüfbringen, wo derſelbe biß zur Stunde wol nod 
unbefannt jei. In Gonftantinopel werbe viefelbe in jo großer 
Menge verkauft, daß der Groß-Türf eine merklihe Summa Gel- 
des von der Schagung auf ven Gahve erhebe. Wenn man den 
Trank auch mit Wein, wie mit Wafler, tränfe, fo vürfe er fich 
wol einbilden, fährt der Brieffchreiber fort, daß dieſes vielleicht des 
Homeri Nepentbe ſei, welches Pharmakon ver Helena zum 
Kummerftillen und zur Erheiterung aus Aegypten zugefommen (f. 
Odyss. IV. 221 etc.). Denn gewiß fei, daß auch ver Cahve von 
darınen gebracht worven, und, gleich wie diefer Nepenthe, die Be— 





*?2) De la Rocque I. c. p. 299. *”) Franc. Baconis de Verula- 
mio, Historia naturalis et —— de Ventis, in Opp. omn. 

‘ Francofurti 1665. fol. in Historia vitae et mortis fol. 526. 

4) Betro Della Balle, Reißbeſchreibung deutich von 3. H. Widerhold. 
Genf, 1674. 4. Bol. Th. J. ©. 4. 
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fümmerniß und Sorgen vertrieben. Alfo. diene auch der Cahve 
den Türken zu ihrer gewöhnlichen Kurzmweil und Zeitvertreib, im 
dem fie damit in ihren Gefellichaften etliche Stunden zubringen, 
und zwifchen ihrem Zutrinfen Iuftige und ergögliche Gefpräde mit 
untermijchten, mwelched dann ihren Gemütbern folche Bergeflung ver 
Traurigkeit wirke, welche ver Poet ver Kraft feiner Nepentbe 
zugejchrieben. 

Diefe Anficht, im Kaffee ven Schwarzen Zaubertranf ver 
Helena wieberzufinden, fand nicht wenig Beifall, und mußte erft 
auf gelehrte Weife widerlegt werden ®), um nicht weiter um fich 
zu greifen. Noch Fühner ging Pafhius*) in ver Ueberichägung 
dieſes Pharmakon zu Werfe, in feinem Tractatus, wenn er be— 
hauptet: unter ven befänftigenden Geſchenken Abigails gegen 
den Zorn König Davids (1.8. Sam. 25, 35; nady ihm 1.2.2. 
Kön. 25,18) fei auch Kaffee geweien. Andere famen auf ven 
Gedanken, diefen Wundertranf des Orients, deſſen Schwarzwai- 
fer, wie ihn Adam Dleariuß, des deutſchen Reifenden in Pers 
fien (1636 — 1639) #7), unftreitig fabelhafter Bericht #5) nennt, ver 
entmannen follte, während er nach andern felbft ſchon achtzigjäh- 
rige Frauen wieder verjüngte#) — für die aus alter Griechen 
geit gerühmte ſchwarze Brühe oder Suppe der Spartaner 
zu halten. Nicht unfcharffinnige Männer jener Zeit, wie San- 
998 und Thom. Herbert"), waren berjelben Meinung, welde 
erft fpät durch den gelehrten Antiquar Rich. Chandler, währen 
feiner Bereifung von Asia minor (im J. 1764) 81), dadurch förm— 
Jich widerlegt ward, daß er nachwies, wie zu jener jchwarzen Spar: 
tanerfuppe dem Koch verjelben Salz und Weineffig geliefert wart, 
und von den Opfern, nach Plutarch, auch der Meberreft, dad Blut, 
fo daß die heutigen Epicuräer, wie er meinte, ven Verluſt des Re 
cepted zu dieſem Tranke nicht eben zu bevauern hätten. Im Jahre 
1669, erzählt Doddwell, habe man in Griechenland, zum er 
ften male zu Athen, nah Guillatiere'8 Angabe, in Athens 





#3) Petit Dissertat. de Nepenthe ed. Gravius 1694. *) De la 
Rocque I. c. p.311 Nota, nad) Paschius, Tractatus, Lips. 1700 
etc. ) Adam Dlearins, | der Neuen orientalifchen 
Reife x. Schleßwig, 1647. Fol Th. I 421 — 423 * Ph, 
Sylv. Dufour, Traitez etc. du Cafe. Lyon 1685. 8. p- 204. 

sr Chen. p- 156. °) Sandys, Trav. 3. Edit. 1632. p. 66; S. 
Th. Herbert, Trav. 3. Edit. 1665. p. 325, f. in W. — Voy. 
London 1819. Vol. I. p. 341. Zi Rich, Chandler, Travels in 
Asia minor etc. 2. Edit. Lond. 1776. 4. chapt. 77. fol. 195. 
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ancient and modern p. 94, den Kaffeetrank Eennen lernen; den 
Reifenden war er noch ſehr zuwider. Sie fegten uns, fagt Guil— 
latiere, einen Liquor vor, den fie Coffé nannten, der nur heißes 
Waffer über Die Baumfruht Bun gegoffen und gekocht ift, eine 
häßliche Schwarze TincturS?), die fie jehr hoch jchägen. 

Auf den verfchievenften Wegen mag nun der anfänglich ver- 
bafte und Doch für fo wunderfräftig gehaltene Kaffee wol nad 
dem chriftlichen Europa gefommen fein; Holländer, Franzo— 
fen, Engländer haben um die Ehre, ihn zuerft bei fich einge- 
führt zu haben, viele Streitfchriften und Abhandlungen ausgeben 
lafien. Nicht unwahrſcheinlich möchte es nach obigem wol fein, 
daß man in Mom nad Della Valle's Rückkehr von feinen wei— 
ten orientalifchen Reifen (im I. 1626) die erfte Taſſe Kaffee in 
Europa getrunken; denn diefer Patricier blieb bis um Jahre 1652 
am Leben. Im Jahre 1671 gab in Rom der maronitijche Orien- 
talit Fauſtus Nairon 53) feinen Tateinifchen Trartat über den 
Kaffee heraus. 

Aber auch Venedig, das, im genaueften Handelsverkehr mit 
der Levante ftehend, durch Prosper Alpin das gepriefene Me- 
bicament in Aegypten Fennen gelernt hatte, wird wol frühe ven 
Kaffee auf feinem Markte gefehen haben; doch blieb er immer noch 
felten; denn der neue Herausgeber von Pr. Alpin's Werfen, 
Deslingius, in den Noten zu venfelben, die er dem Nicolas 
Eontarini dedieirte und im I. 1638 zu Padua beſonders druden 
leß, bevauerte es noch, daß dieſes trefflichfte Medicament in ver 
Levante zu gefucht, und darum für den Europäer zu Eoftbar®*) ſei 
um es fich anfchaffen zu können. 

Noch zu Lebzeiten Baco's von Berulam, ald Della Balle 
im Oriente reifte, lernte auh Sam. Purchas in „his Pilgrim- 
mes” die Kahve der Levante fennen, und 1659 ward zu Or- 
ford (wo Purchas 1615 feine erfte geiftliche Würde angetreten 
batte) fchon in arabifcher und englifcher Sprache ein Bamphlet 
gedruckt 55), unter dem Titel: „The Nature of the drink Kauhi, 
or Coffee.” Schon im Jahre 1652 brachte Mr. Edward 56), 





) Doddwell, Tour throngh Greece. London, 1814. 4. Vol. J. 
p. 153. #3) De saluberrima potione Calıue seu Cafe nuncu- 
pata Discursus Fausti Naironi Banesii Maronitae. Romae 1671. 

) De la Rocque I. ec. p. 302. 5) Curiosities of Literature 2. 
Edit, London, 1824. Vol. III. p. 365. °*) Dav. Macpherson, 
Annals of Commerce etc. Lond. 1805. 4. Vol. II. p. 447 — 448; 
vergl. Curiosities 1. c. p. 367. 
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ein engliſcher Kaufmann, aus der Türkey einen griechiſchen Diener 
mit nah London, der ven Kaffee zu röſten, zuzubereiten verſtand 
und daſelbſt vie erfte Öffentliche Kaffeeſchenke mit Anzeige (the ver- 
tue of the Coffee-drink first publicly made and sold in Eng- 
land by Pasqua Rosee etc.) einrichtete. 

Der berühmte Neifende Iean Thevenot, Neffe des MeI- 
bif. Thevenot, erften Begründer ver Parifer Academie, jell 
nad) Le Grand, Vie privee des Francais und Petis de la Croix 
der erite in Paris geweſen fein 57), ver im Jahre 1658 in jeinen 
gefelfchaftlichen Kreifen nach Tifche ven Kaffee ferviren ließ, mat 
man damald noch ald Sparren eined Neifenden und philoſophi— 

\ fchen Sonderlings befrittelte, was aber wenige Sabre Tpäter 1669 
bis 1670 in die Mode fam durch den türfifchen Embafladenr So— 
Iiman Agass), des Großſultans Mehemet IV., am Hofe Louis 
XIV., der durch die Eleganz feiner Porcellanferwice, Durch die gold⸗ 
geſtickten Kaffeefervietten, durch feine Sclaven, welche auf den 
Knien ven Damen auf Kiffen die Kaffeetaffen präfentirten n. f. w., 
die ganze Barifer Welt für ven levantifchen Trank gewann, ver 
num ein reiche® „Sujet de conversation” darbot. An größter Ge— 
nerofität, zumal an SKaffergefchenfen an alle Großen des Reichs, 
hatte es Soliman Aga und feine glänzende Suite nicht fehlen Taf- 
fen. Die Thevenots, bemerft De la Rocque 59), möchten ven 
Kaffee zuerſt zwar zu Paris in die Gefellfchaft. eingeführt ha— 
ben; aber ſchon vorber babe fein eigner Vater, im Jahre 1644, 
der den frangöfiichen Geſandten Monf. de la Haye nach Conſtanti⸗ 
nopel begleitet hatte, die Kaffeebohne und dad Ichönfte orien— 
talifche Kaffeefervice mit allem Zubehör aus ver Levante mit 
nach Marjeille gebracht:gebabt; und mehrere Marfeiller Rauf- 
leute, die nach oft Sehr langem Aufenthalte in ver Levante in ihr 
Heimathitadt, im Jahre 1660, zurücgefehrt feim, hätten daheim 
die Gewohnheit des Kaffeetrinfens nicht mehr aufgeben können. 
Demgemäp hätten die Droguiften in Marfeille bald nicht ge 
nug von diefer bald allgemein beliebten Waare anfchaffen können, 
und die Lyoner wären ihnen bald nachgefolgt, die bei ihnen am 
fänglich die Beftellungen gemadit. Ph. ©. Dufour®), ver fein 
für jene Zeit claffifhes und belehrendſtes Werk über den 


'7) Curiosities I. c. p. 366; bei De la Rocque p. 361, 

m De la Rocque Il. c. p. 373. ) &bend. p. 363. 

*°) Ph. S. Dufour, Traitez nouveaux et curieux du Cafe, du The 
et de Chocolat. Lyon, 1685. 8. f. Preface. 
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Kaffee in den Traitez ſchrieb, war Kaufmann in yon, der in 
vielfacher Verbindung mit der Revante ftand und fich ihrer Ge- 
lehrten, wie der Kenntniffe feiner franzöfifchen Landsleute bei ſei⸗ 
nem Werke bediente. Es ward ſchon im Jahre 1686 in den Leip— 
ziger geledrten Journalen im März recenfirt und in demſelben Jahre 
in Tateinifcher Ueberfegung von Spon in Budiſſin gevrudt. Im 
Jahre 1671 war nahe ver Loge ver damaligen Börfe zu Mar- 
feille das erfte große Kaffeehaus eingerichtet werben, und auf 
den franzöftichen Kriegsichiffen im Mittelländifchen Meere Hatte 
man türfifche Diener zur Bereitung des Kaffees angeftellt. 

Nah Holland 6) follte ſchon im J. 1616 die erite Kaffee- 
bohne von Mochha her eingebracht worden fein; der Großhandel, 
den die holländiſch-oſtindiſche Handeldcompagnie in der Mitte des 
17ten Jahrhunderts (im 3. 1642) aus Jemen nach ihren fun- 
diſch⸗aſiatiſchen Befigthümern trieb, ift und aus des Oberfoopman 
Wurfbain’d obiger Angabe bekannt; aber aus den von I. Bel- 
mann revidirten Schiffd- Verzeichniffen 62) geht das merfwürdige 
Bactum hervor, daß noch im J. 1664 die boländifch = oftindifche 
Handeld- Compagnie feinen Kaffee nach Europa geſchickt hatte, 
obwol fie venfelben in fo großen Maffen ven Mohamedanern in 
Indien verfaufte. Holländer waren indeß bie erftien Euro— 
päer, welche ven Kaffeebaum in ein europäifches Treibhaus 
verpflanzten, und die erften, welche wirklich practifchen Nuten 
aus ſolcher Verpflanzung für ihre Colonie auf ver fundifchen In- 
fel Java gezogen haben (feit 1690). Der berühmte, fo kenntniß— 
reiche, practiſch wie Titerarifch thätige Bürgermeifter in Amfter- 
dam, Nicol. Witfen6) foll es betrieben haben, daß durch van 
Hoorn die erfien frifchen Mofhabohnen des Coffen - Bauınes auf 
der Infel Java ausgeſäet und auch ein Baum dahin verpflanzt 
wurde, jo daß im Jahre 1719 die erfte Einfuhr des JavasKaf- 
feed nady Holland gefhah. Nach einiger Zeit hatte man ben 
Kaffeebaum aus Java nach dem Planzengarten zu Amſter— 
dam übergefiedelt, mo er feine ausgewachsne, ftattliche Größe .er- 
veicht hatte, auch von dort audgefäeten, dreijährigen Stämmchen 
Früchte geerntet. Der Magiftrat dieſer Stadt machte dem Kö— 
nige von Frankreich, Louis XIV., als große Rarität mit einem 


°*) Dav. Macpherson, Annals l. c. H. p. 448. J. Bedmann, 

Litteratur der Altern Reiſebeſchr. a. a. O. 25.1. ©.94. *°) Dav. 

Macpherson I, c.; f. $r. ©. Gonftantini, Abhandl. vom Kaffee. 
6. 
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folden Kaffeebäumchen ein Gefchent, dad bald in dem Jardin 
des plantes in Paris großes Auffehn erregte. Deſſen Beichreibung 
wurde von dem Botaniker Juffieu in einem erften Memoire ver 
Academie in Paris vorgelegt. De Ia Rocque*) ging, am 
29. Juli 1714, in Begleitung Juſſieu's und vieler andern No— 
tabilitäten in den Föniglichen Garten, den eben erft angelangten, jo 
feltnen Baum zu jeben, der 5 Fuß hoch war. Bald fah man den 
Baum au in Deutichland; denn aus Holland warb einer nad 
Keipzig65) gebracht, den man vafelbft im Apelifchen Garten im 
Jahre 1723 blühen und im Jahre 1724 Früchte tragen ſah. Nah 
dem Arzt Conſtantini batte man aber weit früher fchon, eber 
ald den Parifer Baum, dieſes rare Gewächs in dem Orangerie 
Garten des Landdroſten v. Münchhaufen zu Schwöbber bei Ha— 
meln geſehen, wo man ihn dem durchreiſenden Czar Peter dem 
Großen im Jahre 1716 gezeigt hatte. Schon im Jahre 1710 
waren von dieſem Baume Kaffeebohnen als reife Früchte ge 
pflüdt worden, gleichzeitig mit denen in Holland, in einer Periode, 
wo der Preis für eine einzige frifche Kaffeebohne in Holland noch 
höher ald ein Ducaten war. 

Aber auch im Occidente hatte der Kaffeetranf feine Kämpfe zu 
beftehen. Der Beifall, den er ſich von der einen Seite erwarb, 
regte bald Gegner von der andern Seite auf, zumal, wieim Drient, 
wegen der fchlechten Gefelligfeit, die er in den Kaffeehäufern zu für 
dern fchien, fo wenigftens in England, und weil Schenkwitrthe 
anderer Getränfe dadurch fich beeinträchtigt glaubten. Schon im 
Jahre 1663 warf ein fatyrijches Pamphlet (A cup of Coffee, or 
Coffee in its Colours, 1663)%) ven Chriften vor, daß fie nun 
Türken würben; wie Catilinas Verſchwörer ihre falfchen Eide durch 
jhwarzed Blut befiegelten, fo die englifchen Affen durch ſchwarzen 
Kaffee. Durch ihn werde der früher jo poetifche Rauſch des Re 
benfafte® ganz verdrängt. in PBamphlet vom Jahre 1672: A 
broad side against Coffee, or the Marriage of the Turk, lehnt 
ſich gegen die jchlechte Gejelfchaft in ven Kaffeehäufern auf; ein 
andres von 1674: the Womens petition against Coffee, wieder⸗ 
holt ven Vorwurf des Dleariud, daß der Trank die Männer uns 
fruchtbar mache, wie das wüfte Rand, vem die Bohne entiprofle; 


1#%) De la Rocque I. c. p. 294. °°) In Act. Natur, Curiosoram, 
Volum. 1. p. 204; Fr. erh; Gonftantini, Dr., Abhandl. vom Kaffte 
ic. Sannover, 1771. 8. S. 113, Not. *°) Curiosities of Lite- 
rature 2, Edit, 1824. 8. Lond, Vol. III. p. 342 — 367, 
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die Männer, ftatt ihrem Hausgeſchäft obzuliegen, blieben nun über- 
au vor den Schenken ftehen, ein paar Taffen zu fchlürfen; e8 pro= 
pHezeibet ein feiges, beraßgefunfenes Gefchleht von Pygmäen und 
Affen. Der pennymeife Berfauf gab es dem Spott ein, von der 
Weisheit der Kaffeehäufer und der Penny University zu fprechen. 
Dennoh wuchs die Theilnahme, und am Ende ded 17ten Jahr: 
hunderts hatte ver Kaffee jo allgemeinen Eingang felbft 
unter ben arbeitenden Klaffen gefunden, daß er, nad Howels 
Ausdruck, in Beziehung auf Sir Henry Blounts Organon Salu- 
tis A. 1659, die Schlemmerei des gemeinen Haufens in Ale, Vier 
und Wein, wodurch fie fich vom frühen Morgen an fchon zur Ar— 
beit unfählg zu machen pflegten, zur großen Mäßigung herabge- 
ſtimmt haben ſollte. Doch in diefer Ausvehnung bat fich ver 
Kaffeetrank beim englifchen Volke nicht erhalten, obmwol dies in 
Holland der Ball geblieben, wo ſelbſt ver Matrofe, der Fiſcher, 
das Schiffbauervolf ihn beibehielt, und auch jeder Bettler feine 
Taſſe Kaffee trinkt, die in Amfterdam in jevem Straßenwinfel zu 
haben ift. 

In Sranfreich ward der Trank auf Gefelligkeit und Conver⸗ 
ſation noch einflußreicher durch das beweglichere Temperament, als 
in England und Holland; hier war es vorzüglich die medicini— 
ſche Schule, die ihm entgegentrat. In Paris und anderwärts 
konnten Bier- und Weingelage nicht jo lange ihre Oppofition ge= 
gen den neuen Nivalen, wenigſtens nicht in vem gebilveteren Theile 
der Städter, behaupten, zumal feit der zuvor genannten türkfifchen 
Embaſſade; die elegantere Welt fammelte fi bald in ven Kaffees 
häufern, wo auch das Einfinden aller Arten von Künftlern, Ges 
lehrten, Literaten fehr anziehend wurde. Der Armenier Bascal67) 
foll im Jahre 1672 das erfte öffentliche Kaffee in Paris angelegt 
haben, worin ſich anfänglich aber nur Malthefer-Ritter und Fremde 
fammelten, weshalb er bald nach London überjievelte. Der zweite 
armenische Kaffetier in Paris jcheint auch noch ohne Erfolg gear: 
beitet zu haben; er ging nah Holland über. Dann aber glüdte 
es Berfern, Candioten, Aleppinern beffer, die fih an 
Theater und Börfe anfchloffen, wo fich angenehme gejellige 
Bereine bildeten. Seit 1694 begann das Cafe de la Comedie, 
und nun war die Sache in vollem Gange Le Grand behaup⸗ 
tet, die Caffés des Blorentinerd Procope, ded Du Laurent und 


*”) De la Rocque I. c. p. 375 — 378, 
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Anderer hätten fogar in dem Gefchmad und ver Literatur jener Zeit 
für Frankreich eine wichtige Rolle gefpielt. Sie wurden zu ihrer 
Zeit berühmt, als die Rendevous eine? Saurin, La Motte, Dan: 
chet, Boindin, NRouffeau und Anderer, wo Wis, Satyre, Laune 
ihre Gouplet?, Bonmots u. |. w. in Gireulation jegien, und Eit- 
ten, Moral, Politik manche Umgeftaltung erlitten. Cine jolde 
Einwirkung auf äußere Eivilifation und Abfchleifung wer 
Sitte, die freilich fehr weit von Cultur entfernt bleibt, welche ven 
innern Menfchen veredelt, kann man im allgemeinen auch für ans 
vere Gebiete des Abendlandes, zumal für ihre Refidenzen und gros 
pen Städte, zugeben, wobei aber, wie befannt, noch viele andere 
Hebel mit in Anfchlag zu bringen find. 

Aber im Süden Franfreichd flieg ein Ungewitter, wenn aud 
nur temporair vorübergehend, über den levantijchen Kaffee auf. In 
Marfeille warb die Sitte des Kaffeetrinfens bald fo allge 
mein, daß, wie zu Meffa, Medina und Cairo die Doctoren des 
Koran, jo bier die Doctoren der Medicin fi dagegen auf 
lehnen zu müſſen für gerathen hielten. Der Kaffee galt noch als 
venerirted Medicament aud dem Orient; die Layen fahen in 
ihm eine Panacee für ihr Wohljein, die Aerzte einen Rivalen 
ihrer Curmethoden und bald eine Beeinträchtigung ihrer Praris. 
Sie hatten fih auf den hohen mebieinifchen Schulen, wie zu Pa— 
vis, Air, Montpelier, Grenoble u. a., nach ihrer polemi— 
chen Art, mit den Unterfuhungen diefes neuen Medicaments, 
beihäftigt; an verfchiedenen Theorien, Partheiungen, Meinungen, 
Disputationen über paffelbe fehlte es nicht. Man ftritt über bie 
Natur, über die Qualitäten, über die primairen und ſe— 
cundairen Kräfte des Kaffees; über feine Analyje, ob er eine 
allgemeine Banacee, ein Manna, oder aber ein Gift (poisen 
lent bei Voltaire), ein Opiat fei; ferner über feinen Usus et 
Abusus; über feine Anwendung ald Medicament bei verfchiede- 
nen Teniperamenten für Männer, Brauen, Kinder, gegen Kranfheis 
ten des Magend, des Unterleibes, der Bruft, des Gehirns, ver 
Nerven; gegen die Gebrechen von Stein, Fieber, Gicht, Wajler- 
fucht, Gelbſucht, Hypochondrie, Würmer u. ſ. w., womit jo viele 
Kapitel 8) der Schriften jener Zeit über ven Kaffee und die Mes 
dicamente gefüllt find. 


»*) 3.8. Ph. S. Dufour, Traitez I. c. ch. VII—XIIT. p. 65—1%; 
dr. ©. Eonflantini, Abhandlung vom Kaffee a. a. DO. S. 117 - Bs; 
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In Marjeilles heißem Clima fahen die Aerzte die trod- 
nen Dualitäten des Kaffeed und feiner voppelten Natur (crassa 
et terrestris und subtilis et spirituosa) für zu Geſundheit zerftö« 
rend an, bei dem Mißbrauch ver nach ihnen Dort damit zumal 
durch die Handelswelt, die ihren. pecuniairen Vortheil wol benugen 
mochte, getrieben ward. Es Fam zu heftigen Borwürfen und An— 
feindungen zwifchen den Kaufleuten und ihren Kaffeetrinkern gegen 
die Medleiner und deren Parthei. Die ganze Stadt fam dadurch 
in Aufruhr; bei Gelegenheit ver Greirung eines jungen Arztes zum 
Doctor Medieinae (er bie Colomb) ward auf dem Rathhaus zu 
Marjeile für ven 27. Febr. 1679 eine feierliche Doctor» Dieputas 
tion?) in Gegenwart des Magiftratd über verfchievene Theſes und 
auch über die Kaffeefrage, die ald Kebensfrage galt, ange 
fagt. Die mediciniſche Facultät zu Air hatte den Vorſitz, und 
nachdem die zweite Theſe (Scavoir, si usage du Cafe est nui- 
sible aux habitans de Marseille), wie zu erwarten war, fehr ein— 
feitig und partheilfch für ihre Meinung discutirt war, warb ber 
Facultätsbeſchluß (Die Doctoren Gaftillon und Fouque an ver 
Spitze) zum PBrotofoll genommen, daß der Genuß des Kaffees 
den Einwohnern Marfeilles nur ſchädlich fei. Aber ver 
Erfolg war dem Beichluffe der Barultät fo wenig günftig, wie 
derjenige, welcher eben jo wenig dem Coneil der devoten Sheifhe 
zu Meffa, wie dem Ausfpruc der Muftis in Stambul entfprad). 
Der Kaffeeverbrauch fleigerte fidh jo außerordentlich, daf Mar— 
ſeilles Handelöftand, durch ſeine directe blühende Schiffahrt im 
mittelländifchen Meere nach ver Levante, ſich dadurch in kurzem 
nicht wenig bereicherte; dad Monopol jeined Kaffeeablages für 
ganz Branfreih, auf welches Marfeille pochte, und die mit der 
Nachfrage nach diefer Waare bei den Türfen fteigenden Zölle, 
erwedten bald vie Sperulation anderer Staufleute im Norden von 
Branfreich, wo fich zu St. Malo die neue franzöſiſche Han— 
dels-Compagnie, die erfte ihrer Art, ausbildete, welche auf 
dem großen oceaniſchen Wege um dad Gap ver Guten Hoff— 
nung direct, ohne Vermittlung der Türken in ber Levante, den 
Mochha-Kaffee aus Jemen ſelbſt nach Europa zu bringen 
beabfichtigte. Diefe war ed, welche von dem Hafen von Breft 





Leonh. F. Meisneri de Caffe etc. natura, usu et abusu anae- 
risis medico - histerico - diaetetica. 8. Norimbergae 1721. Sect. 
‚HL et IV. p.20— 38, 

s) De la Rocque 1. c. 9.366 — 372, | 
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und St. Malo aus die zwei verfchiedenen Erpeditionen ®) 
der Handelsfchiffe unternahm (die erfte 1709— 1710; die zweite 
1711 — 1713), denen die Geographie die erften genauern Nach— 
richten durch Augenzeugen über Arabia felix verdankt, und durd 
De la Grelaudiere'8 Embaffade nah Mouab auch über das Ins 
nere ded Landes, wie über die Kaffee» Eultur. 


6. Berpflanzung bed Kaffeebaums durch Europäer aus 
Arabien in ihre Eolonien durd die tropiſche alte 
und neue Welt, rund um den ganzen Erbball. 


Es bleibt und für unfern geograpbifhen Hauptzwed, 
in Beziehung auf die Alte Welt, nur nod) die Eurze Nachweis 
fung der VBerpflanzung des Baumes, ver Coffea ara- 
bica, auß feiner engen Gulturbeimath Jemen in die übrigen 
(bis zu den 36ſten Breitengraden reichenden) Gebiete der alten 
und neuen Welt übrig, da deſſen Ueberfienlung, als Golonials 
product, zumal in der neuen Welt jchon längft die allgemeinere 
Aufmerkfamfeit der transdatlantifchen Meifter in Beobachtung auf 
fich gezogen hat, in Beziehung auf Methode des Anbaus, der Co— 
lonifation, ded Ertrags und der daraus hervorgehenden mercans 
tilen, ftatiftifchen und politifchen Verbältniffe für bie 
Völker und ihre Civilifation in beiden Erphalben N). 

Daß Holländer die erften waren, melche feit 1690 vie erſten 
Berfuche ver Verpflanzung ded Baumes und frifcher Mochhaboh: 
nen nach Java zu Stande gebracht, ift oben gefagt, ein Beweit 
gegen die anfänglich wol öfter den Arabern gemachte Befchulti- 
gung 7?), daß fie, um dad Monopol ver Kaffeebohne für ſich zu 
behaupten, jede Berpflanzung ded Baumes gehindert und darum 
die Bohnen nur hätten geröftet verabfolgen laffen, um jeden Keim 
der Bortfegung darin zu erftiden. Die glänzendſte Nechtfertigung 
gegen diefen von Europäern ihnen ganz fälſchlich aufgebürdeten 
Egoismus ging aus den Gefchenfen ded Imam von Jemen an den 
Gefandten Monf. de la Orelaudiere hervor, der ganze Säde voll 
friihen Kaffees, der Bohne fammt der Schaale, oder bit 
getrodneten Beeren, mit nach Frankreich brachte. 


0) Voyage de l’Arabie heureuse, Paris, 1716. von J. de ia 
Rocque p.1, 222 etc. ”) A. v. Humboldt's * a. a. 
v. Martihs, Reife in Braftlien; — Pflanzengeogr. ©. 
H. G. Ward, Mexico in 1827. London 1828. 8. Vol, I. p- 72 bie 
76 etc. 72) De la Rocque, Me&moire l. c. p. 292. 
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In Java gedieh die neue Pflanzung, fo daß 30 Jahre ſpäter 
1719, die erfte Ladung mit dort erzieltem Kaffee 73) nah Holland 
eingeführt werden konnte. Wenn daher Crawfurd erft das Jahr 
1723, unter dem Gouverneur General Zwardefroon, als bie 
Zeit der Einführung nennt, fo kann dies wol nur eine flärfere 
Beförverung jener anfänglichen Plantagen auf diefer Infel bezeich“ 
nen, von denen auch Ka Rocque?*) jagt, daß der Erfolg an— 
fänglicy gering gewefen. Meyen's Angabe 5), daß die Anpflan« 
zung des Kafferbaums auf Java von Perfien ausgegangen, kann 
wol nur ein Irrthum fein, Der englifche Gouverneur von Java, 
St. Raffles 6), hatte, die große Wichtigkeit viefer Cultur wohl 
erfennend, da der Java= Kaffee fih in Europa gleichen Preis 
mit dem von Bourbon errungen und geſuchter als der weftindifche 
geworben war, während des englifchen Befiged der Java-Inſel zu 
Anfang diefes Jahrhunderts 11 Millionen junger Kaffeebüfche in 
neuen Kaffeegärten anpflanzen laflen. Sie wurden, da er des 
Schatten bedarf, daſelbſt zugleich mit Dadap» Bäumen eingefeßt. 
Ganz vorzügliche Kaffee» Provinzen waren daſelbſt die Territorien 
Eheribon und Iaccatra’”). Schon im Jahre 1743 hatten die 
Holländer von ihren Javaplantagen reichliche Belohnung ihrer Mü— 
ben eined halben Jahrhunderts gehabt; denn ihre Schiffe führten 
in jenem Jahre aus Sava allein nah Holland 3,555,877 Po. 
ſelbſtgezogner Raffeebohnen, und die Ausfuhr von Mochha nach 
Holland war auf 12,368 Pfd. berabgefunfen. 

Sehr frühzeitig haben Holländer von Java den arabifchen 
Kaffee nad) ihrer damaligen Colonie Ceylon verpflanzt, wo er, 
wie Zimmt, Gafjia, Pfeffer, Cardamom und andere edle Gemürze 
(f. Erpf. VI. ©. 119), das gedeihlichſte Clima fand. Die Einga- 
lefen nennen ihn Copie cotta, wie die Tamulen Capie cot- 
tay. Daß er wild auf Eeylon in ven Wäldern wachfen fol, hat 
Lefchenault?d) zuerft behauptet, zumal um Colombo und Kandy; 
eben fo wie dort die wilden Zimmetbäume; ver erfte, der fomme, 
mache die Ernte, daher die oft noch unreife grüne Kaffeebohne auf 


2) Dav. Macpherson, Annals of Commerce I, c. Il. p. 448; Craw- 
ford, Ind. Archipel. Vol. I. p. 486 — 492. ) De la Rocque, 
Men. 1. c. P. 292. ’) Meyen, Grundriß der Pflanzengeographie 
S. 449. *) Th. Stamford Raffles, History of Java. Lond. 4. 
Vol.1. p. 125. '7) Sketches eivil and military of the Island 
of Java. ’”®) Leschenault de la Tour, Relation d’un Voy. aux 
indes orientales, in M&m. du Museum d’histoire natur. Paris 
1822. T.X. p. 267. 
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den dortigen Märkten. Cordiner 9) fah ihn im fünlichen Cey— 
Ion unter dem Schatten der Kokospalme im berrlichiten Luxus ges 
deihen, und verfichert, es fei dieſelbe wie in Arabien cultivirte Art, 
die Frucht aud) keineswegs von geringerer Qualität. Berto— 
lacci®%), der deifen Kultur genauer beachtet hat, verfichert, daß 
der Boden, der Schatten, die Bewäſſerung die trefflichiten Früchte 
zeitige, wenn fie nur reif gepflüct und forgfältig getrodnet wür— 
den; in beidem fei aber der Geylonefe nachläfiig. Auch würden 
viele der Kaffeebeeren vor ihrer Reife von ven Vögeln zerflört, für 
die fie ein Lieblingäfutter abgeben. Auch würben fie für den Markt 
in Geylon, wo die Kaffeebohnen maaßweiſe verkauft werden, um 
fie anjchwellen zu machen, häufig betrügerifcher Weife zuvor in 
Waſſer getaucht, wodurch ihre Barbe gebleichter wird und ihre 
Verderbniß beichleunigt. 

Nah Sumatra jcheint der Baum erft ſeit kurzem bin ver— 
pflanztS!) worden zu fein; denn erſt feit der Gründung des 
Freihafens Singapore find von der Nordküſte verjelben aus, 
dem dortigen größten der Staaten, aus dem Fürſtenthum Siaf, 
Kaffeerporten von da für ven britifchen Markt gefommen, bie 
im Lande jelbft ceultiviret find; die größere Quantität aber, melde 
feit dem zweiten Jahrzehend des 19. Jahrhunderts dort exit durch 
Plantagen erzeugt ward, kommt von den Bergen Menangeabao's, 
Denfelben Einfluß, wie auf Sumatra, hat ver Marft Singe- 
pore auf Eelebes und die Malayiihe Halbinfel®?) aus: 
geübt, wo ber Kaffee ſeitdem auch erſt gebaut wird. 1823 ka— 
men von da nur 6134 Gentner Kaffeebobnen auf den Marft von 
Singapore; 3 Jahre fpäter, 1826, ſchon 31,000; der Anbau if 
fortwährend im Steigen. 

Auf dem Beftlande Dekan geht die Anpflanzung des Baus 
med durch Engländer faft in dieſelbe Periope zurück, wie die der 
Holländer auf Java; wenigſtens um Madras ſchon zu De la 
Rocque's Zeit 82), obmol die erften Verſuche unerfolgreich gewe— 
fen zu fein ſcheinen, und deswegen auf dieſem ungünſtigen, zu hei⸗ 
fen und ganz flachen Locale wieder aufgegeben ſein mögen. Deſto 
geveihlicher und ergiebiger zeigt er fich im dem Berglande von 


) J. Cordiner, View of Ceylon. Lond. 1807. 4. Vol. I. p 379. 
A, Bertolacoı, View of Ceylon. Lond. 1817, p. 156—157. 
1, North -Coast of Sumatra in Singapore Chronicle, in Asiat. 
Jouen: XXII. p. 638 etc. #°) Crawfurd, Mission to Siam. 
Lond. 1528, 8. p. 544. 9 De la Rocque, Mém. l. ©. 292. 
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Madhura (Erdk. VI.S.7), auf vem 2000 bis 3000 Fuß hohen 
Plateau von Myfore und Bangalore (unter 15" N.Br.) 3), 
wo vie Kaffeegärten mit ihrer Frucht die Märkte Singapa- 
tams reichlich verleben. Der auf der Süpfpige Tinnevelly 885) 
neuerlich angepflangte lieferte von 25,253 Stud Kaffeebäumen, im 
Jahre 1814, die erften 600 Bfund Bohnen. Auf der Küfte Ma- 
labar findet er in ven reich bewällerten, fjchattigen Thälern ver 
Ghat⸗Kette wol fein geveihlichftes Clima wieder. Schon I. For— 
bes traf ihn da bei Tellicherry 9) auf der Infel Durmapa— 
tam (unter 12° N.Br.), wobin die Ausſaat aus Mochha gebracht 
ward; der ſchöne Baum war herrlich gediehen, blühte und trug 
reichliche Srucht; doch wurde die Bohne nicht fo aromatisch gefun= 
den, wie die von Mochha. Vielleicht nur aus Mangel gehöriger 
Behandlung: denn der befannte Botaniker und Pharmaceut For— 
bes NRoyle 3) fagt, heutzutage fei die Kaffeeproduftion 
der Malabarfüfte von jo vorzüglicher Qualität, daß man die Bohne 
von da wieder nah Arabien überichiffe und für Mochha-Kaf— 
fee in den Kandel bringe. 

Ob die Kafferpflanzungen auf den 8000 bis 9000 Buß hoben 
Milgherris Bergen (unter 11!N.Br.) gediehen (Erdk. V. 983) 
find, ift und unbekannt; eben fo wenig, ob Mr. Browne's Plan— 
tagenverjuche, auf KRoften ver Oſtindiſchen Compagnie, im nörb« 
lichen Malabar zu Angaracundy am Cadrur Fluſſe gediehen 
find, wo zugleich Pfeffer, Zimmt, Caſſia, Zuckerrohr, 
Betelnuß, Mauritiud- und Nanfinge Baummwollenftau« 
ven und Kaffee angepflanzt werden. Als Dr. Er. Buhanan 
diejelben im Jahre 1801 befuchte, waren an den niedern, fchattigen 
Berggehängen vie Kaffeepflanzungen im beflen Stande und 
fchienen große Hoffnungen zu erregen, bod waren fie noch zu 
jung, um eine Ernte darzubieten. Wahrjcheinlich ift e8 viefe An= 
pflanzung, welche feitvem die treiflihe Mochha» Bohne liefert. 

Merkwürdig ift es, daß in Bengalens Wälpern ein wil— 
der Kaffeejtrauch vorkommt, den die Eingebornen Bun=-fawa 
(ein Berein beider arabifchen Benennungen?) 8) nennen follen, 


»*) B. Heyne, Tracts on India. Lond. 1814. 4. p. 58. 29 Walt, 
Hamilton, Deser. of Hindostan. Vol. II. p. 479. #6) Forbes, 
Oriental. Mem. Tom I. p. 31%. ) J. Forbes, Royle Illustra- 
tions of Botany etc. London, 1833. fol. p. 4. *) Wh. Ainslie, 
Materia Indica. Lond. 1826. 8, Vol.l. p 813 f. J. Forbes, Royle 
Illustrations of Botany I. c. I. p. 13, 
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welchen Roxburg Coffea bengalensis nannte. Er hat au eine 
weitere weftliche Verbreitung in den Vorthälern der Himalayas 
fetten, in den warmen üppigen Thälern des Deyra Dun, we 
ihn I. Forbes Royle mit vielen andern Myrtaceen, Euganeen, 
Rbododendren, mit wilden Ananas, Plantains und einer Palmen 
art vergefellichaftet fand. Aber die arabiiche Kaffeecultur if 
dahin noch fo wenig vorgebrungen, wie in die warmen Thäler Ne— 
paulsso), wo fich doch der Theeftrauch jo Leicht acclimatifiren 
ließ. Im den botanifchen Gärten Bengalens%) treiben die 
Kaffeebäume ganz gut, wo man fie gepflanzt bat, auch haben 
die aus Arabien und von den Infeln Bourbon und Jole de France 
eingeführten Stämme gute Kaffeebohnen geliefert; doch ift die Ernte 
nirgends groß genug geweſen, um damit einen Kandel zu treiben. 
Derjelbe Autor meint, in den Grenzprovinzen Bengalens, ſage 
man, folle ver Kaffeebaum mild machien. Dies wird fich wel 
nur auf Will. Jones Brief von Dihittagong (Chategaon, 
ſ. Erdk. V. S. 419) beziehen, in denen er dort von dem Lande um 
feinen Sommerfig fpricht 9), das unter andern Gemächien auch 
mit ſchön blühenden Kaffeebäumen bevedt fer, wobei ed unbe 
kannt geblieben, ob fie dort wild, oder etwa durch Portugieſen das 
bin verpflanzt feien (vergl. ob. 8.538). In dem fünlicheren Ar» 
racan muß dieſer Baum wol nicht vorkommen, denn die Gegenden 
von Sandoway, Aeng und Umgebung empfiehlt Mr. Patron”) 
ald ganz vorzüglich zur Anpflanzung des Kaffeebaus, der vajelbt 
ungemein gebeihen würde. Noch weiter ſüdwärts, auf Pulo Pe: 
nang (Prince of Wales Island) hatte man, zu Binlayfjon’s”) 
Zeit, die Kaffeecultur begonnen, über die er im Jahre 1821 
noch Fein Urtheil hinſichtlich ihres Erfolges fallen ließ; doc if 
wol faum daran zu zweifeln, da die noch nörplichern weſtlichen 
Küftenftriche Hinterindiend, wie Tavoy (unter 14’ N.Br.) um 
Tenafjerim (unter 12°N.Br.), für diefe tropifche Plantage un» 
gemein geeignet erfcheinen. Tenafjerim giebt, nach Dr. Hel⸗ 
fer8%) Beobachtungen, nicht nur fehr reichliche, ſondern auch jehr 


9) J. Forbes, Royle I. c. p.28.  °°) Remarks on Husbandry 
of Bengal. Calcutta, 1804. 4. p. 196. +1) Will. Jones, Let- 
ter d. 21 Febr. 1786, in Capt. Pogson, Narrative, Serampore. 
1831. p. 49, 60 etc. ’?) Paton, Account of Arracan, in Asia- 
tic Research. T. XVI. p. 379. 3), Finlayson, Journ. p. 28. 

”) J. W. Helfer, Med.Dr., Report on the Tenasserim Provinces. 
Caleutta, Bishops College p. 11; derf. auch in Calcutta Journ. 
Vol. IX. P. I. 1840. p. 155— 188. 
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gute Qualität, und des Major Farquhars Pflanzungen in Tas 
209, die mit dem 3ten Jahre fchon Früchte brachten und im 5. 
vollfommen tragfähig waren, geben Kaffeebohnen, dem beften Java=' 
Kaffee gleih, der auf diefer Sundifchen Injel gleichjam feine 
zweite Gulturbeimath gefunden zu haben fcheint. 

Endlich, fo ift auch auf ver fünlichften Spige ver Halbinfel 
Hinterindiend, Malacca, die Kaffeecultur feit dem An— 
fange diejed 19ten Jahrhunderts einheimifch geworden. Zwar has 
ben die zu Singapore felbft angelegten Kaffeegärten nicht ge» 
deihen wollen (Erdk. V. S. 65); dagegen find die Anlagen an ber 
Dftfüfe des Malayenftaats Tringanu®) (zwiſchen 4—6° 
R.Br.) außerordentlich geviehen. Zur Zeit der erften Anlagen zu 
Singapore ward zu Triganu noch Fein Kaffeebaum ge= 
pflanzt; aber bald wurden dort aus den Gärten die Plantains 
durch ihn verdrängt, und im Jahre 1825 lieferte er jchon 2000 
Picul auf den Markt des Freihafens, von weit beſſerer Qualität, 
als der von Sumatra, ja von ganz außerorbentlicher Güte. Auf 
niedrigem Berglande, das fich mit feinen jchön bewäflerten 
Thälern tief landein zieht, ift trefflihe Kaffeecultur mit 
größtem Gewinn und darum reißender Schnelle fortgejchritten, 
durch europäische Pflanzer, die aber die inpuftridfen Chinefen zu 
ihren Gultivatoren gebrauchen. Der arabifche Name Kahwe ift 
bei ven Malayen in ihrem Kawa beibehalten, während die Eul- 
tivatoren ihn ſtatt Bun, Bund %) nennen. | 

Aber hiermit ift auf dem ſüdaſiatiſchen Gontinente auch die 
Oſtgrenze ver Kaffeecultur erreicht, die dort weiter vorzubrine 
gen, ihre größte Schwierigkeit an ver Alleinherrfchaft finden 
wird, welche dajelbft jchon feit vielen Jahrhunderten der Thee 
der Chineſen ausübt; bis China fcheint bis jegt ver. Kaffee» 
baum noch nicht vorgedrungen zu fein, obmwol er auf den philip- 
pinifchen Inſeln feineswegs fehlt. Es iſt ein öfter wiederholter 
Irrthum, als fei Cochinchina reich an Kaffeewäldern, ven White 
widerlegt Hat. Es find nur einige Miffionare, die wenige Kaffee- 
bäume aus Java erhielten, die fie dort in ihre Gärten verpflanz- 
ten, um zu ihrem eigenen Verbrauch die geringe Quantität ihres 
Ertraged zu benugen’”). Eben fo verhält es ſich mit Cambodja, 


>) Asiatic Journ, 1826. Vol. XXI. p. 91; und Singapore Chronicl, 
Nov. 24. id. °°) W. Ainslie, Materia Indica Il. c. I. p. 81. 
*) White, Voy. to Cochin China. Lond. 1824. 8. p. 252. 
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wo White jelbft von einem Miffionar einige Pfund dort erziel⸗ 
ter Kaffeebohnen zum Gefchent erhielt, der ihm fagte, daß in ver 
ganzen Provinz höchftens 200 Pfund dieſer Frucht geerntet werden 
möchten. Etwas mehr Kaffee wird in Cochinchina, doch nur 
zu Hug, wegen ber Fremden, die an den dortigen Hof zu kommen 
pflegen, gebaut, doc immer nur in Gärten als Seltenheit. Die 
Eingebornen ver öftlichen Halbinfel, die Schon dem Theereiche zu 
gekehrt find, hörte White von den Miffionaren fagen, ſollten, 
merfwürdig genug, eine große Averfion gegen den Kaffee 
haben. 

Auf den Philippinen=Infeln, zumal auf Lucon ®), wire 
die Kaffercultur ziemlich ſtark betrieben und mit Erfolg eine Qua- 
Iität jo gut mie auf Bourbon erzielt; auch auf den Südſeein— 
feln ſoll ver Kaffee ganz vorzüglich geveihen, obmwol der Grirag 
noch keine mercantile Beveutung erlangt bat. Er wird aber von 
‚ven Spaniern der Manillen ald ſehr wirkſames Medica— 
ment gegen Fieber, gegen die zerflörenden Wirkungen des Opiumt, 
und bei den Mohamedanern Indiens gegen die Cholera Morbus 
angejehen, dem der Arzt W. Ainslie auch beiftinmt. 

Die neugewonnene Eulturheimath des Kaffeebaums 
in ver Hinterindifchen und Sundifchen Küftenwelt ſcheint 
bis heute über die Molukkiſchen Infeln hinaus, mo er noch 
trefflich gedeiht, dieſe noch nicht oftwärts zu überfchreiten; dage- 
gen bat fie gegen S. W. auf der Südſeite des Aequators, auf der 
Infel Bourbon ebenfalld eine wichtige Station gefunden; fei 
ed, daß dort jchon verwandte Arten (der Cafe maron, nad Au— 
bert Du Petit⸗Thouars oder andere) ihm eine leichtere Acelimatifi« 
rung vorbereiteten, oder daß die jorgfältige Pflege die Urſache feine 
Gedeihens war, ald er aus Arabien dahin fehr frühzeitig verpflanzt 
ward 9). Wenn feine Oualität hinter denjenigen anderer Pflan- 
zungen in der Neuen Welt zurüdblieb, fo fcheint dieſes nur der 
vernachläffigten Pflege zuzufchreiben zu fein. An der ganzen tre- 
pifchen Oftfüfte Afrikas, jelbft auf ver Madagaskar Insel, if uns 
feine Spur von Kaffeecultur vorgefommen. Dagegen gewann im 
18. Jahrbumdert ver Kaffeebaum eine neue Verbreitungsipbäre 
in ver Neuen Welt, auf beiden Tropenfeiten der nörd- 


9) De Comyn State of the Philippine Islands p. 22, bei Ainslie, 
Mat, Ind. I.c. p. 81; Meyen, Grunde. d. Pflanzengeegraphie S. 449. 
) Bory de St, Vincent, Voy. II. p. M. 
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lichen und ſüdlichen Hemiſphäre. Cadet de Baur, in 
feiner Gefchichte des Kaffees, jagt, daß von demſelben Kaffee— 
baum, ver aus Arabien und Java ftammte, von welchem aus dem 
Amfterdamer Treibhaufe ein Abfömmling an Louis XIV. in 
den Parifer Jardin des Plantes fam, wieder ein Abkömmling 
durch ven Marineofficier Declieur nach ver franzöfijch = weftindi- 
ſchen Infel Martinique 2%) verpflangt warb (im Jahre 1722), 
und daß diefed der Stammvater aller andern Kaffeebäume 
geweſen fei, die in den Antillen (d. h. in frangöfifchen Golonien) 
eine jo aufßerorventliche Verbreitung gewannen. Die Holländer 
foflen jevoh ihn noch früher (1718) nach Surinam durch ei— 
nen deutſchen Pflanzer gebracht haben. Wie früh er durh Eng» 
länder nach Jamaica fam, wird und nicht 1) gejagt, doch ward 
ichon 2) im Jahre 1732 von da fo viel Kaffee nach England 
ausgeführt, daß man bei der Nivalität der Produktion mit ven 
franzdiiihen Kaffeerplantagen auf Martinique, Hi— 
fpaniola, Bourbon und denen der Holländer in Surinam 
von Seiten des britifchen Gouvernements auf Handelsbegünſtigun— 
gen und Beftätigung von Vorrechten Nüdjicht nehmen mußte. 
Wie nun von diefen erften Anpflanzungen ſpäterhin fich wieder 
neue Kaffeeplantagen in den übrigen amerifanischen Landſchaf— 
ten fortgepflanzt haben 3), nach Brafilien, Guba, Hayti, Gui— 
ana, Merifo und in die fünlichen Vereinigten Staaten 
Nordamerikas, und welche Rückwirkung diefe durch ihre un— 
geheureProduftion auf die urfprünglich arabifche ausgeübt, 
wie ferner der ftatiftifch-commercielle Einfluß vejjelben und 
die chemifche Analyfe ſeines Weſens, des Kaffeing, im Verhältniß 
zum Thein und auf ven menschlichen Organismus fich zeigen, bleibt 
andern, nicht hierher gehörigen Unterfuchungen vorbehalten. Nur 
das letztere Verhältniß der gegenwärtigen allgemeinen Verbreitung 


2°) Journal de Physique T. LXIV. p. 101; Ch. D’Orbigny, Dic- 
tionnaire universel d’Histoire naturelle. Paris, 1843. 8. T. IM. 
p. 19— 22; Dav. Macpherson, Annals of Commerce Il. p. 448. 
) Bıyan Edwards, Brit. Kolonien in Weftindien, in Sprengels Aus: 
wahl von Nachrichten ꝛc. Halle, 1794. Br, 1. S. 116 — 129. 
?) Dav. Macpherson I. c. Vol. Ill. p. 178. ) f. Nler. v. Hum⸗ 
boldt, Reife a. a. O.; Essay statistigue sur la Nouv. Kspagne 
T. III. p. 32 etc; deſſen Essay politique sur PIsle de Cuba, Pa- 
ris, 1826. T. I. p. 246— 252; v. Martins, Reife in Brafilien. I. 
©. 146; Penny Cyclop. VII. p. 321— 324; Dieterici, Kaffee und 
— in Deutſch. Vierteljahrſchrift. Stuttgardt, 1844. 4. Heſt. 

. 178 — 202. 
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zu bezeichnen, reicht es bin, zu bemerken, daß nach einer beflen 
Schägung *) die Kaffee-Erporten in Pfund-Gemicht fd 
der Größe nach (1836) in den verfchiepnen Ländern etwa fo ver: 
halten: Mochhas Kaffee-Erporten betragen 1 Mill. Pfund 
Kaffeebohnen,; Manillas 2 Million; InfelBourbon,. 2; Cry: 
Ion 2; Sumatra 3; Porto Nico 4; franzöfifhes Weſt— 
indien 4; ſüdliche Vereinsſtaaten in Nordamerika 8; 
Holländiih Guinea 10; britifh Weftindien 25; Java 
32; Hayti 40; Cuba 64; Brafilien 72 Mil. Pfund Kafer, 
d. i. in Summa 269 Millionen Pfund, glei 120,000 Tonnen 
Laſt. Die Mochha-Bohne oder der Kaffee von Jemen if iu 
ber durch die Maffe ver übrigen weit überflügelt, aber ver Om 
lität nach bat fie noch immer ihre erfte Stelle behauptet, und nod 
ift die Kaffeebohne der Urheimath in Enarea und Kaffa obm 
Einfluß auf ven Welthandel geblieben. 


*) Penny Cyclopedia VIT. p. 323; daraus Dr. Ures Kaffee- und Ther 
confumtion, in Allg. Zeitg. Beil. Nr. 34, 3. Febr. 1845, nach Ding: 
ler, Bolytehn. Journal, 1845. 9.1. u. a. 


II. 
Die geographiſche Verbreitung des Kameels in der 
Alten Welt. 


1. Allgemeine Charakteriſtik des Kameels und ſeines 
ethnographiſchen Verhältniſſes zurpatriarchaliſchen 
Entwicklungsſtufe des Nomadenlebens im Men— 
ſchengeſchlechte. 


Om el Bel, das heißt „die Mutter der Kameele,“ iſt 
der bekannte Name, mit welchem die Araber die Mitte ihrer Halb⸗ 
infel gern und mit Stolz zu belegen pflegen 5), und fie haben darin 
Recht, weil das centrale Hochland Nedſchd, wie fein andres 
Land überreih an zahllofen Heerden vieler Thierart, feine Nach— 
barländer, wie Semen, Oman, Hedſchas, Syrien, Irak, 
Mefopotamien und andere, von jeher verfah und fortwährend, 
obne fich jelbft zu erichöpfen, bis Heute zu verfehen pflegt. in 
folher wohl begründeter Ausfpruch würde fchon an ſich den Blid 
auf einen folchen geographiſchen Mittelpunft einer Urhei— 
math diefes dem Driente zu feiner durdhgreifenden eth= 
nographifchen Belebung ganz unentbehrlidhen, gefelli= 
gen Gefährten ver Menſchen und Völker Hinleiten. 

Aber zugleich ift e8 die feinen ganzen Organismus 
durhoringende harmoniſche Entwidlung dieſes merkwür— 
digen Heerdenthieres und des ihm beiwohnenden Inſtinktes, mit 
der ihm zugehörigen localen Landesnatur, ſo wie ſeine, 
nur ihm zugemeſſene, ganz eigenthümliche Begabung zur 
Befriedigung aller nothwenpdigften Bepürfniffe einer 
für fih ifolirten, patriarhalifhen Nomadenwelt, dur 
welche vie Aufmerkſamkeit des Betrachter8 eben dahinwärts gez0- 
gen wird. 





°) L. Burckhardt, Notes on tlıe Beduins and Wahabis. London, 
21831. 8. Vol. Tl. p. 69; deſſen Travels in Arabia. Lond. 1829. 8, 
App.Vl. p. 461. 
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Kein Thierleben iſt jo eng anſchließend mit einer gewiſſen 
primitiven Entwidlungsftufe des Menſchenlebens vurd 
Naturbande gepaart und durch fo viele Jahrtaufende hindurch 
Hiftorifch feftgeftellt, ald das de8 Kameeld an ven Beduinen— 
ftand; die Eriftenz Feines Menfchenlebend aber ward in folde 
Iocalenothwendige Abhängigkeit von einem gejelligen 
Thierleben geftellt, als die dd Wüftenbewohnerg von der 
Kameelheerde. Auch ift Dielen, nah Herder's befanntem Aus— 
fpruche 6): „der Menfchen ältere Brüder find die Thiere,“ 
diefes felbft bewußt genug. Wirft die Kameelin ihm ein Junges, 
fo begrüßt er es freudig mit dem Ausruf7): „uns ift wieder 
ein Kind geboren.‘ . Trifft fich viefes auf dem Wanderzug> 
durch die Wüfte, fo nimmt er ed für einige Zeit auf ven Arm, 
läßt e8 dann einige Stunden auf dem Rüden der Kameelmutter 
ruben; auf der nächften Station ftellt er e8 ihr ſchon zur Geite 
und weiterhin wird ed fogleich mit in ven Kreis feines Noma= 
denlebend gezogen. Das Füllen, dem oft noch weiten Marſche 
folgend, muß zu feiner fchweren Beflimmung, zum dauernden Xafl= 
und Wanderleben beranwachfen, das aber zugleich das häus— 
Iiche Leben der Beduinen iſt: Zuftände, denen ſich die beiver« 
feitigen Naturen auch leicht anbequemen, da ihr Austaufch gegen- 
feitig ift, und fehwer zu fagen, wer von beiden von jeher mehr 
der Lehrende oder Lernende, der mehr Gebende oder Gewinnende 
in ihrer gefelligen Wechfelmirfung gemefen fein mag. 

Diefe Zuftände, fo beſchwerlich, unerträglich, ja vernichtend 
fie audy für andre Organifation und Ervenfinder fein möchten, für 
dieſe, den Araber wie für dad Kameel, find fie das Clement feit 
Sahrtaufenden geblieben, in ven beide nur allein ſichwohl be— 
finden. Denn dad Kameel gedieh nur in ver Abhängigkeit 
von Menfchen, und es verlor fich gänzlich fein Zuftand primitiver 
Wildheit von der Erde; und der umberfchweifende, nomadifirende 
Araber konnte fich niemald von feiner KHeerde trennen und zum 
feften Site auf der fruchtbaren Aderfcholle verftehen; eine Lebens- 
weiſe, die er nur dem entarteten Fellah überläßt, ven fein freier 
Stolz im Grunde feined Herzens verachtet. 

Auf dem Kameele, das der Araber ſelbſt unter den unzüb- 





206 >. .. rd . zur ——— eig ana ug 3. 
no. eliste Is 
Lond, 1538. 8. Vol. I. . 208, 22 — ” 
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ligen Appellativen, auch mit dem fo charakteriſtiſchen: das „Land-— 
ſchiff“ oder „das Schiff der Wüſte“ (Sefain el berr, oder 
Sefynet el badyet, nach Langlès 5); — Camelos Arabes apte 
vocant naves terrae in S. Bocharti Hieroz. II, 2) belegt, wird 
er, wie ſchon Mohamed im Koran (Sure XXI.) 9) fagte, eben 
fo ſanft fortgetragen, wie ihn dad Schiff auf dem Waſſer entführt. 
Und mit Recht nennt er es fo, meil es ihn auch ſchnell wie ver 
Wind nad allen Richtungen dur das fonft unwegſame Sand— 
meer und die Steppenfläche, und mit ihm feine Bamilie, fein gan— 
zes Gigenthbum davon trägt (Erdk. XU. ©. 966). So fühlt er fi 
denn auch jelbftändig und unabhängig genug von der übrigen Welt, 
wie nur immer ver Schiffer auf dem weiten Oceane. Daher, und 
noch entjchiedener wie bei diefem, fein jchroffer, ungebändigter Frei— 
heitstrieb; denn er braucht nicht einmal, wie jener, von Zeit zu 
Zeit wieder in einen cultivirteren Hafen einzulaufen, 

In no höherem Sinne fonnte ver Europäer 10) von ſei— 
nem mehr weltgefhichtlichen Standpunkte aus, dem die durch 
Sandftreden und Wüfteneien gefchiednen heißen Erdſtriche ohne vie 
Unterjochung des Kameels unter die Zucht des Menfchen eben fo 
fern auseinander ftehenvde und unverbundne Infeln erfcheinen muß— 
ten, als die durch Dceane einft völlig getrennten Geftade der Als 
ten und Neuen Welt, daſſelbe Ihier das Schiff der Wülfte 
nennen, ald Bermittler, ald verbindendes Mittelglied ver 
Schöpfung, welches erſt Wüſtennatur und Menfchen- 
leben in Einklang brachte und vom Anfang der Schöpfung 
an berufen war, die continentalen Völker auf friedlichen 
Bahnen zufammenzuführen und den Verkehr zwiſchen 
dem Orient und dem Occident eben jo anzubahnen, wie die 
menfhliche Kunft durch das Meerfchiff die Geftademelten des Erd⸗ 
balls einander gegenfeitig, wenn jchon in fpäterer Periode, befreun= 
den follte. 

Die für Andre ganz unnahbare und ſonſt den Tod bringende 
Sandwüfte, die auch feine Iyrannengewalt, Fein Eroberungszug 
feindlicher Kriegäheere zu erreichen vermochte, Fonnte dem Beduinen 
zur glüdlichen und gepriefenen, vielfach befungenen Helmath wer— 
den. Durch fein flüchtiges Reitthier (Hadjin, der Nenner, 





) Langlös, Note bei Chardin. Voy. T. TI. p. 376. °) Günther 
Wahl, Koran S. 300, Notem. , '°) Brewster, in Edinburgh 
- Encyclop. Vol. II. Artic, Asia p. 55l. 
Dg2 
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dad Dromedar) entgeht ver Räkèb (d. i. der Reiter eines 
Dromedard, im Gegenſatz des Färed, d. i. ein Pferde= Reis 
ter) A) nicht nur jeder Gefahr der Verfolgung, jondern er ge- 
winnt auch ein wahres, Jahrhunderte hindurch dauerndes Aſyl, 
ſchwer zugänglicher und unnahbarer, als ſelbſt die eifigen Berg— 
firften anderer Afiaten, der Kaufafier oder Himalaya = Bemohner. 
Er gewinnt dadurch den einzigen Boden innerhalb des Bereiches 
der großen aſiatiſchen Weltmonarchien, den noch Fein fremder Welt» 
eroberer betreten hat, einen der wenigen Zufluchtsorte auf der 
weiten Erbe für primitived Naturleben zahlreicher Völkertribus, 
die bier aller Gewalt fremder Individualitäten, wie der Zeiten, 
durch lange Neihen von Jahrhunderten Trotz bieten Eonnten, und 
daher im Vollgenuß und Uebermuth wildefter Indepen« 
denz 12) freiwillig fih unter den Schuß der Natur ftellen und al— 
Ier Vorzüge der Civilifation fortgefchrittener Jahrtau— 





211) Fresnel, Lettres Mscr. 

2) Anmerfung. Ges if faft unmöglich, fi aus der Civilifation im 
das Beduinenleben der wildeften Independenz zu verfegen, was 
doch hier zum Verftändniß des ganzen Zuſammenhanges faft nothwen⸗ 
dig ift. Zur Veranfhaulihung folder Zuftände fann aber das antife 
Gedicht des Beduinen Ehanlare dienen, das unter dem Namen 
Amiyyat alarab von S. de Sacy befannt gemadt und über: 
fegt it (Silv. de Sacy, Chrestomath. Arab. Vol. XX. Nr. XIX. 

.337— 348 etc.), woraus wir hier einige Strophen beifpielamweife 
ee Schanfara (d.h. Didlippe) war vom Stamme 
Azd, einer der größten Läufer feiner Zeit, fchnell wie das Pferd, 
ein Zeitgenoffe Mohameds. Er nannte ſich felbt*): „Mann des 
Bluts und der Beute, halb Wolf, halb Hyäne.“ Er hatte 
gefhmoren, hundert Mann vem Etamm der Benu Salama zu 
tödten; er erfchlug neum und neunzig. Sobald er Einen dieies 
Stammes erblidte, legte er auf deflen Auge mit feinem Schieß-Bo- 
gen an. und traf ihm ins Auge. Diele Nachitellungen trafen ihn, 
bis er in einem Hinterhalte von dem berühmtefien Läufer feiner 
Zeit, Afir, bei nächtlicher Meile an einem Brunnen erfchlagen ward. 
So fand er feinen Tod. Als fpäter ein Benu Salama an deſſen 
Cadaver vorüberging, betrat er mit feinem Buße bes erlegten Blut— 
feindes Schädel und ftieß fih einen Splitter davon in das Fleifch, 
an befien Gefchwüren er flerben mußte. So hatte Shanfara, 
fagt die Legende, noch im Tode feinen hundertſten Feind erlegt und 
feinen Schwur erfüllt. Das Gedicht diefes wildeiten der Beduinen 
aus ihrer vormuhamedanifchen Heroenzeit (Erd. XIL. S. 33 2c.) jagt 
folgendes: 

Kinder meiner Mutter, fattelt eure Thiere; ich fuche andre Gefährs 
ten als euch. 


*) Nouveau Journal Asiatique. Paris, 1834. T. XIV. p. 256. 
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fende entichlagen Fonnten, die von ihnen nur mit Hohn kaum 
eines verächtlichen Seitenblicks gewürdigt wird. 





Alles ift bereit, das Nachtgeftirn ftrahlt, die Kameele find gerüftet, 
ſie find bereit aufzubrechen, wohin es andy fei; ſchon liegt der 
Sattel auf dem Rüden. — 

Ich ſuche in der Ferne ein Alyl, wo feine Verfolgung; ich kenne bie 
Ginfamfeit, im der fi jeder vor dem Haß der Seinen vers 
bergen fann. Dahin! Dahin! 

Nie wird dem Klugen die Erde zu enge, da Immer die Nacht bie 
Bahn zeigt. 

Da finde ih ſchon andre Gefährten ald Erfag für mich: den harts 
rg Wolf, den glatten Leopard, die Hyäne mit der dicken 
Maͤhne. 

In ihrer Geſellſchaft braucht man nicht bange zu ſein, das Geheim— 
niß werde verrathen werden. 

Der Fehlende wird da nicht um ſeiner Schwächen willen verfolgt; 
fie ſtoßen jede Beleidigung zurück; leiner weicht feige; — an 
Muth übertreffe ich fie aber alle. 

Ich fühle mich verlaffen von jenen Menfchen, die man durch Wohl 
thaten nicht bezwingen Fonnte, deren Nahe Feine Reize gewährt. 

en unge fpüre ich nicht, wenn mich nur dreierlei nicht ver: 

bt: 


Mein unverzagtes Herz! mein funfelndes Schwert! mein 
ar mächtig [chwirrender Bogen, wenn er feine Pfeile 

nellt. 

Dann zittert die ſchöne Schnur, am der er jetzt über den Köcher 
hängt; die Pfeile im Köcher raufchen dann, wie die Klagetöne 
der Mutter, der ihre Kinder geraubt find. 

Durft kann ich ertragen; die Weiber kann ich verlaffen; vor feinem 

. aufraufchenden Bogelfluge erſchrecke ich; nic bangt mir, wenn 
der Bogel Strauß fich zeigt. | 

Ach bin nie unbewaffnet, meine Seele nie ohne Muth. 

Wenn mein Fuß die Wüſte voll Kiefel betritt, fo müſſen diefe Fun⸗ 
fen fprühen und in Stüde zerflaffen. 

Ich befiege den Hunger durch leere Bertröftungen, bis er zulegt zu 
Nichts wird, und meine Gedanken ganz anderes Ziel gewinnen. 

Ich verfchlucte den dürren Staub der Erde ohne Feuchte, und will 
den Retter nicht, der mir durch feinen Trank zu gebieten fucht, 

Sch kaun Alles ertragen; nur feinen Schimpf kann meine Seele er: 
tragen: i 

Wie ein 7 riger Wolf ziehe ich im der Morgenfrühe von Wüfte 
zu Wüſte: 

Den grimmigen Hunger pade ich zufammen in mein Gingeweibe, 
wie die Hand hundert Fäden in fih zufammenfaßt. 

(In biefer Art wird mun das Leben eines Tageslanfes befungen bis 
zum Abend). — Da ift die Erbe mein Bett; ausgeftredt auf 
dem Nüden, aus dem die dürren Wirbelfnochen bervortreten; 
der Kopf geftügt auf den magern Arm, x. x. — und dann 
ber Schluß: — 

Ich bin der Sohn der Geduld — und, das iſt auch ſein Gefährte, 
das Kameel. Lac EEE 
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Wie würde dies ohne ihren Liebling, dad Kameel, dieſes der 
föniglichen Dattelpalme unter den Bäumen vergleichbar, möglich 
fein, weshalb fie auch viefe beiden ald Wunverwerfe für fie 
von Allah geihaffen anfehen. Von Ländern und VBölfern, denen 
beide, die Krone unter. den Ihieren und Pflanzen, fehlen, und 
wenn fie die reichten und berühmteften der Ervel}) wären, wen 
det der Uraber ſich voll Verachtung weg, nicht begreifend, wie dort 
edle Menfchengefchlechter beftchen können. Beide, die ihm „milch— 
gebende Palme der Thiere,’ das ihm „Dattelfrudht ge- 
‚bende Kameel der Bäume,‘ find zu feiner phyfiichen Eriftenz 
unentbehrlich. An mehr als die Handvoll Datteln und die Ka— 
meelmilch, die ihm: beide täglich liefern, ift der- fo genügjame 
Araber in der Wüfte nicht gewöhnt; beide dienen aber in allen 
ihren Theilen ihm zu allem Lebensbedarf, und fein Be— 
dürfniß ift dadurch vollfommen befriedigt. 

Das Kameel, fo unabhängig wie der Beduine, die beide 
zufammengenommen nur erji Ein Ganzes bilden, findet 
faft überall auch auf der nadteft fcheinenvden Fläche, in ven bär- 
teten, holzigften Wüftengeftripp, in ven Salzpflanzen, ven Difteln 
und Samarisfennadeln!®) (Tarfa, Tamarix oriental.' Erdf. XI. 
S. 139 u. a. D.), wie in dem dornigften Ucaciengewädß (ij. 
ob. ©. 49, 113, 278), dad jeded andre Thier unberührt läßt, wie 
im fteinigen Dattelferne, wenn er ihm gereicht wird, Durch die zer— 
malmende Kraft feiner Zähne und fein Enorpliges Gebiß, gleich 
den urmweltlichen Ihieren, wie died Owen gezeigt hat25), doch 
noch feine hinreichende Nahrung (Os et gingivae mire cartilagine 
inductae, ne noceant- spinae plantarum deserti, quae omnes fere 
arınatae sunt, quasque caetera animantia horrent, quarum vero 
heluo Camelus est. P. Forskäl)'!6). Butter wird ihm in ver 
Kegel nicht gereicht; nur einige Stunden Freiheit geftattet man 
ihm, fich felbft zwifchen Sand und Klippenfpalten vie fparfamen 
Kräuter zu juchen, die andre Thiere verachten. Der Trank if 
ihm, dem, von allen Gefchlechtern der Wafferthiere am entfernteft 


213) Malcolm, Sketches of Persia, in Chaine des Chroniques 57, in 
Reinaud, Relation des Voyages dans l’Inde etc. Paris, 1845. 
T.1. p. 57 und II. Note p. 97. **) Burckhardt, Trav. p. 299. 

‘5) Owens, History of Britisliı Fossil Maminalia etc, Lond. 1844, 

-p-261, in Rod, J. Murchison, The Geology ‚of Russia in Europe 
etc. 1845. 4. Vol. I, p. 497. *) Petr. Forskäl, Descriptiones 

re eg Ed. Niebuhr. Havniae 1775; in Fauna Orien- 
tal. p. ıv. 
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ſtehenden Gontinental= Thiere, eine längere Neihe von Tagen 
hindurch fein Bedürfniß, weil befanntlih das nur ihm unter 
den Wiederfäuern, eigenthümliche Gewebe einer Abtheilung feines 
Magens 17) in viefen für fich abzufchliefenvden Höhlen, wie in ei— 
nem feuchten Schwamm, dad Waſſer anf längere Zeit friſch und un— 
gemischt erhalten und reprodueiren fann. Wenn aber ver Durft endlich 
nach „einer Khims,“ d. i. in der Wüftenfprache nach „einer 
Durftzeit von fünf Tagen!8),‘ die fogar auf die doppelte 
Zeit gefteigert werben Fann, doch befriedigt werden mufi und vie 
innere Quelle verfiegt ift, dann hebt es den gefrümmten Hals, 
ſchnaubt mit den weitgeöffneten Nafenflügeln des emporgeredten 
Kopfes und faugt aus weitefter Berne den fonft unwahrnehmba= 
ren Dunſt der Wafferftelle ein, die ſelbſt feinem Gebieter unbekannt, 
zu der fein Inftinft der Lebendfriftung das fanftefte und fonft 
fügfamfte Ihier der Schöpfung dann mit unmiderftehlicher Ge— 
walt, die alle Feſſeln zu fprengen weiß, darauf losftürzen macht. 

Sich felbft ald die Enkel Adams, Noahs, Aads, Hubs, 
Abrahams und Ismasëls in reinem Blute und direfter Abftanı= 
mung ihrer Gefchlechtöreihen anerfennend, find ihnen das Kameel 
und die Dattelpalme aus Allahs Hand felbft, auch unmittels 
bar aus dem Paradiefe, ald ihre nähern Verwandte, nad 
Kazwin aus denselben Thon wie Adam geformt (im Ge— 
genjag der wilden Bäume und Thiere) 19), in ihr irdiſches Leben 20) 
mitgegeben, und darum bleiben ihnen beide auch auf Erden göt— 
tergleich, und beide gehören in dem zufünftigen Leben (Koran, 
Sure LV.) wieder mit zu ihrem Paradieſe. So ungertrennlich 
find fie, daß es bei mehrern Stämmen der Araber vor Mohamed, 
die ſchon an eine Auferftehung glaubten, Gebrauch ?!) war, dem 
Verftorbenen eins feiner Kameele auf deſſen Grabe verhungern zu 
laffen, damit e8 am Auferftehungstage mit feinem Herrn wieder 
zum Leben zurüdfehre, um ihm auch ferner ald Neitthier zu dies 
nen. Der einjt göttlich verehrte Palmbaum in Nedjeran ift be— 





17) Daubenton f. Penny Cyclopedia, Lond. 1836. VI. p. 187 —189; 
Cuvier, Rögne animal d’apres son Organisation etc. Paris, 1829. 
8. T. 1. p.257. 19) F, Fresnel, Lettres sur l’histoire des 
Arabes avant l'Islamisme, Paris, 1836. 8. p.50. 1 Günther 
Mahl, Koran Sure XIII. S. 194 — 195. Note n.; Reinaud, Rela- 
tion 1. c. II. p. 97; de Sacy, Chrestomatlı, Arabe Ill. p. 395. 

2°, Günther Wahl, Koran Sure XXXIX. ©. 458. Note q. 

29 Gregorius Abulfaradj, Historia Dynastiarum ed. Ed. Pococke. 
Oxon. 1663. p. 101; ©. Beil, Mohammed, ©. 19. 
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fannt (Erdk. XI. ©. 69), fo wie die geheiligten Kameele e8 find 
in der vormohamedanifchen Zeit (Bahhira, Saiba, Wazila, Hhami, 
im Koran Sure V.)22). Des antiken Propheten Salihs Kameel blieb 
bis heute, in der Felswand wimmernd, auf Erden als ein Heiliger 
Märtyrer feined Gebieterd zurüd (f. Erdk. XII. ©. 439). Dom 
Kameel herab verkündete Mohamed feine Geſetzgebung, wie noch 
heute auf dem Arafat dad Kameel die Kanzel ver jährlichen Pre— 
digt ded Kadhi an das ganze verfanmelte Moslemenvolk ift (1. 
Erdk. XI. ©. 120), und nur dad prächtig aufgefchirrte Mahmal- 
Kameel der Träger ded Schleierd und des Korand zur Kaaba jein 
darf (ebendaſ. ©. 118, 123). Wo die Kameelin ihres Propheten 
auf der Flucht nach Medina lagerte, ward die erfte Mofchee er: 
baut (Koba bei Medina, Erdk. XII. ©. 172); wie dad Kameel 
nah Alis Tode mit deſſen Leiche an den Ort in die Mitte ver 
Müfte lief, wo fein Grab ihn aufnehmen und über ihm dus Maus 
foleum fich erheben follte, das jpäterhin ala Mefchen Ali (Erpf. X. 
&.187) der berühmte Walfahrtdort geworden. Auf feinem Ka— 
meele, El Boraf?3), fol Mohamed felbft in den Himmel geritten 
fein, wie e8 die Legende dem Araber verkündet und die Heiligen» 
bilder jeined Propheten, die Niebuhr in Kerbela austheilen fah. 
Keine Idee, die fich der Phantafie des Araberd nicht mit der Vor 
ftelung des Kameeles, feined Lebensgefährten, vergefellfchaftete. 
Sp nahe ftand ihm dafjelbe jchon in ven vormohameda— 
nifhen Zeiten, daß er deſſen Tödtung, wie einen Bruder- 
mord, durch Blutrache am Mörder zu fühnen, für nothwen- 
dig hielt. Ein Kameel, Sarab hieß e8 (d. i, Ruftfpiegelung, 1. 
Erdk. XI. ©.55), erzählt eine altarabifhe Sage ?*), lag auf ver 
Meide ver Baſus, feiner Gebieterin. Sein Vorderbein war nad 
Beduinengebrauch zufammengebunden, als Kuleib, der König des 
Maad- Tribus (ſ. Erpf. XII. S. 18), mit feiner Kameelheerde vor- 
überzog und dad ruhende Thier verlodte, feine Feſſel zu jpren« 
gen und dem Trupp zu folgen auf die frembe Weide und zum 
Brunnen Kuleibd. Hier erichoß es der Uebermüthige mit dem 
Pfeil; Blut war gefloffen. Diefe Sünde gegen dad Verbot, das 
geheiligte Thier der Schöpfung nicht anders ald zum Opfer zu 
tödten, war auch Verletzung der Gaftfreundfchaft geworben. Diele 


22) Günther Wahl, Koran. Halle, 1828. Seite 97. Note t. 
29) Miebuhr Reifen, Th. 11. ©. 273. 29) F. Fresnel, Lettres sur 
VHist. 1. c. p. 16; ©. Beil, Mohamed, ©. 13, Note 2. 
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wurde gerächt vom Hausgenoſſen der Baſus durch des Königs 
Ermordung, und nun begann der blutige Nachefrieg der verfein- 
deten Stammesgenoffen, der erft hundert Jahre vor Mohamed zu 
Ende fam. 

Nicht nur der Mord, auch ſchon die Beihimpfung des 
KRameeld wird, wie die feines Herrn felbit, blutig geahndet. Ha= 
med, ded Neifenden Wellſted's Führer in Oman 25), ſchrie im Hohn 
einem begegnenden Beduinen zu: „Allah breche ven Fuß dei— 
ned Kameels!“ umd fogleih wäre es ohme die einfchreitende 
Bermittlung zur Blutfehde gefommen. Denn dieſes Thier gehört 
ja mit zu dem Haufe, zu der ganzen Familie. In feinem Lande 
der Erde Iebten fi Menſch und Thier gegenfeitig jo im einander 
wie bier, da beide, durch Inftinct geleitet, wohl fühlten, daß fie zu 
ihrer gegenfeitigen Exiftenz fich auch unentbehrlich wären. Denn 
wild, ohne des Menfchen pflegenden Beiftand ift noch feine Ka— 
meelheerde auf der arabifchen Halbinfel vorgefunden, und ohne das 
Kameel würde ihr größerer Theil auch für ven Menfchen ganz une 
bewohnbar geblieben fein. Daher mußte diefer Gefährte feiner Hei— 
math ihm, feinem Gebieter, auch ald die größte Wohlthat des 
Himmels erfcheinen, und fchon Mohamed fordert feine Gläubigen 
wiederholt auf, ihrem Schöpfer für dieſe außerordentliche Gabe aus 
dem Paradieje ihren befondern Dank 26) darzubringen. 

Das Kameel, jein und feiner Familie Träger durch die Wüſte 
auf ver Wanderung, fein Mitkfämpfer und fein Retter in der 
Schlacht, fein Bekleider und Ernährer, fein Durftftiller täglich 
durch nährende Mil, durch Witterung und Entdeckung der Quel⸗ 
Ien, fein Schattenthier im verzehrenden Sonnenbrand, fein treuefter 
Gefährte in der fonft todten @injamfeit des unabjehbaren Blach— 
feldes, dieſer fonnte nicht blos fein Laſtthier, fein Sclave bleiben, 
er wurde zu feinem Sreunde, zu feinem Bruder, ja zum zwei— 
ten Bater der ganzen Bamilie, vie ihn fo fehr verehrt, daß er 
mit Theil nehmen muß an ihren häuslichen Feſten, Gebeten, Ce— 
remonien, Ablutionen?”) u.a. m. Mit feinem Kameele theilt ver 
Araber alles, was ihn felbit betrifft, Speife und Tranf, Arbeit 
und Erholung, Freude und Leid, Leben und Tod. 

Nah ihm richtet der Beduine fich in feiner ganzen Lebens- 


25) Wellſted, Reife bei nn. Th. J. ©. 78. * on. Mahl, 
Koran, Sure XXU. p. 291, XXXIX. p. 458 Not. 
2) Tamisier, Voy. en Arabie 1840. T. I. P- 263. 
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weiſe ein; feine Wanderungen find nur Nachtreifen 2%) (Erdk. 
XIU. 134, 199), nicht um die Hige zu meiden, fondern um feinem 
Thiere am Tage die Zeit zur Weide zu laffen, weil e8 in ber 
Dunkelheit feine Nahrung nicht finden könnte und auch in ber 
Nachtzeit nicht zu freilen pflegt. Niemald wird dad Kameel von 
jeinem Bührer gefchlagen, niemald, wenn es knieend belaftet ward, 
zum Aufftehen getrieben, ſondern zu diefem ſchweren Act nur lieb⸗ 
reich durch Worte ermuntert. Seine weiteften Wege Iegt es ohne 
äußern Antrieb zurüd, und ein bloßes Wort reicht Hin, ed nieder⸗ 
zulegen. Der Tribus der Abſid, fagt ein altarabifcher Dichter, 
ward verfolgt und mußte fliehen. Er flog durch die Wüſte mit 
den Weibern drei Tage lang und drei Nächte, bis diefe zu er— 
mattet nicht weiter fonnten, und die Tochter Kay'd ihren Vater 
fragte: „O, mein Vater, willft du denn die Erve von einem Ende 
bis zum andern durcheilen?“ Sogleich rief er das bloße Wort 
„antkouͤ“20), und die Kameele lagerten fich. 

" Schon Edrifi?0) rühmt die evelften Dromedare Hadhramantd 
wegen ihrer großen Gelchrigfeit, die Alles verftehen, wenn man fie 
nur beim Namen aufrufe. Dem Araber nimmt dad Kamerl auf 
an der geiftigften Natur jeined Neiterd Antheil. Ald Mohamed 
auf dem Berge Arafat von dem Kameele herab an das Wolf die 
legten Gebote über Che, Erbſchaft, Speifegefege, dem Araber jo 
wichtige Materien, mittheilte, brachen, heißt e8, bei ver Schluß⸗ 
verfündigung die Vorderfüße feines Thieres, auf dem er faß, fait 
zufammen „von der Schwere der verfündeten Offenba— 
rung‘). Und mie follte dies nicht in der Meinung des Ara 
bers, der im täglichen Reben mit diefem feinem Gefährten in allen 
feinen Begegniffen in menſchlichen, ja faft brüderlichen Beziehungen 
ſteht. Worte, Muſik und Gejang feined Führers, gegen die io 
viele andere Thiere gleichgültig bleiben, beleben fichtbar das bela- 
dene, dad ermüdete Kameel (Erdk. XIII. 53) zu neuen Anſtren⸗ 
gungen; die Verftärfung der Necitation, der Cadenzen, befchleunigt 
feine Schritte 22). Das einfachfte, vielleicht urfprünglichte mufl- 
ealifche Inftrument, die lange Rohrflöte??) (Mey oder Nai 


229) Burckhardt, Trav. in Arabia p.54. ?°) F. Fresnel, Letires 
sur l’hist. des Arab. av. l’Islamisme, in Journ. Asiat. 1837. 
T. IV. Lettr. 2. p. 16. *) Edrisi bei Jaubert I. p. 150. 

, G. Weil, Mohamed ©.314. *) L, de Laborde, Commen- 
taire geogr. sur l’exode et les nombres. Paris, 1841. 4. p. 38. 

») Will. Ouseley, Voy. I. 
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der. Berfer, Calm ver Araber, Kalupog der Griechen), thut ſchon, 
wie der Orientalift Oufeley erprobte, die. entfchiedenfte Wirkung. 

In den Einfamkfeiten ded langen Wüftenzuges ift dad Kameel 
dem Araber der einzige Freund, dem er zujprechen faun; er erzählt 
ibm gern während des Marjches von feinen eignen Gefchichten, 
Thaten und Thorheiten, und freut fich des. Zuhörers, der feinen 
ſtets gemeffenen Schritt in gleicher Art fortichreitet. Defien An— 
firengungen, Muth und Auspauer3?) belohnt er dadurch, daß er 
ihm nun auch von feiner Race und Abftammung, von. feinen 
rühmlichen Vorfahren, von den Wegen, die fie zurüdlegten, erzählt, 
von deren Breundfchaft und Begebenheiten mit feinen eigenen Ah— 
nen, und daß er. ihm eine große Nachfommenjchaft verheißt. Dann 
lobt er es als fein befted Kameel, bläſt ihm Tabacksrauch in die 
weiten Nafenflügel, veripricht ihm eine baldige Heirath, nennt es 
Freund, Bruder, fingt ihm Liebed=- und Krieges-Lieder vor, zu denen 
das Ihier, aufmerffam horchend, die Kinnladen zujammenpreßt, 
mit den Zähnen fniricht und ven Kopf nach dem Sänger hinzu— 
dreben pflegt. Dann, fcheint ed, vergißt das Kameel feine Kaft 
und Ermüdung; ed legt mit feiner Bürde ganz unglaubliche Stref= 
fen zurück zur Wonne feines Gebieterd. Sollte man nicht auf 
den Gedanken fommen, daß der Sinn für Mufit und Gefang die— 
ſem Thiere von der Vorjehung bejonderd mitgetheilt ſei, um ihm 
die großen Beichwerden und für alle andre Thiere unüberwind« 
baren Anjtrengungen in den weiten Wüften und Einöden er= 
träglih und durch geiftigere Aufregung jeined Nervenfyftemd mög« 
ih zu machen? Der Eafchmirische Pilger 35) Khodja Abvul 
Kurrim auf feiner Pilgerfahrt zur Kaaba bemerkt, daß die ſyri— 
ſchen Stationen von Damask aus nah Medina und Mekka länz 
ger jeien ald in allen andern Rändern, fo daß, wenn ſchon bie 
dortigen Kameele zu den größten und Träftigften überhaupt gehö— 
ren, diejelben doch dem Gifer ver Pilger zu unterliegen pflegen und 
fich faft zu Tode gehen müſſen. Dann aber, auf dieſer fo höchſt 
beihwerlichen Wüftenfahrt, trügen Erheiterungsmittel dennoch zu 
ihrer glüdlichen Vollendung bei. Denn lange Feuercolonnen bildeten 
die Nachtmäriche, da man zu feiner Zeit auf jevem Kameel eine 
Tadel anzuzünden pflegte, und vie Gefänge der Kameeltrei= 
ber (der Huddi) ſowol die Pilger, die zu Fuß gehen, belebten, 


’*) Tamisier, Voy, I: p.267. *) Khodja Abdul Kurreem, Me- 
moirs. Calcutta, 1783, 8. p. 132. 
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als auch die Kameele begeifterten, die fo gern darauf horchten 
und dann ihre Ermattung vergafßen. 

Wird das Thier flörrig und auch wol widerfpenftig (zumal 
zur Brunftzeit), jo fehlt e8 dem feurigen Araber nicht an Zorn, 
Schimpfreden und Vorwürfen, wie gegen einen menſchlichen Wider: 
facher; e8 muß fich die Namen Ibn el Kelb (Hundsfohn), Jaoudi 
(Jude), Nafferani (Nazaräer), Kiafar (Ungläubiger) gefallen lajs 
fen und oft hören, daß e8 feinen Wohlthäter vergeifen babe, der 
ihm Amulete gekauft und zum Schmude umgehängt (Erdk. XI. 
486), um es gegen „den böfen Blick’ zu fchügen u. a. m. 

Aber fein Kameel oder Dromedar zu prügeln, dazu läßt fid 
der edle Araber nie herab. Nur durch das Wort Ienft er das 
mächtige, fo roloffale und doch fo willige Reittbier, over durch 
den Buß, mit dem er ihm von feinem Sattel aus fanft auf den 
Naden tritt, oder durch den Stab, mit dem er ed nur zu berüb- 
ren braucht, um ihm die Richtung zu zeigen, die e8 gehen fol, 
ohne Zaum, Zügel und Gebiß, ohne Rückhalt oder Antrieb (au 
der Nafenring ift nicht allgemein in Anwendung). Und fo bleibt 
die große Mafchine, ſich faft ganz felbft überlaffen, ein wahres 
Wunder, mit fchwerer Laſt in gleichmäßig abgemeffenem Schritt, 
oder unbelaftet in dauernd flüchtigfter, windgleicher Bewegung, die 
von Nicht? unterbrochen wird. Denn der Kameelfchritt ift von 
größter Sicherheit, und der Näfeb (Hapdjin- Reiter) hat nichts 
weiter dabei zu thun, als fich fortichaffen zu laſſen, während ver 
Bäred (Pferde-Reiter) fein Reitthier fortwährend lenken und 
im Baum halten muß, feinen Augenblick aus ver Acht laſſen darf, 
weil jever Windſtoß, jedes Unvorhergefehene, felbft ver Eleinfte Bo- 
gel die feurige Phantafie des Pferdes ſcheu macht und in Schreden 
feßt, während ver ftoifche Gleihmuth 36) des Kameels von jedem 
vorübergehenden Zufall oder Wechfel unberührt bleibt. Es giebt 
diefed zu dem ganzen Außerorventlichen der Geftaltung und dem 
rubigen Anftande, ven fanften, gemeffenen, feierlichen Bewegungen 
des Thierd, zu dem lebendigen, milden, faſt empfindungsvollen 
Blick27) feines großen und ſchönen, mit langen Wimpern befchate 
teten Auges, daß auch im Schmerz Thränen 3%) vergießen fol, 
und dad dem der Gazelle verglichen wird, eine gewiffe Erhabenheit 
und den Ausdruck ftrahlender Güte, der nicht leicht andern Mame 





2%) F. Fresnel, Lettr. Mscr. °”) L. de Laborde, Commentaire 
l. c.p.37. 9) Timkowski, Voy. ed. Klaproth T.I. p. 201. 
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malien gleichartig verliehen ift. Nicht nur ver Araber, auch der 
Perſer erkannte jchon in frühefter Zeit die große Gabe des Ka— 
meeld durch Ormuzd, den Schöpfer alles Erfchaffenen, ver 
e8 im Lande der Arier, dem Khunnereg (Erdk. VII. 43), 
unter den reinen Thieren ald ihr größtes, ald der Thiere 
Oberhaupt verliehen (im Bundeheſch XIV und XXIV.)39). Der 
große Ormuzdgefchaffene Sieger Behram ift e8, ver dem gläubi= 
gen Ormugbdiener in der Geftalt des Kameels erfcheint (Iefcht 
Sade's XCIV. Carde 3 und 4). Hier heißt e8, fo fchön als cha— 
racteriftifch, von ihm: „Er kommt, viejer Große, Siegenve, Or« 
„mugzdgejchaffene, unter Kameelögeftalt, Güter tragend und 
„Schäge, der Menfchen Wünſche. AS Freund ded Menſchen 
„macht er ihm große Reifen durch die Welt Teicht; jugenplich, mit 
„reinem, großem Herzen durchtrabt er die größten der Erdſtriche 
„leicht. Der König trage Sorge auf jeiner Fahrt für dad Ka— 
„meel, das über ihm wacht. Mit feinen Schenfeln, Säulen wie 
„Berge, mit feftem Fuß, nievergebeugtem Schweif, Haupt im Licht⸗ 
„glanz, Größe, Höhe, trägt es ihn; bligt weit; macht Reifen in 
„Die größte Ferne. Giebt man ihm am Ende des Weges Speiſe, 
„dann bezeugt fein Haupt Zufriedenheit und dankt mit Größe. 
„Es ift durch Hom den Erhabnen verftändig gemadht.‘’%) Auch 
aus der Uhämenidenzeit hat fi ein fchöner Zug der Danf« 
barkeit gegen die Wohlthat des treuen Kameeld erhalten, welches 
den König Darius Hyſtaspis mit fammt feinem Gepäd und 
Rebendunterhalt durch die großen Gefahren des Skythiſchen 
Feldzugs glüdlih hindurchgetragen; der Monarch machte 
demfelben in der Nähe des Schlachtfeldes, das feinem unglüdlis 
hen Nachfolger an dem Orte Gaugamela (vd. b. Haus des 
Kameeld) Verderben brachte, eine Stiftung zu deilen Lebens— 
unterhalt, die daher, wie Strabo (XVI. 737) fagt, ihren Namen 
erbielt, in deren Nähe die größere Arbela (Erbil, Erdk. TH. IX. 
691) lag. 

Es müßte auffallen, wenn ein folched Ihier, mit diefen Ei— 
genfchaften begabt, nicht ebenfalls, wie der wenn ſchon weit fchlauere 


und geiftreihere Elephant in der graß- und waldreidhen 


tropifch-indifchen Welt, für die fein Organismus ganz inz 





239) Zend-Avesta, Ausgabe von enter. Riga, 1771. 4. Th. IT. 
S. 80, 81, 100. 0) Jeſcht Sade's in Zend-Avesta a, a. O. 
Th. IL ©. 272. 
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divibuell geſchaffen erfcheint (Erdk. V. 903), wenn, wie gefagt, 
das Kameel nicht auch in feinem ſubtropiſchen, arabiſch— 
libyſchen Wüſtenſtrich des Planeten, dem es als lebendiges 
Complement des daſigen ganzen Naturcomplerus nothwendig 
angehört, um auch dieſen erſt zu einer vollen Harmonie der Er— 
Tcheinungen zu erheben, nicht auch, wie jener, zu einer hHöhern Be- 
deutung für primitived Natur- und Völkerleben und 
zu einem durchdringenderen Einfluß auf die ganze irbifche 
Eriftenz und Entwicklung menſchlich-localer Bevölkerungen in Der 
ihm angemwiefenen Sphäre feiner Planetenftelle gelangt wäre, 
während der langen Jahrtauſende feiner individuellen Wirkſamkeit 
in der Borzeit und Nachzeit. Und wirklich zeigt ſich, von dieſem 
Standpuncte aus betrachtet, das Kameel im großen Haußhalt der 
Natur» und Menfhengefhichte von der einen Geite als 
Wüftenerbalter, ald Wüftenbeleber, von der andern als 
Völkerbildner und Träger der patriarkhalifhen Ent» 
wicklungsſtufe des Menſchengeſchlechts. Wie ganz anders 
fein localer Gefährte, das arabiiche Pferd, deſſen edles Ihier: 
geichlecht nicht zur Feſthaltung von patriarchaliſchen Böl— 
fer-Individualitäten beftimmt war, fondern in feiner wei» 
ten Verbreitungsſphäre durch alle Naturverbältnifie 
und alle telluriſchen Räume, wie in ſeiner vielſeitigſten Aus— 
bildungsfähigkeit für alle Culturverhältniſſe ver Völker, feinen Co8- 
mopolitismus für die ganze Erde zur Mitgift erhielt. 

So fremdartig und oft ganz unbegreiflich wol den Bevölke— 
rungen anderer Planetenftellen, die in ihren Erdräumen auf ganz 
andere Naturverbältniffe angewieſen wurden, ſolche limitirte Lo— 
calzuftände und Individualitäten von Natur» und Völfer-Gruppen 
erfcheinen müffen, und fo ſchwer e8 auch für die, nicht In jenen 
primitiven, durch die localen Naturgewalten gefefjelten, nievern 
Stufen der Entwicklung zurüdgebliebnen, fondern von ven Ioralen 
Naturverhältniffen emancipirten, zur Givilifation und allgemeihern 
bumanern Gultur fortgefchrittenen Völker auch fein mag, jene 
telluriſch-localen Verhältniffe der organifchen Natur und 
der Menſchengeſchichte vollfommen in ihrem tiefften Zu—⸗ 
fanımenhange, mie fie der Wille des Schöpfer und ein ewiges 
Weltſchickſal vom Anfang an hervorrief, zu begreifen: fo ergiebt 
fih doch von ſelbſt, daß ihnen nachzuſpüren und die Thatſachen 
fih zur Klarheit zu erheben einen Gewinn der Erkenntniß herbei⸗ 
führen wird. 
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Hier iſt es, wo die Höhe, auf die ver Gulturfortfchritt die 
Wiſſenſchaft geftellt hat, fich diefer ein Panorama zum Rückblick in 
Die Vergangenheit und ein Umblid in die Gegenwart aufthut, def= 
fen Reflex immerhin einen neuen Schein auf dad alte Thema ver 
Welt- und Menichengefchichte zu werfen im Stande fein mag. 
Schon Brosper Alpin, der Naturforfcher im 16ten Jahrhuns 
dert, bei feiner Durchwanderung der Levante foldyen Ueberblick ge— 
winnend, fagte: Camelos animalia Sancta ii appellant ex insigni 
commodo, quod ex ipsis indigenae accipiunt (in Histor. Aeg.); 
und die ferupuldfen, phantaftiichen, altgläubigen Chaldäer, von 
der Secte der die Geftirne verehrenden Sabier, mögen das ein- 
zige Bolf im Orient fein, dad, wie in fo vielen feiner verbunfel« 
ten Dogmen höchft widerfinnig, auch darin der allgemeinern orien= 
talifchen Anficht widerſtreitet, daß e8 das Kameel verabfcheut, 
und behauptet, daß fchon derjenige, welcher nur unter dem 
Zügel des Kameels einhergehe (d. i. ver Kameeltreiber), da= 
durch infam*l) werde (f. Anm. Sabier, Harranier, Erdk. XI, 
©. 299— 315). 

Wir begreifen nun fehon, wie, wenn auch nicht der japhe= 
titifhe Europäer, doch der femitifche Araber in dieſem 
feinen Zebenögefährten, für jeden Einzelnen, wie für die ganze aras 
biſche Völkerwelt, einen religidfen Anhalt, nämlich ven fichtbaren 
feiner Baffungsiphäre ihm verliehenen Nepräfentanten der ewigen 
Güte und Barmherzigkeit feines Allah erbliden konnte, eben fo 
wie dad Symbol feiner Weisheit und Politif für den Menfchen, 
und den unüberbietbaren Schag, ja den nothwendigſten Beſitz jedes 
Achten Bebuinen und Jsmaëöliten. 

So nur begreift es fich, wie jede Buße der Sünde gegen Als 
lad (die bei dem hebräiſchen Abraham gegen Jehovah der eigene 
Sohn), jede Abbügung der Blutrache dem Altaraber nur durch 
das ihm Koftbarfte, durch Kameel-Dpfer, zu Stande kommen 
fonnte, worauf die vielfachften Gebote im Koran zurüdmeifen. So 
nur begreift es fich, wie das Kameelleben mit in die Seiligung des 
Bötterlebend und ihrer Verehrung, gleich wie anderwärtd das 
Menschenleben (durch Eölibat), gezogen werden fonnte, wo der Ara— 
ber nur von fich den Dienft und die Buße abwälzen und auf das 
Thier bequem übertragen Eonnte, an feiner Stelle. Bahhira %) 





24) 5, 9. Hammer, Auszug aus dem Flhriſt, in Nouv. Journ. Asiat, 
1841. T. XII. p. 252, *2, Günther Wahl, Koran ©. 97, Not, 
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hieß die Kameelin, geheiligt, um ven Ipolen ihre Milch zu ſpren— 
gen; Saiba die Kameelin, entlaffen, um den Idolen durch Be- 
freiung von Laſt und Bürdetragen geweiht zu fein; Wazila die 
erfigeborne Kameelin, um in Gefellfchaft: einer andern durch Eö- 
libat ald geheiligtes Ihier zu wandeln; Hhami, dad Kameel, 
um es den Idolen zur Weihe nach der Begattung auf gewiffe Zeit 
in Breiheit zu laffen u. a. m. 

Abd Allah, Mohameds Großvater, flatt nach dem Gelübe, 
dad er im alten Mekka gethan, gleich Abraham feinen Sohn zu 
opfern, erhielt von der Prieſterin ven Befehl, an deſſen Statt 
hundert) (dem geiftigen Jehovah genügte fchon ein Wider) 
Kameele den Allah darzubringen. Mohamed ſelbſt ſchlachtete 
auf feiner letzten Wallfahrt nad) Mekka 63 Kameele, fo viel Jahre 
er alt war, und ließ Ali 37 zur Opferfpeife tödten. Der vierzig- 
jährige Krieg der Dahis, den die Moallafa befingen, endete Eurz 
vor der neuen Aera mit einem Bertrage, in dem die Sühne des 
Mordes eined Berwandten #) mit 200 Kameelen bezahlt ware. 
Mohamed feste die Sühne für die Blutrache auf 100 Kameele 
berab für den Mann; für das Meib 50. Der Königepreid war 
bei altarabifchen Stämmen 1000 Kameele. Ihr Werth war mit 
der Zeit immer geftiegen. 

Nicht blos in religidfen Beziehungen, auch in den Weis— 
heitsſprüchen und Naturanſchauungen der arabiſchen Phi— 
loſophie bleibt dad Kameel nicht ohne Anſpielung, wie der deut—⸗ 
ſche Dichter nachweiſet, wenn er im Sinne des Arabers ſingt #): 
„Der, welcher Wolken als geordnete Kameelreih'n des 
Himmels lenkt“ oder: „Er zog mich, wie das trunkne 
Kameel, am Strick zu ſich zurück“ u. a. m. Unter Ali's 
berühmten, fogenannten golonen „Hundert Sprüden‘*) jagt 
der fechsundfechzigfte: „Die Weisheit ift das verlorne Ka— 
meel der Gläubigen,‘ d. i. der Gläubige fucht die Weidheit 
auf mit der Begier, wie ein entlaufenes Kameel von jeinem Be— 
figer aufgefucht wird; ein nicht geringes Bekenntniß feines hoben 
Werthes. 

Auch die Politik hatte längſt das Kameel mit in ihren 





23) G. Weil, Mohamed ©. 8,317 u. a. O. *) Ebend. S. 226, 
Mot.; F. Fresnel, Lettre sec., in Journ. Asiat. T. IV. p. 22, VI. 
p. 226. art Fr. Rückert, Gef. Gedichte. Grlangen, 1836. Th. II. 
Safele 1. 1819. * * G. Weil, EN der Ehalifen 2.1. 
..1846. ©. 254 Ro 
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Ideenkreis gezogen, wie ſich aus dem Trutz⸗Kameel ver Ghaf- 
ſaniden⸗Könige (Erdk. XII. 94) und aus Omars, des Chalifen, 
Ausſpruch der Maxime bei ſeinem Regierungsantritt ergiebt, als 
ihm die Aufgabe geſtellt war, das aufrühreriſche Arabervolk zu zü—⸗ 
geln. Er verglich dieſes dem trotzigen Kameele mit wunder Naſe, 
das jedoch am Naſenringe dem Seile ſeines Führers +7) ohne Wi— 
derſtreben Folge leiſtet. Ich werde, ſagte er zu den Seinen im 
Sinne des Kameelführers, fie ſchon auf den rechten Weg 
bringen. | 

Der vielfeitige und unentbehrliche Nugen und Gewinn, ven 
das Kamel dem Araber bringt, deffen Superiorität, fei es Ver— 
ftand oder Inftinet, die aus allen feinen Handlungen und Bewe— 
gungen bervorleuchtet, flöft auch dem gemeinften Beduinen gegen 
dieſes fo bevorzugte Thier Reſpeet ein. Er weiß es fehr wohl, 
daß er dem Kameele, dem beften Entveder der Quellen und Waf- 
jerfchmeder in der Wüfte, auch den Brunnen Zemzem verdankt, 
ven Brunnen überfließender Gnade, ver alle feine vielfachen Sün- 
den durch Trank und Ablutionen tilgt, und mit diefem auch fein 
Gotteshaus (Beitullah), jo wie die Gründung Mekkas ſelbſt, das 
höchſte in ver Welt, was er fich auf Erden zu denfen vermag (f. 
Erdk. XI. 87 u. f.). 

Die ältefte Legende, bei Chamis und Infän Alujun #), 
von ber erjten Erbauung Mekkas, die meit Älteren Sagen erft fol= 
gen mag, ald zu Ismasls Zeit Hedſchas noch vom Riefenftamme 
der Amalek bewohnt war, erzählt: Zweien Söhnen Amaleks war 
ein Kameel aus ihrem Lager entwichen; fie juchten nad) ihm und 
fanden e8 wieder bei der Duelle Zemzem (Semfem), die e8 
entdeckt hatte, und an der ihnen bisher unbekannt gebließnen fie 
fogleich ihr Lager auffchlugen. Zemzem war zu Hagars Zeit für 
Femael von Allah, dem Gotte Ihrahims, hervorgerufen (Erdk. XI. 
18). Hier ward nun Mekka erbaut. So hängen fogar bei ihnen 
die Anfänge ihrer Hiftorie mit ihrer Thiergeichichte zufammen. 

Was hier die ältefte Tradition nur als Heilige Sage, denn 
fie wird geftaltend für das ganze Modlemenreich, varbietet, ereig« 
net fich täglich unter den Augen des Arabers nody heute, der dem 
Inftincte feines Lebensgefährten oft mehr als feinem eignen Ders 
ftande vertrauen fann. Er läft, wenn ed ihm bequemer ift, fein 
beladenes Kameel an feiner. Statt felbft in der dunfeln Nacht, 


— — 
+7) Gbend. 1.5.54 ) G. Weil, Mohamed S. 2, Not. 
Ritter Erdkunde XIII. Rr 
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ohne fein Geleit, ganz allein den Weg zu feiner Beſtimmung zu⸗ 
rücklegen, die es auch ficher erreicht #9), wie Died See hzen auf dem 
Wege von Hodeide nach Zebid felbft erprobte. Rähert es ſich nah 
langem Marche, wenn chen noch in weiter Berne, aber jchen 
durch die Witterung belehrt, der Wafferftelle oder der Station, je 
zeigt es Died dem Führer durch fein lautes Gejchrei?’) an und 
verboppelt feine Schritte, Iſt dad Kameel unter die Obhut feiner 
Führer geftellt, nicht feiner eigenen Freiheit hiugegeben, ſondern 
eind an das andere durch Stride in lange Reiben gebunden, und 
vom Borbermann auf einem Kameel oder Efel angeführt (eine wahre 
Kafileh oder Ketar, Khathar ver Perfer, im engern Sinne, wäh 
rend der jo gebräuchliche Ausdruck Karawaan — Coetus pere- 
grioantium bei Kämpfer 5!) — den ganzen Troß des Neijehau- 
fens bezeichnet), jo ift Died anderd. Dann verirrt das Laſtkameel 
fi mit dem Bührer, oder es bleibt der ganze Zug zulegt, wenn 
en fein Lebenszeichen des Führers, Fein Rufen mehr wahrnimmt, 
und Alles vor Srmattung eingejchlafen ift, wenn das Leitfameel 
fiehen geblieben, auch halten, Soldye nicht ſeltne Verirrungen und 
Beripätungen find +8, die Burdhardt52) felbft auf ven vie 
fach zwiſchen Mekka und Medina begangenen Wegen zu beklagen 
hatte. 

Sehen aber die Kameele freier in Trupps ſich felbft über 
lafien, dann find fie wol Elug genug, ed beim Einbruch der Nacht 
fogleich inſtinctmäßig zu bemerken, ‚wenn ber Zug fich verirrt bat; 
fie werben dann höchſt unruhig, ja wie befeflen, ‚heben ben Schwanz 
in die Höhe, rennen bin und ber und gegeneinander, werfen wild 
auch ihre Luft ab und laufen davon, wie Died Wellften ’) in 
Dman begegnete; Ueberhaupt find die. Sitten und Charactere die⸗ 
° fer Ihiere nicht: überall ganz gleich, ſondern eben fo verſchieden 
wie die Verbältniffe, in benen fie zu den Arabern ftehen, unter de⸗ 
von Zucht fir ald ihre mehr oder weniger gezähmten Haus- und 
Heerbenthiere geftellt, find. Denn nit ale Araber find reinen, 
ächten Beduinenſtammes; ‚nicht alle finp der Jsmaslitiſchen patriar⸗ 
chalen Hirtenwelt jo völlig.gleich geblieben; bald mehr in. ein civie 
lifirteres, „halbes Agriculturleben ſtädtiſcher Nachbarichaften, und 
den großen Karamanenverkehr in allgemeinere Weltbeziehun⸗ 


ee) Seegen, in v. Zach, — Correſpond. xxvn. &.177. 
°) Tamisier, Voy. I. p. 268 1) E. Kaempfer, Amoenitates 
exoticae. Fasc. IV. p« 729. ®2) Burckhardt, Trav. in Arabia 
p. 314, * Wainte Reifen bei Rödiger I. S2. 
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‚gen getreten, bald mehr in das wildere, grauſamere Vagabunden⸗ 
und Räuberleben, oder der Gebirgstribus, wie der Mahra, Hadhra⸗ 
maut, Aldſchiwaſem, Piraten, oder der Oman⸗ und Afir »Bölker, 
‚übergegangen. 

Bn den geregalteren ſyriſch⸗ arabiſchen Karawanenzügen be⸗ 
wunderte der aufmerkſame 2. de Laborde die große Gefügig- 
keit des Laſtkameels (Djämmel) in die durch den Kameelführer 
ihm gewordene Beſtimmung ald Transports Thier, ald wahre 
KTragmaſchine. Hierdurch ift 8 auf den KRaramanenftrafen 
des großen Handelsverkehrs dieſem zu einem eben jo unfchägbaren 
Gute geworben, mie der. Nenner, .d.i. der Dromedar (Kabjin), 
im der Wüſte dem Beduinen. Denn es bietet in ‚einem Lane, 
weiten Innerem:aller Iransport auf der Are, wie jede Flußverbin⸗ 
dung fehlt, wie im Drient und dem Maghreb, einem: Raume won 
wenigfiend doppelter Auspehnung wie ganz Europa, das einzige 
Mittel: zum Umſatz ſchwerer Ballen und Laften, Zimmerholz, An⸗ 
fer, Kanonen u. ſ. w. für den großen Völkerverkehr oder ſpecielle 
‚Unternehmungen, wie Blottenbau, Kriegführung u.f. mw., dar. Nur 
Der Elephant könnte ihm hinfichtlich. feiner Transportfähigkeit un⸗ 
ter ben Thieren verglichen werden; aber um wie wieled ift pas 
Kameel genügfanter, fügfamer, harmlofer, ven Menſchen zugetba- 
ner, :zunerläffiger (animal natum ‚ad. tolerandos lahores et in- 
commoda ‚orbis: meridionalis; Forskal 1. c.). 

Wenn die Anftalten 5%) zum Belaven des Kameeld mit: — 
en Bürde gemacht werden, jo bleibt es keineswegs ganz 
‚gleichgültig; :e8 zeigt eine unruhige Verwunderung bei der Bela⸗ 
fung, und ungemein vorſichtig und beſonnen ift ed, wenn es. füch 
unter Diefer fchweren Laft erheben muß, was immer mit nicht ge= 
ringer Unftrengung ‚verbunden: ift; aber es bebarf ‚dazu nur des 
Aufrufe ,; ‚Feines  gewaltfamen Antreibens, ben ber Kameeltreiber 
auch nicht wagt, ſondern biefen fchweren Act feinem freien Willen 
‚überläßt. Fuͤhlt es ſich aber zu belaftet, dann bricht es, ſei es in 
Syrien, Arabien, wie in Indien“6), wo es fo trefflich von For⸗ 
bes beobachtet ward, in ein Jammergeſchrei aus, ein Zeichen des 
Bewußtſeins ſeiner Ohnmacht, und kein Drohen, kein Schlagen 
bringt es zum Auffſtehen, bis die Ueberladung abgenommen wird. 
Denn die er mit. der * das Kameel — .. kann, bie 





») Leon de — Comment. 5 l. c. P. 36. ) 3. For- 
bes, Oriental Memoiss' Vol. I. p. 69. 
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(nec ultra assuetum procedit spatimn, nec plus instituto omere 
recipit. Plinius: H. N. VIIE 26). Es ift ein merkwürdige In- 
ftinet der Selbfterhaltung, der ihm das Maaß feiner eigun Kraft 
giebt. Wegen dieſer Eigenjchaft wird dad Kameel bei ven Ber- 
fern auch wol das „ſchreiende Schiff‘ genannt (Kechty Kbou- 
ruch kunaun) 67). Bei der Ankumft an der Station braucht Der 
Führer nur den Kopf des Thieres etwas. hinabzudrücken und nit 
dem gewohnten Zuruf: des heutigen Beduinen: Krri! Krrit Täbt 
er es fich niederlegen. Es biegt ein wenig das Knie, erft des ei- 
nen Vorverbeined, dann des andern, und fällt mit dem ganzen 
Gewicht feiner Laft und feines knochigen, nervöfen, aber 
fleifhlofen (ünuvra de a tergunodu, borwin Ta axlin 
&yeı, zul. vevowWön, xul Koapxa, i..e. Omnium quadrapedum 
crara osse nervoque abufidant, ‚carne deficiunt. Aristot. Hist. 
anim. MH. 1. p. 850) Körpers auf die callofen Gelenkſchwülen nie- 
der, ohne Schmerz von dem Stoße; dann zieht e8 auch bie Hin⸗ 
terbeine ‚wie die hohen Schenkel einwärtd- gegen bie vordern hin 
und jenft fich da eben fo gewichtig nieder; die Kniegelenke preſſen 
ſich wie Scharniere zufammen, und ber ganze Körper mit dem, 
was er trägt, laftet rückwärts auf ver Groupe, bis ver ganze, hohe, 
gewaltige Eoloß in die vollfommen ruhige Pofition gelangt, Pie 
ihm eigenthümlich if. Nun erft kann ed bequem abgepadt wer- 
den; die abgelöften Ballen, Tonnen, Körbe bleiben zu beiden Sei- 
ten des Thieres auf dem Boden ftehen; das Kameel zwifchen ihnen 
erhebt fich, nun feiner Bürde ledig und frei, und gebt auf feine 
Iparfame dürre Weide. Zum nächften Aufbruch läßt es fich zwi⸗ 
ſchen venfelben noch daſtehenden Ballen an verfelben Stelle nieder 
zu neuer Belaftung. So find, fagt derſelbe Beobachter, zwei Män- 
ner im Stande, in Zeit einer halben Stunde ein Vlertelhundert 
diefer Schiffe der Wüſte zu belaften und wieder zu entladen. Cine 
geringfte Anzahl von Männern reicht alfo Hin, die ganze Karawane 
zu bedienen, die, gleich einer Flottille Fleiner Barfen, mit der mäd- 
tigen Gefammtladung aber den Tonnenlaften der Kauffaheteifchifie 
gleich, fichy mit Geräufch in Bewegung fegt. Gleichmäßig mie der 
Schiffskiel, ohne Aufenthalt, fo durchichreitet gleichförmig abge 
meflen der fichre Kameeljchritt vie Sandwogen ver unabſehbaren 
Wüfte, deren unnahbare Glutregion jeven andern Organismus zu 


. 





257) Langles, Not. bei Chardin, Voy. IIl, p. 376. 
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vernichten droht, jeder andern fich annähernden Macht Hohn fpricht. 
Und dieſer Schritt duch die Wüfte ift jo ausdauernd und regel= 
recht, wie der Pendelſchwung, daß er dem Araber die Stelle der 
Uhr erfegt, und auf dad genaueftes®) die Räume und ihre Di— 
ftanzen durd die Zeiten mißt, im denen fie durchritten werden 
(Erdk. X. 1101, XU. 486, nah Della Valle, Niebuhr, Ren— 
nell, Burkhardt, Wellſted u. U). ck 

Selbſt Hei folder Zucht und Methodik würde doch bei aller 
Begabung dad Kameel, wenn ed ohne Erzichungsfähigkeit, wie ſelbſt 
der Neuholländer, gewefen, für ven Menfchen und das Menfchen= 
geichlecht, ald Bildungsmittel des großen Völferverfehrs, 
unnüß oder doch fein Nugen für daſſelbe ſehr untergeordnet geblie- 
ben fein. Diefe gewiffermaßen ethifche, zu großen fittlihen Welt- 
zweden dienende Befähigung dieſes gewaltigjten und Fräftigften 
MWüftenthierd hat jenen Bölkeraustaufch erft zu Stande bringen 
können. Denn ohne das Kameel würde die Wüfte ganz 
brache liegen müſſen für dad Menſchengeſchlecht, wie 
noch in den theilmeifen Erdräumen der außer-ſemitiſchen Be- 
völferung, in welchen, wie noch in gewiffen Streden Afrikas, der 
Löwe die Oberhand behielt, wie er fie auch einft in Syrien und 
Arabien gehabt Haben mag (feine Verbreitungsiphäre ſ. Erdk. VI. 
703— 723, zumal 711 u. f.). 

Nicht. der blos. brutale Kampf zur Nothwehr der. Selbfterhal- 
tung im blutigen Jagdleben gegen die wilveften Raubbeftien führte 
zus hbumanern Entwidlungsftufe des patriarhalifchen 
Lebens der Völker, fondern die Zucht des ganzen Geſchlechts 
der Heerdenthiere, die zu dem Hausrath verjelben beftimmt 
waren. Diefen Vorzug erhielt ver Orient ald Mitgift durch vie 
Gabe der dem Menfchen gefelligen Heerden, unter denen 
das Kameel die erfte Stelle ſelbſt in der fchwerzugänglichiten 

Wüftenmatur einnimmt. 
1. Die vdllige Hingebung eines der durch Naturfraft fo ge— 
waltigften Organismen an den Menjchen, daß ihm fogar fein 
felbftändig wilder Naturftand mehr übrig blieb, daß er als 
Hausthier ganz unterthan, Breund und Ernährer, der Mitgeführte 
des Menſchen in feiner größten Abgefchievenheit für Jahrtauſende 
— 4 | | 

s®) J. Rennell, On tlıe rate of travelling as performed.by Camels: 


and its application as a Scale to tlıe purposes of RT 
„, is Philosoph. Transact. 1791. 
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werben und ihm dieſes auch bleiben Fonnte, das fordert zu einer 
Anerkennung eines noch tiefern Sufemmun enge zwiſchen primiti⸗ 
ver Thier- und Menſchengeſchichte auf. 

Denn auch dem noch roheſten Menſchen müßte eben in dieſem 
ihn unmittelbar treffenden Naturzufanmenhange und in deſſen Ge⸗ 
genſatze der Raub⸗ und Heerdenthiere das erſte Vorgefühl einet 
göttlichen Güte und Barmherzigkeit auch In den Ereaturen offen⸗ 
bar werden. Iener Gegenfat, jener gegen ven Menſchen feind- 
feligen Raubtbiere und ver fanften, friedlihen Heer— 
venthiere in ihrem anfchmiegenden Naturverhältnif zum Mens 
hen, Konnte nicht ohne Einfluß auf die primitive, humane 
Entwidlung der Hirtenvölfer Vorder-Aſiens geblieben 
fein, die, durdy dieſe Anordnung der Schöpfung im der Weltſtellung 
bevorzugt, fich zuerft zu einer höhern, humanern Stufe der Ent⸗ 
wicklung zu erheben vorher beftimmt waren. | 

Daß eben hierin eim primitiver Adel femitifcher Völ— 
fer lag, geht aus der Urgeſchichte ver Patriarchenzeit vor 
Hebräer hervor, daſſelbe Verhältniß tritt in ver geiftigen Bevor 
zugung ihrer nächften Stammesverwandten der arabifchen Tri— 
bus heraus, der ISmaelier wie der Joctaniden, deren gemeln- 
ſame Heimath mit der primitiven Verbreitungsſphäre, ſehr wahr- 
ſcheiulich der Urheimoth des Kameeles zuſammenfällt. Das 
unverkennbare Document hierfür bietet die Sprache, der gelſtigſte 
Aushauch ver Volkerſeele im fichtbärfter Berkörperutig für die Nach⸗ 
welt. Hören wir zum Schluß dieſer allgemeinen Betrachtung Her- 
ders gehaltreiche Worte, die er im den Beziehungen ver Thisre 
ver adamitiſch-moſalſchen Schdpfung überhaupt (pain auf 
die Schöpfung der untergegangnen urweltlichen anvders geform⸗ 
ten Thierformen paſſen fie keineswegs) jo wahr wie vorkrefflich 
fagt: Die Thiere waren die lebendigen Funken des göttlichen Ver⸗ 
ſtandes 59), von denen der Menſch in Abjicht Auf Speife, Lebens· 
art, Kleidung, Geſchicklichkeit, Kunſt, Triebe, im einem größern 
oder Fleinern Kreife die Strahlen auf fich zuſammen lenkte. Je 
mehr, je heller er dieſes that, je klügere Thiere er vor ſich fand je 
mehr er ſie zu ſich gewöhnte und im Kriege oder Frieden’ vertraui 
mit ihnen lebte, deſto mehr gewann auch feine Bildung; und die 
Geſchichte ſeiner Cultur wird ſonach einem — * nach 
zo olo g iſch und se⸗srapbiſch 


—— — — 


G. v. Herber, — zur Gefch. d. Menfchheit: Sud} 2. m en 
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2. Geographiſche Verbreitung des Kameels gegen den 
Drient der Alten Welt. 


Die die Shichtenbildungen ven Geognoften in die Ar— 
häologie der Erde einweihen, fo - mweifen die Spracdftämuie 
im ihren. Wurzelungen,, Gonftructionen und Verzweigungen in bie 
Schichten der hintereinander fich reihenden Geſchlechter ver Men- 
ſchen und Bölferftämme bis zu ihrem früheften Hiftorifchen 
Elemente der urſprünglichen tellurifchen Entwicklung zurück. Der 
Nämengebung der Ihiere im Garten Even Durch den Menfchen 60) 
(1.3. Mof. 2, 19: daß er ſähe wie er fie nennete, denn wle ver 
Menſch alle Iebendigen Thiere nennen würde, fo follten fie heißen) 
entfpricht in der Sprache der gegebenen Leberlieferung das Ergeb- 
niß jener Thatſache auf das vollfommenfte bis heute. In dem 
Sprachſchatze der ſemitiſchen, zumal der arabiſchen Sprache 
bat ſich an der Natur des einen Thieres, des Kameels, eitte 
jolche Gülle von Namengebungen und Wortbezeihnungen aller Zus 
flände und Berhältniffe veflelben an fich und in feinen Relationen 
zum Menjchen entfaltet, daß daraus nicht allein auf deſſen früheſte 
Griftenz und Befreundung mit dem Menfchen, fondern auch 
auf deilen primitive Heimath im Gebiete arabiſcher 
Spradbildung zurückgeſchloſſen werden dürfte. Der femiti- 
ſche Name dieſes Thiers iſt der allgemeinſte faſt aller an— 
dern gebildeten Bölfer, wenigſtens des Weſtens der 
&rde, geworben, und die Menge der ihm zukommenden Appella- 
tive in der. arabifchen Sprache hatte fihon Bochart (Hieroz. 
II. 1) im SHierogsicon auf mehr als 600 angejchlagen, eine Be— 
merfung die hier, wo wir weder. bie Naturgefchichte des Thieres, 
noch einen philologiſchen Nachweis dieſer Benennungen zu geben 
haben, fondern nur deſſen geographiſche Verbreitungs— 
fphäre und den ethnographifchen Einfluß auf den Ent» 
widlungsgang der Völkerzuſtände der Bergangenheit 
und Gegenwart verfolgen, : ſchon im allgemeinen zureichend ers 
ſcheint, bei diefer primitinen Heimath innerhalb des genanıt- 
ten Sprach» und Völkergebiets, wenn-auch nur fürs erfte, ſtehen 
zu bleiben, auf die wenigſtens feine andere Localität der Erde. und 
feine andere Sprachgruppe größere Anſprüche zu machen hat. 





sy J. G. v. Herder, ehe den — der Sprache, ſ. Werle. Tü⸗ 
Bingen, 1806. Th. II. ©. 181. 
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Der Nanıe Gamal der Hebräer, wie Gam'l im Arabifchen, 
oder Djaemel, Dichaemmel gefprochen bei ven Arabern (Djasms 
mel, Plur. Djimal, bei Forskäl, Dihemmel nah Seetzen's 
Schreibart), ift der allgemein bekannte, einheimifche Name für 
KRameel (Camelus vulgaris Linn.), mit dem alle femitifchen 
Sprachen daffelbe Thier bezeichnen, wenn auch deſſen Gtymole- 
gie den Sprachforjchern (wie Gefenius) noch unklar geblieben fein 
mag. Es zeigt fich von ıfelbft, daß derfelbe Name mit. nur ge 
ringer Veränderung in faft alle europäiiche Sprachen, fo wie auch 
in viele andere Afiend und Afrikas übergegangen ift (Kaunkos 
bei Herod. und Ariftot., Camelus bei Blin., Camelo ital., Camel 
engl., Chameau franz., wie dad Wort Chamelier Kameeltreiber 
bezeigt). In Aſien hat er fich oftwärts bis nach Indien ver 
breitet, wo einer der Hauptnamen ded Kameeld im Sandfrit au 
Kramela und Kramelafa ift, das durch den Anklang, nad) 
Laſſensl), an die beveutfame Sanskritwurzel Kram, d. i. geben, 
nur entftellt, an die jemitifche Benennung fich anreiht, zumal 
da auch Ela, ald Endung, Fein gebräuchliched Sanscritsuffix ift, 
obwol, was ziemlich daſſelbe, nämlich „era,” vorfommt. . Der fels 
tene Gebrauch dieſes durch ein r entftellten Wortes im Sanskrit, 
bad noch einen andern Kameelnamen, nämlih Uſhtra, häufiger 
in Gebrauch hat, zeigt Schon, daß jener Name einem femitifchen, 
weſtlichern Thiere angehört, deſſen Heimath nicht in Indien zu 
fuchen iſt. Diefer zweite Sandkritname Ufhtra ift aber daſſelbe 
Wort bei Perfern für dad Kameel, Uſhtra, oder vielmehr heute 
Uſhtur, und durch Verfeging Shutur, welches urſprünglich 
der ariſchen Sprachfamilie (Erpf. Th. VOL ©. 107—111) 
angehört. in uralted Denkmal dieſes Namend und damit der 
Berbreitung diefed Thieres auch im öſtlichern ariſchen Hoch— 
lande (Ariana, Eriene, Iran), oftwärtd ver femitifchen Völker, 
fheint die Benennung des berühmten Religionsftiftere Zoroafter, 
richtiger Zarathuftra oder Zarthuftra 2), im der Dort einhei⸗ 
mifhen Zendiprache, der Schweſter des Sandfrit, im Norden 
Indiens zu fein, die jo viele Sprachwurzeln gemeinfam haben. 
Wie jo viele dortige Namen im alten Baftrien von Thieren, wie 
acpa, d. i. Pferd, von cpä, d. i. Hund, abzuleiten, fo Hält ver 


#1) Laſſen, Indifche Altertfumstunde. Bonn, 1843. Bd. I. Heft J. 
S. 29. *°) E. Bournouf, Comimentaire sur le Yarna 
(Izeschne). Paris, 1833. 4. p. 13. 
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bekannte Orientalift Bournonf es für am wahrfcheinlichften, daß 
diefer Name von Uftra im Zend (Uſchtra im Sandfr.), d. i. Ka⸗ 
meel, herftamme, und von Zarath, d. i. gelb, golden, — alio 
wie ſein Bater Poroſch-asp hieß, d. i. viele Pferde haben», 
fo war der Name des Sohnes, ded berühmten Geſetzgebers, von 
dem reichen Befig der Rameele (fulvos camelos habens) her- 
genommen, ein Befigthum das er mit dem weit jüngern Mohbame⸗ 
gemein hatte (Erdk. XU. 235) +. wur 

Der antife Zend« und fpäter — Name Uſtra, uſchtra 
im Sanskrit, Uſchtur und Schutur im neuern Perſiſchen 9), 
dann auch Uchtur, Uchter und Chotor-dor, oder Chotor— 
bar bei Franzoſen 68) geſchrieben, iſt die Benennung des Kameels, 
die ſich bis an die Oſtgrenze der arianiſchen, d. i. der Böls 
fer perfiicher Gruppe fortzieht, da. derſelbe Name auh Ochter im 
Vehlvi &), Ich bei Afghanen und felbft Uchtur bei Bucharen 
im Gebrauch ift, woraus fhen Klaproth und Hamader, wie 
aus andern Sprachproben, den Schluß zogen, daß die Bucharen 
nicht zur türfifchen Sprachgruppe, zu der man fie früher gerech« 
net, ſondern zur perfifchen gehörten. Selbft zu ven Armes 
niern ift diefelbe Benennung als alten Iraniern übergegangen, bie 
im Altarmenifchen Ught, im Neuarmeniichen Ughd fehreiben (nach 
Petermann); auch zu den türfifhen Stämmen ift derſelbe perfifche 
Name, nur mit Umlauten, verbreitet in üſhtür und Shütür, 
obwol fie auch noch eine eigene eigenthümliche Benennung bafür 
haben. 

Schon aus dieſer Sprachfphäre der arianijchen Benen- 
nung ergiebt fich wol klar genug, daß das durch feine feuchte 
Waldnatur mehr zur Heimath ded Elephanten geeignete gangetifche 
Indien nicht eigentliche Urheimath des Wüſtenthieres des Kameels 
fein fonnte, wie denn diefed in Vorderindien auch ſchon feltener, 
obwol noch immer zahlreich, vorfommt, auf feiner bengaliichen und 
Goromandelfeite aber faft gar nicht mehr auftritt. In Hinter⸗ 
indien aber, wo e8 im Birmanenreiche noch ald Laſtthier treff- 
liche Dienfte leiften könnte, ift e8 doch jchon nah Crawfurd's 





3) Laflen a. a. D. 6) De St. Croix nad) Opsonville, in M&m. 
sur le livre Tobie, in Hist. de l’Acad&mie des Inscr. et B. L. 
Paris 1809. ; Tom. 47. p. 64. 5) Klaprotlı, Asia polyglotta. 
Paris 1831. 4. 2. Aufl. Tab. II. 57— 61; Hamacker, Bibliotheca 
critica nova. Frl Batavor. 1825. Vol, I. p- 183. 


6. Das: Kameelʒ 


Berficherung völlig unbekannt), in Cambodja, Tem 
Tſchinla (Tchinla) des Mittelalters, gehörte um dad Jahr 1295 
das Kameel 67) zu den allerfeltenfien Thieren, die man dort nur 
einmal zu fehen bekam und die auch Heut. zu Tage ganz fehlen. 

Wenn dad Kameel auch nicht fo allgemein durch ganz: Bor» 
derindien einheimiich werden Fonnte, wie in dem vegetationd- md 
wafferärmern vorderaſiatiſchen Ländergebieten, ſo jcheint es doch 
ſchon frühzeitig in deſſen nordweſtlichem Theile, in dem gegen Bac- 
trien aufſtelgenden JIndusgebiete, im Pendfſchab, als Laſtthier 
im Gebrauch geweſen zu fein, wo fie nach dem Ramayan (H. 54, 
23, und 63, 67) ald Uſhtrayas mit andern genannt werben; 
und v. Bohlen, ver dieſes Citat giebt®), hält es für wahrſchein⸗ 
lich, daß fie daſelbſt auch die gewöhnlichen Saumthiere der Vaiſyas 
und Subrad geweſen feien, da das Reiten in Indien auf Pferden 
nur der Kriegerfafte zufomme. : In einen weit höheren Alter, in 
einem vorhiſtoriſchen, müßte dad Kameel im wilden Zu: 
ſtande, vor felner. Zucht, der gegenwärtig unbekannt, oder doch 
nöch problematifch ift, fchon in Oberindien gelebt haben, va man 
in jüngfter Zeit dafelbft, wie doch fonft in feinem andern Lane 
der Erde, foffile Kameelgebeine gefunden haben will. In den 
Borhügeln ver Himalaya Ihäler find fie von Hugh Falcoter, 
Gapt. Cautley und Lieutn. Baker entverft. (1834) 60), und mit 
einen neuen Namen, Camelus sivalensis, das Locale der Semalil- 
Kette bezeichnend, belegt worden, obgleich vie Finder verfichern, 
feinen wejentlichen Unterfchied zwifchen den Knochen ver feſſilen 
und der heute dort lebenden Thiere (0b Camel. vulgaris oder bac- 
trianas?)) "wahrgenommen zu haben. Bafer fagt, daß felbil 
ihre Größe ganz mit’ der der lebenden Kameele übereinftimme. 

Die nordweſtwärts gegen den Indus gelegen Land— 
Schaften Indiens, welche mehr. den Wüftendharacter Irans, 
Nedſchos und Libyens tragen, find, auf ver Weftgrenge ber 
geographifhen Sphäre des Elephanten, dem Leben dei 
Kameels (ſ. Erdk. VI. 961) in zahlreichen Heerden wol zuträg- 
— —— 

266) Crawfurd, Embassy to Ava. London 1829. 4. p. 455. 
6”) Abel Remusat, Descript. du Royaume de Camboge, in Nour. 

" Melanges Asiat. T.]. p. ) 9. Bohlen, Das alte Indien. 
Königsberg, 1830. Th. I. ©. 73. 6°) Journal of the Asiatic 
"Society of Bengal, ed. J. Prinsep. Cälöutta, 1835. Vol. IV. 


"Sept. p. 517; Dec. p. 694. ° "°) Ch. d’Orbighy, Diet. ühiversel 
d’hist, nat. 1843. Tome HIT. p. 385, 
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licher geweſen; ſo das Rand zwiſchen der Vergkette von Adj im er 
durch Marwar, Bikanir, Multan, wo deſſen Bewohner glei⸗ 
ches Bedürfniß mit jenen vorderaſiatiſchen Landſchaften auch zur 
Kameelzucht getrieben haben mag. Marwar iſt berühmt durch 
Kameelzucht; zumal Jhoudpur zeichnet ſich durch die trefflichſten, 
ſchwarzbraunen Kameele aüs, welche die größten Laſten und Ans 
ſtrengungen ertragen. Doch ſcheint das Kameel, over vielleicht mir 
feine Zucht Hier erſt ſeit Menſchengedenken eingeführt. Darauf 
ſcheint die Mythe von Ihrem Kameelgott hinzuwelſen, dem die 
Rhatore-Rafputen, ver Kriegerſtamm, wie die Mewaré 
Schäfer 70), unter dem Namen ‚Baht‘ darum göttlich vereh⸗ 
rn, weil er das Kameel In Marmwar eingeführt habe— 
Gr wird ſtets auf dem’ Kameele reitend vorgeftellt, und ſoll früher 
ſelbſt ein Rajput geweſen fein; alſo ein beroifcher Cultus, ver 
um jo merkwürdiger FE,’ da die Hindu ſonſt das Hirtenleben nur 
als Nebenſache betreiben, die Beſchäftigung mit der Viehzucht und 
von Heerdenweſen, da fie mehr von Kräutern leben, nicht beſon⸗ 
ders zu ehren pflegen; Die Minderhirten find bet ihnen vie niedrigſte 
Gafte; die Mil des Kameels, wie. des Schafes, als Nahe 
Snitttel, war in ihren alten Geſetzen verboten, an das Eſſen 

ned Fleiſches wurde nie gedacht. — | 
Das Kameel iſt alſo auf Feine Weile fo gang mit dem er« 
ſten Bedürfniß des Hindu verwachſen geweſen, wie mit den der 
femitiſchen Stämme; es iſt kein primitiver, mit dent patriarcha⸗ 
lifchen Leben der Inder aus’ ver früheſten Jugendzeit des Vol—⸗ 
RE mit hm herangelvachdner Geführte und Freund, wie Bei den 
Mabern es wurde ihm nicht, wie der Elephant, zu einem Spie—⸗ 
gel Ber ſittlichen und menſchlichen Natur, wie Died bei den Semi⸗ 
her Full war. Es zeigen ſich in den Beſchränkungen und Vers 
Selen ſchon offenbar die ſpätern Wirkungen eines hieracchifchen 
8. In der allerfrüheſten Volkerentwicklung Indiens konnte 
aber das Kameel Feine ſo bedeutende Rolle ſpielen wis in Vorder⸗ 
te Von größerer Bedeutung iſt es dort ſicher erſt durch ge— 
waltſamere und ſpätere Einführung vom hohen Induslande gevors 
den‘, zumal erſt als mohamedaniſche Herrſcher, an das Heerden⸗ 
leben gewöhnter, durch ihren Einfluß deſſen Zucht und Gebrauch 
nn | 
»9 M. Burnes, Päpers desctiptire etc., in Journ, of the Lond. 


| Rei od, Vol. IV. 1834. p. 127; Laſſen, Ind. Alterthurief. a. a. D. 
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im nörblichen Indien einführten, ober verbreiteten und fürberten, 
um ed zur Kriegführung, zum Transportthier gu ver- 
wenden, und au ald PBflugftier, wozu e8 z. B. in Bifanir 
noch heute dient. | 

Wo Herodot in; Indien Kameele anführt, ift ed von dem 
nordweftlihen Theile, dem Pendſchab, von Kaspatytos und 
Pactyika, deſſen Bewohner in der Kebendart ven Baltrern, nad 
ihm, gleichen follen (Herod. IH. 102). Dieſe ftreitbarften ver 
Inder, die Dardae, find es im Norden von Kaspatyros oder 
Kafchmir, die mit ihren Kameelen in die Plateauwüſte der 
Myrmelen, audzogen, um biefen dort im Hochlande dad Gold 
zu entwenden (Erdk. Afien III. ©. 631, 658). Sie jchirrten dazu 
drei Kameele nebeneinander an, zwei an jeder Seite, nämlid 
einen Hengſt ald Handpferd und eine Stute in der Mitte, die ven 
Reiter fo fchnell tragen follte, wie das rafchefte Pferd, und noch 
mehr Laſt tragen Fonnte, 

Daß die Indier ſehr frühzeitig den Gebrauch der Kameele von 
ihren weftliden Nahbarn, ven Perſern, erlernen konnten, 
geht aus den Kriegägefchichten verfelben hervor, in denen ſeht 
frühzeitig ihre Kameele in ven perfiihen Heeren zur Meiterei und 
zu andern Zwecken vorkommen (Ctesiae Fragm. Persica XXIV. 
XXXV)?’2), wenn auch die berühmte Gefchichte der Semiramis, 
mit den durch Büffelhäute zu Elephanten masfirten hunderttaujend 
Kameelen, um dad Elephantenheer des indischen Königs Stabro- 
bates dadurch in die Flucht zu jagen, die Diodor (Diod. Sicul, 
Bibl. Lib. II. e. 16— 19) dem Gtefiad nacherzählte,. ein Mätı- 
hen?) if, Daß Cyrus bei feinem Heere fehr zahlreiche Kas 
meele ald Laftthiere, zum Proviant und Getränf, auf feinen Feld— 
zügen mit fich führte, ift aus Herodot befannt (Herodot. I. 80). 
Darius Hyſtaspis, ver bewaffnete arabifche Kameelreiter (He 
rod. VII. 86) in feinem Heere hatte, drang aber doch damit, 
wenn ihn ſchon fein Kamerl glüdlic durch Scythien trug, nit 
auf indiſches Gebiet ein, wenigſtens nicht als Sieger; benn we— 
der in- feinem, noch in Xerxeö Heere traten noch Feine indiſchen 
Bafallen mit Elephanten 7*) als Hülfsvölfer auf, die gewiß nit 
fehlen würden, wenn er fih das Penpfchab unterworfen gehabt. 


272) Ctesiae Cnidii quae supersunt ed. Alb. Lion. Gotting. 1623. 
8. p. 107, 127. YAM. v. Schlegel, Indische Bibliothef, 3. 1. 
©. 153 x. ) Derf. im Berliner Kalender. 1828. &.17. 
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Dad Rerres: GHeeresmacht nach "Griechenland aber fchon von gro« 
fen Zügen der Laſtkameele zum Transport der Lebensbedürf⸗ 
nifje begleitet: ward, geht aus Herodot's Erzählungen hervor, zu⸗ 
mal bei jenem Kriegsmarſche durch Macevonien nad Theſſalien 
(Herod. VII. 125), wo ‚die dortigen Löwen zwifchen ven Neftod- 
und Ariod-Flüffen, die fich-in den Thermäiſchen Golf (Heute von 
Salsnihi) ergießen, fich jeden Abend ausfchlieplih, Menfchen und 
andere Beftien unberührt laſſend, vorzugsweiſe auf Die Kameele 
ſtürzten und unter viefen die größten Niederlagen anrichteten. 

“.' Der Gefchichtfchteiber äußert varüber feine: befondere Bewun- 
derung, da-diefe Lötven auf europäifchem Boden doch niemals zu«- 
vor Kameele geſehen und mit ihnen befannt geweien; was uns 
zugleich. die damalige äußerfle Nordweftgrenze in Thra— 
sien und Marevonien anzeigt, bis zu welcher bis dahin 
noch keine Kameele vorgedrungen waren. Dies ift jomit 
ihre erfte, uns befannt geworbene. Einführung auf europälfchen 
Boden, und wie fie, ſo mochten doch die Löwen eigentlich auch 
nur Fremdlinge in diefem thracifchen Gebiete (menn auch nicht 
bloße Streiflinge, Erdk. VI. ©. 718 u. f.) fein; mol durch und un« 
befannte Umftände in Europa eingebürgerte, während ihre eigent- 
liche Heimath die afiatifche war; daher ihr Inftinft fie vor— 
zugsweiſe zum Braß ihrer Landsleute, der Kameele, führte, mit 
deren Altvorderen auch ihre Ahnherrn in ewig blutiger Fehde ge= 
legen, deren Blut andy noch in ihren Adern rollte. Aus viefer 
erften Einführung ded Kameeld auf helleniſchem Boden ergiebt 
fih auch, was Herodot an einer andern Stelle bemerkt, wenn:er 
fagt, daß die Griechen zwar im allgemeinen müßten, wie bie 
ſes Thier ausſehe, aber genauer, ſetzt er hinzu, Fannten fie es doch 
noch nicht. Daher er ihnen von. demfelben noch das fagen mollte, 
was fie von deſſen merfwürbiger Bildung feiner vier Schenkel und 
vier Knie an den SHinterbeinen nicht wüßten (Herodot, III. 3), 
eine irrige Anficht,. die von Ariftoteles fchon als eine Täu— 
ſchung berichtigt 7°) wurde. Noch geht aus Herodots Erzählun- 
gen zugleidy hervor, daß die Berfer, bei denen das edle Streit« 
roß in ver Schlacht die erfte Rolle fpielte, noch Feine Reiterei auf 
Kameelen in ihren eignen Kriegäheeren hatten, fondern nur un« 
ter ihren Hülfsvölfern. Denn in Xerred Heere, jagt Herodot 


'*) Aristoteles, Historia animal. Lib. IL. .c. 1. p.850, ed. Aurel. 
Allobr. I, 
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(XUI. 66), waren Araber die einzigen, deren gewappnete Kriegk⸗ 
mannjchaft zu Kameele jaß, und jo focht, aber deshalb in Die 
binterfien Reiben der Schlachtordnung geftellt wurde, bamit- bie 
Pferde der übrigen Neiterei vor. ihnen nicht jeheu würben (VH. 87. 
Kameele waren daher wol noch nicht jehr allgemein bei allen vor⸗ 
derafintifchen Völkern, jondern nur bei einigen wenigen im Kriegẽ⸗ 
and Hausgebrauche. Sogar das weftlihe lydiſche Meich: nes 
Cröſus, aljo Klein-Afien, im. Welten des Halys, mochte u&p- 
ru8 Zeit nur. noch jehr wenig. Kameele geſehen haben, da 
der Eroberer die Kriegsliſt gebrauchte, der lydiſchen Cavallerie feine 
Kameelſchaaren (unftreitig die Laftkamıeele mit der Bagage wie 
Died auch bei Arabern geichah) in Der Schlachtordnung entgegen 
zu ſtellen, wodurch dieſe gauze Schlacht für Cröſus verloremiging. 
Deun, ſagt Herodot, die Pferde, die den Geruch ver Kameele 
nicht ertragen konnten und vor ihren ungewohnten Geſtalten zu⸗ 
rückſchrecten, zwangen daB ganze. Heer zur Flucht, woreuf i der 
Sturz von Lydiens Herrſchaft erfolgte (Herod. 1. 80).: 
Wenn auch Herodot nicht von den Kameelen der Berfer.g Pr 
ſprochen hätte, ſo würden wir doch ihr Dafein aus den Mırinen 
von Perſepolis kennen lernen, ‚auf denen umter den fremden 
Botichaftern, welche vem Throne des Schahs Produkte aus fer 
nen Provinzen zuführen, auch mehrere vortreffliche Sculp⸗ 
turen von Kameelen 6) fich befinden, wie fich ſchon aus Nie- 
buhr's Beichreibungen- ergab, denen aber vie vortrefflichen Copien 
von Ker Borter 7) gefolgt ſind, ‚daraus ſich ergiebt, daß es bier 
nicht Dad, Kameel mit einem, sondern das mit zwei Höckern, 
alſo das bartrijche (Camelus bactrianus, Borsk) u. Linn.) if, 
obwol Niebuhr irrig es „Kameel oder Dromedar“ (CGamelus 
vulgaris, Forsk. u. Linn.) naunte, ein Name, der nur dem ara- 
bifhen Rameele mit einem Köder zufommt. Obwol forte 
während bis in die neuere Zeit große Verwirrung und Vermi⸗ 
jhung in. dieſen Benennungen, unter denen Fein fefter Unterſchied 
gemadyt wurde, vorberufchte, und daher auch manche Angaben des 
höhern Alterthums, zumal bei Griechen und Nömern, Die nur den 
Namen Camelus ‚oder etwa Dromeda gebraudyen,. unficher bleiben: 
jo haben doch jchen die alten Religionsbücher ver Verſer hierin 
einen Unterjchied feftgehalten. Denn, heißt es im Bundeheſch 3): 


279 Niebuhr, Reiſe Th. IL ©. 131,133, deſſen Tafel XXI. 
) Ker Porter, Voy. I. p. 617, Plate 42. ’*) Zend Aveſta bei 


deſſen geographifihe: Verbreitung. 639 


„das doppelartige Kameel ift für die Neinen geſchaf— 
„Ten; das eine bewohnt nur Gebirge (das Baltrian), das 
„andre, das fih in Ebenen aufhält (pad Kamel), Fann 
„nur höchſtens zwei Berge auffleigen; und jened Berg-= 
„kameel (alfo der Baktrian in der Heimat der Zendvölker und 
„der Zend» Avefta) mit zwei weißen Ohren ift aller Kameele 
„O berſt er 79) (Bundehesch XXIV.), wie Kaiomortd der Mon 
„ſchengeſchlechter Erſter iſt.“ Im, iranischen. Gebiete finden fich 
alſo von Anfang der Gefchichten an jene zwei Arten, welche beut« 
zusag dad Syſtem generiſch wunterfcheidet und die damals ſchon 
binzeichend durch die Bergnatur und die Ebennatur charartes 
riſitt find, jedoch ohne zugleich ver Zahl der. Höder zu erwähnen, 
die zur nähern Bezeichnung in mandyen der Sprachen des Drients 
durch die Velfügung der Zahl des einem: oder der zwei Köder 
(Bas dm rip vorw, d. i. Gihbus, bei Aristotel. Hist. ‚animal, 
Lib. ll, e. 1. p. 850, ed. Aurel. Allohr. 1606). genauer unter⸗ 
ſchieden werden. Darin folgte ihnen unftreitig Schon Ariftnteles, 
der bei den Griechen dieſen Unterfchied der Höckerzahl des 
baftrifhen und arabifchen Kameeld vorzüglich hervorhob, 
als er durch die Eroberungdzüge der Macedonier aus jenen Heis 
mathländern dieſer Thiere zuerft feine meifterhafte Naturgefchichte 
derjelben entwerfen konnte. Died ift e8, wab Diodor wegen ber 
zwei Köder unter den Kameelen mit den Namen eines Dity- 
los (Diod. Sic. Lib. U. c. 54: dıa“ roüro dırikwr Öroualo- 
uevw») belegt, dagegen er die Schnellläufer unter den Kameelen 
Öpouddus xaunkovg (Diod. XIX, 37) nennt, die nicht- weniger 
als 1500 Stadien (etwa 37 deutſche Meilen) im einem Tage zur 
rüdlegen fonnten, wie er dies bei Gelegenheit einer Gefchichte un⸗ 
ter Antigonus, ver in Medien Winterquartier (im Jahre 314 
vor Chr. ©.) gehalten, angiebt, dem fein Plan, den Feind unvor« 
hergeſehens zu überfallen, durch ſolche, von den feindlich gefinnten 
Bartheigängern ausgefihidte Dromedare oder Schnellläufer. ver— 
eitelt ward. Dieſe große Schnelligkeit mediſcher Kameele zu 
jener Zeit ift es, welche allerdings ſolche eilige Botfchaft des Azar— 
jas, wie fie im Buche Tobige (E. 9, B.3—9) zwijchen Ecba— 
tana und Rhagis (Nai, Erdk. VII. ©.595), hin und her an 
bunbept Meilen mit 2 Kameelen, in den wong Tagen, während 


Rieuker im Bundeheſch XIV, 7h. 1. S. 8 bei Anand du 
Perron Il, p. 373. ”) Gbend. Th. IL. ©. 100, * 
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der junge Tobias im Hauſe ſeines Schwiegervaters verweilte, zu⸗ 
rüdzulegen, angegeben iſt, möglich machte; eine Nachweiſung bie 
St. Eroir ſchon gegeben 80) hat. 

- Denfelben Nachweis vom Gebraude ver Schnellstänfer, 
welche der Grieche Dromas (Apoids, adog von Öpogiog, dad Tau- 
fen) nannte, giebt Strabo zur Zeit Alerander M., ver in 
großer Eile mit feinem Heere aus Perſien und Parthien den Kö— 
nig Darius und den Beſſus, deſſen Mörder, bis Bactrien verfolgte. 
Während dieſes Zuges aber Tieß er in Ariana den Empörer Pbi- 
lotad, Sohn des Parmenio, umbringen, und jandte auch dem Ba- 
ter, ald Mitwiffer der Verſchwörung, zur Beitrafung Eilboten 
nah Echatana zu, wo diefer dad Commando hatte. Es mußte 
dies jehr eilig gefcheben, daher dieſe auf Schnellläufern oder Lauf: 
fameelen (Ent deouadaw xaun).av, Strabo XV, 724) eine 
Entfernung von 30 bis 40 gewöhnlichen Tagemärſchen fogar 
fhon am elften Tage vollendet. hatten. - Daß überhaupt KRamerle 
auch nach Alerander’8 Zeit bei Bactriern von vorzüglicher Zucht, 
von ſtarkem, mächtigen Glieverbau befannt waren, führt Ammian. 

Marcell. (XXI. e. 6) an, ver bemerft, daß die Arfaciven, und 
zumal auch Mithrivated, der König von Bontus, aus Bactriana 
feine Kameele gezogen, die er bei der Belagerung von Cyzicus den 
Römern entgegengeftelt. Doch war dies nicht SM) das erfte mal 
in Afien, wie Ammianns Marc. irrig meinte, daß Römer viele 
Thiere erblidt hätten, ein Irrthum, den ſchon Plutarch be 
richtigte. 

Der bactriſche Reichthum an Kameelen ergiebt ſich auch 
aus der ſpätern Periode ſkythiſcher Herrſcher, nach den macedo— 
niſchen und ſeleucidiſchen Statthaltern und Königen in Bactrien, 
aus den dort in neueſter Zeit gefundenen zahlreichen Münzen 
mit Pehlvi= und griechifchen Legenden, auf denen außer den ächt 
indischen Thierbildern auf deren Revers, wie der Elephant, ber 
indische Büffeloch8,, auch das Bartrian Kameel%) mit feinen 
zwei Budeln: veutlich abgebildet erfcheint. Es beginnt mit die 





28°) de St. Croix, Memoire sur le livre de Tobie, in Histoire de 
l’Acad. Roy. des Inscr,. et Bell. Lettr. 1809. T. 47, p. 63. 

»!) Ammian. Marcellinus, Lib. XX1ll. 6. ed. Erfurdt, F I. p. 335 
und III. p. 422—43. #2?) James Prinsep, Notes and drawings 
of Bactrian and Indo-Scythic Coins, im Journal of the Asiat. 
Soc. of Calcutta. 1835. Vol. IV. pag. 343, 344 und Tab, XXIl. 
Nr. 6,7 und 8. 


deffen geographifche Verbreitung. 641 


fen Münzen die zweite Periode des griechifch= bactrifchen Neiches, 
nämlich des Verfalles, des Zurückſinkens in Barbarei, wie dies 
das ſchlechte Metall, das barbarifche Gepräge und die vernachläfe 
figte Schrift diefer Münzen deutlich zeigt. Die griechiich = feleuci« 
diſche Königereihe hat nun ein Ende und wird durch ſkythiſche 
Ujurpatoren®) verdrängt, welche nun ihrem Bactrian, dad 
ihre norvöftliche Herkunft ahnen läßt, die Ehre anthun, es, 
mie jonft nur andre göttlich verehrte Thiere, auf dem Stempel ih— 
rer Münze einzuführen, die dad Bruftbild des neuen Siegers, des 
Königes Azed, auf der Gegenfeite trägt, mit der Legende des 
ftolgen, zuvor dort noch nicht gebräuchlichen Titeld: Baorkdwg 
Paoılday ueyarov AZOY, und in Behlvifchrift in welcher 
ſchon der ſeythiſche oder turfeftanifche Titel „Melek“ uns 
verfennbar ift, und auch der des Khafhan over Khanpder Kbane, 
dv. i. Großkhan, verichrieben fein mag. Diefe Legende lieft 3. 
Prinſep alfo: Malafao, kakkao, malafo Ajo, d. i. Melek kha— 
fan? Melek Azes. Der Name Azes ift ganz ungriechiſch, mol 
der Name eines ſtythiſchen Nomadenfürften von Innere 
afien, bei denen der Bactrian eine wichtige Rolle fpielte; ein 
Ujurpator, der nun zum Nebenbuhler der Arſacidiſchen und Pehlvi— 
beherrſcher von PBerfien ward. 

Der Name des Kamerld in der Pehlvifprade%) wird 
ganz verjchieden vom Perfiichen angegeben, Diemna, wenn dieß 
nicht eine Verunftaltung ded arabifchen Namens fein mag. Von 
welchem Werthe dies hier ven Arfacivifchen und Saſſani— 
difchen Königen fein mußte, ergiebt fich aus ihren Kriegeszügen 
in denen Kameele die wichtigfte Rolle fpielten, bei Hornuz (IV) 8), 
dem Sohne Nufchirvand, dem Saflaniden (reg. 579 n. Chr. ©.), 
erinnere man fich nur daran, daß Mirkhond, der Gefchichtichrei= 
ber, diefem ein ‚Heer von 250,000 Kameelen zufchreibt. In den 
Belsfculpturen von Schahpur, der erften Prachtrefivenz ver ſieg— 
reichen Saſſaniden, wie in Nakſchi Ruftan, wo Schaburs (Sa— 
yor 1. feit 240 n. Chr. ©.) Thaten verberrlicht find, fehlen auch 
die Sculpturen von Kameelen nit. W. Oufeley, ver fie 


*) Raoul Rochette, Supplement à la notice sur quelq. Medailles 
grecques inedites des Rois de la Bactriane et de l’Inde, im Journ. 
de Savans 1835. Octob. p. 582-— 293. 22) Pehlvi Perſiſches 
Vocabular in Kleufer, Zend Avesta Th. III. ©. 177. »>) Rich⸗ 
—— Verſ. über Arſaciden- und Saſſaniden-Dynaſtie. Leipzig, 1804. 
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beichrieb, hielt fie für Gefchenke86) an ven König, da fie ihm nicht 
folgen, fondern entgegengeführt werden. Es fielen dem Qrienta- 
(iften dabei die glänzenden Gefchenfe bei, welche einft Odenathus, 
König von PBalmyra, dieſem Könige mit Kameelen gemadt 
(Pet. Patricius, in Excerpt. de Legat. ex Dexippo Eunapio, 
. Paris 1609. 8. p. 29), und die 10,000 Kameele, die im Gefolge 
der perfiichen Monarchen fich befanden, ein Luxus, mit dem einft 
Heliogabal ven feinigen von 600 Karofjen zu beſchönigen ſuchte 
(Lampridius in Heliogabalo Cap. XXXI. p. 253, in Hist. Aug, 
Script. ed. Bip. 1787). 

Kann es Wunder nehmen, wenn nach foldyen Sitten und Ge— 
bräuchen der Nachbarn mit den Kameele, in Bactrien, bei ſtytiſch— 
turkeftanifchen Völkern, bei Perfern, Saflaniden, Arfaciven und 
jelbft bei dem Kaufajus anwohnenden Völfern, wie unter des 
großen Mithridates Reiche am Kaufafus und Pontus, nun auch 
der Gebrauch und die Anwendung dieſes Thieres auf 
die, wenn auch weniger Dafür geeigneten, Nachbarländer und Nad- 
barvölfer won jenen iranischen Kameelländern und Kameel— 
völfern, wie auf die Gothen gegen Nordweft in Europa um 
auf die Inder gegen Südoſt, übertragen wurbe? 

Die Gothen bracdten die Kameele mit nad Europa zur 
Donau, wie die Ghaznaviden fie in noch größern Schaaren 
mit zum Ganges nadı Indien brachten. 

Die Geſchichte 87) erzählt, vom Jahre 376 n. Chr. G., von 
den Ginbrüchen ver Gothen an dem untern Iſtros oder den Da- 
nubius, der Donau, denen Kaifer Theodoſius entgegentrat und 
die Ruhe für einige Zeit wieder herſtellte. Nach einem zweiten 
Ginfalle über die Donau, um das Jahr 386, und der Beſiegung 
des Gotbiichen Fürſten Odotheus feierte der Kaifer einen Triumph 
in Gonftantinopel, und diefen Siegen feines Vaters zu Ehren er- 
zichtete Arcadiusd die Triumphſäule mit den Reliefſculpturen ber 
Gothiſchen Siege, darauf unter der Beute, die den gefchlagenen 
Gothen und ihrem Gefolge, ven Alanen, Sunnen u. U. ab» 
genommen war, auch Kameele®8) abgebildet waren, welche wie 
Gögen diefer Heidnifchen Gothen trugen. Won ven bier vors 
kommenden Kamerlen hat Giffort®) auf Tabul. I. und IX, 





***) W. Ouseley, Voy. Lond. 1819. 4. Vol. I. p. 288. ””) Mass 
con, Teutſche Geſchichte Th. I. S. 308. *) Banduri Imperium 
Orientale. Tom. U. p. 508, ®°) Columna Constantinopoli ab 
Arcadio Imperatore erecta in qua sculpta Theodosii gesta, ed, 
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treue Copien gegeben. Auf erfter Tafel find e8 zwei Kameele, 
jede nur mit einem Köder, welche Opferbündel für die Jagb- 
göttin tragen; und auf ber zweiten find ed drei einbudlige 
Kameele (mit der Beijchrift: Scytharum simulacra Camelis 
vecta, quae caput Jovis, quem Scytharum gens magna religione 
colebat, habere videntur, caetera corporis pars truncus arboris 
putatur, habitu talari ornatus). 

Dieſe tragen die Odgenbilver der Gothen, deren Deutung an- 
derswo zu juchen ifl. Hier, wo nur dad mitgebrahte Haus— 
thier Aufmerkſamkeit erregt, reicht e8 hin, zu bemerken, daß fie 
diefed nur aus dem innern Afien mit nach Europa bringen fonn« 
ten, von woher fie, wie die Daci und Geten %), aus dem Lande 
der Skythen, entichieven gegen ven Weiten vorgerüdt fein muß— 
tn. Daher auch bei ihnen unftreitig die Weihe des Kameels, 
ihre Götzen und die Opfergaben zu tragen. Prieſter folgen dieſen 
Joolen zu Fuß; die Kameele find alle einbudlig, flattlich aufge— 
pugt mit Teppichen und aufgefhirrt mit Zaum, aber ohne Na= 
fenring, ganz fo wie auf den Sculpturen von Perfepolis 
und Shahpur. Der Najenring fcheint daher erft eine fpätere 
Erfindung als Zuchtmittel für große Karawanenzüge zu fein. Mit 
innerafiatifch = jEytbifch = turfeftanifchen Horden ift «8 
auch, daß das Kameel, wenn auc nicht Die erſte, doch die zweite 
große Verbreitung im Norden von Hindoftan erhielt. 
Denn ſchon in Mitte des 10. Jahrhunderts rühmt Ebn Haufal 
die ausgezeichnete Kameelzuht von Multan?!). Mit der tur« 
keſtaniſchen Dynaftie der Ghaznaviden unter Sultan Mahmud 
begann mit deſſen vieljährigen, zwölfmal wiederholten Kriegszügen 
durch ganz Indien, von 1000 bis 1030 n. Chr. ©. (Erdk. V. 
&.529—554), eine neue Aera für dieſes Völfergebiet; die brah— 
minifche Zeit ging unter, die mufelmännifche erhob fi 
am Indus und Ganges, und mit ihr erhielt dad Kameel vie 
Dbergewalt. Es war Liebling der erobernden Ghaznaviden, Ghu— 
riden, Afghanen, Mongholen, Timuriden und Baberiden, alle aus 
den bactrifchen Hochlande, aud Turan und Iran, im wilden Böls 
kergetümmel nomadifcher, turfetatarifcher Horben über Norbindien 
bereinbreshend; ihren eiligen Streifzügen durch weite, oft dürre 
— ' 

Giffort. Tab. U. und Tab, IX. °% J. Grimm, Ueber Jomans 
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Xändergebiete war dad Kameel für ihre Welteroberer und bern 
Heerfchaaren noch unentbehrlicher als das Pferd (Erdk. V. S. 555 bi 
639); dad Bactrian durch feinen Transport in den Bergen, 
daB Kameel in den Ebenen, dad Rauffameel oder Dromerar 
zu ihren Courieren und Pofteinrihtungen. 

Als Sultan Mahmud im Jahre 1024 aus feiner Nefivenz 
zu Ohazna im hoben Kabuliftan aufbrah, um in Eilmärfchen 
den Indus entlang durch Multan und Sinds Wüften gen Som: 
nath zur Zerftörung ded größten noch übrigen Brahminentempels 
auszuziehen, brauchte er auf feinem Heereszuge allein 20,000 Ka« 
meele blos zum Waffertrandport für fein Heer durch die vor 
Tiegende Sand - Wülte (Erdk. V. ©. 549). 

Kein Wunder, wenn der fpätere Mongholen » Kaifer, Akbat 
der Große (reg. 1556— 1605, f. Erdk. V. S. 625 u. f.) fi be 
-fonder8 bemühte, die Kameelzucht in Indien zur höchften Blüthe 
zu bringen, zumal da ihm auch an der Bofteinrichtung durch 
Zauffameele oder Dromedare, in feinen weitläufigen Staa 
ten fo ſehr viel gelegen war. Abul Bazil, in ven Inftitus 
tionen Akbbars 9), fagt, daß ed vor ihm Feine Melonen und auch 
nur fehr wenige Kameele in Indien gegeben habe, daß die 
Zucht von beiden erft durch den Kaiſer eingeführt und vie der 
Iegteren aber gegen dad Ende feiner Megierung eben fo vortreffe 
lich geworben fei, wie die ver Kamerle von Turan und Iran. Ei 
fet, jagt derfelbe Autor, eingeführt worden in den Pröninzen 
von Adjmer, Joudhpur, Nagore, Bifanir, Salmir, He— 
tenda, Tahneſir und in ver Subah von Guzurate, nah 
der Halbinjel Cut; aber in Sind fei die größte Menge derſel⸗ 
‚ben, wo mander Gigenthümer feine 10,000 Stück bejige. Die 
fchnellften Zauffameele, Dromedare, fein in Adjmer, 
die beften Laftfameele in Tabah, einem Theile von Muls 
tan %), wo viele Belludfchen wohnten. Es iſt alfo vorzüglich bie 
weftliche Indus- Seite, auf welche fich diefe Zucht vorzuge- 
weife befchränfte. Aus dem Abfchnitt über die Marftälle des Kais 
jerd, in welchem das Kapitel Shutur Kbanch (der Kameel⸗ 
Stall) auf den Elephanten- und Pferde-Marftall folgt, find 
folgende Angaben hervorzuheben, weil fie zeigen, zu welcher Aus 





292) Ayeen Akbery, or the Institutes of the Emperor Akber. Trans- 
lat. from Persian by Fr. Gladwin. London 1800. #8. Vol. I. 
p-144—152. °°) Ayeen Akbery I, c. Vol, II. p. 115— 121. 
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bildung diefer Verwaltungszweig unter dieſem Padiſchah gediehen 
war, und wie Die verſchiednen Raçen der Kameele damals 
durchkreuzt wurden, um braudhbarere Thierclajjen für ge— 
wifle Zmwede zu gewinnen, die es jehr jchwierig machen möchten, 
heutzutage noch die verfchiennen vorfommenden Varietäten der 
beftehenden KRameelracen genau auf ihre Abftammung zurüd- 
zuführen. Wie alle andern Gefchlechter der Heerden- und Haus— 
Thiere der Völker, haben auch die Kameele dad Urſprüngliche ih- 
rer wilden Geftaltung durch die Gultur verloren. Zugleich lernen 
wir die Abftammung gewiſſer Namengebungen fennen, die fehr 
gebräuchlich geworden, aber nicht als ethnographiſche, ſon— 
dern nur ald willfürlich beigelegte (wie 3. B. Boghdi) zu 
betrachten find. Auf frühere Zeiten mag es paffen, wenn Fe— 
riſhtas), den Unterſchied der Heerdenthiere in Indien zu charace 
terijiren, jagt, daß Kameele in Indien noch immer gering feien 
im Verbältniß zu den andern; auf 12,000 Pferde rechne man dort 
an 5000 bis 6000 Elephanten, aber nur 1000 Kameele. 

Arwaneh, jagt dad Ayeen Afbery, ift der Name einer 
Art des weiblichen Kameels; dad Männchen mit zwei Hödern 
beißt Biyeer; deſſen Füllen, wenn e8 männlid ift, Ner, wenn 
es weiblich Mayeh. Aber dieſe Namen änderte Kaifer Akbar 
willkürlich um, und nannte dad Hengſt-Füllen Boghdy 9%), das 
Stuten-Füllen aber Jemazeh. Das Boghdy war das beſte 
Kameel zum Laſttragen und das beſte im Gefechte; das Jemazeh 
zeichnete ſich durch Schnelligkeit aus. 

In dem Arwaneh iſt der perſiſche Name Arebanah Leicht 
wieder zu erkennen, der in manche Sprachen Kaukaſiſcher Völker 
übergegangen ift. ‚Der Name Boghdy ift ganz jo noch im Süd— 
weiten von Khorajan im Gebrauch geblieben, wo Elphinftone 
ed Eennen lernte, der es fo gejtaltet nennt, wie das Bactrian 
(alſo zweihödrig), aber von der Größe des arabifchen Kameels. 
Er ſchreibt es Boghdee Eameel%) (ob das Becht, Bechti bei 
Hebräern?) 7). Wenn dad Biyeer (mol dafjelbe Wort wie Be— 
her, Bichrab bei ven Hebräern) 8) mit einem Jemazeh ein Jun— 
ge3 erzeugt, jo heißt diejes, wenn ein männliches Füllen, Ghurd, 
wenn. ein weibliches Mayeh Ghurd. 





per Ferishta, History of the Mahomedan en in India etc. ed, _ 
„iu Briggs, Vol.H. p.281. °°) Ayeen Akbery ' +?) Elphin- 
+; stone, Caubul p. 143, 2 Bochart, — Lib. II. e.4. 
8 Roſenmüller, bibl. Alterth. IV. B. 2. Abth. S. 20. 4 
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Wenn aber ein Boghdy mit einem Arwaneh ein Füllen 
wirft, fo wird dad männliche Füllen nach dem Bater, dad weib— 
liche nach der Mutter genannt. Eben fo verhält es fich, wenn ber 
Bater von derjenigen Nace war, welche Lu genannt warb, die 
dem Arwaneh gleicht, aber eben fo fchnell ift wie das Jemazeh. 
Noch andre Varietäten, die aber nur geringe Laften tragen können, 
werden Butah und Dumbaleh genannt. 

Das Boghdy paßt fchon, wenn ed nur 2% Jahre alt ift, 
zum Dienft; das Jemazeh erft nadı 3 Jahren dazu. Werben dieſe 
Kameele zur Reife beftimmt, fo theilte fie der Faiferliche Hofmar- 
ftall in Ketars (vd. i. Reihen oder Ketten”), daber auch bei 
Perfern und Arabern ein Trupp Kameele Geithar ?%) genannt 
ward), jeve zu 5 Kameelen, und jeve Ketar erhielt ihren eigenen 
Namen: die erfte des Karamanenzuges hieß Peting; die 2te Brib- 
wereh; die Zte Meyanch Fetar; die 4te Dumdeſt; die Ste Dumdar. 
Diefe wurden im Faiferlichen Dienft zu 5 und 5, ober 10 und 10 
in Kleinere und größere Gompagnien abgetheilt, die ihre Kührer, 
Sarbang, über 25, über 50, über 500 Kameele von verſchiede— 
nem Range geftellt erhielten, fo daß der Oberfte über 100 Ketar 
gefeßt war. Jeder dieſer Abtheilungen oder Compagnien waren 
ihre Gejebe, Ausgaben, Cinrichtungen zu Fütterung, Ausrüftung 
an Geidirr, zu Gindlung mit Sefan und Schwefel u. a. und 
fonftiger Pflege feftgeftellt. Gin Tribus unter den Hindus, bie 
Neybary H, war beſonders dazu geeignet, die Kameelzucht zu 
betreiben; auch richteten dieje die Dromedare (nad, Chardin ?) 
Revahie bei den Perſern, d. i. Chameau volant), oder bie 
Laufkameele zum Dienfte der Krone ab, welche Poften mit Ka— 
meelreitern von einem Ende des Neichd zum andern in Sta= 
tionen von 5 zu 5 Coß unterhielt, und außerdem noch eine große 
Anzahl von Eourieren auf Dromedaren, die zum Dienfte in 
den Kaiferpaläften und Nefivenzen bereit ftehen mußten. VBorzügs 
lich waren es die Kameele von der Race Luk (Roof), die zu Con- 
rieren abgerichtet wurben. 

Dad Kameel, fchon ver Begleiter der Mongholen auf ib- 
ren Wanderzügen nach Indoſtan, wurde num auch den indiſchen 
Kaifern in Indien ald Lurus für ihre Hofhaltung und Län— 





29%) Ayeen Akbery I, p. 145. - °°%) Langles, Not. bei Chardin, 
. Voy. IH. p. 376. ’) Ay. Akbery p. 150, *) Chardin, Voy. 
Vol. II. p. 36. | | 
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derverwaltung unentbehrlich, da es zuvor dort nur fo wenig 
einheimiſch geweſen, daß der Leibarzt Ir. Bernier, des Groß— 
Moghul Aurengzeb, ſich noch täuſchen konnte, zu meinen, das 
Kameel ſei überhaupt erſt durch die Mongholen in In— 
dien eingeführt worden 3), ungeachtet und aus den obigen Anz 
gaben des Ramayan und der Sandftit- Sprache fein Älteres Da— 
fein daſelbſt befannt -ift: Die außerordentliche Anwendung des 
Thiers bei den mongholifchen und muhamedanifchen Herrſchern 
imi Gegenfag des geringen Gebrauchs bei den einheimischen Brah— 
men und Hindu Fonnte ihn fchon zu diefer Meinung verleiten; 
denn DaB Gefolge feines Kaiferd auf deſſen Zuge von Delhi nad 
Zahore im Jahre 1663 brauchte allein 50,000 Stück Kameele zum 
Transport feiner Hofhaltung. Als verfelbe Groß-Moghul auf ſei— 
ner Sommerreije aus dem Pendſchab über Bomber die Hima— 
laja-Päſſe nah Kaſchmir Hinaufftieg und vieles Transportes 
bedürftig war, konnten nur noch bie beſten Elephanten dazu be— 
nut werden, obwol auch von dieſen viele durch Belfenftürze vers 
unglüdten; aber vie beladenen Kameele wurden bier doch 
ganz untaüuglich , und an ihrer Stelle mußten 30,000 Men= 
ſchen, ald Laftträger, die Bagage auf ihren Rücken über die Hoch— 
päfſe tragen: Der Arzt Bernier fagt, dad Kameel ſei zur Erklet— 
terung folcher fteiler Berge wegen jeiner Tangen und fteifen Beine, 
die mehr zum Schreiten dienen als zum Klettern, nicht gemacht. 
Wenn dad Bactrian in China noch auf den hohen und wilden 
PBlateawlandichaften brauchbar fei, fo fei Died vorzüglich dem Um— 
ftande zujufchreiben, daß daſelbſt von ven mongholifihen, chineſiſchen 
und Mantfchu-Kaifern überall Wege auf die Hochgebirge felbft für 
die größten Armeen gebahnt feien, wie dieſe dagegen in Indiens 
Gebirgen fehlten. 

Daß ſolche Einrichtungen von nachhaltigen Einfluffe auf in 
diſches Leben und die Lebensweiſe der Nachbarländer werben 
mußten, ift begreiflich, welche die Vortheile folcher Transport— 
thiere bald einfehen lernten und fie, wo die Naturverhälniffe e8 
geftätteten, int Zucht nahmen; fo fehr viefe auch dem einheimi- 
hen Hindu, wie alle Viehzucht, zuwider bleiben mochte. , 
Da unter Umftänden der Nutzen des Kameeld oft noch weit grö— 
fer ald der des Elephanten fein kann, durch feine Geduld, Ertras 





) Fr. Bernier, Voyage. Amsterdam, 1699. 8. T.II. p: 250. 
*) Ebend. II. p. 266. 
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gung von Hunger und Durft, Ausdauer, Anhalt, Sicherheit, 
Gleichmäßigkeit des Fortſchrittes, wie Wachſamkeit, fo wurden die 
Kameele doc auch von den Hindu-Rajahs in ihre Hofhaltung und 
Armeen aufgenommen. Auch zu den Gütern eines Fleinen indi- 
ſchen Bürften, der nicht einmal Elephanten halten fonnte, gehörten 
feitvem außer Ejfeln, Efelinnen und Ziegen, auch Kameele Am 
audgezeichneteften ift wol die Zucht und Anwendung der Kameele *) 
inSind, Bifanir und Radjaftan bei den Rajputen- Krie- 
gerfajten geblieben; eben da wo zu Akbars Zeit die Haupt 
zucht diefer IThiere war. Colonel Todd, ver dieſe Gegenden am 
genaueften kennen lernte, jagt: Hier ſei das Kameel das Haupt⸗ 
thier, ganz unentbehrlich zur Neiterei, zum Verkehr, Transport, 
wie zum Plug und zum Ausziehen der Waflereimer aus den Brun- 
nen, zum Transport ded Waflers in Meſcheks oder Schläuden 
durch die Wüſte. Sein Ballen fei zur Steppe ober Sanudwüſte 
gemacht, indem er fih je nach den Umſtänden auspehne oder zus 
fammenziehe; fein harted Gebiß zermalmt eben fo die harten Zweige 
des Babul, Kber, Jowas, wie die jcharfen Dornen, die hart 
und fpig wie Nadeln alles verwunden, die aber von der Zunge 
des Kameeld im Vorübergehen abgepflüdt und eingefchlungen wer 
den. Die beiten dieſer für diefe Wüften gemachten Thiere find aus 
dem T'hul oder Thurr von Dhat und Barmair gegen Sind 
(Erf. VI. 945, 961). Die Rapjad von Jeſſulmer und Bike— 
nir haben ihre reitende Artiderie auf Kameelen, wie Mohamed 
Ali und die Wahabid fie in neuer Zeit in Nedſchd organifizten. 

Die britifhe Armee nahm- in Indien der Landesſitte ge 
mäß auch die Kameele 6) mit auf in ihrem Troß, der ſehr zahl» 
zeich fein muß, da jeder Unterofficier fchon 12 bis 15 Gingeborm 
zu feinem Dienft gebraucht, eine Compagnie von 200 britiſchen 
Soldaten deren faſt an 2000 zu Begleitern bedarf, und jo die Ar- 
mee= Corps unter Lord Conwallis eine halde Million, wozu bie 
Transport=Kameele unentbehrlich wurden. 

Doch Hleibt das Kameel im ſüdlichen und dftlichen ſchwü— 
Ion und feuchten Indien, am Ganges und in Dekan, wenn es ſchou 
auch in Bengalen einmal benugt werben mag, ein Srempdling- 
Nur im dürren, waflerarmen Nordweſten, in Malma, Amen, 


308) Col, Todd, Annals of Rajastan. Lond. 1832. 4. II. p. 325. 
*) W. Tennant, Indian Recreations. Edinburgh. 1803. Vol. Il. 8. 
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Guzurate, Sind, bat es auch heute noch 7), wie zu Akbars Zeit, 
ſein gedeihliches Heerdenleben. Ohne ſie würden die dorti— 
gen Sandwüſten unüberſteigliche Barrieren ſein; da dient es zum 
Verkehr, wie in Syrien und Arabien. Das feuchte tropiſche Clima 
kann die Conſtitution des Kameels nicht vertragen. Im ſüdlichen 
Hindoſtan dient es nur noch zum Staat, bei Proceſſionen und am 
Hofe großer Herren; es wird nur zur Schau umhergeführt. An 
der Mündung des Indus ſah J. Rennell®), fo nahe dem 
Meere, noch zahlreiche Kameelheerden weiden, wie im — 
des Nilſtroms. 

In Indien erreicht es, wie ſchon dad Ayeen Akbery be— 
merkt 9), und was auch Forbes neuerlich beſtätigt, nie ein hö— 
heres Alter als von 24 bis 25 Jahren, da es im Weſten Aſiens 
die doppelte Zahl von Jahren und mehr erlebt, wie ſchon Plinius 
weiß (Plin. H. N, VIII. e. 36: Vivunt quinquagenis annis, quae- 
dam et centenis). Im Often Hindoſtans fcheint das tropijch- 
ſchwüle Clima dem Kameele vollends ververblich zu fein. Auf ver 
Infel Java, wo zur Zeit von Stamford Raffles Gouverne- 
ment noch Fein Kameel eriftirte 0), find die feitvem dahin— 
gebrachten alle ſehr bald an Keberfranfheiten geftorben. Selbſt auf 
dem hoben Tafellande ver Mahrattas in Dekan, obwol die dor- 
tigen Mabrattenfürften auch einige Dromedare, die fie Sad— 
nied nennen, zu ihren Gourieren zu halten pflegen, befindet es 
ſich keineswegs wohl (Sanie hörte Burckhardt die weiblichen 
Kameele der Araber in. Dichof el Sirhan nennen, Erdk. XIII. 394). 
Borbes fand die Kameele bei ven Mahrattad meift mit Geſchwü— 
ren bedeckt, von widrigem Athen, ihr Lager von fehr unange— 
nebmen Seruche begleitet. Denfelben widrigen Geruch Hat auch 
der -treffliche Beobachter 3. Nich!!) bei den Kamerlen in Mejo- 
potamien beftätigt, wo er audbrüdlich bemerkt, daß derſelbe keines⸗ 
wegs von dem Einſchmieren der Thiere mit Naphtha herrühre ſon⸗ 
dern ein natürlicher, dem Thiere angehöriger Geſtank ſei (vielleicht 
temporär zur Brunftzeit?). Hierdurch kann man Herodots Er— 
zählung (Herod. I. 80) und manche andere hierauf bezügliche Sage 
der Alten, die man oft für Babel erklärt hat, fiir gerechtfertigt hal= 





) Forbes, Oriental Memoirs Vol. IH. p. 59. ) Rennell, Mem. 
of a Map of Hindostan, 2. Edit. Lond, p. 181. ) Ayeen Ak- 
bery 1. c. J. p. 151. 10) Stamford Rasfies, History of Java 4. 
Vol. I. p. 4. 249) J. Claud, Rich, Mem. on Babylonia and 
Persepolis. Edit, by his Widow. Lond, 1839. 4, p- 1. 
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ten (Plinius H. N. VIII. 26: Odium adversus equos gerunt na 
turale). 

Anı meiften eimheimifch ift dagegen ver Kameelgebrauch auf 
ver Weſtſeite des Indus bei Afghanen und Belludſchen 
geblieben, denen dieſes Thier, fo gut wie ven Perſern und Ara⸗ 
bern, unentbehrlich iſt. Das Kameel und das Dromedar, das 
langbeinige, hohe Laſt- und Lauf⸗-Kameel Indlens, fand Elphin—⸗ 
fone12) eben fo auf dem hoben Plateau von Kabüliftan; mad 
Bactrian, dort vemfelben Reifenden Uzhree genanıtt, wol nur 
eine Verſtümmelung des perfifchen und türfifchen Uſhtur md 
Uſhtür, daher fie ed auch Turki nannten, ſah er weit feltner, 
und hielt ed für aus dem Lande vom Norden des Sir (Jaxar- 
tes) ber erft eingeführt. Er befchreibt es um ein Drittheil nie 
driger ald jenes, ungemein flämmig, voll ſchwarzer, zottiger 
Haare, mit zwei Höckern flatt ded einen, den dad Dromedar 
trägt. Doch auch Die Dromedare varliren hier, und find in Khe 
rajan niedriger und ſtämmiger als die inpifchen; doch wel nur 
wegen. Durchfreuzgung der beiden Nacen. Brafer2), noch ver 
trauter mit Khorafan, ſtimmt mit Elphinftone binfichtlid 
des Bactrian im wefentlichen überein, nennt es auch Hein, aber 
auch leicht und weniger Eräftig als -Laftthier; daher e8 nur von 
geringerm Preife, von 80 bls 100 Nupien perfifch, dort in Kho⸗ 
rafan ſei. Das einbudlige Kameel jei daſelbſt allgemeiner 
in Gebrauch, trage Laften von 450 bis 700 Pfund engl. und ſtehe 
im Preiſe zu 120 bis 140 Nupien perfifh. Nach I. Forbes) 
fcheint das indiſche Kamel diefem an Tragkraft micht gleich zu 
kommen; denn er jagt, zwar könnten einige dieſer Thiere daſelbſt 
auch 600 bis 700 Pfund tragen, aber das eigentliche Maaß 
fei doch nur 500 Pfund, das man nie überbieten müſſe für die 
Dauer. Dennoch ftehe zwiſchen beiden noch eine dritte Racr, 
von wechfelnder Farbe, vom Hellgrauen zum Braunen und Dunkeln, 
die jenen beiden weit vorgezogen werde, weil fie jehr gebulbig, 
ſtark und doch gelehrig fei, ſehr groß, aber zu niedrig für fein 
Größe, mit ſehr kurzen, flänmigen Schenkellnochen und ftarfem 
Haar im Naden, an den Schultern, in den Hanfen und auf ber 
Krone des Kopfs. Es trage 700 bis 1000 Pfund engl. Gewicht 





312) M. Eiphinstone’s Cabal p. 183. *°) J. B. Fraser, Narrative 
of a Journey into Khorasan. Lond. 1825. 4. p. 273. 
) J. Forbes, Orient, Mem. II. p. 59 
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und werbe zu 160 bis 200 Rupien bezahlt. Diefe machen, nächft 

ven Pferden, den größten Schaß der dortigen Turfomannen= 
Tribus aus. Dafielbe Thier fann aber fo wenig wie dad Pferd 

große Hige ertragen, daher e8 jhon in dem Tieflande Mawaral— 

nahard, zwifchen Oxus und Iarartes, nicht mehr von gleicher 

. Güte1S) iſt, mie zreifchen ven Bergen, wo es felbft auf den wen 
ften Wegen des Lehmbodens doch gut fortkommen Tann. 

Die fünlichen Nachbarn jener Afghanen von Kabuleftan und 
Khoraſan, Die einjt die Ghaznaviden-Armeen mit ihren Heerben 
verfaben, find die Bellubfchen des hohen Plateaus von Bel- 
ludſchiſtan, die, mie ſchon Pater Tieffenthaler 26) bemerkte, 
fehr farfe Zucht ver Kameele treiben auf ven Bergen Lakhi 
(Gaher mol dieſelbe treffliche im Ayeen Akbery Luk oder Look 
genannte Race, die fi von Kandahar ſüdwärts bis zum Meere 
verbreitet und deren viele nach Indien auögeführt wurden). Pot— 
tinger, ber viefed Land nach fo vielen Richtungen zu Kameele 
durchzogen hat 17), fagt, daß man bafelbft ven fehr ftarfen, aber 
ſchwerfälligen Bactrian mit zwei Budeln nur zum Lafttragen 
brauche. Dad einbudlige, ven Dromedar, aber ald Lauf- 
Fameel, zu ihren plöglichen Ueberfällen und Plünderzügen, ben 
Tſchupaos, beſonders geeignet. Diefe Thiere, fagt er, varliren 
fehr in Geftalt. Sie legen unbegreifliche Diftangen zurück in kür— 
zefter Zeit, müffen aber boch, um dieſe Tange hintereinander aus 
zuhalten, gut gefüttert werden. Hier giebt man ihnen täglich halb— 
geſchrotnes Mehl mit Waller angefeuchtet, zu Klößen von Kinder» 
fopfgröße geballt,. die man ihnen in den Rachen ſteckt (mie zu 
Kämpfer’d Zeit) 13), wozu die Belludfihen, zur Anfeurung, noch 
Opium ind Gur (Goor vom Blatt der Palmyra - Palme) hin⸗ 
zuthan. In Kirman gab Pottinger feinen Dromedaren täglich 
15 Pfund Mehl, das fie jeven Abend verſchlangen, wozu fie noch 
Gras und Kräuter fraßen, die außerordentliche Wege auf die Dauer 
zurüdlegten und doch auch 5 bis 6 Tage bintereinanver beinahe 
faften konnten. Nordwärts Perſepolis, auf dem Wege nach Te— 
beran, fah I. Morter 19) feine Kameele, über Berg und Thal 
wandernd, fich befonders an der Lieblingspflanze des Kameels, dem 





»®) Fraser I. c. App.B. p. 9. 2 Pater Tiefenthaler, Ausg. von 
Bernoullt. Berlin 1785. 4 Th. J. ©. 83, 7) Pottinger, Tra- 
vels in Beloochistan. 4. p. 188, "*) E. Kaempfer, Amoenitat, 
exot. Fascicul. IV. p. 726. 19 J, Morier, Second Journ. 
Lond. 1818. 4. p. 115; vergl. Kinneir, Mem, of Persia p. 395. 
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Khor-Shutur, oder Shuter Khar bei Kinneir, Kameeld- 
dorn, der davon den Namen hat, erquiden, weldyer dort jammt 
der Suß, einer Fettpflange, die Oberfläche des Bodens ganz übers 
zieht, Der Kameelsdorn giebt dem Kameele einen jchaumigen 
Speichelfluß, der ihm bejonderd angenehm zu fein jcheint. 

Auch im füdlichen Perſien, wie in Belludſchiſtan und Kits 
man, wo Pottinger reifte, traf Dupre in Lariflan dad Kar 
meel allgemein verbreitet ald unentbehrliches Kaftthier. In Lar®) 
und der Umgebung fchägte er ihre Anzahl auf 15,000, als er im 
3. 1809 durch diefen Ort reife. Eben jo ift es im nörblichen, 
hohen Perfien recht eigentlich zu Haufe (Erdk. VIIL 411, 413, 416 
u. a. m.), und fchon Hamdallah Kazwini, im 14ten Jahrbuns 
dert, rühmte-in feinen Nuzbat al Eulub, zu Gazvin?l), die dort 
vorzügliche Race der Kameele, 

Die einzigen Gegenden Nord» Perfiens, in Ghilan an der 
Südküſte ded Caspiſchen Meeres, und Mafenderan, waren feit 
den Älteften Zeiten ohne Kameele geblieben. Niemals, fagt 
das Tarif Aulum Adrai, oder die trefflihe Chronik des 
Schachs Abbas von Perfien??), hatten die Bewohner dieſer 
Randichaften Kameele geben oder kommen fehen, jo befchwerlid 
waren die Küftenwege und jo unwegjam dort die Didfichte der 
Wälder (Erdk. VIIL 427, 433, 435 u. f.). Die dortigen Einwoh— 
ner fannten dad Kameel gar nicht. Aber im Jahre 1616 
ſah man Ketar auf Ketar, Nacht ‚und Tag, auf derfelben regen- 
reichen, jumpfigen Küjftenlandfchaft auf der neu gepflafterten 
Kunftitraße dem Kheyaban von Afterabad bis Reicht und En- 
zelli Hintereinander fortziehen, weil zu Anfang ded 17ten Jahre 
hundert diefe Kunftftraße von Abbas dem Großen für den dortigen 
Hanpelöverfehr erft erbaut war (Erdk. VIIL 520). Hanway?) 
batte fchon die Bemerkung des vortigen Mangeld der Kameele 
gemacht, aber die jonderbare Urſache angegeben, weil dort viel 
Burbaum wachſe, ven fie, wider ben Inftinet der Selbfterhaltung, 
ſehr Lieben jollten, der ihnen aber ven plöglichen Tod bringe; 
Gmelin beftätigte 2) diefe Meinung und fagte, man könne in 
Ghilan uur wenige Kameele halten, weil fie dieſen Strauch unge 
mein als Butter liebten, aber angeblich) davon berften ſeuten wos 





32°) Dupre, Voy. Paris 1819. 8. T. I. p.441. 24) Will, Ouseley, 
Voy. Vol. III. p.379.  *”) Gbend. I. p.284. - *°) Hanway's 
Reifen Th. I. S. 122. +), S. G. — —— St. Betersb. 
1774. 4. Th. II. ©. 291 und.433. 
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hei diefer Meifende noch bemerkte, daß es doch feltfam mit dieſem 
Gifte für fie ſei, da dieſelben Büſche den Stachelſchweinen als 
Zederbiffen gälten. Indeß hat Hablizl25) dieſes fpäterhin berich“ 
tigt, da er bemerft, diefer Mangel rühre nicht vom Burbaum, 
fondern daher, daß die Kameele feine Waffertbiere feien, ſondern 
vorzugsmeife freie offene Steppen und Groftriche lieben und des— 
halb in jenen fumpfigen Walprevieren nicht gedeihen Fönnten. Aber 
nordwärts Aftrabad und am Attred Fluß aufwärtd (Erf. VIII. 
366) beginnt fchon wieber mit den Turfmannen=Horden flarfe 
Kameelzucht; eins ihrer Kameele trägt bier 570 Pfund engl. Laft 
und hatte bei Conolly's?6) Durchreife ven Werth von 3%, Pfb. 
Sterling. 


4. Verbreitungsſphäre des Kameels gegen den Norden 
der Alten Welt. 


Gehen wir von der geographifchen Verbreitung des Kameels 
gegen ven Dften, von wo dad tropiichsfeuchte, pflanzen= 
reiche, maritime Glima ver natürlichen Gonftitution dieſes 
Thiered der. offenen, trodnen Wüfte und Steppe feinvlich 
und verderblich entgegentritt, wo dad Elephantenland und das 
Ttgerland ihm feine Naturgrenze febt, welche vor der Zone 
der oceaniſchen Kokoswaldung ſich überall zurüdzieht, und 
mehr gegen dad Löwenland und gegen das Gebiet der Dat— 
telpalme, überhaupt mehr gegen die Binnenlandfchaften ver Con— 
tinente als gegen ihre ocennifchen Gefilde fich gefellig auöbreitet, 
nun zur Entwidelung feiner Raumverbältniffe gegen den afiati= 
fhen Norden über, fo fcheint bier der Himalaja-Zug und 
der Hindufhu, dad bactrifhe Hochland fammt dem Nord— 
Taurus-Syſteme uns die natürliche Grenze zu fein, bis zu 
welcher unfere bisherige Betrachtung reichte, über welche hinaus 
wir aber nun bie nordiſche Verbreitungsfphäre der Ka— 
meelgeſchlechter genauer bis zu ihrer Naturgrenze gegen das 
Polarland zu verfolgen haben, wo die Kälte ihnen gebietet, bis 
hierher und nicht weiter. 

Bis Balkh (gegen 37? N.Br.) war Aler. Burnes, der 
kühne Neifende, vom Indus über Kabul, Bamiyan, über die fel— 





*) Habiil, in Pallas Neuen Nordiſch. Beiträgeh TH. IV. ©. 395. 
2°) A. Conolly, Overland Journ, Lond. 1834, Vol. I. p. 165. 
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ſigen Gebirgspäſſe und Schneegefilde des Hindu Khu zu Pferde 
vorgedrungen; aber bier am Eingang zum OQOrusgebiete, zu den 
centralen Tafelländern und Steppenfläden ver Turk— 
mannen=- und Bucharenländer, war es rathjamer die Reit- 
pferde mit Kameelen ?7) zu vertaufchen, melde nun zum allge 
meinften Rarawanenthier jener Binnenlandſchaften Afiens fich 
eignen. Auch gemöhnten fih U. Burnes und fein Gefährte Dr. 
Gerard leichter, als fie dachten, am die Art der Bewegung der Ku= 
jawas (bei Usbeken genaunt) oder beiden Geitenförbe, die dem 
Kameele zum Laſttragen übergehängt werden, in deren einem Bur« 
nes feinem SHinduftani= Diener, in dem andern, wie auf einen 
zweiten Kameele, Dr. Gerard feinem Afghanen balancirend. das 
Gegengewicht zu halten hatten, während die fchaufelnde Bewegung 
des Kameelganges anfänglich ähnliche Empfindungen wie das ſchau— 
Telnde Schiff erregen mochte. Doch verfichert Burnes, daß man 
died bald überwinde, und der Bortheil, daß man in diefer, wenn 
ſchon etwas beengten Lage, doch felbft Iefen und feine Noten un« 
bemerkt von den Karamanengefährten aufichreiben könne, für ven 
europäifchen Reifenden nicht gering anzufchlagen fei. In der wei— 
ten Einöde jener Turfomannenwüfte, vie gleich der Meeresfläche 
einen ungemein großartigen Gindrud macht, beſteht das einzige 
Zeben, dad man dafelbft oft mehrere Tage nach einander wahrneh- 
men fann, nur in der langen Linie einer Karawane von 
Kameelen?), die mit gleichem Intereffe vom Beſchauer aus mei- 
ter Ferne erjpäht wird, wie das fern fich bewegende Seegel am 
Meereöhorizont. Und fo abgedroſchen, bemerft Burnes, auch ver 
Ausdruck für dad Kameel ald Schiff ver Wüſte erfcheine, fo tref- 
fend und fchlagend fei er gleihwol für ven, ver die Wüfte wirflich 
durchſchiffen muß. Der Wüftenjand, der von Meſched zum Orus 
zu durchwaten ift, hindert dad Kameel nicht, in einer Stunde 2 
auch 2, englifche Mil. zu durchſchreiten; aber eine übertriebene 
Vorftelung würde e8 fein, zu meinen, das Kameel könne auf ſol⸗ 
hen Wegen viele Tage lang ‚ohne Waller leben. Wenn fie auch 
2 und 3 Tage durften, jo Frünfeln fie bier wenigftend, nad 
Burnes Erfahrung, ſchon am Aten Tage und fterben dann ge— 
wöhnlich wegen Mangel an Tränkung, und bei großer Hige auch 
früher. Kameelmilch (Shir i Shutur) ift dann auch dem 





32°) Al, Burnes, Travels into Boklara. Lond. 1834. Vol. 1. p. 244. 
2°) Burnes |, 0, chapt, XII. 
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Turkomannen, der fein Kameel Doya29) nennt, der einzige Trunk, 
der entrahmt, wo es geht mit Wafler gemifcht, dann Shal ge- 
nannt wird, einen etwas bittern, ſalzigen Geſchmack hat, deſſen 
jaurer, dünnfter Theil doch auch noch beliebtes Getränk bleibt. 
Stutenmilch von Pferden oder gegohrnen Kumifch nehmen bie 
Zurfmannen diefer Gegenden gar nicht zu fih. Bon gleicher 
Bedeutung, wie auf der Südſeite des Oxus bei Turfomannen, 
it das Kameel auf deffen Norpfeite bei Bucharen 0), wo es 
hr zahlreich und der ganze Handel und Trandport auf ihnen be= 
rubt. Daber auch ihre Breife; in Bochara kann fein guted Kan 
mel unter 60 bis 70 Rupien erhandelt werden. Seine Geftalt 
ift bier von der in Indien und Kabul, wo fie oft mit Hautges 
ſchwüren bedeckt und meift haarlos find, ſchon iu etwas verfchie= 
den; fie find mehr in ihrem Elemente ald Gontinentalthiere. 
In Bohara Haben fie einen glatten Pelz, fein wie Pfervehaar, 
werfen died im Sommer ab, woraus ein feines, waſſerdichtes, fe= 
ſtes Tuch, von Naturfarbe des Thieres, gearbeitet wird, bad unter 
den Namen Urmuf in allgemeinem Gebrauche ift. Die dürre Ve— 
getation befommt bier in Trockenelima dem Thiere befler, daß 
fich leichter bewegt und anhaltend 14 Stunden täglich im Marfche 
zurüdlegt, wobei der Führer nicht zu Buße mit fortfann, fondern 
Immer auffigt. ' In Nothfällen kann es auferorventliches leiften; 
die täglichen Märfche waren mit dem bucharijchen Kameele ge— 
wöhnlich 30 engl. Miles, aber einmal legte Burnes Karawane 
TO Mi. in 44 aufeinander folgenden Stunden, die Kalte einges 
rechnet, zurück. 

Hier in Bochara fieht man nun dad Bactrian mit zwei 
Buckeln aus Turkeſtan fchon in großer Menge, obgleich feine 
wahre Herkunft noch weiter aus dem Norden kommt. Ein flars 
fer Büchel langer, ſchwarzer Haare im Naden, mit flarken Zot⸗ 
ten zu beiden Schenfelfeiten, unterfcheidet fie, jo wie ihre weit 
niedrigere Geftalt vom gemeinen Kameel, wie vom Dromedar; doch 
trägt es größere Laften, in ver Regel flatt 500 Pfund, wie jenes, 
ſtets 640 Pfd. Die Kreuzung beider Raçen, bemerft Burnes3), 
ſei zur Erzielung von Baftardarten ſehr zu empfehlen. 

Wirklich bemerkt Everömann, der ald Naturforjcher in Bo⸗ 


) Al. Burnes, Trav. New edit. Lond. 1839. Vol, II. p. 216, 
”) Gbend. ed. Lond. 1534. Vol, Il. p. 176. ’») &bend. Vol. II. 
p. 178, 
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chara befannt ift, daß e8 dort 22) drei verfhiedene Kameel⸗ 
arten gebe, die fih fämmelih unter einander begatten 
und fruchtbare Junge zur Welt bringen. 

Schon Witjens?) Nachrichten fagten meift vafjelbe, une 
belegten diefe 3 mit den Namen: Nari, Leki und Lioeli oder 
Zuli. Genauer giebt Everdmann, fie 1) Air, 2) Nar m 
3) uf nennend, darüber Iehrreiche Auskunft. 

1) Air ift ver zweibudlige Bartrian (Camelus baetria- 
nus) mit langer Wolle; jein Name ift hier einheimiſch und ſonſt 
unbefannt, falld nicht der perfifche Kameelname Arebaneb, br 
im Ayeen Akbery Arwaneh beißt, ald ein weiblicher Kameels⸗ 
name, ein von biefem Air abgeleiteter Name fein könnte. 

2) Das einbudlige Kameel (dad Everdmann zwar Ca- 
melus dromedarius nennt, dod aber Camelus vulgaris, dad gr 
meine arabifche Kameel ift, da Dromedar nur eine bejondere Zudt, 
feine befondere Art bezeichnet), hier auch mit langer Wolle, wir 
in Buchara Nar genannt, aljo das Nari bei Witfen und Rer 
in Indien, wofür aber Kaifer Akbar den Namen Boghdy ein 
führte, der fich nach verſchiednen Richtungen hin weiter verbreitet 
bat und bis heute hier und da im Gebrauche geblieben ifl. 

3) Auk heißt das Kameel mit einem Budel, welches grö- 
Ber ift als beide vorigen, und eine ganz krauſe, lockige, Kurz, 
fhwarzbraune Wolle hat. Died mag mol das Leki bei Witfen 
fein, und Look im Ayeen Afbery, wo es als bejondre Varie⸗ 
tät characterifirt ward. 

Wenn Air und Nar als zwei verſchiedene Speried gelten, 
fagt Everdmann, fo muß ed auch dad Luk ald eine dritte: 
denn diefer Bau ift eben fo verichieven. Wenn dad «uf jehreit 
oder ermüdet ift, jo bläft es eine große, den Machen anfüllene, 
mit Luft aufgetriebne Blafe zum Munde heraus, wie dieſelbe von 
Tavernier während der Brunftzeit des männlichen Thiers bemerkt 
wurde. Air und Nar find auch in Europa unter den Namen 
Bactrian oder Trampeltbier und Kameel befannt, fie gebö- 
ren der ganzen Kirgıfenfteppe bis zum Ural und ver Wolga 
an, aber das Luk ift vort nicht befannt, ed ift nur in-der 
Bucharei einheimifch. Zu großen Karamanenreifen iſt es nit 





332) &, Eversmann, Reifen von Orenburg nad Buchara, mit. Borrede 
von Lichtenftein. Berlin, 1823. 4. ©.9l. 33) Witsen, Nord en 
Oost Tartarye. Amsterdam, ed. 1705. I. p. 380. 
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tauglich, und das ift wol die Urfache feiner Unbefanntichaft In Vor= 
verafien und Europa. Auf kurze Streden, fagt Everdmann, 
kann e8, da die gewöhnliche Kamellaft hier 16 Pud (zu 40 Pfund 
alfo 650 Pfund) beträgt, bei feiner außerordentlichen Stärke ſo— 
gar 20 bis 30 Pud (800 bis 1200 Pfund) tragen. 

Ale drei Nanen Air, Nar und Luk find Firgififchen 
Urfprungs und weifen auf ihre nördlichere Heimath hin, 
in welche feit den früheften Zeiten auch dad arabifche Kameel, 
in dem erjten Jahrhunderte ver Hedfchra, verbreitet werden mochte, 
wie die baftrifche Zucht mit den Mongholen nach Indien kam. 
Witſen's Namen Kioeli over Luli mwiffen wir aber feinem Ur« 
fprunge nach nicht herzuleiten, fo mie auch der Turfmannen Name 
Doya, den Al. Burnes aufführt, uns feines Herfommend nad 
unbefannt bleibt, wenn er nicht iventifch ift mit Togheh im Turki— 
Dialekt, wie er im hoben Zurfeftan zu Darfendp %*) für das 
Kameel gebräuchlich ift, der wiederum an das türfifche, in Con— 
flantinopel und Klein» Afien ganz gemöhnlihe Dewe, wie im 
Dihagatais-Turfidialekt, für Kameel erinnert (Hedſchin Dewehft 
nennen die Türfen das zweibudlige, ihren türfifcyen mit dem 
arabifchen Namen vereinigend, Freytag, Lex. Arab.) und dieſes 
wieder identifch ift mit dem ungarifchen Tewe für Kameel, wel— 
ched als härtere Ausſprache von verwandten Rauten an die öſt— 
Iihfte Benennung auf dem hohen Turkeſtan zurückweiſet, 
wo unftreitig die Heimath des Bactriand und feine ur= 
fprünglidhe Verbreitung von da zu fuchen iſt. Vielleicht, 
dag diefer Name auch zu derfelben Sprachfamilie gehört, die Evers- 
mann in Bochara die tartarifche (ob Usbeken, oder Mongolen?) 
nennt, bei der der Name Tüä (Tewe?) für das Kameel einhei= 
mifch jei. Die Brogreffion diefer Kameelnamen von Oft gegen 
Weſt, des alten Uiguren Stammes oder dedjenigen der antifen 
Turkue (aud Dfehagatai und Hoei), von den Grenzen China, 
aus der Tatarei bis nah Ungarn hinein, bis zu denen letztern 
das Kameel jedoch nicht ald Heerden- und Hausthier mit über die 
Karpaten zur Theis fortfchritt, wirft einen merfwürbigen Schein 
auch auf die Affiltation der ethnographiſchen Verhält— 
niffe der Völker in venfelben Breitenparallelen, mit deren Völ⸗ 





2) W. H. Wathen, Memoir on the Chinese Tartary and Khoten, 
im Journ. of the Asiat. Soc, of Bengal ed. J. Prinsep. Calcutta 
1835. 8. Vol. IV. p. 663. 
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ferzügen dad Ihier wie der Name gegen ben europäiſchen Erd⸗ 
theil fortgefchritten fein mag, gleich vem zweiten Kameelnamen, 
der, gewöhnlich bei ven Türken Shütür ober Ufbtür, fih ef 
fenbar an das in Perfien einheimifhe Shutur und an das ym- 
diſche und fangferitifche Uſhtur oder Uftra amreiht. 

Der innerafiatifche Kameelname Togbeh, Tewe (Tüä), 
Dewe, Tepe, ift aber auch zu den Faufafiichen Völkern fortge- 
wandert, wo alle türfifchen Stämme dafjelbe Wort Teweh eder 
Tewah für Kameel gebrauchen, wie die Offeten), zum inde- 
germanifchen Stamme gehörig, doch auch das Tewah amnab- 
men, wie die Neu-Armenier (nach Petermann) neben dem alt» 
armenifchen Ught und Ughd aus der Zendfamilie auch das 
Dewe aud der uigurifchen WVölkerfamilie. Eben fo haben di 
Dſchar Tatar 6) in der Iedghifchen Gruppe das Dew à beibe 
halten. Am weiteflen gegen den Norden hat fich vieler Zur 
Kameelname ald Tebe over Tabat tapat 37) bis zu den Jeni— 
feiern in Sibirien verbreitet. 

Ob der Kirgifen- Name Air etwa mit dem perſiſchen 
Aresbanah, um Ar-waneh im Ayeen Akbery zufammenbängt, 
wie mit dem bucharifchen Air, müflen wir freilich den Sprad- 
forfchern zur Unterſuchung überlaffen, und erinnern hier mur bar 
an, daß derfelbe in ver lesghiſch-kaukaſiſchen Sprachfami— 
lie wieverholten Anklang in ven Kameelnamen ver dortige 
Stämme findet, wenn fchon durch den vorgefegten Lippenlaut fehr 
verändert 33) ericheint. So Wearani und Waranah bei vum 
Chunfag; Warareh bei den fünlichen Amwaren; Uarana bei va 
Anzug; Wanari bei ven Ckaſſi-Kumük; Wari bei dem Afufce; 
Gmwanari bei den Andi; indeß die neben ihnen an der Südſeit 
des Kaukaſus, im Kur- und Phafisthale figenden Georgiet 
(nach Petermann), wie die Mingrelier und die Suanen ?), 
den hebräiſch- arabifchen Namen, wiewol in ziemlicher Verſtümm⸗ 
lung durch Trandpofition, beibehielten in Aklemi und Allen 
(von Gam'l, Kameel), wodurch wol ver Weg bezeichnet fein 
möchte, daß ihnen dad Kamerl nicht aus dem hohen Innerafien 


#2?) Klaproth, Asia Polyglotta, Sprach⸗Atlas p. 88 — 97. 

36) Klaproth, ——— Sprachen, ‚Anhang z defien Reife in der 
Kaufafus, TH. I . 78. 2) Klaproth, Asia Polyglotts, 
Spradatlas p. wi 182. :) 3. Klaproth, Kaulaſiſche Spra⸗ 
chen, Anhang a. a. O. II. S. 78. 29 Klaproth, Asia Poly- 
glotta I. c. p. 111— 124. | 
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oder Bartrien, wie jenen Völkerſtämmen, ſondern von dem Süden 
ber zugeführt wurde. Auf wie verfchiedenen Wegen aber mit ſla— 
viſchen WVölferftämmen der Name des Kameels Verb, Verbiut, 
ah Velbiut im Altjlapifchen, zu Ruſſen, Werblüdas zu 
Polen fam, den aud die Littauifche Sprache *0), vielleicht 
doch nur erſt durch die jlavifche Nachbarfchaft, bei fich einbürgerte, 
möchte ſchwieriger nachzuweiſen fein, fo wie auf welche Weife fich 
der Rameelname Meitte zu motorifhen®!) Samojedenſtäm— 
men body in den Norden verirrte, da und wenigftend feine ana— 
Ioge Benennung im centralen Afien befannt ift, und ale andern 
tatariichen, mongolifchen, tungufiichen, chinefiichen Namen davon 
völlig abweichen. 

Do ehe wir zu diefer nordifchen Verbreitung überges 
ben, in der wir meift das zweibudlige Bactrian in der Rein— 
beit feiner Race finden werden, wie wir im ſyriſch-arabi— 
Ihen Süden fat nur dem reinen Blut des einbudligen oder 
wahren Kameeles begegnen, indeß wir hier in der bucha— 
riſchen Mitte, zwifchen beiden Ertremen im Nordoft und 
Südweſt, die mehrſten Zwifchenarten und Varietäten die» 
jer Heerdenthiere vorfinden, die noch Eeinesweges in ven na= 
turbiftorifchen Syftemen gehörig gefondert find, auf vie wir auch 
bier nur in ihren Iocalen Differenzen hindeuten fönnen, müffen wir 
doeh noch einmal an die wichtige Bemerfung Everömann’s er« 
Innern, die uns hierüber Aufſchluß giebt und vollkommen beftä- 
tigt, was auch aus frühern??) Ausfagen, z.B. bei Olearius, 
zumal aber entjchieven aus den Angaben der indischen Kameelſtu— 
tereien im Ayeen Akbery, hervorgeht. Die Begattung der Ka— 
meele, fagte der genannte Naturforfcher und Reiſende, gejchehe in 
der Bucharei im März und April, und zwar zwifchen Ka— 
meelen und Bactriand, wie der dritten age unterein= 
ander, und ihre Erzeugniffe feien wiederum fruchtbare, fi 
fortpflanzende Füllen. Hieraus dürfte man, wie dies ſchon 
Buffon und Zimmermann®) gethan, auf Einheit ver Art und 
bloße Varietäten der Gattung zurücdjchließen; doch hiervon abges 
eben, fo fcheint die Zahl der Höcker wenigſtens fein we= 





*) Chr. G. Mielke, Littauifches Wörterbuch. Königsberg 1800. 8. 
zh.1. S. 324; Th. II. ©. 291. *1) Klaproth, Asia polyglotta, 
p-155—159. *°) Eb. A. G. Zimmermann, Specimen zoolo- 
giae geographicae quadrupedum etc, Lugdun, Bat. 1777. 4. 
Sect. VIII. p. 354 etc, *?) Ebend. a. a. O. 
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fentlihed Merkmal der Art zu fein: denn, fagt Everb— 
mann, 06 die Jungen bei folhen Durchkreuzungen ber 
Racçen einen oder zwei Budel haben werben, ift niät 
vorher zu beftimmen; immer find fie Baftarde und nicht ven 
reiner Art. Daher ihre unzähligen Barietäten und Ueber« 
gänge nad Vermiſchung, Durchkreuzung, nad Clima, Futter, 
Lebensart, Zucht und Gemöhnung. Leider ift noch immer ber 
Ausdruck einer bloßen Zucht, wie Dromedar (für ein bloßes 
Laufkameel), fo oft im Gegenfag mit Kameel als mit einer 
verfchiedenen Art gefeßt (Camelus dromedarius und Camelas vul- 
garis, ald verfchieven genannt, die doch beide nur einer Art an 
gehören) und diefer wieder nicht vom Namen Bactrian (Camelus 
bactrianus) unterfchieven, fo daß daraus öfter die größten Ver— 
wirrungen nad) den Berichten hervorgehen mußten, die auch leider 
bei Everdömann’s fo Iehrreichen Beobachtungen doch noch man- 
ches zu wünſchen übrig laſſen, um über die VBerbreitungb: 
fphäre diefed afiatifchen Völkfergefährten, zumal im den 
nomabdifchen Lebensweifen verfelben, zu größerer Klarheit zu gelan 
gen. So 3.2. jagt Everömann am Schluß feiner Bemerkun— 
gen über die buchariſchen Arten ſehr unklar: Dromedare ſchätt 
man höher ald Kameele (?), weil fie im Durchſchnitt ftärker find; 
Kameele find auch von Heller und brauner Barbe, Dromedare aber 
babe ih nur von brauner Farbe gefehen u. ſ. w. 

Ueber den Kameelichritt und das Wegmaaß durd ben» 
felben in ven Ebenen Turfeftand madhte Al. Burnes tie 
nige Beobachtungen, die wir hier anführen, um andermwärtd da— 
mit den Schritt des arabischen Kameeld, über welchen Niebubr, 
Nennell, Volney, Burkhardt und Anvere Iehrreiche Bor: 
fhungen angeftellt, vergleichen zu können. 

Die beladenen Kameelkarawanen #) pflegen bier jede Stunde 
2 Mil. Engl. und 300 Yard (in Indien nach Forbes nie über 3 
Mil. Engl.) *) zurüdzulegen. 22 Kameele in Ketars (Kutar 
oder String, bei Burned) oder Ketten gereibet und binterein- 
ander gebunden, nehmen einen Raum von 115 Schritt over 4 
Yard ein, jeder Schritt zu 2%, Fuß gerechnet. In 90 Secunden 
oder 1%, Minuten, beobadhtete A. Burnes, durchfchreiten fie die 
fen Raum, wonach fih für die Minute 76% Schritt, für die 


»*+) Al. Burnes, Trav. into Bochara. Lond, 1834. Vol. 2 p« 148, 
* J. Eu Orient, Mem. Il. p. 59, 
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Stunde eine Diftanz von 3833 Mards ergiebt, welche durch fie 
zurüdgelegt wird. Am fchnellften fchreiten fie in der Nacht vor, 
oder am Fühlen Morgen; jchlaffer nach einem Marjche von 25 Mis 
led, daher Al. Burnes im Durdfchnitt die Summe von 3800 
Dard ald Maafitab für das Bortrüden in jever Stunde annahm. 

Im Sandlande beobachtete Al. Burnes, daß ein Ketar 
von 7 Kameelen jeine eigene Länge in 26 Secunden zurüde 
legte, von 52 Kameelen aber erft in 218 Secunden. Jedes Kameel 
im Ketar bevarf eined Raumes von 13 Buß Länge, der. ganze 
Zug alio 52 mal fo viel, alſo 676 Fuß, und in weichem Grunde 
jede Stunde 3700 Dard u. f. w. Hieraus ergiebt fich leicht eine 
Methode, mit hinreichender Sicherheit die Stationen und großen 
Diftanzen der Hauptorte betretener «Heerftraßen, auch weit audein« 
ander liegender Erpftriche, zu vermeſſen und zu berechnen, eine Mes 
thode, die allen Völkern Gentralafiend befannt ift und wol ven 
Vermeſſungen der Bämatiften Aleranvderd und der römifchen Cäſa— 
ren nicht viel nachftehen mag. 

Bisher hatten wir den 40ſten Breitenparallel noch nicht über« 
fchritten, ver die Mitte der bucharifchen Landſchaften durchſchnei— 
det, und weſtwärts über Samarfand, Bocha ra, Chiwa bis 
zum Kaöpifchen Meere in vem Steppentiefland des Sir und 
Gihon Hinziehend, das Heimathland ded Kameeles der 
Turfomannen bezeichnet. Oftwärtd von Samarfand fleigt 
aber mit den turfeftanifchen Gebirgäzügen dad Plateauland 
des öftlihen Hochaſiens auf, das fih in Fühleren Berg— 
terraffen, Hochſteppen, Sandwüſten und Gebirgäzügen in unges 
beueren Ausvehnungen oſtwärts bis China, ſüdwärts bis Tü— 
bet, norbwärts bid Sibirien verbreitet, und auch hier finden 
wir dad Kameel, ald den Gefährten ver Völker dieſes mäch— 
tigen Hochlandes, faft überall bi8 an feine äußerften En« 
den verbreitet, al8 eines der unentbehrlichften Heerdenthiere feines 
Nomadenlebens und feines Völkerverkehrs. Obgleich bei dem Mans 
gel genauefter Beobachtungen in vielen diefer Localitäten, gegen 
den Norden und Often, unfre Unterfuchung über die hier nicht we⸗ 
niger merkwürdige Localverbreitung noch fchwieriger durchzuführen 
ift, ald die gegen den Süden und Welten, jo wollen wir und we— 
nigftens dadurch nicht von dem Verſuche der Darftelung nad) den 
und zugefommenen Thatfachen abſchrecken Taffen, wohl wiflend, daß 
bier noch viele Lüden einer zufamımenhängenden Unterſuchung zur 
grümdlichften Entwidlung diefer geographiſchen Verbrei— 
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tungsverhältniffe für die Zufunft auszufüllen bleiben. Aber 
bei allen Mängeln fcheint e8 nicht unerfolgreich zu fein, auch dab- 
jenige, was biöher fich varüber ermitteln ließ, zur Geſammt— 
anfhauung für Natur- und Völker-Leben zu erheben in 
dieſen minder beachteten Gebieten der Oſtſeite der Alten Welt. 
Hier zeigt fich die geographifche Sphäre der Kameel— 
verbreitung fo, daß fie nach dem, was wir zuvor fanden, im 
indifchen Süden vurdy die Elephantenzone begrenzt wurde, 
wie ihr nun hier im fibirifhen Norden ihre äußerſte 
Grenze erft durch die Rennthier- Zone gefegt wird. Zmis 
fehen beiden zoologifchen Zonen, an die fie ald die dritte 
im Süden wie im Norden nur hinftreift, ohne in deren con- 
traftirende Naturverhältniffe tief überzufchreiten, ift die Kameel—⸗ 
Zone geftellt, und dadurch Hat auch dad Völkerleben feine con 
traftirenden Entwidlungen gewonnen, e8 ift dad Nomadenleben, 
die Nomadenwirtbfchaft der Hirtenvölfer, die in derſelben 
vorherrfchen mußte. Am weiteften fchiebt fih die Kameelzont 
gegen den Norden in ven Vorfetten des Altai und ver Dauu— 
rifchen Gebirgszüge, am allernördlichſten noch auf vr 
Norvfeite des Baikal-Sees bi in die von den Buräten, 
einem mongholifchen Volkszweige, bewohnten Steppenfläden 
vor, welche zwifchen Angara, Uda, Kan und Jeniſſei audge 
breitet liegen, wo Rameelzucht bis gegen ven 56° M.Br. reidt. 
Hier ift ed, wo ſchon zu Ballas Zeiten diefer große Na 
turforfcher bei feiner Durchreife von Senifei zur Angara nad 
Irkuzk am Baifal- See bemerkte, daß die Poftftationen der 
großen NRertihinst- Straße *) aus dem weftlichen Sibirien 
zum Öftlichen, zu Udinsk an der Uda, von Buräten berimt 
werden, vie verpflichtet feien, auf jeder Poftftation außer 50 Pier 
den ſtets auch mehrere Kameele zum Transport ver Krone 
amten und Güter zu halten, was ſchon damals hier Kameelzucht 
vorausfegt. Kameele wurden bier, nad) Pallas Bemerkung”), 
felbft noch bei tiefitem Schneefall in der Nähe der Quellen dei 
Udafluffes zum Borfpann im Moraft ver Schneethäler zwiſchen 
den überfchwenmten Landſchaften von den Buräten benugt. Hier 
war dad Thier der trodnen und tropifchen Sahara zum 
Wafferthiere in der Schneegone Sibiriend geworben. Als 





1,6, Pallas, Reife durch — —— des Rufſ. Reicht. 
&t. Petersburg, 1776. 4. Ih. II. +7) Ghend. ©. 187. 
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lerdings war es mol auch nicht mehr das edle Kameel des Iran 
und Nevfchds geblieben. Es war ungemein langſam in feinen Be— 
mwegungen und wiberfpenftig; hartnädig legte es fih an ven 
ſchwierigſten Stellen nieder, war weder durch die Härteften Schläge, 
noch durch das Reißen am Nafenring zum Aufftchen zu bringen. 
Dran mußte es durch Umwechfeln erfegen. So wurde Pallas 
noch am Tin und Sten Mai des Jahres 1772 aus der eingefchneis 
ten Wildniß von Udinskoi gerettet. Mit diefen Kameelen, 
ganz gegen ihre fonftige Natur, durchfegt der Buräte Hier an 
ber Weftfeite des Baikal-Sees, wie an veffen Südoſtſeite, 
zum Beiſpiel die reißendften Blüffe, wie ven Kouda, rechts zum 
MWitim, der rechtd zur Lena ftrönt, weil bis dahin noch am Kouda 
(in RB. von Nertſchinsk) die Buräten ihre Standlager haben. 
Daffelbe erlebte Georgi*d), der auch in der weftlicyen Nähe des 
Witim, bis zum Bluffe Bargufin, ver fich nahe vom 54’ N.Br. 
bon der Dftfeite in den Baifal-See ergieft, bei dortigen Buräten, 
wenn auch nicht viele, doch immer noch mehrere Kameele vor- 
fand. Hier ziehm aber an der Südgrenze des jafutsfifchen Gou— 
vernementd bie norböftlichften Ausläufer des Jablonoi 
Chrebet vorüber, der feine Bäche ſüdwärts zum Amurftrom fen= 
det, mit denen die hinefifche Grenze des Tunguſenlandes 
beginnt, darin dad Rennthier das allgemeine Neitthier ift, 
auf dem Fürzlich Hier ver Fühne Neifenne v. Middendorff unun— 
terbrochen feine halbjährige Wanderung durch jene Sumpfe, Wald- 
und Bergregionen zurüdlegte, in vetien. jedes andere Reitthier, 
imd vor allen das Kamel, gänzlich unbrauchbar wird. 

Aber in den mehr offenen Steppengebieten der obern Quell⸗ 
arme des Amurſtroms, weftwärts der tungufifchen Solonen 
und Tfitficar umd des Khingkhan-Gebirgszugs, auf ruſ— 
ſiſchem nertſchinskiſch-zauuriſchen Gebiete, an den Schil— 
ka⸗, Onon⸗ und Urgun- Strömen, an denen Nertſchinsk 
(unter 52° N.Br.) und Zuruchaitu (unter 50° N.Br.) liegen, 
füllt es bei den dortigen Dauuren, wie bei den Buräten, noch 
vollkommen feine Stelle aus. Nur dad Kameel fonnte von Nert— 
ſchinsk aus ſüdwärts am DOnonfluß den Naturforfcher Pallas 
zum wilden Adonſcholon-Gebirge #) tragen und bie tiefen 


+, J. G. Georgi, Bemerkung einer Reife im Ruf. Reiche im 3.1772. 
&t. Petersburg 1775. 4. Band I. ©. 124. +9) Ballas, Nuf. R. 
a. a. O. III. ©. 227. 
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Schneewafler des Borfabaches auf ver dortigen dauuriſchen Hoch- 
fteppe in der Nähe des Tarei-Stes (Tarai-Nor) pafjiren. 

Auch fchon der treffliche PUsbrand Ives%), auf feiner Iehr- 
reichen Reife von Nertſchinsk, auf ver fo felten betretnen Dft- 
ſtraße, öftlich des Khingkhan-Gebirgszugs, am Nonni-Ula- 
Strom abwärts, über Naun-Koten und Tfitficar nah 
Peking (im 3. 1692), bemerkt, daß daſelbſt His zur legten Stabt 
erft ſeit kurzem Näverfarren zum Transport in Gebrauch gefom- 
men, während vorher nur Pferde und Kameele dem Transport 
durch die Wüfte Tfitficar ald Laſtträger gedient. Gr fand, daß 
die Rameele hier felbft gute Schwimmer durch die reißenden Flüffe 
abgeben. Zwar fcheuen fie den erften Schritt zum tiefen reißenden 
Strome (wie an der Piratenfüften, ſ. Erdk. XII 588), doch find 
fie einmal von ihm ergriffen, fo ſchwimme fein hier leichter ala 
diefed. Fehlt ihm aller Grund, fo erhebt es fi) über dem Waſſer, 
legt ſich auf die Seite, ohne weitere Bewegung mit den Füßen zu 
machen, und flottirt jo, leicht wie ein aufgeblaſener Winpfad, 
firomab. Doch werden fie dann auch fehr weit vom Strome mit 
forigerifien, deshalb ver Kameelführer voran ſchwimmt und die an= 
einander gebundene Kameelreihe mit dem Strid nach dem Ufer Ien« 
Ten muß. In den Öftlichern Landſchaften ver Tungufen- 
völfer, wenigftend der ganzen von Du Haldest) zu feiner Zeit 
befchriebnen und beſſer als heut zu Tage gefannten Manpfchu- 
rei, fommt feine Spur vom Kameel vor, obwol andere Heerden⸗ 
tbiere, wie Pferde, Rinder, Hunde u. f. w., befchrieben werben. 
Wenn es ihnen auch, nach 2. Lange's Verficherung, daß fie ſchon 
am Argun-Fluſſe zu Zurudaitu von fehr Heiners2), alfo 
verkümmerter Geftalt find, was auch Pallas vom zweibudli= 
gen Kameel, zumal im daunrifchen öſtlichen Hodafien, 
im Gegenfag der mweftlichen bei Kirgifen und wolgifchen Kalmüden 
aufgezogenen Thiere, beftätigt, weil fie da nur Weidengebüfch zum 
Butter finden und fehr lange Winter aushalten müflen, dort 
ſchon nicht mehr ſehr heimathlich und gedeihlich zu Muthe fein 
kann, ſo ſtehen wir doch noch nicht an der äußerſten Oſtgrenze 
ihrer Verbreitung, da dieſe ſogar bis in die Naͤhe des Oceans zu 





350) Ysbr. Ides, Voy. en Chine, in Recueil de Voy. au Nord. Am- 
sterd. 1727. 8. Tom. VII. p. 91. °') Du Halde, Description 
‚de l’empire de la Chine et de la Tartarie. A la Haye 1736. 4. 
T.IV.p. 1—20. . °?) 2. Lange, in Pallas Neuen Nordiichen 
Beiträgen Th. II. ©. 164. 
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rüden fcheint. Zwar nicht direct gegen den Often hin bis nad 
Ochotzk oder zu den Ainos der Amurmündung oder Korea, wo 
und wenigftens Feine Spur von ihrem Vorkommen begegnet if, 
wol aber etwad weiter füdmwärtd zwifchen dem Soongari 
(ſũdlicher rechter, norvoftwärts ziehender Zufluß zum Amurftron) 
und dem Sira Muren, der gegen Süboft an Mukden (unter 
42! N.Br.) vorüber zum Golf von Leao-Tong ftrömmt. Hier 
fol +8 in dem alpinen Lande des Tſchang pe [han vorkommen, 
dem Stammfige der Mandfhu-Dynaftie, der Altvorbern 
der heutigen Beherrfcher des chinefifchen Neiches (Ervf. I. 1832. 
Afien I. ©. 90). 

Das Kameels?) von Eleiner Geftalt, mit einem Budel, das 
fon in antifen Zeiten der Han=-Dynaftie in China befannt 
gemwefen, fcheint auch bis hierher verbreitet. Es wird wenigftend 
in dem berühmten Robgeviht auf Mukden durch Kaifer Khien= 
long als das unermüdliche Thier der Mandſchu-Heimath befune 
gem als ein Thier auf deſſen Rüden ein runder Budel einen na= 
türlichen Sattel bilde (doch dient diefer nie zum Sitz). Die An— 
merfung aus der Mufven- Geographie jagt, daß das Thier bei 
Ehinefen bald Lo⸗to bald To=to heiße. Auch in dem benad)= 
barten Korean hat das Thier einen einheimifchen Namen, Dals 
teg, wenn es jchon dort offenbar erft eingeführt ift (Erdk. IV. 
©. 634), fo daß vieleicht auch in Khien=longs Gefang ein Ana= 
chronism nicht unerwartet fein dürfte, dad ſpäter erſt eingeführte 
Kameel dort fchon in die Zeiten der Urahnen Hinaufgerüdt zu je= 
ben, deren Beriode freilich überhaupt in feine ſehr frühen Jahr« 
hunderte zurück datirt werden kann. 

Gehen wir weiter weitwärts zwifchen dem Baifal-Ser, von 
Irkutzk und dem Ungara-Strom zum Jeniſei fort, fo finden wir 
dort auch die Kameelzone im Norden von der Rennthier« 
zone begrenzt. Ergik Targak (Taiga, d. i. das Schwarze 
Klippengebirge) heißt dad gegen Norden bis gegen 54 N.Br. 
in gefrümmten Bogen vorfpringende wilde Borgebirgest), deſſen 
ſüdlichem, keſſelförmigem Thalgehänge, dem chinefifchen Lande der 
Sojoten (Uriang Khai der Chineſen) und früheren Hakas 





*) Khienlong, Empereur de la Chine, Eloge de la ville de Mouk- 
den p. P. Amiot, publ. p. Deguignes. Paris 1770. 8. p. 28 und 
252 und 253; Plath, Bölfer der Mandfchurei. Götting. 1830. 8. 
©. 11,27 u.a. +) Erdk. I. Aſia II. ©. 590, 1037, 1099— 1102, 
1107—1109. 
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(Oſt-Kirgis), die zahlreichen obern Zuflüffe des Kem entquel⸗ 
Ien, die gegen Wert fließend plößlich gegen Nord dieſen Bergzug 
am Kem Kemtſchik unter dem Namen Jeniſei burchbreden, 
während auf dem linken Ufer diefes Jeniſei der gegen S. W. fort⸗ 
ftreichende Bergzug unter dem Nanien des Sſajanſchen Gebirgd 
bei den Ruſſen, auf der Grenze des ruffifchen und hinefifchen Reis 
ched, bekannt ift. Diefer Ergik Targak in feinem noͤrdlichen 
Vorſprunge ift der Gentralfnoten, von dem, wie gejagt, ſüdwärts 
die Kem⸗Quellbäche abftrönen, nordwärts aber auch, rabiens 
förmig gegen Oft, Nord und Weft, große Zuflüffe zur Tunguska 
und zum mittlern Jeniſei. So gegen Oft die Oka und Uda 
durch das Land der udinskiſchen Buräten zur Tunguska; 
gegen Norden der Kan durch dad Land der Karagansk, Kam- 
gats und Koibalen nah Kansk zum mittlern Jeniſei; gegen 
Weſt ver Amul durch das Land der Motoren und Koibalen 
zwifchen Sajansk und Abakansk gleichfalls zum Jeniſei. Es find 
dieſe Ießtern Tribns indgefanmt ſchwache Nefte ſamojediſchet 
Stämme, die ſich in die Nordgehänge der Berge und Thäler von 
da frühzeitig außgezogener und gegen S. W. fortgewwanderter Kir⸗ 
gi8= (Hafad) Stämme eingeniftet haben. Sie haben fi auf 
ruffifcher Grenze ald Hirten» und Jagdvölker in geringer Anzahl 
and früheren Zertrümmerungen und Verdrängungen errettet und 
erhalten. Bis zu ihnen reicht vom fibirifchen Norden herab bi8 
54? N Br. die Nenntbier- Zone; ihr Hauptreichthum befteht in 
Rennthierheerden, die ihnen allein zu ihrem Iagd- und Wans 
berleben zwifchen Bergmooren mit Moosteppichen, durch die Wald⸗ 
ſümpfe von Lärchenbäumen und Zirbelfichten dienen können. Do 
find zwiſchen dieſen Motoren, Koibalen und andern Stämmen 
famojedifcher Abkunft auch nördlichfte Voölkerreſte türkiſcher Ab- 
ftammung (wozu die Hafas und Kirghis gehören) eingedrungen, 
bei denen weiter ſüdwärts von jeher aud die Kameelzucht ein⸗ 
heimifch war. Nur eine Stelle bei Edriſi über die Hakas ifl 
und über diefe Localität befannt, melche dagegen zu Tprechen ſcheinen 
fönnte, die wir fchon Erdk. II. Afien L. ©. 1127 angeführt haben; 
welche aber nach Jau bert's berichtigter Meberfegung, ſ. Edrisi b. 
Jaubert T. II. p. 417, vom Lande Gog und Magog jenſeit ben 
Basdjirds (Bafchkatiren), im Lande des Khafan Adkam (Gas 
fa), von der Miffion eines Araberd „auf hohem Kameele“ 
dahinwaͤrts fpricht, zu einer Zeit da dieſes Thier dem dortigen 
Bolke noch nicht befannt gemefen zu fein ſchien, weil fie Darüber 
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ftaunten, es mit Worten umfchrieben und noch feinen Namen 
bafür hatten. Aber die ganze Erzählung ift doch zu legenbenartig, 
um viel darauf zu bauen. So kommt ed, daß Hier fi beide 
Zonen der Rennthiere und der Kameele begegnen. Uber 
jene rücken nidyt weiter gegen Süden vor, und von biefen, bie, 
wie gefagt, bei udinskiſchen Buräten noch ſtark im Gebrauch blie- 
ben, wird nordwärts Kandt (56° N.Br.) feine Spur mehr von 
Kameelzucht vorfommen. Diefe Foibalifchen Tribus (nad 
Pallas 55) 5 Schwache der Zahl nach) an ver Oftfeite des Je— 
nifei, von tungufenäßnlicher Geftaltung und Sprache, von fa= 
mojedifchem Urftamm, völlig verfchleven von benachbarten tatariſch⸗ 
türfifchen Stämmen, befigen neben ihren Rennthieren zugleich 
auh noch Kameele. Ihre Brüberftämme vie Koibalen, als bie 
einzigen auf die Weftfeite des Jenifei hinüber gevrängten, reinen 
Samojedenftämme, haben feine Nennthierzucht. 

Hier alfo, am Durchbruch des Ienifei aus dem chinefi« 
hen Sojoten⸗Hochlande in dad ruffifche Gouvernement Senifeisk, 
wo Amul von Oft, Abakan von Südweſt ſich zwifchen den Or— 
ten Sajandf und Abakansk bei Minufinsk in ven Jenlſei ergießen, 
unter 54° N. Br., begegnen fih im Meridian ver tübetifchen 
Reſidenzſtadt Hlaffa (unter 40° N.Br.), aber 24 Breiten 
grade (d. i. 360 deutfche Meilen) meiter norbwärts, auf dem 
Örenzgebiet der Turk⸗ und Samojeden⸗Stämme, wie der ruffifch- 
chineſiſchen Staatengrenze, dad Rennthier- und dad Kas 
meel-Land, die ſich Hier gegenfeitig ihre Grenze feßen. 
Samojedenftämme find e8, die hier feltfam genug in ihren Wald« 
and Sumpfrevieren beide Zuchten vereinen, obwol ihrer Kameele 
nur noch wenige find, und bei ihnen, mehr Jagd- als Hirten⸗ 
Bolf, auch das Rennthier ſchon als eigentliches Neitthier ihnen 
größere Dienſte in Verfolgung der Jagd auf Hirſche, Zobel, Luchſe, 
Elen, Biber und Fiſchottern leiſten kann, als das Kameel, das hier 
nur noch als Laſtthier von Werth iſt. Es iſt ſehr zu be— 
dauern, daß Pallas in dem Vocabular 56) hieſiger Samojeden⸗ 
ſtänme weder ihren Namen des Rennthiers noch des Kameels 
mit den andern Thiernamen aufgezeichnet hat. Seit dem erſten 
unglücklich ausgefallnen Verſuche, ein Kameel noch über den 60° 
N.Br. hinaus bis nah Jakuzk zu bringen, wo ed, wie auf dem 
Wege nah Ochotzk hin, dem Bolarclima erlag, vor dem Jahre 





>) Pallas, Ruf. R. TH UL ©.376. *0) Ebend. ©. 375. 
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1737, wie der ältere Gmelin5?) berichtete, fcheint Fein zweiter 
Verſuch damit angeftellt zu fein, und unftreitig bleibt die wahre 
Grenze der Kameelverbreitung noch weit ſüdwärts dieſes 
hohen Breitenparalleld zurüd. Wenn daher nahe Ochogf auch ein 
Werbljuſchja-Bach, d. i. ein Kameelbach, ſich vorfindet, fo 
bezeichnet diefer nur die Stelle, wo jened einzige Kameel auf der 
weitern DOftreife feinen Tod gefunden hatte. 

Für tungufifhe Sprade giebt Klaproth in ver Asia 
Polyglotta ven Namen des Kameeld an5d): in Nertfchinfs Tä— 
mügen, in Bargufin Tumagan, im Manpfchu Temen; Ge— 
orgi jagt, bei Buräten?) heiße e8 Tymi, was in diejelbe 
Sprachgruppe gehört, die ſowol von der dhinefifchen wie von ver 
der Turkſtämme ganz abweichend if. Bon woher diefe Samoje- 
den dad Kameel überfonmen haben, bleibt alfo ungewiß; ob von 
Zungufen, oder von Türken? der Buräten-Name Tymi ober 
Tümi jcheint wol der urfprünglichften Form am nächften zu fie= 
ben. Schon Strablenberg in feinem Vocabularium ®) Cal- 
imucko - Mungalicum führte Themae als ven Namen des Kameels 
auf. Die Mongholen nennen das Kameel Temefe ober Teme— 
fen (Temegen), auch Tebefen, nah W. Schott, im Mandſchu 
aber Tebeten, was immer auf. diefelbe große Sprachfamilie ver 
Mongholen und der öſtlichen Turf hinweiſet. Daß bei Mongho— 
Ien das Thier recht einheimifch war, zeigen auch ihre fperiellen 
Namen: für das Kameelfülen Botogon und Boton; für den 
Kameelbengft Bogora und Bora; für die Stute Ingan und 
insbefondere Temegen; für ven Kameelwallach Atangsetemegen. 
 &he wir weiter gegen den Weften in dad Kameelgebiet 
der Völker turfifcher Abftammung und Sprachgenoifen« 
ſchaft fortichreiten, wollen wir noch einen Augenblid im Often 
verweilen, zu dem wir dann fpäter zum zweiten male zurüdzufeh- 
ren, den zu langen befchwerlichen Weg vom Weften aud Turfeftan 
auf Chinas mongholifches Gebiet wol jcheuen möchten. 

- Wir haben bisher nur die Nordgrenze ver Verbreitung 
zu verfolgen geſucht; wie verhält es fich aber mit dem Binnen= 
Iande Oſtaſiens, von Pendſchab, Bartrien und Bodara, von 





2) Dr. J. Gmelin's Reiſe durch Sibirien. Göttingen 1752. 8. 
Th. 2, S. 635 ») Asia Polyglotta, ſ. Tabul. 44. p. 286 - 300. 

”) Georgi, FINE einer Reife a. .D.1.©.305. 9 Ph. 
3. von Strahlenberg, Das Nord: und Oftliche Theil von Guropa m. 
Afin. Stodholm 1730. 4. ©. 152. 
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Bengalen, Tübet und Cochinchina an, pie mir ſchon berührten, 
norbwärts bi8 zum Altai, zu jentfeifhen Samojeden 
und udindfifchen, baikalifhen Buräten- Stänmen mit 
der Rennthier= und Kameelzucht, und wieder bis nah Pe— 
Ting zu Chinefen, Mongholen, nertſchinskiſchen Dauurem, Tune 
gufen und Manpfchuren? 

Schon in den alten Zeiten der chineſiſchen Han-Dynaz 
flie6t), die 200 Jahr vor der chriftlichen Aera nad norbweftliche 
chineſiſche Neich beherrfchte (von 207 vor Chr. ©. an), fagen die 
hinefiichen Annalen, fei dad Kameel bei ihnen unter dem Nas 
man 2o=to oder To⸗to befannt geweſen. Aber diefe Dynaftie 
der Han beherrfchte damals keineswegs das ganze heutige ſüdliche 
Ehina, fondern nur defien norbweftlihe Theile, am Ein— 
gange ded mongholifhen Hochlandes, auf der Weſtſeite 
des Hoangho-Stromes, wo Siganfu in Schenfi die Re— 
ſidenz diefer mächtigen Herrfcher war, deren Entdeckungen und Er« 
oberungen in jenen Jahrhunderten gegen den Welten durch die 
Zändergebiete der Hiongnu, der Ufiun und ber Turfue= Tribus, 
oder des chinefifchen Turkeſtan, bis zur Oftfeite des Kaspiſchen 
Sees nach Sogdiana vorgedrungen war (Erdk. VII. ©. 534 u. f.). 
Bon dort ift auch, zur Zeit ver Han-Dynaftie®?), nur von 
diefen Rameelen bei den Yuestichi die Rede, ald dieſe nod) 
mit den Ufiun vereinigt an der Oſtſeite des Lop-Sees und im 
Süden deffelben vom Nan Schan zum obern Hoangho ihre Sige 
hatten am Anfange chriftlicher Zeitrechnung, ehe fie durch die Hi— 
ongnu gegen ven Welten verbrängt wurden (Erdk. II. Afien J. 193, 
212, 363). Daß daher gerade in jener Zeit dad Kameel bel 
Ehinefen ſchon genannt wurbe, kann nicht Wunder nehmen, da in 
den jogdianifch=bactrifchen Landen deflen Eriftenz ſchon aus Zo— 
roafterd Zeiten befannt ifl. Da aber das fo wafler- und flrom= 
reiche, oceanifche oder hochgebirgige Ma» Chin, oder Groß» China, 
das ift das fünliche, heiße, am blauen Strome, auch heute fein 
Kameelland ift, jo wird es ſchon dadurch wahrſcheinlich, daß das 
Kameel Feine Urheimath im Tieflande Chinas gebabt hat, 
fondern erft in jener Groberungd= und Entdeckungszeit der Weſt⸗ 
länder oder des Siyu (Erpf. VIL ©. 538 u. f.) aus benfelben 





*) — Jot. in Eloge de Moukden, Nota 33 al 28, pag. 252 u. 
2) Im Han⸗chou, Im Gapitel von den fremden König: 
— unter dem Artikel Tasyuestche=fone, nah Amyot. Ä 
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zuerft zum mittlern Stromgebiete des Hoangho in das Reich ver 
Han gelangte, unter denen fein Name zuerft aufgezeichnet ward. 
Entweder konnte es auf dem Pe-⸗lu oder Nanslu, d. i. dem 
großen Nord- oder Südwege (Erpf. VII. ©. 541), d. i. von 
Ili, Barfol u. f. w., nänılid aus ven Landſchaften an der Nord—⸗ 
feite der Thian-Schan- Kette durch die fpätern Sige der Dzon— 
garen und Delöt mongholijhen Stammes ihnen zugeführt 
werben, oder auf der Süpfeite des ſchneehohen Thian-Schan durch 
bie Gebiete der Turfflämme, über Kaſchghar, Khotan, Darfend, 
im LZängenthale ded Tarim zum Lop=- See. Denn bei den Völker: 
haften diefer beiden Abftammungen fcheint dad Kameel mit 
zu ihrer älteften Haushaltungsmweife zu gehören. Oder follte «# 
auch von diefen ihnen nicht ſchon ald Zuchtthier zugefommen 
fein, fo deutet Alles darauf hin, daß es feine wilde Heimath 
in den rauhen, wildeften Theilen ver Scha-mo (d. i. Sand 
meer der Chinefen, Ervf. 1. ©. 112 u. f.) oder Gobi (pr. i. 
Wüfte ver Mongholen) gehabt, die fich zwifchen dem obern Ho— 
angho am In-Schan und der Steppe der Ordos ausbreiten, 
gegen N. nach Karaforum am Orghon, gegen N.W. über Hami 
zum Lop⸗See, bis zum Bogdo Dola, ſüdweſtwärts zu dem 
Sifan nah Khotan, ſüdoſtwärts nach Yufan oder Tübet und 
Zangut hinein. Wahrfcheinlih daß diefe etwa zu 3000—4000 
Buß Hoch auffteigende Plateaulanpfchaft die gemeinjfame Ur— 
heimath wenigfiend der Race des Bactriand war, bad von da 
aus durch Zucht und Bermifhung (die nach Everdmann's 
Beobachtung in Bochara flattfinvet) mit der weſtlichen Rage dei 
vorberafiatifchen Kameeld nach allen Richtungen hin feitvem feine 
Nachbarlandfchaften und Völkerſtämme bereichert hat. Am Ins 
Scan, fagen die Älteften Annalen, faßen die Hiongenu, die 
zahlreiche öftlichfte Turfgefchlecht an der Norvbiegung des Hoanghe, 
das Heerdenreichthum aller Art befaß, bei denen auch zahlreide 
Kameelbeerden, aber auch wilde Kameele am Südſaum ber 
Gobi gegen Schenfi und Schanfi waren, fo daß biefe hier ihr 
Heimathland hatten, und Hiongnu zu denen gehörten, melde 
am frübeften die wilden Kameele zu Hausthieren gezähmt 
haben mußten (Erdk. U. Aſien J. S. 241). Der fenutnifreiche Ver⸗ 
fafler de8 Si yu wen kian Io, oder der Länder von Oft-Tur- 
feftan, verfichert noch aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts, 
e3 gebe dafelbft außer wilsen Efeln und Pferden auch wilde Ka— 
meele (Erdk. VII. ©.452, 457), und wir finden feinen Grund 
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dies zu bezweifeln, wenn auch ihre Zahl gegen die frühere Periode 
fehr abgenommen haben mag. Auch Hadſchi Chalfas türkifche 
Geographie im 17ten Jahrhundert fagt ausdrücklich, in Oft» Tur- 
feftan, im Lande von Kaſchgar, Turfan, Khotan, in den großen 
fandigen Hochebenen, die früher bewohnt waren, aber damald wüſte 
lagen, war die Jagd auf die wilden Kameele®) gebräuch— 
lid. Ein alter Lama im Kalmüdenlager zu Aftrafhan, der feine 
Jugendzeit im Hochlande der Mongholen verlebt hatte, verficherte 
noch fürzlih, daß oſtwärts Jſi, am erbabenen Bogdo Oola, 
dem dreigipfligen Coloß aus Trachytgeſtein (Erdk. II. Aſien J. 390), 
dem Centralknoten des Thian-Schan-Syſtems, auf welchem bie 
Ghelongs ihre Gebete darbringen, in deſſen Umgebungen er 
ſelbſt wilde Kameele6*) geſehen, die von den andern ſich in 
nichts unterſchieden, ald daß ihre beiden Budel faum bes 
merfbar feien. Die welde man jung einfange, feien leicht 
zu zähmen; um die alten befümmere man fich nicht und fange 
fie nit ein. Daffelbe hatte Timfomwsfi von der Südoſtſeite 
des Bogdo Dola, von Karafchar bis Turfan, erfahren (Erdk. I. 
Afien 1.341), und die Jefuiten Patres lernten diefe wilden Ka— 
meele auch in der Dafe von Hami und in den weftlichern Län« 
dern der Khalkas-Mongholen 6) Eennen, alſo in ver eigent- 
lichen Schamo, wohin fie fich zumeilen verlaufen, wo fie fi 
dann auch der chinefiichen Mauer bis auf 100 Stunden nähern. 
Diefe wilden Kameele find dann fo ungemein flüchtig, daß die 
beftberittnen Jäger fie doch nur felten mit ihren Pfeilen erreichen 
fönnen. 

Mit dieſen nicht unwichtigen Angaben, welche von europäis 
ſchen Naturforfchern biäher bezweifelt wurden, weil noch Feiner von 
ihnen ein Eremplar diefer Art zu fehen befam, ſtimmen auch chi⸗ 
nefifche Berichte überein. Du Halde fagte66) fchon, die wil- 
den und zahmen Kameele leben nur in denjenigen Gegenden, 
bie an China gegen Nord grenzen und in Welt vom Gelben Fluß 
(Soang=ho) liegen; gegenwärtig finden fich die wilden nur nod 
im Weften von China. Geine weitern Benierfungen über Dies 
ſes Thier hat er nur der Naturgefchichte des Pen-zao— 





*2) Dschihannuma in Klaproth, M&moires relatifs 4 l’Asie. Paris 
1826. T.IL, in M&m. hist. de la ville de Khotan p. 285. 

) Comte J. Potocki, Voyage sur les Steps d’Astrakhan, éd. Klap- 
roth. Paris 1829. 8. Vol.1. p.81. °°) Du Halde, Deser. I. c. 
T. IV. p- 34. 6) Gbend, 1. IU, pP» 598. 
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fangsmu, dem hinefifchen Plinius, entnommen, weshalb wir 
lieber deſſen Originalbericht folgen, deſſen Ueberfehung aus 
dem Chineſiſchen wir unferm verehrten Collegen, dem befannten 
DOrientaliften Herrn W. Schott67), vervanfen. 

Das Pen-zao nennt dad Kamel Thö-thõ (auch bloß thö) 
und Lö=tho, mozu der chinefifche Arzt Schiedfhin, der neuefte 
Bearbeiter diefer chinefiichen Naturgefchichte, die Bemerkung hin⸗ 
zufügt: dad Kameel könne Säde (näng-tho) tragen; daher fein 
Name: Thö=thö allein richtig fei, und Lö⸗thö nur ein verderb⸗ 
ter. Diefe willführliche Ableitung halt W. Schott mol mit Recht 
für höchſt erzwungen, und ihm ift es daher, da chineſiſche Gelehrte 
feine beflere Etymologie wiſſen, viel wahrfcheinlicher, daß vieler 
Name auslänpifhen Urfprungs fein mag. Wenigftens, bes 
merkt verjelbe, mögen türfifch-tatarifche Formen, wie Toya, 
Tewa, Tiwa, dem Compofitum die erfte Sylbe geliehen habe. 
Und hiermit ftimmt wol fehr gut jene Angabe von der älteren 
weftlichen Heimath im Hochlande der Turks Tataren= Tribus, ſo 
daß auch durch die Sprache jene Annahme an großer Wahrjcein« 
Tichkeit gewinnt, daß nämlich daB Thier erft zur Zeit ver Han— 
Dynaftie in Nordweſt-China am obern Hoangho übers 
haupt zuerft befannt, und aus dem hohen Turfeftan von N.®. 
Eingang fand, und fomit auch fein urfprünglich nicht chinefilder, 
fondern von außen ber, aus dem Turf-tatarifchen übers 
tragener Name, der überall in der erften Sylbe mit der cine 
fifchen Benennung von den Mandſchuren (Temen) und Buräten 
(Tymi) an, über Bargufin (Tumagan), Nertſchinsk (X ämügen) 
bis zu den Turf in Darfend (Togheh), zu den Kirghiſen am Je 
nifei (Tabat oder Tebe), bis zu den Türken in Conftantinopil 
(Dewe) und den Ungarn in Europa (Tewe) fortfchritt, derſelbe 
analoge geblieben ift. 

Ein anderer hinefifcher Autor, Ma⸗dſhi, aus dem wahr 
ſcheinlich Du Halde feine Worte nahm, fagt, nah W. Schotr's 
Ueberfegung aus dem chinefifchen Original: Das wilde ſowol als 
dad zahme Kameel find in ven Rändern, die nördlich von 
Epina und weſthich vom Hoang⸗ho Tiegen, in Ho-fi, d. 1. 
Tangut, zu Haufe. Ihr Bett befindet fi in beiden Hödern. 
(Alſo ift Hier vom zweibudligen, dem Bactrian, oder Tram⸗ 
pelthier die Rede, das auch in Moukden erwähnt zn fein jcheint.) 





39) Aus dem Penszaostangemn, Mier, von W. Schott, 
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Nah einer andern Autorität findet fich dad wilde Kameel 
jegt nur in Si-fan (die Weftländer) und Pe-fan (die Nord— 
länder). Der Arzt Schi⸗dſhin, der überall die chinefifche Apo— 
theke im Auge hat, giebt in feiner Beichreibung durch die von ihm 
angeführte Benugung des Fettes im Kameelbucel zu erkennen, 
daß er ſowol das einbucklige und das zweibudlige, wie das 
zabme und das wilde Kameel ſehr wohl kennt und unterſchei— 
det. Daher hier feine vollftändige Befchreibung des Thieres, die 
und durch Diefe Angaben für deſſen geograpbifche Verbrei— 
tung der früheften Zeit Ichrreih if. Das Kamerl, jagt er im 
Pen» zan 68), gleicht an Geftalt dem Pferde; fein Kopf ift dem des 
Schafes ähnlich, fein Hals Tang, die Ohren hängend. An ven 
Beinen bat es drei Gelenke, auf dem Nüden zwei fleifchige 
Wülſte, gleich Sätteln. Bon Barbe giebt es ſchwarze, ſchwarz⸗ 
gelbe, gelbe und braune Kameele. Ihr Gefchrei klingt wie thu! 
Sie käuen wieder; fie dulden den Broft und haffen die Hige, des⸗ 
bald ihnen mit dem Gintritt des Sommers alled Haar ausfällt, 
das zu Tüchern verwebt werben kann. Ihre Kraft zum Lafttragen 
ift ſo groß, daß fie bis an 1000 (chineſiſche) Pfund fchleppen kön⸗ 
nen. Täglich gehen fie 200 bis 300 Li, oder chinefiiche Meilen 
(10 Li eine Lieue, alfo 20 Li 2 deutſche Meilen), d. i. 10 bis 15 
Meilen weit. Sie verftehen es die Adern eines Quellwaſſers aufs 
zufpären, und ſcharren, fobald fie eine Quelle entvedt haben, mit 
dem Fuße an der Erde. Im den Sandwüſten wehen zur Som⸗ 
merdzeit viele heiße Winde, welche dem Neifenden tödtlich find. 
Denn ein folder Wind im Anzuge ift, fchreien die Kameele all 
zumal und ſtecken Maul und Nafe in ven Sand, was den Mens 
ſchen ein ficheres Vorzeichen ift. Diejenigen Kameele, deren Bauch, 
wenn fie nieverfauern, nicht den Boden berührt, fo daß die gebo= 
genen Beine noch Kicht durchlaſſen, find die geihägteften und Fün« 
nen am weiteften traben (Du Halve fagt, fie würden Min⸗thö 
genannt). In Hoethian (d. i. Khotan) befindet fih das Yung» 
!idsth6 (windfüßige Kameel, alfo Dromedar, Hadjin ber 
Araber), das an Schnelligkeit vem Winde gleichtommt. Es trabt 
an einem Tage 1000 Ki weit (fol wol heißen in einem Zuge?). 
— In Ihufan (p. i. Tübet) ift dad Kameel mit einem Höf« 
fer zu Hauſe. Das Kameelfett befindet fi in beiden Hödern. 





*) Benzzao, nah W. Schott, Mier.; danach auch Du Halde I. c, 
T. IL p.598. gr 
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Beim officinellen Gebrauche giebt man dem Bett des wilden 
Kameeld den Vorzug. Am zahmen Kameel find Höder und 
Füße beſonders ſchmackhaft; man genießt fie als Leckerbiſſen. — 
So weit der Pen-zao und feine Commentatoren. 

Befragen wir num den Hergang der Geſchichte, jo find bie 
Angaben keineswegs ausreichend, aber doch fo andeutend, daß auch 
ſie das früher Geſagte zu beſtätigen ſcheinen. 

Daß Kameele ſehr frühzeitig aus Ländern des hohen Tur⸗ 
keſtan, wo ſie ein Gegenſtand der Jagd wie der Zucht waren, 
nach dem obern China am Hoangho eingeführt wurden, geht 
aus den Geſchenken der Embaffaden oder den Tribute der dortigen 
Fürften an die chinefifchen Kaifer, ihre Oberherren, hervor. Da 
zu diefen Tributen immer den Chinefen fremde und Die £oftbarfien 
Gegenftände gewählt wurden, wie der Ju- Stein, Weihrauch, in 
Indien abgerichtete Elephanten, vie edelſten turfeftanifchen und on 
dern Pferde, welche ebenfalls China fremd waren und daſelbſt er 
eingeführt werden mußten (durch die Thou⸗khiu oder Dft- Inf, 
ſ. Erdk. H. Aſien J. S. 246, und durch die Gifan, IV. 503), ſo 
führt dies natürlich darauf, daß auch dad Kameel noch zu dm 
pamaligen Seltenheiten in China gehört haben muß. Die Anne- 
Ien des Königreichs Khotan 60) bemerken beim Jahre 445 n. Chr. 
G., daß diefes Land reich an guten Pferden und Rameelen ki, 
daß die Weiber dort eben fo wie die Männer auf Kamerlen reiten, 
daß man in den dortigen Steinwüften den Fußballen ver Kamarde 
mit Ochfenhaut umwickle, um ihn vor Verlegung zu bewahren, 
wie den Pferdehuf durch Holzfchuhe; daß der Tribut an den Kai⸗ 
fer im 3. 717 n. Chr. ©. in Pferden, Kameelen und einem wil- 
den Kameele von der windfüßigen Art (Chameau sauvage 
pied leger comme le vent, nad A. Remufat) 70) beſtanden habe, 
was in China um fo merkwürdiger geweſen fein mag, da man 
bis dahin wol nur das ſchwerfälligere, öſtliche Bactrian gefannt 
zu haben fcheint; denn erft 300 Jahr fpäter, beim Jahre 102, 
wird-in denfelben Annalen gefagt, daß man diesmal als Tribut 
außer andern großen Koftbarkeiten „auch Kameele mit einem 
einzigen Budel nah China gefhidt Habe.’’?7!) Dies fcheint 
und die erſte Spur von der Einführung diefer Nace im äufer- 


— — 


369) Abel Remusat, Histoire de la Ville de Khotan, tirée des Am 
nales de la Chine, trad. du Chinois, Paris 1820. 8. p. 18,2%, 
77. ’°%) Ebend. p.70. 7 Gbend. p. 91. 
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fin Often zu fein, wo feit ben Zeiten ver Kan ſchon viele Ka— 
meele, aber wol nur von ber Bactrian= Race, vorhanden fein 
mochten. | 

In fpätern Zeiten mußte durch die Eroberung der mongholi= 
hen Dynaftie ver Tichingisfhaniven, unter Kublai Khan und 
der hundertjährigen KHerrfchaft der Puen (herrſchen über China 
von 1275 bis 1368), bei denen das Kamerl zu dem unentbehr- 
lihften nomadiſchen Hausrathe gehörte, in Nord-China vie 
Verbreitung der Kameelzucht ganz allgemein werden, wie fie 
ed denn auch bis heute geblieben ift. 

Aus der Zeit Tſchingiskhans erzählt Sfanang Sfet- 
fen, daß auch die Bewohner des fünlichen Tübet dem Sieger 
auf die monghbolifhen hohen Steppen am Kerlon und Orghon, 
zum Zeichen ber lLinterwürfigkeit, viele Kameele herbeigeführt 
(Erdk. I. Afien J. ©. 512) hätten. Daß Kameele zu den Heer: 
den der tartarifchen Tribus um den Kofo-MNor?2) oder ben 
blauen See gehörten, willen wir durch Pater Hyacinth aus chines 
ſiſchen Quellen. Bon vemfelben erfahren wir auch, daß zu den 
Landesproducten Tübets, die in der Hiftorie der Thang im 
11ten Jahrhundert angegeben werben, auch einbudlige Ka— 
meele 73) gehören, von den Schnellläufern, der windfüßigen 
Art (Erdk. IV. ©. 234). Diefe mögen doch auch wol nur aus 
den nördlichen Landfchaften, die von tangutifchen und Turf-Stän- 
men, ober tartariichen, bewohnt waren, herftammen, weil damals 
die tübetifche Monarchie weit gegen ven Norven und Weften reichte. 
Das ſüdlichere eigentliche bi8 zu 14,000 Fuß abfolut Koch auf- 
feigende Hochland Groß-Tübets möchte diefe Thiere jchwerlich zu 
feinen dort einheimifchen zählen können; auch führt der tübetifche 
Name Ngasbong over Nga-mong als ein Fünftlich gebilvetes 
Eompofitum darauf Hin, daß e8 ein dort eingeführtes fein 
möchte, dem die Tübeter, wie allen fremden Gegenftänden, nur 
Vergleichungen ausbrüdende Namen beilegen. Nga heißt Pauke, 
Trommel, und wird die Erhöhung des Buckels beveuten, und 
bong heißt der bei ihnen einheimische Eſel; fo daß dad Kameel 
bei ihnen den Namen eines andern Laſtthiers, eines „Eſels mit 
dem Buckel,“ erhielt, wie fie auch den bei ihnen keineswegs ein« 





) Timkovsky, Voy. &d. Paris. T. II. ch. 15, in Essay sur la Mon- 
golie, aus dem chineſ. Originaf überf. von Klaproth, S. 277. 
' ”) Wei tsang thou chy, ou Descript. da Tubet p. le Pre Hya- 
einthe, &d. Klaproth, Paris 1831. 8. p. 167 - 169. | 
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heimifchen, ſondern nur zugeführten Glephanten den Nang-po— 
tſhe, d. i. den großen Ochfen, nennen, wegen der Stoßzähne, 
die fie den Hörnern vergleichen mochten. 

Bei Mongholen lernte Marco Polo, ver edle Venetianer, 
dad Kameel in feiner. ganzen Nützlichkeit kennen. Um aus ib» 
rem Lande von der Stadt Lop die große Wüfte nach China zu 
durchjegen, fagt er ?*), wahrfcheinlicdy nad) eigner Erfahrung, müfle 
man erſt daſelbſt eine Zeit Rafttag halten, damit eine Anzahl ftar- 
fer Eſel und Kameele ſich da zur Weiterreife verfammeln könne, 
die man mit Waaren und Lebensmitteln belade. Diefe Thiere, zus 
mal Rameele, würden hier vorgezogen, weil fie die meifte Lafl 
tragen und doch nur fparfamer Nahrung bevürfen, denn auch an 
‚ven jchmalften Stellen brauche man zum Durchmarſch wenigftens 
einen Monat Zeit; da fie nur aus Sanpftreden und Bergebenen 
beftehe, fo gehe doch wol der Proviant aus, dann Fönnten die beis 
den Laftthiere noch zur Speiſe dienen. Eben fo ſei e8 zu Epina 
(in N.W. von Kanzsticheu), an der Grenze der chineſiſchen Mauer, 
wo gößendienerifche Tangut wohnen, die viele Kameele’s) ba 
ben, von wo man ebenfalld 30 Tagemärſche durch die nördliche 
MWüfte Habe, um auf gleiche Weife zur Nefivenz des Groß-Khand 
nad) Karaforum zu gelangen. Bei den Idolatern und Nefes 
rianern, die noch weiter oftwärtd zu Egrigaia?6), zu Nin 
ghia, am obern Hoangho, an der Weitjeite des Landes der Orpod 
wohnen, wurden aus der Wolle dieſes Thiers (d. i. dem feinen 
Kameelflaum) Gamelotte von großer Schönheit gewebt, die 
feinften in der Welt, melde von den Kaufleuten in Menge 
aufgekauft und zumal nach Kitaia eingeführt wurden. Daſſelbe 
feine Gewebe lernte Elphinftone in Cabul unter dem Namen 
Dormuf kennen; bei den Oft Perfern ging diefe Babrication in 
ein fehr hohes Alter hinauf; denn fchon Cteſtas rühmt die 
feine Wolle, die er der Weichheit wegen der Milefifchen vergleiät, 
und verfichert, daß die Prieſter und Großen ſich in die daraus 
gefertigten Zeuge kleiden (Ctesiae Cnidii quae supersunt ed. Alb. 
Lion. Gotting. 8. Persica XXXV. p. 127). 

Der Großkban der Mongholen pflegte an feiner Tafel fietd 
als Getränk jowol Kameelmilchy?7) wie Pferdemilch zu hab, 


»”) M. Polo ed. Marsden, Lib.1. c.35, p.158. "°) Ebent. Lib.l. 
c. 41, P- 186. 9— Ebend. Lib. J. c 52, P» 235. 2 Cbend. 
Lib. II. c.10, p. 315. 
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ein Zeichen, daß bei ihm diefer Trank wol heimisch war; an den 
großen Hauptfeften gehörten zahlreiche Schaaren von reichlich be= 
ladenen Kameelen ”) zu den jährlichen Huldigungen, welche 
die Völker und die Großen des Reichs ihm ald Gaben darbracdhten, 

Der große Vortbeil, den die Dynaftie der Duen von ihren 
Zaftfameelen auch bei der Eroberung Chinas in ihren Kriegs— 
Beeren zog, fonnte nicht fehlen während ihrer hundertjährigen Herr= 
ſchaft das Kameel in ganz Kitaia oder in das norbchinefifche 
Reich ganz einzubürgern, wo es auch der fpätern Mandſchu— 
Dynaftie viefelben Dienfte Teiftete. Ginen Hauptreichthun des 
gegenwärtigen Kaiferd von China, ver, wie ver erfte Ackers— 
mann, fo auch ver erfte Hirte in feinem Reiche zu fein, für 
eine hohe patriarhalifche Würde anfieht, machen feine Heer— 
den aus, von Schafen, Pferden, Kameelen, für welche letztere eben 
jolhe Eaiferlihe Stutereien, Marftälle und Oberftalls 
meifter an ver ganzen Südgrenze des anliegenden Hochlandes 
angeordnet und eingerichtet find, wie für jene bei andern Bölfern. 
Timkovski hat in letzter Zeit über fie die lehrreichſten Nach— 
richten mitgetheilt, weil er, von Kiachta durch vie Gobi reifend, das 
Land dieſes Heerdenreichthums ſelbſt kennen lernte. Wie am Hofe 
Akbars, des Groß⸗Moghul in Indien, am Ganges ein Hof— 
marfchallamt für die Kameelzucht zum Beften der Transporte 
und zum Bedürfniß der Kriegführungen (S.voben), To wiederholt 
ſich dieſe Einrichtung im noch großartigern Maafftabe am Peiho 
und am Süd-NRande der Gobi in Kitaia. 

Schon viele Züge von Kameelen waren dem ruffifchen Rei— 
fenden auf feinem mehrere Monate langen Märfchen durch die 
bobe Gobi, im Jahre 1820, begegnet, als er (vergl: Erdk. All. 
&.353) am 18ten Oktober in ihrer Mitte unter 46° N,Br., im 
Kande der Khalka Mongbolen (in einer abjoluten Höhe von 
ewa 2500 Fuß üb. dv. Meere), um Ergbi’9) dem erften 150 Ka⸗ 
meelen des Kaiferd begegnete, die zur Tränke geführt wurden, meift 
Weibchen und fehr junge Hengfte, darunter fehr ſchöne weiße; fie 
gehörten zu einer Heerde von 20,000 Stüd, die hier auf die Weide 
gingen." Der Hirt dieſes Kameelzuges war ein Lama, ver auf die 
Propofition des Neifenden, ihm einige verfelben zu verkaufen, ver— 
ficherte, ‘Died würde ald ein Griminalverbrechen beftraft werden. 





9) Ebend. Lib. II. c. 12, p. 329. 9») Timkovski, Voy. &d. Klap- 
roth, Paris. T. I. p. 203. u 
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Weiterhin gegen Dude (ſ. Oubour auf Grimmd Karte von Hoch 
Aſien, 1832), jagte er, gebe es Stutereien von Pferden und Ka⸗— 
meelen, die von den Tribus der Sunnit und Khalkha Mon= 
gholen fommen, und welche hier auch für die Kriegszeiten aufs 
bewahrt würden. Die Heerden beftanden bier aus Stuten und 
Hengften, darunter welche von drei Jahren. Später erft wurden 
fie weiter jübmwärtd gegen China in die Gteppen ver Tſakhar 
geführt, vor die Khalgan, d. i. die Gingangäthore der chinefi= 
ſchen Mauer, wo eigene Parks zu ihrer Pflege eingerichtet find. 
Die Mandſchu brauchen auch die weiblichen Thiere zu ihrer Kriege 
führung. Andere kaiſerliche Stutereien dieſer Art liegen zwiſchen 
Dude und dem Territor von Dari Ganga in Südoſt, (Dart 
ein Berg, Ganga ein See), wo ein Amban (Stallmeifter) wohnt. 
Ein Goufai-Amban (Oberftallmeifter oder Aufſeher der kaiſer⸗ 
lichen Kameele) commandirte zugleich ein Armeecorps der Tſa⸗ 
khar, der Grenzwächter (Erdk. UI. ©. 401), und refivirte zu 
Khalgan, an dem großen Eingangsthor der chinefifchen Mauer nad 
Peking, in PBesticheli, d. i. der Norbprovinz des Reiche. 

Nah der Lage und Bequemlichkeit der Weideländer ©) find 
piefe Eaiferlihen Heerden in verfchienenen Horden längs der ganzen 
Nordgrenze des eigentlichen China vertheilt. Jede Interabtheilung 
oder Divifion beſteht aus 300 Kameelen und hat ihren Dargoni. 
Ale 6 Jahr ift Generalrevue Diefer Heerven ; Die Stuten, welche das 
gehörige Alter erreicht Haben, werben dann zu den Tfafhar geführt. 
Haben fich die Heerden vermehrt und find fie in gutem Zuſtande, 
fo beſchenkt der Kaifer ven Amban und feine Bitkhechie [veflen 
Näthe) mit Seidenftoffen, jeven Dargoui mit 100 Stüd 
Nanfing, zur beliebigen Bertheilung an feine ihm untergeorbneten 
Hirten, deren ftetd 6 unter jedwedem ftehen. Wenn ein Kamerl 
ſich verliert oder vom Wolf gefreffen wird, fo haben es die reichen 
Infpertoren zu erjegen, die Armen werben Förperlich dafür gezüch⸗ 
tigt. Alle Hirten ftehen unter dem Tribunal des Faiferlichen Mar- 
ftalles in Peking. Der Amban erhält jährlih 150 Kan, ver Bits 
khechi 60, der Dargoui 24, der Hirte 12. 

In und um Peking, der Refidenz, find daher Kamerle in Menge 
im Gebrauch; wie weit fie gegen die ſüdlichen Provinzen fidh ver⸗ 
breiten, darũber fehlen uns ale jpeciellen Nachrichten; wir vermu⸗ 
‚then, daß fie nicht ſüdwärts des Hoangho zu finden fein möchten, 


’*°) Timkovski, Voy. l. c. II. p. 331— 84. 
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In den ſüdlichſten Provinzen von Dünnan, obwol fie da auf ber 
Handelöftraße über das raube, fühle Gebirgsland nah Mien 
oder dem nördlichen Birmanenlande zum obern Avaſtrome zum 
Transport von großem Nuten fein fünnten, fcheinen fie jedoch 
gänzlich zu fehlen, wie wir jchon oben aus Crawfurd angaben, 
da ſie im Gebiete ver Birmanen gänzlich unbekannt find. 

In Petſcheli fah fie Lord Macartneydt) mit zwei Buk— 
feln, er fand fie weit größer, ftärfer ald die ihm fonft befannten 
gewöhnlichen Kameele; auch weit behaarter, und veshalb für daß 
dort Falte, nordiſche Elima geeigneter. Er ſah fie oft mit Pelz— 
wert, ver Eoftbarften Waare der nördlichen Tartarei, beladen, aber 
auch das Hauptbrennmaterial durch die ganze Stadt Peling um— 
bertragen, dle Steinfohle, und oftwärts zum Faiferlichen Luft« 
ſchloß Jehol in Tſchingtufu war es das Haupttrandportthier. 

Aber die Hauptanwendung findet es gegen den Nordmeften 
und Norden. Gegen Welt bi8 nah Ili und Ghobdo hin, zu 
ven Örenzgarnifonen und Grenzeolonifationen gegen die 
weftlichen ruffifch - fibtrifchen Grenzgouvernements, ziehen jährlid) 
viele Tauſende von Kameelfarawanen, um diefe, fo mie das große 
nörblichere chinefifche Grenzlager von Uliaffutai am Kem 
oder obern Ienifei im Süd des ſajanskiſchen Grenzgebirges, 
wo auch der chinefiiche Hauptgerichtähof für Kalmuden, Kirgifen 
und andere Nomadenvölfer des chinefifchen Außenreichs (Erdk. IE. 
Aſia 1. ©. 594, 977, 1053) ift, mit BProviant, Waffen, Waa— 
ren und allen Kriegsbedürfniſſens?) zu verjehen (Erdk. XH. 
Afia 1.S. 383). Auf ver Poſt- und Eommerzftraße von Pe— 
fing nad Kiachta aber, mitten durch die hohe Gobi, haben Eu— 
ropäer, auf ber einzigen für fie gangbar geweſenen Route, viefen 
fo wichtigen Gebrauch des Kameels am beften in ber Anwendung 
beobachten Fünnen: denn ohne dad Kameel würde diefe coloffale 
Naturform mol eine unüberwindliche Hemmung für die Völker 
dieffeit und jenfeit derfelben geblieben fein, wie die Naturfcheive- 
wand der Völker von Nepfchd und der Sahara. Selbft im Win- 
ter wird diefe Route von ven Kameelfarawanen über die hohe Go- 
bi 9) durchzogen. 

Als A. Erman, unfer durch feine magnetifchen und phofi⸗ 





81) Lord Macartney, Voy. dans Tiint£rieur. de la Chine 1792— 94. 
Trad. p. Castera. Paris, An 7. Tom. III. p. 211. ) 'Tim- 
kovski, Voy. lc. T.1,p. 207. °°) Ballas, Ruf, R. III. ©. 133. 
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Kalifchen Beobachtungen fo berühmter deutſcher Neifende, im Behr. 
des Jahres 1829 in Kiachta eintrat, waren das erfte, was ihm be- 
gegnete, Kameele von derfelben langhaarigen Art®*), wie 
das ihm wohlbekannte Gremplar, das ſich im Berliner men. 
Mufeum audgeftopft befindet; aber Died waren burätiiche, der 

ruffifchen Seite angehörige; die chineſiſchen Kameele, die er jen- 
feit Kiachta im Freien auf der hartgefrornen Steppe, neben ihrer 
mit Eis bebrückten Waſſertränke, meiden ſah, waren viel weniger 
behaart als die ſibiriſchen. Sie mieden dort die befuchtern Theile 
ded Steppenbodens, fraßen aber vol Begier felbft Die gefrornen und 
vertrockneten Gräfer auf. Der in Kiachta eingefchrittene Kameel⸗ 
zug war in Peking mit Theeballen beladen worden, die ihnen zu 
beiden Seiten des Padjatteld angebracht waren. Jedes Kamel 
hatte den Nafenfnorpel durchbohrt, durch das Koch war ein halb: 
kreisförmiger Knochen geſteckt, der mit feinen etwas dickern Enden 
zwei Zoll weit aud jedem Nafenloche hervorragte 5). An viele 
Enden war der Zaum befeſtigt, mit dem man fie aber ruhig, chm 
fie zu Ienfen, nach einander fortfchreiten lieh bid zum Waarenma⸗ 
gazin, wo fie an Säulen gebunden wurden. Sogleich wurden ſie 
entladen und dann vor die Stadt hinaus auf die Weide getrieben. 
Timfovsfi, der von Kiachta feine Neife durch die Gobi begann, 
behauptet 6), daß die Kameelführer dort vor dem Abmarſch ihre 
zur MWüftenreife beftimmten Thiere erft eine Anzahl Tage niet 
reichlicher etwa füttern, jondern ihnen fehr Färgliched Futter umd 
‚Saufen reichen, um fie für die fohwere Tour (was wir fait be 
zweifeln müffen, va vie Kameelführer in Sennaar, wenigftend nad 
Burdbardt 87), gerade das Gegentheil thun und fie überfütternd 
mit Dhurraflößen volftopfen, um ihnen auf die Reiſe Vorrath 
beizubringen) abzuhärten, und dennoch waren die Thiere am erſten 
Tage beim Bepaden und Abmarjch fehr unbändig; aber fie werden 
bald durch die Strapazen mürbe und matt. Gin Packkameel Faufte 
man damals für 150 Nubel; für ein erlahmtes bot ein Lama 40 
Rubel oder Franken. Nach den erften "paar Tagen gingen die 
Thiere einen weit rafchern Schritt ald am Tage des Abmarſches. 
In der erften grofien chinefifchen Grenzftation, der Urga, der Re 
fivenz des Grenzgouverneurs, gab es feine Kameele zu faufen; doch 


#4) Dr. Grman, Briefe, in Berghaus Annalen, 1830. Bb. I. ©. 75; 
derf. im feiner Reife, Tb. 11. S. 108, 155, 159. 2) Ebend. Reife, 
II. ©. 135. **) Timkovski, Voy, T. L. p. 13, 18, 34. 

) Burckhardt, Travels in Nubia p · 169. 
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mußte man neue Laftthiere haben, die ſchon an die befchmwerliche 
Karamanenreife durch eine Sand« und Stein-Wüſte der Gobi ge= 
mwöhnt waren. Nur aus. einer Berne von 300 Werft war von 
dortigen Heerden ein Dutzend derjelben zu erhanveln, wahre Wis 
ftenfameele 8). 

Don der Urga, an dem Tulafluffe, zur Selenga fließend, gele« 
gen (unter 48° N.Br.), zog eine mit Ziegelthee beladne Kara= 
wane von 40 Kameelen gegen Weft nach dem Gerichtähof Ul— 
iaffutai, eine Strede von 1200 Werft (171 geogr. Meilen), die 
fie in 40 Tagen (alfo jeden Tag etwas über 4 Meilen, täglich 8 
bi8 9 Stunden) zurüdzulegen pflegte. Bon der Grenze Tü— 
bets Fam zu gleicher Zeit in der Urga eine Karawane von 1000 
Kamerlen an, mit welcher die devoten Khalkha-Mongholen ihren 
neu wiedersgebornen Kutuchthu von dort nach ver Urga geführt 
hatten. Triumphirend zogen fie ein, obwol ihre Kameele von ver 
langen Tour ſehr ermattet waren. Eins darunter war weiß ®) 
wie Schnee, und weit. größer ald alle andern, noch hatte Tim— 
kovoki fein ähnliches geſehen, es fchien ihm felten zu fein; in 
Kabul führte Elphbinftone®) auch einen folchen Kameelſchim— 
mel mit blauem Auge an, den er im Haufe Dera Ismael Khand 
zu ſehen befam; aber, nah Erman), find fie Feine fo außer⸗ 
ordentlichen Seltenheiten, denn er ſah ſchon in Kiachta unter ven 
dortigen Kameelen häufig ſchneeweiße unter den chineſiſchen; es 
waren Zweibudel; aber bei ihnen merkte er feine Spur von einer 
röthlichen Pupille, die fie zu Albinos machen follte. 

Beim Weitermarfche von der Urga ſüdwärts in die Hohe 
Gobi beobachtete Timkovski), daß auf ebenem, geraden Wege 
das mit 10 Pud (4 Gentnern) belaftete Kameel in jeder Stunde 
3% Werft zurüdlegte, und danach berechnete er feine Diftanzen. 
Am Eingange der Wüfte gab es faft nur noch Salzkräuter, mit 
denen fich die Pferde, welche an die faftigen Uferweiden der Se— 
lenga und des Tſchikoi gewöhnt waren, anfänglidy nicht befreunden 
fonnten, indeß die Kamerle daran ihre LXederbiffen fanden; noch 
weniger aber an die bitterfalzigen ftehenden Wafler der Gobi, wo 
alles frifhe Wafler ein Ende bat. Blos mit beladenen Pferben, 
ohne Kameele, bier fortzufommen, würde unmöglich fein. Doch 


»9 Timkovski I. c. I. p. 9. °) (Sbend. I. p. 58. %) Eiphin- 
stone, Cabul p. 30. 2) A. Erman, Reife a. a. O., Briefe in 
—— 1.80. 1 Heft, S. 96. ) Timkovski, Voy. I. p. 163, 
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können Pferde, die freilich nicht fo belaſtet werden mie bie Kameele, 
manche Strapaze länger ausdauern. In der chinefifchen Grenz⸗ 
pforte Khalgan, fagt Timfovgfi®), würden Kameele beladen, 
die den Weg nach Kiachta gemöhnlich in 40 bis 50 Tagen zurück⸗ 
zulegen pflegen. Sie marfchiren Mitternacht aud und die Nacht 
dur bis Mittag ohne Aufenthalt, um dann zu weiten. Man 
pflegt auf diefer Route die Raftlameele, "wie died auch bei den 
Kirghiz geichieht, zu wechleln, und zahlt den Kameelführern für 
100 Kin, d. i. 3%, Bud, Trandportlohn von 1%, bis 2%, Ban 
Silber. Das Ungewitter und der Schneefturm, der hier gegen das 
Nordende der Route am Berge Dorfhan, in der Nähe des Ker- 
Ion = Sluffes, auf einer Höhe von 4600 bis 4700 Fuß über dem 
Meere (Erdk. I. Aſia J. ©. 347) vie Neifenden überfiel und ven 
Kameelen zehn Tage lang faft alles Butter entzog, hatte dieſe ar— 
men Thiere fo fehr erjchöpft, daß fie fich jenen Augenblid auf dem 
Wege nieberlegten; mehrere fielen ganz um. Die Pferde hielten 
dabei die Strapazen diesmal beffer aus. Von ven vielen auf jol- 
hen Zügen gefallenen Kameelen zeigen die Gerippe und Knochen in 
der Wüfte oft die zu nehmende Route an. Die Kameele der Gobi, 
die an ſolche Strapazen gewöhnt find, gelten für vie beften ber 
Mongolen, obwol die Kirghiz-Kameele Im allgemeinen noch ftär- 
fer find, al8 die der Mongholen. Für zwei 9) ermübete Kameele 
boten die egoiftifchen Mongholen jehr haufig den Reifenden ein 
frifches zum Austaufch an, da das ermüdete ſich bei ihnen leicht 
wieder zu erholen pflegt. Uber jehr viele der Trandporttbiere pfles 
gen bei einer Gobireife ftet8 ihren Tod zu finden. Einer foldhen 
umgetaufchten Kameelftute, die von ihrem Büllen 9) getrennt ward 
und 5 Tage lang deshalb ein jämmerliches Klagegefchrel ausſtieß, 
ſah Timkovskl vide Thränen aus ihren Augen rollen. Nur 
felten iſt es, daß folche Kameele Hier auch zum Ziehen Teichter 
Laſten gebraucht werden; doch begegnete Timkovdfi wirklich im 
der Mitte der Gobi einem Amban ber weftlichen Urlankhai, ver 
fi von einem Kameele %) in einer eleganten chinefifchen Karre 
durch die Wüſte ziehen ließ; ein Bang ließ fih auf Palankins 
von ihnen tragen. So vielfach ift vie Anwendung, die von dieſem 
nüßlichen Thiere gemacht werben Fann. 

Je mehr Timkovski gegen die chinefifche Sühfeite der Gobi 


93) Timkovski, Voy. l. e. I. p. 163, 177. ”) (hend, I. p. 196. 
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vorrüdte, defto häufiger begegneten ihm Kameeltarawanen?”), 
meift mit Theeballen beladen, zu 100, 200, 250 Kameelladungen, . 
und noch mehr ald 2000 Kamelladungen lagen an ver Khalgan« 
Pforte von Petſcheli zum Verſenden nach Kiachta bereit. Im der 
Station Thalain Irmyk, noch in der Gobi, bei den Sumnits 
Mongholen, fagten diefe, daß fie jedes Kameel mit 300 Kin, 
d. i. 14 Pud (440 Pfund), für die 1000 Werft (143 geogr. M.) 
der Diftanz zwiſchen Khalgan und der Urga zu beladen pflegten ®), 
Ein Lama verlangte für feine Kameele, die er mit 12 Bud (480 
Pfund) zu belaften verſprach, für eine Strede aud ver Gobi von 
250 Werft (36 geogr. Meilen) für jeved 2 Lans (d. i. 4 Sil⸗ 
berrubel) Zahlung 9). Bei ven Tſakhar, ven Grenzwächtern ber 
hinefifchen Mauer, hörte man, daß der gewöhnliche Preis des 
Transportes durch die ganze Gobi von Khalgan bis nah Ki— 
achta 100) betrage: für 100 Kin (an Gewicht 140 Pfund) an 
Zahlung 3 Lan und 6 Ihfian; das Kameel trage 300 Kin (10%, 
Pud — 420 Pfund), und Died betrage etwa 20 Rubel Silber für 
die ganze Diftanz von 1200 Werft (171 geogr. Meilen). 

Als man nun die Khalgan- Pforte paffirt hatte und der Ca— 
pitale Peking ſchon ganz nahe war, traf nıan noch eine Karawane 
von 50 mongholifchen Kameelen, vie für ven Faiferlichen Hof mit 
Butter von feinen Heerden beladen war, was fchon die voran 
gehenden mit ihren an kleinen Stäben aufgefteckten gelben Bahnen 
bezeichneten 9). 

Sp fehen wir, wie durch das Kameel auch die furchtbare 
Gobi ihr Leben, ihren Verkehr gewinnt, und wie daſſelbe nad) als 
Im Richtungen bin ven Völkern als ein unfchägbarer Diener und 
Gefährte erfcheinen muß. Aber die Qualen find groß, die e8 für 
fie zu erdulden hat. Don den vielen erfchöpften Thieren, die Tims« 
kovöki, nach feiner Ankunft in Peking, auf die Weiden nach Tſa— 
gan balgaffun (Erdk. I. Aſia I. S. 121, 124) zur Erholung fchiekte, 
blieben nur 26 am Leben 2), dieſe Kameele hatten fich indeß wies 
der gemäftet, indeß die Pferde mager geblieben. Diefelben Kameele 
konnten jedoch zu großen Laſten auf weite Diftangen nur in den 
Monaten Auguft und September benußt werben, weil vor die— 
jer Zeit die Budel (denn alle Kameele der Mongholen, vie Tim— 





2) GEbend. I. p. 266, 271,301. *) Ebend. I, p. 227. 
) CEbend. I. 253. 6) Ebend. I. p.266. 5 Ebend. I. p. 319. 
) Ebend. U. p. 378. 


684 Das Kameel; 


kovski jah, waren zweibucklige) 3) noch nicht mwieber ganz mit 
Bett gepolftert fein Eonnten, um fie von neuen zu belaften; im 
Spätherbfte aber verloren fie das Haar, und ihr Fell bewächſt ſich 
erft wieder im nächſten Jahre. Alle viefe zweibudligen Ka 
meele, wie fie auch Du Halde*) beichreibt, find niedrig von Ge— 
falt, mit weniger gelenfigen Glievern, nicht zum Schnelllaufen ges 
macht, fondern zum LKafttragen, und nach ihm meift iſabellfarbig, 
röthli oder ſchwärzlich. 

Gehen wir nun von ber chinefiichen Seite der Gobi zu ver 
fibirifchen Seite gegen Baifal über, fo treffen wir bier zu— 
erft in der ganzen dauurifchen, baikalifchen Landſchaft bis zum Jes 
nifei nur auf die burätifche Kameelzucht, von deren nordiſchet 
Begrenzung ſchon zuvor die Rede war. DieBuräten oder Braz— 
fen der Ruffen, ald ein Volkszweig verMongholen, haben uns 
ftreitig nur durch dieſe daffelbe Heerventhier erhalten; aber in eim 
viel nördlichere Region gerückt, ift ihre Lage in diefer Hinficht um 
vieled ungünftiger für diefelbe Zucht. . Zu Tſchingiskhans Zeit, 
ald derſelbe Volkszweig, der fich damals Dira-Burjad °) namnt 
und ſchon am Baifal wohnte, feinen Bogda⸗Herrſcher durch jein 
Gefandten Adler, ald Zeichen ver Anerkenntniß der Oberhobeit, 
fandte, fcheint es nicht, daß fie ſchon Kameelzucht gehabt, da ſie 
noch ganz Jägervolf waren. Sehr wahrfcheinlid Fam ihnen dieſe 
erft während der Tjchingisfhaniven Zeit zu. Das Kamel berarf 
bier ſchon beſondrer Pflege und Vorkehrung; im Winter muß ti 
bei ihnen in wollene Tücher 6) eingenähet werben ; das Pferd 
ift noch immer bei dem Buräten in größerer Anzahl im feinem 
Haushalt, ald Reitthier. Das Kameel dient ihm zum Trand- 
port feiner ganzen Wirthſchaft; aber auch Kühe hält er: denn et 
kann ſich nicht ganz auf das Kameel verlaffen, das hier bei ibm 
jchon mehr im verfümmerten Norden lebt. Dauurien, dad Bu: 
rätenland am Bargufin, an der Schilfa bei Nertſchinsk, an 
dem Onon, der Ingoda, der Selenga und dem Baikal if 
ſchon ein Land ver Ertreme, wie die Dauuri, d. h. Grenz⸗ 
leute, wie fie auch die Chinefen ald Bewohner dieſer Orenzland- 
Schaft heißen. Bei Nertfchindt, fagt A. Erman 7), wachſen al- 


#03) Timkovski, Voy. II. p. 291. *) Du Halde, Desecr. I. ec. Il 
p. 184. ) Sfanang Sietfen, Mongholiſche Geſchichte. Weberfept 
von Schmidt. St. — S. 75, 77. ) J. G. Georgi. 
Reife im ruſſ. R. Bd. J. ©. 305. ) Erman, Reifen a. a. D. 
Th. I. ©. 193. 
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Iervings® wilde Aprifofen (Prunus armeniaca), aber mit faft« 
loſer Frucht, jedoch guten Mandeln; dicht daneben aber die ſibi— 
rifhe Zirbelfihte (Pinus cembra, fibirifche Varietät); auf 
den Bergen die arctifche Zwergbirfe. 

Eben fo feltfame Gontrafte find in der transbaifalifchen Thier» 
welt: denn der Tunguſe, der auf dem Rennthier reitet, begegnet 
bier dem Buräten mit feinen Kameelen, und oft fliehen Tiger 
aus China (Erdk. U. Afial. ©. 118 u. VI. S. 688 u. f.) in die 
Irkuzker Wälder, in denen Bären ihren Winterfchlaf halten. So 
groß find Hier die Eontrafte, für die dad Kameel doc) eigentlich 
nicht gemacht ift. Der Baikal- See ift im Februar noch mit 
Eis bedeckt, im Auguft beginnen fchon die Nachtfröſte. Die Woi— 
lofen 8), mit denen dann die Kameele umnäht werben, find zu ih 
rer Wärmung im Winter nothwendig, wo fie dann doch auch ihre 
Nahrung fich felbft fuchen müffen, die meift nur in dürrem Reis 
fig befteben fann. Auf folhem Boden kann nur diefe Zucht eine 
eingeführte fein, und nur die Gabe ver-Buräten im Aufzie= 
ben der Heerden überhaupt, weshalb Georgi fie jehr glückliche Hir— 
ten nannte, Fonnte dem Kameel eine jo hohe nördliche Ver— 
breitungsfphäre fichern, in der es jedoch ſchon fehr an Geftalt 
und Kräften verfünmert erfcheint. Doc find Wolle, Milch, Fleifch 
des Kameels und fein Beiftand beim Umziehen ganzer Ortſchaften 
durch Tragen und Reiten von nicht geringem Nugen. 

Auf der weftlihen Baifal Seite, am obern Senifet, 
fennen wir fihon die äußerſte Norbverbreitung des Kameels in der 
Berggruppe der Samojeven » Tribud, bei denen Nennthierzucht und 
Kameelzucht fid) begegnen; und auf der Weftfeite des Jeniſei 
bilvet der Sajanski Gebirgszug dVieNtordgrenze der letztern. 
Es folgt die Gruppe des Altai, die aber nur von der Seite des 
ruſſiſchen Beſitzes einigermaßen befannt ift, wo eur opäiſche Feft- 
anfiedlung und dad Bergwerföleben in deſſen Vorbergen, im 
Norden und Welten, die Leberband gewonnen, aus deren Atmo⸗ 
fphäre dad Kameelleben dort in jo nörvlichen Breiten zurückblieb. 
Nur da, wo auf den innern, gegen die chinefilche Seite gerichteten 
hohen Gebirgäfteppen und weiten Bergſtraßen die frühern Grenz= 
Kirgifen mit ihrem Nomabdenleben aud den anliegenden chinefifchen 
Örenzgouvernementd ſich nordwärts herüber verzweigen Fonnten, 
da brachten fie auch ihre Kameelheerden mit. Die Umgebung 
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des Telezkoi Alpen-Sees, aus dem ber Ob Fluf, unter 52° 
N.Br., am wilden nordöftlichen Altai feinen Uriprung nimmt 
(Erpf. II. Aſia J. ©.589— 594), kann hier ald die nörblidhfte Grenz 
verfelben, welche fie Faum noch erreichen, gelten, denn bier ift es, 
wo an deſſen wilpngebirgiger Süpfeite, am Tſchuliſchman um 
Baſchkaus, die doppeltzinspflichtigen (Dwojedonczi), doch 
ſehr ſparſamen wilden Berg-Kalmücken noch umherziehen und die 
Stelle ver früher ausgewanderten Berg⸗Kirgiſen, wie der durch Kai» 
fer Khienlong vernichteten Dfungaren, eingenommen haben. Mit 
diefen jetzt friedlichen kalmückiſchen Hirten - Tribus ziehen auch 
zweibucklige Kameelheerden weiter weſtwärts über die hoben, 
zunächft benachbarten Tihuja-Steppen, wo fie dem Botaniker 
Bunge, im Jahre 1826, auf feinen Wanderungen begegneten. 
Dem Tſchuga Fluß, der nordwärts zur Katunga abläuft, flirt 
weftwärts der Kan und Jabagan mit dem Tſcharyſch vereint 
(unter 51’N.Br.), ebenfald gegen W. u.N.W. zum Obi; auch bir 
traf v. Ledebur auf feiner Reife im Altai, in ver Nähe des Der: 
fes Tihetfhuliha®), in den Thälern der Schneegebirge dei 
Altai, des Altai Bjelki, viele zweibucklige Kameele, die zu 
den Standlagern der dortigen Kalmüden gehören und mit dm 
andern Heerden dort jogar zu überwintern pflegen. Den mil 
deften Gebirgögegenden des Altai bleiben die Kameele jedoch fremd, 
und auch big Hierher find fie nur die aus den jüplichern Kamel» 
ländern Gentral= Afiens vorgefhobenen äußerften Borpe: 
ften, die auf 5000 bis 6000 Buß hohen Steppenplateaus, zu ie 
nen fi) die beweidete Terraſſe an der Tſchuja und am Tegagen 
erhebt, ihre Eriftenz mühſam friften müfjen, zwifchen Schneegehän⸗ 
gen, Lärchenwald auf magern Salzfteppen, die, faft fpurlos zen 
Begetation für andre Thiere, ihrem Gaumen immer noch zufagenv 
Nahrung bieten. Dennoch zeigten ſelbſt an ver obern Tſchuja nod 
die firoßenden, aufrecht ſtehenden!0) Buckel der Kamaılı, 
daß die dortige Steppe, freilich nur während der Sommerzeit, ed 
war im Juli, daß felbft die hohe Steppe fie noch hinreichend zu 
nähren vermöge, auf deren ſalzhaltigem, thonjchiefrigen, weiden 
Boden ihre breiten Ballen jedoch faft mehr zertraten, als fie burd 
das Benagen ihrer Lieblingdnahrung, der Salzpflanzen, bis auf 
deren Wurzel beraudzuäfen im Stande waren. Hier waren fie ſcht 





*09) 9, Ledebur, Reife in den Altai. Berlin 1829. Tb. 1. ©. 18, 
239. 0) v. Bunge, in v. Lebebur, Reife, Th. U. ©. 146, 147. 
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wild und ſchwer zu bändigen. Die fanftern und fladhern Thäler 
des Kan und Jabagan zum Tſcharyſch find befonders für fie 
zum überwintern, mehr ald andere wildere Gegenven des Altai, ge= 
eignet, wodurch die Belebung diejer Berge Gegenden einen von ben 
andern Altailandfchaften ganz verſchiednen, mehr aſiatiſchen Cha= 
safter erhält. 

Auf ſolchen begünftigtern Weiveftellen, jagt v. Bunge, ſam— 
melte dort das Dich) Wintervorrath für die Tage ver Noth: die 
Schafe in den Fettſchwänzen, Die gegen den Herbſt zu bedeutender 
Größe anwachlen, im Winter aber faft gänzlich verſchwinden; eben 
jo das Kameel in feinen Budeln (Erpf. 11. Aſia I. ©. 957, 899), 
die hier bei ihnen im Frühjahr jchlaff herabhingen und nur ganz 
Hein waren, die man aber im Herbſt ald Höder von Fett ſtrotzend 
und hoch aufgerichtet geſehen hatte !!), ganz fo, wie ein folder 
wohlgenährter, hochaufgethürmter Zweibudel, alfo mit gutem 
Vorbedacht ded antiken perfiichen Künftlers, an der Marmor« 
wand des Perſepolis-Palaſtes abgebildet erfcheint (j. oben). 


4. Nordweftverbreitung ded Kameeld vom Altai und 
Irtyſch und Buchara durch die Steppenländer zum 
Ural und zum pontifchen Often von Europa. 


An der Südmeftjeite des Altai, ſüdwärts ded großen 
Bergwerksbetriebes, wird wol das linke fünliche Ufer des 
Irtyſchſtromes unter 50* N.Br. fünwärtd von Buchtar« 
minsk, Uf Kamenogorsf und SemipalatinsE fo ziemlich 
ald die Nordgrenze ver Kameelverbreitung anzufehen fein, bie 
noch weiter mweftwärtd, durch die Irtyſch-, Kirgifen- und urali= 
{hen Steppen, nur noch weniges weiter nordwärts reichen 
möchte, fo weit dort dad Nomadenleben ver Kirgifen- und 
Kalmückenhorden, wie einzelner Bafchfiren Stämme, fich noch 
bi8 zum Südural, umd mitihnen die Kameelzucht, verbreitet, ob⸗ 
wol die Anwendung des Kameeld als Tragthier durch 
den bucharifchen Karamwanenverfehr, auch noch weiter norbwärts, 
an der Oftfeite des Ural biß über die iſchimsſche Steppe nach 
Omsk und Petropawlowsk und Troizk am Oftfuße des 
Ural unter 55'N.Br., feltner jogar einmal bis Tobolsk 57 over 
58 N., und auf ver Weftfeite des Ural zur Steppe von Oren= 
burg bis gegen die europätfcheruffifche Grenze ſich ausdehnt. 





1) 9. Bunge, in v. Lebebur, Reife a. a. O. Th. IL ©. 5l. 
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Am Irtyſch werden die Kameele zum erſten Male in ver 
Mongholen= Gefhichte von Sfanang Sfetfen!?) genannt, als 
der Kutuchtu Sfetfen Khungtaidfchi, im Jahre 1562, im 
Beldzug gegen die 4 Oirad am Ertſchis, d. i. Irtyfchfluß, 
den Torgagod überfält und fchlägt, worauf er zum Zeichen ihrer 
Unterjochung einen Schwarzen Kameelhengſt ſchlachten und auf 
dem fürftlichen Feuerheerde feine Schwarze Fahne wehen ließ. Es 
kann wol nicht fehlen, daß mit den vielen Jahrhunderte dauernden 
Herrichaften der Tihingisfhaniden und Timuriden 23), de 
zen Hunderttaufende von Heerfchaaren zu Pferd wie zu Kameel, 
von eben fo zahlreichem Troß von Laftfameelen und Kara 
wanen begleitet, immerfort gegen die Steppen des Aral und Kas— 
piſchen Sees, wie gegen den Irtyfch, die Wolga und den Den 
losftürmten, auıh die Zucht diefes Steppen- und Wüſten— 
thierd in den dortigen weiten DBlachfeldern immer mehr um 
mehr Verbreitung finden mußte, die fich auch durch die feitvem 
dort zurücbleibenden Dfungaren, Kalmüden, Kirgifen und andre 
nomadifche Völkerſtämme bis in die neuere Zeit auf aftatifchem 
Boden feitjegte, und während der mongholifchen, Eaptida- 
kiſchen, turfifhen Chanate, in Kaſan, Aftrafhan und ver 
Krimm, auch in dem flachen pontifhen Steppenboden Süd— 
rußlands mit den Nomavenleben der Eingewanderten über— 
greifend werben mußte. 

In dem Abfall des turkeftanifchen Gebirgslandes zwifchen IH 
und Kafchghar, wie abwärts am Sir gegen Kodjend und 
Taſchkent und fünwärts des Oxus, hatte dad Bactrian, dad 
eben von diefer Kocalität feiner ſüdlichſten Verbreitung ſchon bei 
Ariftoteled mit dem Namen Bactrianos zum Unterfchied des Arabicos 
benannt wurde, fchon fehr frühzeitig feine Wege zum Orus zus 
rüdgelegt; es hatte fih zu Edriſi's Zeitl*) dieſe ganz bejondere 
Art, die er Careh nennt, bis Multan am obern Indus verbreis 
tet, mo die trefflichfte Zucht dieſer Zweibuckel war, verſchieden 
yon dem Ginbudel der Araber, wie er ausdrücklich bemerkt, welche 
dem Kameele von Balkh und Samarkand gleiche und in Khe- 
raſan und Berfien ſehr geichägt ſei. Dieſes Thier, ver Bactrian, 





+2) Sſanang Sietfen, Geſch. der — b. Schmidt. Petersb. 
1829. 4. ©. 211 u. a. O. 13) Cherifeddin Ali, Histoire de 
Timur Bec. Trad. p. Petis de la Croix. Paris 1722, in Abul- 
gasi Bayadur Chan, Histoire g@n&alog. des Tatars. Leyde. 1726, 
An vielen Stellen. 1°) Edrisi b. Jaubert L. p. 169. 
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mußte in den Ländern ded Si yu nicht felten die Schneefetten des 
Bogdo und Mustag überfegen, und auch dazu wurde ed im 
Dienfte der Kriegäheere und der Karamanen verwendet. Time 
kovski, der im neuerer Zeit die genaueften Nachrichten über das 
Hinefifhe Turfeftan, bei feinem Aufenthalte zu Peking, über 
beffen weſtlichſte Grenzgouvernements einfammeln Eonnte, fagt, daß 
beim Ueberfegen der Mustag- Kette auch eine kurze Gletſcher— 
firede von Kameelen!5) mit ihren Kaften überfliegen werben 
müfle. Jeden Morgen feien daher port Arbeiter mit Einhauen von 
Stufen in die Eismaſſen befchäftigt, zum Hinauf- und Hinabſtei— 
gen, aber dennoch fei die ganze gefahrvolle Gebirgspaſſage zu bei« 
ben Seiten in den tiefen Abſtürzen mit Gerippen der verunglüdten 
Thiere gezeichnet. Aehnliche Gefahren bieten die Karamanenmwege 
vom Altai zum Tarabagatai nah Ili, Guldſcha, Akſu, Kafchghar, 
Khokand und Taſchkend, bis in die Oxus, Sir, Tſchui und Ir« 
tyſch Steppen hinab aus dem diongarifchen und turkeftanifchen 
Heimathfige der Usbeken, Diongaren, Kirgifen, Kalmüden und des 
mit ihnen gewanderten Heerdenthiers. 

In ver Steppe des Irtyſch bei SemipalatindE 16), 
wo die Berge fehlen, trifft fie aber doch die Winterfälte, fo 
daß ihre Zucht bei ven dortigen Kirgifen, deren größten Reich— 
thum fie ausmachen, dadurch fehr fchwierig wird. Im Winter 
muß man die zweibudligen Kameele, denn nur diefe find hier 
die Heerdenthiere, ebenfalls in Bilze einnähen, auch zwifchen ben 
Jurten große Filze zu ihrem Schuge ausipannen, unter denen fie 
füch bei großer Kälte verfammeln. Dennod) gedeihen fie bier ganz 
gut, und machen bei jevem Aul zahlreiche Heerden aud. Meyer, 
der Naturforscher, traf hier Feine einbudligen, und alle vorhan⸗ 
denen waren von helbrauner, felten weißer Farbe. Sie dienen ald 
Reitthiere für 3, öfter fogar für 5 Menfchen, für ganze Bami- 
lien, vorzüglich aber als Laftthiere. Man Ienft fie hier mit einem 
Haarfeil, das durch ven Nafenknorpel gezogen wird; der Durd- 
fchnittöprei® für ein Kameel war 60 Rubel. Auch die Baſch— 
firen auf der Oftfeite des Ural 7), in der ifegkifchen Provinz, 
am Iſet, zwifchen Iefatharinoslav ſüdwärts und Troizk, biel- 
ten zu Pallas Zeit Hin und wieder noch Kameele, doch wegen 
der dort häufigen Winter (unter 55° N.Br.) nur fparfam. Dies 


15) 'Timkovski, Voy. T. I. p. 444. 16) Dr. Meyer, in v. Ledeburs 
Reifen, Th. IL ©. 187. 7) Ballas, Ruf. Reife, I. ©. 77. 
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möchte am Ural eine der nördlichſt en Verbreitungen des Kameeled 
fein. Gegenwärtig feheinen die verbrängten und verkümmerten 
Bafchliren Feine Kameelzucht mehr zu treiben. 

Bei den Kalmüden, fagte Pallas, finde man ſowol ein« 
budlige wie zweibudlige Kameele 19), wahrſcheinlich wol, 
weil diefe fchon mehr mit der arabifchen Nace durchkreuzt wurden; 
ihre Zucht, obgleich das Thier fih immer nur langſam vermehrt, 
da es immer nur ein Füllen wirft, giebt ihnen doch hinreichend 
zum eigenen Verbrauch, wie zum Verkauf, zumal an ihre öftlichen 
Nachbaren, vie Bucharen, wie an ihre weſtlichen, vie Ruffen in 
Drenburg. Die Kalmüdenfteppen voll reicher Salzfräuter 
find es, die ihre Kameelzucht fo gedeihlih machen, doch müflen 
auch fie ihre Ihiere durch Filz oder Schilfpeden vor der Kälte 
fihern, ein Zeichen, daß in dieſen nördlichen Breiten die Urhei— 
math ded Bactrians ſchwerlich gefucht werden dürfte. Im Win: 
ter müſſen fie fi aus den nörplichern Breiten ſtets ſüdwärte 
des 5Often Breitenparalleld zurüdziehen, und da wählen fie zu 
Winterftationen die an Schilf und Riedgras reichen Wolgafteppen 19) 
und bie Ufer am Faspifchen See, wo weniger Schnee fällt. Zu 
folhen Wanderungen wird aller Hausbedarf, Zelte, Geſchirr, Ki— 
ften und Säde vol Kleivungen, furz mit aller beweglichen Habe, 
auf dad Kameel gepadt. Die einbuskligen weißen Kameele, jagt 
Pallas, welche fie bucharifche nennen, dürfen zu nichts ande— 
rem als zur Fortbringung der heiligen Bücher, Göten oder Bur⸗ 
hanen und übrigen heiligen Gerätbfchaften, die fie auch zumeilen 
auf Fleinen Wagen fortziehen, gebraucht merben. Ihre beladenen 
Kamerle zieren fie auch wol mit Schellen oder kleinen Gloden (mir 
auf den Sceulpturen von Perſepolis), und nichts ift angenehmer, 
ald wandernden kalmückiſchen Bamilten (vergleiche Kirgifen- Leben, 
Erdk. II. Aſia J. ©. 772 u. f.) und Gefellfchaften zu begegnen, vie 
mit ihren Heerden fingend und fröhlichen Sinnes umherziehen, jo 
daß auch Bier, nur etwas nörblicher wie bei Arabern, dad Kameel 
der Erhalter patriarhalifcher Lebensweiſe felbfländiger, 
außerhalb dem Bortfchritt ver Eivilifation ftehen gebliebener Sir» 
tenvölfer, bei Kirgifen, Mongholen und anderen, zumal aber 
bei Kalmücken 20), die zu keiner andern Lebensweiſe überzufüh— 





+10, Pallas, Reiſe durch ae —— des ruſſiſchen Reichs. 
Petersb. 1801. 4. 2te Aufl. Th.· ©. 326 — 327. ') Pallas, 
Ruf. Reife, I. S. 282, 326. * valiae Bemerkungen auf einer 
Reife in die füdlichen Statthalterfchaften des ruf. Reichs 1709 — 94. 
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ren gelingen wollte, wie bei Beduinen, genannt werben Fann, wo—⸗ 
durch es zugleich auch bier im Norden Ajiens ein Erhalter der 
Wüften und Steppen gemefen. | 

Wie abhängig das Leben diefer nördlichen Hirtenvölfer, nicht 
weniger wie dad der arabifchen, von diefem ihren Heerbenthiere ge= 
blieben, ergiebt fih aus Bergmann’s Beobachtungen unter den 
Kalmüden, mit venen er in ihren Stoppen längere Zeit zuſam— 
mengelebt bat. Kameele?1), fagt verfelbe, ſind den Kalmüden 
noch unentbehrficher ala Pferde, die ihnen nur zum Reiten dienen. 
Auf weiten Winterreifen brauchen fie aber auch fait fein anderes 
Reitthier ale dad Kameel, weil e8 einen fehr fichern Gang hat, 
Schneetiefen mit feinen langen Beinen befler durchtritt, ald das 
Pferd, umd den Mangel länger ertragen kann. Ohne ihre Ka— 
meele würden die Kalmüden in der rauhen Winterzeit außer 
Stande fein, weder Holz, noch Schilfrohr zum Heizen ihrer Jurs 
ten und ihres Heerdes berbeiichaffen zu fünnen. Bergmann fah 
bei ihnen nur Zweibudel, meiſt hellbraun, zumeilen weißlich, 
jelten ganz weiße. Ihre Höhe bis zur oberften Spige des Höckers 
betrug 3 bis 4 Arſchin. 

Salzfräuter und das fo Häufige Salz in der Steppe, das 
fie mit Begierde verfählingen, find ihnen vorzüglich angenehm, 
und es fcheint ganz für diefe Nahrung gefchaffen, va es fich bei 
derfelben fehr wohl befindet und nährt. Auch bier, wie in Ara— 
bien, fünnen fie Hunger und Durft ertragen, und in der Winter» 
zeit zur Roth auch blos mit Schilf und Baumrinde ſich befriedigen; 
freilich magern fie dabei ab, wie die andern Heerden, und ihr na= 
türlicher Buckel ſchwindet. Die Filshüllen, mit denen man fie zu⸗ 
deckt, fagt Bergmann, feten ihnen Fein notwendiger Schuß, 
fondern, da es die Decken ver Padjättel de8 Sommers zu fein pfle— 
gen, jo benuge man diefe nun auch für den Winter. Die ſtreng⸗ 
ſten Winter wirken bier nicht fo nachtheilig auf Kameele, wie auf 
andre Heerben der Pferde, Rinder, Schafe. Wild und gefährlich 
wird hier der Kameelhengſt nur in der Brunftzeit, die Hier Im 
Frühjahr (bei den burätifchen an der Selenga Ende Februar, 
nah Erman); die Stute vorfchmerzt den Verluft ihres Füllens 
nur ſchwer; dem verlornen laͤuft fie fo lange nach, bis es wieder 





Leipzig 1808. 8. Th. J. ©. 83 n. a.O. 21, 9, Bergmann, Nos 
mabifche Streiferelen unter den Kalmüden, 1802—1803. Riga 
1504. 8. Th. II. ©. 66— 72, 
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aufgefunden ift, und das tobte beklagt fie durch Jammergefchrei 
viele Tage und Nächte, wobei ihr, nah Bergmann's wie nach 
Timkovski's Verfiherung, Thränenftröme aus ven Augen 
fließen. 

Ihr Gang giebt bier eine ſchwankende Bewegung von vom 
nach hinten; ver leichte Kameeltrott ift erträglicher, aber das ſchnelle 
Traben erfchüttert den ganzen Körper. Wenn freie Kamelı gal⸗ 
Ioppiren, jo kann fein Pferbereiter ihnen gleich fommen. Das Nies 
verlegen wird ihnen hier nicht durch das Wort, wie bei den Are⸗ 
bern, fonvern durch den Zug des Nafenfeiles nach unten, ba? 
Aufftehen durch den nach oben angedeutet; zur Aufmunterung 
des Fortſchritts ruft ihm der Kalmüde zu: chatſch! chatſch! 
zum Rückhalt, etwa am Bergabhang oder fonft, Ha! ha! Die 
Beladung wird mehr durch das beiderfeitige Gleichgewicht fi 
gehalten als durch Bänder und Stride; auch erhält fich dieſes, dr 
der Fortſchritt fo gleihmäßig ift und das Thier faft nie ſtrauchelt 
Die ſtärkſten Kameele können bier nie über 20 Pud (800 Piun) 
tragen; unbelavene legen 80 bis 100 Werft (11 bis 14 gem. 
Meilen) in einem Tage zurüd; aber beladene nicht Leicht über 60 
Werft (8, geogr. M.). 

ALS die Kalmüden ihre Kameele noch an die krimmſchen 
Tataren (vor der ruffifchen Herrfchaft am Pontus) verkaufen fonn- 
ten, waren fie theurer als die Pferde; ihr gewöhnlicher Preis 10 
Rubel; nad jener Zeit, im Anfang des 19ten Jahrhunderts, mar 
30 bis 40 Rubel, was auf die Verringerung der Kameıl- 
verbreitung jenfeit der Wolga auf pontiſch-europäiſchen 
Stepyen- und Geſtadeboden fchon hinmeifen möchte, wo in 
den fiebziger Jahren die Kameelgrenze??) um das ganze nord: 
pontifche Geftade noch bis zum Dniefter durch Beffarabien un 
dad Donaudelta bis zum nördlichen Hämus fortgezogen werben 
konnte; eine Grenze, die von ber Weftfeite her durch feſtangeſie— 
delte, aferbautreibende Colonifation immer mehr zurüd: 
gedrängt werben dürfte. 

Den Kalmüden dient die Kameelmolle, die ihren Thieren im 
Frühling büfchelmeid ausfällt, zu breiten Seilen, Bändern, Gurs 
ten; die fette Kameelmilch, mit einem eignen Salzgefchmade, ver- 


#7) E. A. W. Zimmermann, Tabula mundi geographico - zoologica 
sistens quadrupedes hucusque notos sedibusque suis adscriptos; 
ſ. im Specimen Sect, VIII. l. c. p. 356. 
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beffert ihren kalmückiſchen Ziegelthee zu einem aromatifchen Nahe 
rungsmittel; das Bett ihrer Kameele, gefchmolzen weiß wie Wachs, 
giebt ein Brennmaterial, das den Wachslichtern an Barbe und Güte 
wenig nachgiebt; das Fleiſch, zähe und unſchmackhaft, wird von 
ihnen doch wie von allen Kameelhirten ald Speife gepriefen, und 
die Haut als Leder zu vielerlei Gegenftänden verarbeitet. 

Nur wenigen der dortigen Nomaden werden Kameele gänz« 
lid feblen?), wie zu Pallas Zeit demjenigen Tatarentribus, 
welder längs der Ahtuba, oftwärtd? Zaryzin, in der Steppe 
an der untern Wolga innerhalb des dortigen Donauminfeld no— 
madifirte. Den Kalmüden zwiſchen Wolga und Don, im Norven 
des Manitfch, find fie noch unentbehrlich, doch fehlen fie auch noch 
nicht ganz den weftlichern Nogayer Tataren im N.W. des 
Aſovſchen Meeres und im Slorden der Krimmfchen Halbinjel. 

D. Schlatter, der Schweizer, der ald Landbauer unter ven 
Nogayern in den Jahren 1822 bis 1828 lebte und beobachtete, 
jagte?*), daß die Zahl ver Kameele in diefem Gebiete doch immer 
mebr und mehr abnehme, wie died auch natürlich ift, in dem 
Maafe, wie die Agricultur dort im Fortfchreiten begriffen ift 
und die Nomadenwirthfchaft durch fefte Anfievlung verbrängt 
wird. Dem angefiedelten Nogayer Fönnen viefe fonft fo nütz— 
lichen Thiere feinen Vortheil gewähren wie dem öſtlichern Noma— 
den. Die Pferde- und Nindviehzucht ift dem Angeſiedelten, nicht 
Umberftreifenden, meit vortbeilhafter; doch bleibt dad Kameel auch 
noch im Norden der krimmſchen Halbinfel in der portigen Steppen= 
ebene im Gebrauch, weil fih hier und da eine für daffelbe taug— 
liche Nahrung findet, welche aber für Pferde und Rinder nur eine 
zu grobe Weide darbietet; denn dad Kameel pflegt felbft das ge= 
Rräuchartige Kräuterwerf und grobed Grad dem fetten und zarten 
vorzuziehen. Der Nogayer nennt fein Kameel, bier nur mit einem 
Hdder, Düé, offenbar der allgemeine oftturfifche Name Dewé, 
den es mit aus Afien brachte. Diefe Thiere find fehr groß, mit 
langen ins gelbe und röthliche fallenden Haaren, da hingegen bie 
anatolifchen, d. i. die von den Turfmannen mitgebrachten, 
mehr gräufich von Farbe, Fürzer und Fleiner von Geftalt find. 





2) P. S. Pallas, Bemerkungen auf einer Reife in die füplichen Statie 
me des ruf. Reihe 1793— 1794. Leipzig 16803. Bo. I 
©. 133. er — aus Reifen von 1822— 1828, im füds 
lien Bupland, von D. Schlatter. St. Gallen 1830. 9. ©. 178 
i8 179. 
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Dad Thier Hatte in dem genannten Jahre ven Preis von 100 
Rubel Banco oder 50 Gulden, es ward fo wie bei den öftlichern 
Dölkern duch den Nafenring und den Strid “geleitet, aber ihre 
Anwendung gebt hier ſchon faft ganz in eine europäiſche über; 
denn nicht ald Laſt- oder Meitthier ift e8 bier noch von Haupt⸗ 
werth, fondern nur ald Fahrthier, wo ed mit dem Joch zwis 
chen Hals und Budel an die Deichfel der Madſchar oder Araba, 
der Tataren Karre, gefpannt, große Laſten von Getreide, Salz oder 
Früchten aus den pontijchen Ländern, zumal der Krimm, auf alı 
Märkte ded innern ſüdlichen Ruflands zu fahren hat. 

Dies beflätigte auch ſchon Pallas zu feiner Zeit von ber 
Halbinfel Krimm aus, mo das taurifche Kameel?) von 
der zweißucligen Art ift, das aber größer ald das kalmückiſch 
(Clarke meinte dad Gegentheil) zu werden pflegt, und faft gar 
nicht mehr zum Tragen und zum Reiten, jondern nur zum Zie— 
hen von Laſten gebraucht wird, zumal bei den fchlechten Winter 
wegen auf Vierräderkarren (Madſchari). Auch wird es Hier von 
zeichen Tataren zu Equipagen ihrer Bamilien gebraucht, wenn fü 
in die Stadt fahren. Die Zucht war damald, ungeachtet der auf 
europäifchem Boven völlig veränderten Anwendung bei 
Thieres, noch bedeutend genug, da man ihrer viele von Seiten dd 
ruſſiſchen Gouvernements zur Kriegführung in Perfien gebraucht, 
ald Laſtthiere. 

In Europa ift es nicht das fibirifche, nordiſche Clima, nicht 
die feuchtſchwüle, hinterindifche Meeresluft, ſondern ver Aderbes 
den und dad Agriculturleben ver europäiſchen Eivilije- 
tion, welches bier der Kameelſphäre ihre Grenze gegen den 
Weſten jest. Wenn ed noch felten einmal um Gonftantins 
pel, Adrianopel, mo wir bei unferer Durchreife durch Rumi- 
lien fein einziged anfichtig wurden, zumal aber in Salonidi, 
und hier und da noch etwa von Lariſſa an im ſüdlichen Grie 
chenland vorfommt, da ift e8 doch immer nur als eine Seltenkrit, 
wie die befannte Kameelcolonie im Bifanifchen, in den Mur 
hie, feit den Kreuzzügen durch einen Groß- Prior ver St. Johan 
nedritter aus Aſien zuerft dahin verpflangt 26), zu betrachten; zur 


+) P. S. Pallas, Bemerlungen a. a. O. Th. U. ©. 406; J. Clarke, 
Trav. 1. p. 449. *9) Lullin de Chateau Vieux, Lettres sur 
V’Italie.. Geneve 1820. 8. p. 114 u. f.; vergl. Graberg de Hemsö, 
Notice sur la race de Dromadaire en Toscane, in Nour. An 
nal. de Voy. 1840. Mars; und Graberg de Hemsö, Sur la natı- 
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Zebenäweile und zum Bedürfniß des Völkerlebens gehört es hier 
nicht mehr. Nur durch türfifches Kriegsbedürfniß fcheint ed dort 
von dem benachbarten Kleinafien von Zeit zu Zeit hinüber geführt 
zu fein und gehört ver turfmannifchen Race an. Am häufigften ift 
noch fein Gebraud zu Salonichi??) im alten Mafevonien, das 
einen wichtigen Landhandel mit Ievantifchen und einheimijchen 
Zandeöproducten, zumal Baummolle nady Deftreich, in die Do= 
nauländer und Deutichland treibt, und dabei auf verjchiedenen 
Straßen durch Bosnien und Bulgarien feine Karamwanen 
nach Belgrad ſchickt; meift mit vielen Hundert Laftpferden, aber 
nicht jelten auch mit Rameelen, welche die doppelte Ladung 
(4 bis 5 Gentner) des Pferdes (2, Gentner) tragen, daher man 
nicht felten in der Stadt Salonichi noch den orientaliihen Ans 
bliden von Zügen zu 30 bis 40 Stück belavdener Kameele begeg= 
nen mag. 

Doddwell 38) auf feinen Neifen in Griechenland traf die 
erjten Kameele ald Seltenheit, die man in den übrigen Landes— 
theilen vergeblich juchte, zu Lariſſa, von wo an fie in Thracien 
und Macevonien öfter vorfommen; W. Gell bemerkt, daß er wäh- 
rend feiner zwanzigjährigen Reifen 29) in Griechenland ſüdwärts 
Lariſſa niemals einem Kameele begegnet fei, und daß auf deſſen 
Elippigen Boden voll Felöfpigen, voll tiefeinfchneidender Negenbäche 
und fchlüpfriger Pfade, bergauf und ab, der Tritt des Kameeld 
zu unficher jei, zumal das Hintergeftel leicht auf ſchlüpfrigem Bo— 
den auseinander gleite und zum Sturz führe, wodurch deſſen 
Anwendung dajelbft auch niemald habe in Gebraudy fommen kön— 
nen, und ihre Benugung von Lariſſas Ebenen an nord— 
wärts aud nur in den trodnen Sommermonaten anzuratben ſei. 
Zweihundert erbeutete Kameele, die General Scharnhorft bie 
fleile Burg von Korinth unter ihren Laſten und Ballen hinauf 
feuchen fah (1830), ftiegen lauted Jammergeſchrei auß. 

Sehen wir auf die Oftjeite des Ural zurüf, in die weit“ 
läuftigen Steppenländer vom Oxus und Sir, durch die Ges 
biete der Bucharen, Chiwenzen am Ural, ver Kirghifen, 





ralisation d’un troupeau de Dromadaires dans le domaine de 
San Rossore en Toscanie, in Bullet. de la Soc, de geogr. de 
Paris 1840. T. XIV. p- 191. ”) Dr. Holland, Travels in Epi- 
rus etc. p. 326. Doddwell, Tour through Greece, Vol. II. 
p- 102, *) W, Gell, Narrative of a Journey in the Mores, 
Lond. 1823, 8. p. 60. 
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Truhmenen, Kalmüden und andern bis zum Irtyſch und 
Ural und bis zur Samara, Wolga und Don, fo zeigt ſich 
bier das Kameel noch einmal in feiner mwelthiftorifchen, 
commerciellen Beziehung zum großen Völkerverkehr, 
auch abgefehen von dem häuslichen Bedürfniß der einzelnen No- 
madenvölfer. Denn es tft hier daß einzige Laſtthier, das den 
indifhen Waarenverfehr zu Lande mit dem Often von 
Europa in Verbindung zu fegen und zu erhalten im Stande 
war, und wahrfcheinlich fchon feit den älteften Zeiten dieſe Buncs 
tion im Haushalt der Weltgefchichte zugewiefen erhielt. 

Mag auc) das letzte Eroberungsprojert Rußlands gegen Ehis 
wa und Bochara gejcheitert fein (Ianuar 1840), fo gebt doch dar- 
aus hervor, wenn fchon mehr ald 20,000 Kamerle dabei erfroren, 
daß dieſes afiatifche Thier doch noch immer das einzige Vehikel 
auh zu großen Groberungdzügen in jenen Gegenden barbietet. 
Auch im frievlihen Verkehr wird es für den Waaren: 
transport der bucharifchen Waaren als Lafttbier ument- 
behrlich. Früher ging dieſer auf der befannten faft einzigen Kas 
ramanenftraße nah Orenburg, ald dem großen Tauſchhof un 
Marktort, zu dem zuvor allein nur den budarifchen Kauf 
leuten der Eintritt in das ruffifche Reich geftattet war. Seit dem 
älteften Zeiten, da fchon von den Urabern die biarmifchen, fibirie 
fhen und ruffiihen Belzmärfte befucht wurden, und jeit den 
Zeiten, da die ‚bulgarifchen Handeldleute vor der Zerftörung de} 
Tafanifchen Reiches, unter dem Einfluß ded Bulgaren»Meiches, tief 
in Rußland auf deſſen Marftftätten eindrangen, und feitvem die 
Nomwgoroder felbft zu den Bucharen ihren Handel hin und zurüde 
trieben, wie die Genuefen zu ihrer Zeit, waren die großen Ka: 
ramwanenftraßen durch dieſe Steppen gebahnt geweſen. Durch 
die abgeſteckte Zollgrenze von Orenburg war dieſer Ort geſtie— 
gen. Erſt in neuerer Zeit erhielten vie bucharifchen Kaufleute 
unter Raifer Alerander I. die Erlaubnig®), ihre Waaren ſelbſt 
über die Grenze zu fördern, und durch Begünftigungen fuchte man 
ihre Reifen bis zur großen Mefle von Makarjew zu erleichtern. 
Das Monopol der Gouvernementsſtadt Orenburg ſank; aber die 
Zufuhr der Waaren und Ballen durch Kameelzüge wuchs. Eben 
fo ging es an allen Marftorten an ver ganzen ſibiriſch-kir— 
giſiſchen von der Kofadenlinie bewachten Grenze, zumal zu 


- *9 A. Erman, Reiſe Th. I. ©. 483 — 484, 215 u. a. D. 
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Troizk, das jährlich Dreimal von 800 bis 2000 beladenen bu= 
chariſchen Kameelen befucht wurde, die ihre inpifchen Waaren 
gegen rufiiche in bucharischen und ruffiichen Kaufhöfen umfegten. 
Wie in Orenburg und Troizk am Ural, jo aud an andern 
Grenzmärkten, 3. B. Drsf am Südende des Ural; aud an den 
öftlichern fibirifchen, am Irtyſch, zu Semipalatinsk und 
Buchtarminsk, deren Lage dad Gemeinjame hat, daß fie von 
den ſüdlichern Chanaten Chiwa, Bochara und Taſchkent, 
ja ſelbſt von Khofand und Kaſchghar, ein von den nomadiſchen 
Kirghiſen eingenommener und durch reichfie Kameelzucdht 
andgezeichneter Landftrich trennt. Hierdurch wurde der Ka- 
rawanenverfehr in fo vielen Strahlen vom Oxus aud 
nah dem ruffifchen Neiche, in Sibirien und Europa, erft 
möglih, und viefer Fonnte nur allein durch dad Kameel ald 
Laſtthier zu Stande fommen. 


5. Verbreitung des Kameels durch den Maghreb oder 
ganz Nord-Afrika vom Nilthale bis zum Atlas. 


Daß das Kameel bei Hebräern wie bei Arabern in die 
früheſte Vorzeit zurückgeht, ergiebt ſich aus den älteſten Tradi— 
tionen und Geſchichten, wie aus den Sprach-Denkmalen; 
denn der gleiche Name bei beiden Völkern iſt ſchon oben an— 
geführt. Als Abraham in Aegypten einzog, hatte er ſchon Heer⸗ 
den allerlei Art und auh Kameele (1.82. Mof. 12, 16); als 
Jakob mit Eſau zufammentraf, theilte er jein Volk und feine 
Heerben, darunter auch zwei Kameelheerden (1.8. Mof. 30, 
43 und 32, 7), an denen er reich war, und dreißig melfende Ka— 
meele mit ihren Füllen gab er feinem Bruder zum Gefchen (1.3. 
Mof. 32,15). Als die benachbarten Midianiter und Amale— 
Eiter von der arabifchen Südoſtſeite des Todten Meered gegen 
Gideon, den Richter in Israel, heraufzogen in Kriegäheeren „an 
Menge wie Heufchreden,‘ waren auch „ihre Kameele nicht 
zu zählen, für der Menge wie der Sand am Ufer des 
Meeres (B. d. Richter 7, 12). Hiob, der gottedfürdhtige Die— 
ner Jehovahs, der Uzite (j. Erdk. XII. ©. 423), der Leidensträ⸗ 
ger, hatte 3000 Kameele in feinen Heerden (Bud Hiob 1, 3), 
und erhielt jpäter die voppelte Zahl zurüd (ebend. 42, 12). 

In der Schilderung ded Propheten Jeſaias (60, 6) vom 
fünftigen golonen Zeitalter oder dem neuen Jerufalem fehlen dieſe 
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Güter nicht; derm e8 heißt: „Und die Heiden werben In deis- 
nem Licht wandeln und die Könige im Glanz der über 
dir aufgehet. Hebe deine Augen auf, und ſiehe umber; 
diefe alle verfammlet kommen zu dir; beine Söhne wer« 
den von ferne fommen, unb deine Töchter zur Seite 
erzogen werben u. f. w., und: Die Menge der Kameele 
wird dich bedecken und die Laufer (Dromedare, eigentlih?) 
junge, rafhe KRameele uns Kameelfüllen over Kameels 
jünglinge) aus Midian und Epha. Gie werden aus Saba 
alle fommen u. f. w.“ Hier ſchon wird alfo ver Ruhm der 
Kameelzucht bei den oben fchon genannten Midian und Eyba 
(Midian, ein Sohn Abrahams und der Ketura, und Epha ein 
Sohn Midiand, alled Keturäer over Kedarener, 1.8. Moſ. 
25, 2 und 4) verfündigt. Auch der Prophet Jeremias (49, 9 
und 32) bezeichnet ven Kameelreihthum der Kedarener ode 
Ismasliten (Erdk. XI. 19); und daß ſchon fo frühzeitig ie— 
maelitifhe Handelsleute in Karawanen mit Kamerlen 
von der arabijchen Oſtſeite des Jordan, aus Gilead, durch Kanaan 
nad) Aegypten zogen, ift aus Joſephs Verkauf durch feine Brüs 
der nach Aegyptenland befannt (1. B. Mof. 37,25). Daß die 
Wanderungen der hebräifchen Patriarchen vorzüglich nur mit Ka— 
meelzügen geſchehen Fonnten, ergiebt ſich ſchon aus Abrahams 
Sendung ſeines Knechtes mit 10 beladenen Kameelen gen Me— 
ſopotamien, mo dieſer auf die Werbung ber Rebecca für Iſaak aus⸗ 
309 (1.2. Mof. 24, 10— 61), und aus dem Erfolge, da die Braut 
„mit ihren Dirnen fi auf vie Kameele feßte und dem 
Manne nachzog.“ Eben fo machte fih Jakob In Mefopotas 
mien mit feinem dort erworbenen Reichthum auf und „lud fein: 
Kinder und Weiber auf Kameele,“ al® er wieder von da u 
Iſaac, feinem Bater, einzog in dad Lanp Ganaan (1.B. Mof. 31, 
IT). Dak auch die Kameelzucht fpäterhin bei Hebräern, als 
fie ſchon aus dem nomadifchen Patriarchenfeben zu fehhaften Agris 
eultoren übergegangen waren, doch noch im Gebrauche blieb, ob» 
mol fie ihnen nicht mehr gleiches Lebensbedürfniß fein konnte, wie 
ihren Vorfahren, ergiebt fidy aus des König Davids Gefchicte, 
der zu den Obriften feiner Heerden auch einen Obil (d. 5. nad 
Golius, rei camelinae gnarus, in pascendis curandisque came- 
lis solers et diligens, und camelorum pastor et praefectus) eins 





431) Gefenius im Gommentar zum Jeſaias Th. U. ©. 42. 
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ſetzte, über feine Kameele (1.3. d. Chronik 27, 30); aber, fügt 
Die Chronik Hinzu, er war ein Jdmadlite, alfo vom arabis 
ſchen Bruderftamme. In allem, zeigt fih, flimmte daher in 
der älteften Zeit der Hebräer mit feinem Nacdhbarbruder dem 
Araber in Bezug auf das Kameel überein, nur in einem ein« 
zigen, dem religiöfen Puncte, ven Moſes in das Gefeg auf« 
nahm, weicht er von ibm ab, da dad Kameel, wie alle Wiever« 
fäner mit ungefpaltnen Klauen, feit dem Auszuge aus Aegypten 
als unreined Thier erklärt ward, daß zu efjen verboten 
wird (3. B. Mof. 11, 4), dahingegen der arabijche alte Dichter 
in einem Verſe, ven Freytag in der Darftelung arabifcher Vers- 
funft, p.55, anführte, ausdrücklich ſingt: „Wir fpeifen unfre 
Oaftfreunde mit Bett und Kamerlbudeln‘ 32), was aud 
bis in die neuefte Zeit eine Ehren- und Lieblingsſpeiſe der Ara 
ber geblieben ift. 

Die unmittelbar anftoßende Nähe Canaans an Aegypten, 
die früheften Karawanenzüge ver Iömaelitiihen Kaufleute 
nah Aegypten, ver mehrere hundert Jahre dauernde (430 Jahre 
nah 2.8. Mof. 12,40) Aufenthalt des Volks Israel im untern 
Nilthale und im wmeidenreichen Lande Gofen mit feinen Heerden 
im Lande der Hirten”), machen ed faft unmöglich, daß ven 
Bewohnern des Nilthales nicht ſchon frühzeitig dad Kameel jelbft 
zur Kenntniß gelangt wäre; und doch bat es nicht an Gegengrün- 
den gefehlt, dem ganzen Nilthale ver älteften Pharaonen= 
zeit nicht nur, fondern auch dem ganzen libyfchen Länderge— 
biete die Kunde und den Befit des Kameels in alten Zeiten 
abzufprechen. Denn die Stelle, wo Moſes zu Pharao in Je— 
hovahs Namen in drohender Rede verheifet (2.8. Mof. 9, 3): 
„Siebe, fo wird die Hand des Herren fein über dein Vieh auf dem 
„Felde, über Pferde, über Eifel, über Kameele, über Ochen, über 
„Schafe, mit einer faft fchweren Peſtilenz,“ wurde nicht ald ber 
weidführend dagegen angeſehen, obgleich darin auch von Kameelen 
im Gebiete des Pharao entichievden geredet ift. 

Aus den Loralverhältniffen des Nilthals Tiep fich wol nach— 
weifen, wie Heeren 3?) gethan, daß der Aegypter auf feinem ca= 
nalreihen, jährlih überfhwemmten Fruchtboden das 





7 erg Handbuch der bibl. Alterthumskunde, Band IV, 2, 
831. S. 14 Not 2) Ebend. Bd. IH. ©. 246 u. f. 
3 Goͤttinger gelehrte Anzeigen, 1835. Th. J. ©. 6. 
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Bedürfniß nach dem Kameele mit feinen Nachbarvölkern Arabiens 
und Libyens, den Wüftenbemohnern, keineswegs theilte, weder als 
Transport- noch als Heerdenthier, da es dort an Nilbarken nicht 
fehlte, und ihm dem Ackerbauer wie dem Hindu das Hirtenleben 
ein Gräuel war. Aber deshalb mit Walckenaer anzunehmen, 
daß den Aegyptern vor der Eroberung der Araber die Kameele 
ganz unbekannt geblieben 35), ſchien doch zu weit gegangen zu 
fein, wenn fhon Strabo und Plinius ein höchft merkwürdi— 
ges Stillfchweigen fowol in Aegypten wie in dem ganzen 
Norden Afrikas Hinfichtlich ded Kameeld behaupten, und es 
fein einziges mal mit Namen bafelbft nennen, mo ed doch recht 
an der Stelle gewefen wäre feiner zu erwähnen. Das von Dio— 
dor Sicul. (XVIU. c. 33, xaunAwv zeixog) angegebene Eaftell 
der Rameele am Nilarme im Delta einen Tagemarjch von Mems 
phis, der Theilung des Nils nahe, gelegen, welches Perviccad 
von Pelufium aus gegen Ptolemäus zu erflürmen verfuchte (im 
3. 320 vor Chr. ©.), ift und fonft nicht befannt, um nähern Aufs 
ſchluß über fein dortiges Vorkommen zu geben. In der an Thies 
ren fo reichen Ägyptifhen Mythologie wird dad Kameel nie- 
mald erwähnt, es fommt, wie fihon Jomard36) bemerft hatte, 
in feiner feiner Hieroglyphen vor, da die von Minutoli?”) 
für Kameelsköpfe auf den Obelisfen zu Luxor gehaltenen 
Biguren nah Rofellini3) Abbildungen von Tanghalfigen Gir— 
affen und nicht von Kameelen (ed find nur 2 lange Hälſe mit 
Köpfen) find, und fein anderer hieroglyphiſcher Charakter vafjelbe 
bezeichnet, da doch ſonſt von allen andern in Aegypten einheimis 
fhen Thieren ihr hieroglyphiſcher Character nicht feblt. 
Schon dem gelehrten arabifchen Arzt Abd-Allatif29) war 
e8 bei feinen Nachforfchungen über die Antiquitäten des alten Ae— 
gyptens aufgefallen, daß ihm unter den unzähligen Ueberreften dor—⸗ 
tiger Thiermumien und Skelette niemals der Schädel weder eined 
Eſels, Pferdes, noch eines Kameeles vorgefommen, und daß feis 
ner der Eingebornen je davon Kunde gehabt. Auh Burd- 


#95) Journal des Savans, Févr. 1822. ”) Jomard, Descript. Je 
l’Egypte antiq. T. I. p. 331. 2) 9. v. Minutoli, Reife zum 
Tempel des Jupiter Aınmon in der libyichen Wüſte und nad Ober: 
Agypten 1820— 21. Herausgegeben von Tölfen. Berlin, 1824. 4. 
©. 293 und Tabula XVI. fig.1; f. Srflärung der Tafeln ©. 397. 

3%) Ipp. Rosellini, Monumente dell Egitto, della Nubia etc. Parte 
seconda. Pisa 1836. T. III. p. 168 Not. °*) Abd-Allatif, Re- 
lation de VEgypte, Ed. Silv. de Sacy. Paris 1810, 4. p. 204. 
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bardt 0), ver fo aufmerkfame und am Nilftrom fo einheimifch 
gewordene Reifende, fagt, daß er unter den vielen Beldfculpturen 
und rohen Thierzeichnungen im Gebirge des Sinal, außer Ziegen, 
Gazellen und andern, auch unzählige Abzeichnungen des Kameels 
gefunden, welche die Araber aud heute noch dort anbringen; daß 
er aber unter den ägyptifchen unzähligen Seulpturen niemals 
das Abbild eined Kameels gefehen. In ven höchften, ſchwerzu⸗ 
gänglichiten Katacomben an ver Seite des Dichebel Habu, bei 
Thebae, welche Abo el Gorne heißen, und aud von den Branzofen 
nicht befucht waren, fand er alle ägyptiſchen Haudthiere in 
einem großen Wandgemälde von hoher Vortrefflichkeit abgebilvet, 
wo der ‚Hirte jedesmal feine Heerde dem Könige vorführt, ver fie 
durch feine Sclaven zählen und aufjchreiben läßt, Nur dad Ka— 
meel fehlte. Allerdings fpricht das erfte Buch Mofe feldft 
dafür, daß, wenn die Aegypter fchon die ihnen von den Hebräern 
zugeführten Kameele wol fennen mochten, fie doch nicht felbft deren 
als eigen befaßen, zur Zeit da die Brüder Joſephs zu ihnen 
kamen; denn fonft würde Joſeph, auf Pharaos Geheiß, feinen 
Brüdern, die er reichlich befchenkte und auch für ven Vater Jacob 
daheim forgte, viel eher beladene Kameele, ald Ejel und Wa- 
gen, mit in die Heimath gegeben haben. Aber e8 heißt 1.8. Mof. 
45, 21 und 23: Und Jofeph gab ihnen Wagen nach dem Befehl 
Pharao und Zehrung auf ven Weg — und feinem Vater fandte 
er dabei zehn Efel mit Gut aus Egypten beladen und zehn 
Eſelinnen mit Getraivde und Brot und Speife u. f. w. Und 
als Joſeph während ver theuern Jahre in Egyptenland dem Volke 
fein Vieh, feine Aecker abkaufte und es felbft, gegen Brot, dem 
Pharao leibeigen machte, ift bei dem ägyptiſchen Volke von kei— 
nen KRameelen bie Rebe; obwol es doch heißt 1. B. Mof. 47, 17: 
Daß fie alles ihr Vieh dahin gaben, und darum gab er ihnen 
Brot um ihre Pferde, Schafe, Rinder und Efel. Alfo ernährete 
er fie mit Brot das Jahr, um alle ihr Vieh. — Daher in Wahr 
heit die Aegypter wol dad Kameel Fannten, aber weil fie e8 in 
ihrer Lebensweiſe nicht brauchten, auch Feines ald Hausthier 
befaßen, wol aber durch Hebräer vergleichen im Lande Gofen vor« 
handen waren, von denen auch welche in Beſitz des Königs als 
Abgabe kommen mochten, und von diefen Fünnte dann allerdings 
der im 2. B. Mof. 9, 3 gebrauchte Ausorud gelten: „Siehe, fo 





) Burckhardt, Travels in Syria p. 506. 
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wird die Hand des Herrn ſein über dein Vieh auf dem Felde, 
über Pferde, über Eſel, über Kameele, über Ochſen, über Schafe, 
mit einer faſt ſchweren Peſtilenz,“ die alſo die Heerden nicht aller 
Aegypter, ſondern Pharaos treffen ſollte. 

Die einzige Ausnahme bei Strabo, der unter den Alten in 
ganz Afrika und im ganzen Nil-Lande ſonſt vom Kameele ein 
merkwürdiges Stillſchweigen beobachtet, iſt die Stelle bei Ge— 
legenheit wo er die Landenge von Koptos am Nil gegen das 
Rothe Meer erwähnt und der dortigen Rarawanen= und Han— 
delöftraße, melche nad ihm von Ptolemäus Philavdelphos 
mit feinem Kriegsvolk zuerft wegbar gemacht fei für Bußgänger, 
und wie er hinzufügt, deögleichen wie für mit Kameelen rei- 
fende Kaufleute, melde die indifchen und arabifchen Waaren 
auf diefem Wege durch die dort angelegten Stationen und Herber⸗ 
gen nach 6 bid 7 Tagemärfchen bis Koptod am Ril zur großen 
Waarenniederlage brachten (Strabo, Geogr. Lib. XVH. 815). 
An Feiner einzigen andern Stelle erwähnt er der Laſt-Kameele 
weder in Aegypten noch im übrigen Afrika. Auch Plinius giebt 
dieſelbe Nachricht von dieſer Handelöftraße (H. N. VI 26: a 
Copto camelis itur, aquationum ratione mansionibus disposi- 
tis, und nennt die Stationen); er nennt aber auch mehrere ara 
biſche Tribus: Arabes Autei et Gebadaei c. 34, und als Ans 
wohner des Nils von Syene aufwärts bis Meros, nad 
Jubas Bericht (quin et accolas Nili a Syene non Aethiopum 
populos, sed Arabum esse dieit usque ad Meroen, ib.). Spi« 
terhin, Mitte des vierten Jahrhunderts, haben diefe arabifchen 
Tribus, nah Ammians Schilderung, als Saracenen, ald 
furchtbare Krieger gegen die Nömer, fchon eine überwiegende Aud- 
breitung von Affgrien über die Landenge Suez bis zu ben 
Sataracten des Nilſtroms bei Syene gewonnen, wo fie mit ven 
Blemmyern gegen die Aethiopen, alfo ſüdwärts der Berenife- 
Straße, zufammen grenzen (über Blemmyer, j. Erdk. Afrika 1. 
Ausg. 1822. ©. 663— 673). Mit ihren Pferden und gewands 
ten Kameelen (Amm. Marc. XIV. 4, 3: Equorum adjumento 
pernicium graeiliumque Camelorum per diversa reptantes etc.) 
wurden fie damals ven Nömern ſehr gefährlich durch ihre krie⸗ 
geriichen Naubzüge. Alſo Hier offenbar waren Kameele durch 
Sararenen im obern Nilthale vorher, ehe die mohamedas 
nifchen Araber zum zweiten ober überhaupt zum britten 
male dieſes Thier bei ihrer Eroberung von Aegypten am den Nil 
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verpflanzten. Aber gewiß war jene auch nur eine Verpflan— 
zung des arabiſchen Kameels aus dem damals noch heidni— 
ſchen Hedſſchas oder Jemen nach Berenike, eine Verpflanzung 
bie vielleicht ſchon mit jenen zwiſchen Syene und Meroé ur« 
ſprünglich hauſenden Arabern ſtattgefunden, von wo alſo 
num erſt ſeit Ptolemäus Philadelphus die Karawanenſtraße 
nah Koptos am Nilſtrom hinüber führte, wie ſpäter von Myos 
Hormos nach Apollinopolis (Edfu), zu welcher nur noch die 
Saracenen des vierten Jahrhundertd hinzufamen. Nur von bem 
gegenüberliegenden Arabien konnte anfänglich dad Kameel ald Ka— 
rawanenthier zur Berenife-Straße gelangen, da es unftreitig ara- 
bifhe Ramerlführer waren, die diefen Verkehr fchon unter dem 
Prolemäern: einrichteten; und wie Kopten, von Koptoß, der 
allgemeine Name der zur chriftlichen Neligion übergegangenen Nils 
anwohner bei ihren jpätern mohamedaniſchen Beſiegern blieb, fo 
bewahrten auch die Bewohner von Koptos den ihnen von jenen 
Arabern zuerſt zugeführten Namen des Kameels (Schamoul, 
Samaul, Diamoul bei St. Martin)*) in ihrer Sprache auf, 
Strabe führt noch ausprüdlich (wie au Plinius VI, 26: Sed 
quia major pars itineris confieitur noctibus propter aestus, et 
stativis dies absumuntur ete,, beide über die wahre Urſache uns 
wiſſend) an, daß jene Kamerlführer dor Berenikeſtraße vor Zeiten 
ben Gebraud, gehabt, ihre Karawane nur des Nachts zu füh- 
ven, mach den Sternen jchauend, was wir zuvor fchon ald cha— 
rarteriftifch bei den Arabern angeführt, die flets am Tage ruhen 
und dann ihre Nachtmäriche machen (Erdk. XU. 134). -Und in 
dem gegemüberliegenden Leufe Kome der Nabatäer, wohin. ftets 
die Meberfahrt von den ägyptiſchen ‚Häfen zu gehen pflegte (Erdk. 
X 421 u. f.), war ja fortwährend nach Petra, Babylonia und 
Arabia felix, wie Strabo jagt, der größte arabifche Karawa— 
nenverkehr, der von da fo leicht auf die ägyptiſche Seite des 
Rothen Meered nad) Berenife zu übertragen war (Strabo XVI. 781). 
Diefelbe Methode des Waarentransports durch Kamerle und aras 
bifche Kaufleute lernte Marco Polo noch Enve des 13ten Jahre 
hunderts ald am Nil fortbeftehend zu Aden #2) Eennen. 

Ob auf diefem oder einem andern Wege zuerft, wie zu den 





9 G. Parthey, Vocabularinm coptico-latinum et latino-copti- 
eum.etc. Berolini 1944. 8. p.237,297; vergl. St, Martin, Not. 
p. 235 bei Desmoulins L c, *2) Marco Polo, ed. Marsden, 
Lib, III. c. 40. p. 725. 
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Kopten, denen jeder andre einheimifche Name für dad Kamel 
fehlt, auf gleiche Weife auch ven Aethiopen der arabifche Name 
bed Kameeld, das fie Gomel nennen, zugekommen fein mag, oter 
aus ſüdlichern Breiten, von Maſſaua, wo es bei den Tahafle®) 
noch heute Camel Heißt, oder aus Adel, ift und ſchwer zu be 
flimmen; wir wiffen nur durch 3. Ludolf ), daß in ver Am: 
hara, wie in ber äthiopifchen Sprache es verfelbe, das Kamel 
aber keineswegs in diefem Hochlande einheimiſch ift, nicht ein= 
mal wegen der wilden fchwerzugänglichen Gebirgspäffe zu denſel⸗ 
ben binauffteigen Eonnte, ſondern am Buße defjelben in der Eben 
zurüd bleiben mußte. Daß feit ven Ptolemäer Zeiten bi 
den Foptifchen Autoren wiederholt, au vor Mohameds Zei 
ten, im Nilthale Aegyptend vom Kameele die Nebe ift, läßt ſich 
alfo nicht ala ein Grund aufftellen, daß das Nilthal in ven dl 
teften Pharaonen Zeiten auch das Kameel ald Hausthier geherbergt 
habe. 

Mit ven Auszug des Volkes Jsrael aus Aegypten, melde 
dad Kameel zum erften male dahin gebracht, ſcheint auch dies Thiet 
daſelbſt wenig gepflegt worben zu fein, da ed dem Aegypter un⸗ 
nütz *) war. Bei feiner geringen Vervielfältigung Fonnte e8 das 
ſelbſt ganz außfterben, zumal wenn ein nationaler Widerwille dei 
Nilanwohners fich gegen das fremde Wüftenthier der verachteten 
Hirten und Barbaren erhoben hatte; wenigſtens war es durdand 
obne allen Einfluß auf das häusliche und religidfe Leben dies 
ſes Volkes geblieben. 

Aber mußte nicht auf der weſtlichen Nilſeite, der liby— 
fchen, dad Negyptervolf ſchon damals, mie fpäterhin umd Heute, 
durch das gegenwärtig dem ganzen Maghreb doch ganz unent- 
behrliche Kameel ſchon in Verbindung ſtehen mit feinen nord- 
afrifanifchen Nachbarn? So ſollte es beim erften Blick jcheinen, 
und doch finden fich fo wenig Hiftorifche Beweife dafür, daß die ges 
lehrte Unterfuhung Desmoulin’d über dad afrifanifche Kar 
meel, diefem ganzen Erdtheile völlig die Eriftenz deſ⸗ 
felben in vorchriftlichen Zeiten gänzlich abzuftreiten bemüht war, 


443) Salt, in Vaters Sprachproben ©. 280. 4) Jobi Ludolpbi 
istoria Aethiopica. Francof. ad Moenum 1681. fol. Lib. L 
c.10.$. 13; ibid. c. 70. $.69. *°) A. Desmoulins, Sur la pa- 
trie du Chameau à une bosse et sur l’Epoque de son intro- 
duction en Afrique; in den M&moires du Museum d’histoire na- 
turelle. Paris 1823. Tom X. p. 221, Nota, 
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wogegen jevoh Duatremere aus dem Gebiete der Sprade 
Gegengründe geltend machte, zu veren beiderſeitigen nähern Er— 
mwägung wir bei unfrer geographifchen Erforfhung ver 
primitiven, wie der fecundären Verbreitungsſphäre 
des Kameels einzugehen, bier und verpflichtet fühlen. 

Schon Desmoulind bemerkt fehr richtig, daß keiner der äl- 
tern oder fpätern griechifchen Autoren, die auf afiatifchem Boden 
und bei afiatifchen Völkern jo häufig vom Kameele in Kriegs- 
und Friedenszeiten Berichte geben, daſſelbe niemals bei liby— 
Then Bölfern erwähnen, wo man es doch erwarten follte. 

Herodot, der in ded Cyrus Schlacht (I. 80) gegen das Iy« 
diſche Reich von den Laftfameelen in ver erften Schlachtlinie fpricht, 
was Xelian (Hist. anim. II. 36) wiederholt, und wozu Zonaras 
(1. 113) Hinzufügt: daß die Berfer dabei den Aegyptiern, die 
den linken Flügel von Cröſus Heere bildeten, gegenüber flanden, 
bei deren Soldaten aljo feine Kameele fein Fonnten, berfelbe He— 
robot, ber bei Xerreö Heere in Macevonien die Ueberfälle ver Lö— 
wen gegen die Laftfameele der Perſer jo umftändlich befchreibt 
(VII. 125), derſelbe, der in Afrika die Züge der Nafamomen durch 
die Wüfte zum großen Strome im Lande der Schwarzen Ffennt, 
derjelbe weiß doch dort in Libyen nichts von Kameelen. Er 
führt in Libyen eine Menge von Thieren auf, ohne einmal des 
Kameeld zu erwähnen, obwol er Löwen und Elephanten u. f. w. 
(IV. 191) nennt. Auf dem langen Zuge der Stationen, von zehn 
zu zehn Tagereiſen (d. i. Karamwanenflationen?), durch die 
Wüfte an der Balmengrenze hin, von Thebae zu den Am— 
moniern, Augilern, Garamanten, Ataranten, bis zum 
Atlas (Herod. IV. 181—185) hin, hätte er, wenn dad Kameel 
das MWüftenthier, ald Laſtträger und Renner im Gebrauch der Lies 
„byer gemwefen wäre, e8 nicht ungenannt laſſen können, und doch 
find ed nur Pferde und Rinder, Ziegen und Schafe, von deren 
Fleifh, Milchfpeife u. f. w. er redet, und von einem VBiergefpann 
der Libyer, deſſen Gebrauch die Hellenen von dieſen erlernt ha— 
ben jollen (IV. 189). Es ift dies zu allem Vorigen noch ein 
Umftand mehr, der es noch weniger vermutben läßt, daß hier 
das Laftfameel zum Tragen oder Neiten im Gebrauch jein konnte. 
Und alles dies in einem Lande, dad man fich wegen feiner analo= 
gen Naturbefchaffenheit mit Arabien gegenwärtig ohne Kameele 
faft kaum denken könnte. 

Ritter Erdkunde XIII. DV), 
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Die Angaben fpäterer Autoren 46) find zu wenig beweis- 
führend für dad Gegentheil: denn, wenn man auch aus des Vege⸗ 
tius (de re militari, Lib. Il. c. 23) Stelle: die „Urfiliani 
in Afrika‘ und die „Mahetes“ noch zu feiner Zeit als folde 
angiebt, welche Kriegskam eele in ihre Schlachten geführt, fe 
find dieſe Völker nicht nur unbekannt, ſondern ihre Namen aud) 
bloße Fehler der Eopiften; fie beweiſen alfo nichts für Afrika, me- 
hin man fie hatte verfegen wollen. Ehen fo die Stelle ned Hy- 
ginus, de Castrametatione (Thesaur. Antig. Rom. X.), in mel 
cher diefer, wenn ſchon ald Freigelaffener eines Julius Gäfar, auf 
ven Kameelen in dem Kriegdlager jedem einen Raum von 5 Fuß 
für feinen Stall anmeifet, mo er von den Truppen der Gantabrer, 
Geten, Daken, Palmyrener und Afrikaner ſpricht; fo fagt er dech 
nur: „falls folche, nämlich Kameele, vorhanden ſeien;“ und men 
in Horus Apollons Stelle (de symbol. Aegypt.) angeführt 
wird: „das Kameel jei fein griechifches Thier, jondern 
afiatifh und afrifanifch,‘ jo wiberlegt fich der letztere Theil 
diefer Ausfage, daß der Kameelname hei Samaritanern, Syram, 
Chaldäern, Arabern, Aegyptern (Kopten?) und Aethiopen (im 
Ambara?) überall derſelbe mie bei Hebräern fei, ſchon von 
felbft, weil dadurch nur ber erfte Sat, daß dad Kameel ein afia- 
tifches Ihier fei, eine Stütze erhält. Jene Stelle bei Hyginut 
fönnte ſich nur auf die Kameele in den Truppen der Palmyrenet 
beziehen, mit denen römische Legionen in Berührung kamen. Di 
die alten Autoren die gröfite Aufmerffamfeit auf das Kamerl alt 
ein ihnen, zumal in Sinficht der Kriegführung mit barbarijcen 
Völkern, fehr merfwürbiges Thier richteten, ergiebt ſich aus vielen 
ihree Angaben; wie Livius nicht verfäumt, die arabijden 
anzenträger auf Dromedaren in Antiochuß Heere geam 
Scipio Africanus in der Schlacht am Phrygius Fluſſe zu nennen 
(Tit. Liv. XXXVII. 40); wie au® Aelian. Hist. anim. XII. 34, ver 
bei Sagareern, einem perfifchen Volke, Die Rameelrennen an 
führt, und von den Bactrern die Beſchneidung diefer Thiere, um fie 
beffer zum Kriegsdienſte abzurichten (ibid. IV. 55); bei Suidat, 
der einen Vers des Ariftophanes über das Einheimische der Kamel 
Hei Medern eitiet: Wie, da er Mever ift, kommt er hierher ohn: 
Kameel? bei Salluftins, ver nach einem Fragment des Plutarch 
ſagt, daß die Römer unter Lucullus in Asia minor bei dem 


446) Desmoulins 1. c. Tom X. p. 223— 225. 
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Mithrivatifchen Heere am Rhyndacus Fluſſe (Lycus zum Tigris in 
Armenien) zum erftien male Kameele erblidt (Ammianus Mar- 
cell. Lib. XXIII. 6. 56. fagt, wie Salluft, bei der Belagerung von 
Eyzirus), was aber ſchon Plutarch widerlegte (Lucullus 11. bei 
Plutarch), der jedoch deren Vorkommen nur in Afien beftätigt. 

Um fo auffallender wird e8, daß weder Salluft noch Po- 
lybius, die ald Staatsmänner, Krieger und Gefchichtfchreiber fo 
genau mit Afrika und deſſen Völkern zur Zeit ver Scipionen 
und der Gäfaren befannt waren, doc niemals des dortigen Bor« 
fommend der Kameele erwähnen, fo wenig wie Strabo und Bli« 
niud, die nad) ihnen ihre Berichte zufammenfegten. Den Kar« 
thagern, die fich fo viel mit der Elephantenzucht abmühten, muß 
der Gewinn, den fie von der Kameelzucht für ihre Handeldfa- 
ramanen nach dem Innern Libyend hätten davon tragen können, 
gänzlich unbekannt geblieben fein. Der fpätere Salluft hatte be= 
kanntlich felbft ven Bürgerkrieg unter Julius Cäſars Legionen in 
Afrika mitgemacht, war nah Jubas Beflegung Präfekt der Bros 
vinz Afrifa oder Numidiens (Dio Cassius, Hist. Rom. Lib. XLII. 
5 und XLIII. 9) gewelen, fonnte zur Hiftorie des Jugurthiniſchen 
Krieges aus den carthagifchen Archiven, den Büchern des Königs 
Hiempfal (Sallust. Jug. XVII. 7) die fhägbarften Nachrichten über 
afrikaniſche Zuftände fchöpfen, und fagte doch: daß die Römer 
zum erfien male Kameele etwa erft drei Jahrzehende früher 
vor ihm in Afien gefehen. Und eben fo hätte vem Polybius, 
dem Begleiter des Scipio Africanus, der die Elephanten der Kar- 
thager wol fennen lernte, die Eriftenz der Kameele bei ihnen 
oder bei ihren afritanifchen Hülfsvölkern fo wenig, wenn fie 
vorhanden gewefen, wie deren Benugung zur Reiterei ober zum 
Transport der Armeen, entgehen können; und doch nennt er in 
feinem ganzen Werke nicht einmal den Namen dieſes Thiers. 

Als Jugurtha fih indie äußerſten Suüdgrenzen jeined mau⸗ 
ritaniſchen Neiches, in die dortigen Wüften, zurüdgezogen (Dio 
Cassius, Hist. Rom. Fragm. ed. Sturz. T. I. p.230) und im 
Süden ded Atlas mit nomadifchen Tribus verbündet hatte, 
wurden doch Feine Kameele genannt, vielmehr ald die Stadt Capfa 
von Marius belagert warb (Sallustü Jugurtha c. 89 und 91), 
mußten die Reiter die Rüden ihrer Pferde mit Waffer- 
fhläuden belaften; woraus ſich wol mit Sicherheit ergiebt, 
daß wenigftend Kameele nicht im Gebrauch waren. Wie die Ge» 
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ſchichtſchreilber ſchweigen von Kameelen im Norden Afri— 
kas, ſo auch die Geographen. 

Strabo, dem die Kameele bei Peträern oder Nabatäern 
in Arabien aus eigner Anſchauung bekannt genug waren (Strabo 
XVI. 776—777, 781), der über die Skeniten oder Kameel— 
hirten (Ixnviraı Agaßsg xaunkoßooxol, Strabo XVI. 768), 
wie über die Kameelführer (Kaumkitaı, Str. I. 39) ver Kara- 
wanen in Arabia felix, im raubern Nordarabien, Nevfchd und in 
Eoelefyrien wie in Mefopotamien (Strabo XV. 727, XVI. 765, 
767) wohl unterrichtet war, und fhon die Dromedare, auf de 
nen in Berfien die Gouriere ritten (Zi dgouudav xaunkam, 
Strabo XV. 724), von den gemeinen Laſtthieren unterſchied, fpridt 
doch in feiner Befchreibung Maurufiend, Numidiens (Land de 
Nouades bei Polybius, daher das verunftaltete Tateinifche Wort 
Numidae, das fein Volksname, fondern alle libyſchen Hirtenvöl- 
fer bezeichnete)*7) und in dem gan zen Libyen von feinem Thiere 
diefer Art. Er erfchöpft fih in Aufzählung aller der merkwürdigen 
Thiergefchlechter in Maurufia, dem Lande ver Mauru ſier bi 
SHellenen oder Mauri der Römer (Strabo XV. 825, 826). Et 
rühmt die fehnellen und folgfamen Pferde ver Maurufier, de 
meift Wanpderhirten geblieben; er nennt die Gätulier als dus 
größte der libyſchen Völker; die Pharufier, die jenfeit der Wüſte 
wohnen und zuweilen, wiewol felten, mit den Maurufiern werk 
ten, wo fie dann beim Durchmarſche durch vie Wüſte den 
Bäuchen ihrer Pferde vie Waſſerſchläuche unterbinver 
(Strabo XVII. 828). Er kennt diefe Völker bis zu den mit Be 
gen fchießenden Nigriten, aber nirgends wird des Kameels auch 
nur von ferne erwähnt; jo wenig wie bei Plinius CH.N.VIl 
26: Camelos inter armenta pascit Oriens) und Diodor ven 
Sicilien, mo dieſe von denfelben Gegenden Nachricht geben. 
Sogar bei den Gätuliern, von denen Strabo fagt, daß fie den 
Wanderhirten ver Araber fo fehr gleich feien, führt er doch nur 
Pferde und Schafe ald ihre Heerden und Feine Kameele un 
(Strabo XVII. 835). 

Und dennoch, aller diefer negativen Zeugniffe ungendhtet, 
möchte es fchwer fein, fich mit Dedmoulind, wie jchon der gelehrt 





47) Sildemeifter, nach Ct. Duatremdre, in Zeitfchr. für die Kunde 
des Morgenlandes von Chr. Laffen. Bonn 1844. Band V. S. 66. 
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Duatremere‘) bemerkt hat, für die Behauptung zu entfchei- 
den, daß dad Kameel dem Norden Afrikas als einheimifches 
Thier völlig gefehlt Habe. Konnte ed nicht in den innerften 
Landſchaften der weitläufigen Sahara, zu denen weder Kar= 
thager, noh Römer, noch Ptolemäer auf ihren Elephanten- 
jagden und in ihren Kriegen vordrangen, von benen fie doch im« 
mer nur über die Begebenheiten in den libyſchen Geftaveländern 
vollftändigere Berichte hinterlaffen haben, etwa im wilden, 
noch nicht von den Libyern gebändigten und in pas Nomadenleben 
aufgenommenen Zuftande dort, vielleicht auch in mehr beſchränk⸗ 
tern Zocalitäten, einheimifch gewefen und doch unbekannt geblie= 
ben jein? 

Mar es doc auch in Aſien offenbar anfänglich nur in ge— 
wiffen Rocalitäten, wie in Nedfhd, Bactrien und Oſt-Tur— 
teftan vorzugöweije in feiner primitiven Heimath, che es fich fo 
unendlich weit mit den Völkerzügen und ven Kriegsheeren der Er⸗ 
oberer durch ganz Vorder» und Mittelafien verbreiten fonnte. Bei 
Hegyptern mochte ed aus religidfen Urſachen proferibirt 
fein, oder ald den rohern Hirtenſtämmen angehörig verhaßt, und 
darum nicht mit in die heilige Hieroglyphic aufgenommen; und 
wenn feine Figuren fih auch in jeltenen Einzelheiten auf Abbil- 
dungen der Kriegedzüge altägyptifcher Könige unter ven vielen fremd⸗ 
artigen Tihiergeftalten vorfinden follten, wie etwa am Memno= 
nium (nad) Hamilton, Aegypt.), jo find died wahricheinlidy ven 
Kriegen gegen affyrifhe Herrſchaft angehörige Scenen, alſo 
afiatifche, auf denen fie, wie Dureau De Ramalle (in Polior- 
cetic. p. 192—195) ſchon bemerkt hat, vorfommen Eonnten. 

Wenn Duatremere einen Grund für dad Dafein des Ka« 
meeld im Gebiete des Königs Jugurtha in dem allgemeinen Ausorude 
des Salluftius finden will, unter vem man auch Kameele 
fubfumiren müſſe, fo fcheint und dieſe Möglichkeit doch bier 
menigftend nichts zu bemweifen. Als Metellus im Kriege gegen 
Zugurtha die tief im Rande liegende Feſte Thala belagern 
mwollte, jagt Salluſtius im Jugurtha c. 75, habe diefer die Laft- 
thiere (jumenta) alles andern Gepädes entlevigen und nur mit 
Getreide und Wafjerichläuchen beladen lafjen, daß er außerdem aber 
noch fo viel „domiti pecoris” habe zufammentreiben lafien, um 


#8) Quatremöre, M&moire sur Ophir, in M&moire de l'Institut de 
France Acad. des Inser. et B, L. 1845. T. XV. P. II, p. 394 etc. 
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pas mit vielerlei Gefäßen zu beladen u. f. w.; wobei Quatre⸗ 
me&re*9) meint, unter pecus müfle man außer Pferden und Eſeln 
ficher auch Kameele verftehen, was uns aber keineswegs jo noth— 
mendig erfcheint. Eben fo glaubte er in Herodots (IV. 192) Aus⸗ 
fpruche, daß Libyen alle wilden Thiere aufweife außer dem Hirſch 
und dem Eher, eine Beftätigung für bie dortige Eriftenz des Ka— 
meeld zu fehen. Aber ein pofitivered und in der That überrafchen- 
des Datum ift die Angabe in Jul. Caesar, De bello Africano, 
e. 68, wo von 22 eroberten Kameelen die Rede ift, melde dem 
Könige Iuba gehörten (A. Hirti Comment. de bello Africane 
c. LXVIII. capto ete.... et Camelis XXII. regis adductis ete.), 
und weldhe in das Lager der Nömer gebracht wurden; allerkings 
eine fehr geringe Beute von einer ganzen Armee, die gewiß, wenn 
es Pferde oder andre in Afrika gewöhnliche Thiere gewefen wären, 
im Armeebericht Feine Stelle erhalten haben würden. & 
aber fcheint die feltne Erfcheinung eben die Urfache ihrer Auf- 
führung gewefen zu fein, und wenn Quatremere darin einen 
Grund fieht, die wildeinheimiſche Eriftenz des Kameels in 
Libyen voraudzufeßen, jo fünnte man umgekehrt es Bier in 
Jubas Reiche vielmehr für ein neues erft eingeführtes 
Zuchtthier halten. Daß jo etwas in jenen außerorventlich beweg⸗ 
ten Zeiten, ald die Siege der Römer im Orient im vollen Zug 
waren, und die mauritanifchen Könige mit der Catonifchen Ge— 
genparthei an den Syrien (in Utica) gegen Mariud, Sulla, 
Jul. Eäfar außerordentliche Anftrengungen zur Verftärkung ib- 
rer afrikanischen Macht und Unabhängigkeit machten, möglich ge 
weſen, läßt fich wol jchwerlich Käugnen, da der große Gewinn ei⸗ 
ned folchen Laſtthiers, das nun aus den mithrivatifchen Kriegen und 
den ſyriſchen ſchon fehr befannt fein mußte gegen frühere Zeiten, 
für die Kriegführung in dem libyſchen Afrika in die Augen 
fpringen mußte, und dem Unternehmungsgeifte ver mauritanifchen 
Könige eine ſolche BVerpflanzung mol zuzumuthen war. 

Doch fehlt uns auch für die Annahme einer folchen Fünflli- 
hen Berpflanzung des Zuchtkameeld jedes Hiftorifche Zeugnif und 
die Ausfage des A. Hirtius fleht ganz vereinzelt da. Indeß war 
damals dad Kameel fchon im Nil-Delta Feine mehr ganz unerhörte 
Erfcheinung wie zur Zeit der Pharaonen. Die BPtolemäer mwur- 
ben durch ihr Königreich im Nilthale vie Bermittler von Afien 


“ Quatremäre l. c. in Mem, T. XV, P- 399, 
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und Afrika, feiner Völker, Sitten und Produkte. Lucian an ei— 
ner Stelle feiner Werke fpricht über die Unwiſſenheit der Aegyp⸗ 
ter vom Kameele, und fügt ven Wig Hinzu, diefelbe Indifferenz 
der Aegypter gegen die Kameele werde wol auch bei den Leſern 
feine fchriftftellerifchen Werke treffen, Niemand werde fih um fie 
befümmern. Jene Unwiffenheit macht er durch die Anekdote an— 
ſchaulich, wo er bemerkt, daß Ptolemäus Lagi in Aegypten zwei 
Neuigkeiten eingeführt habe; nämlich dad ſchwarze Bactrian 
und einen Menjchen, deſſen beide Seiten an Farbe verfchieven wa— 
ren. Er ließ beide im Theater zu Alexandria dem Volke zur 
Schau vorftelen. Als aber dad gewaltige Thier, obwol e8 mit 
Burpur und Gold geſchmückt war, auf der Bühne auftrat, ſetzte es 
die Zufchauer dermaßen in Schreden, daß Alles von den Sigen 
aufiprang und ſich auf die Flucht begab. Das Thier wurde ver- 
laſſen und ftarb. Dieſes Geſchichtchen würde, meinte Desmou= 
ling, eine völlige Unbefanntichaft des Volkes in Mlerandria mit 
diefem jo frievfertigen Thiercoloſſe vorausfegen; denn wenn man 
mit dem Anblick des einbucdligen arabifchen Kameels vertrauter ge- 
weſen wäre, fo hätte ver Schreden vor dem allerdings nod) gewal- 
tiger ausſehenden, vollzottigen ſchwarzen Bactrian doch nicht 
fo groß fein fünnen, weshalb man auch wol diefe Erzählung auf 
ſich beruhen läßt, obwol Lucian, wenn er ſchon einige Jahrhun—⸗ 
derte ſpäter lebte, ein jolches Bactum wol wiffen konnte, ala Pro- 
eurator von Aegypten, wo er in der zweiten Hälfte des zweiten 
chriſtlichen Jahrhunderts lebte. 8. De Laborde bemerkt wol jehr 
richtig, daß dieſes Gejchichtchen nichts beweiſen fünne V), wenn 
man bevenke, daß die eigentlichen ägyptiſchen, d. i. die aus Ober⸗ 
ägypten kommenden Kameele indgefammt ganz bel und meihlich 
find, alfo ein Schwarzes eben fo gut damals einem Publikum 
Schrecken einjagen fonnte, wie noch heute ein folcher fchwarzer 
Bartrian, der zumeilen in Syrien zur Schau herumgeführt wird, 
wo dad Bolf doch wol fehr mit dem Anblid des Kameels ver- 
traut ift, fletd ftaunende Volksgruppen um fich ber verfammele, 
wie Died in Europa auch der Fall fei. 

Bald nach diefer Begebenheit unter dem nachfolgenden Regen 
ten Ptolemäus I. Philadelphus (flirbt 247 vor Ehr. ©.), 
demfelben, ver die Rarawanenftraße zwifchen Berenile und 
Koptos für Kameeltrandport und den Großhandel mit In- 





s°%) De Laborde, Commentaire geographique etc, 1. c. p. 36. 
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dien einrichtete (j. oben), werben die Laftfameele durch den Karas 
wanenzug fchon befler in Alerandrien, dem Weltbafen, befannt 
geworden fein, ald zuvor, da er dieſen zu feiner Reſidenz erbob. 
Doch ald er nach den Eroberungszügen feinen großen Triumph— 
zug feierte, führte er aus ven befiegten Ländern, um dad Volk 
flaunen zu machen, auch die Thiere der Länder mit auf, die Athe— 
näus (Athen. Deipnosoph. Lib V. c. 8)54) nennt: wie Gi— 
raffe, Rhinoceros, weißer Bär, Onager, Oryx, Büf- 
fel, Strauße, Elepbanten, Hirfhe. Wäre das Kameel 
fhon zu befannt gemwefen, jo würde man dies wol weggelaſſen 
haben. Aber drei Paare zufammengefpannter Kameele 
folgten ebenfalls, Räderkarren ziehend, welche mit den Zelten der 
Barbaren (ficher Zeltaraber) beladen waren, darin die Weiber in« 
difcher (? d. h. orientaler) Nationen in ihrer Landestracht gefan- 
gen jaßen. Auch waren Kameele vabei, die Laften von 300 
Pfund Weihrauch, und andre die 200 Pfund Erocus, Eaf- 
fia, Cinnamom und allerlei Parfüms (unftreitig aus Arabia 
felix, oder Iran) trugen. Davor marfchirten Aethiopen mit Ge 
Ichenfen, 600 Mann, die Elephantenzähne, und 200 Mann, 
die Ebenholzftämme trugen. So traten die Landesprodukte mit 
den Landedeingebornen! auf, und die KRameellaften hatte nur 
Arabia felix liefern 5?) können, das fo vieles zu diefem Triumpb- 
zuge beifteuern mußte. Und follte nicht feitvem auch die Kameel⸗ 
zucht mit den arabifchen Rameelführern im Nilthale um Kop— 
t08 haben eingebürgert werden fünnen, deren Widerwille bei dem 
modernen, durch Perfer und Griechen nun ſchon fo vermiſchten 
Volke des Nilthales fchon Längft geſchwunden fein niochte? Wir 
glauben nun wenigftens einen Hiftorifchen Fingerzeig gefunden zu 
haben über ven Weg, auf dem diefe Verpflanzung des Zucht: 
fameeld nun auch gegen die Eyrenais ver Ptolemäer und den 
einft Earthagifchen, nun numidifchen und mauritanifchen, maurufi« 
fchen Welten des Erptheiles fortjchreiten Fonnte, wenn aud bie 
Geſchichte darüber Stillfchweigen behauptet. Früher fommt Feine 
biftorifche Spur vom Dafein des Kameels im libyſchen We- 
ften vor. 

Im vierten Jahrhundert der hriftlichen Zeitrechnung führt 


#51) Athenaei etc. Ed. Schweighäuser. Argentorati. 1802. T. I. 
p. 274. °2) St, Martin bei Desmoulins. 
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Ammian Mareellin in dem afrikanifchen Kriege unter ben Kaiſern 
Balentinian und Gratian beim Jahre 370 n. Chr. G. an, daß bie 
Bewohner der Leptis, des heutigen Tripolis, als fie von bars 
barifchen Völkern überfallen wurden, ven römischen Comes in 
Afrika, ven Romanus, um Hülfe und Beiftand riefen, der ihnen 
“ aber nicht zu Theil ward, weil Diefer von ihnen erft Lieferung von 
Lebensmitteln und von 4000 La ftfameelen verlangte, ohne bie er 
ihnen nicht zu Hülfe kommen Fönnte (Ammian. Marcell. XXVIII. 
c. 6, 5), zu deren Anfchaffung die Ausgeplünderten zu Leptis ſich 
für unfähig erklärten. Cine ſolche Forderung fegte für jene Zeit 
Schon eine fehr verbreitete Rameelzucht im jener römifch = afrifa= 
nifchen Provinz voraus, ohne daß andere frühere Nachrichten und 
über eine folche belehrten. Doch bei Procop finden wir, in bef= 
fen Bericht von Geiſerichs Einfall in die Gebiete der Mauri 
(Maurufii), daß diefe auf vem Wege nach Tripolis den Van— 
dalen mit der Verfchanzung ihrer Lager durch die Aufftellung 
der zehnfahen Kameelreiben in der Kreis-Fronte fo jehr 
imponirten, daß diefe Dadurch für die Art ihrer Attaden, denn 
auch ihre Pferde- Reiterei fcheute vor den fremden Thieren zurüd, 
anfänglich wenigftend in die größte DVerlegenheit geriethen (Pro- 
cop. de bello Vandalico, Lib. I. c. 8, 15 u. 4. p. 348 u. 349 
Lib. II. c. 11, 8. p. 453 ed. G. Dindorfi). Doc unerfchroden 
verließen die Reiter ihre gefcheuchten Pferde und hieben, als Fuß— 
volk, fih durch Nievermeglung von 200 Kameelen eine Brefche 
in daß feindliche Lager, dad mit Allem, was es enthielt, ihre Beute 
wurde. Auch die Weiber der Mauri wurden ihre Gefangenen, die, 
nah Brocop, bei jenen Barbaren die Zucht der Kameele wie 
der Pferde beforgten. 

Mit ver Einrichtung der Berenifeftraße für Kameeltrandport 
war bie Verbreitung dieſes Thieres in das Nilthal gegeben, und 
mit ihm wuchs unftreitig die Anfievelung arabifcher Tribus, 
wenn diefe nicht ſchon früher in den genannten Rocalitäten vafelbft 
vorhanden war. Der Titel, den fich feitvem ver Statthalter der 
Thebais, nad Plinius und Anvern, als Arabarcha beilegte, 
läßt auf eine frühe arabifche Bevölkerung im obern Nilthale, in ver 
Nähe von Koptos, zurückſchließen. Ihre frievliche Eintreibung der 
Zölle und Abgaben konnte nur fo lange dauern, als eine Fräftige 
Militairverwaltung jene Provinzen vor Ueberfällen von außen zu 
ihügen im Stande war, oder in den erften chriftlichen Jahrhun— 
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derten 53) dort die wilde Motte durch den Einfluß der Vriefterfchaft 
gezügelt wurde. Als Sct. Antonius in. die Einfamfeit ver 
Thebais zog, hatte fein Diacon Baifan Kameele gekauft, um 
die Gläubigen zu führen, die zu den Anachoreten pilgerten; und 
ald Sct. Hilarion die Eremiten am Nilufer befuchen wollte, 
ritt er aud feinem Klofter auf einem Kanıeel, das ihm Wafler und 
Brot durd die Wüfte trug. Die Kameeltreiber famen damals 
zu den Zellen der Eremiten und Mönche, um ihre Bagage durch 
die noch frievlicheren Wüfteneien weiter zu führen. Die koptifchen 
Autoren fprechen oft vom Kameele in jener Zeit. Aber mit den 
Berwirrungen des MRömerreichd, mit dem 3. Jahrhundert, waren 
die römischen Grenzbefagungen nicht mehr im Stande, die. Raub- 
ineurfionen der Saracenen mit ihren Kameeljchaaren über ven 
Iſthmus und in das Nilthal zu ihren Stammesverwandten zurüd- 
zubalten, fo wie Ammian dieſe verzweifelte Noth von Aſſyrien 
bi8 zu ven Blemmyern und Aethiopen ſchildert. Diefe Zu— 
nahme mußte auch die Verbreitung der Kameelſchaaren immer 
weiter gegen den Welten vorfchieben, zu Cyrenäern, Mauri— 
tanen und Bandalen, wo Belifar fie auch noch vorfand, als 
er die Provinz Afrifa den Vandalen entriffen hatte; und ihre 
Zahl war fehon fehr gemachfen, ald nun die mobamedanifche Pe— 
ziode vollends den ganzen Norden Afrifas mit Beduinen und ih— 
ren Gefährten, ven Kameelbeerden, überſchwemmte. Lieber dieſe 
legte Begebenheit findet Fein Zweifel ftatt; über die Verbreitung 
des arabifchen Kameeld weſtwärts des Nilthaled vor der arafi- 
fchen, mohamedanifchen Eroberung hegte St. Martin’) neh 
Zweifel. 

Aber follte die große Zahl der Kameele bei ven Mauri im 
norbweftlichen Afrifa nur allein aus der arabifchen Berpflan- 
zung hervorgegangen fein? Allerdings Haben fih Rinver, Pferde 
und andere Heerventhiere in Amerifa und Auftralien befanntlid 
in Furzer Zeit von zwei und einem, ja faft nur einem halben Jahr: 
hundert zu außerorbentliher Zahl wilder oder vermwilderter Heer⸗ 
den vermehrt. Konnte Died in einem an Raubbeftien jo überfüllten 
Erdtheile, wie Norvafrifa, jo leicht bei einem Thiergefchlechte ge 
ſchehen, das fih nur jeher ſchwer und fparfam fortpflangt, und 


459) Sct.Hilarionis vita, Vitae patrum p. 82; Apophthegmata patrum 
mon. ecclesiae graecae ed, Coteler I. p. 479 etc. bei Quatre- 
mere, *) Nota bei Desmoulins, Me&m. I. c. p. 240. 
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das ohne des Menſchen Beiftand gar fein Mittel zu feiner Ver⸗ 
theidigung gegen Raubbeftien in feiner Waffenlofigkeit, höchſtens 
nur in feiner Schnelligkeit befigt? Desmoulinsss) meinte, aller« 
dings müſſe fich die Zahl der eingeführten Kameele erjt im Innern 
Afrikas, am Niger und Senegal, fehr ftarf vermehrt gehabt 
haben, ehe es in foldher Anzahl in den nördlichen Geſtadeländern 
Libyens in den Armeegebraud) aufgenommen werden fonnte. Doc 
fehlen auch hierfür ale hiſtoriſchen Zeugniffe. Dagegen treten in 
den einheimifch afrikanifchen Dialecten ver Berber - Sprade, 
welche durch den Norden Afrikas verbreitet find, auch einheimi= 
fhe Ausdrücke für dad Kameel auf, die ohne allen An— 
flang an die fo allgemeine Benennung, welche fich mit dem ſe— 
mitifchen (arabifchen, phönicifchen oder hebräifchen) über Afien, 
Europa und fo auch über Afrika durch die arabifche Uebervölke— 
zung verbreitete, geblieben if. Wir nehmen dieſen Namen ver 
Berber‘) im allgemeinen Sinne, wie er von Aegypten bid zum 
Atlas bei arabifchen Autoren gebräuchlich ift, indeß daffelbe Idiom 
bei den Eingebornen Schilah oder Tamazigt heißt. Diefe Venen 
nung tritt, nad Quatremère's Bemerkung, in dreierlei Haupt⸗ 
formen?) auf: ald 1) Aram, 2) Amarot und 3) Elghoum, 
und erjcheint ald ein Hauptzeugniß dafür, daß pas Kameel 
auch vom Anfang an bei den innerafrifanifchen Bevöl— 
ferungen vom braunen libyjchen oder nordafrifanifchen 
Völkerſtamme der Berber einheimifch gewefen; venn 
wenn dad hier auch zu ihmen erft durch Araber, wie bei allen 
Europäern und felbft bei Kopten und Aethiopen, Gingang ge= 
funden hätte, fo wäre, wie bei diefen, dann auch wol mit dem 
Thiere der femitifche Name von den libyſchen Völkerfchaften wie 
von jenen aufgenommen worden. 

Die erſte Nachricht über diefed wichtige Datum gab Ven« 
ture's Vocabulaire Berbere, ver in diefer Sprache 58) dieſe 
drei verfchiedenen Benennungen aufzeichnete, wie er fie in dem 
Königreiche Tunis bei dortigen Berberftämmen im Gebrauch fand, 
wozu Langlès hinzufügte, daß diefelbe Sprache fih von dem At⸗ 
lantifchen Ocean, im Süden von Maroffo, von Sus der Provinz 


5) Desmoulins, M&m. 1. c. °°) Zeitfchrift für Runde bes nn 
landes von Chr. Laſſen. Bonn 1844. B. V. &©.94. °”) Quatre- 
mere, M&m. sur Ophir I, e. T.XV. P. II. p.396. °*) Venture 
und Langlös Sur la langue Berbère, im Memoire sur les Oases 
p. 413, 430, in Horneman, Voy. &d. Lang! 17 Fa 
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(Erf. Afrifa I. ©. 909), gegen Oft bis in die Ebenen von Kai« 
rouan (Erdk. Afrifa J. ©. 813) und nach Tunis verbreite, auch 
noch auf der Infel Jerbi (ebend. ©. 921), mie von den meiften 
Bölkerfchaften der innern Sahara gefprochen werde, zumal in 
denen der Beni Mezab. Bis vahins?) gingen überall die erfien 
Berfolgungen dieſes Berberftammes durch Mohamevaner bei den 
Eroberungen der Araber, gleich im erften Jahrhundert der 
Hedſchra. Die im maroffanifchen Gebirge wohnenden nennen fi 
Schuluhs (Choulouhhs) oder Shilluf (Shillha ift ver Plur.); 
die in den maroffanifchen Ebenen aber Berber; die in den Ge— 
- birgen von Algier und Tunis Gabaylis, Gebaliß, d. i. die 
Kabylen- Tribus. Aus Marsden's 60) Forſchungen ift es be 
fannt, daß diefelbe Sprache auch die des zahlreichen Volks ver 
Dafenbewohner ver Tuariks, ver Simah und Shilha ift, bei 
denen Hornemann aud dem Munde eined Simaherd den Namen 
Lahum für dad Kameel in fein Vorabular ®) verzeichnete, fo 
daß wir alſo, wie fchon I. Jones bemerkte, in mehr ald 20 ver- 
ſchiedenen libyſchen Provinzen dort diefelbe Sprache noch heute 
verbreitet finden, die vor der modernen Einführung des Arabiichen 
die Hauptſprache von Mauritania, Tingitana und der römis 
ſchen Provincia Caesariensis in Nord Afrifa gemefen. 

Aus ven Bocabularien, welche vie neuere Zeit aud dem Munde 
libyſcher Völker gefammelt hat, gehen noch mehrere einheimiſche 
Namen bei verjchiedenen Völkerzweigen hervor, die kaum daran 
zweifeln laffen, daß das Kameel in Nord- Afrika einheimijch gewe⸗ 
fen, ehe das arabifche dorthin eingeführt ward, da das bei den 
Schilluk durch Araber eingeführte neben dem einheimifchen auch 
den arabifchen Namen Kämelnes?) beibehalten hat, wie in 
Darfur Kammel oder Camal, nad König, und in Timburtu 
bei den dort nach Cairo reilenden Arabern Jimmel (Dihem- 
mel)®). N 

1) Aram oder Araam ift der Name des Kameeld bei den 
Atlasbemohnern$*), die ihre Einfäufe in Marokko machen, vie ihr 


+59) Ebn Khaldoun, Histoire de l’Afrique sous la, Dynastie des 
Aglılabites etc. p. Noel de Vergers. Paris 1841. p. 9—3l. 

so W. Marsden, in Fr. Hornemann’s Tagebuch feiner Reife nah Mur: 
zud 1797— 98. Weimar 1802. ©. 235 — 239; f. Nennell ebend. 
&.223. *9) Hornemann, Tageb. a. a. O. 6.25. *2) Seren, 
in Baters Sprachproben. Leipzig 1816. S. 306, 319, 334. 

#3) Jackson, Account of Marocco p. 373. 6) Ali Bey, Trar. 
T. 1. p. 157. 
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eigenes Zahlenſyſtem bis 10 haben, dann aber die Zehner⸗Benen⸗ 
nungen von den Arabern annahmen; dennoch aber ihren Kameels— 
namen nicht von dem femitifchen Namen verdrängen liefen. Ali 
Bey nennt diefe Bergbewohner Brebed. Schon Höft jagt, daß 
fie Berber, Breber oder Shilha heißen; fie find aljo vom 
Berberftamme. Diefelben nennt Jackſon 6), der Conjularagent 
in Maroffo, Berebber und fchreibt ven Kameelnamen nicht wie 
Alt Bey mit zwei, fondern nur mit einem Vocal: Aram; mol 
dafielbe Wort Arume im Shelluh-Dialect der Siwah El Wah el 
Garbie, dad auch unfer theurerFreund E. Wafhington 66) nad 
Hodgion in Marokko anführte. Höft ift ver einzige, der ſchon 
ven Namen Aram für dad Kameel und Taramt für die Ka— 
meelin angab®7). 

2) Den zweiten Namen Amarot finden wir nur in Ven⸗ 
ture's Vocabular aufgeführt. 

3) Der dritte einheimiſche Name ſcheint noch am allgemein 
ften verbreitet zu fein. Nicht nur von Benture und von Hor« 
nemann in Siwah wird er Elghoum und Lghum gefchrieben, 
fondern eben fo von Jackſon; in den Dafen Wadreag und Wur« 
gelah 8) Algom; in Siwah au Algum; im Dialert der Beni 
Mezab, an der Nordgrenze der Sahara, auh Alom und Alo= 
man; bei ven Tuarif, ven Bewohnern der Sahara, Alom; bei 
den Berber⸗ und Kabylenſtämmen des franzöfiichen Algerien, zwis 
fchen Gonftantina, Budjeia und Algier, Ellghoum und Ela= 
ghoman®). 

Außerden find andere bei gfrifanifchen Völkern eintelmte 
fche Namen noch folgende, die gegenwärtig im Gebraud) find, von 
denen wir aber keineswegs, wie bei obigen Berber= oder mau= 
rifchen und Saracenenſtämmen, hiftorifch nachweifen können, daß 
bei ihnen ver Gebrauch des Kameels ald Hausthier ſchon in die 
Zeiten ver Ptolemäer oder der Jugurthinifchen Kriege zu— 
rückreiche. 

In Darfur hat das Kameel zwar den arabifchen Namen er⸗ 





#°) Jackson, Account of Marocco p. 209, 223, ) Capt. Wa- 
shington, R N. Geogr. Notice of Marocco, in Journ. of he Roy. 
Geogr. Soc. of London 1832. Vol. I. p. 142, % G. Höft 
Nachrichten von Marolfos und es. Kopenhagen 1781. ©. 136. 

*) Will. B. Hodgson, Notes on Northern Alrica the Sahara and 
Soudan. New-York 1844. 8. p. 99, 102. #9), Gbend. p. 86, 
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halten, aber nad) Seetzen heißt e8 in der dortigen Mobba-Sprade 
in Dar Szelehb und dem Bargu der Burier auh Tormboh”®). 
Bromne?!) führt Feine Namen an, ald nur den des weiblichen 
Kameels, Nafa, was aber der arabifche Name des Weibchens 
(Naga bei Berggren) if. Die Thiere, welche er aus Weft over 
Süd nah) Darfur fommen ſah, waren groß, weichhaarig, meiſt 
weiß oder lichtbraun, die von Oſt aus Kordofan kommenden da« 
gegen dunkel und minder gelebrig. Als große Handels⸗Oaſe ift es 
begreiflih, wenn Bromwne fagt, e8 möge wenig Länder ge— 
ben, in denen man mehr Kameele finde als im Lande Fur, 
wo auch ihr Fleiſch, obwol inſipid, doch gefund, eine häufige Nah» 
rung ſei, zumal von Weibchen, die man dazu mäfte, deren Mild 
ebenfall8 allgemein genofjen werde. Im Winter, d. i. in dortiger 
Regenzeit, wird ed von böfen Krankheiten überfallen, vieleicht meil 
es bier fich jchon ziemlich feiner füplihften Berbreitungd« 
ſphäre naht, gegen das waflerreichere, gebirgige, ſüdlichere Dar 
Bertit. Auch fand ed Bromne nicht fo tüchtig für die Arbeit, 
wie dad Kamerl im Welten, im nörblichern, vegenlofern Fezzan 
und im Often der Araber; auch joll e8 bier nicht jo lange ven 
Durft aushalten Fönnen. Hier im Sudan tragen fie felten über 
500 Pfd., meift werben fie nur mit 300 oder 350 belaftet; dage⸗ 
gen in Uegypten mit 800 und 1000. Nach dem neueften Werke 
des Sheifh Mohamed Ebn Omar el Tounfy 72), der von den Jag- 
den jo vieler wilden Thiere in Darfur, wie vom Löwen, ber 
Hyäne, dem Elephanten, dem Büffel, dem milden Ochien, dem 
Rhinoceros, der Giraffe, dem Strauß und andern fpricht, fiebt 
man fich vergeblih nad einem etwa wilden Vorkommen ve} 
dortigen Kameeld um, wo man ein jolches hätte am erften erwar⸗ 
ten koͤnnen; er fpricht nur von dem zahmen Kameele, welches 
dazu dienen muß, den Ertrag der Jagd heimzubringen. 

Dem trefflichen Beobachter E. Rüppell, ver ven femiti= 
hen Namen des Kameels bei ven Furiern beftätigt, verdan⸗ 
fen wir aber noch 6 andere Namen dieſes Thiers in den Nuba— 
ſprachen, wie er, im Grgenfag der eingewanderten Dongo— 
lawi und der dortigen Beduinenflämme ver Araber, die in 
Dften und Süden von Darfur wohnenden einheimischen Völ—⸗ 





+70) Seetzen a. a. ©. "') Browne, Travels in Africa p. 258. 
??) Jomard, Voyage au Darfonr du Cheyklı Mohamed Ebn Omar 
el Tounsy. Paris 1845. 8. p. 304, 311 etc. 
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kerſtämme in Kordofan und am Bahher Abbiad ) nennt. 
Bon vdiefen haben zwei ebenfalld das femitifche Wort anges 
nommen, wie bei den Koldagi, die ed Komul, und bei den 
Bertit, die ed Kamalah nennen; indeß die andern dem Thiere 
ihnen eigenthümliche, einheimifche Namen in ihren Sprachen geben. 
Bei ven Schabun, in dem Gebirgslande Kordofans, heißt es 
Amlab; bei ven dortigen Tribus der Schilluf Amalla; bei ven 
Tafele aber Bella; bei ven Danke, die ſchon dem höhern Bin 
nenlande anzugehören fcheinen, Taror. Uebrigens halten die uns 
ter dieſen fich etwa befindenden Neger» Tribus nur jehr wenige 
Kameele fowol ald Pferde, fondern mehr andred Vieh. 

Schon Bruce, und mit ibm Browne, Burdhardt und 
andere Beobachter, waren darin einftimmig, daß in dem obern Nils 
lande, wo überall der femitifch-arabifche Name des Kameels 
die Oberhand gewonnen zu haben jcheint, von ven Grenzen Ae— 
gyptens um die Nilcataracten, durh ganz Nubien und Don= 
golah, bis nah Sennaar zum Norbfuß des abyſſiniſchen Hoch- 
gebirgs, die ausgezeichnetefte Kameelzucht fei, und nur in 
neuern Zeiten mag, feit den Mameludenvertilgungen und ber zer= 
ftörenden Herrſchaft Mehmed Alid an dem obern Berein der beiden 
Nilftröme, von woher die meiften Armeen im Delta und in Ara—⸗ 
bien mit ihren erpreßten Trandportthieren verjehen werden mußten, 
jene Berarmung an dieſen Heerden eingetreten fein, wenn fie nicht 
blos temporär flattfand, die Rüppell9 vafelbft bei feiner 
Durchreife wahrnahm (1827). 

Die Südverbreitung des Kameeld fcheint hier gegen 
Süden mit der tropifchen Negenzong ihre Grenze zu 
finden, wo ver fchwarze, fruchtbare, glitfchige, fette, graßreiche Bo« 
den beginnt, für den der Glieverbau des Kameeld nicht gemacht 
ift, da dad Audeinandergleiten feiner Hinterfüße dad Kameel 
auf foldem Boden?) faft unnüg macht und leicht zu Falle bringt. 
In Schlamm und Sumpfbovden bredyen die Kameele, fagt Burck— 
bardt 76), Teicht die Beine, die nur für den trodnen Boden ge= 
baut find. Sein ficherer Fußtritt zum Gehen und Laufen ift vor— 
zugsweiſe auf Sand= und Kiesboden eingerichtet, wo e8 auch 





”») Dr. Ed. Rüppell, Reifen in Nubien, — Frankfurt 1820. 
S. 141, 151, 157 und d. Vocabular S.3 ”*) Ebend. ©. 39, 
47. 5) M. Wagner, ge in ber Segentfgaf 5 I bis 
1838. Leipzig 1841. B. I. ©. 67. ”©) Burckhardt, Tray. in 
Syria p. 205. 
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feine befte Nahrung findet, da es die fetten, manndhohen Gräfe 
und faftigen Zaubhölzer der regenreichen Tropenzone verſchmäht 
Died mag auch die Urſache fein, warum die Verbreitungdzone 
des Kameels weder in die Sumpf- und Waloregionen ver Kolla 
und Mazaga am Nordfuße ded abyffinifchen Hochlandes hinauf- 
fteigt, wo dad Dromedar noch Linant, dem Reifenden, bis Man- 
dera und Atbara 7) im platten Wüftenlande die Tegten guten 
Dienfte that, auch überhaupt ſich weder am Bahr el Abiad auf 
wärtd, noch eben fo wenig irgend auf die Südfeite des Niger: 
firomes ausgedehnt hat, und warum die Kameelzucht bei ven 
Negervölfern Feinen Eingang finden konnte, ſondern 
durchaus nur auf der libyſchen Nordfeite des Niger- und 
Senegalftromed zurüdgeblieben ift. 

Als Bruce’) zu feiner Zeit durh Sennaar z0g, waren 
alle Araber = Tribus dort in Bewegung, weil die Regenzeit das 
felbft (e8 war Ende April) begann, wo fie dann mit ihren zahl 
reichen Kameelheerven ven ſchwarzen Boden der Regenzone 
verlaffen, innerhalb welcher jogleidy die Schwärme der Zimt, 
böfe Müden und Sliegen, wie plagende Wolfen ſich mit einftellen, 
welche die armen Thiere verfolgen, denen fie nur durch Wande—⸗ 
zung gegen ben Norden in ihre trodnen Wüften von Mandarah 
und Barbar entgehen, wo fie dann bis im September verbli= 
ben, weil dann die Negenzeit vorüber if. Auf viefen Wanberun- 
gen diefer Hirtentribud, mit Kind und Kegel, mußten fie an Sen- 
naar vorüber vefiliren, mad deſſen Königen damals die Eintreibung 
einer Hauptabgabe erleichterte, wo überhaupt alles nach dem Ka= 
meelwerthe berechnet war. Wahrfcheinlich gab diefe gemaltige Heer⸗ 
denmenge Bruce die Veranlaffung zur Ueberſchätzung, wenn er 
fagte: manche der hiefigen Araber» Tribus, wie die Atbara, find 
im Befig von 200,000 Kameelinnen, und es fei unbegreiflich, mad 
fie, troß der häufigen Nahrung von Kameeljleifch, mit allen diefen 
anfangen möchten. Uber es ift befannt, daß von bier aus die 
Karawanen Aegyptens bi8 Damaskus, Berfien, Sy— 
rien und zum Sudan mit diefem trefflichften Laſtthier verjeben 
werben, die freilid an den jährlichen Meffapilgerzügen, an ben 
fortwährenden Kaufmannskarawanen und vorzüglich bei den 





#'”) Ad, Linant, Journal of a Navigation on the Bahr el Abiad to 
Will. Leake. Afric. Associat. 31. May 1828. p. 28 etc. 
”®) J. Bruce, Travels Sec. edit, Murray. Edinb. Tom, VI. p. 352. 
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Kriegführungen, wie wir dies in jüngfter Zeit bei Mehmed 
Ali geiehen, ungeheuern Abſatz finden, 

Auf. den Karawanenzügen und Transporten geben zahllofe 
Kameele zu Grunde und erliegen ihren Laſten; von dem Verbrauch 
der 20,000 Kameele zum Blottenbau Mehmed Alis, die alle auf 
der Lanvdenge Suez 79 fielen, mar oben die Rede. Ad Burd- 
bardt WW) vom Berge Serbal in der Sinai=Halbinfel durch den 
Wadi Faran und ven Mofattab, vann durch ven Wadi Schellal, 
an das Weftende zur Sandplaine am Meereöufer in die große 
Pilgerftraße einlenkte, ſah er ſogleich alles umher voll gebleich- 
ter Kameelsknochen liegen, wie faft an allen großen Karawa= 
nenftraßen durch die böſen Stellen ver Wüften, am mebrften da 
wo der Sand am tiefften liegt; denn in diefem brechen die bela= 
denen Kameele oft unter ihrer eigenen Laft zufammen. Es ſei ein 
Irrthum, bemerkt verjelbe Beobachter, zu meinen, das Kameel liebe 
den Sandboden; keineswegs; es durchwandert ihn allerdings mit 
geringerer Beſchwerde als jedes andere Thier, aber wo er tief ift, 
finft es bei jedem Schritt tief ein, ſtöhnt umd erliegt oft. Der 
barte, trockne Kiedboden der arabifchen und nubifchen Wüfte, wie 
der Bucharen= und Kirgiien= Steppen, tft ihm ver angemeflenfte 
Raufbovren. 

Zu Burdhardt'd Zeit (1813) war zu Esne in Ober- 
Aegypten der berühmtefte Kameelmarft, wo die Biſharye 
und Ababde Araber zuſammen kamen, welche die beſte Kameel— 
zucht im Nilthale, ja im ganzen öſtlichen Afrikast) Haben; 
alfo, merfwürbig genug, in demſelben Bölfergebiete, in welchem 
die ältejte Rameelverwendung zur Berenifeftraße aud ben 
Btolemäer Zeiten und befannt geworden; denn die Bifharye 
wohnen im Süden der Berenifeftraße, die Ababode im Norden 
zu beiden Seiten derjelben, zwijchen dem Nilthale der Ihebais und 
von Ebjambol bis zum Rothen Meere. Es ift dieſes dieſelbe Ge— 
gend oberhalb ver Syene Cataracten bis nad) Sennaar, wo bie 
große Sennaarftraße dur die nubifche Wüfte führt, eine 
Landkarawane, den Klippendiftrict des Nilthales von 
dem antifen Mero& bid Syene vermeidend, die Burckhardt jchon 
feit den alten Zeiten von Mero& für die begangene Cultur— 


”») Mengin, Hist. de PEgypte etc. T.I. p. 343. 9— Burckhardt, 
Trav. in Syria. s) J. L. Burckhardt, Journey along the 
banks of the Nile to Dongola etc., in deſſ. Trav. Lond. 1819. 
pag. 2. | 
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ſtraßes?) dortiger Völker hielt, auf welcher wahrſcheinlich vie 
ältefte Anwendung des Kameels als Laſt- und Zuchtthiers 
in Afrika ſich zurücdführen Tieß, da ohne dafjelbe ein ſolcher Ver— 
ehr Hier Faum als möglic gedacht werden kann. Zandtranäpert 
ift hier, wo Kameele in jo großer Menge aufgezogen werben, dur 
das Schiff der Würfte jo wohlfeil wie Waflertransport, wie ſchen 
Burkhardt nachweilet. 

Die nubifchen Dromedare oder Schnellläufer jollen wie 
beiten fein umd nur die von Nedſchd zu Ninalen haben; Burck— 
hardit's Thiere, der feine nubifche Reife von Affuan mit 2 Dro« 
medaren zurüdlegte, waren ſo vortrefflich, daß fie von da bis 
Mahass 82), 35 Tage lang, täglich 10 Stunden zurüdlegten und 
für die ganze Zeit nur einen Nafttag brauchten. Gier war es, 
wo er die Erfahrung machte 8), wie dad Kameel, ſchon aus ver 
Ferne einer halben Stunde eine Waflerquelle riechend, auf dieſelbe 
loöftürzt, wo aber auch der heiße S.D.-Wind, der Semoum, der 
fehr viel Sand und Staub mit fich führt, vem Kameel wegen ſei— 
ner fo weit vorftehenden Augen ſehr befchwerlich werben kann 
Much war ed hier, wo er ſah, daß die Kameelführer vor ver Abs 
reife eined langen Zuges durch die Wüfte, einige Tage zuvor, je- 
den Tag dem Thiere85) dreimal fo vier Quantität Dhurra als 
gewöhnlich gaben, vie fie ihnen in die Kehle hinabwürgten, um 
daran während ver erften Reijetage etwas Vorrath zum Wiever- 
käuen zu haben. 

Obwol in Dongola am Nilftrom in Berfall, erfuhr doch €. 
Nüppell, daß vie Kameelzucht weiter aufwärts gegen Sen- 
naar, nämlich in Schendi$6) und den dftlich dem Nil anliegen- 
den Landſchaften gegen dad Rothe Meer, noch immer jehr vor« 
züglich fei, und große Ausdauer wie Schnelligkeit die dortigen 
Kameele auszeichne; dennoch hörte er mie, weder bier noch ſonſt 
wo, von fchnellern Märfchen, welche ein Dromedar in 24 Stum- 
den zurüdgelegt, ald von 35 bis höchſtens 40 Stunden reven, und 
auch dieſes letztere könne, fagt er, das befte Dromedar nicht länger 
als eiien Tag audhalten, woraus er fchloß, daß Sonnini's 
Angabe von 100 Wegftunden nur ein Mifverftänoniß fein fünme, 
fo wie vieles. im dieſer Hinficht als orientalifche Uebertreibung er- 
Scheine. 

— i 
+32) JsL. Burckhardt 1. ec. p:120. 2) Ebend. p,2. °*) Gbend. 


- 'p.202, 205. : .*°) Ebend. p. 169; 6) Dr. E Rüppell, Rei 
in Nubien ©. 108. r ) ppel m 
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Auch die Neus Franken, während ihrer Befignahme des Nil- 
thales, erkannten den befondern Werth dieſer Kameelzucht im 
obern Nilthale, die auch ſchon Edriſis?) im 12ten Jahrhuns 
dert rühmte, von wo jährlich das untere Aegypten mit feinen Ka- 
meelen damals verjehen ward, wie heute. Girard 8) fagt, daß 
von den Ababdes, die Feine Pferve, fondern nur Kameele hätten, 
die befte Zucht audgehe; und Lapanouſe 9), daß von Gen- 
naar jährlich einige Taufend dieſer Thiere in dad Delta gebradht 
würden, wohin mit der Darfur=- Karawane zumeilen bis 15,000 
Stüd kämen; die beften Dromedare, immer nur mit einem Buckel, 
aber von ſehr ſchlanker Geftalt (daher ſchon fehr richtig: graci- 
liamque Camelorum bei Amm. Marc. XIV. 4. 3), mit feinerm, 
beweglichern Gliedern, Fleinen und geftredtem Kopf, mit feinem, 
kurzen Saar und größter Schnelligkeit. Dieje find ed, die vorzüg- 
Ih ald Eouriere an die Höfe ver Paſchas %) verfauft werben. 
Burckhardt berechnete, daß in den erften 3 3 Jahren von Mehmed 
Alis Feldzuge in Arabien, aus Aegypten dahin 30,000 Kameele 
eingeführt waren. WBiele feine und neue intereffante Beobachtun⸗ 
gen über die Kameele in Nubien und dem obern Nil- Thale bat 
Parthey jüngft mitgetheilt 9). 

Im Süden der Bifharye Araber Tiegt die Oftküfte von Sua- 
Eim, Arkeko, Dahalaf und Maſſaua am Eingange des äthio- 
pifchen Hochlanded, entlang der Tigreterrafie, wo das Fleiſch 
des Kameels noch bei Beten häufig verfchmaufet wird, wo aller 
Transport noch auf Rameelrüden geichieht. Aber nur von der 
Hafenftadt Arkeko lanvein auf ver Küftenterrafje fann es noch 
ald Laftthier dienen, bi8 zum Buße des wilpflippigen 8000 Buß 
hohen Taranta-Paſſes), von wo es von Salt wie von 
Rüppell zurüdgefchiedt werden mußte, denn ſchon bis zur Ter- 
rafle von Diran, noch weniger nah Gondar und zum abyi- 
finifchen Hochgebirge fleigt eben fo wenig wie zum Kaſchmir⸗ 
paſſe fein Kameel mehr empor. Zwar reicht e8 auf dem Küs 
ftengrunde noch weiter ſüdwärts, wo die Excremente des Thiers 


8°) Edrisi bei Jaubert T.I. p. 41 und 42. #%) Girard, M&moires 
sur l’Egypte IH. p. 68. ) -‚Lapanouse 1.’c, T. IV, p. 98; 
vgl. Burdhardt, Bemerfungen über Bedninen und Wahaby. Weberf. 
Weimar 1831. ©. 357. °°) De Laborde, Comment. 1, c. p. 37. 
» Dr. ©. Parthey, Wanderungen durch das Nilthal. Berlin, 1840. 
S. 235 — 2%. *?) Salt in Lord Valentia, Trav. in ‚Abyssinia 
Vol, IL. p.482; E. Rüppell, Abyffinifche Reife Th. 1.5.3803, 317. 
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fogar zum Wafchen des Keibgeräthes gebraucht werben, unftreitig 
wegen ihres Natrongebalted, da wo die gewöhnliche Seifenpflanze, 
die Septe (Phytolacca abyssinica), deren Saamenkapiein ſonſt 
zum Waſchen dienen, etwa fehlen jollte. Hier ift ed, wo, nad 
Salt”), längs der ganzen Küfte ver Radbaum (Avicennia to- 
mentosa bei Bruce) in Dickichten wächft, deſſen Blätter, von ſebr 
bitterm und ſäuerlichem Geſchmack, eine Hauptnahrung der Dorti= 
gen Kanıeele ausmachen, die fie ſehr flärfen foll. 

Auch ſüdwärts bei ven Adaiel oder Danafil®) bis Tad— 
jura, Zeila und Berber, wo ver wilde, arabifch gemiſchte Kü- 
ftentribud bis Hurrur und Adel vorberrfcht, ift noch ftarfe Ka= 
meelzucht des Einbuckels einheimifch; aber wo ihm der Abyſſinier 
vom hohen Schoa mit feinem Fühlen, Flippigen, waſſerreichen 
Hochgebirge entgegentritt, und wo der wilde Galla=- Tribus mit 
feinen Raubzügen zu Roß und zu Fuß umberjchweift, da ift der 
DBerbreitungsiphäre des Kameeld feine Naturgrenze 
geftedt; da beginnt ein anderes, nicht mehr arabifches, ſondern 
äthiopiſches Umberichweifen ver Gebitgstribus und an- 
derer Jagd» und Hirtenvölfer, ald das ver libyſchen und arabiichen 
flachen Plainen. | 

Auf der Reichögrenze von Schon, bis zu welcher, von ber 
Meeresküfte eine Strede von 40 bis 50 Tagemärichen am Has 
waſch⸗-Fluſſe aufwärts, noch Kameelfarawanen ber Apdaiel 
mit der fehweren Bagage. ver legten britifchen Miffion hinaufkeuch⸗ 
ten, wurden dieſe Thiere nun. zu Barri$) ganz unbrauchbar; 
600 Menichen, ald LKaftträger, wurden vom abyffinifchen Monar- 
chen von da an zum Trandport bis Ankobar befohlen, die einen 
Zug von einer halben Stunde lang hintereinander die Klippen bes 
Hochlandes emporzuflimmen hatten, dad nun in feiner ungeheuern 
Ausdehnung bis zu den Quellen des Tacazze, des Bahr el Azrod 
und el Abiad, wie zu denen des Gofchop, durch feine alpine Wild: 
beit ganz ungangbar%) wird für den Kameeljchritt, daher es 
auch in der jo inhaltreichen abyſſiniſchen Fauna des Dr. Roth), 
in welcher nur Pferde, Ochfen, in&befondere aber Efel, als die 


: #99) H. Salt, Voyaye to Abyssinia. London 1814. 4. p. 173. 
») Major C. Harris, The Highlands of Aethiopia. Lond. 1844. 
+8. Vol. I. p. 343, 345, wo eine Abbildung des Adaiel- Kameele. 
*9) C. Harris, The Highlands 1. c. I. p. 337,362. *) Isenberg 
and Krapf, Journals etc. London 1843. 8. Part. III. p. 264. 
‘®’) Dr. Roth, Shoa Fauna, bei Harris 1, c. Vol. II. App. p. 424. 
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Hauptlaftthiere der Abyſſinier erwähnt werden, feine Stelle erhal« 
ten konnte. 

Nur wo auch bier noch am flachen Küftenfaume die dürre 
libyſche Sand⸗ und Wüftennatur mit wenig Abwechölung füds 
wärts bis gegen ven Aequator fortzieht, breitet fih auch noch 
die Kameelzone®), wenn fchon nur ald fchmaler Küftenftreif, 
aus, weil von der Landſeite her die Stämme der unbezwingbaren, 
wilden Gallavdlfer ven hiefigen frieblichern, Kandel treibenden Sa= 
mauli und Sowahili (Somahal, f. Erdk. XII. ©. 629—630) 
den Eingang in das Binnenland verrennen. Wo aber nur einis 
ger freier Raum war, da fah Captain Omen, bei feiner Befchif- 
fung dieſer Oftfüfte Afrifad, von Berbera um dad Gap Guar— 
bafui und Adel bis Mogadoxo (Mufvifha) und zur Mündung 
des Dihob=- (Juba oder Goſchob) Fluffes, noch viele Kameele, 
wahrfcheinlich bis dahin verbreitet durch ihren lebhaften Verkehr 
mit der gegenüberliegenden fo Eameelreichen Küfte von Oman 
und Hadhramaut. Durch Hülfe dieſer Laſtkameele jollte ver 
Imam von Masfate auch von da fchon die mehr landein noch im 
ebenen Lande liegenden Marktſtädte Marfa und Brava fi ganz 
neuerlich erft unterworfen haben. 

An der ganzen afrikanischen Südoſtküſte jenfeit des Aequa— 
tord, obwol dieſelben Somahili bis zur Delagoa-Bai fi) ausdeh— 
nen follen, wo früher arabifche, ſpäter portugiefifche Anfievlungen 
ftattfanden, wird, jo wenig wie bei Kafferſtämmen, mit benen, 
wenn fie auch arabifcher Abftanımung fein follten, doch das Ka— 
meel wenigftens nicht mit ald Hausthier an dad Südende bed 
Erptheild einwanderte, in neuern Zeiten nie ded VBorfommend der 
Kameele erwähnt; und eben ſo wenig an der afrikanischen Weft- 
füfte der Südhemiſphäre, fo weit Gapt. Alerander dort 
nordwärts bis zu den Damaras®) zum ſüdlichen Wendekreis 
vordrang. Wenn irgend ein Land der Südhemiſphäre mit feinen 
regenarmen Steppen, Kied- und Sanpdflächen, mit feinem dornigen 
Mimofengefträuch, mit feinen dürren Grafungen geeignet geweſen 
wäre zum SKameellande, fo wäre 28 das ſubtropiſche Südende 
Afrikas geweien; aber trog der Mannigfaltigfeit feiner unzähligen 





9%) Capt. Owen, Narrative of Voy. to explore ete. London 1833. 
8. Vol. 1. p. 356, 357. »°) Capt. J. E. Alexander, Expedition 
of discovery into the Interior of Africa. Lond. 1838. Vol. I. 
p- 161, 191, 215, 298, 261, 276, Vol, Il. p. 15, 121, 144, 150, 190, 
216 u. v. a. O. 
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Antelopen, Rinder, Zebras und anderer coloſſaler Thiergeſchlechter 
ſuchte man hier vergeblich nach einem Heimathlande einer wilden 
Kameelſpecies, vielleicht weil dort ihr ſüdlicher Repräſentant ala 
MWüftenthier, die Giraffe (Camelopardalis), ſie erſetzen ſollte. 

Die feltfame Nachricht, welche einft Marco Polo 5®) von 
der Infel Magaftar ver Mohamedaner (Madagaskar), da 
mals von arabifchen Coloniſten bewohnt, gab, daß fie viel Kandel 
trieben und ald Hauptnahrung Kameelfleifch genöffen und dies 
fed jedem andern vorzögen, würde die ſchon damalige Verbreitung 
des Kameeld fo weit gegen den Süden mit kühnen arabifchen 
Schiffern voraudfegen laſſen. Da aber der edle Wenetianer viele 
Infel nicht felbft befuchte und die Sache wol nur arabifchen Nach⸗ 
richten nacherzählte, das Kameel fich aber auf der Inſel fchon zu 
Flacourt's 2) Zeit nicht vorfand, fo vermuthete ſchon dleſer Au: 
tor, daß jener Venetianer die dort einheimifchen fchönen Rinder 
mit dem Fettbuckel, eine Hauptnahrung der Infulaner, mit ber 
Erzählung vom Kameele verwechfelt haben möchte, und daß viele 
Nachricht alfo ein Irrthum fei, womit auh Marsden überein 
fimnt. Bon einer Berpflanzung, die, nach Dr. Langsdorf, 
vor einiger Zeit mit dem Bartrian nach dem Gap der Guten Hof: 
nung vorgenommen fein fol, ift uns Feine nähere Nachricht zuge 
fonımen; einen Erfolg fcheint fie wol nicht gehabt zu haben; Lich— 
tenftein erwähnte nod) Feines dortigen Vorkommens von Kane 
len in feinem claffiichen Werfe über die Cap-Colonie, und die 
Babel des Reiſenden Donovan ?), der bis zum 24° fünl. Breite 
das Kameel in Afrika entdeckt haben wollte, bat fich nicht beiti- 
tigt, da er das Land der Giraffen (der Camelopardales) für 
das Land der Kameele gehalten, indem die Goloniften daſelbſt das 
dort einheimische Thier auch mit diefem Namen belegen. 

Auch die ganze tropifche Weftfeite Süd- und Mittel-Afris 
kas entbehrt das Kameel, ſo weit die tropifchen Regen 
zone und die eigentlichen Negerländer reichen; bis zum 
Ser,gal bleibt dieſes Laftthier ausgefchloffen von ber 
Negermwelt, wo nun der Neger felbit zum Lafttbier werden 
mußte, der unter feiner eigenen Bürde in fo vielfacher Hinſicht 
feufzt. Denn obwol ver Efel ein Hauptlafttbier in den Theis 





#00) Marco Polo, Trav, ed. Marsden. Lib. III. e. 36, p. 706 un? 
Nota 1435. ) Flacourt, Directeur de la Comp. Franc, etc. 
Relation de la Grande Isle Madagascar. Paris 1661. Avant-pro- 
pos fol. 3, a. ) Journal de Francfort 1810. Nr, 78. 
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len der Negerländer war, die Mungo Park?)) beſuchte, jo 
fehlte er doch vielen andern Gebieten derſelben ganz, und eben ſo 
find zwar Büffel und Ochſen in verſchiedenen Gegenden Inners 
afrifas, wie 3. B. in Bornu, die Hauptlaftthiere, aber in 
vielen Ländern der Negervölfer find ſie auch nicht dazu abgerich- 
tet, und alle Laft fällt dann auf die Schultern des Neger, 
der, wenn er auch in feiner Heimath Nichtfelave oder ein Breier 
ift, Doch nur zu oft zur Plage eines Kaftthierd erniedrigt bleibt. 
In den verfuchten Duerreifen #) der Portugieſen durch die Mitte 
des Erdtheils zwifchen 12 bis 18° N.Br, von Angola nah Mo— 
zambif kommt feine Spur ded Kameels vor; leider ſcheint es auch 
unfähig, dem Negerftamme in dieſer Beziehung, wie dem femitifchen 
patriarchalen Zuftande, Dienfte zur menfchlich-würdigern Ente 
widelung leiften zu fönnen. In Congo und Loanda °), wo 
man den Berjuc gemacht bat, dieſes Wüſtenthier einzuführen, Fann 
ed ven fetten Boden nicht ertragen, ed erfranft bald an den Fü— 
Ben, wird träge und untauglich zu anftrengenden Märjchen. 
Am Zaire-Fluß, unter 6° ſüdl. Breite, von Embomma dem 
Sclavenmarkte aufwärts, mißglüdte die jo traurig endende Expe— 
bition ©) des Gapt. Tuckey und feiner trefflichen Begleiter, weil 
der völlige Mangel der Transportthiere zum Innern zu große An— 
firengungen erbeifchte, denen alle zu eifrigen und des Climas uns 
gewohnten Europäer erlagen. 

An der ganzen Küfte Guinea fehlt das Kameel. In Ti— 
mani und Solimana, unter 10° nörbl. Br., bid wohin Major 
Gordon vorbrang, waren zwar zahlreiche Rinderheerden und felbft 
fchöne Vferde 7), die aber auch erſt ſeit kurzem durch die Man— 
dingo aus dem Stromgebiete ded Soliba, aud dem Sangara- 
lande, in dieſe füpliche Berne eingeführt waren, das Kameel 
aber war gänzlich unbefannt. Jedoch nordwärts des JO'N.Br. 
in dem Quellgebiete ded Senegal und Gambia, in Buta 
Dijallon, dem Mandingolande, wo Mollien die Stadt 
Timbo erreichte, fehlte zwar dieſes Laftthier auch, und Han— 


) Mungo Park, Trav. in Africa. Lond. 4. p. I2. ) Bodwich, 
Account of the discoveries of the Portuguese in the interior 
of Angola and Mozambique. Lond. 1824. 8. a. v. O. °) Dr. 
G. Tams, Die portngiefifhen Beflgungen in S.W.-Afrifa. Ham: 
burg, 1846. ©. 155. ) Capt. Tuckey, Narrative ofan Expe- 
dit. to Congo. Lond. 1818. 4. p« 121, 129, 183, 200, 357 etc. 

) Maj. Alex. Gordon, Laing Trav. in Timanee and Solimana. 
Lond. 1825. p. 349. 
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del, der aus dem Thale des Nigerftromed dahin geführt wurde, 
hatte die große Beſchwerde, daß alle Waare auf ven Köpfen und 
Schultern der Menfchen über das Gebirgsland dieſes hohen Sudan 
getragen werden mußte; hier aber war dad Kameel doch mwenig- 
ſtens jchon feiner fo nüßlichen Eigenfchaften wegen gefannt und 
erwünjcht, und feine Majeftät der dortige König dieſes ſchönen 
und reichen Gebirgsftanted hatte eine große Belohnung für denje— 
nigen verfprocdhen, der das erſte Kameel®) in fein Königs 
reich einführen würde, wohin es vielleicht feitvem (feit 1820) 
verpflangt worden fein mag. Auch noch weiter nördlich, im Ge— 
biete des Gambia, doch noch ſüdwärts ded Senegal, fehlte vie 
fes Thier; denn Mungo Parf, auf feiner zweiten großen, trau⸗ 
rigen Wallfahrt zum Nigerftrome, mußte am Gap Vert nur mit 
Packeſeln vorlieb nehmen, ein halbes Hundert zum Transpoert 
feiner Bebürfniffe, die aber zu Pifania, am mittlern Gantia, 
jhon wieder mit neuen erjeßt werben mußten, welche faft alle ven 
Strapazen erlagen, che fie das Ufer des Jolibaftromes erreichten. 
Erft ald verjelbe kühne Entdecker des Nigerſtroms auf jeine 
erften Reife vor Sego, an deſſen Nordufer, in vie Gefangen 
Schaft der mohamedaniſchen Mauren im Königreich Ludamat 
gerieth und in dad Lager von Benown geichleppt wurde, jah er 
auch bier in diefer Wüſte, von alten numidifchen Hirten- und aus 
Arabien eingewanderten Beduinenftänmen bewohnt, zum erften mal 
das ihnen unentbehrliche Wüftenthier!0) auf feinem ächt 
libyſchen, trocknen Sandboden wieder. Hier auf der dürreften jan 
digen Sahara, fagt er, fiel ihm recht ſehr die außerordentliche Be 
meglichkeit ver obern Lippe des Kameeld auf, durch melde «3 
im Stande war beim Borübergehen auch das Fleinfte Blättchen 
vom Dornftrauch oder zwijchen den Kiefeln der Sandwüſte aufzu⸗ 
leſen. Hier auf der Grenze der tropiihen Regenzone, 
nordwärtd durch das Gebiet des mangelnden Regennie» 
derſchlags, dehnt fich nun wieder die Zone der Kameelver— 
breitung weiter durch die ganze nördliche Hälfte dei 
Erdtheils au. 

Bei maurifchen Horden kann die zahlreiche Kameelzudt 


08) G. Mollien, Reife in das Innere von Afrifa. Deutiche Ueber. 
Meimar 1820. ©. 242. °) Journal of ä Mission to the Inte 
rior of Afrika in the Year 1805. by M. Park. Lond. 1825. 4. 
p. 8, p. wvın u.a. 0. 10) Mungo Park, Travels (1795 —97) 
into the Interior of Africa etc. Lond. 1799. 4, p. 111, 129, 15% 
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nicht ‚auffallen, felbft fo weit ſüdwärts, bis zum 15° N.Br., 
da Schon ſeit der Römer Zeiten, wie wir oben fahen, viejelbe 
bei ihnen im Gange war. Unter den zahmen Thieren, bemerfte 
Mungo Parkll), könne hier das heiße Clima der Wüfte nur das 
Kameel allein aushalten, veffen Mil ven Mauren nähre, veflen 
Fleiſch, jo trocden und unfchmadhaft e8 auch fei, doch dem letztern 
beifer ſchmecke als alles andere Fleiſch. Durand!2) fagt, daß fie 
auch in der Wüſte am Senegal ven-Urin des Thiers trinken. 
Da diefe Mauren mit ihren Horden im Februar, d.h. im 
Sommer, wenn alled dort aufzutrodnen beginnt, ſüdwärts ges 
gen Die Negerftanten wandern, dieſe überfallen, plündern und 
fich erft im Juli, wenn dafelbft am Nigerftrom die Regenzeit 
beginnt, . wieder nordwärts in ihre Wüftenftriche zurüdziehen 
(mie die Araber in Sennaar), jo ift das Thier recht eigentlich für 
ihre Lebendweife unentbehrlich; es diente ihnen ſeit mehr als ei- 
nem halben Jahrtaufend die graufame Uebermacht über die dorti— 
gem Negerftaaten auszuũben, die jedes Jahr durch fie in: Schreien 
gefeßt werben; und jo hat fich umftreitig hierdurch auch auf als 
Tem diefen Grenzftrichen durch die Mitte Afrikas der Name 
des Kameeld in den einheimiſchen Negerfpraden in ven 
mannigfaltigften und eigenthümlichen Benennungen verbreitet, 
die ſowol von denen des jemitifchen wie des berberifchen 
Sprachſtammes gänzlih abweichen, aber deshalb keineswegs 
zu dem Schluß führen dürfen, daß aljo dad Kameel darum auch 
bei Dielen Völkern des Negerftammes einheimifch fein müfle, da, 
wie ſchon gefagt, die mittelafrifanifche Sphäre der Ka— 
nreelgrenze überall vor dem Gürtel der Negervölfer und 
nordwärts ver tropifchen Regenzone in das fubtropiiche 
regenarme Libyen zurückweicht. 

Um ſo überraſchender iſt es, hier in dem weſtlichen Ocean das 
Kameel ſogar als einen Inſelbewohner vorzufinden, nämlich 
auf den canariſchen Inſeln, wo U. v. Humboldt P) ihnen, 
es waren weiße Kameele, vor der Stadt Laguna, etwa 2000 Fuß 
über dem Meere, auf der Infel Teneriffa begegnete; nur leicht 
beladen, um die Waaren von der Duane in die Magazine der 





#1) Mungo Park 1. c. p. 158. 2) Durand, Voy. au Senegal 
Vol. II. p.75. ) AL v. Humboldt, Reife in die Nequinoctials 
‚Gegenden 1799— 1804. Tübingen 1815, 8. Th. 1. ©. 150; franz. 
Ausg. Relation hist. I. p.165,221—223, V. p.221— 225; Essai 
politique II. p. 689. 
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Kaufleute zu tragen, wo fie mit 900 Pfund bis zu 13 Gentnem 
belaftet werden Eonnten. Auf Teneriffa find fie, fagt der bes 
rühmte Reiſende, nicht fehr gemein, indeß fie fich zu Tauſenden 
auf den beiden Infeln Rancerote und Fortaventura vorfüt- 
den, melche beide, dem afrifanifchen Gontinente näher gelegen, ib- 
nen mehr analoges Elima und Vegetation befigen. Auf Tenerife 
pflanzt es fich nur felten einmal fort, und vorzüglich nur in dem 
einen Diſtrikte Adere, wo vie Zuderrohrpflanzungen am beveu- 
tendften find. Diefe Laftthiere, erfuhr v. Humboldt, follten, jo 
wie die Pferde, erft im 15ten Jahrhundert von den erobernden 
Normannen auf diefer Infelgruppe eingeführt fein. Die Guanen 
oder Guanchen, die alten heidnifchen Infelbewohner, kannten fie 
nicht, was fich leicht aus der Schwierigfeit der Ueberfchiffung eis 
ned jo ſchweren Thieres auf ſchwachen Kähnen von ihrem eignen 
Heimathfige, dem Atlaslande, auf ihre Infeln erflären ließe. Nach 
Borda®), Pingre, Le Dru und Bory de St. Vincent 
fcheint dieſes Thier am beiten auf der fandreichen Inſel Fortaven⸗ 
tura zu gedeihen, und von da nach Adere auf Teneriffa erſt über 
geführt zu fein. Miley 15) ſah auf ver Injel Lancerote dal 
Kameel vorzüglich dazu benutzen, aus dem Innern ded Landes de 
Ballen der Barilla an die Küfte zu bringen; nach ihm foll es vor 
ein Alter von 50 bis 60 Jahre (?) erreichen. Von Lancerote 
wurden die Kameele, wie Al. v. Humboldt berichtet 16),. dur 
den Marquis de Toro nach Venezuela in Mittelamerife 
verpflangt, doch nicht zum erften male in vie Neue Welt, da ſchon 
zu des Pater Acofta Zeit 17), im 16ten Jahrhundert, dergleichen 
an den Buß der Anden nad Peru gebracht waren, bie aber vor 
wieder ausftarben, indeß die in Venezuela zu geveihen fehienen. Wi 
fehr fei e8 zu bedauern, bemerft verfelbe Gelehrte, daß nicht fon 
die Spanier, wie einft die Mauren nah Granada das Kamel 
mit Ginüberführten, wo es noch Heute in den dortigen Küftenter- 
raffen nützliche Dienfte leiſte (eine Zeitlang, fagt Dillon!), war 
es fogar in Aranjuez ald Hausthier des Hofed benutzt), daſſelbe 


1%) Borda et Pongr&, Voy. I. 104; Le Dru, Voy. I. p. 42; Bor 
de St. Vincent, Essay s. les Isles Fortundes. Paris 4. p. 208; 
Me Gregor, Die canarifchen Infeln. Hannover 1831. 8. S. 52, 164. 

5) J. Riley, Loss of the Brig Commerce etc. p. 420. go 
Hnmboldt, Reife a. a. D. Tb. II. S. 155 — 157. 1 P. Jos. 
de Acosta, Historia natural y moral de las indias en Sevilla. 
1590, 4. Libr. IV. c. 33, fol. 277. 1%) Dillon, Trav, p. 425. 


deſſen geographifche Verbreitung. 731 


nicht auch gleich bei ver Entdeckung Amerikas, wie andre Haus— 
tbiere, hinüber führten, jo daß diefer Erdtheil Jahrhunderte Hinz 
durch eins der Fräftigften Mittel miffen mußte, wodurch die innere 
Derbindung und der Austaufch der Ländererzeugniſſe erleichtert 
werden Fonnte. U v. Humboldt fchlug der ſpaniſchen Regie- 
rung vor, eine ſolche Verpflanzung ber Kameele im Großen felbft 
zu verfuchen. Einige Hunderte dieſer nüsglichen Thiere auf dem 
weiten Umfang von AUmerifa an warme und trodne Orte vwertheilt, 
würden in wenig Jahren einen fpürbaren Einfluß auf die VBefdr- 
derung des Öffentlichen MWohlftanvdes haben. Durch Steppen ge— 
trennte Provinzen würden einander dadurch näher gerückt werben; 
verschiedene Erzeugniffe des innern Landed würden an den Kü— 
ften im Preiſe fallen, und durch Vermehrung der Kameele, zumal 
der Hadjins, der Schiffe der Wüſte, würden Handel und Gewerb- 
fleiß neues Leben erhalten. 

Was Hier ald Vorſchlag für die neue Welt von einem edeln 
Cosmopolitiker ausging, und was in unfern Tagen für das Land 
der Landes de Gascogne in Südfrankreich 19), oder zu größerm 
Heil des Gontinentes von Neu=s Holland vielfad, beanfprucht wor= 
den, war auf afiatifchem Boden vom Anfang ded Werden 
der Völfer an Heildordnung für dad dort bevorzugte Menfchen« 
geichlecht gewefen, im libyfchen Norbafrifa aber geworden durch 
den eigenthümlich fich entwickelnden Fortſchritt des Wölfergevrän« 
ge8 und der Völfergefchichten der Alten Welt. Wenn auch bier 
nur in der nördlichen Hälfte des Erptheils, und obwol durch Pro» 
lemäer auf friepliche commercielle Veranlaffungen, doch vor— 
züglich meift zum Kriegsgebrauch bei maurifchen umd zu 
Eroberungszügen bei arabiſchen Ginwanderungen, die Be— 
förberungsmittel der anfänglichen Verbreitungsſphäre des 
Kameels bei libyſchen Völkern gewefen zu fein fcheinen, weniger 
das Bedürfniß patriarchalifchee Lebensentwicklungen, mie bei he— 
Bräifchen und urfprünglich arabifchen Völkertribus: fo mußte doch 
auch bier das große Refultat, eine Förderung der Civiliſa— 
tion des Menſchengeſchlechtes, Dadurch flattfinden. Denn 
was wäre dad heutige Norbafrifa ohne Kameel und Karawanen⸗ 
züge, die nur allein den dortigen allgemeinen Völkerverkehr be= 
pingen; es hätte nur eine Gruppe ifolirter Daſen mit fich gegen- 





19) L. de Laborde, Commentaire geographique sur I’Exode I. c. 
p- 36. 
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feitig durch ihre fchärfer entwickelten Individualitäten und Egoidmus 
abftoßenden, feindfeligen Völkergruppen, ohne allen Zufammenbang, 
bleiben müffen, die, durch undurchdringbare Glut-Sandmerre und 
Wüſten von einander geſchieden, nie zum Bewußtſein gemeinjamer 
menschlicher und göttlicher Verhältniffe hätten gelangen können, 
wie dies bei den Auftral-Infulanern ver Fall war, fo lange fie ned 
unverbunden durch das Schiff der Meere blieben, wie bier durch 
dad Schiff ver Wüſte in vorkarthagifhen und vormoha— 
medanifchen Zeiten. Seitdem erft trat der atlantiſche We— 
ſten mit dem nilotifhen Oſten und die nigritifhe Mitte 
mit dem maurifchen Norden in dauernden Wechjelverfehr; ein 
Derfehr, der fih nun zum Karawanenhandel im Großen 
und zu Meffapilgerfabrten ver mohamedanifchen Welt flei« 
gern konnte. 

Nur dadurch Eonnte ver Senegal mit dem Nil in DBerbin- 
dung treten und Tombuftu (Timbuctu) quer durch die Wüſte 
mit Maroffo; eben fo Tripolis mit Bornu und Sufatu, 
und diefe Gegend mit Darfur, Kordofan, dem Sennaar um 
dem Nilvdelta. Bis zum Norvufer des Senegal wandern bie 
maurifchen Tribus zu den Gummi-Wäldern an der Escale du 
Desert, um ihre Kameele mit den Gummilaften für den europäl« 
fchen Handel zu beladen. Am Nordufer des Nigerftromes, wo «# 
am Gingange der libyjchen Wüfte liegt, bat daher das berühmt: 
Emporium Tomboftu (Timbuctu) feine Kameelzucht um 
fonnte zu feiner Zeit, wie auch der Markftort Tekrur?0) nob 
etwas weiter ſüdlich, wo ſchon Edriſi weit früber Kameelheer— 
den (im Jahre 1150) nannte, nur dadurch zu einem Hauptmarku 
und Centralverkehr des Sudan mit den Küftenftaaten der 
Berberei gelangen. Leo Africanusd (1500 n. Ehr. G.), der zur 
Blüthezeit deſſelben ald Augenzeuge fein Werk nieverfchrieb, fagt: 
der König von Tomboftu 22) ſchickt, wenn er den numidiſchen 
Kaufleuten eine wichtige Nachricht eiligft bekannt machen will, den 
Boten mit einem Rawahil (d. i. einem Rauffameele, Dre» 
medar) ab, welches den 900 Meilen betragenden Weg von Tom- 
boftu nah Darba, oder Sedſchelmeſſe, in 7 bis 8 Tagen 


#20) Edrisi bei Jaubert T. I. p. 14, 207. ) Joannis Leonis 
Africani de totius Africae descriptione Libri IX. Antverpiae 8 
1556. Lib. IX. fol. 291; bei ®. in. Lorsbady, Deutfche Neberiet- 
Herborn 1805. ©. 569. 
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vollendet; der Bote muß freilich mit den Wüften, fagt Xeo, auf 
das genauefte befannt fein; er befommt für die Hin« und Herreife 
500 Dufaten. Da 5 große Hauptftraßen in Tomboktu und 
viele Fleinere zufammen laufen und ganz Norbafrifa durch— 
fchneiden, jo ift die Kameeelzucht an diefem Orte, die wahr» 
fcheinlicy ſeit der erften Gründung von Tomboftu Stadt und Neid 
durch Mohamevaner (im Jahre 1213 n. Chr. ©.) vafelbft Ein» 
gang gefunden, von größter Wichtigkeit für die Eivilifirung ver 
nörblichen Hälfte des Erdtheiles geworben, und die moßlemifchen 
Annalen der Gefchichte Tomboftus, das zu feiner Zeit eine blüs 
hende Literatur befaß, die vielleicht noch nicht ganz untergegangen 
fein mag, würde wol auch über die Kameelverbreitung durch die 
Handelöwege im libyfchen Innern Aufſchluß geben Fönnen. 

Mit der Afchantee Karawane von Tomboftu gegen den 
Süden nah) Cumaſſi, 77 Tagemärjche weit, wird das Kameel 
fehwerlich vorgedrungen fein, da bier das Hohe Subangebirge über« 
fliegen werden mußte, und bei Aſhanten Fein Kameel vorfommt; 
dagegen wird die Karawane zum Senegal gegen Welt in 2 
Monat Zeit, die Maroffo-Karamane, oft zu 4000 Kameel⸗ 
ladungen ſtark, ebenfalld eine Entfernung von 2 Monat, wozu 
aber mit den Raften die doppelte Zahl von Tagen nothwendig ift, 
regelmäßig nur durch ihre Benugung zu Stande gekommen fein; 
eben jo wie die über die Dajen ver Tuat und Gadames, oder 
ver Zuarif, über Agadez, Murzuf und Fezzan nah Tri— 
polis gegen Norvoft, eine Strede von 80 bis 90 Tagen durch 
Wüſtenſtrecken. Und auch die Öftlichfte der Tomboktu-Ka— 
tawanen durch das centrale Afrika, auf der Norpfeite des 
Migerftromes entlang, über Haufja, wo Sadatu, au über 
Kaſhna und Bornu, wird das Kameel, wenigftend: für den gro= 
Sen Transport, feine Hauptdienfte nicht verfagt haben. 

Bis Bornu ift dad Kameel im centralen Sudan vom 
Werften her zwar in Gebrauch, aber von Bornu oftwärts beginnt 
erft fein großes Heerdenleben. Früher hielt man das Neich 
Kaſhna (mo Sufatu, jest Hauffa, ſ. Erdf. I. Afrika S. 494) für 
die Weftgrenze der Kameelverbreitung ??), weil dahin von 
Tripolt die großen Handelskarawanen gingen, mit denen der deutſche 
Reifende Hornemann z0g; ſüdwärts des Nigerſtromes, von 
dem Kafhna noh 6 Tage entfernt liegt, war Fein Kameel mehr 


22) Proceedings of the African Soc. Lond. I. p. 165, 118. 
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auf defien feuchtem Uferlande zu finden, mo Pferde, Maulejel und 
Eſel die einzigen Laftthiere waren. 

Im Noroweiten bei Marokkanern ift das Kameel wol frlt 
König Jubas und Jul. Cäſars Zeiten (f. 0b. S. 707) nicht 
wieder außer Gebrauch gekommen, da es einem folchen am Außer 
ften Weſtende des Erdtheiles liegenden Königreiche, zwiſchen Ocean, 
den man noch nicht beſchiffte, und Sahara mit Oaſen, aus denen 
man ſeine Dattelernte holen mußte, ein unentbehrliches Laſt— 
thier war. Der däniſche getreue Beobachter Höſt fand dort pas 
arabiſche Kameel Sghimél, d. h. Dſchimel nach dortiger Aus: 
ſprache, und Naga, die Stute, in allen feinen befannten Berbält- 
niffen wieder 3), jo wie ven Renner, dad Dromedar (Hapjin, 
d. i. Hadſchin, dort Meheri), der aber feltner nur im Dienfe 
des Sultans ſich vorfand. Den Mißbrauch des Tyrannen von 
böſen Kameelen lernte Höſt in Marokko kennen, welche (mie hi 
den Indiern die Elephanten) als Henkersknechte abgerichtet mwur- 
den, die unglücklichen zum Tode Verurtheilten mit dem Gebiß zu 
packen, in die Luft zu ſchleudern und dann beim Niederfallen mit 
den Füßen zu zerſtampfen. Die rauhere Zucht des Maroffanıt 
gebot mit dem Worte „Otſch“ und einen Schlag auf das Knie 
daß Niederlegen des Thiers, dem die alten daſelbſt dadurch zu ent 
geben pflegten, daß fie an den Naftftellen fich fogleich von jelbi 
nieverließen; daher beim Maroffaner, wie Höft fagte, etwas Ge- 
wohnheitömäßiges anzuzeigen, das Sprichwort: Dihämmd 
jäbraf ti muda dſchammel. Höft fah hier auch Kameele mit zwi 
Budeln und bemerkt, daß der Höcker junger Kameele ein gute 
Eſſen ſei. Sadfon?*) bemerkt, daß die Kamerlmilch gleich der 
Ziegenmilch vafelbft der Kuhmilch vorgezogen werde; er läßt de 
dortigen Dromebare, die er El Heirie, oder, ähnlich wie Scherif 
Leo, Erragual fchreibt, von Tomboftu vie Diftanz von 1200 
Mil. bis Tafilelt in 5 bis 6 Tagen zurücklegen, und fügt dir 
dort ſprüchwörtliche Rebe, um die Schnelligfeit de Dromedars pa 
bezeichnen, hinzu: „Wenn du einem Heirie begegneft und begrüße 
„ven Reiter mit Salem Alick, fo ift er, bevor er dir antworim 
„kann, fchon faft aus dem Auge; denn fo jchnell ift er, wie der 
„Wind.“ Man will Beifpiele haben, daß ein Courier von Mo- 


>23, G. Höft, Nachrichten von Maroffo a. a. D. ©. 287, 289. 
?*) Jackson, Account of Marocco. 1820. 8. p. 26, 90 — 97; beiten 
Sec. ed. » 287. 
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gador nach Marokko in einem Tage hin und wieder zurück 
(200 Mil. Engl.) geritten. Er nennt dreierlei Sorten Dromedare 
in Marokko, nach dem Maaße der von ihnen zurückgelegten Dis 
ftanzen: die geringere Sorte Talatayee, die 3 Tagereifen (mol 
von dem gewöhnlichen Karawanenmarſche, alfo etwa 24 Stunden) 
in einem Tagelaufe zurüdlegt; die zweite beflere, Sebayee ge= 
nannt, welche 7 Tagereifen in einem, und die jeltenfte Sorte, bie 
dritte, Taſayee, melde 9 in einem Tage durchlaufen, aber in 
ſehr hohem Preife ftehn jol (72 Stunden?). Noch übertriebener 
fcheint die Angabe, daß ein ſolches Dromevar vom Fort St. Jo— 
ſeph am Senegal in 7 Tagen den Hafen von Mogapor erreicht 
baben fol; doch wird das Handeldhaus Monf. Cabane und De— 
pras vafelbft, für welches diefe Parforcetour gemacht ward, na⸗ 
mentlidy ald Zeugniß aufgeführt. Auch führt Jackſon an, daß 
das Dromedar oft der einzige Retter ver Verfolgten fei; als ver 
erxilirte Fürſt Muley Abderrahman unficher umberichweifte, hatte 
er nur 2 Dromebare in feiner Habe; dad eine war mit feinem ge= 
retteten Schaße, mit Goloftaub, beladen, das zweite, immer gefat« 
telt und gezäumt, fand ftetö zur Flucht bereit. 

Bon dem Öftlihern Gebrauche des Kameels, nah Joh. Leo 
a. a. D., nah Shaw, Labat?), Bruce, Wagner?) und 
Andern, zu fprecben ift unnöthig, da durch die Befignahme von 
Algerien das dortige Kameel jo bekannt wie ein europäifches 
Hausthier geworden ift, und Abd el Kaderd Dromedare noch 
immer die Aufmerkjamfeit von ganz Europa erregen. Doc ſcheint 
dieſes Thier, nah) Wagner's Beobachtungen, vafelbft fehr ungleich 
vertheilt zu fein, da der arabiiche Einbudel, der überhaupt nur 
dort vorkommt, 4. B. in der Provinz Conſtantine faft ganz 
fehlen, jol, während er in den ſüdlichen Dajenftrichen ungemein 
häufig if. Merkwürdig wäre ed, wenn die von mehrern Arabern 
gegebne Ausfage fich beftätigte, daß es in den Dafenlänvern ver 
Sahara nod eine befondre Abart des Kameeld (alfo vom 
arabiſchen? ob ‚ein einbeimifch Libyiches?) geben jolle, das meit 
zafcher laufe ald nad arabifche Pferd, nach ihrer wol orientalifch 
übertriebenen Darftelung in ver Schnelligkeit das Pferd überbiete, 
wie dad Pferd ven Bußgänger. 





2°) Shaw, Travels. 2. Ed. p.166-—167; Labat, Nour. Relat. de 

Y'Afrigq. occident. Paris 1728. T. I. p.269. ?°) Mor. Wagner, 

en in der Regentſchaft Algier 1836 — 38. Leipzig 1841. ©. 67 
is 
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Bon Tripoli aus lernte man am genaueften die Berbreitung 
des Kameeld in der dftlichen Hälfte der libyſchen Wüſten 
fennen. Die Proceedings jagten ?7), vaß man ſich in Mejurata 
woblfeiler mit Kameelen zur Sudanreiſe verfeben könne, als in 
Tripoli, wo fie fehr theuer; in Fezzan finde man Kamrelfleiſch 
in Feine Striemen gefchnitten auf allen Bazaren, es ſei bie theu⸗ 
erfte, beliebtefte Nahrung; aber Gornemann 3) fand, daß dee 
Haupt» Laftthier dafelbft noch in Pferden und Kameelen beſtehe 
aber dafelbft jedoch nur wenig Kameele und dieſe in fehr hohen 
Preifen, weil fie nur von den Reichen und Kaufleuten gebalten um 
mit Datteln und Dattelfernen gefüttert wurden. Die beſte Ra: 
meelzucht in Afrika, nach jenen frühern Berichten in ven Pro- 
ceedings, jolte im Süpdoft ver Fezzan⸗Oaſe, in den Tibeki- 
Bergen ?), ftattfinden, die feitdem von feinem neuern Reiſenden 
wieder berührt worden find. 

Mit ven Reifenden Denham und Clapperton, vie bei ik 
rer erften Reife (1822— 1824) Murzuf in Fezzan verließen, um 
die Sahara nah Bornu hin zu burchfchneiden, erfahren wir, wie 
unentbehrlich ihnen hierzu dad Kameel war. Südwärts zuMe- 
ftoola und Gatrone?V) innerhalb Fezzan fanden fie für ihrr 
Thiere noch hinreichendes KRameelfutter, zumal an ver Bilanze Ab: 
gul; auch noch zu Tegherry. Aber in der darauf folgenden, 
füdwärtd des Wendekreiſes beginnenden furdhtbaren Wüſte flür- 
ten an einem- Tage 4 Kameele, denen die Kameelführer jogleich dat 
Meſſer in das Herz ftießen und Fleifch aus ihren Ribben fchnittn, 
um zur Abendipeifung zu dienen; und biefe Scenen wieberbolten 
fich bis Bilma, in der Gapitale ver Tibboos, mo die vielen 
Gefallenen durch frifche erfegt werben nwmften, um weiter zu fom: 
men. Zu faufen waren feine, fie mußten geraubt werven; der 
Sultan ſelbſt gab dieſes Mittel der Gewalt an, umd zeigte den 
Raubweg, wie man dazu gelangen Fonnte. Auch wurden jo 9 Ku 
meele, die bier Maherhies 21) (wol das Meheri Höfl’s in Mu- 
rokko und El Heirie ebenvafelbft bei Jackſon) bei ven Tibboees 
biegen, in einem Gefechte erbeutet. Der falzreiche Boden im ve 
Bilma-Dafe begünftigt die Kameelzucht, dad Hauptgefchäft ter 


#27) Proceedings of the Afric. Soc. I. p.93. ?*) Fr. Hormemans, 
Tagebuch ſeiner Reife nah Murzuck 1797 — 98. Weimar 1802. 8. 
©. 77. 2°) Proceedings 1. c. I. p. 114. 3°) Denham and 
Clapperton, Narrative of Travels and Discov. in Central-Africa. 
Lond. 1826. 4. p. 2,13, 16. 1) Ebend. p. 22, 28 — 29. 
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Tibboos. Aber verberblih wurbe von da ſüdwärts biefen Thle— 
ren die furchtbare wellige Wüſte, von deren wechfelnden 20 bis 60 
Buß Hohen Sanpwellen, wenn diefe auch mühſam erftiegen waren, 
fie nun an deren fteilen Sandſchurren an der GSüpfeite wieder 
hinab mußten, wobei viele trog der Sorgfalt der Führer, die fie 
am Schwanze nach hinten feitzuhalten fuchten, fich mit ihrer ſchwe— 
ren Ladung überftürzten und in die größte Gefahr Famen. Am 
erften Tage, den 18ten Januar, fielen 6, am folgenden Tage blie- 
ben 20 Kameele tobt am Wege liegen, der mit Kameelgerippen be= 
zeichnet war, wo Hyänen gute Beute fanden, und Freibeuter der 
Tuariks aus der Nachbarfchaft von Aghadem ſich einfanden. 
Kein anderes Thier Fönne, fagt Clapperton, dur folde Wü— 
fteneien dringen. Und doch begegneten hier (am 25ften Januar) 
der Karawane der Briten zwei Tibboo Gouriere??) auf ſchö— 
nen Maherhies, die von Bornu kamen und am 3Often Tages 
marfche, in jeder Stunde 6 engl. Mil. zurüdlegend, die Stadt 
Murzuk zu erreichen hofften. Sie hatten am Schwanz ihrer 
Dromevare Körbe befeftigt, zur Auffammlung des Düngersd, ver 
ihnen an jedem Abend zur einzigen Beuerung in der dürren Wüfte 
für ihr Nachtmahl dienen mußte. ’ 

Südmwärtd haufen die Gunda Tibboos 33) im Norden des 
Tſchad-Sees, ein Hirtenvolf, deffen Reichthum in Pferden und 
fehr fchönen Maherhies befteht, davon fie 5000 Stüd beſitzen fol- 
Ien, von deren Milch fie die eine Hälfte des Jahres leben, vie 
andere Hälfte von Guffub, einer Art Hirfe, dem einzigen Korn, 
das fie ausſäen. Auch ihre Pferde mäften fie, wenn e8 an anderm 
Butter gebricht, mit Kameelsmilch. Sie find Feine Araber, vor 
deren Horden fie, ald einem unüberwindlichen Geſchlechte, große 
Furcht zeigen. Ihr Heerdenreichthum und ihre Stellung macht, 
Daß der Verkehr zwifchen Fezzan und dem fünweftlichern Bornu 
in ihren Händen liegt. Sollte irgendwo Im centralen Sudan das 
libyſche Kameel als ein einheimifches zu finden fein, fo 
könnte man fich kaum ertwehren, e8 hier in den Tibeffibergen 
oder bei ven Gunda Tibboos zu fuchen, wo es in feiner größ«- 
ten Schönheit, Tauglichkeit und Unentbehrlichkeit für einheimi- 
fche libyſche Populationen hervortritt. Aber auch hier erfuhren 
die europäifchen Reiſenden feine Spur von dem Borhandenfein 
eined noch wilden Kameels, deſſen „Vernichtung feiner 


2 Gbend. p. 32, 38,35. .ı ’%) Gbend, p.37. 
Ritter Erdkunde XII. Aaa 
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primitiven Rage durd die Eivilifation’ ſchon ver große 
Naturforſcher Cuvier*) mit folcher Beſtimmtheit ausfprach, gleich 
der wilden Race des Hausochſen. Seitdem erft haben fich die fois 
filen Gebeine des Kameeld am Süpfuße des Himalaya vor 
gefunden (f. 0b. ©. 634). 

Hier in der Nähe des Tſchad-Sees ſcheint die Südgrenze 
des Sudan-Kameeles erreicht; an deflen graßreichem, waldrei⸗ 
hen Uferlande fängt jchon der Gebrauch de8 Sudan-Ochſen alt 
Raftthier an vorherrſchend zu werden, der am Nafenring geld 
tet wird. Der Karawane von 300 beladenen Kameelen, mit dene 
die Briten weiter Bid zur Reſidenz von Bornu am Meou— 
Strome gegen S. W. zogen, war dad Vorrücken in der nun 
beginnenden Zone der tropifchen Waldungen, innerhalb 
der Megenftriche, durch die herabhängenden Zweige der bejchatteten 
Waldpfade nicht wenig erfchwert 3). In Bornu erhielten die 
Reifenden zwar noch viele Kamerle mit Korn beladen oder mit Fi- 
fchen aus dem Tichad= See zum Gefchen? von dem wohlwollenden 
Könige ded Landes, aber nur er und die Oberhäupter veflelben be 
faßen noch Kameele; dad Volk nur Ochfen zum Lafttragen ®). 
Hier alſo geht die Herrfchaft des Kameeld zu Ende Nur 
große Tuarif-Karamanen find ed, die hier noch von Bilma 
fommend, an 3000 Kameele ftarf, mit Salz belaven, weiter gegen 
den Welten ziehen bi Kano??) (unter 12° 19N. Br. und 9°20 
D.8. v. Gr), dem großen Sclavenmarkte gegen Sudatu, ab 
dann wieder heimfehren; und auch Glapperton drang noch mit 
feinen Kameelen bi zum: Sultan Bello ver Fellatas in legterem 
Orte vor. da bei Kano beftieg ver britifche Neijende „noch den 
Berg im Often der Stadt, wo man ihm die heilige Fußtapfe ri 
Kamerld zeigte, auf welchem ver Prophet von hier in den Himmel 
geritten fein follte; wenigftend Beweis genug, daß wenn auch nicht 
das arabifche Thier, doch ficher die mufelmännifche Legende mit der 
Berbreitung der Sagungen. des meffanifchen Geſetzgebers ſich Bid 
hierher in, das «Herz ded Sudan verbreitet: hatte. 

Weiter geht unfere fpecielle Kenntniß gegen ven Weften nit; 
aber im Oſten von Bornu, am Dflufer des Tſchad⸗Sees um 





#3) Cuvier, Sur les ossemens fossiles IV, Rumin, foss. p. 52. 
*9) Denham and Clapperton J. c. p. 6l, 67. 3%) Ebend. p. 67 
und Appendix p. 320. 2) Capt. Clapperton, (Sec.) Journey 
from Kouka to Sockatoo, ed. b. J. Barrow, in Narrät. of Trar. 
and Discov,. London 1826. p. 53, 68. - 
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am Shary-Fluf, an deſſen Südufer, wo die Briten einer 
Kriegderpedition gegen Mandara beimohnten, tritt dad Kameel 
von neuem, nordwärts des 10° N.Br., bei dem bis dorthin vor- 
gedrungenen Tribus der Schouan=- Araber?) auf; ein einge- 
wanderter Beouinenftamm, der früher bei dem Sultan von 
Waday, deſſen Gebiet oftwärts an Darfur grenzt, am Fittre— 
See und dem Bahr el Ghazal nomadifirte, aber von biefem 
erſt gegen den Weiten zum Oftufer des Tſchad-See verjagt 
ward. Sie wurden dadurd dem Sultan der Neger tributbar, ob— 
wol fie ald Araber die Negernationen überhaupt haffen und ver- 
achten. Mit ihnen wanderten ihre zahlreichen Heerden von Rin— 
dern und Kameelen, vie ihre Hauptnahrung ausmachen. Das 
Kameel, obwol Hier in die waflerreichere Aequatortalgone mit fel= 
wen vertriebenen Randsleuten vorgerückt, hatte feine dem Waſſer 
widerftrebende Wüften- Natur nicht abgelegt; beim Ueberfegen über 
ben reifenden Sharys Fluß wurden die Canoes, an melde die 
Pferde wie die Kameele gebunden waren, loögeriffen; dieſe letzteren 
zeigten das größte Mifbehagen 39) bei ſolchen Scenen, erkrankten 
Häufig und fanden wenige Stunden darauf den Tod. Die einge- 
wanderten Schouan, welche den in Sennaar und Kordofan ein— 
gewanderten arabijchen Dongolami zumächft zu flehen fcheinen 
(f. 06. ©. 718, nad Rüppell), obwol von diejen nördlicher Ara— 
been Sehr verfchieven, Eupferfarben, faft ägyptiſch-arabiſch redend, 
aber mit Adlernafen, großen Augen, von fchöner Haltung, doch 
eim Achter kriegeriſcher Beduinenſtamm, konnten ohne ihre Kameele 
bier nicht Ieben. Mit ihnen, die oftwärts an Waday, Darfur 
und Kordofan grenzen, haben wir den ganzen Umfreiß der 
Kameelſphäre in Afrika, jo weit unfre bisherige Kunde über- 
all bis an die Grenze der Negerndlfer reicht, vollendet. Nur durch 
Diefe Angrenzung an moslemifche Völker und durch ein: 
zeine Kameelftreiflinge von dieſen ihren Lebensgefährten hin— 
über in einige Neger-Marktſtädte fünnen die verjchievenen ein— 
heimifchen Namen des Kameels bei dieſen Sudanvölkern 
ausgegangen fein, die wir zum Schluß unfrer Unterſuchung über 
Die Ubyſche Verbreitung des Kameels noch zufammenzuftellen ha— 
ben. Die Berbernamen des Kameels in den Dialeeten des brau= 
nen nordafrikaniſchen Volkaftammes, fo wie die in den 7 Nuba⸗ 





*) Denham and Clapperton }. ©, P. 94, 266 und Appendix XVII 
p.315. °°) Ebend. p. 273. 


Aaa2 





740 Das Kameel; 


ſprachen im obern Nil⸗-Lande, find früher angegeben. Zu dieſen 
fommen noch: ’ 

Bei dem Wandertribuß der Tuaricd, in der Nähe von Tome 
boftu, welche das Sergoo, einen Dialect der Berber, ſprechen, der 
Name: Tagelomts) over Talgomt für das weibliche Kamel, 
der an dad Algom des Wadreag und Wargelah, eines andern 
Berber-Dialertd, erinnert, und an Algum oder Elgoum in Si— 
wah. Denfelben Namen giebt Jackſon mit maroffanijchem Zu- 
fage: Algrom. Die Tibboo in Bilma nennen ed Gonoe). 
Die Mandingo, melde von Tomboftu mit ver Karawane nad 
Kairo ziehen, nennen in ihrer Sprache dad Kamel: Ruma- 
nium®#). Die Fulah oder Bellata nennen ed nah Lyon: 
Gailopa, nah Segen: Geloba®). Zu Affadeh im Neide 
Bornu nannte man dad Kameel Girgimu nah Seegend Er— 
fundigungen ). 

Im Negervdialert von Suaing oder Sungai heißt dad 
Kamel Eoo #). 

Aus dem zum Gebrauch der Iegten Nigererpevition gefammels 
ten DVorabularien der Negerſprachen 6) ergeben fich folgend: 
Namen für dad Kameel: 

In Hauffa: Rakomi over Lakormi. 

In Ibu oder Eboe am Duorra: Emuoya. 

In Mandingo: Nyonkomeh, was nur eine Verſetzung 
ded von Jadjon dafelbft genannten Kumanium zu fein fcheint. 

In Bambarra: Nyamon, wol ebenfalld mit dem vorigen 
Namen verwandt. 

In Wolof am Senegal: Geléme. 

Da nad) demfelben Vocabular in der Ako⸗, Eyo-, Dahn» 
oder Darriba-Sprade die Giraffe Efbaläja heißt, jo jcheint 
der in der Deboud-Sprade (zwifchen Benin in Oft und Da 
home in Welt am Golf von Guinen) mitgetheilte gleichlautende 


60) Hodgson, Notes on North-Africa. New-York 1844. p. 101; 
Jackson, Acc. of Marocco l.c. p. 209. *') Hodgson l.c. p. 106. 

*?) Jackson l. c. p.373. *”) Vocabulaire comparatif de la langue 
Foulah p. G. d’Eichthal, in M&moires de la Soci6t& Etlınolog. 
Paris 1841. T. J. P. 2. p. 232. **) Vater, Sprachproben, nad 
Seetzen's linguiſtiſchem Nachlaß. Leipzig 1816. ©. 306, 319, 334. 

*5) Hodgson, Notes |. c. *#) Outline of a Vocabulary of few 
principal Languages of Western- and Central-Africa, compi- 
” Fr the use of the Niger-Expedition. London 1841. p. 40 
un . 
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Name) Ekbalaſa für dad Kameel vielleicht eine Verwechs— 
lung mit ver Giraffe zu fein, die öfter fchon zu Verwechslung 
Anlaß gegeben in ven Ausjagen der Afrikaner. 


6. Das Kameel in feinem Heimathlande des arabifchen 
und ſyriſchen Vorderaſiens. 


Wenn den genannten Völkern der Erde nur ein oder ein 
paar Namen zur Bezeichnung für dad Kameel hinreichten, fo wa— 
ren dagegen den Arabern, wie der fprachgelehrte Bochart nah 
dem oben Mitgetheilten dies fchon ausfprach, noch feine 600 Na= 
men deflelben außreichend für ihre Berürfniffe, und der mit dem 
Orient fo vertraut gewordene Charvin%) fagt, daß fih im Ara⸗ 
bifhen für dad Kameel nad) allen feinen verfchiedenen Verhält— 
niffen und Stellungen ficher ein ganzes Taufend Namen nad» 
weifen laffen, die zu deſſen genauefter Characteriftif dienen mußten. 
Dies ſchon Scheint und ein großes Uebergewicht für bie früher an— 
genommene Urfprünglichfeit des femitifchen, fo allgemein 
verbreiteten Kameelnamend, nad Laſſen's Angabe, im Gegen 
fag der Zweifel U. W.v. Schlegel!) zu geben, ver die Sande 
fritform Kramela oder Kramelafa für die urfprünglichere zu hal— 
ten geneigt war; wogegen auch ded großen Sprachforſchers Bopp 
Gründe *0) fiegreich erfcheinen, der bemerkt, daß diefe Namen in 
den alten epifchen Sandfritgedichten wol niemals vorfonmen, bie 
Ginfchiebung des r für eine ſehr gewöhnliche erklärt und das Wort 
Gamal ald urfprünglic; dem femitifchen Sprahflamme vinbicirt 
(ſhon M. T. VBarroS!) fagte: Camelus suo nomine Syriaco in 
Latium venit, aljo aus dem Aramäiſchen, woher auch Heſy— 
hius das yauaır in dem Chalväifchen und daher xuunkog 
herleitete), wenn fchon fomol die hebräifche wie aud) die ara- 
bifhe Wurzel Feine ganz befriedigende Etymologie zulaifen. 

Wie die dem Kamerle an den Grenzen feiner Raumver— 
breitung von unwiſſenden Völkern aufgebürbeten fremdarti— 


) D’Avezac, Notice sur le peuple des Ye&bous, in Mem. de la 
Societ& Ethnolog. Paris 1845. T. II. P. 2. p. 25, 43, 158. 

») Chardin, Voy. ed. Langles Vol. III. p. 143. is) Indiſche 
Bibliothe. Bonn 1823. 8. B. J. ©. 240 — 241. 0) $r. Bopp, 
Recenſion in Götting. Gelehrt. Anzeigen 1822. Nr. 109. 11. Juli 
&.1085. *') M. Ter. Varronis de lingua latina Lib. IV. p. 28 
ed, Bipont. 1788. T. J. et II. Not, p. 69. 
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gen, ausländifchen ober verdrebten Namen, wie dad uns 
chineſiſche Compoſitum Tho-tho bei Chineſen im DOften, vas 
Nga-bong, over Budel-Efel bei Tübetern im Südoſt, dad Ef- 
balafa mit ver Giraffe (Camelopardalis, die ſchon Artemivor 
mit dem Kameele wegen der langen Vorderbeine verglich, Strabo 
XVI. 775) es im Südweſt bei Negervölfern verwechſelnd, oder in 
den altgermanifchen Ipiomen des Nordens es jogar der Ulbant 
im Gothiſchen (Olbent im Fränfifhen; Olvunt im Altfählt- 
fchen; Olfend im Angelfähhfifchen, von Eidpag oder EAdparı-og, 
wie v. Schlegel bemerfte) ald colofjales hier dem Ele— 
pbanten gleich benamt ward, und davon dad Dromedar in bin 
Bibelüberfegungen Olpentari 52), fall das gothiſche Wort Ul« 
band doch nicht etwa, wie v. Schlegel?) meinte, eine „uralte 
mitgebrachte afiatifhe Erinnerung‘ fein möchte: jo zeigt 
fih darin fogleih dad traditionelle Exotiſche-an dieſen Er 
tremen feiner Berbreitungdiphäre, wie in jenen taufend einheis 
mifchen Benennungen dad Primitive feined Zufammenleıs: 
bens mit den Tribus jemitifh-aramäifher Abſtammunz. 
Aus diefen Namen ließe fih von dem gründlihen Sprachforſchet 
wol eine ganze Hirtengefchichte des primitiven Urvolks im fernen 
patriarchaliſchen Lebendarten und Dertlichkeiten nachweifen (;. 2. 
Freytag, Lex. Arab. s. v. Hedschin fagt: vilis, ignobilis, — Arabs 
€ matre serva natus, — i. e. cujus pater nobilior genere est, 
quam mater etc.; aber Hebjchän, vorzugsweife von dem Kamerl 
gebraucht: optimus, albus u. a. m.). 

Wir führen bier nur einige der herkömmlichſten vieler Na— 
zen zum Verſtändniß ded Folgenden an, wie fie Heutzutage im 
Gebrauch find. 

Der frühern allgemeinen, durch Dleariuss*) Herworgerufe- 
nen Sprachverwirrung mit Kameel und Dromedar machte zus 
erft der ſchwediſche Naturforfcher Borskäls) ein Ende, durch 
feine beftimmte Unterfcheivung ded Djämmel (Plur. Djimaäl) 
ald Camelus vulgaris Liun. oder des arabiſchen Kameels, 
wobei er bemerkte, das Hadjin, dad Dromedar, fei (a Camelo 





“2 we’ — Sprachſchatz oder Wörterbuch. Berlin ig 
h. IJ. 3) v. Schlegel, Indiſche Bibl. a. a, D. 2.1 
©. —* u L. de Laborde, Commentaire geogr. sur 'Exode 
Le p.3. ’#) Petr. Forskäl, Descriptiones animalium etc. 
‚in en Orientali observat. ed. C. Niebuhr. Havniae 1775. 4. 
in Fauna oriental. 
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non specie, sed propagatione variat: corpore apto et graeili, 
inprimis capiti, collo, pedibus; eursu equo eitatior) Eeine 
verfchiedene Art, fondern nur eine andere Zudt, und von 
diejen wieder Die britte Abart, das Bartrian, unterfchieo (Bac- 
trianus gibbo dorsi dupliei; exotieus, in Aegypto et Arabia pro- 
ceribus tantum inter animalia rariora reservatus), welches er in 
Aegypten Bocht nennen hörte, ein Name, deſſen Eünftliche, ſpe— 
cielle Bedeutung wir aus ver imdifchen Zucht ſchon in Obigem 
fennen Iernten, welche wir daher nicht beibehalten durften, da ſchon 
Ariftoteles die Unterfcheidung des Bartrians im Gegenſatz des 
Araber Kameeld aufgenommen hatte (f. ob. ©. 645), 

Seetzen's MittheilungenS%) einiger arabifchen ſpeciellen Ka— 
meelnamen mögen, im Gegenfaß der früher angegebenen indifch« 
perfifchen Zuchtnanen, ald Beifpiel der Kameelnomenclatur 
dienen, die dem arabifchen Züchtler von gleich großer Wichtigkeit - 
wie die Genealogie feiner Pferde ift; fie betrifft Alter, Geichlecht, 
und ließe ſich auf viele Eigenfchaftsnamen ausdehnen. Andere fehr 
betaillirte arabifche Namen der Kameele find bei Burdhardt #7) 
nachzufehen. 

1) Shauär Heißt dad männliche Kamerlfüllen in den er— 
fen 8 bis 10 Monaten feines Alters, fo lange e8 faugt; Hhau— 
ara ift das weibliche. 

2) Mahhlul oder Maffrud ift das männliche Füllen im 
zweiten Jahre, wenn es einen hölzernen Stachel in der Nafe trägt, 
um zu verhindern, daß es nicht länger am Euter der Mutter faugt, 
indem es mit dem Stachel vaffelbe fticht. Ift es weiblich, fo wird 
ed Mahhluͤla oder Maffruͤdé genannt. 

3) Hödſch heißt dad männliche, Hödſche dad weibliche im 
dritten Jahre. 

4) Kaaud robbua das männliche im vierten Jahre, bad 
weibliche Bakakara robba. 

5) Dihemmel tinny farud ift dad Männchen im fünften 
Jahre, dad Weibchen behält den Namen des vierten Jahres bei, 

6) Tüll Heißt das alte Kameel männlichen Geſchlechts, Pha⸗ 
thir, wenn ed weiblich if. 

7) Dellul bei Arabern ift der Schnellläufer, das Drome— 


—9— — in v. Zag Monatl, Correſpondenz 1800. Br. 1 März. 
S.221- 223, * Burckhardt, Bemerkungen über Beduinen und 
Wahaby. Deutſch. Ueberf. Weinar 1831. ©. 157-159 u, 359-373. 
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dar, dad in Aegypten und Afrifa Hadjin (Plural Hidjin) ge 
nannt wird, wie 3. B. in ver Sinaihalbinjel, wo Seetzen be» 
merft, daß ein folched Reitkameel ebem jo verichieden fei von einem 
Laftfameel, wie ein Reitpferd von dem eines Kärrnerd, ober 
wie Burckhardts) fi) ausdrückte, wie ein Jagdpferd verſchie— 
den von einem Kutichpferde. 

Diele andere Namen, Die gemeinen wie Ibl, Bair, Naga 
(Plur. Nagät oder Nouq) oder Sanie für dad Weibchen, Saab 
(Blur. Sougban) für das Junge in Syrien) u. a., wo bie 
verfchiedenen Glaffen der Dromevdare (Delul und Hadjin) im 
Dioudi, Khawar, Scharari, Na'amani unterfchieven wer— 
den, welche letztern am gefchäßteften find, fo wie die in Aegypten 
gebräuchlichen Benennungen ®) übergeben wir und führen mur 
Wilkinſon's Berihtigung ded gewöhnlichen Irrthums an, dm 
Kameelnamen Merfeb ald Schiff, nämlich der Wüſte, zu über 
fegen, da im Gegentbeil bei dem Araber Merfeb in Beziehung 
auf dad Kameel die Befteigung (Monture) heißt, die ibm meit 
früher geläufig war, ebe er ein Meeresſchiff fannte; daber, 
auf dieſes erft übertragen, vaflelbe vielmehr umgefehrt „das Ka— 
meel (Monture) des Meeres’ bezeichnen würde. 

Wie wir oben ſchon den Pferdereiter (Färed) von dem 
Kameelreiter (Räkèb, auf einem Dromedar), nah Yreönel, 
unterfchieden, fo beißt dad von 2 NReitern im Kriege berittene Ka— 
meel Mardanfasel); der Kameelführer Heißt Said; kurz Alles, 
der Buckel (Hadabe, Senäm) in feinen verfchievenen Zuftän- 
den (ver Doppelbudel, Hedſchin deyehſi), Das Gefchrei, die Art 
des Futterns, der Tränfe, die Beichirrung, Beladung u. ſ. w., 
Alles hat feine eigentbümlichen Benennungen, die natürlich in ven 
verjchiedenen Tribus auch wol ſehr verfchiedenartig fein werden. 
Hierzu kommt die große Zahl von characteriftifchen, dad Kamel 
wie den Menfchen betreffenden Sprihwörtern (z. B. das Ka— 
meel bat feine eignen Gedanken, ver Kameerführer auch; oder: wer 
den Kamerlführer in feine Thüre eingehen läßt, muß fie bald grö— 
Ber bauen, damit auch dad Kameel herein Fann u. a.), und die 
Thier= Babel, in ver dad Kamerl feine eigenthümliche Nole 


659), Burckhardt, Bemerkungen über die Beduinen a. a. D. ©. 363. 

>») J. Berggren, Guide francgais-arabe vulgaire. Upsala 1844. 
p- 160; Burckhardt, 'Trav. in Arab, 6°) G. Wilkinson, Mo- 
dern Egypt. London 1843. Vol. I. p. 564— 577. *’) J. Berg- 
gren 1. c. p. 339. 
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fpielt; Andeutung genug, wie fich bier ein reiche Feld der Unter- 
fuchung eröffnet, dad nicht ohne ethnographifches Intereffe fein 
fann, welches wir jedoch andern Erforſchungen überlaflen. 

Wir bleiben hier nur noch Fürzlich bei den Differenzen ſtehen, 
welche dad arabifche Kameel auf dem Boden feiner primitiven 
Heimath zwifchen Oman, dem Rothen Meere und Paläftina, zwis 
fchen Jemen, Mekka und vem Sinai, bid Mefopotamien, 
Syrien und Kleinafien, an dem obern Duellgebiete des Ha— 
198, Euphrat und Tigris darbietet. 

In diefem Gebiete ald Laft- und Lauf-Thier muß es faft 
ausſchließlich die Stelle ver Barfe, des Schiffs, des Laſtwagens, 
der Poſt, des Gourierd, der Eifenbahn, der Telegraphen vertreten, 
und im Frieden dem Beduinen zu feiner Nahrung, dem Kauf 
mann zu feinen Waaren und Reichthümern verhelfen, im Kriege 
dem Feldherrn feine Mannfchaft, feine Artillerie, feine Zelte, feine 
Magazine und Lebensmittel, feine Beute tragen, feine Eroberun- 
gen nicht bloß erringen, fondern auch fichern und beden; denn, 
fagte Fresnel 62) in fpecieller Beziehung auf Mehmed Alis 
verjuchte und verunglüdte Unterjochung Arabiend: um mit einer 
Armee Arabien zu erobern, dazu find mehr Kameele 
nöthig ald Menschen; aber um diefe Kameele zu haben, 
dazu muß man fchon Herr von Arabien fein. Bel dem 
Umtriebe in diefem Kreislaufe der Dinge ging ihm jever Gewinn 
wieder verloren, weil in Arabien der Transport die Haupt— 
frage aller Kriegdoperationen bildet, dad Mittel des Trand- 
ports aber, dad Kameel, fchon die Herrfchaft Arabiend vorausſetzt 
weil dies Mittel, ver Kameelreichthum, nur allein im Befig 
der unerreichbaren DBeduinen = Tribus ift, 

Strabo, ver einzige Geograph ver Alten, der Arabien als 
Augenzeuge befchreiben konnte, Fennt fehr wohl an ver Küfte von 
Hedſchas dad Land der Wanderhirten mit Kameelen, vie 
er Deben nennt und genau jo befchreibt, wie wir fie noch heute 
port ald Beduinen, Kinder der Wüfte, vorfinden (Strabo 
XVI. 777: xwo@ Nouddwv, and xaunıav dyovımv Tov Pıöv 
x. 7. 4.): Sie leben nur von ihren Kameelen; von ihnen 
herab fehten fie, auf ihnen machen jie ihre Reifen; fie 
nähren fi von ihrer Mil und von ihrem Fleiſche. Er 
konnte diefe Nachricht direct aus Aelius Gallus Kriegdzuge 





*2) F. Fresnel, Lettres Mscr. ai 
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ſchöpfen, und wir ſehen darin, daß fich hierin feit 2000 Jabıen 
nicht3 verändert hat. 

Kurz vorber aber führt Strabo, wo er vom Allanitifchen 
Golf im Lande der Nabatäer fpricht (XVI. 777), eine bisher zu 
wenig beachtete wichtige Thatſache an, die wir, ungeachtet er fie 
dem Artemidor nachzuerzäblen ſcheint (der ein halbes Jabrhun« 
dert vor ihm lebte), eben fo wenig ald die vorigen zu bezweijeln 
einen Grund finden fünnen, indem er fagt: Zunächſt diefem Golf 
(gegen Süden) folgt eine mit Bäumen und mit Wafjer wohl ver- 
fehene Ebene, voll Weidethiere, darunter auch wilde Girl 
und Kameele, Hirfche und viele Dorkaden (Antelopen) (zai 
Pooxnuutwv navrolwv ueorörv, Alkwy Te xal Nuorwv Ayplom, 
xal xounkwv, xal dlapwv, xal dopxadwv x, T. A.). Schen 
hundert Jahre vor Strabo, und vor Artemidor, hatte ve 
wohl unterrichtete Agatharckhides aus Knidus (120 vor Chr. 
Geb.) ſchon dafjelbe gefagt, wo er vom Wilanitifchen Golf um 
den arabifchen Tribuß der Banizomenen, d, i. der Beni 
Djoudhäm (Erdk. XUL ©. 312), fprady und mit gleicher Be 
flimmtheit der dort wilden Kameele (ayglas xuumkoı, in Aga 
tharchidis Periplus Rubri Maris p. 58, ed, Huds. Oxon. 169. 
Vol. I.) gedachte, ganz fo wie feine Nachfolger. 

Wir hätten alfo doch in der That hier die Heimath beö 
wilden arabifchen Kameeld, zu Agatharchides und Sira- 
bo's Zeiten, aufgefunden, wie wir oben die Heimath des wilden 
Bactriand noch heute nachgewiejen; Tünftigen Reiſenden um 
Forfchern bleibt ed vorbehalten, Died letztere Bactum zu beftätigen 
und einer Uxrheimath des libyſchen Kamerld weiter nachzuforfchen. 
Am Ailanitifchen Golf im Lande der Nabatäer, der Edomiten um 
der Ismaäliten wird der femitifhe Wildling wol längft in die 
Zuchtheerden der Araber übergegangen fein. Wie weit aber birit 
wilde Heimath ſich erftredite, wiſſen wir nicht; denn es ift vie 
einzige hierüber belehrenve Stelle aus dem clafjiichen Altertbume. 
Was Diodor fagt, ift nur fpätere Wiederholung verfelben An- 
gabe; mad Strabo hier von den Nomaden der Araber in Ma 
bataea und Hedſchas fagt, wiederholt er auch bei ven Zeltara: 
bern oder Sceniten (Iumpiza: XVI. 753, 765) in Syrien um 
Mefopotamien, von denen er die Rameelführer (zaumkizas L 
39, XVI. 748) in Arabia felix und Afiyrien am Chaberas und 
Euphrat und die Kameelfahrer (xaumkfunopo:, XVI. 781) bei 
den Peträern unterfcheivet, dieſelben Kameels Hirtennölfer, welche 
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bei fpätern Autoren unter dem vagen Namen ber Sararenen auf 
demfelben Locale zufammengefaßt werden (Erdk. XI. ©. 127—128). 
Drei Landjchaften Arabiend, Dman, die Süpfüfte um Aden und 
Nedſchd, oder Gentral- Arabien, find heutzutage am berühm⸗ 
teften wegen ihrer trefflichen und reichlichen Kameelzucht. 

Bei den Fadhli-Beduinen und den Abp- Ali auf dem 
Wege von Aden nach Lahdſch, ver Reſidenz des Sultans (Erdk. 
XU. ©. 702 u. f.), ſah Wellfted die prächtigſten Kameele®) 
in Arabien, deren Trab, mit hoch aufgerichtetem Kopf und Hals, 
mit freiem, höchſt gewandten und Fühnen Wurf der Schenkel, ganz 
deuen feuriger Pferde vergleichbar, doppelt fo jchnell fördert wie 
in andern Gegenden Arabiend, wo in einer Stunde 6 bis 8, Hier 
aber 12 bis 14 Mil. Engl. zurüdgelegt werben. Der arabifche 
Reiter figt hier auf dem Schulterblatt feines Renners, jegt feinen 
Buß auf deſſen Hald und treibt fo das Thier im Laufe an. Die 
Escorte von einem Dutzend Reiter dieſer Art war fortwährend im 
Jagen, nach allen Richtungen hin fich verbreitend, das Land aus— 
zuipioniren; ihr langes Haar flog im Winde umber, ihre gehor= 
famen Thiere, dreſſirt wie die beften Schulpferbe, drehten ſich und 
arretirten bei dem leifeften Zug des Nafenringes, liefen über fich 
die Blinten abfeuern, prefchten in einer Linie zu dem Reiſenden 
zurüd, dem die Wilden mit gezogenen Schwertern furdhtbaren 
Kriegägefang ertönen Tiefen, bei dem dad Kameel wieder voran 
flog. Diefe Kameele, jagt Wellſted, hielten in ihrem Trabe mit 
feinem Pferde Schritt; wenn dieſes in Furgem Galopp ging. 

Botta$*), der daffelbe Jemen⸗Kameel zu feinen Gebirgs— 
reifen gebrauchte, und mit dem ſchwer beladenen bie fteilen Berge 
der Burg Maamara hinaufftieg (Erdk. XI. ©. 804), überzeugte 
fich bier, wie im fleilen SinaisGebirge, von der irrigen Mei— 
nung, als fei dieſes Thier nur für die Ebene gemacht, wegen ber 
Bildung feines Fußballens. Keineswegs, fagt er; der Bußtritt des 
Maulthierd fei auf den gefahrvollften Klippen nicht ficherer ald ver 
mit wunderbarem Inſtinct ausgefuchte und fefte Tritt des Kameel⸗ 
fußes, den er niemald auch auf polirten Felsflächen habe ftraucheln 
oder gleiten ſehen, als nur auf naflem, morafligem ober ſchlüpfri— 





s63) Wellsted, Trav. to the City of ihe Caliphs T.I. p. 162; vgl. 
defj. Meife in Arab. b. Nöbiger TH. Il. S. 300. 9) P.E. Botta, 
Notice in Archives du Museum d'hist. natur. Paris 1841. 4. 
p- a. und befl. Relation d’un voyage dans I’Yemen, Paris 1841. 
p- 61. | 
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gem Boden und in Sümpfen. In viefelbe Behauptung flimmt 
Wellſted zwifchen ven Sinaiflippen 65) mit ein, und Col. Shiel 
ebenfalld in den Bergfetten am Zab⸗Fluß zum Tigris, wo er 
einer mit Korn beladenen Kameel- Karamane zum Lager Reichid 
Paſchas begegnete, die aus den ſchönſten Thieren ihrer Art, ganz 
verfchieden von der ihm mwohlbefannten inpifchen, und felbft perfi= 
jchen, plumpen und dagegen häßlichen Zucht beftand. Sie waren 
ſchlank gebaut, ungemein rüftig, faft weiß, fie waren von ächt 
arabifcher Zucht. Dad Kameel Arabiend 6), mo ver fhönfte 
Schlag des Menfchen, des Pferdes, des Efeld, der Ziege u. f. w. 
einheimifch, da fei, meint Colonel Shiel, dieſes das Univer— 
falthier, zu allen Situationen der Neife gemadht, zu Bergen 
und Ebenen; Sonnenglut, Kälte, Schnee, wie Sand, fchienen ihm 
gleichgültig zu fein. 

Nicht überall in Arabien ift dieſes Heerbenthier fich glei; 
an den Grenzen des Afyr- Gebirgslanded fand Tamifier 
dad dort einheimische Kameel67) fo ungebändigt und mild mie 
feine Gebieter die Kabylen, 3. B. bei den Hetheba. Er nennt es 
dort ungelehrig; ed trage nur leichte Laſten, fei nicht dahin zu 
bringen, in der Urt der Ketar, in Reihen hintereinander ſich zu 
folgen. Sie laufen wild nebeneinander in Trupps wie Sammel, 
bald voran, bald nah, und wo die Breite des Thales oder ber 
Ebene es geftattete, Tiefen immer 10 bis 15 betretene Kameelfteige 
nebeneinander ber. Der Bebuine, wild wie fein Thier, bindet ihm 
den Leitſtrick um die Oberlippe oder dad Kinn, eine ganz robe 
Art, wie nur hier die Beruinen ihr Thier zu leiten fuchen, ſonſt 
in feinem andern Theile Arabiend gebräuchlich. So mie biet 
Aſyr-Kameel ven Strid unter dem Leibe fühlt, der die Laft 
befeftigen fol, entfpringt e8 mit allen Vieren und macht die wils 
deften Kapriolen, feiner Laſt fich zu entlevigen. Mit diefen Thies 
ren, die man doch eintaufchen mußte, wenn andere ftürgten, mar 
e8 unmöglich in Feindes Land fiegreich einzuichreiten, und bob 
fletterten fie mit ihren Laſten Teicht wie Ziegen die heimathlichen 
Klippen hinan 8), indeß die Zuchtfameele ver Aegyptier nicht fort 
kommen Eonnten. Unzählige diefer Thiere flürzten vor Ermattung 
auf den Märchen dennoch unter ihrer Laſt; wollten fie nicht meis 


#65) Wellsted, Trav. in Arabia. Lond. 1838. Vol. II. p. 75. 

6) Col. Shiel, Notes, in Journ, of the Geogr. Soc. of London. 
1838. Vol. VIII. P. 1. p. 97. ) Tamisier, Voy. en Arabie 

T. IH. p. 31, 197. ch) Ebend. II. p. 47. 
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ter, fo warfen die rohen Beduinen ihnen Dorngeftripp 69) unter 
den Bauch, brannten dieſes an, worauf das boöhafte wieder aufs 
fprang, dad ohnmächtige erlag, und darüber fielen die graufamen 
ber, lederten dad Kell mit ſcharfen Beuerfteinen ab, fchnitten fich 
Bleifchftreifen aud den Rippen und padten damit ihre Tornifter 
vol zum Abendeſſen im Bivouac. Im Gebirgslande Aſyr, fo 
abweichend von der Natur ded übrigen Hedſchas und Nedſchd, mie 
feine Kabylen von den Beduinen= Tribus, fanden alle Kameele 
der ägyptifchen Armee ihren Untergang, und im Hochgebirge 
felbft war Feine Kameelzucht mehr ?'), ohne die der Bewohner 
der ganzen Umgebung nicht eriftiren Eonnte. In Afyr war der 
Eſel an die Stelle des Kameeld als Laftthier getreten. Sehr ver- 
fchieden hiervon ift die Race ded Kameels in Oman, dad jchon 
im 12ten Jahrhundert Edrifi fo verftändig nannte. Schon in 
Hadhramaut muß ed im 10ten Jahrhundert fehr gelehrig gewe— 
fen fein, da der arabijche Reiſende damals fchon von dem abge— 
richteten Kameele von Sihar’!) (ed it Schehr, Erdk. XU. 
&.635) ſpricht, das zum Suchen des fo Foftbaren Ambers im 
Mondſchein diente, wo ed, ſobald es am Meeredufer ven Glanz 
dieſes Productes erblickt, niederfniet, damit jein Reiter abfleige 
und die Koftbarkeit einfammle. 

Ueber dad Oman Kameel hat Wellften 72) die Iehrreich- 
ften Beobachtungen anftellen können. Meberall, jagt er, gelten dieſe 
Thiere in Arabien ald unfchägbare Gaben der Natur, aber die von 
O man haben befondern Ruhm wegen ihrer Stärfe und Schnellig« 
feit; Nedſchd, die Mutter ver Kameele, ift ihr reichfted Zucht— 
fand, wie der Pferde, aber in den Gefängen ver Araber wird der 
Hadjin von Oman (Delul el Omany, nah Burckhardt) als 
der flüchtigfte gepriefen; feine Schenkel find fchlanfer und min= 
der gefrünmt, feine hervorftechendern Augen funfelnder als bei ver 
gewöhnlichen Race; feine edlere Abkunft ift beim erſten Anblid 
unverkennbar. Damit ftimmt auch Burdhardt überein, ver bei 
Mehmed Ali Oman-Kameele ald Gefchenfe des Imam von 
Maskat zu fehen befam. Alle Eigenfchaften und Inftinkte des 
Kameels find feiner eigenthümlichen Beichaffenheit und dem Lande 
feiner Heimath angemefjen. Die Eniende Stellung ift ihm Die na— 





6%) Ebend. IT. p. 244. 29 &benb. II. p. 327. ”1) Renaudot, 
. Anciennes Relations des Indes etc. Paris 1718. p. 117; vergl. 
Reinaud, Edit. Paris 1845. T. 1. p. 144, ’2) Wellſted, Reife 
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türliche, wenn es ruht; daher auch die, wenn eB beladen wird; bie 
hornartigen Verhärtungen feiner Gelenke ſchützen es wohl, aber bei 
dem häufigen Nieverfallen und auf fleinigem Boden doch feine 
wegs hinlänglich, um ſchmerzenlos zu bleiben. Der Achte Omans 
Beduine läßt 08 deshalb beim Befteigen nie nieberfnien, ſondern 
der Gemwandte weiß fih vorn am Hals oder von hinten hinauf 
zufhwingen. Der eine, runde, fleifchige Buckel bleibt fo lange, wir 
das Thier in gutem Stande ift; aber beim Hungern verkleinert er 
fi; feine Abzehrung vertritt Die Stelle der Nahrung; es iſt das 
Proviantmagazin auf dem Nüden, das ibm der Schöpfer, wir 
den Waſſerſack) am Magen, zu feiner Wüſtenheimath mit- 
gegeben. An dem übrigen Körper findet nicht Teicht eine merflide 
Abmagerung ftatt, ald bis vom Höder faum mehr ald Kncdn 
und Musfelgerüft übrig iſt. Daffelbe beftätigt Burckhardt ®), 
der das arabifhe Sprichwort anführt: „während der Reit 
zehre das Kameel von feinem eigenen Bett.” Hat es vie 
fen Vorrath ganz confumirt, dann braucht e8 freilich wol 3 bie4 
Monat Zeit gänzlicher Ruhe, um fich mieber ganz zu reflaurira; 
ohne den wohlgepolfterten Buckel begiebt fich ver Araber mit je 
nem Thiere nicht auf eine neue Reife. Dem wohlgenäbrten fireßt 
aber die ſonſt ſchlaffe Wölbung wie eine flarre Pyramide emper, 
wie dies vortrefflich beim Königsgefchenke auf den Sculptumen zu 
Perfepolis vom alten Künfller bezeichnet war; weshalb aud ver 
arabifche Dichter Alkama fingt: 
Don Laſten frei lange Zeit, Bid wieder höher fteigt 
Sein Höcker, gleich wie des Schmiedes Dlafebalg, rundlich u. ſ. w. 
Aber ſolche von Genaͤhrtheit ſtrotzenden Thiere, bemerkt Burd⸗ 
hardt, bekomme man in ganz Vorder-Aſien nicht zu ſehen, mt 
das Kameel immer in Plage und Arbeit ftehe; nur bei reichen Be 
duinen im Innern der Wüfte, die ganze Heerden von Kamen 
halten, blos um die Nace fortzupflanzen, kommen fie vor, m 
dann meift nur wenige von der ganzen Heerde zur Arbeit be 
ſtimmt find. 
Die Nahrung des Oman⸗Kameels find, mie im übrigen Ara 
bien, flachlige, holzige, falzige Wüftenkräuter, Zweige von vernl- 
gen Gefträuchen, zumal Tamarix (Tarfa), Mimojen u. a Mit 


= Blumenbach, Anmerf. zu Bruce, Reife, Denifch. Ueberſ. Th. V. 
©. 276, ) Burkhardt, Bemerkungen über Beduinen a a. D. 
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ber Dunkelheit hören fie auf zu freffen und Fäuen dann nur wie— 
der; fie können lange durften und ertragen wirklichen Waſſerman⸗ 
gel, wenn auch nicht in fo übertriebener Art, wie viele Berichte 
died jagen; doch in ver Negel auch nur dann auf längere Zeiten, 
über 5 bis 9 Tage und vielleicht mehr, wenn fie faftige Kräuter 
zur Nahrung vorfinden. Wellſted verfichert, feine Wüſtenreiſe 
unter diefen Umftänden zwilchen Bagdad und Damaskus in 
25 Tagereifen ohne Tränfung zurüdgelegt zu haben. 

Das fo berühmte Nevfchd- Kanıeel Eentral-Arabiens lern⸗ 
ten Saplier, Tamifier, vorzüglih Burckhardt und Fres— 
nel in ihrer Heimath kennen. Sapdlier?5) auf feiner Querreiſe 
durch das Land der Wahabi, wo er es mit dem ägyptiſchen Ka— 
meele vom Nil, das die Truppen Ibrahim Paſchas mitgebracht, 
vergleichen Fonnte. Das arabiſche iſt von ausgezeichneter Schöne 
beit, ſchlanker gebaut, von raſcher Bewegung, weit thätiger, über- 
belt Teicht das ägyptiſche, und iſt auch zum Lafttragen bis zu 
einem gewiffen „Grabe geeignet, wird auch bei ven Wahabi als 
Zugthier zum Brunnenausziehen abgerichtet; es kann, wie fein 
Beſitzer, höchſt genügſam leben und bedarf nur des Geftripps, das 
ed in der Wüfte täglich vorfindet. Dagegen ift das Agyptifche, 
große Kameel weit ſchwerer, es bedarf großer Portionen von Korn 
und Fourage, es ift unfähig fchnellen Schritted zu eilen; dagegen 
aber trägt e8 weit ſchwerere Laſten, es war flarf genug, Hau— 
bigen wie Mörfer und andere ſchwere Artikel für Ibrahims Ar⸗ 
mee bis nach Deraaijeh zu tragen, und feine Kanonen vom Meere 
bis dahin zu ziehen, wobei das Nedſcho⸗Kameel erlegen wäre. €. 
Rüppell?6), ver im Juni 1831 den Weg von Cairo nach Suez 
zum fiebenten male zurüdgelegt hatte, Eonnte berechnen, daß etwa 
zu jener Zeit täglich an Hundert Laſtkameele diefen Weg dur 
die Wüſte zurückzulegen pflegten, fo daß in den drei Tagen der 
Reife, ſammt den täglich auch zurüdkehrenden, auf jeven Tag etwa 
600 Kameele diefen Weg zurüdlegten, von denen über 70,000 Las 
ften transportirt wurben; gegenwärtig wol, bei der großen Zus 
nahme des Verkehrs, Hunderttaufende. 

Das Ägyptifche Kameel hatte die ganze Munition für die Ar« 
mee und alles Bauholz und großes Schiffögerätd, zu 2 und 4 





?#) Sadlier, Account of a Journ. l. c., in Transact. of the Soc. of 
Bombay 1823. Vol. III. p. 469, 480. 76) &, Rüppell, Reife in 
Abyifinien Th. J. ©. 135. - 
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Kameelen zufammengejocht, für 18 Kriegdfchiffe vom Ni nad 
Suez auf dem Rüden dur die Wüfte?7) trandportirt; 2. ve 
Laborde jah eben da fie zu dreien rangirt mit dem großen eiler- 
nen Anker für die Kriegsfchiffe beladen 73). Aber auch 10,000 
Stück gingen dabei zu Grunde. 

Das Hedſchas-Kameel zu Taif fand Tamifier von gleich 
eleganten Bormen wie das von Nedſchd; dabei fehr ſtark; es er 
probte fich als tüchtiger Bergkletterer auf und ab, ganz verſchieden 
darin vom Kameel des Tehama. Beim Aufflettern ftügte es ſich 
oft auf die Hinterbeine und kniete mit den vordern, um der Laſt, 
die ed trug, weniger Lebergewicht zu geftatten?9); fo flieg es ohm 
Murren gewaltige Afgrberge empor, und verfchmähte die aroma- 
tifchen Kräuter der Berge nit. Sein Fleifh, zumal dad vr 
Füllen, wird hier als große Delicatefje genoffen, und ift weit näb 
render ald das im dürren Tehama. 

Daß die perſiſchen Kameele von gleicher Zartheit zur 
‚Speife fein möchten, follte man faft vermuthen, da ihr Braten, 
nah Athenaeus, auf die Tafel der perfiichen Könige und der 
Reichen gehörte (Athen. Deipnos. Lib. IV. c. 10, 130, 143, 144, 
ed. Schweigh. T. II. p. 62, 69), obgleih die Saffaniven, nah 
Khosrus verächtlicher Rede, die Speifung dieſes Thiers für un» 
rein hielten (j, Erdk. XIII. 240, vielleicht nach religiöfen Sagın- 
gen, wie bei Moſes, f. 06. S. 699). Wie Nouman (ebend. ©.242) 
das Kameelfleifch rühmte, jo noch alle Beduinen bis Heute. 

Bei dem Gaftmahl eined Ober-Schechs des Acht antiken 
Tribus der Thay (Erpf. XII. 346 u. f.), in deflen Gefolge 
viele Unter» Schechd zum Gaftmahle vereint waren, erzählt Nie 
buhr®), ließ ver Schech el Kbir ein ganzes Kameel gebra 
ten auf die Tafel tragen, wo dann jeder Gaft ſich Stücke abfchnei- 
det und abreißt, und aus der andern, durch 6 Diener aufgetragnen 
großen Reisſchüſſel (Pillaw), in deren Mitte eine Lanze geſtedt 
war, zu dreien malen feine Reismaſſe heraudgreift, zum Kleß 
ballt, Saft und Blut des Bratend von der Hand abledt, dann 
feine langen Aermel über die Schulter zurüdichlägt und nun in 
Ruhe den ihm gewordenen Antheil verzehrt. 

In jener antiken Zeit der Nouman- Könige von Kira, fang 


s’n) Fel, Mengin, Hist. de I’Egypte I. c. T.I. p. 343. 
”®) L. de Laborde, Commentaire 1. c. p. 36. 

) Tamisier, Voy. l. c. T.1. p. 316. 

9) Niebuhr's Reife Th. IL. S. 359, 
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der Dichter Nabega Dhobyanisi), in einem ver Moallafat 
(Erdk. XU. ©. 33), von feinem unermüdeten Nedſchd-Kameele: 


Eile, leg den Sattel auf den Rüden meiner Kameelin! 

Leicht wie der Onager, rüftig, bepolftert mit Fleiſch, feft, 

Eilig zieht es dahin, die Enirfchenden Zähne geben den Ton ber 
Rolle, die das Brunnenfeil dreht. 

Schon ift es den ganzen Tag gejagt; die Sonne fanf. 

Noch war .mein Kameel frifh wie das Wild, deſſen Blick auf vie 
Stelle der Gefahr gerichtet ift. 

Es wird mich noch hintragen zu Nouman, dem Fürften, 

Dem Eriten der Sterblichen ! 


Und aus einer alten, voridlamitifchen Legende ded Stans 
med der Tamin (den noch heutigen Beni Temin, Erdk. XIM. 
343,353) führt $resönel®?) an, wie ein Araber feinem Sohne ven 
Auftrag giebt, zu einem befreundeten Tribus, der vom feindlichen 
der Hadjar überfallen werden follte, mit feinem Nenner die Wüfte 
eiligft zu durchjagen, und ihn dabei fehr eigenthümlich belehrt, mie 
er diefen zu behandeln habe, um noch vor Anbruc der Morgen⸗ 
röthe den jo fernen Freunden die Nachricht wor ver fie bedrohenden 
Gefahr zu bringen. Auch die Kriegsliften mit ihren Kamee— 
len in ven Schladhten haben ihre antiken Gefänge überliefert, wie 
fie auch Heute noch bei diefen Beduinen in Gebrauch, find. In der 
fo vielfach befungenen berühmteften Schlaht Chib Djabala, 40 
Sabre vor der Einführung des Ialamism, am Tage vor Moha— 
meds Geburt, fanden die beiden Gegenpartheien der Benu Amir 
und der Benu Tamim$) gerüftet einander gegenüber. Die er= 
fterm, 30,000 Mann ftark, flanden auf einer engen. Bergfchlucht, 
Djabala, poftirt, wo ihre Kameele mehrere Tage in Erwartung 
eines feindlichen Angriffes weder Trank noch Speife erhalten hat= 
ten. Als endlich der Feind den Berg auffteigend zum Angriff 
beran rüdte, ließen die Benou Amir plöglich ihre Kameele los, 
die voll Begier nad) der Weide und dem Waſſer hinabftürzten ge= 
gen den andringenden Feind, den fie umflürzten und überall durd)= 
brachen, wobei 28 den Benou Amir, die ihnen auf dem Fuße 
folgten, leicht wurde ven vollftändigen Sieg davon zu tragen. Das 
ſchnelle Solgen wird — bewerkſtelligt, daß der Beſitzer den 





#1) Silv. de Sacy, Chrestomathie Arabe Vol. II. p. 404. 
7) Fresnel im Journal Asiatig. III. Ser. 1838. T. VI. Sept. p. 243. 
s3) Caussin de Percival, in Journ, Asiat, 1836. T. II. Dec, p.526, 
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Schwanz ſeines Thieres ergreift und ſich fo mit fortſchleppen läßt, 
wobei er es noch durch ſtacheln zur Eile antreibt, eine Methode, 
die auch heute noch die der Kameeldiebe ift, die in der Nacht 
ihren Raub ausüben und fich von ihrer Beute im Galopp nach⸗ 
fchleifen laſſen. 

Was den Kameelen von Nedſchd einen fo großen Vor— 
zug?) vor andern Racen giebt, ift, daß fie ſich daſelbſt am beiten 
fortpflangen, am ftärfften vermehren, daß fie daſelbſt den wenigſten 
Krankheiten unterworfen find; deshalb die Beduinen aus den ent⸗ 
fernteften Gegenden Arabiens nach Nedſchd reifen, um ihre Zucht 
und ihre Heerden von da aus zu reerutiren. Die Nedſchd⸗Kauf⸗ 
leute führen jährlich 8 bis 10,000 ihrer Kameele allein nah Sy— 
rien, von wo dieſe zur Zucht von den Turkomannen Kleinafiens 
und von Kurven aufgekauft werden. Der Name Om el Bel, 
Mutter der Kameele, kommt daher Nedſchd mit Recht au 
in dieſer Hinficht zu. Burckhardt beftätigt, daß auch das 
Nedſchd-Kameel wie dad turfomannifche alle 4 Tage in der Sem- 
merzeit wenigftend getränft werben müffe, am fünften würbe es 
oft Schon erliegen. Er zeigt, daß nicht die unerhörten Schnellig- 
feiten, die vielen fabelhaften Uebertreibungen u. f. w., viele Mähr⸗ 
chen, von denen er fehr viele widerlegt, nöthig find, um die wah⸗ 
zen Vorzüge diefer Raçe des arabiſchen Kameeld anzuerkennen, 
da feine wirflichen Eigenfchaften binreichen, ihm feinen Rubm zu 
fichern. Hierzu gehört, wie er noch unter andern bemerkt, deſſen 
Ausdauer, mebrere Tage und Nächte hindurch feinen Reiter zu 
tragen, wenn diejer ed nur feinen Lieblingsgang geben läßt, der 
in einem angemeffenen und leichten Paß befteht, in dem fie im ei- 
ner Stunde etwa 5 oder 5'%4 engl. Mil. zurüdlegen. Diefen Bah 
beichreiben die Araber jo, daß fie von einem Delul jagen: „ſein 
„Rüden ift fo weich, daß du eine Taſſe Kaffee trinken Fannit, 
„mährend du auf ihm reiteſt.“ In dieſem Paß kann daſſelbe 
Thier, wenn, es im Nothfall auch nur einmal alle zwei Tage am 
Abend gehörig gefüttert wird, feine 5 bis 6 Tage lang fortlaufen. 
In dieſem Paß, jagt Burckhardius), Iege das Kameel zumeilen 
vor Bagdad nah Sokhne in der Wüſte von Aleppo denſel⸗ 
ben Weg in der Zeit von 5 Tagen zurück, zu dem die beladen 
Karawane 21 Tage gebraucht; und bis Aleppo gehen nicht ſel⸗ 





ss) Burkhardt, Bemetkungen über die Bebninen und Wahaby, ans 
dem Gngl, Weimar 1831. 6.358. Ebend. ©8367. 
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ten dieſe Deluls in 7 Tagen, wohin die Karawanen erſt in 25 
Tagen gelangen. Er führt ihm bewußte Tihatfachen an, daß Cou⸗ 
riere zu Rande von Cairo nah Mekka in 18 Tagen gelangten, 
ohne nur einmal ihre Kameele zu wechſeln, obfchon nach der ge= 
wöhnlichen Berechnung für die Karawane hierzu 45 Tagereifen 
nöthig find. 

Refultat. 

Die weitere weſtliche Verbreitung des Kameels durch 
Paläſtina, Syrien, in die Landſchaften der Kurden und Ar⸗ 
menier, und durch ganz Klein Aſien, mit Turkomannen 
und Türken bis Cypernss), zum Bosporus und Rumilien, 
ergiebt ſich aus dem Geſagten von ſelbſt, da es das arabiſche 
Kameel iſt, dad aus feiner Heimath fi in vielen Raçen⸗Va— 
rietäten, mie die indifchen und perfifchen, fehr mannigfacher 
Art in Folge ver Durchkreuzungen, in alle dieſe Landſchaften, wo— 
bin fo vielfache Karawanenrouten feit der Römer und Byzantiner 
Zeiten führten, nothwendig verbreiten mußte. Da wir nicht die 
Naturgefchichte des jo merkwürdigen Karawanenthiers, über welche 
' andere Hauptwerfe, mie zumal Burdhardt'8 86) treffliche Nach» 
richten und Anderer 87) nachzufehen find, fondern nur deſſen geo= 
graphiſche Verbreitung im Auge hatten, fo find wir hier zum 
Schluß eined KHauptumrifjed feiner Verbreitungdfphäre nad 
primitiver, wilder und Culturheimath, nad den Haupt— 
wanderungen diefed dem Menichen fo gefelligen Heerdenthieres 
feit den patriarchalen Zeiten, mit den mannigfaltigften Völkerzügen 
gelangt, und in den verfchievenen Jahrhunderten bis zu den Außer- 
fen Ertremen ihrer Cultur- und Lebendzone fortgefchritten, 
mo die Natur= und Eultur-Verhältniffe felbft ihrem Organigmus 
oder ihrer nügliden Anwendung für die Inpuftrie der Völker eine 
Grenze jegten. Diefe Naturgrenzen wurden dem Organismus 
dieſes continentalen Thieres ver trodnen Wüſtenland— 
ſchaft gelegt: gegen Oft- und Südoſt-Aſien durch das tropifch- 
ſchwüle, maritime indifche und hinterindiſche Clima des Elephan⸗ 
tenlandes und der Regenzone der Kokoswaldung; gegen Norden 





#5) Walpole, Memoirs in Clarke, Trav. T. II. p. 188, 358. 

**) Burchhardt, Bemerkungen a. a. D. ©. 157 — 161 und 357 —373; 
deſſ. Travels in Append. 1. p.637. ) L. de Laborde, 
Comment, geogr. p:34—39; Volney, Voyage en Syrie I, 
p- 377; —8 "Batäfina. Halle 1840. Th. ne. 58, 60 — 73; 
v. Moltte, Briefe u. ſ. w. Berlin 1841. 8. 346, 250, u. 9. m, 
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am obern Jeniſei, Vaikal und Irtyfch durch die Rennthierzone 
des dort beginnenden Sub-Polarclimag mit dem 55 bis 56° 
N.Br.; gegen N.W., jenfeit ver flachen Steppenländer der Noma-⸗ 
denvölker, durch die Ackerwirthſchaft auf dem europäiſchen 
Culturboden mit der Feftfienlung feiner Bewohner. Im Mar 
ghreb oder ver Norvhälfte des afrifanifchen Erdtheils zeigte ſich 
die Kameelzone, die libyſche, gegen den Norden, wie vom ery⸗ 
thräifchen Often bis zum atlantifchen Weiten, jo meit 
Berberftämme wie Beduinen und Mauren die Sahara und 
ihre Oafen bewohnen, unbegrenzt; wol aber fühmwärts berid- 
ben limitirt durch die Zone des tropifhen Regennieder- 
ſchlags oder der naſſen Jahreszeit, entlang den Stromthälen des 
Senegal, Nigerfyftems und des Bahr el Abiad, mit denen 
die Sand- und Kiesſtrecken ſich in üppigen, waldreichen Ftucht⸗ 
und Ueberſchwemmungsboden umwandeln, vor dem bie Drs 
ganifation des Wüftenthierd zurüdmeicht, und mo ber Gürtel 
ver centralen Negerfiaaten des Sudan beginnt, oder das 
Land der Schwarzen, bei denen Eſel und Rinder als allge 
meine Transportthiere dem Clima angemeffener geveiben, oder mo 
der Neger fein eigner Laſtträger geworben ifl. 

Innerhalb dieſer ertremen, jo mannigfachen Umgrenzung ber 
Kameelſphäre in der Alten Welt, die nur fparfame Esie- 
nifation in die füplichften Spigen der drei Halbinjeln Südeurepat 
und über die canartfchen Infeln in die Neue Welt zu überfievele 
vermochte, zeigten fih nur zwei Hiftorifch ermittelte Loca— 
litäten ver Urheimath des Kameeld in feinem primitiven, 
wilden Zuftande: zu Agatharchides und Artemidors Zei— 
ten im nörblichften Hedſchas, an der Dftfeite des Golfes von 
Aila bei dem antiken Araber-Tribus der Beni Dijoudhäm oder 
Banizomenen (f. aud) Diodor. Sic. Bibl. hist. II. 41; Aga- 
tharchides de Rubro Mari p. 58 ed. Hudson), und im hohen 
Thian-Schan, am Bogdo Dola, bei turf-tatarijchen Böllern 
im hoben Turkeſtan, ver wahrfcheinlichen chinefifchen Sage nad 
auch in ver Öftlihern Gobi am Lop= See, auf der Grenze ge 
gen Shenfi, im antiken Lande der Hiongnu, und im weftliden 
Maghreb, nach Gründen einheimifcher Sprachforſchung, vielleicht 
auch bei Oaſenvölkern des Berberſtammes in Libyen. Das 
Zuchtkameel findet ſich in älteften unvorbenflichen Zeiten, ſo 
weit die Gefchichte zurücreicht, bei femitifchen und ariſchen 
Bölkern, in Bactrien, Berfien, Arabien, Canaanz ed Bft 
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fich die Zeit feiner wahrfcheinlichen Einführung noch nachwei— 
fen bei Nordchineſen, bei Buräten, bei noͤrdlichen Hindus; 
nad) Lydien in Aſia Minor durch Perfer, an ven Bontus 
in das untere Donauland durch Gothen, bei Aegyptern in ben 
Zeiten der Pharaonen durch Hebräer in das untere, in das 
obere Nilthal über Berenife zur Thebaid durch Ptolemäer, 
vielleicht mit ihnen durch Cyrene zu Maurufiern oder Weft- 
afrifanern, fpäter durh Saracenen und die mohamedani— 
fche Eroberung der Araber mit ihren Bebuinenftämmen durch 
alle Gebiete ver Libyer bis zur Grenze der Negervölfer. 
Den primitiven, femitifchen Völferftämmen ver He— 
bräer und Araber war ed alö ein unentbehrliches Glied des 
nomadifchen Haushaltes von Anfang an mitgegeben; den Zend— 
und den iömaelitifchen Volkszweigen wurde e8 ein heiliges 
Thier, ven leßteren, den Central» Arabern, blieb es dieſes aus 
ver älteften Patriarchenzeit biß in die Gegenwart. Die 
indpifh>brahminiiche Welt wurde niemald mit dem Kameele 
vertraut, weil ihr dad Hirtenleben verächtlich und der geiftig be— 
gabtere Elephant der Mittelpunct ihrer durch die Metempfychofe 
erhöhteren Thierwelt geworben war; das Gulturvolf ver Ae— 
gypter unter den Pharaonen mochte dad Kameel wol kennen, aber 
ed war ihnen in ihrem überfchwemmungdreichen Nilthale vol 
Schiffer und Barken unnüß, fie nahmen e8 durchaus nicht in 
ihren Ideenkreis auf, während es dieſen ganz bei vem Araber 
audfüllte, und durch feine milde, gefellige Natur, wie durch feine 
Begabungen und Tugenden, zu deſſen Humanifirung nicht wenig 
beitragen mußte. Dem Hebräer von höherm Schwung und tie 
fern teligiöfen Anfchauungen Eonnte e8 nicht zum Ideale verevelten 
Menfcyenlebend werden, da ihm der Jehovadienſt eine reinere 
Sphäre des Strebend vorbielt, ed ſank bei ihm jeit der Rückkehr 
aus ver Wüfte bei feftgefiedelter Lebensweiſe in Canaan zu 
feiner wahren untergeorbneten Beftimmung ald häuslicher Heerden⸗ 
beiftand zurüd, ohne wie bei vem Araber ver einzige Lenker 
feines Schickſals, fein Abgott, fein Alles zu werben. Dem Li» 
byer fjcheinen die fördernden Gaben dieſes vielleicht eben jo ur« 
fprünglichen afrifanifchen Heerventhiered zum Wohl feiner Eivilie 
fation lange Zeit verborgen geblieben zu fein, ehe er es ſich als 
Haudthier anzueignen vermochte; dem: Culturvolf ver Kar- 
tbager war es durch alle Jahrhunderte feiner blühendſten Eriftenz 
bis zum Untergange völlig unbefannt geblieben; erft bei Mau— 
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rufiern tritt es im Heeresgebrauch mit den Zeiten ver Caeſaren 
im weftlichen Libyen auf, vielleicht doch nur erft in Folge ver 
commerciellen Verwendung durch Ptolemäer im Nilthale 
Der Berberftamm verdankt wol nur dem Kameelgebrauche 
durch das ganze wüfte Libyen mit feinen Dafen nit nur ben 
gegenfeitigen Verkehr, fondern auch feine Rettung vor völ⸗ 
ligem Untergang, wie feine volfsthümlihe Erhaltung bis auf den 
heutigen Tag. Dem Negerftamm und feinem Dölferleben ik 
der Rameelgebrauch fremd geblieben, nur mit den Eroberungs- 
zügen der Beduinen durch den ganzen Norden Afrikas und mit 
ven religidfen Miffionen ihrer Weltbefehrer vrang, wie 
überall, fo auch bis zu ihnen diefer Liebling ver Araber vor. 
Mit den Völkern Irans und Turans rüdte vie Kamal- 
ſphäre am weiteften und allgemeinften gegen den Norden er; 
ſchon che fie dem Islam Huldigten, mit den Hiongnu nad 
Shenfi und den Öftlihen Turkue zur Zeit der Han nad Nord— 
china; mit ven Mongholen durd ganz Kitaja, die dauuti— 
fhen und baifalifhen Länder bis zu den Nennthier-Tuns 
gufen; mit ven Turfzmweigen ber Hafas oder nördlichtn 
Kirghifen bis zu ihren nördlichſten DBerzweigungen, zu ten 
Rennthier-Samojeden; mit den weftlichen Stämmen ver ns: 
madifchen Kalmüden und Kirgbifenvölfer nad vem Ei: 
den Sibiriend und dem Ural zu Baſchkiren, die es in ie 
Heerden aufnahmen, indeß die finnifhen Völkerſtämme in 
Norden, wie die Negerftiämme im Süden, ſich nicht mit demſelben 
vertraut machen fonnten. Mit TZurfomannen, Ddmanen m 
Tataren rüdte es, wie einft mit ven Gothen, aus arabiſchen ir 
caspiſche und pontiſche Steppen, wie in Klein-Aſien, Ru: 
milien, an ven Bosporus und in dad Donaubdelta ein. 
Nedſchd war von jeher und blieb Om el Bel, pas Mut— 
terland der Kaneele, Syrien, wie einft der Aramäer Land um 
Mefopotamien, ver Ort ded Aus⸗ und Umtaufches, der große Ku: 
meelmarft für Vorder-Aſien. Nubien wurde erſt in fpätm 
Zeiten mit Darfur und Kordofan dad Om el Bel für das Ni. 
thal und feine ägyptifchen Herrfcher, mo Kameelzucht nun im gie 
fen Styl angewendet wurde für Karawanenzüge, Meffamall- 
fahrt und Kriegführung, wie died im größten Styl zur Zeit 
ver Groß-Moghule für Transport, Poft und Kriegäwr 
fen durchgeführt ward am obern Indus und Ganges, und ned 
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betrieben wird von der ManpfhusDynaftie in Kitaia oder 
Nordchina am Hoangho und am Südrande der Kobi. 

Dad Kameelland wendet fih ab von den Geftadezonen ver 
Erde, es gehört bis jegt dem äußern Geftadegürtel, welcher 
die oceanifche Außenwelt ded Planeten umgiebt, noch gar nicht 
an, und nähert fih ihm nur an der äquatorialen Nordküſte des 
öftlihen Afrika; das Thier fleigt aber nirgends auf die 
Südfeite des Nequatord hinüber, wo vielleicht nur vie 
Zänder der Südhemiſphäre in Chile, Patagonien, Neu= 
Holland und dad Capland feinen Organismus aufzunehmen im 
Stande fein möchten. Es flieht das Elephanten- und das 
Tigerland, es bleibt vor dem Nennthierlande zurüd, es 
breitet fih dur den größern Theil des ihm homoge— 
nen Löwenlandes, nur nicht wo diefed in den Süden Afrikas 
übergeht, aus; es flieht die Zone der Kokoswaldung, ed 
ſchließt fih auf das innigfte ver Zone der Dattelpalme 
an, reicht aber noch weit über diefe gegen den Norden hinaus, und 
fteigt auch aus dem heißen Tieflande weit über diefelbe in das 
abjolut Hochgelegene Plateauland hinauf, alle eigentlichen Ge— 
birgs⸗- und Alpenländer vermeidend. Es ift die Hauptbedin— 
gung ded nomadifchen Völkerlebens auf der Stufe pa— 
triarchalifcher Völferentwidlung in ven heißen, faft tro— 
pifchen, vorzüglich aber fubtropifchen, faft regenlofen und 
temperirten regenärmeren Länverftrichen des Planeten, 
bi8 zur Grenze des verſchwindenden leichteren temporairen Schnee- 
niederſchlags. 
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IN. 


Die geographifche Verbreitung der Dattelpalme, 
Phoenix dactylifera. 


1. Die allgemeine Verbreitung, Verehrung und 
Symbolif des Palmbaums. 


Die Dattelpalme iſt unter den edelſten Gewächſen der 
wahre Hauptbaum des ſemitiſchen Orients, was für bie 
ſen unter den Thieren das Kameel ſein ſollte; ſie ſteht daher mit 
dieſem auch in jo yaher Naturbeziehung, als Pflangen- und Thier⸗ 
Organismen einander nur ftehen fünnen, und wir haben bad we— 
ſentlich gleiche Bepingniß der Eriftenz beider ſchon ander- 
wärts in fpecieller Beziehung auf diefen Palmbaum hinſichtlich 
feiner limitirten invifhen Verbreitunsſphäre durch ven 
Ausdruck bezeichnet, mit dem wir gleich oben das Kameel, ie 
ihon weit früher fie, die Dattelpalme, ald ven Repräſen— 
tanten der fubtropifhen Zone der Alten Welt obne 
Negenniederfchlag genannt haben (Erbf. Th. V. od. IV. 2. 
1. Abth. S. 832 u. f.), ein Ausdruck, mit dem zu unſerer nicht ge 
ringen Freude der größte Kenner der Palmenvegetation und ber 
Meifter auf viefem Gebiete der Florenreiche, unfer edler Freund 
v. Martins 88), fich einverflanden erklärt hat. 

Es würde vermeflen und überflüffig fein, nach deſſen botani» 
ichen jo Iehrreichen Grmittelungen ver allgemeinen Verbrei- 
tung der Dattelpalme noch einmal auf diefed Thema zurüd zu 
fommen, wenn wir bier nicht vie fpecielle arabifche Verbreitungs⸗ 
iphäre derfelben, und zwar nicht blos auf das Blorenreich, ſondern 
auch auf dad Thier- und Menfchenreich, im Auge hätten, in allen 
denjenigen Beziehungen, welche der DVerfafler ver genannten vor: 
trefflichen Abhandlung, der wir weientlihe Momente im Nachfol⸗ 


) Dr. C. Fr. Ph. v. Martins, Die Verbreitung der Palmen in ber 
alten Welt mit befonderer Rüdficht auf die Floren-Reiche. München 
1839. 4. ©. 58 — 59. 
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genden zu verdanken haben werben, abfichtlich9) zur Seite Tiegen 
ließ, da er die ftreng botanifchewiffenfchaftliche Seite im Auge bes 
hielt, wir aber die geographiſch-ethnographiſche ald unfer 
Hauptaugenmerk, nebft dem Gefammtverhältniß bei dieſem 
Bunderbaume der Schöpfung, hervorheben. 

Die Dattelpalme gehört ver ganzen HalbinfelArabiend 
und ihren nächften peripherifchen Umgebungen vom niedern Me— 
fopotamien norbwärts bid zu den äußerſten Südenden von 
Jemen und Oman eben fo an, wie dad Kameel; und in dieſem 
Umfange, wie vom Industhale im Dften bis zum Nilthale 
im Weften, ein Raum ven der Botaniker dad arabiſche Flo— 
tenreich%) genannt hat, ift fie das Charactergewächs, das 
allen Landſchaften ihre Phyfiognomie, allen Bewohnern ihre 
Hauptnahrung dur ihre Dattelfrucdht, alln Eulturen 
durch die Dattelgärten ihren Mittelpunect giebt. Unter ih— 
ven einzelnen Pflanzungen oder unter ihren weithin ziehenden Pal- 
menhainen und zufammenhängenden Wäldern liegen alle gröfern 
und Eleinern Ortichaften, alle einzelnen Hütten im lieblichen Schat= 
ten ihrer hoben, ſchlanken Säulenreiben, mit den fäufelnden Kro— 
nen der weitserbreiteten, gefieverten Blattverzmeigungen, aus deren 
gemeinfamen prachtvollen Endfnospen die großen Datteltrauben 
golden und purpurfarben berabhängen zu Taufenden, mit ihrem 
Ambrofiaduft, mit ihrem Honigfaft, mit ihrem berau— 
fhenden Spiritus, mit ihrem überaus nährenden Mehl, 
mit ihrem Wohlgeſchmack, ven nichts überbietet. Denn jeder 
ausgebildete Palmbaum ift ein ganzes Aderfeld zur Ernährung 
einer zahlreichen Bamilie, da er ſehr leicht, wenn er ausgewachſen, 
10 NRispentrauben rings um feine Blattfrone hängen hat, deren 
jede bis 2000 der Föftlichen Datteln in einer goldnen Traube ent= 
halten mag 9). Keine Wafferquelle ift in ganz Arabien, und 
ſollte 28 auch nur eine brafifche ) fein, deren Dafein nicht aus 
weiter Berne fich ſchon durch eine Gruppe von Balmbäumen 
dem Auge des ſchmachtenden Reiſenden verkündete. 

Kein Wunder, wenn der Egoismus des Araber, ver fich für 
den Mittelpunet der Schöpfung hält, weil bei ihm fein vermeinter 
Prophet zur Erde gekommen, ver nur ihm zum Kimmel einführen 





7. 


N Ebend. ©. 91. »o) Ebend. S. 74. 2 Sieber, Reife von 
Gairo nach Jeruſalem. 1823. 8. ©. 27. ) Burckhardt, Tray 
‚in Arabia p. 328. | u, 
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wird, und der ihm fogar im Paradiefe noch mit großer Zuverſicht 
die Dattelfrucht verheißt (Sure 55)%), wenn dieſer, und jelbit 
ein geiftreicher Borfcher unter ihnen, wie Kazwini 9), mit einigem 
Schein der Wahrheit behauptet: die Dattelpalme wadie nur 
in ven Ländern des Islam; obmol er doch hätte willen Fin 
nen, daß auch ſchon vor Mohameds Zeiten diefer Baum dort ein- 
beimifch war, und daß er auch in den Ländern feiner Todfeinde, 
der von ihm ausgerotteten Gebern, der ungläubigen euerandes 
ter, eine antife Gabe Ormuzds, wie eine Gabe Allah für 
die Seinigen gewefen. „Denn unter den Bäumen, heißt 
ed im Bundeheſch XXIV.®), bat Ormuzd der Schöpfer 
den Dattelbaum, den er hoch wachſen läßt, zum Kaupit 
gemacht; denn alle Pflanzenkeime legte er in den Khur 
neretd (Iran) ohne ven Gogard, den Lebensbaum, durd 
den die Todten einft ihr Leben bekommen (ſ. Verbreitung 
ber Cypreſſe, cupressus sempervirens, Erf. XI. ©. 567 —582)." 
Zu Mohameds Worten, der in ver 13ten Sure zum Dank für 
die Gaben Allahs, für die nährenden Gewächſe, die Weintraubin, 
die Datteln und andere3 ermahnt, weil darin für den Nachden— 
enden auch göttliche Dffenbarungen®) gegeben jeien, wir 
von Al Wardi Hinzugefügt: er babe auch die Menfchen zur Ad: 
tung gegen den Palmbaum aufgefordert, mit den Worten: 
„ehret ihn als eure Baſe“ (vie Nakhal, die Tante, nicht 
Dheim, ober oncle paternel, jagt De Sacy?”), jondern tante 
paternelle, weil die Balme im Arabifhen weiblich if). Kay 
wini, der diefe Aufforderung, welche aus der Vorftellung einer 
nähern Berwandtfchaft des Menfchen mit den zahmen 6 
wächien und Thieren, wie dem Kameel (j. ob. ©. 615), hemor 
gegangen ift, weil diefe aus dem Neft des Thones gebildet jein 
folen, ver bei der Schaffung Adams noch übrig geblieben ®), führt 
weiter ins höhern Sinne feiner Beichreibung des Baums fort ze 
fagen: „der Palmbaum gleiche”) in vieler Hinſicht dem 
„Menſchen: vurch feine grade, fchlanfe, aufrechte Geftalt um 





=, Günther Wahl, Koran S. 569. *) Kazwini, f. in Silr. de 
Sacy, Chrestomathie Arabe T. II. p.395, in Merveilles de ls 
nature. 6) Zenda Vesta bei Kleufer. 1777. 4. Th. I. S. 1. 

6) Koran, Sure XIII; bei Günther Wahl S.193, Not.n. , 

*7) Vergl. Reinaud, Chaine des Chroniques, €d. Reinaud. Paris 
1845. T.1. p. 57, II. Not. p. 97. %) Berggren, Guide Franc. 
Arab, vulg. Upsala 1844. p. 275. ”) Kazwini bei De Say 
L. c. II. p. 39. 
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„Schönheit; durch feine Scheidung in zweierlei Gefchledhter, bie 
„männlichen und die weiblichen; durch feine Befruchtung, durch 
„fein Beilager. Schlage man dem Palmbaum den Kopf ab, d. i. 
‚die Krone, die Endknospe, fo fterbe er (dieſe nannte fchon 
„Theophraſt Hist. Plant. IL. 8 das Hirn, dyadpulor, wie 
„Plinius XHI. 9: Dulcis medulla earum in cacumine, quod ce- 
„rebrum appellant). Seine Blüthe, wie ein Embryo in eine 
„Thiermembran, die Spatha, eingehüllt, habe, jagt Kazwini, einen 
„ſpermacetiſchen Geruh. Wenn das Hirn des Palmbaumd (die 
„Terminalknospe mit dem Bruchtboden) leide, fo leide auch ber 
„ganze Baum mit. Seine Zweige, wenn man fie abbrecdhe, wach⸗ 
„ſen fo wenig wieder, wie die Arme dem Menfchen; feine Bafern 
„und Netzgewebe beveden ihn, wie der Haarwuchs den Mann. 
„Alle weiblichen Balmen, die eine männliche Palme umflehen und 
„von ihr Duft erhalten, werden von ihr befruchtet.’’ 

Diefe Vorftellungsweife, an welcher dad Leben des DOrientalen 
im Harem feinen geringen Antheil hat, wird noch, nach mancher 
andern Analogie, vom Menfchen auf dieſes edlere Gewächs über- 
tragen. Unter feinen Krankheiten wird eine derſelben vorzüglich 
Eſchqboo), die Liebe genannt, bie auch bei ven meiften arabi« 
fchen Agronomen, die über die Eultur der Dattelpalme gefchrieben 
haben, angeführt wird. Sie befteht darin, daß die weibliche Palme 
den Pollen ihres männlichen Nachbard, aus Apathie, nicht aufs 
nimmt, aber unter den fern ſtehenden fich einen Liebling aud« 
wählt und fih dann dahinwärts ftarf neigt, womit aber ein 
Berfümmern und Vermelfen verbunden fein fol, das ſich nur durch 
ein Verbinden mit einem Strid aus Balmenfafern heilen läßt, wie 
durch Verbreitung des Pollen des einen auf die Blüthe ded andern 
Stammed, der an biejer Liebeskrankheit leidet (worauf fich bei Pli- 
nius H. N. XIH. c.7, die Stelle zu beziehen ſcheint: cetero sine 
maribus non gignere feminas sponte edito nemore confirmant; 
circaque singulos plures nutare in eum pronas blandioribus 
comis). 

Andere nahe verwandte Vorftellungen mannigfaltiger Art fehr 
Ien nicht, wie der arabifche Ausprud, ven De Sacy vom Men 
ſchen anführt, deſſen Verſtand verrüdt!) ift, was urfprüng« 
lich ven Palmbaum bezeichnet, deſſen hohles Innere ver— 


) Berggren, Guide Frang. Arabe vulgaire etc. L. c. p. 277. 
) dilv. de Sacy, Chrestomathie Arabe T. J. p. 386, Nr. 4. 
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fault ift, was aber zugleich für Angaben gilt, die den An: 
fein der Wahrheit haben, aber Rüge find u. a. m. 

Daß der Palmbaum in den Zeiten vor Mohamed bei den 
antifen Arabern ein heiliger Baum war, der auch göttliche Ver- 
ehrung genoß, weil Dämone aus ihm orakelten, wie in Nedjran, 
als der Lichtftrahl des Evangeliumd dort die erfte Hellung gab, 
ift Schon aus dem Tarif i Tabri früher angezeigt (Erdk. XIL 68). 
Burkhardt fagt, nach dem Hiftorifer Azraky 2), der um das 
Jahr 837 n. Chr. ©. (223 d. Heg.) blüht, daß in der vormoha⸗ 
medanifchen Zeit, wo man als Idole ven Feld EI Lat, den gro: 
Ben Baum Zat aromat und andere verehrte, im Thale zu Mekka, 
auch von dem Tribus der Khozan, ber Dattelbaum, „Ozza“ 
genannt, göttlich verehrt worden fei. 

Geheiligt war auch der Dattelbaum zu Mohameds Zeit, wie 
feine eigne Lehre bezeugt; in feiner Legende ?) mußte der dürte 
Palmflamm, an deſſen Wurzel die Wöchnerin Maria mit dem 
Ehriftuäfinde nieverfam, auf deſſen Geheiß feine Früchte in ven 
Schooß der verſchmachtenden Mutter fchütteln, eine Sage, die, nur 
anderd gewendet, auch in den chriftlichen Legenden von der Flucht 
nach Aegypten durch die Wüfte unter dem Palmbaum, der feine 
Palmzweige mit Datteln beladen herabneigt, wiederfehrt. Im einer 
von Mohamen aufbemahrten Rede *) vergleicht er den tugend— 
haften Mann mit dem Palmbaum: er fteht, fagt er, aufreht 
vor feinem Herrn, in jeder feiner Handlungen folgt er dem Ans 
triebe von oben, fein ganzes Leben ift ver Wohlfahrt feiner Zeit: 
genoffen geweiht. Doch lie Mohamed fich durch feinen bittern 
Haß gegen die jüdiſchen Cheibar, feine Todfeinde (Erdk. XU. 61), 
anf dem Audrottungszuge gegen fie zu dem granfamen Befeble 
verleiten, daß man ihre Balmenmwälder abbrennen und aus: 
reißen follte, mas aber feine eignen Anhänger ald eine zu große 
Sünde empörte; daher er in der Sure 59 ausdrücklich 5) zu ihr 
Befänftigung und feiner Entſchuldigung diefer Thatſache insbeſon⸗ 
dere erwähnen mußte. Erft Abu Bekr, fagt Weil 6), im dien 
feiner zehn dem Wolfe gegebenen Gebote, fchärfte dieſen Befehl: 
„Berftöret feine Dattelbdume” 


*°?) Burckhardt, Trav. in Arabia. Lond. 1829. 4. p. 163. 
») Im Koran Sure XIX; bei Günther Mahl ©. 259; vergl. Bel, 
Mohamed S. 194. 9 ‚Burckhardt, Trav. in Arabia p. 358. 
5) Roran bei Günther Wabl, LIX. 5. ©. 586. ) Weil, Geſch. 
ver Chalifen Th. I. S. 10. 
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Nicht blos bei Mrabern und ven Alten Berfern, wie dies 
aus dem angeführten Bundeheſch und aus Strabo's Stelle her= 
vorgeht (XVI. 742), wo er an den perfifchen Gefang erinnert, 
in welchem 360 Benugungen ber Palme befungen werden, ſondern 
auch bei Babyloniern (von denen Plutarch, Symposiacon 
Lib. VIII 4, jenes Lobgedicht anführt) 7) und bei Hebräern 
ift Die Kenntniß wie die Cultur der Dattelpalme- uralt. In 
Herodots Beichreibung Babyloniend (Herod, I. e. 193) Heißt 
ed befanntlich, daß daſelbſt Palmbäume überall wachien, davon 
die meiften auch Frucht tragen, die zur Speife, zu Wein und 
Honig diene, weil fie dieſelbe durch Die Befruchtung zu er— 
zeugen verftänden, wie dies bei den Hellenen mit ber Gultur bed 
Beigenbaums gefchehe. So unvollfommen auch Herodots Vor 
fiellung: von diefer Methode war, die auch Theophraſt, Pli« 
nius und Andere berichtigter miedergaben, jo beweiſet fie doch am 
mittlern Euphrat die frühe Eultur des Palmbaumd, um 
edle Früchte zu erzielen.: Strabo (XVI. 742) an der angeführten 
Stelle wiederholt etwa daffelbe, wenn er fagt: außer Gerfte neh— 
men die Babylonier ihre übrigen. Bevürfniffe meift vom Palm— 
baum, der ihnen Brot und Wein, Effig und Honig, Mehl 
und allerlei Flechtwerk gebe, deſſen eingeweichte Dattelferne zum 
mäften von Rindern und Schafen dienen, die harten zu Kohlen 
für die Schmiede u. |. w. Aus Zenophons und Kalfer Ju⸗ 
liand Feldzügen bis Sitace und Gtefiphon iſt e8 bekannt, wie 
damals dad ganze untere Babylonien und Meſene bis zum 
Berfer - Golf Hin nur ein Dattelwald war, mit Ueberfluß von 
Früchten, der aber durch die römischen Regionen nicht geringe Zer- 
flörungen erbulden mußte (j. Ervf. XI. ©. 22,150, 151 u. a. O.). 

Baft noch einbeimifcher, obmwol hier am untern Euphrat und 
Zigris, am Shat el Arab um Bagdap und Bajjora, bie 
Dattelpalme bis heute ihre edelſte Entwidelung in ihrem 
Paradiesclima und vieleicht in den ununterbrodenften 
größten Palmenwäldern (j. Erdk. XI. ©. 1023, 1025, 1028, 
1035, 1069) ſich erhalten hat, erfcheint in ältefter Zeit dieſelbe in 
Ganaan, in Syrien und Phönicien, wo. bei ven Griechen die 
Küfte des Landes, wenn es auch andere Etymologien darüber 
geben mag 8), doch vieleicht von der Erblidung des Baumes an 


) Plutarchi Chaeronensis Quae supersunt omnia, ed. J. J. Reiske, 
Lips. 1777. Vol. VIIL_ p.890. 1) ©. Wahl, Altes und Neues, 
Vorder⸗ und Mittel: Afien. Leipzig 1795. B. J. S315 m a. O. 
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derſelben ihren Namen erhielt (Doivı& ver Phönicier, ver Palm⸗ 
baum, ponixn eine Gegend, wo golrıxzg, d. i. Balmbaume, wach⸗ 
fen), und wo wenigftens die Hebräer wie die Araber glei 
empfänglich gemwejen zu fein fcheinen für die Schönheit um 
Herrlichkeit, wie für den großen Gewinn, der ihnen für das 
Leben mit vem Palmbaume vor vielen andern Bölkern der Erde 
verliehen war. 

Auch Hier zeigen fih Hebräer wie Jsmaelier als Brüder 
völfer der primitiven Zeitn; denn Tmr, Tamar (Tome, Ti 
marah) Heißt bei beiden die Dattelpalme in ältefler Sprake. 
Schon Mofes.erwähnte, nach dem Auszug aus Aegypten, ihre 
recht hararteriftifch nach dem dritten. Tagemarfche durch die Wüſie 
bei der nächſten Station auf der Sinaihalbinfel, zu der fie famen: 
„Elim, fagt er, va waren zwölf Wafferbrunnen und % 
Palmbäume, wo fie lagerten* (2.8. Mof. 15, 27 und #6, 
33, 9). Und beim Einzuge in Canaan wird „Jericho vie Val⸗ 
menſtadt“ (5.3. Mof. 34, 3) genannt, woraus fich ergiebt, daß 
ſchon längſt die Gananiter vor den Israeliten den Baum ge— 
pflanzt und gepflegt hatten, gleich den Babyloniern. Wie die Aras 
ber ihre Hütten unter Palmbäumen auffchlagen, fo wohnte auch 
fhon die Richterin Debora auf den Bergen Ephraim unter 
Palmbäumen (Richter 4, 5), wo auch heute noch 9) zu Jenin 
an der Ebene Esdrelom, wie zu Nazareth, einzelne zerſtreut 
Balmen ihre jchönen Kronen erheben. Und ald König Salome 
an der Norpgrenze feines Reiche, dad von David bis an den Eu— 
phrat erweitert war,. eine neue Schutzſtadt bauete, ward fie Tha— 
mar (oder Tadmor), d. i. die Balmenftadt (1.3. d. Kön. 9, 
18; 2. Chron. 8,4), daher audy bei Nömern von Palma Pal⸗ 
mira genannt (Plin. H.N.V.25: Palmira nobilis urbs situ etc.), 
obwol auch hierüber die Etymologie zweifelhaft fein kann, da nad 
Heiyhlus naiuvg einen Baosdg naryo bezeichnen fol. Fl. 
Josephus, Antig. lud. VII. c. 6 nennt fie Oadauöpa, und bi 
Hellenen nad ihm Hoduiou, IIuiuvpa, Not. z, ed. Havere. I. 
fol. 435. Gewiß ift es, daß auch in neuer Zeit, obwol ganz wer» 
nachläffigt, vie Palmbäume!d) um fie Her doch nicht alle ausge⸗ 
zottet find. Brühzelitig, fchon beim Salomonifchen Tenipelbau, war 





‚ 90%) Robinfon, PBaläftina Th. II. S. 385, 438. u) W. Halifax, 
Relation from a voyage from Aleppo to Palmyra, in Philosopbic. 
 Transactions, 1695. p. 85. 
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ber ſchöne Schwung des Palmblatts zu architectoniſchem Schmuck, 
vlelleicht ſelbſt zu Säulenbildung (1. B. d. Kön. 6, 29, 32, 35) 
angewendet, wie beim Tempel zu Sais im ägyptiſchen Delta, 
ber von Stein erbaut war, in deflen Halle aber Herodot den 
Schmud der Säulen ver Geftalt ver Palmbäume nachgebil- 
det ſah (Herod. Il. 169: xai a — Te. — io 
dlvdosn ueuimulvoıor). Dr 
Zu den Fefttagen Sehonah, die als heilige Feſte gefeiert wer⸗ 
den ſollten, ward beim Laubhüttenfeſt, das zur Erinnerung an 
die Zeit, wo Israel auf dem Zuge durch die Wüſte in Laubhütten 
wohnete, ſchon durch Mofe ausdrücklich geboten von ſchönen Bäu« 
men mit Balmzweigen dieſe Hütten zu ſchmücken (3.8. Mof. 
23, 40 u.42), und dies führte'man fpäter, zu Nehemias Zeiten 
( Nehemia 8, 14— 16), nachdem es lange verabfäumt worden war, 
wieder ein, ald unter Edra die erfte Rückkehr aus ver babyloni- 
Then Gefangenſchaft vol Jubel und Freude in Jeruſalem gefelert 
ward. Die Balmblätter blieben feitvem ein Symbol des Jubels 
und der höchften Freude, wie der Evangelift Johannes vied an dem 
Tage ves Einzugs ded Herrn unter dem Rufe Hofianna verewigt 
bat (Ev. Joh. 12,13). Der Wuchs der fchlanfen, hoben Palme 
war im Hohen Liede (H. L. Salom. 7,3) ver Geftalt des ſchö⸗ 
nen Weibes verglichen, wie das arabifche Sprichwort bei Meidany 
„Zunge Männer Balmen vergleihbar‘ nennt!!). Tas 
mar (Thamar), d. i. die Palme, war feit früheften Zeiten ber 
Name ſchöner hebräifcher Jungfrauen, wie die Töchter König Sa— 
Iomos und Abfaloms hießen (1.8. Mof. 38, 6; 2. B. Samuelis 
13,1 und 14,27). Es ift der Baum gepflanzet an ven Waſſer⸗ 
bächen, ver feine Brucht bringet zu feiner Zeit, und feine Blätter 
verwelfen nicht, und was er macht, dad geräth wohl; ven ver hei⸗ 
lige Sänger in Pfalm 1, 3 dem Manne vergleicht, der nicht wan⸗ 
belt im Rathe ver Gottlofen, fondern hat Luſt zum Geſetze bes 
Herrn und rebet von feinem Gelege Tag und Naht. Die Schön⸗ 
heit des königlichen Baums, den auch die Hindu im Sanskrit zu 
der Königin der Gräfer (Trina Raja, Erdk. V. S. 854) reiche 
neten, warb von Hebräern wie von Hellenen nidjt überfehen, 
da auch Theophraſt ihn ſchon zu den größten Schönheiten 
rechnete (Theophr. Hist. Pl. II. 6, 10, ]. e. p.60: xaAol de xal 


2) Seleota quaedam Arabum — ed. Rosenmüller, f. b. Frähn, 
Ibn Foßlan der Araber, St. Peterob. 1823. 4. S. 4, 454 
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77 bye palvovsaı). Das dauernde Grün der Dattelpalme 
gab dem Pſalmiſten (Pſalm 92, 13) ein ſchönes Bild des blü- 
henden und dauernden Wohlftanded des Gerechten und From» 
men, Judaea felbit Hatte zu feinem Symbol die Weinrebe und 
die Dattelpalme, die von den Münzen, nach der Eroberung 
durch die Römer, mit. vom Balmbaum und der Legende „Judaca 
capta” befannt ift, aber auch ſchon auf den früher. geprägten 
Münzen der Hasmonäer Fürften bei. der legten Dynaftie in Ge- 
brauch war. Und mit Recht, denn bie Palmen von Jericho 
rühmte nicht blos Flav. Joſephus, deren Früchte ald vie lich» 
lichſten und füpeften alle andern Datteln nad) ihm übertreffen und 
in großer Mannigfaltigkeit von Arten und Namen vorkonmen joll- 
ten (Fl, Joseph. de Bello Jud. Lib. 1. 6. fol. 66 und Lib. IV.&, 
fol. 298, ed. S. Havercamp. 1726. T. U.), fondern auch ſchen 
Theophraſt (Hist. Plant. U. 6, ed. Schn. p. 56 etc.) flimmte 
darin ein, wenn er fagte, daß nur Die Palmen, welche die Wärme 
umd den falzigen Boden lieben (PeAoFepuu; calorem amantes et 
salsuginem, Theophr. de Causis Plantar. Lib. II. c. 3. 3, ed, Schn. 
p- 391), aus dem Aulon, d. i. dem Tiefthale des Iordans, 
an den drei Orten: Jericho, Archelais und Livias, in ber 
tigen warmen und fandigen Thälern, von jolcher Güte feien, daß 
man ihre Datteln einmachen könne, was bei andern nicht ber 
Ball ſei. Tacitus (Historiar. V. c. 6) betätigt dies durch den 
Ruhm, den er dem Balfam und ven Palmen in Jericho ein— 
räumt (Jericho: palmetis proceritas et decor). Auch Strabe 
rühmt die Datteln Judaeas, die er weit den ägyptiſchen vorzieht 
und nur die babylonifchen ihnen gleich hält (Strabo XVII. 818), 
die nad) ihm auch bis zum Golf von Aila ganze Wälder (gan- 
züvas, nad Zetronne, in Strabo XVI. 773) 1?) in ver Näbe 
von Petra!) bilde; nur wirft er den Juden vor, daß fie, um ven 
Alleinhandel und Gewinn mit diefen Löftlichften Datteln für fid 
deſto einträglicher zu machen, den Anbau derſelben fich nicht ver⸗ 
mehren liefen, wodurch die allgemeinere Benutzung ſehr geführdet 
werde (Strabo XVII. 800). Auch Diodor fagt vom Asphals- 
tifchen See, daß deſſen Küfte, jo weit fie von Bächen durchzo⸗ 
gen fei, auch Palmen trage, was früher bei der völligen Unkennt⸗ 
niß jener Küften des Todten Meeres ziemlich unverftändlich war, 





*1?7) Strabon, Géogr. Trad. du grec. etc, Paris 1819. T.V. p.276, 
‚Not. 1. ı”) H. Relandi Palaestina III. 931, 
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was aber durch ven Bortfchritt dortiger Wanderungen, zumal feit 
Seetzens Zeit, vollfommen beftätigt (Diodor. Sicul. I. e. 48, 53 
und XIX. ce. 98) ift. 

Zur Zeit der Befreiung Ierufalemd vom fremden Joch, unter 
dem Heldengefchlechte ver Maffabäer, gab es Siege und Triumphe 
zu Ehren Jehovahs zu feiern, in denen Lobgeſang und Pal- 
menzweige nie fehlten, mit denen das jubelnde Volk einherzog 
(1. Makkab. 13, 51 u. f. und 2. Maffab. 10, 7); die Sieger im 
Kampfe für das Evangelium, die Martyrer, treten daher auch 
vol Preis und Robgefang, mit Palmen in den Händen, vor den 
Tron ihred Gottes, in der Offenbarung Johannes 7,9. Vielleicht 
daß diefe höhere Bedeutung aus der chriftlichen Zeit auch auf die 
mohamevanifche übertragen ward, die fonft in folche Art der An= 
wendung felten überging. Denn Burkhardt 4) ſah mährend 
jeined Aufenthaltes in Medina, daß auch dort die Devoten auf 
die Grabftelle ihrer eignen Sancti Palmblätter einzupflanzen 
pflegten und dieſe jährlih am Ramadhan⸗-Feſte, wo fie vorzüglich 
die Gräber ihrer Vorfahren befuchen, durch neue Palmen erfegten. 
Bei Hebräern, mie bei den folgenden Chriften, ift die Palme 
das jchöne und jehr beliebte Symbol des Sieges, der Ueber— 
windung45), jo daß fie nun im evangelifchen Sinn auch bis in 
das Mittelalter die Grabmale ver Martyrer ſchmückte; aber die— 
felbe Höhere, ſymboliſche Bedeutung Hatte fie auch fehon Hei ven 
Griechen, die fie bei den Kampfjpielen vertheilten, worüber Plu— 
tarch ein ganzes Kapitel hindurch philojophirt- und dem The= 
ſeus es zufchreibt, daß er zuerft es geweſen, ber dem Gieger dad 
Balmblatt von ver heiligen Dattelpalme, die anf ver In— 
jel Delos geftanven, gereicht habe (Plutarchi Symposiacon Lib. 
VII. Problema IV; ed. Reiske VII. pag. 884— 891). Möglich 
wäre ed wol, daß die höhere Weihe ver Phönix oder Dattel- 
yalme auch mit vem Wundervogel des Drients, dem Phönir, 
ald Symbol ver Auferftehung aus feiner eignen Afche, in Be- 
ziehung flände, da ver Palmbaum ſchon nah Theophraſts Be— 
obachtung dieſelbe Eigenfchaft theilt, daß er, wenn auch fein Haupt 
und fein ganzer Stamm zerftört und abgehauen ift, doch aus ſei— 
nen Wurzelfafern, ein anderer Phönir, im Kranze um den 
Stamm auffproffend, fich wieder verjüngt und emporwädhft 


) Burckhardt, Trav. p. 363. ‘'*) Dr, F. Münter, Sinnbilder und 
Kunftvorfiellungen der alten Chriften. Altona 1825. 4. S. 97. ve 
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- (Theophr. Hist. Plant. Lib. II. e. 6. 11. pag. 60: za} yao !E- 
oeFevrog Tod Syreparov Idar, zul xondvres ind Tür Gıkür 
aapuß)uorarovsı — Nam exemto cerebro virunt, et ab radı- 
eibus suceisae repullulant). Daß die Palme, wegen ibreö bo- 
hen Alter und des in jedem Monat des Jahres wiederholten 
Anſatzes von neuen Blättern, auch bei Aegyptern das Bild dei 
Jahrescyelus (der Horoscopus in der Iſisproceſſion trug 
Balmen) war, jo wie Daß fie den Chriſten und Kirchenvätera 
ber erften Jahrhunderte ala Bild und Prototyp ver Lehre von 
der Unjterblihfeit, beionderd von ver Auferfiehung dei 
Fleiſches galt, ift ſchon von dem vortrefflichften Symboliker nach⸗ 
gewieſen 16), Diefe ganze inhaltreihe Symbolif ging mel redt 
eigentlich aud dem vorderafiatiihen Balmenlande bemer, 
wo man für diefe geiftige Richtung jo empfänglich war, wie and 
Plutarch noch in einem andern Beifpiel in Beziehung auf vas 
Holz ded Balmftammes bei den Babyloniern angiebt, me man 
die Häuſer vorzüglich aud Palmholz baute und dabei frühzeitig 
die Bemerfung machte, daß diefer Stamm fich bei darauf rubenter 
Schwerer Laſt nicht nad unten, wie andre Hölzer ver Eiche und 
des Delbaumd, ihre ausweidiend, frümme, fondern nach oben ihr 
entgegenftrebend wölbe (Theophr. Hist. Pl. V, c. 6. 1; ed. 
Schn. p. 188: z& iv yao eis r& adro zdunrere — nämlih 
Delbaum und Eiche — 0 FE gYoinik eis TA av; was Plinius 
wiedergiebt: Palma arbor valida, in diversum enim curvater). 
Hierzu fügte Plutarch feine moralifche Betrachtung, daß Dies auf 
bei. den wahren Athleten ver Ball fei, und nicht blos bei dm 
Körperfampf, jondern daß. auch der muthige Geift des tapfım 
GSharasterd in jevem Drud, in jever Gefahr durch ven Kampi 
nur gehoben werde (Plutarch. Symposiacon Lib. VIH. Probl. 
IV. J. c. p. 891). 

So vieles ift ed, mad, dem Palmbaum eigentbümlis, 
ibn ven allen andern Gewächſen unterfheiden machte, 
was ſchon Theophrafi im Anfang feined Kapiteld von ber 
Balme deutlich ausſprach (Theophr. Hist. Plant. U. 6. 1. Le. 
p-56: z@r dE porriamr idiog 7 Yrrreia nupd Talk, zei y 
usto eure Fegarela) und in den vortrefflich characteriſitendin 
Worten am Ende feines erften Buches wieverholte, die Pliniu⸗ 


».) Fr. ur Symb, m. Mythol. TH. U. 2te Aufl, 1840. €. 165, 
230 u, a. O. 
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nur ſchwach wiedergeben konnte (Hist. Pl. Lib. I. e. 13. 1. c. p. 42: 
6 goivıE axooßhaorog zul ürgbpvilog zul dxgoxupnog ul 
ölws dv TO üvw To Ewrıxöv && — Plin. H.N. XII. 7: Coma 
omnis in cacumine et pomum est etc.), wenn er fagte: Die 
Valme jegt im Haupte ihre Frucht ab; nur da erzeugt 
fie ihre Blätter und ihre Keime; ihre ganze Xeben$- 
kraft ift in ihrer Krone concentrirt. 


2. Aelteſte Eultur der Srucht der Dattelpalme. 


Obwol die Dattelpalme fchon zu Mofes, Deboras, He- 
rodots und Flav. Iofephus Zeiten überall in Vorder-Aſien 
verbreitet war: ſo ift es doch zweifelhaft, ob darum auch überall 
ihre Datteln jchon eine jo allgemeine Volksnahrung, eine 
jo erquidliche Frucht gewefen, wie fie e8 heute find, und wie 
fie es wahrjcheinlich erſt durch den Fortfchritt der Balmencul= 
tur geworden. Denn in den älteften mofaifchen Schriften ift we— 
nigftend nirgende, wenn auch vom Baum, doch weder bei Ae= 
gHptern, wo immer nur von Korn gefprocdhen wird, noch bei 
Hebräern von deſſen köſtlicher Frucht der Dattel die Rede 
(1.83. Moſ. 43, 11, find nicht Datteln, nach Luthers Ueberf., fon 
den Bothnin, d. i. Piftaciennüffe angeführt; ſ. Erdk. XI. 562); 
König David, welcher doch die Obriften zu Aufiehern über feine 
Weinberge, Delgärten und Maulbeerpflanzungen ein 
feste, fcheint noch Feine Dattelgärten gehabt zu haben, wenig— 
ſtens find Feine genannt, und nirgends wird ihrer ald Obftart im 
alten Teftament erwähnt. Herodot bemerfte in Babylonien, wo 
es viele gab, daß nur die meiften derfelben Früchte trügen, 
die man dort zu Speife, Wein und Honig verbrauchen Fünnte, 
weil fie die Fünftliche Befruchtung vderfelben verftänden (Herod. 1. 
193) ; woraus man unmittelbar zu folgern hätte, daß noch viele 
andere unfruchtbare vorhanden geweien, deren Brücte nicht 
auf gleiche Weife genoffen zu werden pflegten. Denn bei Xibyern, 
in ver Dafe von Nugila, führt Herodot ausdrücklich an, daß 
dafelbft fehr viele und große Palmen wachſen, daß dieſe aber 
alle ihre Dattelfrücdte tragen (Herod. IV. 172, 182: nurv- 
res 2Zövres xapnopöoo:), und daß deshalb die Nafamomen 
aljährlich zur Dattelernte dorthin zu wandern pflegten. Es 
fimmt diefed mit Slav. Jofephus, Theophrafts und Stra— 
bo'a Hervorhebung der vorzüglichen jubälfchen Dattelcnltur Dh 

Gcc2 


772 Die Dattelpalme; 


ein, in Seriho und dem Aulon des Jordan (Strabo XVI. 763, 
XVII. 800), die fo treffliche Früchte lieferten, gegen welche viele 
andere, felbft alle ägyptiiche, wie Strabo jagt (XVIL 818), 
jo ſchlecht feien, daß fie, wie im Delta, nur ganz ungenieh- 
bare Datteln trügen (zagmdvr ovx Eußgeoror), worüber er ſich 
ſelbſt wundert, und erft dieſe Früchte in Mero& und Augila an» 
preifet (Strabo XVII. 822, 838), indeß er bemerkt, daß bei den 
angrenzenden Aethiopen fih nur wenige Dattelpalmen in ven Fi» 
niglichen Gärten befänden (Strabo XVII. 821). Wenn wir mım 
zugleich fehen, daß dagegen Strabo die Palmen von Babylon 
abwärts am PBerfergolf, in Ehufiftan oder Sufiana, in Ka 
ramanien und Gedrofien längs dem Küftenlande jehr verbreitet 
nennt (Strabo XV. 720, 727, 731, 739, XV. 821), aber von 
den perfiichen Ichthyophagen nur jagt, daß fie aus ihrem Baſte 
ſich die Bifchnege machen; daß fie in Sufiana und Babylon 
ihre Häufer und Hütten aus Palmſtämmen errichten; daß die Ae— 
thiopen daſſelbe thäten und ihre Schießbogen aus dem großem 
Blüthenftiele des Palmbaums (Herod. VII. 69: 2x golvızos azu- 
Ins) machten, ohne der Speifung durch ihre Dattelfrüchte nur 
ein einziges mal zu erwähnen, jo follte man faft annehmen, daß 
auch bei ihnen die Cultur der Dattelfrucht noch keineswegs 
diefelbe zu einer allgemeinen Volksnahrung erhoben gebakt 
hatte. 

Auh Kenophon macht no einen großen Unterſchied zwi⸗ 
jchen den Dattelfrüchten in ver babyloniſchen Landſchaft, 
denen er den eigenthümlichen Namen der Auiuror rwv gowixar 
(Xen. Cyri exped. Il. c. 3. $. 15) beilegt, von denen die eine 
die gemeine Art fei, wie die Griechen fie fännten und ven Knech— 
ten gäben, und die andere, eine edele Sorte, welche die Herrn 
behielten, die von ausgezeichneter Schönheit und Größe ferien, und 
son Barbe wie Electron, d. i. purpurgolven. 

Eben jo ſchweigt Strabo von ihnen an der Küfte der afti— 
fanifhen Ichthyophagen am Rothen Meere, wo er von den 
Palmwäldern auf vortigem Uferlande fpricht (Strabo XVI.773), 
und von ihrer Nahrung von Fiſchen, Schildkröten, Mu: 
ſcheln, Seujchreden u. a. m. umſtändlich Bericht giebt, aber 
niemals von Dactyliophagen oder von Dattelefjern redet, die doch 
vorzugdweife einer Grwähnung verdient hätten. Und eben ie 
ſchweigen auffallend über die Speifung durch Dattelfrüchte alle 
Prriplen über dad Rothe Meer, und was Diodor darüber fagt 
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(Diod. Sie. Bibl. Hist. I. 53), ift nur Wiederholung deſſen, was 
ſchon Strabo und andere Vorgänger berichtet haben. 

Nur eine Stelle ift ed noch, die durch ihren Palmenwald 
und das damit verbundne Heiligthum, wie ihren Frucht— 
reihthum in antiker Zeit eine befondere Aufmerffamkeit vor 
jenen olgenannten verdient, weil wir auch in ihr auf afiatie 
ſchem Boden, wie zu Jericho fihon bei Gananitern im Jor« 
danthale und bei Babyloniern zu Herodots Zeiten, die 
dritte älteſte Spur von Dattelcultur wahrzunehmen glaus 
ben, die von diefen drei Gentralpuncten der Älteften Pal— 
menheimath, wie vieleicht auch von Augila in Libyen, ſich 
mol erft über die übrigen Landfchaften Vorder-Aſiens verbreitet 
baben mag; denn alle andern Berichte darüber find erft jünge— 
rer Urt. 

Artemidor bezeichnete dieſe legtberührte Localität zuerfl auf 
der Südküſte ver Sinai=-Halbinfel, den afrifanijchen Troglo— 
dyten gegenüber, ehe er weiter oftwärts zum Golf von Alla fort« 
fchritt, wo er fagt, daß Arifton, der vom Könige Ptolemaeos 
Philadelphos zur Beichiffung ded Mare Erythraeum audgejen- 
det ward, dem Poſeidon einen Altar erbaute, weshalb er das 
dortige Vorgebirge Bofeidion nannte (Strabo XVI. 776). Diefe 
Lage ift, wie Goſſelins, Letronne's!7), Großkurds Berichtie 
gungen des Terted bei Strabo beweiſen, entjchieven das befannte 
Ras Mohamed (Erdk. XII. 279) am Gingange des Golfs von 
Aila, dem in Welten ver heutige Hafen von Tor (Bender Tor) 
vorliegt, deſſen Umgebung bis jegt vurh Palmenpflanzungen 
merfwürdig if. Diefe gehen aber bier in eine ehrwürbige alte 
Zeit zurüd. Hier ftehe, jagt Artemidor, ein wohlbewäſſer— 
ter Balmenwald (yowixova eva evüdgor) in hohen Eh— 
ren, weil alled Land umher verbrannt, ohne Wafler und ohne 
Schatten fei, er felbft aber eine zum Erftaunen große Fülle treff- 
licher Früchte darbiete (dvrasdu de zul mv euruonlar Tv @0ı- 
vizwr eva Havuaoriv). Ein Mann und eine Frau, durch die 
Abftammung ihres Tribus dazu beftimmt, find der Vorftand die— 
ſes Balmwaldes (wol die Scheifhäfamie); fie Eleiven ſich in 
Thierfelle, haben ihre Nahrung von den Dattelfrücdhten und 
fchlafen wegen der vielen wilden dort haufenden Thiere die Nacht 





*17) Ge£ogr. de Strabon. Paris. Ed. 1819. 4. Tom. V. p. 284; bei 
Großkurd TH. III. S. 306, Not. J. 
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tritt feine Bedeutung für dad geſammte Bau=, Hütten- und Schif⸗ 
fer Wefen hervor. 


3. Die allgemeinfte Anwendung ded Palmbaumsd zum 
Haudgebraud, zu Schiffahrt und Architectur. 


Mit ver Dattelpalme, die an ven Geſtaden des Rotben 
Meered wie des perfiichen, vom Nil bis zur Inpdusmündung 
fo ganz vorzüglich ihre Heimath Hatte, konnten alle jene Ufer: 
völfer in frühefter Zeit vurh Palmenflooße und das natür- 
liche Nedgeflecht der Palmenſtämme leiht zu Sciffern 
und Fifchern werben, wie denn die Ichtbyophagen dieſem Um— 
ftande ihre Lebensweiſe offenbar verdanken. Schon Neard in 
ältefter Zeit befchreibt, bei feiner Vorüberfahrt vom Indus zum 
Euphrat, ihre 6i8 zu 2 Stadien langen Fifchnege, aus ber in 
nern Rinde ded Dattelbaumsd (Coir oder Kair) zufammengedreht, 
und ihre Barfen, aus Planken mit Dattelbaft zufammen gebunden, 
mie fie fich überall bis heute?!) vorfinden (ſ. Erdk. XI. 177, 178, 
431). Dupre bemerfte??) am Perfer-Golf, zu Abufhir um 
an der Mündung des Shat el Arab, daß die dortigen Araber 
es rühmten, wie allein aus dem Palmbaum ein ganzıd 
Schiff mit allem Zubehör und Takelage erbaut und obenein mit 
Proviant und Waare für die Mannſchaft zum Großhandel er» 
ſehen und ausdgerüftet werben Fünne; und wirflid gingen jährlid 
von Baſſora auf diefe Weife viele Hunderte von Schiffen als 
Dattelflotten nah Jemen und kehrten ald Kaffeeflotten zurüd 
(f. in Mirbat, Erdk. XI. 654). Im Hafen von Bender Abaffi 
haben heute noch die dort gebauten Schiffe nur den Kauptbalfen, 
der alles zufammenhalten muß, aus indifchen Holz (Teak), die 
Querbalken find gebogene Balmftämne (Erdk. VIU. 747 um 
748), und alles andere ift daran vom Palmbaum gefertigt. Der 
Palmſtamm, obwol ſchwach an fi), dient doch zu Barken; feine 
Zweige zu Geflechten, feine Rinde wie fein Baft, im Waſſer ge 
feuchtet, gefchlagen, gedreht, zu Striden, Garn, Segeltuch, Matten 
u. ſ. w., zu allen Bedürfniffen des Hausgebrauchs. 

Auf dem Continent ift die Palme eben fo unentbehrlich, und 


#21) Lieutnt. Kemptliorne, Notes in Journ, of the Lond, Geogt | 
Soc. V. p. 273. ?2) Dupre, Voy. en Perse, Paris 1819. T. l. 
p. 351, 402. 


deren geographifihe Verbreitung. 777 


die meiften Hütten der Araber, in denen fie vorzugsweiſe am 
liebften wohnen, von Aden bid zum Sinai, find Kadaſchan 
oder Kadſchan (Erdk. XII. 281, 301, ein aus Indien urfprüng- 
lich für Matten an die Omanküfte Arabiend berübergefommenes 
Wort)?), aus ven Palmſtämmen und ihren Theilen aufgerichtet 
und umflochten, mit Palmblättern überdacht; und wo fie viele 
nicht einmal bei ihrem oft nur temporairen Aufenthalte haben, Ta= 
gern fie fich noch einfacher zwifchen eine Gruppe von etwa einen 
Dutzend Palmbäume?*), die fie beichatten müſſen, fchließen in’ 
deren Mitte ihre Heerde ein, ſuchen jo Schuß, und wenn kalte 
Winde ihnen zu unbehaglid, ſpannen fie Segeltuch zwifchen ein 
paar diefer Palmſtämme auf. So traf fie Wellfted in den Dat— 
telpflanzungen zu NebE oder NabE am Golf von Aila, wo fie 
nur zur Erntezeit fih aufhielten; wogegen alle Araberwohnungen 
in dem reichften ftarkbevölferten Dattelwalde am untern Euphrat 
von Baſſora bis zum Meere aus unzähligen Ortichaften, Dörfern, 
Weilern, Gruppen und einzelnen Hütten nur aus Palmmaterial 
aufgerichtet find (Erbf. XL 1023 u. f.). 

Aber nicht blod das gemeine Volk mußte fidy mit dieſem, im« 
mer jehr. unvollfommnen, nur dortigem Glima entfprechenden Mas 
teriale begnügen; auch die Hauptgebäude mußten dort ihre Haupt 
ſtütze vom Balmbaum nehmen, wie die Königärefidenzen zu Sufa 
und Babylon, wie die Hauptmofcheen zu Mekka und Medina. 
Die erften Säulen der Mofchee zu Medina, die Mohamen felbft 
in einer Erbmauer des dortigen Tempeld aufrichtete, waren Palm⸗ 
tämme>), vie erft Khalif Omar durch Erdpfeiler erſetzen ließ, 
denen erft fpäter in ver Mofcheenarditectur die zahlloſen ir- 
regulären Colonnaden gefolgt find, die Burckhardt dort ge= 
nau beichrieben hat (j. Erdk. XIII. 88, 155). Es war jene ein 
fache Zeit, in welder ein Palmſtamm, an den Mohamen %) 
feinen Rüden lehnte, die Kanzel bildete, wenn er ftehend prebigte, 
und wo man des Nachts die Mofchee mit einem Spahn vom 
Dattelbaume beleuchtete, ehe Tasmin Apdäri in diefem Tempel 
die erfte Dellampe ftiftete. Das Gekrimſe, das nach dem Tode des 
Propheten um fein Grab gezogen ward, war anfänglid ein fehlich- 


23) Mad; Forskäl, Flora p. cxxvı, und Silv. de Sacy, Chrestomath. 
Arabe T. II. p. 478. +) Mellfted bei Rödiger Th. II. ©. 99, 
Not.89. 9 Burckhardt, Trav. p.350. 0) Weil, Mohamed 
a. a. O. S. 85. 
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te8 Balmengefleht, das fpäter in Silber: und Golbarillage 
verwandelt wurde. j 

- Andern Einfluß fcheint die Architeetur, welche bei Arabern 
in jener Zeit Feinen eignen Styl gewinnen fonnte, auf den Bau 
der Käufer im alten Sufa und Babylon durch vie bei Bela— 
flung emporgewölbte Krümmung des Palmflanmes gewonnen zu 
haben. Strabo führt diefe Ihatjache als etwas Eigenthümliches 
in Sufa an, daß der Balfen des Palmftammes, je älter vefto feſter 
werdend, ber darauf drückenden Laft nicht nach unten ausweiche, 
fondern fih der Laft entgegen nach ver obern Geite biege, une 
dadurch beſonders geeignet jei, va8 Dach ver Gebäude in Sufe 
defto beſſer zu tragen, welches dort fchwer fei, weil man es we⸗ 
gen der Sonnenhige mit ein paar Schub hoher Erde zu überdecken 
pflege (Strabo XV. 731). Xenophon vergleiht dieſe Arkmmung 
des Palmſtamms, bei vem Bau der vor ibm am Gupbrat vor Ba- 
bylon durch Eyrus erbauten Belagerungstbürme, mit einem ſchat⸗ 
fen Efelsrüden (Xenoph. Cyri Institut. VII. e.5. 8.11). Auch 
Theophraſt, Plutarch und andere, wie wir oben fahen, fpra= 
hen davon. Sinnreich findet Ketrdune?7) in dieſer Erſcheinung 
den wahrfcheinlichen Grund des Spigbogens in der antiken ba= 
bylonifchen Architectur, wie in der modernen Badfteinconftruction 
zu Bagdad, die Beaubamp8) einft in ven Ziegelgewölben 
der babylonifhen Mauerrefte wahrnahm. Man brauchte, 
fagte er, nur zwei gefrümmte Palmſtämme im oben Winkel zus 
fammen zu ftellen, fo hatte man die Rippe des gothiſchen 
Spigbogens („en ogive”), die hier gang natürlich durch bie 
beiden Palmſtämme felbft gebildet ward, und welche dann durch 
die Badfteinconftruction erfeßt werden Eonnte, 

Noch gehaltreicher wurde die Anwendung des Palmſtamms 
als Säule, Pfeiler und Ornament in dem durch einen tyri— 
ſchen Künftler ausgeführten Tempelban zu Ierufalem, mie wir 
oben anführten, und nah Herodots Zeugniß bei den ägyptiſchen 
Baufünftlern zu Sais. Obwol viefe Ueberrefle ded Said- Tem- 
pels nicht mehr vorhanden find, fo treten Dagegen in Oberägyp⸗ 
ten zu Edfu, Apollinopolis magna (Erdk. Afrika J. S. 712u.f.), 
und an der Nordgrenze Mittelägyptens zu Käou, der altın 





*2) Letronne, Nota in Geogr. de Strabon XVI. Trad. fr. T. V. 
p- 168. ?®) Beauchamp, Lettre im Journ. des Savans 17%. 
8. p.798. 


beren geographiſche Verbreitung. 779 


Antaeopolis (Erbf. ebend. S. 777u.f.), zwei Monumente 
auf, welche jene Ausſage beftätigen, wovon der coloffale Tempel 
zu Edfu?) faſt zu den Meifterftücden ver ganzen Thebais gehört. 
424 Buß lang und 107 Fuß hoch, tragen ihn voppelte Säulen- 
reiben, zu 32 von der Seite, jeve Säule über 6 Fuß im Durdh- 
meffer, die 20 in Umfang, 40 Fuß Höhe bis zum Soffites haben, 
und ein Gapital von 37 Fuß in Umfang. Dieſer majeftätifche 
Bau verdankt ver Balmenftrnetur feine ganze Pracht und Er—⸗ 
babenheit; denn die Säulen find mit dem Palmencapital in 
vollkommner Schönheit geſchmückt; es ift die Krone des Palm— 
baums, deſſen Blätter zum fchönen Korbe des Capitals gebogen 
find, mit außerordentlicher Wahrheit und Kunft ver Natur getreu 
nachgebilvet; jelbft vie Zahl ver Blätter, die Fruchtftüde, die Dat- 
teln, die Schuppen des Anſatzes und Stammes find beibehalten, 
und. der ganze Schwung der Kromenblätter in ven Gapitalen wie—⸗ 
dergegeben, die zumal in der Perſpective die fchönfte Wirkung her⸗ 
vorbringen. 

Nicht - weniger überrafgend zeigten fich die Ruinen in den 
Säulen des Porticus der alten Antaeopolis, ober von 
Kaͤſou 20), die ein grüner Palmenhain von den ſchönſten eleganten 
Dattelbäumen mit vichteften Laubfronen umgiebt. Solche Schön⸗ 
heit reizte die Kunft zur Nachahmung des edeln Sruchtbaums, ver 
ein anderer Ernährer, Vater und Grhalter des Volks war. Die 
Kunft. am Nilſtrom erfand aus feiner Geftalt vwieleiht die erfte 
freiſtehende Säule, aus feiner Ktone dad erfte Capital (oder 
das Lotoßcapital?), aus feinen Schuppenanfägen und Datteltraus 
ben die Ornamente, die mit eigenthümlichem Stan, Tact, Maaß 
und Bewegung in Stein gezaubert, eine neue Aera einer natio—⸗ 
nalen Architertur herbeiführen mußten. 

Der Einfluß dieſes Dattelbaums in allen feinen Anwen- 
bungen auf die Architectur, das Leben, vie Nahrung, den 
Schiffbau, das Flechtwerk, die Technik führte fohr wahr- 
fcheinlih durch das dabel ausgebildete Maapiyftem der Aegyp⸗ 
ter, Phönicier oder Chaldäer und durch mancherlei Ummege 
auch den fremden Namen des Baumes umd feiner Frucht, ver 


9) Description de l’Egypte Antiqu.; Descript. d’Edfou par Jo- 
märd p.7; nebſt Planche 55, 75, fie. 5 und 89, fig. 5. 

3°) Descript. de l’Egypte Antig. T. IH. ch.XI. p. 2; Jomard, Descr. 
d’Antaeopolis. 
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Dattel (Dattero und Dattole im Stal., Datil im Spaniſch., 
Date und Datte im Engl. und Franz., Dactyl im Polniſchen, 
Dattule im Xittauifch.) wie des Dattelbaums in die jüngemn 
europäifchen Sprachen ein; ein Name der ald Sdxrviog, 
Dactylos bei Griechen und Römern in Gebrauch, ven Finger 
(digitus, le doigt), aber bei Apicius (I. 1), was Xenophon Ba- 
JAavog genannt, auch die Dattel und manches andre, aber auch 
das Maaß in feinen Elementen (die Dactylen -vv), im 
Lande der Datteln, Doswexw» bezeichnete, wo eben jo nod 
andere von dem Palmbaum bergenommene Ausdrüde für Maake, 
wie Balma (die Balme, das Maaß ver Handbreite) und Spis 
tbame (3 Palmen, ein Maaß, ond&9n bei Herod. VIL 69) in 
Gebrauch kamen; fei ed nun, daß diefe aus ägyptiſch-einhei— 
mifchen Benennungen der dortigen Baufchule, die und unbekannt 
geblieben, übertragen wurden, oder daß fie auf andern und unbe 
fannten Wegen durch chaldäüſche Ausdrücke (Difla3!) die Dat- 
tel im Chalväifchen, oder Daflun), oder hebräifche und ſyriſche, 
in dad griechifche Maad aufgenommen wurden 32), worüber und 
jedoch jedes Urtheil abgeht. 

Immer bleibt e8 wol beachtenäwerth, pad Manfibezeichnungen, 
die jonft fo häufig von ver Menfchengeftalt und ihren @liebern 
ausgeben, hier mit den Benennungen der Theile des PBalms 
baums zufammentreffen, was doch ſchwerlich bloßem Zufalle zus 
zufchreiben fein dürfte. Die Breite des Fingers, bemerkte man 
frühzeitig, entfprach faft derjenigen der Dattelfrucht; wie die Ara- 
ber durch 6 Gerftenförner (Grane) an einander gereibt die Breit 
ded Dactylus bezeichnen, fo ließ fich bei Aegyptern durch 6 Dactys 
Ien die Breite ver Palme, durch 2 Palmen dad Maaß der Spi— 
thbame und durch 4 Palmen oder 24 Dactylen die Länge des 
Gubitus beftimmen, was ſchon der Genauigkeit einer Fingerrech⸗ 
nung ziemlich entiprechen mag. Hierbei ift noch zu bemerken, daf 
dad Balmblatt an der Baſis feiner Entwidlung gewöhnlich der 
Breite einer Palme gleihfommt, daß aber nach der Mei— 
nung der heutigen Aegypter jeden Monat im Jahre ein 
frifches Balmblatt an der Krone nachwachſen foll, wat 


‚ 62) 8, Bocharti Phaleg et Canaan, ed. P. Villemandy. Lugd. Bat. 
1682. fol. Lib. II. c.22. p. 118,119. °*) E. Jomard, M&meire 
sur le Syst&me mötrique des anciens Egyptiens, in Descr. de 
l’Eg. Mem. Antiq. T. I. ch. XIII. p. 741 etc. 
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zwar durch NReynier3?) dahin modificirt wird, daß diefer Wachs— 
thum wol je nach der Begünftigung der Jahreszeiten ab⸗ und zu— 
nehmen werde, aber doch eine um fo intereffantere Meinung bleibt, 
und im Mittel genommen vielleicht eine Ihatfache ift, da Diele 
Vorſtellung ſchon in die Ältefte Hieroglyphif der Aegyp— 
tier vom Jahredcultus übergegangen war (j. unten), wodurch 
eben jo ihr Zeitmaaß, wie durch.jene Beobachtungen ihr Nauni= 
maaß ſich geftalten mußte. 

Ein gewiffer Canon in allen vegetativen Verhältniffen des 
Palmwuchſes ift nicht zu verfennen, ver eben deſſen große Schön= 
beit, Eleganz und Karmonie feiner Geftaltung bedingt. Zu dieſem 
gehört auch die eigenthümliche, aud den im jedweder Höhe beſon— 
vers fich ausbildenden Bajerbündeln *) hHervorgehende ſpin— 
pdelförmige Anſchwellung in der Mitte des Palmen- 
ftammesd nad oben, die au in ver Anfchwellung des 
Säulenbaued bei Architecten ihre paffende Anwendung ‚gefunden. 
Es ift diefe nur dem cultivirten Dattelpalmftamme angehörig, aber 
auch hier keineswegs immer ganz regelmäßig”). Da der Diame— 
ter des Baums fich gleich bleibt, nur alljährlich fih nach oben ein 
neuer Zuſatz anreiht, der in den Jahren der Dürre fchmächtiger 
ift, ald in foldyen ver guten Pflege, fo ift der untere Theil des 
Palmftammed, der nicht, wie bei Dicotylen, mit in die Dide 
wächſt, oft viel dünner als der obere; wodurch der Palmſtamm an 
einzelnen Stellen mehr eingefchnürt, an andern mehr aufgejchwollen 
ericheint, dennoch aber feine gleiche Kraft behauptet, nach oben feine 
mächtige ſchwankende Krone ſtattlich emporzutragen. Eben dieſes 
trägt dazu bei, der Palme, trotz ihrer Höhe von 40 bis mol 60 
Buß, diejenige Elafticität zu geben, mit der ihr fehlanfer Bau 
oft wunderbar den Stürmen wiberfteht, da die flarfe Sycomore 
umflürzt, während neben ihr die Palme machgiebt, ihr Haupt 
beugt, öfter mit den langgefiederten Blättern faft den Boden be= 
rührt und fich doch wieder ohne Schaden zu nehmen emporfchwin- 
gen kann, da ihr mächtiged Wurzelgeflecht fie feft an die Erde ges 
feflelt Hat. 


2 Reynier, Mémoire sur le Palmier, Dattier et sa culture, in M&m. 
ur l’Egypte T. III. p. 159 etc. ”) Hugo v. Mohl, Ueber ben 
Bau des Palmftamms, in feinen „yermifchten Site bot. Inhalts. 
Tübingen 1845. 4. S. 174. 35) Reynier l. c 
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4. Die Verbreitung der Dattelpalme nah dem äußer: 
fien indiſchen Orient. 


Die anziehende Schilderung, die Al. v. Humboldt mit ir 
ihm eignen Beinheit der Beobachtung, Tiefe der Betrachtung und 
Schönheit der Darjtellung von der einfamen Palme in der 
Wüfte des trandatlantifchen Weſtens ver Erde giebt, paßt fo vol: 
fommen auch auf ihre Erfcheinung im eisatlantifchen Orient, def 
wir fie bier zur Beranjchaulichung ihrer Ericheinung nicht über: 
gehen Eönnen, ehe wir uns felbft zu den einfamen Palmengruppen 
und zu ihrer Bertheilung dur die Wüftenlandfchaften Hinter: 
Aſiens begeßen. 

Wenn man, jagt der Meifter 3%), Stunden lang, durch die 
Zuftipiegelung (Mirage) getäufcht, auß der Ferne die einzel: 
nen Palmſtämme wie Maftbäume hatte bervorfteigen fehen, und 
fi ihnen nun wirklich nähert, jo erftaunt man, wie viele Ding 
an den Stand eines einzigen Gewächjes gefnüpft find. Die Wink 
verlieren ihre Geſchwindigkeit in dem Gontact mit den Blättern 
und Zweigen ded Palmbaums; vaher häufeln fie den Sand um 
feinen Stamm. Der ‚Duft der Früchte, dad Grün des Laut 
ziebt aus der Berne die wandernden Vögel herbei, die ſich gem 
auf den ſchwankenden Palmzmweigen wiegen. Ein fanftes Beh 
fühlt und hört fi rund umher, und fchon das Gefäufel bringt in 
ver heißen Steppe die Idee der Kühlung herbei. An ver Stam: 
mesſeite, welche ver Winpfeite entgegengefehrt ift, zeigt ſich ned 
lange Zeit nach der NRegenperiovde Stamm und Boden feucht, und 
alles wimmelt von Inferten und Würmern, die fonft in der Wil 
fehlen oder höchſt felten find. So verbreitet oft ein einziger Baum, 
ja ein bloßer Baumfrüppel, den man an einer andern Stelle niet 
am Wege anfehen würde, in der Wüfte Leben um fich ber un 
zieht die allgemeine Aufmerkfamfeit auf fih. — 

Wie viel mehr noch, kann man fagen, eine ganze Gruprt 
von Balmbäumen, die nur zu oft den einzigen Schmud det 
Landſchaften im Oriente bildet; fie deutet jedesmal auf Anbau umd 
häusliche Nieverlaffungen. Sobald nad) einer langen, heißen Tage 
reife, fagt der erfahrene Wanderer in der nubifhen Wüfe?”), 
die hoben Palmenfronen am Horizonte auffteigen, jo fühlt fid wi 





636) Al, de Humboldt, Voyage I. c. T. X —9, 7 Dr. ©. 
darther, Wanderungen durch das — * "Berlin 1810. 6. A. 
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Wandererd Herz geftärft, denn er iſt fücher, im ihrer Nähe ein 
Obdach gegen die brennende Sonne, Waſſer, Teuerung und Butter 
für die Tbiere zu finden. Im der perfiihen Wüſte des Ger- 
mafir, fagte39) auch Ker Porter in gleicher Beziehung, weil die 
Balmgruppe Ruhe und Erquidung verheiße, ver Palmbaum 
mache das Herz freudig; denn, fagte Charbin 39), aud im 
fandigften Balmenboven ift man, wenn man auch 10 bis 15 Fuß 
tief graben follte, doch fiher Waffer zu finden; und bafjelbe ver⸗ 
fihert Tamifier in der arabifchen Wüſte: jeve Gruppe zahl⸗ 
zeiher Balmbäume*) fei ver Bingerzeig einer Duelle für 
den verſchmachtenden Wanderer; daher ihr immer wieber ſich ver« 
jüngenver Reiz. 

Daß ſich unter ven Balmbainen und Balmmäldern, wie 
unter einzelnen Anpflanzungen und Gruppen, faft überall 
auch Anfievlungen in Hütten und Ortfchaften vorfinden, ift zur 
Genüge durch den ganzen Orient bekannt, weil fie nur da ſich fin- 
den, wo Quellen und Feuchte find; weil fie allein Schatten, Nahe 
zung und alle Bedürfniſſe ver Eriftenz varbieten. Zugleich bietet 
ihr Schuß und ihre Quellenumgebung, nebft der dauernden Ans 
fienlung, auch die Mittel und die Arme zum Anbau ver nächften 
Umgebung dar, fo daß Gärten, Gemüfefelder, Obftpflanzungen an« 
derer Art, Weinreben, Durrah-, Neid- und andere Eulturfelver 
ſich bier überall um fie her in ihrem Schatten zu Eleinern und 
größern Frucht» Dafen gruppiren und geftalten, welche dann zum 
Zieblingdaufenthalt der Tribus und ihrer Häuptlinge werden. Die 
Eleine Flora, welche fih zugleich mit unter dem fchattigen 
Schuge ver Dattelhaine anfievelt und fomit diefe Palmgärten auch, 
wie ihr genauefter Kenner fagt, zu wahren botanifhen Gär— 
tem macht, in denen man alle Gewächfe der Umgegend vereint bei= 
fammen findet, hat v. Martius Iehrreich nachgewiejen®!). So 
diefe DattelsDafen in Oman, weldye, öfter nur von dreihun⸗ 
dert oder von fo viel taufend Schritt Umfang, in Mitten wüſter 
Umgebungen durch ihren Waſſerſchatz in Quellen, ihre reiche Ve⸗ 
getation, ihre Dattelfülle zu Eleinen Paradieſen für ven Wan- 
derer werben (Erdk. XII. 544), aber dem Fremdling leicht Bieber*?) 


20) Ker — Trav. in Asia T. II. p.238. °°) Chardin, Voy. 
IL p. 219. *°) Tamisier, Voy. II. p. 231. *) y, Martins, 
Die Berbreitung der Balmen a. a. O. S. 765. *) Wellfied, Rei: 
fen bei Rödiger Th. J. ©. 71, 78, 83. 
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erzeugen durch ihre feuchte Kühle. So die zahllofen Dorfſchaften 
unter Dattelpalmen in Habhramaut, im Tehama von Je— 
men und Hedſchas (Erof. XI. 901); fo im Wadi Fatme 
bei Mekka, in der Gartenumgebung von Medina (Erf. X. 
51, 135, 144), in den Dattelgärten von EI Ahſa (Erof. XU. 575) 
und um Deranije, bis zu deſſen rauher Plateauhöhe wie Eultur 
der Dattelpalme noch hinaufftieg (ebend. ©. 582), indeß die Pla« 
teauhöhe zu Taif, 3200 Buß üb. d. M., nur noch ſehr ſparſa⸗ 
men Dattelmuchd zeigt. Als Paradiedgarten von Hedſchas 
berühmt, wo Drangen, Gitronen, Granaten in Fülle geveiben, 
fann die Dattel dort, nah Burdhardt*) wie nah Schimper, 
nicht mehr reifen (Erdk. XI. 58,59). Wie Schimper in Taifé 
Umgebung nur 3 Palmen erbliden Fonnte, jo Hat auch Tami⸗ 
fier daſelbſt fpäterhin nur 3 geſehen. Gleich begünftigte Eultur- 
ODaſen wie die bei Medina find diejenigen an der Morbfeite ver 
Aſyr-Landſchaft, wie ver Wadi Naniyeh*), auf der Grenze 
von Nedſchd, Jemen und Hedſchas gelegen, wo ein Wald von 
16,000 Dattelbäumen ftand, veflen Inneres mit Gerjte und Dur 
rabfelvern bebaut, feine Umgebung mit befeftigten Dorfichaften 
gegen die Ueberfälle von Raubbeduinen gejchügt war. Noch groß 
artiger zeigte ſich Wadi Biſheh mit 60 ſtark bevölkerten Ort 
fchaften, unter dem Schatten weitverbreiteter, großer Dattelwäl« 
der gelegen #5) (Erdk. XII. 952), die Mehmed Ali zu Eöpfen und 
nieverzubrennen drohte, wenn die Bewohner feine Armee nicht mit 
PBroviant und Kameelen verfehen würden. 

Zu den am meiften und reich gejegneteften gehören außer: 
halb Arabien die entlang dem Schat el Arab zu beiden Sti« 
ten von Baſſora liegenden (Erdk. XU. 1033 u. f.), die am Per: 
fer-Golf oſtwärts Schirad in der Ebene Darab*), mo tin 
Wald von 12,000 der herrlichften Dattelpalmen ſich ausbreitet, 
und in Lariftan, deflen Datteln Don Garcia den berühmte 
ften Sorten in Baflora und Babylonien vorzog #), und fie an 
Größe, goldiger Barbe und herrlichem Geſchmack ven ſpaniſchen 
Pflaumen (Ciruelas de Monjes) verglih. Weiter weitwärts In 





649) Burckhardt, Trav. in Arab. p. 65. *) Tamisier, Voy. I. 
p. 302; Chedufeau, Notices in Bulletin de la Soc, Geogr. 
7. XIX. 1843, p. 113. +5) Gbend. bei Tamisier T. II. 
**) Dupre, Voy. en Perse T. J. p. 345, 346, 349, 351. Den 
Garcias de Silva Figueroa, Embassade etc, Paris 1667. ed. 
Wicgfort p. 77, 
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EHufiftan,.ald Timur vom hohen Berfien mit feinem Heere 
berabfteigend Loriſtan und Kurdiftan mit Krieg überzog, nahm er 
vor der Stadt Shufter (Erdk. IX. 188) fein Lager im erjten*) 
PBalmenwalde, und machte diefen dort zum Mittelpuncte aller 
feiner von da ausgehenden Kriegsoperationen. Es war der 18te 
März 1392, an welchem dieſes Lager in dem ſeitdem berühm- 
ten Balmenwalde eingog, deſſen Name in den Annalen des 
Erobererd eingezeichnet werben mußte. 

Jene öftlichere Ebene Darab oder Darabgherd liegt auf 
halben Wege zwifchen Schiras und Gombrun. Zu Schiras, 
wie in dem ganzen innern Plateaulande Hochperfiens, fehlt die Dat- 
telpalme wegen zu firenger Winter, wie fie der Plateauftufe 
von Taif fehlt, und nur fehr wenige Ausnahmen finden davon 
flatt, zu denen nur etwa die heiße Dafe von Sedgeſtan, von 
Dezd und die Gegend um Tubbud zu rechnen ift (Erdk. VIE. 
263, 264, 728). An der Mitte des Weges zwifchen Dez und 
Ispahan, zu Agda, einem ummauerten Karawanferai, ſah Du— 
pre?) einige Palmſtämme, aber fie trugen keine Datteln mehr. 
Zu Schirad, am Buße des von ihm herabgeftiegenen Berges De— 
rafti, ſah er Palmen, aber feine Datteln, und eben fo eine 
Tagereife weiter am Dara Kuh feine. Erft im warnen Clima, 
dem Germafir, trat jener große Palmenwald hervor, der 
fünftlih im Quincunr gepflanzt war, jeder Baum 6 Schritt weit 
aus einander, durch Stedlinge, in 4 bis 5 Buß tiefe Gruben ge= 
fegt. Sie gaben, bei guter Bewäſſerung, doch erft im achten Jahre 
gute Ernten. Im April beftaubte man hier Fünftlich die weiblichen 
Palmen mit den Pollen ver männlichen, und pflanzte deshalb im«- 
mer zu 20 weiblichen Palmen eine männliche, welche jene zu be= 
fruchten dient, Die Ernte der hier dunfelfarbigen Dattel fiel Ende 
September und- Anfang October, während fie in den noch 
heißern Gegenden ſchon im Auguft reifen. Bon 100 Bäumen 
mußten hier 3 bid 4 Toman Abgabe gezahlt werden. Die beite 
Dattelpalme gab an 170 Kilogram Datteln an Gewicht. Dat— 
teln und Reis, beide mit Butter, waren bier wie in einem. gro— 
fien Theile Perfiend die Hauptnahrung. Sie gaben einen Honig, 
wurden getrodnet aufbewahrt, und die vom Winde abgeworfenen 
unzeifen dienten zur Bereitung von Weineſſig und Branntwein. 





+) Cheriffeddin, Hist. de Timar Bec 5. La Croix, ed. Delf. 1723. 
-T. IL p. 172. *) Dupre, Voy. en Perse T. I, p. III. 


Ritter Erdkunde XAIII. Ddd 


786 Die Dattelpalme; 


Es ift dieſe Gegend des ſüdlichen Terrafjenabfalld von 
Hoch-Iran gegen das heiße Germafir oder das eigentlide 
Dattelclima, worüber wir anderwärts viele fpeciele Daten mit» 
getheilt (3.8. Erdk. VIH. 749—821), befonverd lehrreich für die 
Grenzverbältniffe der Dattelzone gegen das obere, Fühler 
Terraflenclima des Serhud, wo feine Dattel mehr reifen Fann, 
wenn auch noch Palmbäume bier und da vorkommen; bean bie 
Dattelgrenze ift eine ganz andere als die Palmbaum— 
grenze (Erdk. VII. 766). 

Zu Dalafi, auf vem Wege von Abufhir hinauf über Raz- 
run nah Schiras (f. Erdk. VIII. 817), ift die Dattel®) neh 
Hauptproduct, und dieſe Frucht gehört bier an Fülle des Er⸗ 
tragd wie Würze des Gefchmads zu den beften in ganz Daſchti⸗ 
ftan (dv. h. Sandwüſte des Germafir). Zu Maskat in Dman 
ſchlägt der Landwirth den Werth jedes Palmbaums auf 7 ii 
10 Dollar an, fein jährlicher Ertrag bringt ihm 1 bis 1%, Dol⸗ 
lar ein; die Güter werben hiernach an Werth berechnet, je nach⸗ 
dem fie für 3000, 4000 oder 5000 Palmbäume u. f. mw. auf ie 
rem Grundftüd zahlen. Danach wird die Abgabe von jeden 
Baume eingeforvert. Zu Dalafi aber wird jeder ausgewachſen⸗ 
Balmbaum auf 1 Haſhmi Maund, d. i. etwa ein Gentmer (146 
Pfund engl.), Dattelertrag gerechnet, 2 bis 2%, Rupien an 
Werth, davon 1 Mahomeri Abgabe zu zahlen iſt. Gin Achttheil 
der Abgabe erhält, ald Einnehmer, der Dorffchulz, das übrige die 
Krone Wahrfcheinlich ift e8 Hier die Unficherheit ded Eigenthumd, 
welche ein großes Mifverhältnig zwifchen dem Ertrage und tem 
geringen Preife eines Palmenwaldes hervorbringt. Der rüdpral 
Iende, heiße Somnenftrahl von ver Felswand, unter welcher Dar 
Iafi liegt, und feine reiche Bewäflerung durch ſchöne Waſſerquel⸗ 
len find unftreitig die Urfache, daß die Dalafic-Datteln jo ver 
züglich find. Dod; erreichen fie, nah J. Rich St), keineswegs di 
Güte felbft der gemeinen Bagvads Datteln; aber ven fchönen Dattel- 
wald, der ſich um Dalaki ausbreitet, fand der Brite größer ald 
alle Gärten von Bagdad zufammengenommen; er zog fi am 
Buße des Bergzuges fo weit bin, ald dad Auge reichte, bis zum 
fernen Horizont. Schon am 27ften Juli (1821) erhielt Rich. bie 
reife Datteln. Doch nach dem Ueberſteigen ver erften Ketten 


*°) Fraser, Narrat. of a voy. into Khorasan 1825. p. 18, 74. 
») J. Claud. Rich, Narrat, of Kurdestan etc. Vol. II. p. 197,198. 
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von Dalaki, am Karawanferai Konar Takhta, fanden zwar 
noch Balmen, aber fie reiften ſchon Feine Früchte mehr. 

In der nächften Terraffenflation, zu Kazerun, freilich ſchon 
2500 Buß abfolut Höher gelegen, hört die Palmencultur auf 
(Erdk. VII. ©. 825), wenn ſchon Hamdallah Maftowfi im 14tem 
Jahrhundert fagte, daß dort noch einige Früchte ded warmen Eli= 
mad, wie Drangen, Limonen und „eine Art Dattel“*2), vie 
er Jilan nennt, gedeihen, die nur allein Bier, fonft nirgend, vor⸗ 
fomme, von der die neuern Beobachter jedoch feine Kunde geben; 
offenbar feine Frucht ver Phoenix daetylifera. Als Charvin®) 
von Schiras ſüdwärts hinabftieg nach Abuſchir, traf er Hier die 
erften Dattelpalmen, und benterft, daß dies die erften feien, vie 
ein Europäer, ber, wie er, über Georgien Tauris, Jspahan, 
Schiras durchreifet habe, überhaupt zu fehen befomme. 

Zu Bafa, in S. O. von Schiraz auf dem Wege gegen Da 
rab zu (Erdt᷑. VII. ©. 759), bemerfte Ebn Haufal, im 10ten 
Sahrhundert, ftänden noch Datteln, Wallnüffe und Orangen, und 
doch falle auch Schnee; hier alfo ift die Dattelgrenze*) gegen 
das Ealte Elima, und ob die Datteln noch reifen, möchte fehr vie 
Brage fein. Der römische Neifende Della Balle fagt, hier flän- 
den die nördlichſten Dattelpalmen in Bars (Lettera 16. 27 
di Luglio 1622: si comminciammoe a vedere alberi di Palme, 
che negli pa@si della Persia piu addietro e piu setten- 
trionali non vi sono). Weiter gegen S. O. in Zahedan er- 
hielt Dufeley noch treffliche Datteln, genannt Jarrum, Iarron5s), 
auf Sandboden gewachſen, die Chardin für die beften in der Welt 
erflärte. Sie famen von einem eine Tagereife weiter ſüdlich lie— 
genden Orte, indeh zu Savonatss), nur eine Tagereife nördlich 
(Erdk. VIH. 765), der Palmbaum daſelbſt (unter 29° 30'N.Br.) 
nicht einmal mehr zur Blüthe gelangen kann; fo daß wir demnach 
bier, obigen ſpeeiellen Daten gemäß, eime ziemlich volftändige 
Meberfiht ver Dattel» und Palm-Grenze zwifchen dem 
Ttef- und dem Hoch-Lande Irans, oder im Terraffen« 
lande zwifchen vem Germfir und Serhud befigen. 

Am Eingange ded Perjer-Golfs, wo Heute die Infel Or- 
muzd, einft zu Nearchs Zeit Harmozia auf dem Eontinent 





52) W, Ouseley, Trav. Lond, 1819. Vol.I. p. 274. 5) Chardin, 
Yoy. Ed. Amsterdam 1735. 4. T. Il. p. 2 0. ) W, Ouseley, 
Trav. Vol. II. p. 90, 98, »s) Chardin, Voy. II, p. 211. 

6) W, Ouseley, Trav. T.II. p. 109, 168. 
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im Baradieslande von Bars, nahe dem Minasab lag (Erdk. XIL 
430— 432), zeigt der von Macevoniern damald wol nur verftüm» 
melte Name, daß bier in jener Periove das Dattelland lag, 
wie beute, von welchem die Gegend den Namen trug; mie bie 
Palmeta der Nömer, wie dad Phoenicon zu Tor und Phi. 
nice in Syrien. Denn noch heute heißen mehrere perſiſche Orte 
Gormud, Korma, Tuz Churmu und andere, von Ghorma, 
Khurma oder Churma bei Perfern 57) für Dattel (Chotmu 
Puz die Dattelreife), nad Kinneir5$), daſſelbe Appellatio, wie 
von jemitifchen Tmr die Tamar- Orte heißen; daber im Neu= 
perfifchen ver Dattelbaum Nachli horma oder Tſchurma, 
d. i. Tchurma oder Khurma am Periergolf. Da auch Mogh 
oder Moch, nah Kämpfer und Wahl, am öftlichen Perſergelf 
der heutige Name der Dattel im dortigen Mekran⸗Dialect if, je 
bezeichnet Harmozia, mit der flarfen Aöpiration bei Griechen, 
daſſelbe, was Moghiſtan, nämlich Dattelland, auf einem und 
demſelben Locale, wo Alerander M. fein ‚Heer wieder aus⸗ 
füttern konnte. Und wirklich verbient dieſes Land recht eigentlich 
den Namen Harmozia, d. i. Dattelland, va Charpin be— 
richtet°®), daß Hier die Datteln von dem 15ten Jahre an bis zum 
hohen Alter von 200 Jahren die beften Früchte tragen, und du 
eine einzige Palme in ihren beften Jahren bis 24 -Gentner Datteln 
zu geben im Stande jei. 

Oſtwärts vom Perjergolf folgt auf Mogbiftan (Erpf. VIIL 
S. 724) Karamanien, mit gleicher Balmenfülle, wo, wie ſchen 
Iſthakriso) im 10ten Jahrh. fagte, die jchöne Sitte berrjchte, 
daß die vom Winde abgewehten Tatteln nicht vom Befiger aufge 
leſen würden, ſondern denen überlaffen blieben, vie feine Palmen 
haben, jelbft wenn die abgejchüttelten Srüchte die zur Ernte hän— 
gen bleibenden übertreffen jollten. Daffelbe beftätigt Marco Bele 
zu feiner Zeit, wenn er dort im Lande Kirman die vielen boschi 
di Dattoli®l) rühmt, in deren Bezeichnung der Name Dactykus 
unverkennbar ift, fo wie Ebn Haufal vor ihm. Die Einwohner 


>”) E. Kaempfer, Amoenitat, exotic. Lemgov. 1711. 
701 u. a. O. *9) Ebend. und Wahl, Border: und 4328 
S. 588. °”) Gosselin, Recherch. s. la geogr. —— etc. Vol. M. 
p.68; Chardin I. c. Vol. II. p. 219; III. Kinneir, 
Geogt. Mem. R 219. ” — u von — 
©. 80. ) Marco Polo bei Kamasio Tom. U. 01.5, 6; in 
Will, QOuseley, Oriental Geography p.143, 
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Kirmand, jagt diefer, an den Grenzen von Maaoun und Lafhgird 
bis Hormuz, find fleißig und ehrlich; den Zehenten ihrer Dat: 
telm liefern fie wie die Einwohner von Baffora ihrem Könige, und 
alle Datteln, welche die Winde von ven Palmen fehütteln, rühren 
fie nicht an, fondern überlafjen fie als Gabe denen, die feine bes 
figen, oder den Worüberreifenden. 

Bon Kerman oſtwärts, fo weit im Germfir am Meere 
bin noch Araber» Tribus wohnen, bis zum Indus Delta reicht 
auch die Dattelmaldung, bis am letzteren faum noch einzelne 
Bäume verfelben ihre öftlichfte Verbreitung verfünden; zu ihren 
äußerften Repräfentanten mögen die Palmen bei Gorachie62) auf 
dortiger fandiger-Uferfcholle gehören, die Kinneir noch ſah, deren 
Früchte am Meeresftrande nicht mehr reifen. Hier beginnt ein 
anderes, das indiſche Florenreich. 

Wir haben ſchon anderwärtd dad limitirte Vorkommen der 
Dattelpalme, als Eulturbaum, am Indus aufwärts, in 
Multan und dem Pendſchab, nachgewiefen (Erdk. V. S. 832 bis 
834); fo wie daß fie dort erft feit dem Tten Jahrhundert ald ein— 
geführte arabifche Pflanzung innerhalb der fubtropi- 
ſchen regenlofen Tropenzone ſich zeigt, aber keineswegs oſt— 
wärtd die Sandregion zum Oangedgebiete überfchreitet, fondern, 
falls fie auch bier und da als Zierbaum, wie z. B. bis Raje- 
mahl an die Grenze Bengalens, verpflanzt ift, die Kandeöherr« 
Ihaft andern Palmenarten überläßt (ebend. 834— 864). 
Wie die Verbreitung der Kameelzucht durch die Beduinentribus 
im Magbhreb jenes Libyen für die unzähligen Verwüſtungen ih« 
ter Brüder Einwanderung entjchädigen mußte, fo hatte hier bie 
unter dem Eroberer Mohamed Ben Kafim eingeführte An— 
jtedlung der Dattelpalme den Fluch durch ihre Wohl- 
tbat audzugleihen3), den diefer zelotifche Modlem über das 
Brabmanenland am Indus verbreitet hatte: Araber wa= 
ren die Erweiterer der Verbreitungs- und Cultur— 
irhäre von beiden, dem Kameel und der Dattelpalme, 
im Orient und Dccident. 

Südwärts reicht die Dattelpalme an der Weſtſeite Vorder— 
indiend nur etwa bis über ven Wendekreis, bis Guzurate und 
Bombay, oftwärts ſchwerlich bis Delhi, weftwärts bis Pe- 





**) M. Kinneir, Mem. of Persia p. 232. °°) Alex. Burnes, Trav. 
in Bokhara. London 1834. Vol. Ill. pı 120. RT 


790 Die Dattelpalme; 


ſchawer, aber nicht zum Falten Kabuliftan hinauf, und au am 
Bolan=-Paf nicht tiefer in das hochgelegene, öflliche Iran Hinein, 
als bis an deſſen Austritt zur Indus» Ebene, wo die einzeln« 
ſtehende Dattelpalme, Khujur e pauin®*) genannt, unter 
Sere-Khujur am Paheingange „ven Wächter ihres Ge— 
ſchlechtes“ macht. Umritfir, bie Hauptſtadt der Sikhs in 2a 
bore, fteht noch inmitten eined großen®) Dattelpalmenmwal: 
des; aber in Beihawer®), wo zwar noch die Dattelpalm 
wächſt, giebt fie doch nidyt mehr ven beraufchenten Saft, ter 
durch das ganze Pendſchab der Lieblingstrank des Volks if. 
Was im indifhen Gebieke von der Dattelpalme zu jagen 
war, ift am angeführten Orte jchon mitgetheilt und dur v. Mer: 
tiu867) vervollftändigt worden. Wir fügen nur noch Hinzu, bei 
in den dort angegebenen indifchen Zandftrichen die Dattelfrus: 
trefflich gedeiht und ein Hauptnahrungsmittel geworben ik, 
obgleich es jenem Lande an andern vorzüglichen Früchten nid: 
fehlt, und daß die Hindu fürBalmencultur überhaupt, deren fü 
fo vielerlei Arten befigen, ſeit den älteften Zeiten eine Prädispefi- 
tion hatten, da Brahma ſchon dieſe Baumart hochſchätzte und ;ı 
ihrer Pflege eine eigne Gafte einfeßte, die Chanaa). Wir fü- 
gen ferner hinzu, daß die beiden letzten, äußerflen Dattel- 
bäume, ald Raritäten, in Bhutan zu Punakha und Antt- 
pur in befonders begünftigten Localitäten (wo felten einmal Schne 
fällt) angepflangt find, neben 2 Mangobäumen, die dort noch Früchte, 
obwol fehr Schlechte, bringen, und neben einem Jackbaum, daß abır 
die Verehrung ded Baums noch weiter über dieſe wirklich 
Pegetationdgrenze hinausgeht, nämlich bis zum Titel des Dalai 
Lama, der im Mongholifchen zwar von Dalai oder Talai, d. i. 
Meer, Ocean, abgeleitet wird, der aber im Tübetifchen Talai, 
d. I. ver Balmbaum (nämlich Palmyra-tree, d. i. Borassus fia- 
belliformis), heißt, wie im Sanskrit die Balme Tali und Xala 
beißt (ſ. Erdk. V. 854-857). Daß weder weiter im chineftider 
Dften die Dattelpalme vorfomme, wußte ſchon Pater Boym®) 


°*) A. Conolly, Journey overland Vol. II. p. 219. *°) Al. Bar- 
nes |. c., in Mem. of the Indus Vol. III. p. 108. **) Derieike 
Trav. in Bokhara Vol.I. p. 154; Eiphinstone, Caubul p. 35. 

) v. Martins, Die Verbreitung der Palmen a. a. D. ©. 38, 

6°) F. Greuzer, Symbolif und Mythol. 1843. Ih. I. S. 356. 

) Pat. Mich. Boym, Flora Sinensis, 1652; it Thevenot, Reht. 
de divers voy. curieux. Paris. Sec. edit, 1665. p. 17: 
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in feiner Flora Sinensis, und daß eben jo wenig im. bactrifchen 
Norden, weder in Kabul noch jenfelt des Hindu Khu, in Balk, 
der warmen Lage ungeachtet doc) feine Dattelpalme dort vor- 
fomme, wußte auch ſchon Ebn Haufal?0); denn dort, fagte er, 
fei Schneefall. Aber die Dattel ald bellebter Nahrungsftoff, 
zumal bei den Völkern mohamedanifchen Glaubens, die an fie als 
lerlei Erinnerungen des Koran und die Mirakel ihres Propheten 
fnüpfen, reicht viel weiter über die Grenze ihred Baumwuchſes 
binaus, ſelbſt bis nah Nord-China hinein, wo fie nach dem 
Autor des Nozhat alkolub 7!) bis Khinjai in Ma-Chin, 
der vamals größten Stadt der Welt, gelangte; denn, fagt er, Neis 
und Zuckerrohr find in dieſer Stadt der Paläfte wol eine Haupts 
ipeife, aber Datteln find port fo felten, daß man für ein Man 
Datteln dad Doppelte an Zuderwaaren giebt. 

Kehren wir von der Öftlihften Ausdehnung der Dattel- 
zone, der indifchen und perfifchen, zu ihrer wahren Mitte, 
der arabifchen und babylonifchen, zurüd, fo ergeben fich hier, 
aller übereinftimmenden allgemeinen Verhältniſſe durch die ganze 
Verbreitungsiphäre ungeachtet, doch noch jo viele oft überjehene 
individuelle Localverhältniſſe in ihren ſpeciellen Erſchei— 
nungen, die vom größten Einfluß auf dad an fie gewiejene Men— 
ſchen- und Bölferleben fein mußten, daß wir hier nicht umhin 
fönnen, auf diefe insbeſondre einzugeben, ehe wir von ver aſia— 
tifhen auf die weftliche, die afrifanifche Zone überfchreiten. 


5. Die Verbreitung der Dattelpalme im arabifchen 
Blorenreicde. 


In Oman machen die Dattelfrüchte eine Hauptausfuhr 72) in 
die Fremde aus, zumal gehen jehr große Quantitäten der dortigen 
Dattelfrucht nah Indien, wo der beträchtlichjte Theil verjelben 
zur Bereitung von Arad verwendet wird, und auch fonft die Mit- 
telclaffe der dortigen mohamedaniſchen Population den größten 
Werth auf die Dattelfpeife legt, welche dad Pendſchab und Mul— 
tan allein doch keineswegs in gehöriger Quantität liefern Fönnen. 
Wenn nun die Datteln von Baffora und Bahrein ver Güte 





“*) Oriental Geography by W. Ouseley p. 225. ”N) Quatremöre, 
Raschid Eddin. Ed. Paris 1836. fol. Vie de R. pag. xxx vun, 
Not, nad dem Nozlat Alkoloub, Mser. Persan Nr. 139, p. 790. 

) Wellſted, Reife in Arab., bei Rödiger Th. l. S. 133. 
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nach für die Prima= Sorte gelten,_fo nehmen die Oman-Dats» 
teln doch die zweite Stelle ein. 

Es ift zu beachten, daß ver Hauptwuchs der Palmen: 
wälder in Oman nicht im Südoft von Maskat an der dem 
offnern Ocean zugefehrten Küfte bis Nas el Had ftattfindet, wo 
ihr VBorfommen, wie überhaupt an der ganzen ven oceaniſchen Stür- 
men audgefegten, weit füplichern Küfte von Hadhramaut bis Aden, 
eigentlich jehr fparfam ift, ſondern daß erft im Nordweſt von 
Maskat, von Sib und Burfa weſt- und norbmwärts übe 
Sohar, Mesnäah bis Khorfafan (von 23%, bis gegen 26 
N.Br.), der berühmtefte große, zufammenhängende Pal» 
menwald längs der hier allerdings durch das gegenüberliegende 
Mefran» Geftavde meit gefchügteren Meeresfüfte am Eingang: we 
Perfergolfs fich hinzieht, von dem das arabifche Sprichwort jagt, 
„daß der Neifende an diefer ganzen Küfte entlang den 
Schatten ver Palme genieße.“72) 

Diefer Dattelmald von 30 bis 40 Meilen Länge, ein Küſten⸗ 
ftreif von 1bis 2 Stunden Breite, ift vwielfach befungen ; er mad 
den Reichthum ded Landes aus. Jeder Baum ift im Regiſter jei- 
ned Gutäbefigerd eingetragen und giebt ihm das Haupteinfommen; 
fie bilden oft allein die Mitgift bei Verheirathungen, und fin 
gewöhnlich die einzigen Erbfchaften, vie in andre Familien über 
geben, geben aber ohne teftamentarifche Nachweifung häufig Ber 
anlafjungen zu Streit, Hader und Fehde unter den Verwandten. 
Das Gebirge des Oſchebel Achdar fteigt Feine Dattelpalme mehr 
hinauf, wenn fchon feine Höhen paradiefifche Obftgärten find (I. 
Erdk. XU. 550 u. f.). Da es fehr vielerlei Sorten von Datteln 
in Oman giebt, deren Brüchte nicht zu einerlei Zeit, fondern in 
aufeinander folgenden Zeiten reifen, fo hat man dort drei Me 
nate hindurch, Februar, März und April (Ende Schabät, 
dann im Adar, Nifan und Anfange Ejär), immerfort friſche 
Datteln, im Monat Theibät, d. i im December, pflegt man 
um Maskat die Fünftliche Befruchtung der weiblichen Palmbäume 
dajelbft nah Niebuhr?*) vorzunehmen. 

An der Südküſte Habhramauts und Jemens find zwar über 
al Balmbäume in zerftreuten Gruppen, aber in feinen großen Plan: 
tationen und von feinem befondern Fruchterzeugniß, da die Eins 


2) Mellfted a. a. O. I. 133,190, 247. ) Niebuhr, Bejcreibung 
von Arabien S. 161. ‘ 
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fuhr der Baffora= und Oman -Dattel dafelbft auf allen Märkten 
die Hauptnahrung bietet; das Innere des Landes wirb daran wol 
feinen Mangel leiven (Erdk. XII. 288, 330), wir Eennen ed nicht, 
aber an den Küften ift die Dattelimporte ungeheuer und ein 
Hauptgegenſtand der Schiffahrt wie des Handels (ſ. in Mirbat, 
Erdk. XU. 654). Auch Aden und Mochha werden auf diefelbe 
Art vorzugsweiſe mit Datteln von außen ber verjehen. 

Die ausgebreitetere Agricultur in Jemens Terrafjenlande, 
zu deſſen Plateauhöhen (von 4000 bis 5000 F. üb. d. M.) keine 
Dattelpalme hinauffteigt, giebt fo mannigfaltige Nahrungämittel, 
daß hier die Dattel Feine fo wichtige Rolle fpielt wie in den Län— 
dern der umberftreifenden Tribus; ihre Pflanzungen find überall 
nur auf dad Tebama?s) beſchränkt, wo faft alle Ortichaften in 
ihrem Schatten liegen (Erdk. XL. 901); aber bedeutende Palmen⸗ 
wäldtr fehlen hier im Gebiete der Kaffeegärten; die wichtigften 
ihrer Plantagen liegen meift nur in ver Bläche da, wo die Ge— 
birgsbäche ſchon aus dem Gebirge hervorgetreten find und fich in 
der Nähe des Meered wieder verlieren. Ganz unmittelbar an ber 
Meeresküfte, wie bei Mochha, ift ihr Vorkommen auch nichts we— 
niger als audgezeichnet; Lord Balentia wunderte fich wenigftend 
bei feiner Ueberfunft aus Bombay, um den Hafen von Mochha 
faft nur verfommene Exemplare von Dattelpalmen zu fehen, was 
vielleicht eben jo dem Mangel an Pflege ald andern climatifchen 
Urfachen 6), die er anführte, zugufchreiben wäre. Die größten Pflan= 
zungen liegen erft Ianbein zwifchen Mochha und Mufa; fie gebeis 
ben felbft auf einem Boden, der ganz mit einer Galzfrufte über- 
zogen ift, und liefern die beften Früchte. Forskal hatte bemerkt, 
daß die Dattelbäume in Jemen von einer eignen Art Ameifen zer= 
flört würden, wenn man nicht jeded Jahr vom Gebirge Bündel 
Meifer eines ihm unbekannten Baumes an ihnen aufhänge, darin 
die Nefter einer andern Ameiſenart, welche jene der Dattel gefährs 
liche Art zerftöre; und viejed Bactum wurde hier von Botta be— 
ftätigt. Ein anderes, das ihm von einem audgezeichneten Araber 
mitgetbeilt 77) ward, war die Verficherung, daß bier (nämlich an 
ver gefchügten Norbweftfeite von Mochha) der Wind der Begeta= 
tion der Palmbäume jehr vortheilhaft ſei; je heftiger umd häufiger 





”s) Botta, Archive da Museum d’hist, nat. Paris 1841. 4. T. II. 
» p« 82. 6) Vic, Valentia, Trav. T. 1. p. 359. ””) Botta, 
Relation d’un voyage dans l’Yemen. Paris 1841. 8. p.129—130. 
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die Winde, wovon fonft öfter dad Gegentheil angenommen wir 
(aber hier find es freilich meift nur aus Afrika herüberkommende, 
ſchwellende Landwinde, Erdk. XIL 779), deſto reichhaltiger und 
ſchöner, fagte jener Araber, feien die Dattelfrüchte. Der Mann 
war im Stande einigermaßen darüber zu urtheilen; es war Ezze, 
der Befiger einer Dattelpflanzung zu EI Ghandja (Emf. 
XU. 881) mit von ihm forgfältig gepflanzten botanifchen Gärten. 
Er pflegte in diefen Dattelgärten feine Erholungszeit zugubrin- 
gen und feine Sreunde aus der Stadt Häs und der Umgegend 
zum Sommeraufentbalt und zur Dattelernte dahin einzuladen, we 
fie in den vielen Palmhütten bequeme, gaftliche Aufnahme fanden 
und-ein jchöner Theil der Jahreszeit in angenehmer Unterhaltung 
verlebt wurde. Die Säfte nährten ſich dann vorzüglich von den 
Datteln der Pflanzung, die von dem Befiger ganz allein ver 
Hoßpitalität gewidmet waren, da er niemals von ihren Früchten 
verfaufte, aber fich freute, wenn vie Freunde und die Fremden fein 
Gärten bewunderten, die, wie Botta fagt, mit englifcher Elsgam 
geordnet waren. 

Don den Dabrin»Datteln des Binnenlanded, die Abul: 
feda ald den Birnys von Medina gleichend Tobte?®), von denen 
wir aber jonft nichts wiſſen, ift früher gerevet (Expf. XIIL 328), 
fo wie von den reichen Balmwälvern von Bahrein und EI Ahſa 
(Erdk. XII. 419, 422, 575), die einen Haupthandelsartikel auf dem 
Berjergolf abgeben; vie Bahrein= Datteln follen nach denen von 
Baſſora die befte Sorte fein, die Yabrin« Datteln, ſagte Abul: 
feda, feien fo gut wie die von Medina. 

Durch die Wahabi- Kriege in Aſyr und Nedſchd ift ver frü⸗ 
bere Irrthum, als fehle die Dattelpalme dem Binnenlande Arabien? 
wie dem Plateaulande Irans gänzlich, widerlegt; denn faft überall 
werden auch da Palmenmwälder und Dattelfrüchte genannt. Dat 
teln machten die Hauptnahrung fehr vieler Beduinenſtämme, ja bei 
vielen verfelben die einzige’) Nahrung aus, indeß andere ſich 
die 6 Dattelmonate hindurch von ihnen allein nährten, die ander 
Hälfte des Jahres nur von Kameelmilch Iebten, oder nur mit He 
nig oder andern Landesproducten ihren Hunger zu flillen fuchten. 
Die Wahabi- Truppen im Kriege hatten Feine andere Nahrung 
als Datteln und Kameelmilchse). Auch die Mannjchaft des 


#78) Abulfeda, Trad. bei Reinaud p. 113. ) F. Fresnel, Mect. 
®°) F, Mengin, Hist. de l’Egypte I. c. T. Il. p. 178. 


deren geographifche Verbreitung. 795 


türfifchen Kriegäheeres fand faft feinen andern Proviant ald Dat⸗ 
teln, und wenn auch dieſe legte Hülfe ausblieb, wurden bie Dat 
telbäume umgebauen, um das Leben der Soldaten mit dem Mark 
der Bäume #t) zu friften, das auch in der Berberei, nach Desfon- 
tained, feine ungewöhnliche Nahrung ausmacht. Alle Verfchans 
zungen, alle Batterien bei den Belagerungen der Städte in Nebfchd 
wurden nur mit Palmſtämmen aufgebaut, und dadurch, wie zur 
Strafe und aus Rache, unzählige Dattelwälder in Nedſchd ver« 
mwüftet. Lange Zeit werben dieſe Verwüſtungen fortwirfen, wie 
Died einft durch die Verbeerungen der Palmwälder ver römischen 
Zegionen in den babylonifchen Landſchaften der Ball war, mo 
Trajan und Julian die Sumpfftellen und verborbenen Wege 
mit umgehauenen Wäldern der Palmftämme überbrüden 
ließen 82), um ihre Heere hindurch zu führen. Halbe, ja ganze Jahr⸗ 
hunderte wird ed zur Herſtellung folcher Pflanzungen bevürfen, da 
der Baum ein jo langſames Wachsthum hat und einer nicht 
gewöhnlichen Pflege bevarf, um feine Früchte zu bringen. 

Die reichen Palmenpflanzungen und Gärten, welche um bie 
Gapitale Deraaije ftanden, wurden indgefammt aufgebrannt, ums 
gehauen, vernichtet und fo auf der ganzen Marfchroute durch das 
Binnenland eine Verheerung von der empfindlichften Art angerichtet, 
da mit ihr Wohnung, Nahrung und Hülfe für die Gegenwart und 
Zukunft vernichtet ift, und die Landſchaften völliger Einöde preis— 
gegeben werben, welche in den erften Generationen gar nicht mehr 
bewohnt werden Fünnen. Daher fehon die Empörung der Korei« 
ſchiten gegen Mohamed, ald er die Dattelmälder der Cheibar um⸗ 
hauen und in Flammen aufgehen Tief. Wie fchon jene Verhee— 
zungen in den Feldzügen ver Römer unter Titus, Trajan, Jullan 
und andern im Driente zu den härteften Züchtigungen der Feinde 
gehörten, jo find fie in den innern Kriegen ver Perſer, bei dem 
beftinvigen Wechfel ihrer Dynaftien und den daraus hervorgehen 
ven Bürgerfriegen, für diefed Land beſonders nachtheilig geworden 
und haben große Streden veffelben völlig von dieſem eveln Frucht⸗— 
baume entblößt, kahl, nadt und zur dürren Einöde gemacht. Als 
der Botaniker Mihaur in Perfien zur Zeit innerer Kriege rei— 


21) Gbend. I. p. 405; II, p. 31, 138 u. v. a. O.; vergl, Desfontaines, 
Voyages dans les Rögences de Tunis et d’Alger, &d. p. Dureau 
de la Malle. Paris 1838. Tom. II. p. 290. *2) Gibbon, Geſch. 
Kap. XXIV. im deutſch. Ueberſ. Leipzig 1805. TH. VI. ©. 15. 
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fete, verbrannten die Sieger überall die Palmenwälder ihrer Ge— 
genpartbeien, um ihre Feinde auf längere Zeiten in Hungersnoth 
zu verfegen. Died würde auch gefchehen fein, wenn vie perftfchen 
Agrieultoren nicht die Vorficht gebraucht hätten, Badete®) mit 
dem Pollenftaube der männlichen Blüthe zu Fünftiger Befruch— 
tung der weiblichen Dattelbäume aufzubewahren, wodurch der Er- 
trag wenigftens für ein mächftes Jahr bei den noch übriggeblie 
benen gefichert war. Grfahrungen, die unter diefen Umſtäͤnden 
gemacht wurben, bewiefen, daß derjelbe Pollen auch noch nad 
18 Jahren feine befruchtende Eigenfchaft nicht verloren hatte. Die 
felbe künſtliche Befruchtungsmethode wie bei Perjern fand Mi— 
Khaur®*) auch bei verfchievenen Tribus der Araber, unter denen 
er umberreifete, am Schat el Arab und am Verfergolf, indem fir 
von der männlichen Palme die Blüthenbüfchel abſchneiden und an 
die Blüthen ver weiblichen Palmen vertbeilender Weife anbinten, 
wo ein männlicher Baum hinreichend ift, 25 Bis 30 weibliche zu 
befruchten, und die abgefchnittne männliche Blüthe auch noch für 
das folgende Jahr ausreichen kann. Diefe Methode, die Michaut 
für die uralte, einheimifche hielt, wird mol dieſelbe bei allen ara» 
biſchen Tribus fein, obwol wir nur felten darüber genauere Br 
obachtungen erhalten haben. Auf babylonifchem Gebiete ift ſie 
etwas Fünftlicherer Art. Wie für die ausgezeichnete Zucht des 
Pferdes, des Kameeled, jo fcheint auch der Araber für die Zucht 
ded Dattelbaumd gemacht. Doch ift auch diefe nicht überall in 
der arabifchen Halbinfel und bei allen Araberftännmen gleich, bei 
den einen ausgezeichneter, bei den andern mehr vernachläffigt. Am 
ausgezeichneteften fcheint wol in N.W. von Afyr, gegen das in- 
nere Hedſchas und Nedfchd, die Balmencultur in den eimander 
ganz benachbarten fchon oben genannten Wadi Raniyeh, Wadi 
Thaniyyah und dem etwas fühlichern Wadi Bifbeh zu fein, 
die (unter 20’ N.Br.) an einander grenzen und durch fchöne ofle 
laufende Ströne reichlich bewäflert werden (ſ. Erdk. XII. 951, 99, 
993), deren Sruchtlanpfchaften Tamifier mit dem grünen Nils 
thale vergleicht, bedeckt von unabfehbaren hochſtämmigen Säulen 
zeihen der Palmenwälder, in deren Schatten zahlreiche Ortfchaften 





083, Fourcroy, Recherches chymiques sur le Pollen du Dattier, is 
‚Annales du Musdum d’histoire naturelle I. p. 418. ”) Mi- 
chaux, M&moire sur les Dattiers, in Journal de Physique LI. 
p- 325. 
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mit ihren inbuftriellen Populationen ausgebreitet liegen, die ihre 
felbftändigen, unabhängigen, freien Republifen unter dem Triums 
virate ihrer Sheilhs bildeten. Ihr Frieden von außen wurde zu« 
erft geftört durch Mohamed Alis Heere, welche uns in der Gam= 
pagne gegen Aſyr den. erften Blick in dieſes vattelreiche Land 
eröffneten. Die Dattelwälder des Wadi Biſheh mußten ei— 
nem großen Theil diefer Heere den Proviant varreichen, dem ohne 
diefen Ertrag die Fortfegung ded Feldzugs ganz unmöglich gewes 
jen jein würde. 

Der Dattelreichthum der Araber-Tribus im Wadi Tha— 
niyyah, die weniger mächtig zur Gegenwehr zu fein fcheinen, als 
ihre Nachbarn, erregte nicht felten den Neid ihrer ärmern Nach— 
bartribus, der Kabylenftänme in: ven Ajyrbergen. Denn die Tha= 
niyyah liegen ver Noute der Meffapilger von Bagdad nahe, 
welche alljährlidy nur im geringer Berne an ihnen vorüber ziehen 
(Erdk. XI. 995). Dann beladen fie ihre Kameele mit ihren fri— 
[chen Dattelvorräthen, ziehen dem Pilgerzuge entgegen, fin= 
den reichlichen Abjat und Gewinn und verhandeln ihre Waare bis 
nach Meffa bin. Zumal find e8 die Tribus Dded armen Wadi 
Zahran (Erof, XI. 989), welche zur Zeit der Dattelreife fie 
in Razzias oder Naubpartheien®5) überfallen, die Kameele, Pferde 
und Dattelvorräthe rauben, und nur davon ziehen, wenn fie von 
den tapfern Wächtern mit Schimpfivorten oder gemwaffneter Hand 
zurücgetrieben werben. Deshalb iſt es hier Gebrauch), daß die Bew 
figer von Dattelmwäldern zur Zeit der Dattelernte mit benadh« 
barten Tribus Gontracte eingehen, ihre Ernten vor jolden Razzias 
zu jchügen. Dazu dienen vorzüglich die Tribus der Afig, die 
man für die treueften Wächter Hält. Die Datteln Thaniys 
yahs find bei Arabern jehr berühmt; fie werben in Kameelladun⸗ 
gen von den Eingebornen, außer nad) Mekka, auch bis DOſchidde 
und Gonfudde verführt, wo die andern Araber fie von ihnen 
erhandeln. 

Auch weiter ſüdwärts von Wadi Biſheh hielt gegen bie 
Aſyrthäler noch derſelbe Dattelreichthum an; viele der Beouinen 
waren indeß entflohen, ald man ihre Haine betrat, hatten ihre Hüte 
ten verlaffen und die reifen Datteln auf ihren Kameelen, wie ihre 
Weiber und Kinder, mitgenommen. Die unreifen, noch grünen 
hatten fie hängen laſſen, weil fie wohl wußten, daß die hun« 





») Tamisier, Voy. Tom. II. p. 108. 
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grigen, freßbegierigen Sellah- Truppen darüber berfallen 
und fih jo Fieber und Dyffenterien 6) zuziehen würben, bie 
auch nicht ausblieben. Man hatte viefe Eigenfchaft an dem Tür. 
kenheere ſchon erprobt, und daher war der Befehl zu diefer Lift, 
ſich auf diefe Art von ven böfen Feinde zu befreien, ſelbſt vom 
Dberhaupte ver Aſyr ausgegangen. Die einheimifchen Tribus, vies 
felben deren Magen auch das Fleiſch verredter Kameele verträgt, 
fünnen auch wol 14 Tage lang fid im Nothfall von unreifen 
Datteln nähren, ohne Frank zu werben; aber der Fremdling er- 
Hegt gleich nach dem erften Genuffe einer ſehr zerftörenden Kranl⸗ 
beit, an ver bier viele Taufende ihren Tod fanden. Zur Straf 
der entflohenen feinplichen Tribus ließ man Aberall in ihren Thä⸗ 
lern ihre Palmwälder jammt den Hütten in Flammen auflovern, 
und zerftörte auch alle jungen Anpflanzungen. In ven ſüdli—⸗ 
hen Afyrehälern fand man die Palmen von bewundernswürdiger 
Höhe, aber die Datteln waren an Güte denen des Wadi Biſheh 
und Thaniyyah nicht zu vergleichen. 

Im nördlihern Hedſchas ift der Dattelbaunı fehr ver 
ſchiedenartig vertheilt, weil nicht alle Araber- Tribus fih mit 
Agrieultur bejchäftigen, da doch menigitend Pflanzung, Bewäfle 
rung, Befruchtung und Pflege zur Dattelernte nothwendig ift, mit 
denen fich viele derſelben gar nicht befaffen, ſondern nur mit der 
Ernte, und darum oft nur ihren Sclaven die Pflege der Dattel 
eultur überlaffen, während fie ein umherſchweifendes Leben führen 
und fih nur zur Zeit der Dattelreife in ihrem Beſitzthum einfel- 
len, oder, wie viele andere, deshalb mehr auf Razzias im fremde 
Xerritorien ausziehen, oder jonft für den Ertrag ihrer Heerden ſich 
in den reichern Dattelftrihen und auf Dattelmärkten mit 
diefem nothwendigen Zebensunterhalte durch Tauſch und Einkauf 
verjehen. 

So ift die Gegend von Oſchidde ganz arm an Dattelyal- 
men, aber dad ganze Jahr hindurch findet dort eine ungeheum 
Einfuhr von diefer Frucht in der großen Anfuhrt der Mefkapilge 
ftatt. Schon Ende Juni, jagt Burdhardt, wird tert die 
neue, frifhe Frucht, Nuteb 37) genannt, eingebracht, un 
diefe Nubteb- Zeit dauert 2 Monat. Während des übrigen 
Jahrs wird ver Dattelteig ober das Dattelbrot (date-pr- 





696) Tamisier, Voy. T. Il. p. 198, 206, 231, 248 u, 0. O. 
®”7) Burckhardt, Trav. p. 29. 
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ste), Ad joue genannt (Adjwa bei Abo Allatif 1. c. p. 32), ver- 
fauft; Die ganz reife Dattel wird nämlich ſehr feſt in große Körbe, 
jeder zu zwei Gentner Gewicht, eingepreßt und in dieſem Zuftande 
von den Beduinen trandportirt. Auf den Märkten wird davon 
dad Dattelbrot pfundweid beraudgefchnitten und verkauft, und - 
dies ift Die allgemeinfte Nahrung aller Volkselaſſen, vie 
auch auf Reifen bequem ift, und in Waller eingemeicht ein füßes, 
erfrifchenved Getränk giebt. Mit diefer Waare find überall im 
Lande die vielen Dattelbuden verſehen, die alfo den Bäckerläden 
zu vergleichen; Burdhardt nennt über ein Dutzend verfchiedener 
Dualitäten dieſer Adjoue; die befte fam von Taraba (zwifchen 
Wadi Thaniyyah und der Stadt Taif gelegen, f. Erpf. XII. 986), 
die gemeinfte Sorte fam vom Wadi Fatme bei Mekka, befiere 
von Kheleys und Djedeyde, die auf dem Wege nah Mebina lie- 
gen. Während der Monfune brachten auch die Schiffe vom Per- 
fergolf, von Bafjora dieſes Dattelbrot (Adjoue) zum Berfauf 
nad) Dſchidde in Fleinen Körben, jeder zu 10 Pfund, und diefe 
Sorte zog man allen andern vor. Es bildet. dieſes Geſchäft einen 
großen Verkehr, wie anderwärts ver Getreidehandel; denn auch bie 
DOflindienfahrer pflegen auf ihrer Rüdfahrt nad; Bombay, Gal« 
tutta u. a. Orten große Dunntitäten dieſes Dattelbrotes mitzu—⸗ 
nehmen, das fie mit Bortheil an die Mufelmänner Hinboftand 
verkaufen. 

Die Einwohner Mekkas und der Umgebung üben feine Art 
der Induftrie, und haben daher auch verbältnigmäßig wenig Data 
telpflanzungen, da ihnen von allen Seiten diefe Speife zugeführt 
werden Fann, und zumal von Medina ber; nur im Wadi Fatme, 
wovon ſchon oben die Rede war, find weitläuftigere Dattelgär« 
ten; den bei meitem größern Neichthbum an dieſem Schage befigt 
Medina (f. Erpf. XI. 164) und feine Umgebung, die niehrere 
Stunden weit damit ganz bedeckt und wegen ihrer Datteln berühmt 
iſt. Durch Burdhardt haben wir hierüber die beſte Belehrung 

erhalten 8). Die größere Fülle der Balmencultur wurde un« 
freitig hier durch den reichen Abjag und Gewinn an die Pilger« 
fatawanen, denen ver Transport von Nahrungsmitteln zu Wafler 
fehlte, und an die beiden Gapitalen des Landes bebingt, bor« 
zuglich aber auch dadurch, daß bier wie in allen Dafen und Ter⸗ 
ritorien der beiden heiligen Städte nie eine Randtare ober Mirt 





‘) Burckhardt, Trav. in Arabia. Lond, 1829. p. 354-358, 367. 
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von den Dattelbäumen gezahlt wurde, wie in andern Ländern. 
Daher ver Abſcheu im Wadi Szafra vor den ftatiftiichen Zäh— 
lungen, wie zu König Davids Zeiten in Serufalem (Erdk. XIIL 
204— 205). Nur erft durch die fiegenden Wahabid wurde diefer 
Mirt auch in Medina eingeführt, nicht in Geld, jondern im 
Datteln, proportional der Zahl der Dattelbäume wie der Brucht- 
barfeit de8 Bovend. Durch diefen Miri, zu deſſen Erhebung in 
ven Dattelgärten felbft die Zolleinnehmer angeftellt wurden, 
machten fih die Wahabi den Medinenſern meit verbaßter ald den 
Mekkanern, was auf den Gang ihrer Untervrüdung durd die Ae— 
gHptier, die in Medina ihr Hauptquartier auffchlugen, — ohne 
Einfluß geblieben. 

Die Dattelbäume ſtehen in und um Medina — in 
Einzäunungen, wo fie künſtlich bewäſſert werben, wie vie Saat⸗ 
felder zmwifchen ihnen, oder in offener Plaine, wo fie nur durch 
Regenniederſchlag genährt werden; die Datteln der letzteren 
find zwar geringer an Zahl, aber ver Art nad) deſto gefchägter. 
Sehr viele wachen in dieſer Art wie wild auf ver Plaine; doch 
hat jever Baum feine Eigenthümer, die, wenn fie unter den Dat⸗ 
telpflangungen felbft ihre Hütten bewohnen, vort ald kriegeriſche 
Secte ver Anſari unter dem Namen der Nowakhele, d. i. „die 
unter Balmen wohnen’, d.i. „Dattelgärtner‘‘S9) befannt fine, 
eine eigne Gafte, die für die älteften Stämme ver Medinenſer 
gelten. 

Die Medinenfer Balmen find im allgemeinen geringer an Größe 
ald die ägyptiſchen Palmbäume, die durch den fetten Schlammbo- 
den und das Nilmafler genährt werben, aber ihre Datteln find 
weit füßer und duftender ald die ägyptifchen. Die Dattelarten 
um Medina find jo mannigfaltig, daß man Dort gegen hundert 
verfchiedene Sorten nambaft macht, ja jeder Ort in den verjchie- 
denen Wadis und Lanpfchaften Arabiend Hat wol feine ihm eigne 
Art, die fonft nirgend vorfommt. Der antife Autor der Beſchrei⸗ 
bung von Medina führt 130 Sorten auf, davon Djebely bie 
mohlfeilfte und durch ganz Hedſchas am allgemeinften verbreitete if. 
Manche der andern Arten verdanken auch. öfter Legenden und Mi- 
rafeln aus Mohamers Zeit ihre Anpreifung. Zu Bromne's Zeit 
mußte jeder Paſcha, der ald Fürft ver Hadſch das Commando von 
Damask nach Mekka führte, ſeinem Großſultan Waſſer aus dem 


6°) Burckhardt, Trav. in Arabia p. 371, 


deren geographifhe Verbreitung. 801 


Brunnen Zemzem und Datteln von Medina mitbringen, vie 
demjelben bei dem Eintritt in die Mofchee überreicht zu werden 
pflegten 9), 

Die Heleya if eine fehr Heine Sorte, nicht größer ald vie 
Maulbeere, die ihren Namen von der außerorventlichen Süßigkeit 
Hat, darin fie den Smyrnaer Datteln nichts nachgiebt und ſtets 
mit einer Zuderfrufte bevedt if. Vor Mohamen fol ihr Kern 
in Zeit von 5 Minuten zu einem mit Früchten beladenen Baume 
emporgeſchoſſen ſein. Die Sorte EI Syhany fol ihn bei dem 
Eintritt in ihren Schatten mit vem Salam Aleykum begrüßt has 
ben. Die Birny-Sorte ſoll die gefundefte fein, die fih am 
leichteften verbauen läßt; auch war fie Mohameds Lieblingsſpeiſe, 
er gab feinen Arabern die viätetifche Negel: jeden Tag vor dem 
Frühſtück nüchtern 7 Birny zu effen. Die Dieleby, 3 Zoll 
lang und einen Zoll breit, von befonderd angenehmen Duft, ob⸗ 
wol von geringerer Süße als die Heleya, die jeltenfte von allen, 
fol nur ſehr ſchwer geveihen, jo daß man in Medina höchftens 
nur hundert Balmen ihrer Art zählt, die viel weniger Datteln als 
andere tragen. Sie wachſen jonft nirgends als nur bier und in 
den Wäldern zu Janbo el Nafhel, d. i. der Palmen-Janbo 
(Erpf. XII. 204; Nafhal, wie dad chaldäiſche Difhal, Dikla, 
die Dattelpalme, daher vielleicht das gräcifirte Dactylus und 
deutfche Dattel?). Die Pilger find fehr begierig nach dieſer 
Sorte, um fie ald Andenken an die Prophetenftant mit in ihre 
Heimath zu bringen, wozu eigene Schachteln zu 100 Stück Datteln 
bier und in Meffa zum Kauf in Bereitichaft ftehen. Von ihnen 
haben 8 Stüd den Preis von 20 Parad, indeh von der Birny- 
Sorte etwa 120 Stüd (1 Keile Maaß) mit derfelben Summe zu 
erhandeln find. 

Eine Art der Medina Datteln bleibt immer grün, wenn fie 
auch reif und gebörrt ift, eine andere dagegen behält ihre fchöne 
Saffranfarbe und wird deshalb, auf Baden gereiht, unter dem 
Namen „Kalayd e8 Sham“ ald Korallenfhnur zu Halsbän— 
dern durch ganz Hedſchas verhandelt, mo alle Kinder dieſen Pug 
tragen. 

Zu den fchönften Dattelwäldern gehören um Medina die zu 
Koba, der erften Niederlaſſung Mohameds (Erpf. XII. ©. 154, 
164, 171). | 





»°) Browne, Travels to Darfur and Syria p. 404. 
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Nächſt Medina waren im Süden von da zu Es Ezafra) 
oder Wadi Szafra (Erpf. XII. 144, 199, 202) die bebeutend» 
ften Dattelwaldungen, die Burkhardt in Arabien geſehen; fe 
zogen das reichbewäflerte Thal entlang mehrere Stunden meit, und 
gehörten theild den Bewohnern des Ortes, theild andern Beduinen, 
die ihre Leute dort zur Bewäfferung halten und nur zur Ernie 
zeit ſelbſt Hinziehen. Hier wurde der Preid der Braut getöhns 
li in Dattelpalmen gezahlt. Alle Palmen fteben in tiefem 
Sande, der um die Wurzelftinme angehäuft, aber immer wieder 
von den Waflerbächen fortgewafchen wird. ever Fleine Dattils 
wald ift durch eine Erd- oder Steinmauer eingefchloffen, die auf 
die Hütten der Gultivatoren umgiebt, welche in Gruppen oder ein⸗ 
zen zwifchen einer großen Menge von Brunnen und Quellen zet⸗ 
freut liegen, denen das Thal feinen Ueberfluß an ven berühmten 
Datteln viefer Kocalität verdanft. Die großen Dattelvortäthe 
des Sufes Szafra verfehen weit und breit das Land mit Ih 
rem Dattelbrot, vorzüglich auch die Hauptſtadt Mekka; wen 
aber dort das Pfund Dattelbrot fhon zu 25 Para aufgefchlagm 
ift, fo kann man ed, nah Burkhardt), hier zu 10 Para bes 
ben, woraus fich der große Wucher ergiebt, der mit dieſer Waarı 
getrieben wird. F. Fresnel, der ebenfalls Hier die Pracht der 
grünen, bemwäflerten Dattelmälder im Gegenfag mit ber übrigen 
Dürre der Kandfchaft bewunderte, bemerkte, daß hinter den Cultur⸗ 
gärten des benachbarten eben fo reichen Thales von Bedr aufer 
balb der Irrigation noch andere Balmen, nur von Regen- 
ſchauern genährte, flanven, wie fie Burckhardt bei Mevina 
anführte. „Diefe, fagten ihm) die Beduinen, feien von 
Allah gepflanzt,’ fie gäben weniger Dattelfrucht, aber von br 
ferer Qualität, und wir bemerften fchon früher (Erdk. XII. 203), 
daß, wenn irgendwo eine wilde Heimatb, bier die Urheimath ver 
Dattelpalme anzunehmen fein möchte, da fie bier nicht von 
Menfchen gepflanzt, nit von ihnen gepflegt, doch ned 
Datteln von guter Qualität liefere (Erdk. XII. 203). 
Hier war ed, wo in allen Thalverzweigungen bei ven Tribus ber 
Harb dad getrodnete Dattelbrot, Adjoue, die einzige Nab- 
rung der dortigen Beduinen ausmachte. 

Außer diefen Hauptorten der Datteleultur ift Janbo el Na» 


#91) Burckhardt, Trav. p. 306. — p. 300. 
22) F. Fresnel, Lettre —* Avril 1838. Macr 


deren geographiſche Verbreitung. 803 


Ebel, von dem ſchon Iſthakhriꝰ) im 10ten Jahrhundert fagte, 
daß feine Datteln die beften in ganz Arabien feien, daran 
vorzugäweife reich; auch 3 bid 4 Tagereiſen fern von Mebina pas 
fruchtbare Thal Sera, welches die Beni Aamer befigen; und 
Rabegh (XII. 209), von wo viele Körbe mit Datteln ausgeführt 
werden. Hier zu Nabegh, einer Hauptftation der Hadſch, mo 
zumeilen 4000—5000 Pilger zu dem dortigen Dattelmarfte$) 
fich verfammeln, weil hier zugleich eine Grenzftation am heili- 
gen Meffagebiet, wo der Ihram angethan wird, beginnt: die Zeit 
der Dattelreife jhon mit Anfang Juli und dauert bis zum 
September. 

Begreiflich, daß die Ernte der Datteln, welche die Haupt» 
nahrung ded Volks ausmacht, mit gleicher Sorge erwartet wird, 
wie etwa die Kornernte oder Weinlefe in Europa; fchlägt fie fehl, 
was oft genug geichieht, da die Balmbäume jelten 3 bis 4 Jahre 
hintereinander reichliche Dattelfrüchte bieten und von ven: Heu⸗ 
fchreden oft verheert werben, jo verbreitet fich allgemeine Trauer 
unter dem Bolfe, dad dann fchon einer Hungersnoth entgegen fieht. 
Der Araber %), ver faft Feine Gemüfe ald nur Zwiebel und Lauch 
ißt, nur noch die Fruchtzeit der infipiven Nebef (Lotus) zu ge= 
nießen bat, ift faft nur allein auf die Datteln angewielen, die 
zuerjt mit dem Anfang Juni eßbar werben (Ruteb oder Rotab), 
indeß die wahre Dattelernte doch erft Enve Juni allgemein 
wird (in Aegypten einen Monat fpäter). Aber da nicht alle Dat- 
teln zu gleicher Zeit reifen, jo dauert diefe Periode auch hier wie 
in Maskat etwa drei Monat, von Juni bi8 September, mo 
das Volk nichts anders als frifche Datteln genieft, indeß das 
übrige Jahr ihm die getrodneten die Hauptnahrung geben. 
Was ift der Preis der Dattel zu Mekka und Medina? 
ift Dort, wie in Europa der täglich wechjelnde Kornpreis auf dem 
Markte, jevedmal die erſte Frage, die jeder Beduine zur Ru— 
tebzeit (mad die Khoorme- Buz in Perſien) an den Reiſenden zu 
thun hat, der ihm begegnet. So kann es nicht fehlen, daß bei 
jeder Dattelernte der Eigenthümer ver Palmwälder fich bereichert, 
wenn er auch, wie died oft gefchieht, nicht Durch eigene Sclaven 
pie Eultur beforgt, ſondern dem Eultivatenr gegen die Hälfte des 


— — — 


=) Iſthafri, aus den Arab. bei Mordtmann. Hamburg 1845. 4. S. II. 
95) Mellfted, Reifen in Arabien, bei Rödiger Th. II. S. 186, 
96) Burckhardt, Trav. p. 357, 367, 
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Ertrags die Pflege überläßt, wobei er in mittlern Zeiten, nad 
Burckhardt's Erfundigungen, immer noch 12 bis 16 Prorent 
som Gapital gewinnt, bei guten Ernten 40 Procent. Denn zu der 
Speife kommt auch noch der beraufchende Trank des Dattel- 
weins9), der eine ungeheure Maffe des Dattelertragd conjumirt. 
Ungeachtet der Genuß befanntlich im Koran verboten ward, if 
das Laſter des Trunks doch felbft in Meffa und Medina ganz 
allgemein (Erdk. XIII. 102— 103), und ſehr bequem ift für Die 
einfachfte Sorte die Bereitung, indem man nur Wafler auf bie 
Datteln fhüttet und dieſe gähren läßt. Aber feine Zubereitung 
kann fehr mannigfaltig fein, wie die der Speife, zu der man bie 
Dattel öfter nur in Del over Butter taucht, oder mit Milch zum 
Brei kocht und mit Butter röftet, oder zu dickem Brei gekocht mit 
Honig übergießt, oder auf andere Weife zubereitet; denn das ara 
bifche Sprichwort fagt: „daß die gute Frau ihrem Haus— 
„herrn einen ganzen Monat hindurch täglich eine neue 
„Zubereitung des Dattelgerichted aufzutifchen wiſſe.“ 
Die bei der frifchen Verfpeifung der Datteln gewöhnlich wegge⸗ 
worfenen Dattelferne fieht man in den Straßen von Meffa uns 
Medina fortwährend von den Bettlern auflefen, Die ſich daven 
fleine Revenüen verſchaffen; denn es giebt Butifen vafelbft, in de⸗ 
nen nichts ald Dattelferne verkauft werden. Sie werben tbeils 
gemahlen zu Mehl, wie in Nedſchod, was aber in Hedſchas nicht 
geſchieht, oder aber einige Tage in Wafler eingeweicht und dann 
als Sutter flatt der Gerfle den Kameelen, Kühen, Schafen gereicht, 
und follen ſelbſt näbrenber ald das Korn fein. Auch die fleifchige 
Subftang an der Blattwurzel, wo dieſes abfällt, wird in Hedſches 
wie in Aegypten zum Eſſen benußt, die innere und äußere Rinde 
u. f. w., kurz Alles, wodurch die Palme dem Araber fo theuet 
wird alß fein Kameel. 

Gehen wir weiter nordwärté * den arabiſchen Pilgerftrafen 
nah dem Akabah Alla am Ailanitifhen Golf, zum Si« 
nai, nah Suez, oder-über Teime, Tabuk nad Belka, De: 
mask, Aleppo, Bagdad und Baffora, überall find an tea 
Stationen der Pilger und an den dortigen Ortfchaften wenigfiens 
Gruppen von Palmen, Dattelmärkte over Suks an ge 
wifjen Stationen zur Verproviantirung der Karawanen, wenn aud 
die Dattelcultur hier meiftentheild nicht _. in großen Baldun- 


=) Burckhardt, Trav. p. 379, 384. 
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gen und Plantationen ſich zu verbreiten ſcheint, ſondern nur mehr 
ſporadiſch vertheilt auftritt, wobei die Frage noch immer ſchwer 
zu entſcheiden ſein mag, ob die Palme, gleich dem Kameele, 
hier auf demſelben Boden von beider Heimath ſo gänz— 
lich, wie jenes, ihre freie Exiſtenz wirklich verloren habe. 

Der antike Judenſitz Cheibar, von dem das Sprichwort: 
„ven Einwohnern von Cheibar Datteln bringen,’ ®) 
jo viel galt, ald „etwas Unnützes thun,“ wie es auch von 
Hedſchr in Bahrein in Gebrauch war, weil beide ſelbſt an Dat— 
teln fo reich, dieſer antife Culturfig, von dem fchon Iftafhri im 
10ten Jahrhundert die Szeihani Datteln rühmte 9) und fie 
den Berdi von Medina gleich ftellte, blieb, aucd nachdem Moda 
med jeine Palmenwälder serflört hatte, und die Anezeh dort ein. 
gezogen waren, bis heute ein Haupt=-Dattelland, dad die be= 
nachbarten Hadſchſtationen mit frifchen Datteln verfieht (i 
Erf. XIH. 403 — 408). 

Die nörvlichere Hadfchftation Tabuf, an der Grenze Aras 
biend gegen Syrien (Erpf. XII. 410— 416), deſſen Bewohner einft 
von Mohamed 700) nad) der Befiegung mit der jährlichen Hälfte 
ihred Dattelertragd ald Tribut belegt wurden, fagt dad Hadſch— 
Itinerar, heiße auch Aaßi Churma over Aßi Khorma (Aßi 
beißt Mebelle), was jo viel ald rebellifcher oder wilder Palm— 
baum bedeute, auc gebe ed.dort der wilden Dattelbäume!) 
eine große Menge; alfo viefelben, welche die Beduinen zu Szafra 
„die von Allah gepflanzten‘’ nannten. Auch zwei Stationen im 
Norden von Tabuf zu Dat Hadſch ?), jagt daſſelbe Itinerar, 
eben wilde Dattelbäume in Menge, da fie aber männlichen 
Geſchlechtes find, fo bleiben fie fehr niedrig und tra= 
gen Feine Datteln; vaffelbe beftätigt Burckhardt's Itinerar 
und Serben. Dergleichen kommen nun in diefen mehr nörblichen 
Breiten an den Grenzen von Arabien, Syrien und Paläſtina 
öfter vor; ob es wirklich wilde oder nur vernachläffigte und 





) Silv. de Sacy, Antholögie grammatic. Arab. p.129; f. in Abul- 
feda bei Reinaud, Trad. p. 120, 137. ey SRafhri a. a. O. b. 
Dordimann S. 11. er) Fimacin, Histor. Saracenica, ed. Th. 
Erpenii. Lugd. Batavor. 1625. p. 9 ) Bianchi, Itineraire 
l. c., in Recueil de voy. et Mem, de la soc. de geogr. Paris 
1825. 4 T. II. p. 130; bei v. Hammer, in Wien. Jahrb. 1840. 

| Br. 92, ©. 39. %) Bianchi 1. c..p. 129; Burdhardt, Reifen in 

-- Syrien, bei Geſenlus Ik 1037; Seesen, in Monatl, Correſpondenz 
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dadurch verwilderte Dattelpalmen find, ober ver Mangel an glei⸗ 
cher Vertheilung beider Gefchlechter fie bald zu fruchtbringenven, 
bald zu fterilen Palmen macht, von denen bald dad eine, bald vas 
andere audgefagt wird — wir vermögen nichts darüber zu beftim- 
men. Noch wenig Aufmerkfamkfeit ift bisher bei neuern Reiſenden 
auf diefe Art des wilden ober verwilderten Borfommens 
gerichtet, obwol nicht felten vavon bei Reiſenden bie Rede iſt. Der 
fo aufmerkfane deutiche Naturforfcher E. Raempfer ?) machte auf 
perfiichem Boden einen beftimmten Unterfchied zwifchen der von ihm 
fogenannten Palma hortensis, der gepflegten, und der wilden, 
Palma sylvestris, von der er fagt, daß fie ſtets niedrig, ſtruppig 
fet, härtere Blätter habe als jene, daher zu Flechtwerk vorgezogen 
werde, nur fehr fparfame und ungenießbare Dattelfrücdhte trage und 
von dem Araber Abu dſjehl (Pater inseitiae), der Ignorant, 
genannt werde, von dent fie aber die fruchtbringende Gartenpalme 
berleiten. Den fpätern Autoren fcheint dieſe Bezeichnung mieder 
entfallen zu fein. Der Naturforfiher Michaur *), ver die Weſt⸗ 
füfte des Berfergolfs, zwifchen Oman über Bahrein nah 
Baffora, für die Heimath der Dattelpalme hielt, fand fle 
bier fehr häufig in einem Zuftanve, in dem fie fich felbft überlaflen 
ſtets nur an fumpfigen, mit Binfen bedeckten Orten vorfam, mo 
es ſchwer zu entfcheiden war, ob fie wirklich wild ober nur ver⸗ 
wildert; der Baum wuchs dann nie hoch und bildete vielmebr 
wegen häufiger Wurzeltriebe dichte Gebüfche, feine Früchte waren 
berbe und aborrirten oft. 

Zu Magna an der Oftfeite des Golfs von Ailah (f. Erf. 
XIH. 300) ift nah eine jehr beveutende Dattelpflanzung, das @i- 
genthum von 7 bis 8 werfchievdenen Araber- Tribus, daran bie 
Omran Homeitat und die Ugbut) den größten Antbeil ba- 
ben; ein beveutender Bad) bewäſſert die in gefonderten Gehegen im 
Kreife ſtehenden Gruppen, durch melche nur nievere Thüren zum 
Innern führen, in deren Mitte Walzen, Durrafelvder und einige 
Gemüfe angebaut find. in paar hundert Hütten der Araber, die 
dieſe Gärten pflegen, ftehen nahe dabei am Ufer. Aber’ die meit 
zahlreichern Beduinen, welche die Eigenthümer find, kommen erft 





ir E. Kaempfer, Amoenitates exotieae. Lemgov. 1711. 4. Fasc. 

« p. 667. *) Michaux , Mem. sur les Dattiers I. c., und 
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zur Zeit der Dattelernte dahin und lagern dann unter ihren 
Zelten, an 3000 bi8 4000, in denen dann während der Erntezeit 
Die größte gaftlihe Bewirthung allgemein ift. Auch im nahen 
Wadi Beden find noch gut unterhaltene Dattelpflanzungen, nad 
Rüppell (Erdk. XIII. 293). 

Aud um Nebeky, der Tiran=Infel gegenüber 6), an ber 
Einfahrt des Golfs von Aila, find zahlreihe Dattelgruppen, 
wohin Bebuinen nur zur Dattelernte fommen, im übrigen aber 
feine Sorgfalt darauf verwenben, und doch jollen dieſe Bäume 
fehr probuctiv fein. Am Bache Deriam, an ver Oftfeite des 
Golfs von Akaba im Norden von Mohila (Erdk. XII. 283), 
fand Rüppell viele Dattelpalmen, die jedoch nur theilmeife von 
den nachläſſigen Arabern gereinigt und befruchtet wurben 7). In 
Daumat al Dſchandel find ebenfals noch gute Dattelpflan= 
zungen (Erdk. XIII. 393), aber nahe dabei zu Käf, fagte Ju— 
fef el Milky, feien bei dortigen Brunnen verwilderte Dat- 
telpalmen, die feine Früchte lieferten 8). Diefe Vernadhläffigung 
der Pflege giebt fich gewöhnlich ſchon dadurch bei der Balme fund, 
daß man dann die untern Zweige ded Baumes fortmachjen 
läßt, ein Zeichen, daß fich ſolche Beduinen ald Befiger dieſes edeln 
Baumd wenig auf ihren Vortheil verftehen. Dieſe Bemerkung 
hatte Tamifier?) fchon in Süden von Mekka auf den Koraber: 
gen gegen Taif zu machen Gelegenheit; Rüppell wieverholte fie 
in der Halbinſel des Sinai, wo er mehrerer Gruppen folcher 
wildwücdjiger!0) Dattelpalmen erwähnte Drei Stunden 
einwärts vom Wadi Hebron im Norden von Tor bemerkte er auf 
feiner zweiten Reife in enger Syenitſchlucht an einem jchönen 
Bache eine ganze Gruppe folder wilder Palmen H), die eis 
nen herrlichen Schatten gaben; aber fie wurden hier fonderbarer 
Weife nie durch Fünftliche Befruchtung datteltragend gemacht, weil 
e8 der Freiheit liebende Beduine verichmähe, ſich mit diefer 
fonft jo einträglicgen Eultur zu beichäftigen. Es ift ver alte Haß 
und Hader zwijchen den Beduinen und den Agrieultoren, ven Fel— 
lahs, ver fichy fortwährend an den nomadiſchen Tribus jo gewaltig 
durch ihre eigne —— und oft durch Hungersnoth rächt. 


6) numL c. II. p. 112, nnd bei Rüdiger II. ©. 96. ) Rüp: 
pell a. a. DO. ©. 217. 9 Seetzen, Mon. Correſp. 1808. Bd. 18, 
©. 356. °) Tamisier, Voy. T. J. p. 250. 0) Müppell, Rei: 
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Auf der Sinai Halbinfel, am Weftufer des Golfs von 
Nilah, auf vem Wege vom Hafen Scherm zum Sinai, fand ?. 
De Kaborde einen Palmbaum in feinem natürlichen, ganz 
wilden Zuftande im obern Wadi Saleh!?), den er meiſter⸗ 
baft in einer Zeichnung abgebildet hat, in welcher er mehr ven 
Eindruck eined wilden, Iangbärtigen, greifen Eremiten, ald ven ei⸗ 
ned eleganten, gewöhnlich durch die Eultur reinlih, ſchlank um 
in der Krone üppig entfalteten, fchön gefieverten Dattelbaumd madt. 
Man hat gewöhnlich dad Bild des fäulenartig emporgewachienen 
PBalmenftanımed vor Augen, der in ver Krone erft fein reiches 
Laubgewölbe entfaltet, aus dem die Datteltrauben gracids in purs 
purnen Korallenfchnüren herabhängen; aber diefe ganze Eleganz if 
nur ein Product der Kunft, der Pflege; die Natur ohne dieſelbe 
hat nur für die Erhaltung des Gewächſes geforgt. Bon Jahr 
zu Jahr wächft der Palmſtamm in der Mitte aus feinen Blatt» 
anfägen, die ihn fchuppenartig umgeben, empor, die zu Blättern 
von unten an entfaltet ihn wie ein Schirmdach und Neggefleht: 
umgeben, dad, wenn es hängen bleibt und vertrodnet um 
immer von neuem von oben übermuchert, zu einer unnabbarn 
dunfeln Verfchanzung für ven Palmbaum felbft wird, der mit an« 
dern gruppirt, die eben fo wehig von dieſer Ummucherung burd 
Menichenpflege befreit wurden, ein undurchdringliches Walddicicht 
bildet, flatt der majeftätifchen, reinlichen, Tieblichen, grünen Säu— 
lenhalle ver cultivirten Palmengruppe, unter deren Schatten ber 
Wanderer, wie der Nowakhele unter jeinen Pfleglingen, fo gern 
verweilt. Aber ven ftolzen Beduinen der Wüfte ift ſolche Pilege 
unter feiner Würde; er überläßt fie nur dem entarteten Fellah, 
denn dafür gelten felbft die Gultivatoren ded Wadi Bifheb (f. 
Erdk. XII. 950), oder er gebietet fie feinen Sclaven, und me 
diefe fehlen, da tritt auch der Balmbaum, wie fein Gebieter, 
ftruppig, wilohaarig, netumflochten, unnahbar, ungaftlid, 
ohne Frucht, für den Frembling oft einfam wie ein Thurm, in 
ver Wüſte hervor. 

So ſah man häufig die Palmbäume an der norbweftlichen 
Küfte des Ailah-Golfs um Nameibi, wo die wüflen Terabin- 
Beduinen») haufen, die viele Datteln fammeln, obmol fie gar 


”1?) Leon De Laborde et Linant, Voyage dans !’Arabie Petree. 
Paris 1830. fol. pag. 66. 3) Wellsted, Trav. in Arabia Il. 
P. 152; vergl. Robinjon, Palaͤſtina Th. I. ©. 257, 261, 263, 266. 
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feine Pflege auf dieſe Bäume verwenden und die Blätter wild an 
den Stämmen herunter hängen laſſen. Die eingefanmelten Dattel⸗ 
trauben bringen fie in Geflechte aus Matten, von Erbe umgeben, 
darin fie der Sonnenftrahl dörrt, und dann erft bringen fie dieſe 
Maſſen in Klumpen von mehrern Buß Durchmefler in ihre Vor—⸗ 
rathskammern. Diefelbe Erfahrung hatte Burdharpt!*) in dem 
etwas füdlicher gelegenen Uferort Dahab, ven er für daß alte 
Difahab, 5.8. Mof. 1,1, Hielt, gemacht, wo er die größte 
Gruppe von Palmen an ver Weftküfte des Aila-Golfs wahr» 
nahm, die zwar zwifchen niedern Vermauerungen eingehegt Wafler- 
zulauf erhielten, aber jonft von ihren Befigern, dem Stamme ber 
Mezeine und ver Aleygat, fo ganz vernachläffigt waren, daß 
fie mit ihren wild herabhängenven jährlich, vertrocknenden Zmeigen, 
im Gegenfaß der wohlgepflegten ägyptifchen oder ſyriſchen Palmen, 
eine wahre Wildniß bildeten. Sehr wenige diefer Datteln, fagt 
Burckhardt, trugen Frucht, ihr Gewinn fei daher ſehr gering, 
und ſelbſt unficher in venfelben Jahren, in welchen alle andern 
Obſtarten gediehen. 

In den höhern Bergen der Sinai-Halbinſel befommen bie 
PBalmftämme gewöhnlich dieſes vernachläſſigte, wildere Anfehn, weil 
ſie nicht von ihren untern Auswüchſen befreit werden; möglich daß 
man fie hier zum Schuß gegen die rauhern Winde abſichtlich laſ— 
jen mag, welche dfter über dieſes Hochgebirge Hinwegfegen; doch 
wachfen auf ven größern Höhen deifelben Feine Palmen mehr, und 
ſelbſt im Schuge des ummmauerten Kloftergartens ſah v. Schubert 
nur ein paar elende Stämme ſtehen. Nur zu Tor findet Pflege 
des Dattelbaums ſtatt, und dieſe mag wol heutzutage weniger von 
den Beduinen, als von den Kloſterbrüdern des Sinai ausgehen, ein 
Verhältniß an derſelben Stelle des antiken Phoenicon, das ſich ſeit 
der Vertilgung der Maraniten und ihres Prieſtervorſtandes durch 
die Joctanidiſchen Nachfahren der Garindäer bis Heute faſt in glei— 
cher Art erhalten zu haben ſcheint, wo nur die chriſtlichen Patres 
an die Stelle des Kuſchiten Prieſters getreten find. 

Burkhardt, der einige Zeit zu Tor verlebte (im Junt 1815), 
um fich von feinen Fiebern, die ihn im Hedſchas überfallen, zu er⸗ 
bolen, und an ven Fuß des nächften, nur eine halbe Stunde vom 
Hafenorte und vom El Wadi entfernten warnen Badquelles Ham⸗ 
mäm, um die Ede des dortigen Bergs bei den vortigen Ruinen 





’*) Burckhardt, Trav. in Syria p. 524, bei Gefenins Th. II. S. 848. = 
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eined alten Eaftelld in feine Palmhütte fich zurüdgezogen hatte, 
fand 15) dicht daneben bie größten Dattelpflanzungen, von 
denen er. jagt, daß er nie eine lururidfere Palmenvegeta- 
tion gejehen, ald eben bier. Der Wald, offenbar von jener 
oben genannten Art, war fo dicht verwachſen, daß es Mühe 
Eoftete, feinen Weg hindurch zu finden. Diefe Waldungen 
gehörten zum Theil den Beduinen ver Halbinfel, die zur Zeit der 
Dattelernte mit ihren Bamilien Hierher kommen. Dod if der 
größte Dattelwald ein Eigenthum des St. Katharinen-Klofters 
auf dem Sinai, von deſſen Mönchen einer bier zu leben pflegte 
Sein Aufenthalt ift in einem ifolirt ftehenden Thurm, in dem er, 
ald Eremit, zu feiner Sicherheit flet3 die Leiter, wenn er zur hoben 
Deffnung Hineingeftiegen, nach ſich zieht, um jevem Beduinen⸗Ue⸗ 
berfalle zuvorzufommen. Ein Waflerträger, der ihm feinen Bors 
rath zuträgt, ift der einzige Menfch, ver regelmäßig Zutritt zu ihm 
bat. Der Priefter ift hier als Kloftergärtner beftelt, aber alle feine 
Berfuche waren damals vergeblich, Die Ernte gegen vie plünbernen 
Beduinen zu fchügen. So wurden die Datteln dieſes Dattelmal- 
bed, deilen Ernte wol zu 4000 bis 5000 Piafter an Werth fkis 
gen dürfte, zur Erntezeit ven erften Kommenden preis gegeben, un 
waren dadurch ein wahres Gemeingut. 

Auch Rüppell, ver dieſe große Dattelpflanzung an 15 
Sabre fpäter befuchte, fagt,. daß fie dem Klofter auf vem ©i- 
nai zwar geböre!), aber vie dortigen Araber, bie fich deilen Bes 
ſchützer nennen, die Datteln mit ven Klofterbrüdern theilen. Mas 
breite zur rntezeit unter dem Palmbaum, jo weit feine Krem 
reiche, Tücher oder Matten aus, und fehüttle den Baum. Was 
über dad Tuch hinaus falle, gelte ald Eigenthum der Araber, die 
aber auch die Palme befteigen, die Frucht zu pflüden und herabzu⸗ 
werfen, wobei natürlicy das meifte nebenbei fallen muß. Als die 
englijche Erpedition des Surveys dieſe Gegend von Tor befuchte, 
hatte der dortige Guarbian des Dattelmalves fchon 40 Jahre ſei⸗ 
nen Poften in jener Wildniß behauptet, und war dabei zum Greile 
mit ſchneeweißem Barte geworden; er verlicherte, daß unter bem 
größern Schuge Mohamed Alis, der ein Freund ver Mönche ſei, 
die Raubſucht der Bebuinen etwas gezügelt worden und ibr Ab⸗ 
fag an Datteln nach Kairo fich jährlich auf 4000 Dollar belaufs, 





‚”'®) Burckhardt, Trav. in Arab. I. c. p.437. 9) E. Rüppell, 
Reiſe in Abyſſ. 1838. Th. J. S. 114. 
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ohne den Proviant, den das Klofter für ſich beziehe. Alſo ertrag« 
reich: war hier die Dattelcultur geblieben, aber auch die antike 
Methode der Befruhtung, welde von den meiften Beduinen 
ganz vernadhläffigt wird, indem fie nur die zweierlei Gejchlechter der 
Palme neben einander binpflanzen, hatte man bier beibehalten 17), 
nämlich die männliche Blüthe an die Zweige der Winpfeite der 
weiblichen Balmen anzubinden, um dadurch bei ſtarkem 
Zuftzuge die Verwehung ded Pollen über die weibliche Blüthe zu 
begünftigen. Robinfon erfuhr, daß die Balmgärten zu Tor!) 
dem Klofter auf dem Sinai gewöhnlich 300 Ardebs Datteln ein« 
bringen, aber bei guter Pflege wol 500 abwerfen würden. 

Diefe Vernachläffigung der Beduinen hat unftreitig die Dat» 
teleuftur fjeit den frühern Zeiten an vielen Localitäten, wo fie im 
Gange war, gemindert; fo fand Seetzen z. B. im ganzen 6 Stun⸗ 
den langen Wapdiel Nakhal, dv. h. im Thale an der Norbweft- 
feite ded Sinai, dad von der Balme den Namen hat, Feine einzige 
Balme mehr bei feiner 19) Durchreife vor, und Burdhardt 2), 
ber. diefelbe Station Nakhal auf der Hadjroute der Aegyptier nach 
Akaba nennt, beftätigt Died und jagt: weit und breit fei heute 
feine Balme zu jehen von Damask zum Libanon, durch das ganze 
Jorvanthal und Hauran bis Nakhal; nur erft bei Akaba erblide 
man fie wieder. Im wohlbewäflerten Wadi Feiran gegen Süd 
fand R. Lepfius?!) noch heute den herrlichen Palmenwald vor 
(April 1845), der wahrſcheinlich fehon zur Zeit der dortigen Ae= 
gHptier- Colonien und zur Zeit, da Amalek und fein Volk hier 
wohnete (2.8. Mof. 17, 8— 9), geftanden haben mag, noch vor 
dem Durchzuge Israels. Auch Macrizi im 10tem Jahrhundert 
rühmt die trefflichen Datteln dieſes Beiran, von denen er felbft ge- 
geſſen zu Haben verfichert. In dieſem ſchönſten Thale der ganzen 
Halbinfel, in welchem zwei Stunden lange ununterbrochene Dat- 
telgärten hinziehen, voll reicher Bewäfferungen, die Burdharpt??) 
mit denen im Hedſchas zu Es Szafra (Erpf. XIII. 203) vergleicht, 
icheint die Gultur vorzüglich zu fein; fie wirb von den Tebna— 
Arabern, einem Zmeige ver Dichebalie, beforgt, welche den To— 
wara, den Eigenthümern, gegen Ablaß eines Drittheild der Ernte 





‘N Wellsted, Trav. in Arabia Vol I. p11—12. *°) Robinfon, 
Baläftina Th. I. ©. 217. 9) Seetzen, Reijebericht, Mier. 
°°) Burckhardt, Trav. in Syria p.450. ?') Dr. R. Leyfius, Reife 
von’ Theben nad) der Halbinfel des Sinai, Berlin 1846. 8. S. 16 
bis 16. ??) Burckhardt, Trav. in Syria p. 602, 617. 
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doch nur ald Gärtner dienen. Zur Dattelernte füllt fich, nach Art 
jener antiken Zeit, da Phoenicon noch blühte, auf 4 bis 6 Wo⸗ 
hen der Wald mit den Eigenthümern, ven Towara und Szo— 
wabha, und ihren Gäften; dann giebt e8 nur Feſte und Schmäufe. 
Die befte Dattelforte heißt Djamya, von welcher die Mönche große 
Kiften voll nach Conſtantinopel fchidten, die fie ausfernten und da- 
für Mandeln einftedten. 

Dagegen in dem ganzen nördlichen Wüftenlande, dem El Tih, 
wie dem Bergzuge des Dfchebel EI Tih fehlte der Palmenwucht 
bis gegen Gaza in W., wo Volney die Dattel jo trefflich fand wie 
im Tehama; fie fehlt bis Hebron gegen Nord und audy zu Ayun 
Mufa, dem Mofe- Brunnen ??), der berühmten Station auf 
ber Route zum Sinai, fand E. Robinfon nur wenige verfrüppeli, 
ganz vernachläffigte Palmen. Um die Stadt Gaza, die ein ägdp- 
tifches Clima bat, ftehen viele zerftreute Palmen, deren Datteln 
auch reifen, aber fein Balmenwald 24), ven die reichere Oliven 
waldung erfegen muß, und auch Hier hören die einzelnen Palm 
gruppen auf, fomol gegen ven Iſthmus, wo fie nur noch in em 
zelnen Vertiefungen ver Sandwellen fich als Indicien von Waller”) 
erheben, ala auch weiter nordwärts, ſchon eine Tagereife von Gaza, 
bei dem Dorfe Bureir; denn nördlich von diefem ſteht vie legte, 
im weiten Umfreife gänzlich vereinfamte Palme auf dem Tell es 
Safieh, dem äußerften Hügel (Tel) gegen die Küftenebene vor 
Asdod, die Stelle der alten Alba Specula bezeichnend. Zwar fin- 
den ſich an der paläftinifchen Küfte noch weiter norpwärts Dat- 
telpalmen, aber nur bis Joppe oder Jaffa?6) reifen noch ihr 
Datteln zu genießbaren Früchten (unter 32° N.Br.), womit eink 
ein guter Handel getrieben fein fol; auch in Ucre wachfen fie nah 
v. Schubert noch (unter 33’ N.Br.), aber mit ver Kette ded Ber- 
ged Karmel?7) fcheint dad Reifen ver Dattel ziemlich zu Ent 
zu fein. 

Zu Ramleh, ver antifen Rama (Arimathia), auf halbem 
Wege zwifchen Ierufalem und Jaffa, zwifchen Olivenhainen und 
Gärten mit Sykomoren und Kharuben ragen auch noch mehren 
durch ihren fchönen Wuchs ausgezeichnete Palmen hervor, die an 


’23, E. Robinfon, Baläftina Th. J. S. 9. *) Gbend. Tb. IL 
&.639. *°) Reynier, De VEgypte apr&s la bataille de Helio- 
polis. 1802. p- 4. 26) E. Robinfon, Paläftina Th. HI. ©. 335, 
253. er Volnen, = en Syrie 3. Ed. Tom. p.315; T. ul. 
p- 201, 
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dieſer Pilgerftation auch oft erwähnt und befchrieben find, wie von 
Chateaubriand u. U. Der Botaniker Sieber war von dem ma= 
jeftätifchen Anbli einiger diefer Prachtbäume 28) überrafcht, gegen 
deren Bülle ihm ver magre ägyptifche Palmbaum, wenn er ſchon 
auf fetterem Boden ftehe und Früchte zur Neife bringe, zurüdzus 
fteben fchien. Aber eben diefer geringern Fruchtbarkeit an Datteln 
bei dem paläftinifchen Palmbaume fchrieb er deſſen vollfommnere 
Ausbildung der Blattformen, fo wie die größere Solivität und 
Stärfe des Stammes zu, weil deſſen Lebenskraft hier durch den 
Fruchtertrag fich nicht fo fehr erfchöpfe, wie bei ver ägyptifchen 
Palme, die durch die ſchwülere und größere Hige auch dünner und 
ſchlanker emporgetrieben werde. 

Nordwärts ded Sinai bis Hebron fteht feine Palme mehr im 
weiten wüften Blachfelve; aber im geſchützten Erdſpalt, der ben 
Akaba= Golf gegen Norden fortjegt, treten wieder einige geringe 
Dattelgruppen hervor. Nicht ſowol an der Hadich- Station ber 
Akaba-Feſte jelbft, wol aber ihr unmittelbar zur Seite auf Rui—⸗ 
nen eines zerflörten modernen Dorfes neben vem Schutthügel29), 
welcher wol ver einzige noch beſtehende Ueberreft von der einft fo 
berühmten Aila, dem Hafenorte Salomong, zu fein fcheint, und oft= 
wärts des Gaftelld, an der nächften Station zu Dahar el Hunr, 
zieht fich ebenfalld eine größere Dattelpflanzung Hin. Andere Pal« 
mencultur ift hier an der großen, tiefliegenven, einftigen Anfurth 
der Flotten Salomond, Hiramd und der Nabatäer Heutzutage nicht 
wahrgenommen, eben jo wenig wie am Südende ded Todten Mer- 
res und entlang dem EI Ghor und dem Salzthale, in dem nur 
hie und da einzelne3V) verfrüppelte Palmbäume in ihrer Wü- 
ftengeftalt hervorragen, elende Ueberreſte aus dem Mittelalter, da 
die Kreugfahrer hier noch in Zoar oder Zaghara ihre Villa Pal- 
marum nannten, wo einft ein Garten Evens lag. Auch am Weſt⸗ 
ufer ded Todten Meeres, wo einft ver Palmen-, Balfan= 
und Wein- Garten des Könige David lag, zu Engappi®t), 
fteht Heutzutage Feine einzige Balme mehr, und zu Jericho, 
der von Flav. Joſephus und feinen Zeitgenoffen noch fo fehr 
gepriefenen Balmenftadt, über ver heutigen Wüftenei von Riha, 
fah Robinfon bei feinem jüngften Bejuche nur noch eine ein= 


28) Sieber, Reife von Cairo nad le 1823. 8. ©. 27. 
2) E. Robinfon, Paläftina Th. 1. S.269, 284. °°) Ebend. Th. I. 
©. =”, 48, 138, 148, 758. > Eben». 2.11. ©. 441, 524, 
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zige Balme ihre Haupt über das niedere Volf der andern Büſche 
und Bäume erheben, eben da wo Adamnanus noch am Schlufie 
des 7ten Jahrhunderts ihre Dattelhaine befuchte, und wo viele, 
wegen der tiefen, warmen Rage im ächten Balmenclima 
am Spiegel der Iordanmündung zum Zodten Meere, 1350 uf 
tief, nach v. Wildenbruch’8 Nivellement, unter dem Spiegel 
des mittelländifchen Meeres, einft auch vortrefflich gedeihen 
mußten. 

Daß einft auch in der Nähe von Jeruſalem auf ver Höhe 
von Bethanien Balmbäume geftanden, ſcheint, nach Zight- 
f90t3?), ver Name des Ortes felbft anzuzeigen (Bethania, quod 
Dactylos palmarum significat ad maturitatem nondum perduetos), 
wie auch andere Orte in Paläftina ähnliche Benennungen erhielten 
(Beth phage, i. q. locus grossorum; grossos, i. e. ficus se. 
non maturas; Olivetum von ber Olivenpreffe u. a.); woraus ſich 
erklärt, wie beim Auszuge Chrifti aus Bethanien ſogleich die 
Palmenzweige zu Handen waren. Da Ierufalem, wo nur menige 
unvollfommne Palmen an Schuborten ftehen, 2349 Fuß über dem 
Spiegel des mittelländifchen Meered liegt, der Delberg aber nod 
161 Fuß Höher auffteige, auf deffen Abhange Bethanien erbaut 
war, jo ergiebt fich von felbft, daß hier wol Oliven, aber Feine 
Datteln reifen können. 

An der öden Dftfeite des Todten Meeres traf Sergen 
bei feiner Bereifung (im Ian. 1808)22) auf deſſen Küftengebiete 
nur 3 bis 4 Stellen, wo er einige wilde, wie er fagt, ftamm- 
Iofe Dattelpalmen in ein paar Wadis und an quellenreichern 
Stellen wahrnahm; aber indgefammt nur in der nähern Umge— 
bung des Wadi Zerfa Maein, an deſſen unmittelbarer Nerd- 
und Süpfeite zunächft dem Uferlande, wo einft die alte Gallir=- 
rhbo& (Schönbrunn, bei Jofephus) Tag, das warme Bad zur Zeit 
der Herodier und der Gaefaren; alſo auch in einer warmen Tiefe, 
wo fie einft herrlich bei Pflege gedeihen Fonnten. Am ganzen 
wildflippigen Oſtrande des Asphaltſees, ſüdwärts von 
da, traf Seetzen auf: feiner mühfanen Küftenwanderung bid zum 
Südende keinen einzigen Palmenflamm. Als er aber zu ben 
heiß dampfenden Quellen der Gallirrho& Hinabftieg, war er um 
fo mehr überrafcht, in diefen völlig menfchenleeren Einöden, die 


?32) J. Lightfoot, Opp. Roterodami 1686. U. Centur. Chron. Mat- 
thaeo praem. C. XLI. fol. 102, °°) Seegen, Mier. 


deren geographifche Verbreitung. 815 


nur vom Steinbod und Stachelfchwein und von wenigen Bebui- 
nenjägern,. die ihnen nachElettern, zuweilen durchftreift werden, noch 
Gruppen von einigen 30, meift nievrigen Balmbäumen vorzufin= 
den, wie an feiner andern Stelle, von denen einige auch in hoben 
Stämmen berangeihoffen waren. Er fah fie hier, wo Niemand 
fie gepflanzt oder gepflegt haben fonnte, als Refte uralter Eul= 
tur und Beweife eined günftigen Climas für ihren verwilderten 
Wuchs an, da ihre Eulturzeit wenigftend ſchon feit anderthalb 
taufend Jahren vorüber war. Bon Dattelertrag ift natürlich Feine 
Rede, denn feiner ver umberwohnenven Raubtribus der Beduinen 
würde ſich auf die künſtliche Dattelbefruchtung verftehen. Auch 
Irbyu. Mangles* fahen bei ihrer fpätern Hierherfunft (1818) 
aus einigen der warnen Thalwinkel über ven heißen Quellen von 
Eallirrhoe fich hie und da Dattelpalmen erheben. Es wird 
Hierdurch de8 Diopor Ausfage vom Palmenwuchs an den Ufern 
des Asphaltſees zu feiner Zeit vollfommen beftätigt (Diod. Sic. 
Hist. Lib. II. 48). 

Der Mangel vattelveicher Balmenpflanzungen, wie fie einft 
Engaddi, Jericho, Callirrhoé und andere Gegenden Palä— 
ſtinas im Gegenfag der jegigen Armuth befaßen, fann nur, abges 
rechnet die leichtere Zerſtörung durch DVertilgungdfriege und Vers 
heerungen, wie fie Paläftina durch alle Jahrhunderte erlebt hat, 
wobei dad ganz getrennte Geflecht der Dattelpalme um 
fo leichter die Vertilgung der Cultur durch vie leichtere Zerftörung 
der männlichen Palme bevingte, diefer Fan nur dem Mangel an 
Eultur, nicht dem Wechſel des Climas zugefchrieben werben, 
dem man gern auch fo manches aufzubürben verfucht Hat. Unſer 
verehrter Schow 35) hat den Beweis dafür geführt. Die Dattel— 
palme fordert zur Zeitigung und Fruchtreife 21° Eentigr. Tem⸗ 
peratur; bei Balermo, das im Mittel etwas über 17° hat, wächſt 
die Dattelpalme, aber ihre Frucht ift nicht genießbar. Zu Ca— 
tania, wo die mittlere Temperatur 18 bi8 19°, haben die Datteln 
feine Süße, und Feimen nicht einmal, wenn in die Erde gelegt. An 
der Norbfüfte von Afrika bei Algier, deffen mittlere Temperatur 
== 21° Gentigr., reift die Dattel vollkommen, doch kommen 


%*) Irby and Mangles, Bravels in Egypt, Nubia, Syria etc. Lond. 
1823. 8. p. 467. 29 Ueber die vermutheten MWechfel in der mes 
teorologifhen Gonftitution verſchiedener Erdgegenden innerhalb der 
Hiftorifchen Seit, von Schow, in D. Brewster, Edinb. Journ. of 
Sc. Edinb. Vol. VIII. 1828. p. 315. 
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die beiten Datteln aus dem Binnenlande. Da nun einft die Dat 
tel vollfommen in Paläftina reifte und in Fülle gedieh, jo kana 
deffen Elima in den dazu geeigneten Thalgebieten einft nicht unter 
21° mittl. Temperatur gehabt haben. Ueber die jegige Tempe 
ratur, fagt Show, befigen wir feine directe Obfervation; aber 
Cairo hat 22° mittl. Temp.; da Ierufalem zwei Breitengrade 
weiter nörblich liegt, jo mag feine mittlere Temperatur etwa 21° 
Gentigr. fein. Der Unterfchied der Temperatur antiker umd 
moderner Zeit in Paläftina kann alfo fein bedeutender fein, da 
diefed offenbar ein fehr annähernded Reſultat giebt. Da aber, 
wie wir nach obiger von Lightfoot angegebenen Etymologie 
erfahren, Bethania, welches noch etwas höher, Fühler, lufti⸗ 
ger am Delberg gelegen war als Ierufalem, feinen Namen ben 
dafelbft nicht reif werdenden Datteln verbankte, obwol Palmen 
dafeldft wuchſen, fo befigen wir hierin ein ziemlich genaues Da- 
tum für dad Beftehen gleiher Temperatur-Verhältniſſe 
alter und neuer Zeit in Paläftina, wo natürlich die heißen 
Tiefthäler des Aulon, von Jericho und Engaddi die edelſten 
Früchte und felbft noch Balſam Liefern mußten, aber auch für bie 
obere Temperaturgrenze, über welche ver Wuchs des PBalm- 
baums zwar noch hinaus ragt, durch welche aber die Zone der 
Reifung der Dattel limitirt ift. Ueber 24 und 25° Eentigr. 
hinaus reichte aber auch vie Hitze Paläftinas im Mittel nicht, fegt 
Schow hinzu, weil ed jonft fein fo reiche® Waizen-, Trau— 
ben= und Oliven-Land gewefen fein würde, deren Eultur fi 
nicht mit noch höher gefteigerter mittler Temperatur vertrage. 
Diefe phyficalifchen Gefege find es nun offenbar, welche nech 
die Verbreitung der Dattelpalme und ihre Bruchtreife in jenem 
Theilen Vorder - Afiend bedingen. In den Obfigärten von Da- 
maskus und Palmyra (Tadmor, i. e. palmifera, bei Schul⸗ 
ten836), mit vem Palmbaum auf dem Revers der Zenobia Münge), 
fo nahe unter den Einfluß ver heißen Wüfte geftellt, und unter 
ziemlich gleichen Parallel mit Bagdad (33, N.Br.), konnte bir 
Dattelzucht noch begünftigt fein, obwol heutzutage dort nur ſeht 
wenig Palmen mehr von Schubert 37) gefehen wurden, der bie 





736) Schultens, Vita Saladini, Index geogr. s. v. Tadmor; Hadr. 
Relandi Palaestina. 1714. 4. Lib. III. p. 525, 950. 
—* ©; — — Reife in das Morgenland. 1837. Erlangen. Th. Il. 
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hohe Lage von Damask fogar auf 2000 Fuß über dem Meere be= 
flimmte. | 

Am Orontes waren im 10ten Jahrhundert 38) noch Dattel= 
pflanzungen begünftigt, die aber aus Antiochia und Alerandrette, 
wo fie noch von Edriſi gerühmt wurden 39) und auch heute in 
Schuß ftehen ), mehr und mehr ſchwanden und fo fparfam wur⸗ 
den, daß D’Arvieur, Brown und Andere ihrer dort nicht mehr er= 
wähnten. Auch an der Küfte der einftigen Phönicier ift die Dat— 
telpflanzung faft ganz vernachläffigt; in den Gärten von Sur 
(Alt⸗Tyrus) verleihen immer noch einzelne hervorragende Palmen= 
häupter diefer ehrwürdigen Xocalität einen orientalifchen Reiz #1), 
wie in den andern Küftenorten, wo Beirut vielleicht noch nebft der 
Bai von Jokenderun nah Nindworth die mehrften Palmen aufzus 
weijen hat. Auch in dem warmen Thale des Leontes-Fluſſes ift 
noch manche Palme von v. Schubert gefehen worden, doch fleigt 
bis Balbef 2) zum Libanonthale Feine Palme mehr Hinauf, wenn 
ed nicht einzelne ihrer verfrüppelten Stämme find, die v. Fall— 
mereier dort gefehen hat. 

Auch in Latakie (Laodicaea) an der Meeresfüfte fand Oli— 
vier®#) nur noch fehr wenige Palmen, die faft nie reife Früchte 
bringen. Um Aleppo, wo die Dlivenbäume nicht felten erfries 
ren und bie Agrumi nur in Kübeln gezogen werden fünnen, da 
diefe Stadt über 1000 Fuß über d. M. erhaben liegt, wachfen, 
nad) dem dort fo erfahrnen Arzte Ruffell*), gar feine Balmen 
mebr (unter 36° N.Br.), faft in gleichem Parallel mit Moful 
am Tigtis, 328 Fuß üb. d. M. gelegen (Erdk. XI. 904), wo auch 
nur einzelne Palmen ftehen, und dieſe jelbft noch mit ihrem fchlan= 
fen Stamm die Höhe von 40 Fuß erreichen, aber feine reife 
Dattel mehr zeitigen Fönnen (Erdk. XI. 203). Denn bier be= 
brückt fiih der Tigris fchon zuweilen mit Eis, und die benadhbar= 
ten Eurdifchen Berge fenden Schneelüfte. Vielleicht daß diefer Baum, 
nach einem Datum zu dem Iſthakri im 10ten Jahrhundert die 
Beranlafjung giebt, erft feitpem Hierher verpflanzt wurde (Erdk. 
XI. 445). 





3) Oriental Geogr. bei Ouseley p. 44. 3°) Edrisi bei Jaubert 
T.1I. p.135. _*°) Ainsworth, Researches in Assyria. London 
1838. 8. p.35. °*') E. Robinfon, Baläftina Th. IH. ©. 675. 

7) 9, Martins, Verbreitung der Palme ©. 72. +7) Olivier, Voy. 
en Syrie, 1804. Vol. II. p.280. **) ®. Rufiell, Naturgeſchichte 
von Aleppo. Götting. 1797. 8. Th. II. S. 88. 
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Die Dattelpalme aber, fagte v. Moltke, bleibe immer nur 
Charactergewächs des arabifchen Elimad und dad Wahr» 
zeichen, bi8 wie weit nördlich dauernde arabifche Hert⸗ 
ſchaft einſt reichte, ſei es in Meſopotamien, Sicilien oder An⸗ 
daluſien. Bis zum obern Meſopotamien, dem eigentlichen Oerhoẽne 
und Mygdonia, ragt die Palme nicht hinein, ſie beginnt erſt fũd⸗ 
wärts Moful in ver dritten und vierten won Olivier abge— 
ſteckten climatifchen, aſſyriſch-babyloniſchen, vegetativen 
Zone, vom 34ften Parallel (Erdk. XI. 494) oder von Bagdad 
an, zu wuchern, wo erft die Dattelreife ihren Anfang nimmt, 
bis Baflora zum Verfergolf abwärtd, entlang ber Mündung des 
Shat el Arab (Plinius, Hist. Nat. VI. 31: Jungitur Chalonitis cum 
Ctesiphonte non palmetis modo, verum et olea pomisque etc.). 
Am obern Mefopotamien, nordwärtd el Hadr, Sindſchar 
(nach Iſthakri im 10ten Jahrhundert die einzige Stadt in Diars 
Mebia, welche die Dattelpalmen habe, ſ. Erpf. XI. 445; vielleicht 
zu jener Zeit ald noch die Sabier die Beftfeier der Dattels 
ernte begingen, Erdk. X. 313. Auch Abulfeda betätigte jeue 
Angabe: praeter Singaram non est Mesopotamiae locus palma- 
rum ferax) #) und der Einmündung des Chabur zum Euphrat, 
beginnt die temperirte Zone mit den wechſelnden, das ganze 
Jahr hindurch fi wiederholenden Regennieverfchlägen, 
welche die Dattelpalme eben fo fcheut wie die Regenzeiten 
der Tropenergüffe. Zwifchen beiden weicht fie daher vom 
Süden ver Kofospalme, dem Nepräfentanten der Iror 
penregenzone, aus, vom Norden aber ſcheucht fie das anda— 
luſiſch⸗ſiciliſch neſopotamiſche Clima ver an edlen Obftarten ft 
reichen Zone zurüd, mit welcher die Platane, die Cypreſſe, 
die Piftacte, die Granate, die Dlive, die Feige und die 
MWeinrebe (Erbf. XI. 498, 511, 516, 537) ihr heimathliches Le 
ben in üppigfter Bülle beginnen. Der allererften Dattel- 
palme*), von Rumfalah auf ven Euphrat abwärts ſchifferd, 
ward Ainsmworth anfichtig bei Deir (Deir Rabba), ſüdwärts 
Zenobia, wo die dve Uferlanvfchaft durch fie ihr erſtes vegetatiwd 
Leben und ihren Reiz erhält. Alfo am Euphratbette fangen 
die Dattelpalmen erft mit ver Einmündung des Chabur (35 





”45) Abulfedae Tabul. VII. ed. Reiske, in Büfding’s Hifter. Maga; 
A nn *) Ainsworth, Researches in Assyria. Lond. 1838. 
P. e 


deren geographifche Verbreitung. 819 


Br.) an ſich zu zeigen (Erdk. XI. 691), von wo fie mit Dat— 
Ifülfe fih in Hainen zu Anah (XI. 712), ver fünlichften 
renze ber Dlivencultur und ber nördlichen Grenze ber 
almencultur®), denn die Bäume bei Deir find mur ifolirt 
bende, dann zu Beludja und Bagdad (XI. 778, 812) ver« 
Igen laſſen, bis in dad wahre babyloniſche Dattelland 
wärts Suf el Sheyufh (XI. 1008), wo nur eine Dattel— 
aldung hinabzieht über Baffora zum Perfergolf, veren 
etaild wir jchon früher überall nachgemiefen (Ervf. XI. 1025, 
28, 1035, 1069). Aus der arabifchen Wüfte von Nedſchd, 
umat al Dſchandal durch das fyrifche und euphratenfi= 
be Blachfeld fcheint faft feine Balmencultur mehr flattzu- 
iden. Auf der ganzen Hapfchroute von Damask an bi Ta— 
ae wird feine Dattelpalme erwähnt, dem ganzen Hauran feh« 
n fie, wie fchon gefagt, nah Burckhardt gänzlich, und auf der 
geheuern Wüftenftrede (unter 33° N.Br.) ver Querreife von 
it am Euphrat, wo die Naphtha⸗Quelle, weftwärts bis Da— 
ask wird Feined einzigen Palmbaums von Wellfted 
wähnt, der diefed furchtbare Blachfeld, nur der Aufenthalt des 
ilden Efels und des Vogel Straußed etwa, mie zu Kenophons 
eit, durchjagt Hat (Erpf. XI. 744— 749). Erft in der Nähe des 
uphrat, ſüdwärts der Ruinen der alten Babylon, mit Hilleh 
nd Kufa fangen die reichen Balmenwaldungen an, von be= 
m ſchon Eprifi fagte, daß fie zu Kufa und Kadefia#) treffe 
he Datteln erzeugen, fo wie er die von Sura (Erdk. X. 267) 
m Nahr el Malik (d. i. Nahr Malka) beſonders rühmte #9). 
Hier war es im Süden von Pylae (fürlih von Hit, Erbf. 
\. 416), wo dad blühendſte Land vol Balmenhaine, in 
men alles vol Dörfer und Städte lag, ald Zenophond Heer 
indurch 309; eben da wo Ammianus Marcell. das ganze Land 
18 einen Palmwald befchreibt, voll Datteltrauben, die je= 
esmal ein Zeichen fehr ftarfer Bevölkerung feien. In den Dür- 
en, wo die Truppen einquartiert wurden, fanden fie Wein aus 
er Frucht der Dattel, und Weineffig durch Kochen aus derſel⸗ 
en Frucht bereitet; einige der Datteln trodneten fie zu füßer 
5peife; ber Wein war füß, aber brachte ihnen Kopfweh, auch ben 
zalmkohl erhielten fie zur Speife, fo wie Honig, wozu 3: 





) Ainsworth I, c. p. 385. *°) Edrisi bei Jaubert I. p. 366. 
*) Ghend. I. p. 158. 
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Rennell?o) die belehrendften Erklärungen giebt. Und alles dies, 
was auch fchon Herodot gefehen, verfchwand ſeitdem jo vöollig 
von biefem Fruchtboden, daß fchon Tereira, der im I. 1605 jene 
einft übervölferten Landfchaften befuchte, fie ganz menſchenleet 
fand und wüſte, wie fie größtentheild noch heute find. 

Volgen wir dem Tigrid von feinem Zufammenflug zu Korna 
mit dem Euphrat, wo abwärtd nur ein zufammenbängen- 
der Balmenmwalp 5!) folgt, dagegen aufwärts, jo fällt es ſeht 
auf, jagt Frederid?), daß an dieſem Strome bis gegen Bagdad 
bin faft Fein einziger Palmbaum mehr zu fehen ift, wäbrend 
doch der Euphrat fortwährend von ihnen bis Babylon begleitet 
wird. Wir haben fchon früher auf dieſes Phänomen aufmerkium 
gemacht (Erdk. XI. 938— 939), das nämlih in dem Sumpfbe— 
den und Ueberfhwemmungslande des untern Tigridlaufes, 
vorzüglich aber in der zu großen Nähe ver jchneetragenden, 
boben, kalten perfiichen Grenzgebirge in dieſer Strede 
des wildeften Puſchti Kuh im Hohen weftlichen Ehufiftan ſeine 
Erklärung findet, wogegen die Dattelzone zu empfindlich if, um 
fi) ihr zu nahen, daher Sufiana im höbern Altertbum wol auf 
nur in den Öftlichern, wärmern, geſchütztern Blachfeldern mit Dat: 
telreihthum gefegnet fein konnte. 

Wenn fchon hier Feine Datteln wachſen, jo gehen doch fort: 
während, wie I. Rich?) verfichert, Dattelfchiffe mit Dieler 
edeln Frucht in Baffora und Korna beladen dieſen Tigrisſtrem 
aufwärts bis Bagdad, um an feine arabifchen Anwohner diel 
Frucht gegen Reid und Butter, die bortigen Randeöproducte in 
den Sumpffeldern, umzufegen. Bagdad erzeugt felbft Daitela, 
denn feine Minaretd ragen nur aus einem Dattelwalve hervor, ob- 
wol keineswegs in hinreichender Menge und von Feiner beiondern 
Dualität, denn wenn ſchon große Hige dort nicht fehlt, fo tritt 
doch daſelbſt auch Kälte bis zum Froſtpuncte ein, und im be 
Nächten füllt dad Thermometer zuweilen 2 und mehrere Grab un 
ter den Gefrierpunet, unter 0°%). | 

Bon Bagdad am Diala-Strome aufwärts, die Haupt⸗ 





*60) J. Rennell, lilustrations of the Anabasis etc. Lond. 1816. # 
Sec, Ed. p.117—122. °') Keppel, Personal Narrative. Lond. 
1827. Vol.1. p.41. *) Edw. Frederick, Account in Transact. 
of the Bombay Soc. 1819. T. J. p. 137. >) J. Cl. Rich, Nar- 
rative of Kurdistan. Lond. 1836. Vol. II. p.170. *) Olivier, 
Yoy. dans l’Empire Ottoman. Paris 1804. T. U. p. 39. 
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route über Holwan nach Kurbiftan hinauffteigend, bemerkt ſchon 
Edriſiss), nehme die Zahl der Palmbäume immer mehr und 
mehr ab. Dasfara, 12 Meilen, alfo zwei Tagereifen von Bag— 
dad, fei noch ganz von Palmmwald umgeben, auh in Holwan, 
28 Meilen, alfo 4 bis 5 Tagereifen fern, ſtänden im Thale des 
Holwanfluſſes (oberer Lauf des Diala, f. Erdk. IX. 469 — 478) 
noch Palmen, diefelben welche wir dort fchon früher als vie äu— 
Berften Grenzwächter der Palmenzone gegen das ſchneereiche Hoch— 
gebirge angefehen haben, die deshalb daſelbſt auch wegen ihrer 
Seltenheit und Schönheit befungen wurben, deren Andenken in 
dem Klageliede der Zwillingdpalmen bis heute fortlebt 
(ebend. 477— 478). 

Auf der Route von Bagdad norboftwärtd nah Kerman— 
fhah bemerkte Dupre, am 5ten Tagemarfche, die legte dort 
vorfommende Dattelpalme56) gegen das Hochland von Ker- 
manfhah, am Bluffe Dely Went, bei dem Dorfe Hadſchi Kara, 
einer Karawanenftation. 

Ker Porter, der von Hamadan den mehr nördlichen Weg 
über Holwan nahm, bemerkte an diefem Orte Feine Palme 
mehr, fondern fagt: mit der Grenze von Irak Adjem (Berfien) 
und Iraf Arabi, mo das Glutcelima (Germfir) an dad per— 
fifche Fühle Hochelima (Sirhud) fcharf grenzt, fcheint es, könne 
die Dattelpalme nicht weiter diefe Naturgrenze überfchreiten. Er 
wurde hier durch die erfte Dattelpalme5?) bei dem Dorfe Ka— 
nafi im Thale des Diala-Fluſſes überrafcht; damit begann die 
arabifche Gartenvegetation. Denn bei Kifil Robat, einer 
Stadt in der nächften Tihalebene, nur 6 Stunden weiter abwärts, 
breiteten fih fchon die erften Dattelpflanzungen aus. Bon 
da an folgen nur noch arabifche Ortichaften, und jede Araber— 
Hütte liegt unter dem Schatten einer Gruppe hoher Dattelpalmen. 
Bis hierher weht in der heißen Sommerzeit, Juli und Auguft, 
der peftbringende Simum (Samiel), der nur den Menfchen und 
Thieren Verderben bringt, ven Pflanzen nicht, und das perfifche 
Hochland nicht Hinauffteigt. 

Am untern Diala, bemerft I. Rich, find alle Dörfer, wie 
z. B. Bakuba, in Dattelmälder®) eingehüllt. Auf der Route 





»5) Kdrisi bei Jaubert II. p. 158, 160. ” — Voy. 1. 
5”) Ker Porter, Trar. in Asia etc, T. U. 3 4. Pic 
Narrative II. p. 249. 
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von Bagdad norbwärtd nah Sulimania im öftlichen Kurdiſtan 
bören die Dattelpalmen jchon bei dem Dorfe Kifri im Norden ver 
Hamrin⸗-Vorberge auf, wo Rich 59) die letzten früppligm Bann: 
fab, die nicht mehr nach dem fühlen Sulimania hinauffteigen, ob- 
wol fie doch noch nördlicher im Flußthale des Adhem, zu Zur 
Khurmati fliehen, wo Dattelgärten und Dlivengärten fit 
wirflih, wie PBlinius in obiger Stelle fjagte, begegnen (El. 
IX. 549, 550, 522). Zu Tuz Khurmati (von Tazeh Khurma 
nad Dupre, d.h. frifche Datteln im Berfifchen) wohnte Du⸗ 
pre %) am 19ten October ver Dattelernte bei, bie alfo bier zu- 
gemein fpät im Jahre fallt. Olivier hatte auch ſchon im dem 
noch etwas norbweftlicher gelegenen Taukbl) gute Dattelpflanzun 
gen und reife Datteln gejeben; e8 waren ie erſten, deren er von 
Moful kommend anfichtig wurde. 

In dem nordweftlich nur eine Tagereife von da entiet 
gelegenen Kerkuk, wo ſich ebenfalls Wein, Dliven umb Bal« 
men begegnen, nahm jevod Ker Porterb?) Abichied von da 
legten Dattelpalme auf ver Oftfeite des Tigris, auf feinem 
nördlichen Wege nah Moful; nur noch wenige diefer Bäume um: 
fäumten, bemerkt er, dieje altafigrifche Grenze, und dieſe wenigen 
waren früpplig, mager im Vergleich gegen ven Luxus, mit dem bie 
untern babylonifchen jenes gejegnete Uferland überfchatten. Am 
Ufer des Tigris, von Moful abwärts jchiffend, bemerkte Mach. 
Kinneir®) etwas ſüdlich der Stadt Tefrit, zu Dura, bi 
erfte Fleine Dattelpflanzung, von wo aljo von bier aus die 
Dattelzone beginnt. 

Wir könnten durch diefe fehr genauen, bis in das einzeln 
Detail gehenden Beobachtungen und mit nem, was wir oben übır 
die Nordgrenze in Farfiftan, Lariftan und Kerman beige 
bracht, und mit der in Syrien angegebenen, fo wie durch Schem' 
Temperaturverhältniffe erforfchten, eine ziemlich genau Fartogras 
phifch umzogene Grenze der Palmenzone entwerfen, und aus ib 
für die Natur des Bodend wie ded Climas ziemlich fichere Schlüje 
ziehen. Es bleibt und nur noch die äußerſte norbweitliche Aus 
breitung des Wuchſes der Balmbäume gegen die vorjpringeni 
Halbinjel Kleinajiend an ven Grenzen ver eilicifchen Päſſt 


5°) J, Rich, Narrative I. p. 19, 26. ) Dupre, er I. ohren 133, 
133, 135. *ı) Olivier, Voy. II. p. 375. 62) Ker Porter, 
Trav, l. c. I. p. 440. 63) Macdonald Kinneir, I through 
Asia Minor — P. 470. 
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nachzumeifen, welche die Dattelpalme nicht nach dem Innern ber 
Zaurußfetten zu überfteigen Fann. Kommt man, fagt Ains— 
worth, aus den Hochebenen des innern Asia minor, fo ift e8 
zuerft jübwärts der cilieifchen Päffe, zumal des Golek Boghaz, 
wo man, nachdem man die legten Berahöhen im Rüden bat, nun 
in der weiten Plaine von Tarſus und Adana erſt Baumwoll⸗ 
pflangungen und Zuderroßrplantagen trifft, und dann bald in ih— 
rem Gefolge auch viele Dattelpalmen*) vorfinbet, die erften 
die man auf der ganzen weiten Strede des EHeinafiatifchen Pla— 
teaulandes von Gonftantinopel über Angora, Koniah und Malatia 
am obern Euphrat Hier nahe der Nordbucht des Golfs von Is— 
kanderun zu fehen befommt, deſſen Südufer diefelben ebenfalls 
berbergt. 

MWenn im vordern Asia minor noh Palmen vorfom- 
men, jo find es immer nur fporadifch zerftreute, wie z. B. bei 
Salicarnaß, wo H. Walpole fie ſah, in Smyrnass) oder auf 
der Infel Milo, wo Haffelquift fie ſchon bemerkte, oder auf 
der Injel Eos, wo Clarfe%), vom Norden über Eonftantinopel 
fommend, die erfte Balme erblidte. An dem nördlichen pontifchen 
Geſtade fehlen fie ganz, eben jo wie am Bosphorus, wo fie von 
Gonftantinopel, wie ſchon Della Valle?) fagte, durch den Fale 
ten Tramontana zurüdgefcheucht würden, und an ven fteilen Süd— 
füften Garamaniend und Lyciens find es eher Platanen, Pi- 
nußsarten und andere den raubern Küften entfprechenve, welche ven 
landſchaftlichen Character abgeben. Selbft auf der vorliegenden 
ſüdlichern Infel Eypern ſah Corancé, wol bei Nicofia®), 
Dattelpalmen, aber an reifende Dattelfrüchte war auch bei ihnen 
nicht zu denken, denn Theophraft fchon fagte, daß auf diefer In— 
fel Palmen wie in Babylon fländen, deren Frucht zwar ſüß und 
angenehm ſchmecke, aber nie reife (Hist. plant. V. 9). Der Name 
der cypriſchen Stadt Tembros könnte wol auf früher beveutendere 
Balmencultur daſelbſt verleiten, va Hamacker's Etymologie‘) 
ihn, wie die Namen anderer Städte, Temros, Tembros, die maue 


**) W. Ainsworth, Notes in Journal of the Geogr. Soc. of Lond. 
Vol.X. P.3. p. "508. 5) Haſſelquiſt, Reifen ©. 32. ) Dr. 
J. Clarke, Travels II. p. 210. 6°’) Della Valle, Viaggi, ed. 
Roma 1656. IV. p. 482. r) Corance, Itineraire, Paris 1816. 
p- 234. 6°) Hamacker, Miscellanea Phoenicea. Lugd. Batav. 
1824. 4. iR 289; vergl. W. H. Engel, Kypros. Berlin 1841. Th. J. 


©. 63,1 Ä 
Fr 





824 Die Dattelpalme; 


ritanifche Thamorita u. a., von Tamr (Temros, a palmis) ber 
leitete. 

Die an den Südenden Europas und auf einigen feiner Infeln 
vorfommenden Dattelpalmen find wahrfcheinlich eher von dem afris 
fanifchen Küftenlande, ald von der Weftfüfte Vorber-Afiens, 
die dem Palmenmwuchfe keineswegs ald günftig genug zu einer lie 
berſiedlung erfcheint, nach dem mediterranen Gegengeftade hinüber 
gebracht worden. Die nörplichften Palmen, die je ermähnt worten, 
möchten wol die von Ebn Haufal im „Rande der Ruffen” 
fein, die zu feiner Zeit zwifchen ven Bulgar und Turk faßen (a 
few dates fagt Oriental Geogr. b. W. Ouseley p. 10), auf de 
ren Nachweiſung wir aber gänzlid) Verzicht leiften, da ein jo gro« 
fer Meifter U) auf diefem Gebiete von ver Erklärung biefer, wie 
er felbft jagt, fonderbaren Nachricht abfteht, obwol ver Autor 
nicht weniger fonderbar feine Ruffen groß wie der Palm 
baum nennt. 

Unfere Darlegung diefer Verbreitungsverhältniſſe auf aftatis 
fhem Boden befchließen wir unter andern vorzüglich mit Nies 
buhr's jchon vor bald einem Jahrhundert im Mittelpunct 
antiker und moderner Dattelcultur, ver babylonifcen, 
gegebenen genauern Aufzählung des merfwürbigen Reichthums 
von Dattelarten, der in der That überrafchend erfcheint, und 
gleih dem Medinenfifchen ein Zeugnig der großen Ausbildungs« 
fähigfeit dieſes Wunverbaums ift, ver bier feit den wrälteften 
Zeiten durch die audgezeichnetefte Pflege auch eine Mannigfaltigkeit 
der Fruchtarten gewann, wie fie und von feinem andern Orte der 
Palmencultur jeitvem befannt geworden. 

Schon Iſthakri rühmt die Dattelpflanzungen und die 
bunderttaufend Ganäle von Basra oder Baffora, an denen jme 
von Abdeſi bis Abbadan (an der Mündung) einige und 
fünfzig Barafangen”?!) weit fich fortziehen. Da viele Stadt 
erft unter den Arabern angelegt ward, alfo von fpätem Entſtehen 
ift, fo müflen ihre fchon vorhandenen Dattelpflanzungen, bie 
in fo Furzer Zeit nicht erft gepflanzt fein Eonnten, in ein weit 
höheres Alter zurüdgehen, in veren gewaltfamen Befig fich die 
Araber erſt durch die Eroberung eingevrängt haben. Diefe Eultur 


2 Frähn, Ibn Foßlan, der Araber, über Rufen. St. Petersb. 1823. 
4. S.4, Not. 72 und Append. x. p. 251. 29 Iſthakti bei 
Mordimann a. a. O. ©. 50. 
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äft daher höchſt wahrfcheinlich noch ver Meberreft einer primiti= 
sen babylonifchen over jener nabatäifchen Eulturperiode, 
von der früher fchon öfter die Rede war. Ein genauered Studium 
Der dortigen Palmencultur würde daher vielleicht auch heute noch, 
mit Sprachforſchung verbunden, manchen Auffchluß über vers 
gangene Zeiten gewähren. 

Edrifi 7?) im zwölften Jahrhundert beftätigt, was fein Vor⸗ 
gänger im zehnten gejagt hatte; er fügt hinzu, daß Kaufleute, vie 
ins Sabre 1141 (536 der Heg.) in Baſſora gewefen, verfichert hät- 
ten, man fönne dort 500 Rotl (400 Pfund) Datteln für einen 
Dinar faufen. Ale Fluß- und Canal-Ufer hingen durch Dattel- 
gärten zufammen, und alle Palmwälder jeien dort einander fo 
glei an Höhe und Schönheit des Wuchſes, daß man glauben 
follte, fie feien alle aus einem Guß, oder vielmehr fie wären alle 
zu berjelben Zeit gepflanzt worden. Marco Polo nannte die 
Datteln um Bafjora die fhönften der Welt (intorno la citta 
di Bassora nascoso per li boschi li miglior Dattali (Dactyli) 
che si trovino al mondo; hei Ramusio' II. fol.5. b). 

Nah Kinneir?3) ift die Blüthezeit ber Dattel um Bags 
dad und an ShatelArab im März, die Reifezeit im Auguft 
und September; der Wohlftand der Ginwohner ruht um Baf- 
ſora nur auf Befig der Palme, deren mancher Eigenthümer 2000 
bis 3000 zählt, und dann zu den Neichen gehört. Nah Mi- 
baur?*), der die Dattelpalme zwifchen Oman und Baflora am 
Perfergolf entlang für urfprünglich einheimifch betrachtet, cul« 
tivirt man fie um Baſſora vorzüglih in 3 Sorten. Die erfte, 
die häufigfte, ift fehr gefund, wird meift getrodnet und vertritt Die 
Stelle des Brotd; die zweite dient nur, um Branntwein daraus 
zu brennen, und bringt roh genoſſen töbtliche Invigeftionen hervor. 
Die dritte muß frifch, ſogleich nach der Zeitigung, gegeffen wer— 
den, weil fie fich nicht aufbewahren läßt. Michaux?s) bemerkt, 
daß der Boden von Bagdad und Baſſora mit feinen Dattel- 
wäldern eine Strede von 140 Lieues den Euphrat und Tigris 
entlang nichts ald ein fetter Thonſchlamm, ſtark mit See= 
falz geſchwängert, fei, auf welchem dieſe die üppigften Früchte 


”?) Edrisi bei Jaubert I. p. 369. ”®) Macd. Kinneir, Mem. of 
Persia p.240. *) Michaux, M&moire sur les Dattiers; Journ. 
de Physique LII. p. 325 etc.; vergl. v. Martius, Die Verbreitung 
der Balmen ©. 80 — 81. ”°) Michaux, Mem. sur les Dattiers 
J. +73 LIE. pP: 325 etc. ; ; 
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brächten. Um den Uferſaum bed Nordweſtendes des perſiſchen 
Golfs, im Deltagebiete des Shatel Arab, vom Bender Righ 
bis Mina würben die köſtlichſten Datteln rultiwirt, die unter dem 
Namen der Königsödatteln (Tihurma Shahi bei Michaur, 
ChurmaSjahuni, i.e. dactyli regüi bei Kaempfer p. 704) be 
rühmt, zu Gefchenfen an Könige und Prinzen nach Schiras, I 
pahan, Reicht gehen, daß aber die ewigen Fehden meift die Aus- 
fuhr Hindern. Der Boden fei hier Thonboden, die Winde von ©. 
ſehr Heiß. 

Die Dattel von Baffora ift, fagt Olivier, weit vorzüglis 
cher als die von Bagdad, von Aegypten und der Berberei, auch giebt 
ed davon bier mehr Varietäten ald irgendwo 6). Die Dattel if 
hier Hauptnahrung; die mohlfeilfte Sorte Eoftete zu Anfang vie 
fe8 Jahrhunderts, ald Olivier dort war, dad Pfund noch Feinm 
Sous, die föftlichfte Sorte nur 2 bis 3. Beim Zuſammenlegen 
der Datteltrauben fließt der fühefte Syrup ab, ven Herodot wel 
Honig (olvov xul us, Herod. I. 193) nannte; die gemein 
Sorte giebt den beraufchenden Tranf, einen beliebten Branntmwein, 
wabhricheinlich der Wein bei Strabo und Andern. Jener Honig 
genannte abfließende Zuderfaft ift e8, der der babylonifcen 
Dattel fo ganz vorzüglich eigen ift, daß fchon ben Alten davon, 
wie bei Strabo und Andern, der Gegenſatz verfelben gegen »ie 
ägyptiſche ſehr auffallend fein mußte, die fletd für geringer an 
Dualität galt. Der Arzt Abd Allatif?7) fagt daher: im Ber 
gleich mit der Dattel von Irak follte man die Ägyptifche nur für 
eine folche halten, die durch Abkochen jchon des größten Theils jes 
ned Syrups verluftig gegangen wäre. 

In Bagdad hörte Niebuhr?s) die Namen von 14 Dattel- 
forten: 1) Chaftaui, 2) Zahedi, 3) Sabia el arus, 4) Dikgel, 
5) Ibrahimi, 6) Bedraie, 7) Dwäraie,' 8) Saade, 9) Bären, 
10) Kufi Churmefi, 11) Om fattel, 12) Maraffa, 13) Aeicherii, 
14) Mekkawi. 

In Bapra theilten fie die Araber, wie ihre Arzneien, in 
falte und heiße Sorten ein. Die kalten, die einen beſſern Gr 
ſchmack haben und theuer find, halten fie für gefund; die heißen, 
die in größter Menge und Wohlfeilheit die Hauptnahrung der Ar⸗ 


76) Olivier, Voy. dans l’'Empire Ottoman ]. c. T.II. p. 398. 
7) Abd Allatif, ed. Silv. De Sacy. Paris 1810, 4. p. 32. 
s) Miebuhr, Reifebefchreibung. Ropenh. 1778. Th. IL &,225 — 226. 
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men ausmachen, gelten für ungefund. Die Chaftaui=-Dattel gilt 
für die allerbefte, weil fie ven Magen, fo viel man auch davon 
eſſen mag, gar nicht befchweren fol. Die Zahedi- Sorte wird 
zu Bagdad für die allerfchlechtefte gehalten, weil fie aufbläbet; 
man giebt fie dem Vieh, brennt Branntwein daraus; fie ift Die 
Hauptipeife ver Armen. In Bagdad ift dieſe Sorte weniger ver⸗ 
achtet, vielleicht weil fie dort beſſer ift. 

' Die 26 verfchiedenen Dattelforten in Baßra nennt Nies 
buhr mit folgender Namen: 

1) Hellaue, 2) Iftäameran, 3) Schufar, 4) Dfjaufi, 5) Därt, 
6) Chaſuͤb, 7) Chadraui, 8) Iſchirſi, 9) Bram, 10 Mektum (das 
von es rothe und gelbe giebt), 11) Kintär, 12) Lului, 13) Tam— 
mer bint Efjabä, 14) Chanäfi, 15) Sabia elarüs, 16) Digel (roth 
und gelb), 17) Dfjoufi, 18) Afchkar, 19) Tſchabſchaͤb, 20) Cha 
faut el baggel, 21) Schiis, 22) Möppäd, 23) Bumkie, 24) Kiſſib, 
25) Hottrie, 26) Ibrahimi. 

Alle dieſe Sorten dienen zu Dibs, d. i. Syrup (mes bei 
Herod.), ven die Araber zum Brote offen; die Hellaue, d. 5. die 
füßen, find dazu die beften. Die harten Kerne werben für das 
Dieb aufgehoben. Die Fortpflanzung des Baums Fann durch den 
Dattelkern gefchehen, obwol dazu mehr Schöflinge dienen. Die 
Befruchtung, die bei den getrennten Geichlechtern der Balmen in 
den Wäldern nur unvollfommen ftattfinden könnte, gefchieht bier, 
nach Gapt. B. Blake's79) Beobachtung, wie ſchon Herodot fagte, 
auf Fünftlihe Weile dadurch, daß ein Schlik in die Scheide 
bed weiblichen Kolbens gemacht und in biefen ein Zweig des 
männlichen Kolbens eingeflemmt wird, wie diefe Zufammen- 
bringung der beiden getrennten Gefchlechter auch in ver ägyptiſchen 
Eultur ausgeübt werde. Doch, nad Reynier®V), mit dem Uns 
terſchiede, daß dafelbft der männliche Blüthenbüſchel, noch bevor 
er aufgebrochen iſt, abgefchnitten und ein Theil davon in die Mitte 
jeder weiblichen Blüthentraube nicht durch einen Schlitz einge- 
Hemmt, fondern fo eingebunden wird, daß die männliche Blüthe 
auf einige Tage feucht genug bleibt, um noch ganz aufzubrechen und 
mit dem Pollen die Stamina zu beftauben. Wenn dieſes gefchehen, 
werden in Agypten bie verbrauchten ſilamenta wieder abgebunden und 
die weiblichen Blüthentrauben frei aus den Blättern herausgehängt, 





9 v. Martins, Verbreitung u. ſ. w. a. a. O. ©.81. *0) Reynier, 
Mém. l. c. 
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bamit die Frucht fih nun ungehindert entwideln kann. In ver 
Wüfte Sahara, fagt Reynier, beftauben vie Dattelgärtner 
felbft die Blüthen einigemal mit dem männlichen Samenftaube. 

E. Kämpfer, der zu feiner Zeit aus den Dattelpalmen in 
Perfien einen Gegenftand feiner genaueften Forſchungen im Lande, 
wie der gelehrteften Studien gemacht hattes1), führte von einem 
Biertelhundert Dattelforten die verfchiedenen perfifhen Benen— 
nungen und Eigenfchaften auf, wozu aus Abd-Allatif und 
Silv. De Sacy's Noten, nah dem Araber Diewbari um 
dem Naturforicher Brosper Alpin, nähere Erläuterungen nad- 
zuſehen find, denen wir zur genauern Beftimmung einiger früher 
angegebenen Benennungen nur Folgendes hinzufügen. 

Dachel, ver Balmbaum im hebräifchen Dialerte®?) (im 
vulgair=arabifchen und perfifchen, nach Kämpfer, Nachl, wie in 
Jambo el Nachl), jened Dikl oder Dikla im chaldäiſchen, nad 
Bochart, fehen auch Weffeling und De Sacy als dieſelbe 
Wurzel für Dactylus, Dattel (Marco Polo nannte fie noch 
Dattali) der Griechen, Römer und Europäer an. Die Irudt 
aber heißt nur in ihrem volllommnen Zuftande Tamr, Tamar 
bei Arabern, Churma over Khorma bei Perſern 82); aber jedes 
Stadium ihrer Entwidlung, mit dem erft die mannigfaltige Fürs 
bung aus Grün in Hell» und Dunfelgelb, in Hell= und Dun— 
felroth, Burpur, gefprenfeltes Anſehn verbunden ift, bat, 
wie bei den PBerfern®t), fo auch bei ven Arabern feine eigenen 
Namen. Diewbari fagt35): anfänglich Heiße die Dattel Tala 
(Dactylus recenter enixus, prorsus immaturus nad} Prosp. Alpin.), 
fpäter Khalal; dann Balab, dann Bosr, wenn fie noch grün 
ift; nun erft, wenn fie zur Reife übergeht, wird fie Notab genannt, 
und wenn fie die vollfommne Reife erlangt hat, Tamar. Rotab 
bezeichnet auch die Reife überhaupt; die getrodnete Dattel heißt 
Kasb, die zur vollkommnen Reife gelangte Dattel in Aegypten 
Adjwa, daſſelbe wad dann nach der Meifezeit in Mekka und 
Medina, wie Burkhardt erfuhr bei dortigen Arabern, als Dat- 
telbrot mit dem Namen Adjoue belegt wird. Daß bier mande 





#1) E. Kaempfer, Relatio botanico-historica de Palma dactylifera 
in Perside crescente, in Amoenitatum exoticarum etc. Lemgor. 
1712. 4. Fasciculus IV, fol. 661— 764. °*) Silv. De Sacy in 
Abd Allatif, Relation de l’Egypte. Paris 1810. 4. Not. 20, p. 74. 

#5). E. Kaempfer 1. c. p. 701. »+) Ebend. p. 705. #5) De 
Sacy l. c. p. 32, 74, 118. 
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Derwechslungen in viefen Benennungen der Perfer, Araber, Ae— 
gypter, mo nad) Neynier 86) allein einige 70 verfchievene Dattels 
forten aufgeführt werben, deren jede ihren eignen Diftriet haben 
fol, wo nur fie erzeugt wird, flattfinden, ift begreiflih, und das 
vorige hinreichend, über die Hauptverhältniffe fich in dieſer Hinficht 
zu orientiren. Doch fügen wir noch die Notizen Berggren's über 
einige moderne die Palme betreffende Benennungen hinzu, die 
derfelbe während feines Iangen Aufenthaltes in Syrien, bei dorti= 
gen Arabern, einzufammeln Gelegenheit hatte, wo ebenfalld ber 
Name Nakhl (Blur. Nakhlat)37) der allgemeinfte, wol nur aus 
Dakhl, und im Gegenfag des ältern Schriftnamend? Tamar ge= 
worben if. Der Balmenftamm beißt Djeda (Plur. Djoudoua), 
dad Dattelblatt Khomfa, die Blüthe Laqah; daher dad 
Befruchten der weiblichen Blüthe auch La'qa'h oder Nelyah beißt. 
Der Dattelfchöhling Heißt Egd (Blur. Eadäq), der Dattel- 
fern Nawa. Der männliche Dattelbaum heißt Fah'l (Plur. 
Bou’houl), der weiblihe Nafhle oder Nafhlesonta. Die 
jungen Dattelpflanzungen heißen Ghers (Plur. Eghras), 
oder Feſil (Plur. Fouslän). 


6. Die Verbreitung der Dattelpalme im Tibyfchen 
Nord Afrika, durch die Länder der Berbern und 
Beduinen, im Norden des Negerlandes. 


Hier im Norden Afrikas kann wol fein Zmeifel gegen bie in 
Libyen von jeher einheimische Natur der Dattelpalme, wie 
bei dem Kameele, entftehen, da fchon Herodot von den vielen 
und großen Dattelfrüdten in der Dafe von Augila 
fpricht, zu welcher die Nafamonen jährlich von der Küfte zur 
Dattelernte zu ziehen pflegten, und wo alle Balmen aud 
Datteln tragen, eine antike Dattelcultur fogar alfo voraud= 
gefeßt werden bürfte (Herod. IV. 172, 182). Auch beftätigen dies 
die vielen einheimifchen Namen von Baum und Frucht durch 
den ganzen Norden Afrifas, wo nur in manchen Gegenden ber 
arabifche, wenig veränderte Name Tammur 8%), (Tammar) mit 
eingedrungen ift, wie zu dem Mobba=Dialsct der Berber, oder zu 





#%) Reynier, Mém. 1. c. #?) J. Berggren, Guide Frang. Arabe 
vulgaire. Upsala 1844. 4. p. 275. #9, Bater, Sprachproben in 
Seetzens Nachlaß. Leipzig 1816. ©. 306. 
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den Kabylen in Algerien, wo die Dattel Tfemers®) heißt, over 
bei Mauren im Maroflanifchen, wo der Baum Nechél, die Dat» 
tel Diemar, in Marokko jelbft Etemar) genannt wird. Auch 
die Fulah- und Bambarra-Spracde hat Tammar und Tam- 
maro für die Dattel, Nähhel und Tammaro-ziri für ben 
Palmbaum 91) aufgenommen. Die allgemeinfte Benennung ver 
Dattel fcheint in ver Berberſprache: Tenie (Plur. Tena) in Shel⸗ 
lud, Tena in Siwah, Tini bei Tuarif, in Breber am Atlas 
und in den Dafen zu fein). Doc, beftehen daneben auch andre 
Benennungen: in Shelluh ver Balmbaum Taginaft, auf ven 
Infeln Kancerote und Buerteventura Taginefte; bei den Mozabi« 
Derber Tezdaith oder Tezdain, bei andern Gebirgd«- Brebern 
Accoin®). In Hauffa und Burnu%) bei ven Affadeh beißt 
die Dattel Dibino, ver Palmbaum Kerjhini; bei ven Ibu oder 
Eboe am Duorra die Dattel Bamnaplu, der Baum Untwuf); 
bei den Mandingo die Dattel Gyalou; bei den Ajhanti und Fanti 
die Dattel Infrifiga, der Baum Inkriſiya-daya; bei ken 
Wolof die Dattel Tandarma, die Balme Garayp u tandarma, 

Doch mag es bei diefer Aufzählung der Namen, zumal ker 
innerafrifanifchen, wo aud) die zweite afrifanijche Palmen- 
art, die Dumpalme (Cucifera thebaica bei Delile, Hyphaene 
thebaica bei v. Martius), wie 3. B. bei ven Tegherry und den 
Tuarik fo häufig ift, zweifelhaft fein, ob jene Benennungen ver 
Phoenix dactylifera oder diejer zweiten Art angehören, die auch 
mit Oberägypten fübwärtd ihren Anfang nimmt 9). 

Wir haben bier die Berbreitungsiphäre unfers Gewächſes nur 
noch ſummariſch anzugeben, da viele Detailverbältniffe jchen 
in v. Martius Abhandlung dargelegt %) find, auf die wir 
daher nur hinweifen, indem wir bie daraus ſchon gewonnenen 
Nefultate hervorheben, weldye unter den vier Abtheilungen ber 
von ihm durchmuſterten Blorenreiche: der canarifhen Flora, 
der mauritanifchen, ver Wüftenflora und der ägyptiid- 
ſyriſchen zufammengefaßt werben konnten. 





89) Hodgson, Notes L. c. p. 94. °°) Höfl, Maroffo a. a. O. ©. 138, 
1) Outline of a Vocabulary etc. for the Use of the Niger Exped. 
Lond. 1841. p. 58. *°) Höft a. a. D.; Vocabulaire Berböre b. 
Langlès l.c.; — Mém. sur les Oasis, in Hornemann, Yoy. 
T.Il. p. 405, 413, 430, 434; Hodgson, Notes p. 98, 102. 
93) Ali Bey, Voy. L 8 157. ) Outline of a Vocabulary L. c. 
») 9. Martins, Die Berbreitung dr Balmen a, a. O. S. 4. 
*) hend. ©. 37 —74. 
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Nah der Gruppe der oceaniſchen Azoren=-Infeln”), mo 
noch auf Flores ein großer Drachenblutbaum ſich erhebt, reicht 
die Dattelpalme nicht mehr hinüber; auf der Madeira-Inſel 
finden fi nur einzelne in Gärten zerftreut ftehende Balmftämme, 
deren Brüchte zwar reifen, aber von fchlechtem Gefchmad find, denn 
offenbar war das urfprüngliche Waldland ver Infel Feine Heimat 
der Palme, und dieſe erft durch Portugiefen dahin übergefiedelt. 
Auf den Canariſchen Injeln®) war die Eultur wol uralt, 
fchon bei ven Guanches (menn es gegründet ift, was Bory St. 
Bincent®) fagt, daß diefe Dattelpalmen an die Eingänge 
ihrer Höhlen gepflanzt feien), da arabifche Befiger fich dort nie 
mals nieverließen, aber der Baum dort trefflich geveiht; doch fol 
er nach Teneriffa erft durch die Spanier übergefiedelt fein, und 
v. Humboldt jagt"): die Dattelbäume von Orotava auf diefer 
Gebirgsinſel tragen eben fo wenig Früchte, wie die an den ameri« 
Zanifchen Küften von Gumana. Auf der Infel Gomera hat fie 
Le Dru!) gefenen. 8. v. Buch Hat zuerft auf Plinius (VI. 37) 
Beithreibung der Insulae Fortunatae aufmerkffam gemacht, wo er 
fhon von den dortigen Palmen 2) ſpricht (cum autem omnes co- 
piae pomorum et avium omnis generis abundent, hanc et pal- 
metis caryotas ferentibus ac nuce pinen abundare etc.). Und 
zwar Balmen dort in Menge, fügt der große Geologe, und 
fügt Hinzu: fehr wahrfcheinlich alfo, daß dieſe Bäume, die Zierde 
ver Wüften, fchon in fehr früher Zeit ihren Weg dahin zu ben 
Inſeln von felbft fanden und nicht eingeführt find. Vielleicht tru= 
gen die Wellen die Früchte dahin. Jetzt fleigt die Negion ver 
Palnıe dort nur bis zur Höhe von 1200 Fuß üb. d. M. auf. 

Gleich bei der erften Entdeckung der Weftfüfte Weftafrifas, am 
Nordufer ver Senegalmündung, ald Soeiro da Eofta 
mit feiner Caravelle dort des Landes C’aharä (mas Portugiefen 
in Zara, d. i. Sahara, verfürzten, wie De Barros 9) fagt) 
Südgrenze erreichte, bi8 wohin mohamedaniſche Mauren, 
die Affeneghi, vorgedrungen waren, gegen das Land der von da 





r. M. Seubert und C. Hochſteiter, Flora der ran Sr ya 
a Arie der Naturgefch. IX. Jahrg. 1.2. ©. 1 9 

tlus a. a. O. S. 38. °°) Bory St. Vincent, Be sur les I 
Fortundes : 319. . * v. Humboldt, Relfen a. a. O. Th. J. 
S. 169. Le Dru, Voy. I. p.45. 8% v. Bud, Ganarifche 
Infeln. Berl, 1825. 4. Abth. IV. ©. 118, 128. 2) J. De Bar- 
ros, Da Asia, dos feitos etc. Ed. em Lisboa 1628. Tom. I. Libr.1. 
cap. XIII, fol, 25. 
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beginnenden Herrſchaft der Neger (im Jahre 1444 n. Chr. Geb), 
werben zwei Palmen genannt, welche daſelbſt nach der Aus— 
fage der Einheimischen die Grenze zwifchen den Aſſeneghi 
und den Negern bezeichneten (e veio ter as duas palmeiras ..., 
quando alli foi, demarcou como cousa notavel, onde os da 
terra dizem, que se apartam os Azenegues Mouros dos negros 
idolatras etc.). Alfo bis an ven Senegal ging fon damals 
die Grenze der Dattelpalme, fo meit das continentale Gebiet 
der heißen Sahara reicht; jenfeit mögen einzelne Palmen wol 
am Senegal noch vorfonmen, wo ſchon Labat 9 fie ſah, umd 
neuerli Dr. Brunner °), ver fie am Fort St. Louid, im Se 
negal= Delta, weiter fübwärtd am Cap Verde und auf der Kü- 
fteninfel Gore (14° 43° N.Br.), felbft noch auf der vorliegenven 
Gruppe der Cap Verdiſchen Infeln, auf St. Dago, cultivie 
ren ſah; doch nur in einzelnen Stämmen, deren Früchte auch noch 
reiften, obwol, wie Labat bemerkte, überall an dieſem Küften- 
gebiete nur unvollfommen; denn die Dattelpalme gehört in 
ihrer Vollkommenheit dem Eontinente an. Nah Durand, ver in 
. St. Louis noch feiner Dattelpalmen anfichtig wurde, jondern erſt 
tiefer Tandein bei Bondu®) am Senegal, wo fie auch trefflice 
Datteln tragen, fcheint diefer Baum erft fpäter dahin jo nahe an 
die Küfte verpflanzt zu fein. Alle ſüdlicher vorkommenden Bal- 
men find in ven Negerländern von Senegambien, Guinea, Conge 
andere Arten ). Ganz Nigritien, bemerkte fhon Bromwne, 
fehle die Dattelpalme; Mungo Park babe, fo weit er das 
Land durchzogen, vom Gambia aus zum Nigerftrom fie nicht 
zu fehen befommen, und wirklich felbft an ver Grenze der Wüſte 
von Benomwn erwähnt er fie nicht einmal; erft weiter oftwärts 
im Lande der gutmüthigen Neger von Kaarta und Bambarra 
in NW. von Sego, alfo an der Südgrenze der Sahara, im 
Norden des Jolibaftromd, wurde er zum erften male 8) durch Dat- 
teln erquidt. 

Erft mit der fubtropifchen regenlojen Zone ver Ka— 





8°) Labat, N, Relation de l’Afrique occidentale T. III. p. 13. 
°) v. Martins, Verbreitung der Palmen a. a. O. ©. 4. ) De- 
rand, Voy. au Senegal T. II. p. 281. ) Winterbottom, Ac- 
count of Sierra Leone I, p.62; u. Iſert, Reife in Guinea S. 236; 
Gordon Laing, Travels in Timanee and Solimana. Lond. 1825. 
8. p. 285 u.a. O. ) Mungo Park, Trav. Lond. p. 183; 
Browne, Trav. p.255. 
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meelverbreitung außerhalb der Negerländer beginnt auch 
die libyfche Zone der Dattelpalme, deren Lanpftrid von 
Leo Africanus, gleich zu Anfange feined berühmten afrikanischen 
Werkes, mit dem arabifchen Namen Bileduldſcherid 9), d. h. 
Dattelländer (nach Andern fol ed trodned Rand heißen?) 10), 
belegt wird, ven er von EI Wachat, d. i. die Oafenortell), 
hundert Meilen Weges weſtwärts dem Nilftrome beginnen und 
dur den ganzen Norden Afrikas fortziehen läßt, bis zum 
atlantifchen Drean in W. an der Sünfeite ded Atlasgebir- 
ged zum Cap Nun, wo er die Norbfeite der großen Sahara bes 
grenzt; und, fügt er hinzu, bie Araber geben allen dieſen Län- 
dern, welche Datteln erzeugen, denfelben Namen, weil 
fie alle einerlei Befchaffenheit und Lage haben. 

Der Name Dſcherid (Djéryd bei Langles) 1?) ift auch einer 
ber arabifchen Namen des Palmbaums, der fih nun eben hier 
mit den weſtlichen Dialecten im Lande (Beled) des Moghreb 
(Weften) am meiften verbreitet zu haben fcheint, und daher die 
Beranlafjung ver feitvem fo allgemeinen Benennung deſſelben ift, 
die dem Lande der Karawanenzüge von den Ammoniern 
bis zu den Ataranten und dem Atlas, bei Herodot, auf der 
Grenze feined thierreichen und feines fandigen Wüſtenſtri— 
ches von Libyen ganz zu entiprechen fcheint (Herod. IV. 181), 
innerhalb welchem er auch die dattelreiche Daſe Augila als 
dafelbft gelegen angiebt. Der Name Dicherid ift auch aus dem 
im Orient fo gewöhnlichen Dicherivd- Spiele") ver arabifchen, 
vorzüglich aber der türfifchen Reiterei befannt, mo Stäbe, Diche- 
rid genannt, weldye vie Araber vieler Tribus ſtets in der Hand) 
tragen, oft Robrjtäbe, aber nah D’Arvieur urfprünglich „von 
Palmlaub abgeftreifte Palmftäbe,” ald Wurflangen zum 
wieder Auffangen dienen; eine ritterliche Uebung, die fich eben nur 
aus den Ländern des Palmwuchſes weiter verbreiten fonnte. Auch 
wird diefe Dicherid noch ein Friedenszeichen bei Arabern; 


) J. Leonis Africani de Totius Africae descript. Libri IX. Ant- 
verpiae 1556. 8. Lib. I. fol.1.b; bei Lorsbach, Ueberſ. Herborn, 
1805. ©. 3; vergl. Marmol, L’Afrique Trad. de Perrot d’Ablan- 
court, Paris 1667. 4. T.I. p.26 etc. T. III. p.22. '*) v. Mar: 
tins, Berbreitung der Palme ©. 43. 1) Abulfedae Geogr. 
Aegyptus bei Reiske, in Büſching, Hiſtor. Mag. Th. IV. ©.191. 

12) Längles &d. de Chardin, Voy. T. Ill. p. 182. 2) J. Clarke, 
Trav. T. II. p. 174, 300, 496. °*) Edrisi bei Jaubert I. p. 209. 
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denn wirb nach den heftigften Fehden zwiſchen Araberpartbeien ver 
Dſcherid in die Luft geworfen, fo ift der Friede bergeftellt. 
Dom veeanifchen Küftenftrich am Vorgebirge Nun zählt nım 
Leo Africanud die vattelreichen Länder des libyfchen Bin 
nenlanded nach und nach gegen den DOften fortjchreitend auf; um 
Nun!) felbit, ven canarijchen Infeln gegenüber, Hindert die Der 
resfeuchte das gute Gedeihen ver Datteln; auch an ver Süpfete 
des Atladgebirges in ver Landſchaft Sus, mo die drei Städichen 
Meffare) in einem Palmenwalde am lifer des Oceans erbaut 
ftehen, find die allda gezogenen Datteln nicht fonverlich: denn fr 
halten fi nicht das ganze Jahr hindurch (Plinius H. N. IM. 
6... . ferunt in maritimis Hispaniae fructum, verum immitem: 
dulcem in Africa, sed statim evanescentem). Die beften Datteln 
muß man, fagt Leo, tiefer landein aufiuchen, in der numidiſchen 
Provinz Darah, am Fluſſe gleiches Namens 17), an welchem zu 
beiden Seiten mehrere Stunden weit die trefflichſten Datteln 
wachfen, die fi) 7 Iahre hindurch in den Magazinen aufbewahren 
Iaffen, ohne daß fie verderben. So wie diefe von verfchiedenen Far» 
ben und Sorten, fo verſchieden find fie auch von Preifen. Das 
Malter der einen Sorte gilt ein Goldſtück, von einer andern nur 
ein viertel Goldſtück; mit diefen letztern füttert man die Pferde 
und Kamerle. Am Südabhange ded Atlas Tiegt der Berg Ten— 
fita!®), der an dieſes Darah grenzt; weil er gegen dieſes Dat- 
telland abhängig ift und nur wenig Regen hat, fo erzeugt er ned 
fehr viele Datteln. Die maroflanifchen Berge find aber m 
falt und fchneereich, um Datteln zu tragen, aber die Stadt jübl 
ift noch von einem Dattelwalde umgeben; vorzüglicher jedech 
als ihre Datteln ift ihr Waizenfed. Nordwärté der Stadt 
Marokko ift die Dattelpalme nirgends in ihrem Inmruriöfen 
Wachsthum; fie fommt, wie der Botaniker Shousboe gezeigt 
bat 19), pafelbft nur als einzeln gepflangter Gartenbaum 
vor; nur erft ſüdwärts des Tenfift- Fluffes, der bei Mareffs 
vorüberzieht, fagt Graberg de Hemfd, reife die Dattel. 
Die beften Datteln von allen fcheinen aber wol die von Ste- 
djelmefja und Tafilelt (Tebelbelt) zu fein, die fihon in grö- 





915) Leo Africanus bei Lorsbach ©. 475. 6) Ebend. ©. 92. 

17) Ebend. ©. 451. ») Ebend. ©. 149. 2. Martins, Ben 
breitung ꝛc. ©. 40; Graberg v. Hemfö, Das- Sultanat Marofkc. 
Stuttg. 1833. ©. 79. 
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Berer Berne vom Atlas-Gebirge ſüdwärts am Grenzfaum ber 
libyſchen Wüfte liegen, der mit Palmpflanzungen ganz über 
dedt ift; und eben jo unendlich reich an Datteln iſt die Strede 
Beni Gumi am Fluffe Gir, wie die Provinz Zeb 20), 

Auh Iſthakri, ver Sevjelmeffa zu der Provinz Tahort 
rechnet, jagt, diefe Landſchaft ſei 2) reihlih mit Datteln ver- 
fehen, und Epvriji 2?) jagt, der große Neichthum viefe® Landes 
beftehe vorzüglih in der Art grüner Datteln, die man el 
Bouni nenne, deren Kern fehr Elein, die aber an Zuderfüße alle 
andern Früchte übertreffen. Diefe ganz locale Cultur ſcheint alfo 
Hier wol in die früheften numidifchen Zeiten zurüdzugeben, 
und nicht erft durch Araber hierher verpflanzt zu fein, obmol 
Strabo, Pliniud und andre alte Autoren auch über vie Balme 
in diefem äußerſten Maghreb, wie über das Kamel, Stille 
fchweigen behaupten. Da wir aus Iſthakri's Nachrichten aus dem 
10ten Jahrhundert fehen, daß in diefen weſtlichen Landſchaften zu 
feiner Zeit an vielen Stellen noch Berber- Wohnfige ſich zwi— 
fchen den arabifchen indringlingen befanden, die ſeitdem ver 
ſchwunden find oder verbrängt wurden: fo Tiegt e8 mol fehr nahe, 
diefen Berberftamm hier für den Anbauer feined Taginaft zu 
Halten, da Berber auch am Mil in Nubien die eifrigften Dattel« 
gärtner find (f. unten). Höſt fagte im vorigen Jahrhundert, daß 
die beften Datteln nach Marokko aus Tafilet 2) (Tafllelt) 
in Bellen eingenähet kämen, aber nicht über See verfchidt wer« 
den könnten. Ein Baum könne dort 30 Fruchtzweige haben, 
und an jedem berfelben an 30 Pfund Datteln tragen, alfo an 9 
Gentner. Sie wurden meift durch junge Sprößlinge, an der 
Wurzel audgefchlagen, verpflanzt, die ſchon nach 5 oder 6 Jahren 
Frucht bringen, da aus dem Kern gezogene erft nach voppelter Zahl 
von Jahren Datteln tragen. Hier war feine befondere Befruch- 
tungsmethode im Gebrauch, fondern man pflegte nur männliche 
Palmen in die Nähe der weiblichen zu pflanzen. 

Jackſon erfuhr von einem EI Hadſchi, daß man im Ge 
biete von Tafilet (Tafilelt) gegenwärtig 2?) einige 30 verſchie— 
dene Arten Datteln zähle; daß die dem Landesfürſten gehöri« 





20) Leo Africanus bei Lorobach S. 450, 460, 467. 21) Zfthakri bei 
Mordimann S. 23. 22) Kdrisi bei Jaubert I. p-207. 

, Höf, Marolfo a. a. D. ©. 306 2°) Jackson, Account of 
Timboctoo by El Hadji. Lond. 1320. 8. P. 80. 
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gen Palmenpflanzungen ſehr groß ſeien. ine derſelben bringe 
ihm öfter 1000 Dollar ein, indem fie 1500 Kamelladungen over 
4500 Gentner Datteln liefere. (Die Kameelladung, meift ven 3 
Gentner, zu 5 Drahems oder Y%, Dollar an Werth gerechnet). 
Stets fei dort großer Seegen an Datteln. Die eigentliche Quali— 
tät, die dafelbft den Haupthandel ausmache, heiße Timmar ada— 
mob, werde aber von den Einwohnern, ven Fillelis, nicht ge= 
geffen, jondern zum Büttern für die Pferde und Kameele verwen- 
det, man führe fie aber auch aus, weil fie fich länger halte, und 
fo fomme fie auf ven Markt von London. 

Sechs Tagemärfche ſüdwärts von Tafilelt, in der Grenz 
provinz Draha 25) gegen die Sahara, fei ein größter Neichtbum 
an der ſehr Fleinen, harten Dattelart Busdfrie der Einwohner 
(06 el Bouni bei Edriſi?), welche mehr Zuder ald alle andern 
Datteln enthalte. Noch eine andre dafelbft wachſende Sorte, die 
Buͤtube, fei vie befte, die e8 gebe; daher „Sultan de timmar,” 
d. i. „König der Datteln,’ genannt, die, boppelt jo theur 
ald andre, nur zu Geſchenken an große Herrn diene. Obwol alk 
diefe genannten reichften Dattelländer nur etwa zwiſchen dem 30° 
und 31° N.Br., alfo in gleichen Parallel mit Cairo und Baj- 
fora liegen: fo foheinen fie ihre ausgezeichnete Veredlung, auf bie 
wahrjcheinlidy viel weniger Eultur ald auf die Bafjora= Dattel vers 
wendet zu werben pflegt, und welche die Dattel Unterägyptensd an 
Güte weit überbietet, vorzüglih der Lage in der Nähe ker 
Glutſandwüſte der Sahara zu verbanfen zu baben, deren 
mittlere Tempergtur und bier zur Zeit jedoch noch unbefannt 
geblieben. ift. 

Ueber Die Verbreitung ver Dattelpalme in ven Staa— 
ten von Algerien und Tunis haben wir vorzüglich claſſiſche 
Beobachtungen von dem Botaniker Desfontainesd 26) erhalten, 
dem wir folgende Iehrreiche Nachrichten entnehmen. 

Die Dattelpalme ift zwar durch das ganze Küftenland ver 
Berberei in Gärten und bei Wohnungen, bei Mofchen, Kapellen, 


92°) Ebend. p. 3, und Jackson, Account of Marocco. 2. Ed. 1311. 
p.20— 21. ?*) Desfontaines, Flora Atlantica Tom. II. p. 438; 
Desfontaines, Lettres, im Journ. des Savans 1784. Mai p. 1659 
bis 1683; deſſen Voyage de Desfontaines dans les Regences de 
Tunis et d’Alger, in Peyssonnel et Desfontaines, Voyages pu- 
bliés par Dureau de la Malle. Paris 1838. 8. Tom. II. p. 265 
bis 294; vergl. Shaw, Travels. Sec. edit. London 4. p. MI. 
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Grabftätten u. f. w., von Marokko bi8 Algier, Tunis und 
zu dem Golf der Syrien angepflanzt, aber immer nur fparjam, 
zu einzelnen Zmweden ober zum Schmud, feinesmegs aber zur ei— 
gentlichen Dattelcultur, denn wenn ihre Früchte vafelbft auch bier 
und va, auh um Algier nicht 27), wo nur einzelne Palmen zer» 
ftreut umberftehen, in ven vereinzelten Pflanzungen, wie zu Tlem- 
fan, Mascara, Belida, Setif, Conftantine, zur Reife gelangen, fo 
bleiben fie doch ungenießbar und ſchlecht, weil die Hitze nicht 
dauernd und ſtark genug ift, ihre Brucht zur Vollfommenheit zu 
bringen (Plin. H. N. XII. 6. ... . nulla est in Italia sponte 
genita, nec in alia parte terrarum, nisi in calida: frugifera vero 
nusquam, nisi in fervida). Died geſchieht nur erft auf der 
Süpvjeite ded ganzen Bollmwerfs der der Meeresfüfte ſtets 
von Welt nah Oft parallel ftreichenden Atlad- Ketten und 
ihrer zwifchengelagerten, 2000 bis 3000 Fuß hoch Tiegenven Plateau—⸗ 
ftufen, da erft, wo die ſüdliche Senkung des ganzen At— 
las ſyſtems fich gegen die fandige Sahara hinabneigt. Wenn 
im Norden diefer Senfung gegen das Küftenland des mittelländi« 
ſchen Meered die Dlivencultur und anderer Obftbau vollften Er— 
trag giebt, und die reiche Betreideernte im Rande häufiger 
Megenniederfhläge dem Einwohner des Küftenftriches den 
Hauptertrag für feine Mühen varbietet, jo fängt erft ſüdwärts, 
in der Werne von 30 bis 40 deutſchen Meilen von den Bergzügen 
der Atlaöfette, die niedere Senfung der libyſchen Ebene 
des großen Öftlihen Bileduldfcherin (zum Golfvon Cabes 
oder den Syrten anftoßend) an, mit dem Regenmangel und 
der angrenzenden Sahara, die jevoch an vielen Stellen ihres 
Nordſaumes durd Quellen und Bäche fehr fruchtbar, zwar wenig 
Acerfelder mehr trägt, aber deſto mehr Balmenpflangungen, 
welche faft vie einzige Ernte darbieten, aber dennoch zugleich 
auch allen Bepürfniffen der Eingebornen entjpredyen. 

Hier ift pad wahre Dattelland, das Desfontained Blet— 
el» @erid ſchreibt, und dafelbft die reichften Palmenpflan- 
zungen unter den Namen EI hammah, Tozzer, Loudiana, 
Nefta und Neffha aufführt, welche, von ſehr zahlreichen falzi« 
gen Quellen und Bächen im lodern, falzhaltigen Boden gefeuch- 
tet (Plin. H. N. XII. 7:.. . gignitur levi sabulosaque terra: 
majore in parte et nitrosa gaudet et riguis: totoque anno bibere 





27) W. Schimper, Reife nad) Algier 1831— 32. Stuttg. 1834. Sr 
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cum amet, anno sitienti), zum üppigften Wachsthum gedeihen und 
eine Menge bevölferter Ortfchaften und Dörfer und Wohnungen 
unter ihren bdichteften und Lieblichen, von Singvögeln belebten 
Schatten berbergen, in denen die gelundeften und wohlhabendſten 
Bewohner gedeihen und fich wohl befinden. Nicht felten nehmen 
dajelbft diefe Waldungen eine bis anderthalb Stunden im Umfange 
ein, je nachdem die Fülle zur Bewäſſerung ausreicht. Unter ib- 
rem Schatten find überall Gemüfe, auch andre Obſtbäume ange- 
pflanzt, zumal Orangen, Limonen, Granaten, Oliven, Mandeln und 
Weinreben, welche Ießtere in die Kronen der Palmen emporftei«- 
gen und zugleich ihre Früchte reifen. Die Bewäflerung ift durch 
Dämme und Ganäle regulirt. Im Winter werben neue Plan- 
‚zungen zu ben alten hinzugefügt, die nach 3 bis 4 Jahren zwar 
ſchon Früchte, aber nur unvollfommene liefern, bie troden und 
ohne Kern und niemals genießbar: fo daß man offenbar fiebt, mie 
auch zu dem reichen Ertrage dieſes herrlichen Fruchtbaumes doch 
überall die Eultur hinzukommen muß, um ihm erft jeine bifto= 
riſche Bereutung für dad Menfchengefchleht zu erwerben. 

Erſt im 15ten oder 20ften Jahre befommt diefer durch ven 
Schöfling gefegte und verpflanzte Baum (durch stolones, Wurzels 
reifer) vollkommene Brüchte, während der aud dem Dattelfern 
unmittelbar aufgewachsne nicht nur yon fehr langfamer Entwid- 
lung ift, fondern auch nie gute, genießbare Brüchte bringt. Der 
Dattelbaum pflanzt ſich aljo allerdings durch feine herabfallenden 
Dattelerne, wie durch jeine Wurzelfproffen von felbft fort, aber 
niemals die Gulturpalme, zu ver er erft durch die Beihülie 
des Menschen, feines wahren Oheims oder Fürſorgers (f. 06.8. 762), 
gelangt ii. 

Der Baum wird Hier fehr alt, man fagt 200 bis 300 Jahr 
(nah M. Wagner 200 Jahr); die legten drei menſchlichen Ge— 
nerationen feines Alterd, fagen die Araber, um dies hohe Alter 
anzuzeigen, verändere er fich nicht mehr (d. h. wol, wächſt er nicht 
mehr wie zuvor); Desfontaines fah ihn bis 45 Fuß hoch ge— 
wachfen ; feine Colonne trug eine Krone von 50 Blättern. Seine 
Blüthezeit war April und Mai; die abgejchnittnen männlichen 
Blüthenkolben wurden bier durch einen Einfchnitt in die mweib- 
lichen eingeſteckt; die Befruchtungsmethode ift alfo dieſelbe, mie im 
Baffora, woher fie wol eine Tradition fein möchte, da in man« 
hen Gegenden des Bileduldſcherid die viel einfachere Methode, 
vielleicht Die einheimifche ver alten Berberzeit, geblieben, nämlich 
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die Bäume, die männlichen mie die weiblichen, nur zu ſchütteln. 
Jene Befruchtungsmethode bat ſchon Blinius (H. N. VIII. 7) 
beichrieben; doch wahrjcheinlidy nicht die von hier, fondern die von 
Babylon. 

Der Dattelertrag würde bier öfter von 20 Datteltrauben, 
jede mit hundert Datteln, ungeheuer jein, wenn man nicht in ber 
Megel, um den Baum vor Erihöpfung zu bewahren, eine Anzahl 
Davon abfchnitte, um 10 bis 12 zurüdbleibenve zu defto größe» 
rer Bolllommenheit beranreifen zu laflen, wo dann manche 
Traube, bis 36 Pfund ſchwer, mit 6 Branfen dad Stück bezahlt 
wird; die gewöhnlichen werden jedoch nur mit 40 bis 50 Gold 
bezahlt. Der mittlere jährliche Gewinn eined guten Dattelbaums 
wird auf 12 bis 13 Franken bei vem Eigenthümer angeichlagen 
(nah M. Wagner ift der Ertrag von einem Baum von 50. big 
250 Piund) 8). Ende November ift hier die Ernte; ver Um— 
fag ift fehr bedeutend, denn auch die Ausfuhr nad Branfreich 
und Italien ift nicht gering. Die Datteln des Bileduldſche— 
id von Tunis find an der ganzen Berberei die geichägteften; 
man rechnet in ihr an 15 bis 20 Varietäten. Die Dattel if 
friſch und gut getrodnet eine ſehr geſunde Nahrung, die un« 
gemein nährend fein fol. Die Eingebornen bereiten ſich aus 
ben getrodneten, die fich auch mehrere Jahre erhalten, ein Mehl, 
daß öfter auf lange Zeit ihnen, zumal auf Reifen, zu bequemer 
Nahrung dient, mit Wafler gemifcht zum Getränfe, und mit Ger— 
fien= oder Walzen» Mehl mannichfaltige Anwendung findet. Die 
Mannichfaltigkeit ver Arten ift auch hier nach Borm, Größe, Barbe 
und Saft fehr groß; für die beften gelten die von feſtem Fleiſch, 
gelb von Barbe und durchſcheinend. Durch Feuchte und Injekten 
find fie leicht dem Verderben unterworfen. Auch mit den einge- 
weichten Kernen füttert man hier das Vieh. Der Dattel entzieht 
man aud) hier einen Honig, und dem Kerzen ded Stammes ei— 
nen weißen, milchigen Saft, der ſüßlich und erfrifchend ift, und 
dann für Kranke ftärkend, ver aber in 24 Stunden in Säurung 
übergeht. Da die Palme durch diefe Benugung meift verfümmert 
oder zu Grunde geht, fo werden nur alte Bäume, und nur felten, 
dazu benugt. Auch die männlichen Blüthenkolben werben 
von den Arabern mit Gitronenfaft gegeffen, fo wie die jungen 
Blätter auf gleiche Art; auch dad Mark, das unmittelbar uns 


»2) v. Martins, Verbreitung der Balmen ©. 40. 
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ter der äußern Ninde figt und weiß, zuderfüß und. fehr nahrhaft 
ift, wird von ihnen genofien. Ihre hohen, emporragenden Stämme 
und Kronen find den Karamanenzügen in dem Sandmeere als die 
böchften Spigen fehr häufig die einzigen MWegmeifer, und können 
von den fiharfjehenden Kindern der Wüfte, nah Shaw, aus 
einer Entfernung von 5 bis 6 Stunden erfannt werden. Es if 
Fein Theil, der nicht vom Baume benutzt würde; denn das Flecht- 
werk, die Matten, die Stride u. f. w. aus feinen Fibern find 
bier eben fo unentbehrlich, weil alle Hütten, aller Hausrath damit 
verſehen wird, Matratzen, Säcke, Körbe, Fliegenwedel u. ſ. w. dar⸗ 
aus gefertigt werden, wie das Holz faſt das einzige Bau- und 
Brennholz, das fehr dauerhaft, feiner Weiche ungeachtet fait in= 
corruptibel fein fol, und wenn e8 auch fchlecht brennt, nämlic 
nur-glimmt, ohne Blamme, doch eine fehr gute Kohle giebt 
zum Hausgebrauch. Kein Baum kommt in allen dieſen Gigen- 
fchaften ver Dattelpalme gleich. 

ht weniger wie in dem weftlichen, ift auch der Dattel- 
baum in dem öſtlichen Libyfchen Nordafrika zwijchen ven 
Syrten und dem Nillande in ven dortigen Dafen einkei« 
miſch, und hier recht eigentlich ver Hauptbaum, weil auf ibm, 
bei dem faft gänzlichen Mangel aller Agricultur, die ganze 
Volksnahrung, der Handel und ber Karamanenverfebr 
allein beruht. 

Tripoli, fagt Edrifi?9), habe vordem ſehr reiche Dattel- 
pflanzungen gehabt, die aber von den Arabern gewaltig verwũſtet 
feien; daher zu feiner Zeit, als ver große Normannen- König Ro 
ger diefe Stadt erobert hatte (im Jahre 1134 n. Chr. ©.), ver 
nur geringe Cultur war. Eben fo waren um die Küftenorte der 
. Sprten, wie zu Cabfa, Cabes, Zawila und andere 30), noch 
immer Dattelwälder, aber Fein Vergleich gegen die früherer 
Gulturzuftände derſelben. Gegenwärtig bei der großen Entvölke⸗ 
rung jener Küftenlandfchaften ftehen oſtwärts Tripoli, auf ver 
Ebene von Tadjura bis Mefurata, doch noch anfehnliche Dat⸗ 
telpflanzungen, welche ven Eingebornen ven Hauptunterbalt 
gewähren an Balmfaft, den fie Laghibidt) (Luigibi) nennen, umd 
an Früchten, doch ſtehen die hier erzielten Datteln weit zurüd 





""*) Edrisi bei Jaubert I. p. 281. 0) Gbend. I. p. 254, 255 250, 
*') Dr. P. Della Cella, Viaggio da Tripoli alle frontiere dell Egitte 
(1817). Genova 1819. 8. p. 29 — 30. 
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gegen die der Tunefer im Weften, und auch viefe find nicht mit 
den föftlichern Datteln ded Binnenlandes der Dafen zu ver- 
gleichen. Oſtwärts Mefurata, am Ufer der Syrien, wachien 
Balmbäume wie Dlivenbäume ohne alle Pflege, wol aus 
frübern Gulturperioden, in verwildertem Zuftande. Erft 
an den Küften der Eyrenais zu Derna und Bengazi??), wer— 
den fie wieder cultivirt, obwol an legterm Orte nur fehr ſparſam. 

Die ertragreihe Datteleultur muß man auch bier erft 
tiefer landein am regenarmen oder regenlofen Nord— 
faume der Sahara fuchen. Nur erft, ald Capt. Lyon?) von 
Tripolis aus ſich ſüdwärts gewendet und über den JO’N.Br. 
hinaus, auf der Karawanenroute nad) Fezzan, über die Gebirgs— 
fette der Wadan auf die erfte weite Klesfläche von Sodna 
vorgedrungen war, breiteten fich vor ihm die ungeheuern Dat- 
telpflanzgungen aus, die hier von den Tuariks gepflegt und 
alle mit bitterfalzigen Bächen und Quellen bewäflert werben. 
Sie waren damald an Tripolis unterthan, dem von 200,000 
Dattelbäumen Tribut gezahlt werden mußte, indeß eben fo große 
Dattelwälder vajelbft noch frei von Abgaben geblieben waren; 
fie lieferten treffliche Datteln auf ven Markt von Tripoli, wo fie 
theuer bezahlt wurden. Dies ift unftreitig an der Südſeite ber 
MWadan- Kette jene bei Abulfeda problematifch gebliebne Terra 
Vadan®%*), vie er die Insulae palmarum nannte, daſſelbe Wa— 
dan, deffen Datteln Eorifi weich und füßer ald die von Augila 
nannte, und ganz richtig fagte, daß hier der Eingang nad 
Kawar und Kufu (Kufa die Capitale von Bornu), zu den Län— 
dern der Schwarzen ei; denn es ift wirklich dad Thor von 
der Küftenlanpfchaft zu ver Dafe von Bezzan und zum 
Sudan. 

Fezzan mit feiner Capitale Murzuf ift jeit Hornemann’d 
Entvefung (1798) erft ald dad wahre Land des Dattel- 
reichthums befannt geworden; denn Edrifi und Abulfeda, 
die wol von feinen Datteln wußten, war doch dad Land fehr un« 
befannt und bei Abulfeda fogar der Name ganz entflellt. Hor« 
nemann Fam von der Oftjeite, von Temiſſa, über Zuila, auf 





2) Della Cella, Viagg. I. c. p. 50, 169, 184. *2) Capt. G. F. 
Lyon, Narrative of tlıe Travels in Northern Africa 1818 — 20. 
Lond. 1821. 4. p. 72; vergl. Denham and Clapperton, Narrative 
etc. Lond. 1826. p. xvm. ) Hartınann, Kdrisii Africa, Ed. 
alt, Gotting. 1796. p. 135, 289. 
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der großen Karawanenſtraße von Augila, über ven ſchwarzen 
Harudfh dahin, nachdem er lange Streden von Sandwüſten 
durchzogen Hatte. Zu Zemiffa 3) fchlug feine Karawane ifr 
Lager im Dattelwalde auf. Von da nah Zuila ging er im 
mer unter und an Palmenbäumen bin, zwifchen denen viel 
Heine vom Winde aufgemehete Sanphügel fi fo hoch um dieſe 
Palmflämme emporgehäuft hatten, daß bei vielen nur die Eleinern 
Zweige daraus hervorragten. 

In Fezzan, wo große Hige, aber nur felten Regen, war nun 
Dattelmald vorherrſchende Phyfiognomie des Landes, 
und Dattelpflanzungen 3) machten den einzigen Reid» 
thum der Unterthanen, wie vie Hauptdbomainen de Sultan 
von Fezzan aus. Ihre Hauptipeife find Datteln, ihr Haupts 
getränf Luigibi, ihr Saft, der füßlich und erfrifchend, nicht uns 
angenehm ift, aber dem daran nicht Orwöhnten Blähungen und 
Durchfall erzeugt. 

Gapt. Lyon, der ein paar Jahrzehende fpäter Died nur zu 
betätigen hatte, bemerkt, daß bei ven Fezzanern foldhe Stellen?”), 
welche Datteln bringen, ohne daß Ortfchaften in ihrer Nähe lie 
gen, und wohin die Befiger fih nur zur Erntezeit begeben, mit 
ben befondern Namen Ghraba over Zezeera belegt würden; bie 
jenigen Sandhügel und Ebenen aber, welche nur wilde, uns 
fruchtbare, uneultivirteDattelbüfchehernorbringen, Wiſhek 
genannt würden; ihm fchienen alle dieſe Wiſhek einfl Ghra— 
ba's geweſen zu fein. Die Dattelmälder der üblichen Theile 
der Murzuf-Dafe werden nad ihm von einem eignen Ara- 
ber- Tribus, den Dulad Belas, bewirtbichaftet, während wiele 
der andern in den Händen berberifher Stämme find. Im 
Murzukss) Hat man zwei Dattelernten; die eine im Sep» 
tember, wenn die Datteln noch weich find, die zweite im Dc= 
tober und Anfang November, menn fie getrodnet und audgereift 
find. Als Capt. Lyon die Südgrenze der Dafe von Fezzan 
zu Tegherry (unter 24° 4 N.Br.) erreichte, hörte auch Pie 
@ultur der Dattelpalme?) auf, obgleidh fie noch vortreff- 
liche Brüchte gab; dagegen traten die erften Gruppen der Don 


*, Fr. Hornemann’s Tagebuch feiner Reife von Kairo nah Murzul. 
Ausg. von C. König. Weimar 1802. ©. 65, 67. *) Gbendai. 
©. 71, 76, 77, 82. ) Capt. Lyon, Narrative I. c. p- 276, 345. 

”) Ebend. p. 163, ”) Ebend. p. 241. 
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palme*) (Hyphaene thebaica) auf, welche nun ihre Domaine 
durch die Sahara und Nigritien audbreitet, ald die Palme von 
Bornu, der Tibboo und der Tuarik. Dieſes Factum, daß 
dem Lande Bornu die Dattelpalme fehlt, hatte fchon ver Scherif 
Imbammed fehr frühzeitig angegeben 4). Wenn Evrifi *) 
fagte, daß man von dem Nilthale durch die Wüfte bis Kawar 
und Koufou, wol Kufa in Bornu, überall in ben Dafen 
Dattelpflanzungen und Städteruinen finde, fo kann dies wol nur 
von den Karawwanenwegen dahinwärts durch die auch heute befann= 
ten Stationen von Siwa, Augila, Bezzan zu verftehen fein. 
Diefelbe Beobahhtung wird bier von Denham und Elapperton 
betätigt, die weiter ſüdwärts flatt der Palmbäume nur noch 
früpplige Dattelbüfche vorfanden. Bon hier durch die Sand« 
wüßte bid zum Tſchad-See und dem Königreiche Bornu hörte 
nun aller Wuchs der Dattelpalme auf, an deren Stelle an— 
dere Nepräfentanten der Negenzone auftraten; denn ver Mangel 
der Hitze konnte es nicht fein, der hier die Phoenix dactylifera zu« 
rückſcheucht, da jene vielmehr zunahm und felbft zu Kuka, der 
Gapitale von Bornu (etwa 1100 Fuß üb. d. Meere gelegen) ®), 
die außerordentliche, durch die libyſche Umgebung gefteigerte jühr« 
liche Mittelwärme — 28° 29° Gentigr. beträgt, welche, nach 
Schouw's Berehnung, noch um etwas die weit füdlichere von 
Guinea in der Äquatorifhen Nähe (27° 42° Eentigr. mittl. W.) 
überbietet. 

In der Nähe des Tſchad⸗Sees, an deſſen Weſtufer wird 
zu Woodie noch einmal eine Gruppe von Dattelpalmen *#) 
erwähnt, bie erfte die man auf der Südſeite der Sahara im 
Bornugebiete erblickte, ald man im See neben ihr Glephanten 
Schwimmen ſah; aber e8 waren auch die legten an diefer Stelle, 
4 Xagereifen nörblich von Kufa, wo fie auch nur fchlechtes Wachs⸗ 
thum zeigten und ungenießbare Datteln brachten. Wir können fie 
nur für dahin zufällig verpflanzte Bäume halten, die jchon ganz 
außerhalb ihrer wahren libyſchen Heimath ſich nicht mehr wohl be— 


*°) Denham and Clapperton, Narrative of Travels and Discoveries 
in N. and Central- Africa 1822— 24. Lond. 1826. 4. P: 13,14, 
16.  *') Proceedings of tlıe — Assoc. 138. v Edrisi 
bei Janbert I. p. 36. +7) J. 8. Schouw, Bemerkungen —* die 
klimatiſchen u des ——— Afrikas, in Hertha 1827. 

Bd. X. S. 371 u. *) Denham and Clapperton I. c. p. 53; 
f. Supplement, rk of Bornu, in Append. XVII. p. 318, 
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finden mögen, Defto auffallenver ift e8 jedoch, wenn unter glei— 
chem Parallel, obmwol in weit größerm weftlichen Abſtande 
vom Tihad- See, am obern Kaufe des Deou- oder Bornu— 
Bluffes zu Digoo und Katungmwa*) (etwa 60 deutiche Meis 
Ien in W. ver Gapitale Kuka) noch einmal wohlgewachöne Dat- 
telpalmen genannt werben, die jedoch auch nur ald außerordentlich 
angelegte, durch Mauern eingehegte Eulturgärten angefehen werben 
können, da fie nur von befchränfter Anzahl waren; und daſſelbe 
ift wol auch nur von der noch etwad entfernteren Stadt Kann 
auf dem Wege gegen Sadatu zu fagen, deren Marftplag mit 
Feigen, Bappaw und Dattelpalmen*) längs einem Morafte 
bin bepflanzt war, die zweimal im Jahre Frucht tragen fol. 
ten, vor und nach der jährlich eintretenden Negenzeit, welche dort 
von Mitte Mai bi8 Ende Auguft fällt. 

Daß daher Dattelnahrung ala Volfsfpeife bier ganz wegfallen 
muß, ift begreiflich; dieſe edle Frucht wird nur noch durch Han 
delskarawanen den Bornuern zugeführt, und ein großer Genuß mar 
es den britifchen Reiſenden, welche viefelbe mährend ihres langen 
Aufenthaltes im Sudan fchmerzlich entbehrt hatten, als ihnen die 
Fezzan-Karawane auf ihrer Rückreiſe aus Bornu in der Mitte 
der Wüfte von Aghadem zwiſchen Bure Kaſhifery und 
Gaſſooma-foma mit Bezzan=- Datteln #7) begegnete. Erft 8 
Tagereifen weiter nordwärtd, auf der Karamwanenftation zu Bil« 
ma, waren wieder Dattelvorrätbe #), ohne deren Verprovian— 
tirung auf diefer langen Wüftenroute gar manche Karawane ver- 
hungern müßte; denn fehr fparfam find die einheimischen Lebens— 
mittel und jo fehwierig der Transport, daß man die Tagedration 
der Menfchen und Thiere auf diefen Märfchen oft auf die Hälfte 
von dem reduciren muß, was an Datteln, Mehl und Butter jonfl 
wol gereicht werden fann. Die armen Sclaven, welche jo häufig 
durch diefe Wüfte gefchleppt, einem unfichern Schidfale jenfeit der— 
felben entgegen geben, werben oft 20 Tagemärfche nach einander 
mit nichtd anderem gefüttert ald mit einer Hand voll Datteln, 
die man Jedem eine am Morgen und eine am Abend reicht, um 
ihren Hunger zu ftillen, womit fie durchkommen müffen. Freilich 
ſah man auch mit Schaudern an manchen Stellen des Weges die 





%+5) Denham etc., in Sec. Part, Journal of an Excursion p. 34—33. 
*6) — p- 59. ) Denham etc. Part I. p. 292. ) Ebend. 
P. e 
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aufgedörrten Cabaver ver gefallnen Kameele, wie unzählige Gerippe 
verfchmachteter und auf dem Wüftenfande ausgedörrter Negerleichen 
noch in der Haut oder in gebleichten Gebeinen zerftreut umherlie⸗ 
gen, die bier einft ihr Ende gefunden. Daß dann die nährende 
Dattel eine ganz andere Bedeutung als Lebensretterin erhält, daß 
die Dattelmagazine, in denen man fich wieder auf Wochen lang 
mit fichrer Speife verfehen kann, freudig begrüßt werben, daß dann 
ſelbſt die elenveften Orte, wie die zuvor ſchon gefehenen Tegherry 
und Gatronne, wo die aud der Wüſte gerettete Karawane wies 
der ihr Lager unter einem Dattelhaine aufichlagen konnte, mit 
allgemeinem Jubel erfüllen, ift .begreiflih. Selbft der ermattete 
europäifche Reifende, dem diefer neue Genuß unter der Dattelpalme 
neue Lebensluft und Erquidung zuführt, wird begeiftert und flimmt, 
wie Denham*) es that, mit ein in dad Rob des arabifchen Dich 
terd, des Ihafer ol Haddad, von der Palme, die er „der 
„ſchönſten Jungfrau vergleicht, die fich ver Welt zeigt, mit dem 
„goldnen Saarfchmud, der fie ziert und verberrlicht, wie Die Pal- 
„menfrone dad Gehänge ihrer Trauben.‘ 

Erft im Often von Fezzan, am Südrande der weidenrei⸗ 
ern Plateauhöhen ver alten Barfäer, ober ver heutigen Ara— 
ber⸗Tribus ver Landſchaft Barka, dem ſüdlichſten Theile der 
Cyrenais, liegt die fchon zu Herodotos Zeiten durch ihren Dat— 
telreihthum fo berühmte Augila (Herod. IV. 172,182), wo 
alle Palmen auch Datteln trugen, zu denen die Nafamonen 
alljährlich von der Küfte, wo fie ihre Heerven zurüdließen, bins 
wanderten. Hornemann®®) erreichte dieſe beinahe in der Mitte 
zwifchen Fezzan und Aegypten liegende Oaſe, welche damals 
zu Tripolis gehörig unter vem Bey von Bengafi (3 Tagereifen 
fern) in der Cyrenais ftand, der ihr Statthalter war. Bon Dat— 
telbäumen fpricht er in diefer fornreichen Dafe nicht, aber in einem 
benachbarten Thale Gegabib, an dem Hornemann’d Karawanen= 
weg nur etwaß fühlicher durch die Torfaue- und Schiatha= 
Thäler vorüber zog, ift eine, nach Beaufay'8 und Ben Ali’ 
Berichten, reihlih mit Dattelpalmen verfehene Ebene, deren 
Datteln von den Eingebornen der Seefüfte, von Duna (? oder 
Derne?), dad 8 Tagereifen fern liegen fol, eingefammelt werben. 


9) Denham etc. ebend. p. 298; nach Abulfedae Geogr. Aegyptus 
b. Reiske, in Büſching, Hiftor. Mag. Th. IV. S. 193. °°) Hors 
nemann, Reife S. 48; Rennell’s Grläuter. ©. 178. 
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Alfo werben, wie einft die Nafamonen von ver Küfte der Syrten 
nach Augila zur Einfammlung der Datteln kamen, auch heute noch 
die Datteln des benachbarten Gegabib-Thales von den An 
wohnern der Seeküfte heimgeführt. Und daſſelbe thun heutzutage 
auch die AugilaerSt), die fih mit jenen Küftenarabern von Ben- 
gafi in Verbindung fegen und jährlih auf Raubpartbien ge 
gen die 10 Tagereifen weiter im Süden von ihnen wohnenden 
Bebabo ausziehen, um Menfchen und Datteln zu fiehlen. 
Alſo find hier die uralten Berbältniffe der Völker fich im dieſer 
Hinfiht mit geringen Verfchiebungen ganz gleich geblieben jeit 
brittehalbtaufend Jahren; denn auch Augila fehlt ed an Dattel- 
palmen nicht, wenn [hon Horneman'n fie nicht ausdrücklich nannte: 
Edrifis?) rühmte die große Menge verjelben; auh Abulfeda 
nennt die Quellen und Datteln viefer Onfe; Leo Africanus®) 
nennt ihre vielen Dattelpflangungen, und nad Ben Alys 
Beriht an Beaufay ift fie merfwürbig auch heute no durch 
die Menge und den Wohlgefhmad ihrer Datteln ®). 
Diefer hier fo ftationaire Zuftand durch die ifolirte Daſenna— 
tur und ven befondern Dattelreihthum in der Mitte einer 
alle Seiten umgebenden, furchtbaren Wüfte, welcher fle nur allein 
durchgehbar machen kann, verdankt der Ort unftreitig auch Die Er⸗ 
haltung feines antifen Namens, der zu den wenigen gebört, bi 
fih feit Herodots Zeiten ganz unverändert erhalten haben 
Das Land ver Febabo fcheint dem dattelreichen Rande Berdesa 
bei Leo Africanus zu entiprechen. 

Bon dem noch berühmteren Siwah, ber Dafid des Jupi—⸗ 
ter Ammon, oder des thebäiichen Zeus, fagt zwar Herodot 
nicht, daß fie Dattelwälver hätte, aber unter ven Gärten, von 
denen er fpricht, melche fie mit ihrem heiligen Sonnenquell be 
wäflerte, kann wol nichts anders verflanden werben (Herod. IV. 
181), ald eben dieſe dort fo einzig notbwendigen Dattels» 
gärten, was auch durch Hornemann beftätigt wurde, ber ben 
Hauptort ganz in Dattelwälder eingehüllt liegen fab. Dats 
teln find, fagt er, dad Hauptproduct55) des Landes, Die bier 
fo wohlichmedend und in jo großer Menge, daß Siwah-Dai- 
teln bei allen Arabern zum Sprichworte geworben find. 


* Hornemann ebend. ©. 128. s?) Edrisi bei Jaubert I. p. 288. 
s) Leo Afrik. von Lorsbach a. a. D. ©. 476. u ings 

of the Afric. Associat. chapt. 10; bei Rennell I. c. p. 3190 Not. 
») Hornemann a. a. ©. 19 und 111. 
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Jeder Einwohner befigt feine Gärten, die reichlich bewäſſert 
find; die Datteln werben in den Öffentlichen Magazinen aufbewahrt, 
zu denen einer der Scheikhs den Schlüffel Hat. In Körbe geftampft 
werben fie dann der Reihe nach hingeftellt und ein Regifter darlı« 
ber geführt. Der falgige Boden und die falzige wie die füße Be— 
wäflerung find recht für die Datteleultur gemacht. Alle Strafe:®) 
vor Gericht wird hier in Datteln abgebüht; bei Schlägereien hat 
der Berflagte feine 10 bis 50 Koffas zu zahlen, fo heißen die 
Körbe voll Datteln gepadt, die 3 bis 4 Fuß hoch find und 4 
Buß in Umfang haben. Nah Datteln wird bier Alles abge- 
Thägt, Alles eingekauft; fie heißen bier Xena, haben alfo einen 
antiken einheimifchen Namen, den der Tuarif oder Berber, beis 
behalten. Nach Ausfage von Siwahern 57) cultivirt man bei ihnen 
6 verfchiedene Sorten Datteln; die Sultani, Saidi, Fraͤhi, 
welche die geichäßtefte fein fol; die Kaibi, Ohazali und Roghm« 
Ghazali. Ste haben auch eine Eleine, weiße Dattel, die beim 
Berkauf in Siwah, im Jahre 1824, die Kameelladung mit 8 Dol⸗ 
lar, auf dem Markt von Alerandria aber mit 15 bid 20 Dollar 
bezahlt wurde, woraus fich die Wichtigkeit ihres Umſatzes ergiebt. 

Mit Dattelhändlern aus Siwah gelang es Browness) 
fchon im Jahre 1792 dieſen Ort zu befuchen, mit deffen Datteln 
die Kaufleute, in deren Karawane diefer jcharffinnige Reiſende zog, 
einen Großhandel nad Kairo und Alerandria trieben. Auf Wes 
gen unter Dattelpflanzungen näherte er fich ner Mofchee des 
Hauptortes, die in der Nähe ver ägpptifchen Tempelrefte, Birbe 
genannt, ſteht. Die ganze Landſchaft war aber mit Dattel« 
bäumen bevedt, unter denen wie gewöhnlich ſich auch Granaten, 
Beigen, Dliven, Piſangs, Aprikofen und andere Obftbäume befan« 
den, alle mit außerordentlich reichen Brüchten beladen. Bei einer 
Seitentour von bier drang Bromne bis in die Nähe des dat. 
telreihen Thales Gegabib vor, doch ohne es zu erreichen. 
Auch Belzoni hat fpäter den Tempel des Sonnenquelld des Am⸗ 
monium in dem jhönenPalmenwaldes9) befucht. Daß erfie, 
was auch Ehrenberg bei feinem hieſigen Befuche (1820) erblickte, 
waren Dattelmwälder und auch wilde Dattelpalmen, bie er 

Hier von gleicher Höhe wie die cultivirten vorfand. Ihnen fehlte 





se) Hornemann a. a. D. ©. 21. 7) 8, G. Wilkinson, Modern 
Egypt etc. Lond. 1843, Vol. II. p. 377. °)®. ©. Browne's 
Reifen in Afrifa, aus d. Engl. von M. G. Sprengel. Berlin 1801. 
S. 16, 25, 28. *°) Belzoni, Voyages Tom. H. p. 217. 
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alle kühne Schlankheit des blattloſen Schaftes; ſie hatten nur ein 
ſtruppiges, verwildertes Anſehn; aber dem Botaniker waren ſie 
intereſſanter wie die Garteneremplare, die er bisher nur abgebildet 
gefunden, während der Baum in feiner Wildniß no Fein Ab 
bild gefunden hatte, das feitvem erft durch Laborde veröffentlicht 
ift. In der Eleinen Dafe (Oasis parva) oder Wah el Beb— 
neſa (koptiſch Wahe Pemge)®), melde zwiſchen Siwah und 
dem Fayum Aegyptens, dem Nilthale benachbarter liegt, iſt die 
Dattel von vorzüglicher Qualität ebenfalld das Hauptprodurt der 
Bewohner, die 4 Sorten cultiviren, von denen die beiden erften 
Dualitäten, wie die in Simab, Sultant und Gaidi beißen, bie 
beiden andern, Kaka und Ertob (Ruttub wol iventifch mit Ro- 
teb), aber doch denen von Siwah in Qualität nachftehen, obwol 
fie, fehr füß und wohlfchmedend, ven ägyptifchen, im Nilthale wach- 
fenden weit vorgezogen und deöhalb dahin in Körben ftarf ausge 
führt werden. In diefer Dafe werben die Palmenwälder nur im 
Ganzen tarirt, während im Nilthale jeder einzelne Palmbaum 
feine Taxe an dad Gouvernement zu zahlen hat. 

In der ſüdwärts ver libyſchen Wüſte, mit Bornu um 
dem Tichad- See in gleichem Parallel liegenden Daje Dar Fur 
(11 — 13° N.Br.) ſtehen zwar noch Dattelpalmen, wie denn 
die Hauptſtadt Eobbe6t) jelbft mit ſolchen umgeben ift; aber bie 
Anzahl verfelben ift im Ganzen fehr unbebeutend, die Datteln felbft 
find fehr Elein, ſaftlos, unfchmadhaft; e8 ſcheine nicht, fagt Brown, 
daß der Dattelbaum in dortigen Gegenden einheimijch, ſondern erft 
von Dongola und Sennaar, ober von andern im Nilthale gelege- 
nen Orten dahin verpflanzt fei, was auch fehr wahrfcheinlich fein 
mag, da die ganze arabifche Bevölkerung und Eivilifation eine erſt 
in diefe Dafe vom Nillande ber eingewanderte ift. Aber die Gründe, 
welche Browne angab, daß die Einwohner entweder nidyt mit die» 
fer jo nützlichen Baumart umzugehen wüßten, oder daß vieleicht 
die Dürre ded Bodens an der Uermlichkeit feines Ertrage® Schuld 
fei, erledigen fich vielmehr dadurch, daß ver Balmbaum bier 
fhon den ihm von der Natur angemwiejenen Xebent- 
gürtel überfchritten hat; denn Dar ur hat fchon die Natur 
des tropifchen Negerlanded, und von Mitte Juni bis Mitte 
September anhaltende 2%) Regenzeit, die mit ihren fehr 


»o, Wilkinson, Modern Egypt 1. c. II. p.357. *) W. G. Browae's 
Reifen a. a. O. S. 232, 255. °”) Ebend. ©. 253. 
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beftigen Regengüffen für einen NRepräfentanten der regenlofen, fub« 
tropiſchen, libyfchen Zone zu empfindlich fein muß. Ä 
Wir fehren nun zulegt zu der Dattelpalme im antiken 
Gulturthale am Nilftrome in Aegypten zurüd, die dort 
ficher ſchon in den Älteften Zeiten der Pharaonen einheie 
mifch oder doch befannt war, da Mojed bei dem Auszuge 
aus Wegypten auf der jo benachbarten Sinai= Kalbinfel ſchon eine 
Pflanzung von 70 Palmen an der Station zu Elim (2.8. Moj. 
15, 27) vorfand. Und wollte man auch erft eine Verpflanzung ver 
Dattelpalme aus ihrer ächt arabifchen Nachbarheimath, ver 
Sinai-$albinjel, nah dem Nilthale annehmen, fo hätte die— 
ſes in einer ungemein- frühen Periode nicht unterbleiben können, 
va das an Palmenvegetation fo üppige Wadi PBeiran, 
wie Lepſius gezeigt hat), ägyptiſche Schriftpenfmale auf 
Gedächtnißſtelen enthält, welche dortige Niederlaſſungen 
beweifen, die in die Zeiten der allerälteften Königsreihen ber 
PhHaraonen, wie Chufu, Numchufu u. a., zurüdgeben. Daß aber 
die Palme wirflid) am Nilthale, wenn auch nicht im untern 
Deltalande, doc) in dem thebäifchen und nubifdhen Strom— 
gebiete, von wo doch alle Eivilifation erft in jenes binabwane 
derte, einbeimifdh war, wenn auch Herodot und Diodor 
nicht ein einzige mal aus älterer Zeit daſelbſt des Palmbaums 
erwähnen, möchte fchon aus jener Anwendung der Palmenſäule 
und des Palmencapitals in der Architeetur, wie 3. B. auch 
auf der Infel Philae%), hervorgehen, wie aus der Feſtfeier 
des Ifisdienftes, in welcher Palmträger zur Proceffion ge— 
hörten; mehr noch aus dem Symbol, in weldem ver Palm— 
baum mit jeinen Blattanfägen den Jahrescyelus nebft 
deifen Abtheilung in Monate65) bezeichnete. Died nur im 
allgemeinen früher Gefagte hat das fo gründlich fortgefchrittene 
Studium der Hieroglyphik vollflommen beftätigt, indem auch 
Die Schriftzeichen ©) felbft den Palmzweig mit feinen 
Zaden ald Jahresfreis, in feine Theile, in feine Monden 
getheilt, aljo ven Kalender, darftellen, und unter ven Dingbil— 


3) R, Lepſius, Neife von Theben nad der Halbinfel des Sinai. 1845. 
Berlin 8. ©. 10. ) G, Parthey, De Philis Insula ejusque 
Monumentis Commentatio. Berol. 1830. p. 41. *°) Fr. Greus 
zer, Symbolif a. a. O. II. &.230. ) Eh. C. I. Bunjen, Aegyp⸗ 
tens Stelle in der Weltgefchichte. B. J. Hamburg 1845. ©.409,579,° 
Taf. I. Nr. 237, Taf, VII. Colonueh, Nr. b, c und d. | 
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dern den Dattelbüfchel, benr genannt, aufnahmen. Selbſt 
unter den jpäter entftanvdenen Rautbildern nimmt ver Mans 
mit ven Balmzmweigen in jeder Hand, oder dem Palm- 
blatt auf dem Haupte, feine beflimmte Stelle ein. Der ägyp— 
tifche auf das Koptijche zurüdgeführte Name des Balmbaumt 
war nach Bunfen’s Forihungen Rempe (annus). 

Daß der Balmbaum auf diefe Weile in die antife Hiere- 
glyphe und Chronologie aufgenommen war, bezeugt mehr als al- 
les andere fein hohes Alter und flimmt mit dem wahren Eultur- 
fig der Aegypter, der Thebais, auch vollflommen überein. 
Denn Strabo, der erfte Autor, der aus eigner Anjchauung der 
ägyptiſchen Palme genauer erwähnt, jagt in der befannten 
Stelle (Strabo XVII. 818), daß die ägyptiſche Palme im Delta 
wie um Alerandria nur eine Schlechte Dattel, die ungeniehbar fei, 
trage, dagegen die befte Sorte erft in der Ihebais wadie, 
was ihn Wunder nehne, da in vemielben Parallele Unterägpptent 
doch auch Judäa und Babylonia lägen, wo gute Datteln wüchſen, 
und wo auch, wie in der Thebais, jich die beiden Palmenarten 
(Phoenix und die Caryota, d. i. Hyphaene thebaica) begegneten. 
Die thebaiſche Dattel, führt Strabo fort, fei jedoch ſeſt, vor 
angenehmen Geſchmack; die befte wachſe auf einer dem römiſchen 
Statthalter gehörigen, vafelbit im Nil gelegenen Injel, die viejem 
einen großen Ertrag gebe und früherhin den Königen gehört habe, 
alfo niemald Privateigenthum gemweien ſei. Du Theil 67) halt, 
nach Sozomenos Hist. eccles. III. c. 14 und andern Kirchenbifte- 
rikern, diele für Tabenne oder Tabennesos, weil beni nadı 
Jablonski bei Aegyptern jo viel ald palına geheißen, alie Ta- 
beni, regio palmarum; weöhalb aud) Bocode eine jener Ril- 
injeln die Balmeninfel genannt habe. Weiter aufwärts am 
obern Nilftrom, jagt Strabo (XV. 821 und 822), gebe ed um 
Meroe jehr viele Datteln, wo man auch die Häuſer and 
Palmſcheiten aufbaue; bei ven Aethiopen fomme diefer Baum abır 
nur noch jparjam vor. 

Diefer Zuftand der Dinge blieb jo ziemlich verfelbe im Mit- 
telalter wie heute. Denn der Arzt Abo Allatif jagt 8): bie 
Palmen find zwar fehr gemein in Aegypten, aber im Wergleid 
feiner Datteln mit denen von Irak jollte man glauben, der beſte 





#6”) Du Theil, Note2, in G&ographie de Strabon. Trad. Paris T. V. 
p-41l. ) Abd Allatif bei Silv. de Sacy I, c. p. 32. 
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Theil ihres Saftes fei ihnen genommen; nur eine fehr Fleine Zahl 
edler Datteln werde hier erzeugt und dieſe würden nur verfchenkt. 
Macrizi®) rühmte im obern Aegypten die Fruchtbarkeit der 
Balmen, in der Nähe von Affuan (Syene), die man dort aus 
Kernen ziehe. Der gemeine Mann in Unterägypten bat ſich daher, 
Heutzutage wenigftend, und wol auch von jeher, in die Natur feie 
nes Landes gefügt; denn er ſoll auch für Andere fchlechte, fogar 
unreife 9) und noch grüne, ganz robe Datteln mit Vorliebe ver- 
ſpeiſen, da erft der fpäte October ihm reife Datteln Tiefert, die 
vann bi8 Dezember frifch auf den Markt kommen, in Januar 
aber, falls man fie am Baume hängen Tiefe, von felbft abfallen 
würden. Doch werden auch beffere Datteln vom Cairo-Markte 
audgeführt. Denn bier und da ift mol in neuern Zeiten auch in 
Unterägypten die Eultur der Balmen fortgefchritten.. So in 
ven Dattelpflanzungen zwifchen Alerandria und Abufir?!), bes 
fannt durch das Schlachtfeld im März 1801; in den Gärten von 
Damiette und dem Fayum, wo Haffelguift ”?) fonverbare 
Monftrofitäten des Dattelmuchfes beobachtete, wo nach Girard?) 
Die ganze Weftfeite des Fayum mit Dattelpalmen bedeckt ift. 
Eben fo in ver Umgebung von Cairo, von Gizeh, an der Kar 
ramwanenftraße von Gairo nad Syrien, jo welt die treffliche 
Bewäflerung dafelbft reiht. Im S.D. ver pelufifchen Nil- 
mündung, zu Salehieh, befchrieb Reynier?’®) zur Zeit ber 
Reufranfen daſelbſt eine Pflanzung von 300,000 Balmftämmen, 
welche die Hauptnahrung einer zahlreichen Benölferung von 12,000 
Menſchen ausmachte. Jeder Baum diefer Pflanzung gab damals 
einen Gewinn von 3%, Branf., jeder Baum der Wälder bei Gi— 
zeh 5 Sranf. Einkommen. An allen Uferorten, Armen und In— 
feln des Nils Bis in das obere Land hinauf If der Palmbaum 
angepflanzt. Im der Öven IImgebung der Satararten von Sye— 
ne?5) find feine Wälder noch der einzige Schmud der Landſchaft. 
Hier ſchon fangen die fleifigen Berber 76) an, ihre Dattelhaine, 





*®) Quatremöre, M&m. geogr. histor. sur l’FEgypte. Paris ıs11. 
p.5; vergl. Burckhardt, Nubia, App. Ill. p. 516. ) u Mar: 
tius, Verbreitung der Palmen ©. 50. ) J. Clarke, Trav. Il. 
p. 300. 7 Haffelanift, Reifen. 2. Abth. ©. 134,539. ) Gi- 
rard, M&moires sur l'’Egypte T. III. p.345. ) Reynier, Mem. 
sur l'’Egypte T. 1. p.5l; nnd Mém, sur la culture du palmier, 
ebend. T. III. p. 154 u. f. 75) Wilkinson, Modern Egypt. Lond. 
Vol. il. p. 290, 304. ’*) Th. Legh, Narrative, London 1816. 
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wo nur ein Plägchen dafür fich zeigt, anzulegen und auf das forg» 
fältigfte zu bewäflern. Nach Chrenberg ’’) ift Oberägypten, von 
Siut an (240 Fuß üb. d. M.) bis zu den Syene- Gataracten 
(600 Buß üb. d. M.), ver an Datteln ergiebigfte Theil des ägyp⸗ 
tiſchen Nillandes (zwijchen 27 bis 23° N.Br.). 

Aber dad wahre Land des reichen Dattelertragd bes 
ginnt erft mit Nubien?®), von wo die große Dattelausfubhr 
erft nach Aegypten flattfindet und den einzigen Reichthum des jonft 
armen Nubierd ausmacht. Denn dieſer Dattelbanvdel ift ſehr 
vortbeilhaft, obwol er in der legten Zeit größtentbeild, mie über: 
haupt Alles, in Die Hand des Gouvernements fam. Burdhardt 
fhägte zu feiner Zeit die Einfuhr, weldye aus Nubien durch Af- 
fuan ging, auf 1500 bi8 2000 Erdeb Datteln, jeder Erdeb zu 
200 Pfund; den Transport des Erdeb bis Cairo zu 5 Piafter; 
jever Erveb brachte dem Gouverneur von Affuan einen halben 
Piaſter Tranſitzoll. 

Das Handelshaus Habater zu Esneh hatte damals bat 
Monopol des nubiſchen Dattelhandels, und war das erſte 
Comtoir an dieſem Orte, dem Burckhardt ſeine Empfehlungen 
auf der nubiſchen jo wichtigen Entdeckungéreiſe (1813) verdankte. 

Jenfeit des nördlichen Wenvefreifes, bei Korosfo 9, 
am erweiterten Nilufer, beginnt ein großer Balmenmwald, ver 
mehrere Tagereifen fortziebt über Derr nah Ibrim, varin alk 
hundert Schritt Hütten und Häufergruppen liegen. Hier ift die 
wichtigfte Dattelcultur im Lande. Die Datteln von Derr 
und Ibrim (unter 23? N.Br.) find die in Aegypten geſchätzteſten, 
welche in vielen Sciffsladungen den Nil abwärtd verſendet mer 
den, fo wie auch von hier ganz Aegypten mit jungen Dattel- 
baumpflanzungen verjehen wird. Der außerordentlich geringe 
Preis der Datteln in Derr (100 Pfund koſten 8 Schilling) bringt 
auf denn Markt von Cairo 400 Prorent Gewinn. Auch bier find 
Derber die eigentlichen Eultivatoren, die es ſich ungemein ange 
legen fein laffen, durch Schöpfräver aus dem Nil ihren Plantagen 
den. höchften Grad von Vollfommenheit zu geben ®). 

Außer der allgemeinften Nahrung liefert bier vie Dattel 
auch das allgemeinfte Getränk, ven fogenannten Balmmein) 


27) v. Martins, Verbreitung der Palmen S. 49. ) Burckhardt, 
Trav. in Nubia. Ed. London 1819. 4. p.137. *9 Gbend. p. 2, 
18,29. °°) Thom Legh, Narrat,. 1. c. p.55. *') J. Renaell, 
Illustration of the Anabasis etc, Ed. Lond. 1816. 4. p.117—120. 
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ober vielmehr Branntwein, veffen Bereitung bei Perfern und 
am Euphrat großentheild außer Gebrauch 82) gefommen fein foll, 
obwol man feine Bereitung auch dort früher verſtanden. Es ift 
in Nubien nicht jenes Getränf des bloßen weinartigen Palmen⸗ 
faftes, den man wie in der Sahara als Milchfaft dem Baume, 
oder wie in Unterägypten der noch unaufgebrochnen Blüthe abzapft, 
wodurch jevedmal der Baum zerftört wird, oder doch fehr leiden 
muß, ein Saft der auch beraufchend wirft, aber nur 24 Stunden 
friſch bleibt und dann in Eſſig übergeht. Diefer Trank würde, 
ba er für Pflanzungen zu zerftörend ift, auch viel zu Eoftbar fein, 
um allgemeines Getränf des Volks zu werden. Bon diefem Luis 
gibi oder Leghabi (Lombegh bei Wilkinfon) ganz verfchieden ift 
Der Balmmwein in Nubien, veflen Bereitung Burdhardt da— 
felöft zuerft Eennen lernte. Diejer wird nämlich aus der Dattels 
frucht durch Abfochen in Keffeln bereitet, fo wie durch) 10 bi8 
12 Tage langes Gähren in irdenen Krufen, die man in Keller ftellt, 
woraus ein Trank hervorgeht, der nicht wieder nach Furzer Zeit 
zu Eſſig wird, fondern 12 Monate mwenigftend und felbft mehrere 
Jahre lang fi aufbewahren läßt. Dies erft fihert ihm, indem 
fich der Nubier täglich feinen Raufch trinkt, feinen allgemeinen 
Verbrauch und macht ihn zu einem wichtigen Gegenftand des Hans 
veld. Diefer Dattelfpiritus ift offenbar ver Wein der Palme, 
von dem die alten fo oft fprechen, der im Periplus Mar. Erytlr, 
p- 4, 6, 11, 13 u. v. a. Stellen ald odvog doaßırös und unter 
andern Beinamen ald Handelömwaare®) auf dem Nothen Meere 
fo viel genannt wird, verfelbe ver auf vem Guphrat, wie Herd» 
Dot jagt (Herod. I. 194), in Babylon, auf Schiffe verlavden und 
zu Armeniern geführt werde, was mit bloßem PBalmenfafte nicht 
gefchehen Fonnte. Dr. Bincent hält ihn für den Sicera der He— 
bräer. Sehr wahrfcheinlich ift dem Nubier dieſe Bereitung des 
Weind, in dem er fich fortwährend beraufchen kann, aus dem Als 
terthum befannt geblieben. 

Die am färkften bevölkerte nubiſche Landſchaft am Nil, 
zu Wadi Hamyde im Suffot-Diftriet®*), 8 bis 10 Tages 
reifen ſüdwärts Ibrim (zwiſchen 20 und 21° N.Br.), bringt Hier 


52) Ed. Frederick, Account, in the Transact. of the Bombay Soc. 
1619. T.I. p. 137; Reynier, sur le Palmier Dattier, in Mem. 
sur l'’Egypte T. III. p. 159 etc. »>) Will. Vincent, Commerce 
and Navigat. of the Ancient. London 1807. 4. Vol. II. Append. 
p. 750. *) Burckhardt, Trav. in Nubia p. 56. 
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und in Say Datteln, welche noch die von Ibrim an Güte übers 
bieten, und ald die vortreffliäften von allen gelten, bie 
überhaupt von Senaar abwärts bis Alerandria am Nilufer wad- 
fen. Diefe Datteln find von ber größten Art, jede Bere ges 
mwöhnlich drei Zol lang, nah Burdhardt. Da von Sukket 
gegen Nord, durch das Batn el Hadjar, wegen ber vielen Rilklips 
pen Feine Schiffahrt gehen Fann, fo fommen fie nur felten ein 
mal als Foftbare Geſchenke bis nach Aegypten. Dagegen mern 
fie von den Sheygya-Arabern, die ſüdwärts zwiſchen Don« 
gola und Shendy an der großen nubifchen Nilfrümmung woh 
nen, aufgekauft, vie ſie vielmehr gegen Dhurra und Butter zu 
gleihen Maaßen eintaufcen. 

Im Nilthale diefer Sheygya, wie überhaupt ſchon in 
Dongola, und von da bis zu ven Mofrat und Berber, unter 
halb des Atbara=- Zuflufied zum Nil (zwifchen 17 u. 18'N.Br, 
im Parallel des Tichad-Seed und von Aſyr) bei Damer, wertm 
die Balmbäume jchon wieder felten und ihre Datteln ſchlechts) 
Ja in der Nähe von Shendy war, nah Burdhardt, kein 
einzige Balme mehr zu fehen, und die letzte große Dattel— 
palme gegen den Süden fand jenfeit Boeyda 86) norbwärtt 
Shendy; es war eine einzige, an welcher die dort aus Nubim 
anfommenden Karamanen von den Bewohnern Sennaars bil. 
Eonımnet, feierlich empfangen und glücklich gepriefen werben, alı 
Gefahren der großen Wanverfchaft glüdlich überſtanden zu haben. 
Auch nah Ehrenberg bemerkte man in Sennaar und Kot— 
dofan nur noch Dattelbäume um den von den dongoleſiſchen Gin 
wanderern gebildeten Anfiedlungen, die mehr zur Benugung dei 
Faſergewebes als der Früchte wegen, die jchlecht oder gar nicht 
genießbar find, angepflanzt werben, und audy Dr. Koch, der beit 
Nilftröne von da an bis zum 12° N.Br. befchiffte, verfichert an 
< Martins, dort feine Dattelpalme mehr angetroffen zu be 
en 87). 

Nur Spuren von no ſüdlicherm Vorkommen, akt 
nicht mehr ald Culturgewächs, haben Bruce und Rüppell ge 
gen Abyjfinien Hin wahrgenommen, wodurch Strabe's Un 
gabe von der großen Seltenheit des Vorkommens der Palmen bei 
den Aethiopen gerechtfertigt wird, wenn er ſagt, nur wenigt 





Burckbardt, Trav. 1. c. p. 57,69. 9 CEbend. p. 277. 
») v. Narttius, Verbreitung der Palmen a. a. O. ©. 50. 
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Datteln fommen bei den Aethiopen noch in ihren kö— 
niglichen Gärten vor (Strabo XVII. 821). : Da er gleich dar= 
auf Mero& nennt, und furz vorher der Kandake, Königin ber 
Hethiopen zu feiner Zeit, gedachte, fo liegt es nahe, daß er bie 
Gärten dieſer äthiopifchen Herrfcherin meint, deren Reſidenz zu 
Napata (Erpf. Afrifa 1822, S. 592) den von Lepſius erforjdh- 
ten Ruinen in S. O. von Dongola zu entiprechen fcheint, bis wo— 
hin man ſich noch die Verpflanzung der Dattelpalme den- 
Een fann, um unter befonverer Pflege noch ertragreich zu fein. 
Denn weiter ſüdwärts, wo 9. Bruce auf feiner Nüdreife aus 
Habeſch wieder die erften Palmenss) auf dem ſchwarzen Boden 
vdes Sennaar an dem Oftufer des Zufammenfluffes von Bahr 
el Abiad und Bahr el Azrek jah, trugen fie gar Feine Dat- 
teln, und etwas weiter nörblich zu Gerri, unter 16° 15° N.Br., 
das in der überfihwemmungdreichen Tiefe des Nilthaled gelegen ift, 
wo ſchon bie tropifchen Negengüffe nieverflürzen, reifen ihre Dat⸗ 
teln nicht mehr und weichen ganz von der Natur ber Datteln 
des libyſchen Afrikas ab. Die Grenze der Tropenregen und 
ber dürren libyſchen Wüfte, auf welcher dieſe legten Palmen 
ftanden, beftimmte 3. Bruce auf 15° 45° N.Br. 

E. Rüppell, ver in ganz Abyffinien nirgends bie geringfte 
Spur vom Vorkommen einer Dattelpalme wahrgenommen, fand 
dennoch bei feinem nörblichen Austritt aus dem Gebirgälande des 
obern Tacazze⸗Stroms Spuren davon; nämlich ald er von 
Gondar und Adarga auf der Route gegen N.O. nah Arum 
auf das Norbufer des Tacazze fam, bis unter 14° N.Br., und 
zu einem rechten Seitenfluffe vefielben, zu dem Camelo, vorgerüdt 
war, in einer noch abfoluten Höhe von 2603 Fuß über dem Meere. 
In veflen heißem Felsthale waren viele verfrüppelte Dattel- 
büfche 89) zwifchen ven großen Granitblöden dieſer engen Kluft 
emporgefchoffen. Dies ift das und befannt gewordene ſüdlichſte 
Vorkommen ver wilden, vielleicht aud den Gärten der Kan- 
date erft verwilderten Palme. Doch kommen noch fühlichere 
Palmen vor in Abyffiniens Terraffenlande, felbft unter 11’N.Br.; 
aber nur durch die Menfchenhand dahin verpflanzte. Der Miſſio— 
nar Krapf fah fie, im April 1842, auf feiner heldenmüthigen 
Heimreife von Shoa auf bis dahin unbekannten Gebirgswegen. 





ss) J. Bruce, Travels. 2. Edit. by H. Murray. Vol. VI. p. 423, 426. 
*) Dr. G. Rüppell, Abyffiniihe Reife TH. 11. ©. 264. 
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Sie flanden auf dem Grenzgebiete zwifchen Shoa und Tigre, oft 
wärts Ambara, auf einer Infel im Hail-See®), auf dem er in 
einem dortigen abyifinifchen Mönchsklofter einiprach, das fchon im 
10ten Jahrhundert geftiftet, aber im 13ten Jahrhundert von dem 
berühmten Sanctus Tecla Saimanot reftaurirt jein ſollte 
Auch die Dattelpalme folte er aus Ierufalem bierber vers 
yflanzt haben, von deren Nachiproffen ver Miffionar bier 15 bis 
20 Stämme in dem Kloftergarten ftehen jah, die aber fleril waren, 
weil ihre Pflege unbekannt geblieben. Auf ähnliche Weile fcheimt 
ed wol, daß auch noch andere Pflanzungen einzelner Dattel— 
gärten nad dem norböftlichen Abyſſien gefommen find, wie in ven 
Bezirk der Kirche Abba Garima (14° 10° N.Br.), nur eim 
Tagereife in Dften von Arum und Adowa, wie au in die Gärs 
ten des Klofterd Bifan) (15% N.Br.) etwas nörblicher ald 
jene Kirche. Das Klofter wurde an der MWeftfeite des Affjaulis 
Paſſes von H. Salt befucht, ald er norboftwärts über die Kü- 
ftenfette nah Maſſaua hinabſtieg. Diefe Abba Garima-Kirde 
fab Salt auf der Rückreiſe feines erften Beſuchs in Abyifinien, 
ald er von Adowa die nievere Bergkette Atbara hinabftieg zum 
Ufer des Wariefluffes, zum Klofter und der Kirche Abu Sama, 
neben welcher die andere Abba Garima- Kirche zur Seite lag. 
Der Weg zu ihr führte durch ein rundes Thal, mit wilden Dat- 
telbäumen) bewachien, die vamald Früchte trugen. Die Kirde 
war mit Eyprefien, mit Darubäumen von außerorbentlicher Stärke 
und mit wilden, fo hoben Palmenbäumen umwachſen, daß man fe 
beim erften Anbli für Kokos halten konnte. Dieſe Kirche folkte 
um dad Jahr 560 n. Chr. Geb. unter der Regierung des Guebra 
Mascal erbaut fein. Seit wann die Palmen dort flanden, mar 
unbefannt; aber, bemerkte damals fhon Salt, va er bis dahin 
in Abyffinien nur in der Nähe von Kirchen und Klöftern Dattel- 
bäume vorgefunden, deren Gründung in ein hohes Alter zurüd- 
gebe, fo müffe er vermuthen, daß die Dattelpalme erfi ein mit 
Hriftliden Prieftern, die auß Aegypten oder von Je— 
rufalem famen, in Abyjfinien eingewanderter Baum 
fei. Auf eine ähnliche Weife möchten auch wol vie wilden 
Dattelbäume in vie Nähe des koptiſchen Kloflers Deir 


»»c) Journals of the Rev. Mss, Isenberg and Krapf, Missionaries 
etc. Lond. 1843. 8. p. 413. 9 H. Salt, Voy. to Abyssinia. 
Lond. 1814. 4. p. 412. °°) H. Salt, in Valentia, Trav. Lond. 
Tom. Il. p. 74. 


deren geographifche Verbreitung. 857 


Zafaran®) (oder Deir EI Araba) gekommen fein, die Burd- 
bardt daſelbſt am Abhange eined Berges eine Stunde vom Meere 
und 2 Tagefahrten in Süden von Suez wahrnahm, wohin ihre 
Berpflanzung freilich weit weniger Schwierigfeiten haben Eonnte, 
da wol an der ganzen Weftfüfte des Mothen Meered, wenn auch 
feine großen Palmenpflanzungen, doch mwenigftens überall Fleine 
Palmengruppen nicht fehlen werben. 

Jene ſüdlichſte Verbreitung gegen den Nordrand ber 
äthiopiſchen und nigritifchen Landſchaften Fann nicht mehr 
ald Erweiterung in den eigentlichen Lebensgürtel der frucht— 
gebenden Dattelpalme gezogen werden, fo wenig wie die äu— 
Berfte Nordverbreitung deſſelben Baumes, ver noch über vie 
libyſche Zone hinaus, über das mittelländifche Meer um 
deſſen Infeln hinweg blos zum vegetativen Luxus der Süd— 
enden von Europa gebört, denen er die eigenthümliche ro= 
mantifhe Schönheit ver Landichaft durch feine edle, hohe, 
überragende Geftalt und durch die geifterhaft fäufelnde Beweglich— 
feit feiner reichgefieverten Krone noch fteigert und fo einen reinen 
poetifchen Anflug des Drientes verleiht. Denn an ven 
Südenden von Griechenland, im Peloponnes, Attica, Can— 
dia, auf Sirilien, Ealabrien, Rom, der Riviera di Genoa, 
an dem fpanifchen Küftenfaume von Valencia, Granada, Andalu— 
ſien +) ift er überall nur Zugabe zum reizenden Schmud 
der Landſchaft, da er feine Frucht mehr trägt und der In— 
duftrie des Landes, das nicht mehr ohne angeftrengtere Arbeit und 
fo leichten Preifes mit einer Fülle tropifcher Datteltrauben über— 
ſchüttet werben follte, keinen reellen Gewinn für das Lebensbe— 
bürfnig mehr darbieten kann. Nur der Phantafie der dortigen 
Bewohner dient er da noch, fie in fchöne Bilder und Träume 
einmwiegend, und zur Verherrlichung ihrer religiöfen Wefte. 

Ein ſolcher blos ideeller Einfluß des Balmbaums, die— 
fe8 Fremdlings aus Afrika auf europäifhem Boden, auf 
die Ausbildung ded Occidents — wir erinnern nur an den 
Traum ded Yarquiniud von der Palme, an Varro's fibyllinifche 
PBalmblätter, an die Feier chriftlicher Martyrien durch die Palmen 
ald Siegeözeichen, an die Balmfonntage der Kirchenfefte u. ſ. w. — 
gehört einer andern Betrachtung an. 





) Burckhardt, Travels in Syria, Lond. 1822. p. 468. 
*) v. Martius, Verbreitung ber Palmen a. a. D. ©. 431.5 
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Wir hatten e8 bier nur mit jenem mehr reellen Einflufe 
auf die Eriftenz des Völkerlebens des Orientes zu thun, 
durch welches wir geographiich nun die ganze Runde gemacht, 
und mit Staunen erfüllt gejehen haben, welche unendliche Füllt 
von Gaben für die Erhaltung, Erquickung und Ausbildung ve 
Menſchengeſchlechts an jo vielen taufend verfchiedenen Kocalitäten 
bes Erdballs in den einen unfchägbaren Keim des Dattelkerns ge 
legt waren. Wir fünnen unfere Betradhtung nicht jchließen ohne 
Bewunderung der Allmacht, Weisheit und barmberzigen Güte und 
Gnade, die dem ſchwachen tropijchen Ervenfohne zu feinem Ges 
fährten und Segen für dad Erdenleben diefen in feiner Art einzis 
gen Wunderbaum der Schöpfung verliehen, vie Dattelpalme. 


Namen— 
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Abd »allah, Zweig der Bei 
Giullas, H. 469, 479. 

ben Ahmed ben 

‚ Sultan der Fabpli, 


J. 
Abdallah ben Djaffer, Du 
im von Dyreez, I. 302. 
Abdallah ben Ibadh, Be 
gründer der Ibadhiten, 1. 375, 
4 


93. 
Abd Allap ben MAIS, tritt 
zum Islam über, L 60. 
Ahdallah ebn Saoud, Beha- 
biten- Prinz in Deraaiie, 1. 580, 
929, 931, 9335 N. 455 ; — über: 
fänt Baflora, Z0heir, IL. 497, 


Irak 498; — Nachfolger Sou- 
houds, 11. 503; — ergiebt ih, 
2 a — wird hingerichtet, 
Abdalla Paf * 
—— —— 


— — I. —— 
Sakaiei Suleiman ze. 
Abd AImMEREEN, Sohn Hu- 


fhims, I. 23, 25. 
——— Tyrann in Jemen, 
I. 731. 

Abd ar, f. Abo al. 

Abd Arrahman, Mufti von 38 
bid, 1. 8715 — f. Ibn »er Rah 
man. 

Abdel, f. Abdal. 
Abd⸗el⸗Aſis, Wahabite, Ein» 
falf in Oman (1811), L. 539. 
Abdel Kais, nn Tribus in 


Hedfiher, L 166, 
a < n Rasen, ne feine Wallfahrt, 


aub ei asien, reicher Kauf: 
mann in Medina. 1. 153. 
Abd el Wahab, Ayr-Epei, L. 


Abd — Abu 


926, 927, 9285 — f. Mohammed 
Abdul Wa hab. 

Abd er, f. Abd al. 

Abd er Rahman el Oqpeh, 
Oqueh, Scheikh aus Nedſchd, 
feine Kartenſtizze, 11. 344, 466; 
— ſ. Scherif A derrahman. 

Abdia bet el Scherif, Land» 
haus bei Meta, II. 49. 

Abdin, f. Zur Abdin. 

Abd-Kulal (Abd » KAulälam?), 

Zaun her — (reg. 273 bis 

297), 1. Nueim Ibn 
Abd —* 

Abomenafß, Chuzais Sohn, J. 22. 

Abpdoein, — nJemen, I. 759. 

Abdol, f. Abd 

—B in Nedſcheran, 
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Abd⸗Schams, angeblicher Er— 
bauer des Marebdammes, 1:77, 

Abd Shem I. 23. 

Abdul, f. Abd al. 

Abdur “en Sceith von Ma- 
kallah, I. 632, 

4 Tee Habib, Prinz in Matal- 
ab, 1. 

Abdul Surim, Untiefe, I. 644. 

„.. [ Rab, f. Scheikh Abdu'l 


Abdul Ralman, irrig flatt Ab- 
du⸗r⸗Rahman, 1. 595. 
.. rel perf. Geſandter, 


a dutt üin Scheikh in ElKhardj, 


Yobu-lWäpibi, PAARE 624. 

Abdur, f. Abdal. 

Abdu-r-Rahman (Abdul Rah⸗ 
man, nicht Ralman), Statthal- 
ter von Bahrein, I. 425, 595; — 
f. Abd Arrahman. 

— Bey, ägypt. Feldherr, I. 


Abearis, Ort in Abybda, J. 719. 

Abedan, II. 431. 

Abeiträn (Beiträn, Biträn), 
wohlriechendes Kraut, II. 410, 
4135 — Pulver 443. 

— Stadt, i. 125, II. 


88 ſ. —— Abha. 
Abhira, d .t. Ophir, 1.250, 
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Abhur, Berg $emens, I. 721. 

Abid, f. Abdul A. Medinet A. 

Abida, Dorf im Vadi Tarabah, 
I. 1004; — ſ. Abyda. 

Abid eigbad, Schimpfname der 
Wadi Mifenat, 1. 317. 

Abil, Sopn iz, 1. 53, 

Abil, arab. Tribus, 1.575 — f. 
Wadi ben Abif. 

a. ze 1. 241; — Bleden, 


asife. "Stadt, I. 321. 

Abisama civitas, age, I. 
322. 

Abonneid, f. Sir Abonneid. 

Abothubbe, f. Abuthubbe. 

Abou, f. Abu, 

Aboub, f. Wadi Aboub. 

Abra, Dorf am Afnan, I. 392. 

Abra b a, Name mehrerer Könige, 
1.695 — f. Schemer ben Afrifie. 

ab rad. a (Aſchram, Dominus ele⸗ 
hanti), äthiop. - hrifll,. König 
demend, 1.24, 69; feine Pracht⸗ 
rche in Sanaa 723. 

Abrahah, d. t. — l. 67. 

Abrabam, f. Ibrahim. 

Abraham, feine Sprache, I. 52; 
— fein Grab, von Negern be= 
pilaert, u. 194. 

4 —— König in Hi⸗ 
myar, I 

Abs, f. Beni #64. 

Abfid, Stamm, 1. 93, II. 618, 

Abfieg, der große, auf ber Sa⸗ 
naa — ———— I. 842; 

Abu, v. h. Bater, Dberhaupt, I. 
325; — f. Ebu 

AbuXbvaltapMupamenben 
Ahmed ben Mupamed ben 
Abderrapmän El-aryäni 
:tunifi-EI Mäliti, I 


Abu Agal, I. 223. 

AbuArifc, —. von Je⸗ 
men, Gränze, | . 191, 194, 716, 
1016 — 215 -—— Producte, 10183 
= ve Wahabis zinsbar (1807) 

Abu Arifch, Nefivdenz, 1. 716, 
—— * ; Lage, Einwohnerir. 
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Abu Ber, f. Mohammed ibn 
Abu Ber, Raſit ben Abu Ber, 
Sheikh Abubeer Eabtän, 

Abubefr, erbaut Moſcheen in 
Dſchennad, I. 7305 — feine Ge- 
burtsftelle in Metla, II. 84. 

Abud, f. Khoran abud. 

Abu Daud, Cap Omans, 1. 472. 

Abu Dhader, Oberhaupt d. Kar⸗ 
maten, erobert Mekka, 11.87, 95. 

Abu Djehel Capouffi, Eolo- 
quinten-Art, Il. 444. 

Abu Dienid, Station, 11. 439, 

Abu Dfjepl, d. h. Ignorant, 
wilde Palme, 11. 806. 

Abudsjübbe, f. Diibbe, 11.220, 

Abu Haſan, f. BeniAbu Haſan. 

Abu Heli, dv. i. Abuthubbi der 
Karte, 1. 408. 

— himjaritiſcher Name, 

. 83. 

AbukKheſheyb, Station, 1.453. 

Abu Kirſh (nicht Aub K.), Dorf 
Jemens, 1. 754, 911. 

Abu Kiyamab, f f. Ras Abu 8. 

Abu Kobeys, . Dfhebel Abu K. 

Abulbela Halad Ibn SieP, 
arab. Schriftſt. (bi. 1335), I 
409, 419, 

abulfeda, d.b. Bater der Weihe, 


Abulfeva, Ismael (geb. 1273, 
eft. 1331), fein Leben u. Wir: 
en, 1.213, 215; — über Oman, 

1. 373; — Oftarabien, 3835 — 
fein Pilgerweg von Hama nad 
Mekka, II. 418, 

unsi Hallen Aly, f. U Ma⸗ 
dayny, 1. 218. 

Abul mapaffem, arab. Autor, 

215 


Abul Maſareb, f. Abu Muflah- 
rib, 11. 218, 

Abu NMasmur (d. i. Vater der 
Nägel), Beiname Ahmed Abu 
Manfurs, 1. 991. 

Abu Medde, f. Ras Abu M. 
Abumela, Abumealle, Infel 
des arab. Golfs, 11. 217, 273. 
Abu Mohammed, in Oman all- 

ar Bezeichnung für Herrfcher, 


Abu Nopammed Ibn Rah 


Abu — Aby 


ban, ber Azdite, Sultan im 
Dman, 1. 374. 
AbuMud, re 
Abu-Muffaprib, Borgeb., 
218, 


Abu Rema, Tribus, II. 114, 

AbuRoktab, f. Modammer AN. 

Abu Salibe, Tribus, 11. 296, 

Abu Shaar, Gebirgsfamm in 
Hedſchas, 11. 220, 260; — d. i. 
Myos Hormos, 11. 308, 

Abuſchähr, 1.461. 

Abufhäm, der wahre Balfam- 
baum, 1. 799, 908. 

Abu Scharira, f. Rasa, Sa. 

Abu⸗Sched, f. El Abu: Sk. 

AbuSkei ib, f. Scheikh A. Se. 

Abu Shufs ba, Inſel des ara. 
Meerbufeng, 11. 222, 

Abuſhir, Dorf bei Mairab, L 
520, 521. 

Abu Shyb, I. 22 

Abu Sofkan Battchichtsie) 
11. 340 

Abu-Suera, früber Surapfer 
genannt, Bergfirom Jemens, 1 


804, 
Abu Zaleb (Talib), f. Moham- 
med Ben Ali Ben Ebu Taleb. 
Abu Taleb, Nachkomme Abo U: 
muttalibe, 1. 23, 25; Mobem- 
meds Sbeim, Patron v. Mefte, 
fein Grab, 11. 85. 

en Taleb, Geſchlecht in Di, 


A si u ir ubbe (Abotbubbe), Hafen 
ort der Piratenfüfte, I. 379,3, 
408, 586 


Abuthubbi, Tribus in Anepıc, 
11. 462; — val. Athube. 

Abu Ubeids, Tribus, H. 480, 

Abu Zacarja (flirbt 1278 nad 
Chr.) 11. 402, 

Abuzeid, Ehef der EL Enager, 
II. 468. 


Abu Zet, Eaftellruinen in Nord» 
arabien, II. 34, 

Abwa, Dorf bei Medina, Topes- 
ort von Mohammeds Wutter, 
= — Dſchaaferiden, J. B, 


— Nafel, 1. 242; — . 


Aby — Ad 


Abybba, Bezirk, I. 719. 

Abyda, Abidah, Bebuinen, I. 
199, 202, 204, 848 5; — f. Abida. 

Abpla, ehem. Reſidenz in Hed— 
ſchas, II. 67, 

Abyr, irrig ftatt Afyr, I. 570. 

Abyffinien, Belehrung z. Chri- 
ſtenthum, Krieg gegen Dhu-Ne- 
vas, I. 675 — f. Aetbiopien. 

Abyffinier, in Aden, I. 692. 

Abyffinifhe Sklaven, zahl- 
reich in Masfat, I. 511. 

AbyffinifhePhyfiognomie, 
am Dſchebel Kora, IL. 48. 

Acacia albida, auf Ketum— 
buf, 1.1023; — bei Gomfube, 
1. 10295 — im Wadi Kammar, 
T. 1032, 

Acacia arabica, auf Karrak, 
1.467; * Oman, 1.525, 543; 
— ſ. Goff. 

Acacia asak, im Wadi Kam— 
mar, J. 1032. 

Acacia Mas, in Oman, I. 538; 

— ſ. Sajel. 

Acacia olens, bet Loheia, 1. 
889. 

Acacia segal (nidt senegal), 
bei Loheia, I. 8895 — bei Gom— 
fude, 1.1028, 1029; — Dihid- 
de, 11. 31. 

Acaciatortilis, bei Loheia, 1. 
889 5 — bei Gomfude, I. 1028, 

Acaciavera, in Oman, 1. 543; 


ſ. 


emur. 
Acacie, wahrſch. Urſprung des 
Namens, II. 136; — in Djoras 
häufig, 1.1985 — in Oman ſpar⸗ 
fam,1.482,538 ; — in Hadhram., 
659 ; — bei Aden faft verfhwun- 
den, 1.699; — bei kiht, 1.1034; 
— bei Taif, 1.435 — im Heb- 
ſchas, II. 475 — f. Mogpailan. 
Acacien-Wälder, auf d. Aven- 
Küfte, I. 6765 — im Tehama 
Semeng, 1.895; — bei Gomfude, 
1.1026; — in Hedſchas, II. 147. 
Acanthaceen, beiZaäs, I.783. 
Acanthodium spicatum, 
in Nord⸗Hedſchas, II. 263, 
Acarus, bei Gomfude, 1. 1028. 
Acc, Landfhaft in Mittel- Ara- 
bien (?), I. 85 
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Accoin, Berber-Name für Palm⸗ 
baum, II. 830, 
Achat, auf dem Hirran, I. 818. 
> tfu 9 eln, in Arabien einge- 
hrt, I. 17. 


Achdar, f. Dſchebel A., Wadi A. 
Achmadi, ſ. Mobammed Abdalla 
ꝛe., Said ben Iſſa ibn Achmadi. 

Achmaſſi, ſ. Hedie Achmaſſi. 

Ahmed (Ahmed), ſ. Bir Achmed, 
Scherif Achmed. 

Achmed (ob Ahmed Abu Man— 
ſur?), Bruder des El Makkra— 
mi, J. 1010. 

Achmed Ben Sa'id, ſ. Ahmed 
ibn Sa'id. 

Achmedibn-Abd-el Wachet, 
Sultan von Halaban, J. 289. 

Achmed ibn Mufa, fein Grab— 
mal zu Beit el Fatih, I. 872, 

so. ed Indi, Statthalter, 1. 

10. 


Ahmed Paſcha, in Aſyr (1824 
ff.), 1. 935, 940, 945; — in@en- 
tral-Arabien, 1. 180, 

Achſa, f. EL Achſa, EI Ahſa. 

Acht Brüder, die, auch Ageftin 
genannt, Infelgruppe bei Bab 
el Mandeb, 1. 668; Lage, vul- 
kaniſche Befchaffenpeit, 671. 

Aderbau, blüht bei den Naba- 
täern, I. 140; — fein Zuftand in 
Dman, I. 482; ift weniger ent= 
ehrend als am Euppratic,, I. 492; 
— in Nedſchd, II. 525. 

Ackermaaß, fehlt in Redſchd, I. 


526. 

Acra (Ara), f. El Acra. 

Acrostichon pungens, bei 
Gomfude, I. 1028. 

Acyda, breiartige Winterfpeife 
in NRebfchd, II. 526. 

Acyr, f. Afyr, I. 190. 

Ad, Add, Bezeichnung für pri» 
mitive Araberflämme, I. 1245 — 
Name, II. 2665 — f. Aud-hah. 

Ad, Aid (Adäer, Aditen), alter 
verfhwundener Araberftamm, I. 
44,53, 54 ; — ihre — ——— 56, 
57,264; — in El Athaf, Wabar, 
I. 268, 271; — bei Euria Mu- 
ria, 1.306, 346; — in Habfcher, 
1.601; — ihr Bortommen in der 


Jii 
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Bibel, ven Griechen unbefannt, I. 

272; — opfern dem Kubr el dud 

gefohlene Kühe, 1.275, 338; — 

nach der Sage in Afen verwan⸗ 

delt, 271, 6985 — ihre Sprache, 
den fpät. Arabern unverftänd« 

li, 1. 266, 306. 

Ad (Aad), f. Schedad ibn Ad. 

1. 272; — f. Ad. 


Adafa minArafat, Dedeutung, 
I. 125. 


Adam, feine Sprache nad arab. 
Anficht, 1.535; — fäet den erften 
Waizen, U. 133; — f. Madaa 
Seydna Adam. 

Adama, Station, 1. 209. 

Adana ( olyb.), 1.242; f. Aben. 

Adar, feltfames Thier in Dman, 


381. 
m sen Amalek, Proph. der Ab, 


PR nn Aus, Aus, Uz, Proph. 
der Ad, J. 44,53 271;2 an 
vater der Mahra, 1.648; — 
nealogie, II. 267. 

Adda, ſ. Hadda, II. 35. 

Addapäriz, Dorf in Zafar, I. 
295; — f. Diri;. 

Mdeıyavss (Polyb.), I. 93. 
Aden, Halbinfel, en: — vul⸗ 
fanifcpe Natur, 1. 678, 680; — 
Brunnenreichthum, 684, 71; — 

? Klima, 1.686; — Fauna, Flora, 
1. 687,698; — —— Geſtalt, 
eolog ifhe Bildung, 1. 6965 — 
evölferung, nd 20 

— Sultanat, 1.702 ff; — 
1. 664 ff.; — - Käfig n * 
Mochha, 1. 

Aden, Sedt, Ki 241 ff.; 
_ Lage, 1. 678; — von Sulei- 
manl. (1538) erobert, 1.688; — 
v. Engländern befeßt, 1. 690, U. 
155 — frühere Bedeutung, L 
690; — Einwohner, Einkünfte, 
Hanbel, 1.691, 692; — bie neue 
Stadt, 693; — — 695; 
— hriftl. Kicche dafelbft, 1. 65; 

— Diftriet, I. 241, 251, 253, 
254, 262, 265. 
Aden, Meer von, I. 260. 
AdenAbyan, Babyan, ſ. Aden. 


Ad — 


Aeb 


158 * Laa, Binmenfabt, J. 
———— bei Medina, I. 


335 bei Diar, II. 1%, 
Adhia (Arca), Sleden, 1.198. 
ir —* Station in Nedſcheran, 


ad ion us, f. Ad ben Anz. 

Adi, Adiyy, Sohn Zeibs, ara 
bifcher hreiber u, Gefandier 
Kesra’s zu Madain, 1. 971.;5— 
fein Top, I. 101. 

Aditen, f. Ab. 

Adia, Anjam, ſ. Ania, 

Adjem,d.i. Perfien, Il. 570, 

Adjib, ſ. Ghoulet Apiib. 

Adjiad, Beinen bei BE.HE 

Aoimar, in Nord = Arabien, 1. 


— d.i. Dattelbrot, 1.79; 

Adiref, unbetannts Kraut bei 
Ei Mäwat, U. 453. 

Adimwa, reife Dattel, IL 83; — 
f. Adſchuh. 

Adler, in Oman, I. 487; — zöl- 
liche, in Redfcheran, I. 1013, 
Adnan, Mohammeds Ahn, I. 18. 
Abonan, Tribus, H. 116; — |. 


Adw 

— it chriſtlichen Inſchrij⸗ 
ten, I. 84, 

Adrah, Eaftell, I. 110. 


Adramptta, das 
Myrrhenland, L. 365, 


a 5 Geb 
Nedichd, I. 86, 164, IL 
se 341, 345 ff., 5705 — 1. 
Nedichd Adfcha. 
— Station in Nedſcherar 


ass Dattelart, 1.152; — 


f. Ab 
Ads —— f. EI Adsjalamie. 
Dealer 1. Dkair. 
Adsrop, Grängert Spriend, I. 


380, 

En chriſtliche Inſchriften da⸗ 
elb 

—2 ‚Eribus, I. kbizi 


Abb, f. Abb. 


Aeg — Ahm 


Aegoptier, im Aden, I. 701; 
ihre Kriege gro: Arabien f. un- 
ter Mehmed Ali 

A A I. 187, 

Ası)a,f. Ailah, 1. 173. 

Aeneze (Anezeb), f. Ralaat A. 

Aelu (Ptolem.), ob Hali? I. 187. 

Aepfel, ran Sabber, I. 
7885 — im Tehama Jemens, 
1.9015 — im Dſchebel Kora, II. 
41, 46; — bei Zaif, 11.63, 

Aera, f. "Zeitrechnung. 

Actherfi, Dattelart, II. 826, 

Arthiopier, rifil, Herrſchaft 
> Semen, I. 58, 69; — Sturz, 

L, 725 — f. Abyffinien. 

Aethiopifne Sprade, ihre 
Analogie mit dem Ehhkili, 1.47. 

Aetna, d. i. El Borkaͤn, I. 681. 

afppal, Medreffe⸗ in Taäs, I 


Affan, f. Othman ibn Affen. 
Affen, in Oman zahlreich, I. 380; 
— auf Aden fparfam, 6985 — 
in Jemen große, I. 7425; — bei 
Zaäs heerdenweife, 7843 — im 
Dſchebbel Nas, 803; — fchwar- 
ze, in Sanaa * edelt, St: 
— in Apr, I. — in Bad 
Kammar, Ir - im Diebe 
Kora, 11.645 — auf dem Sche- 
rat, 4275 — bei Nachletein, 446. 
afodanen, als Pilger in Mas: 
auf Aden, 1. 701. 
afit, Ati. "bin Oman, 1. 562. 
Artenie, f. EI Afladſch. 
* —— Ar tän, — weifelhafter Fl. 
Jemame, El Aaridh ır. 1.228, 
a 391, 394, 575, 601, 988; — 
f. Se. 
Ag(?),1.& 
Aga, f. Nihe, Khalil Aga. 


Aga, Brunnen bei Gomfude, J. 
026, 


Aga, Titel der Eunuchen, I. 160. 
u > eldaram, RE 

Medina, I. 
Agail, — RR 

adj, I 88, 360, 

eat, f. Pr Agät. 
at 1 or x He * der 

en in M 
Agatharchides, Me Ealtns 
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(120 v. Ehr.), Kenniniß v. Ara: 
bien, I. 14, 247, 
nur, Amprisart, in Abu Arifp, I. 


Agelt, f. Agail. 
Agefin, ( Aht Brüder. 
Agbar, !. Era Aue 
Aghber,f. El pre: 
Agbdraf, f. Beit 2* 
Aghrib, ſ. Ras Aghrib. 

Agia ereh, ſ. El Agiagereh. 
Agiel, .Digebei Agiel. 
Agila, f. Aloẽholz. 

Asia, ſ. Adſcha. 

Agrostis pungens, bei fipt, 


— ‚mehrere Arten in Oman, 


—— d. h. gemiſchte Volks⸗ 
haufen, J. 320 

Abadije, — II. 335. 

Ahcaf, ſ.E 

Ahgul, — II. 736. 

— 3 — Ahhilièn. 

Ahlas, ſ. Beni Ahlas. 

Ahl Bul, I. 204. 

Afl=el- Saft, dorf im Dfgeber 
Sabber, I. 

Abl Shah, h "204. 

Ahmar (Ahmer), ' * el A., 
Natel el A., Ras el 

Ahbmarän, f. Gi Abmarän. 

Ahmed (Ahmed), f. Abvallah ben 
Ahmed ben Fabpli, Aimas Jbn 
Ahmed, Beit Ahmed, Scheith Ah- 
med, Seyd Ahmed, Tali Ahmed, 
Wadi Ahıned. 
an Ir “ Ufurpator von Bahrein, 


—— Sultan der Abd- Ali, I. 
705. 


—— * Raſchyd al Hhan⸗ 
baly, II. 493. 

Ahmed Abu Manfur, Fürſt von 
Afyr, I. 990, 991, 1010. 

Ahmed Dan Khalifa, Fürft der 
Attubis, 1. 424, 

Ahmed ibn Meidi, Sultan der 
Afrabi, I. 675. 

Ahmed ibn Said, Päuptling 
von Sſohar, I. 495; — — Herrfcher 
von Oman, 496. 


sii2 
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a eg f. Dſchebel N. 

Ahroun, f. Fahran A 

Abfa, Alabfa, Dereutung, J. 
399, 4065 — ſ. El A. Wadi N. 

— ne 

Aiasß, —* 

de ribus von Ef Ahſa, 
1. 572. 

Aid, f. Ait. 

Aidab, Hafen, I. 183, 

Aidinelu Mohammed, türf, 
Paſcha zu Mochha, 1. 772. 

Aijaare, in Jemen, I. 833, 

Aijane, richti er Nainije, I. 565. 

“.. ei Katfas, f. Ayoun el 


Aika, f. Al Aita, 

Aila, Ailah, das alte Elana, 
Hafen Salomos, I. 1237, 173; — 
das heutige Alaba, U. 234; — 
ob Zle? 290; — Ruinen, 813. 

Aila-Golf, Zielpunt der Kö⸗ 
nige von Juda und Damask, J. 
71, 138, 173, II. 212. 

Ailana, f. Aila, I. 173. 

Arlkov (Ptol.), ob Halt? I. 187. 

Aima, Berg, I. 1011. 

nn n (dyn), 1 . Ghubbet el Ain. 

u Ma'bad, Mabuth, 
ol 324, 663. 

Ainad, Ainat (Inat?), Drt in 
Hadhramaut, I. 613, 619. 

Ain al Sir, Dorf in EI Wo— 
fhem, 1. 368, 461. 

Ainan, Inan(Inat?), Stadt in 
Hadhramaut, 1.6175 — f. Inän. 

Ain bou Zeidan, Duelle bei 
Bahrein, I. 395. 

Ainel 3emen (9), I. 166, 

AinelNemr, Duelle, I. 166, 
II. 382. 

Ain el Zemer, Tamar (Al: 
— die Dattelquelle, II. 380, 


383, 
Yi * adar, Quelle Bahreins, 


aim a Mided, d.h. Duell des 
Waſſers der Anbetung, 1. 324; 
— f. Ain Abu Mabutp. 

AinMarilgha, Duelle bei Bap- 
rein, I. 395. 

AinOnne, . Ain Unne, II. 226. 

Ain ſerka (Ayn Ezzerka), die 


Ahm — Aka 


blaue Quelle, Brunnen, Bach b. 
Medina, I. 172, 426, 447. 

Kin-Baid, ar Sagpquelle, bei 
Kufa, I. 

Ainum Salim, üm Szälim, 
Dorf, I 391, 393. 

Ainune, Ain Unne, Hafen, L 
122; — ob Leufelome ? 179; — 
vage, 11. 225; — Ruinen, 283; 

Thal, 299; — Dnne. 

Ainune, Bad, H. 

Air, di. Sackian, 11.656, 658. 

Aifret, f. EI Aifret. 

AibSchabiie, Station, IL 335, 

Nit, Aid Ibn Merei, Monri, 
Afyrfürft, 1. 947, 963, 968, 970, 
977. 

Nimasibn Ahmed, I. 639. 

A : 3 nas, König von Aethiopien, 
« 67, 

Aial, Ort in Oman, I. 562, 

Aiam, ſ. Adſcha. 

Ajam, die Weſtküſte des Rothes 
Meeres, II. 570; — f. Apſcha. 

Ajas, ſ. Ayyaz, * 104, 

Ajaz, Stadt Jemens, I. 740, 

Ajeka, f. El Ajeka, Ayckah. 

Ajoub (Hiob) chriſtlicher Dichter 
in Hira, I. 92; — ſ. Ayubiten, 
Ejioub. 

Ataba, d. i. Abftieg, L 222; 
Ardj, 1.2255 Bergpaß, I. 959; 
— f, Nakabai, Yalabet. Aladeh, 
Beni Akaba, Sath el Alaba, 
Sohrol Aakaba. 

Akaba, ſ. Eddhohel, II. 429, 

Alaba, von Afpr, I. 980. 

Ataba, das alte Aıla, II. 234, 

A taba, Meerbufen von, I. 71,1. 

212; — f. Nila-Golf. 

Ntaba elHaye, L 936. 

Alabael Be die ägpptiſche 
Akaba, II. 23 ‚432, 

Akaba + ösam, Esfhamie, 
Caſtell, I 

Alaba es — bie foriide 
Akaba, II. 231, 431; — f. Sham 
Akebe. 

Akaba Kenfedat, I. 936. 

Akabat el Muslim, Or in 
Chaulan, I. 193. 

Akabeh (Alaba), f. Daber el A 

Atabeffi (Alebeift), ſ. Sheker X, 


Aka — Alb 


Alabete Sukar, f. Aalabet es 
Soweit, Afbet el Szudar. 

Alademie, f; Medrefle. 

2 Tribus in Hadhramaut, 


6 (EI Odhaib, Oſeib?), 
Brunnen, II. 
mr. Stadt in Nedſcheran, J. 


Altar, ſ. Dſchebel Akar. 

Alarizaut, f. Karzamit, I. 340. 

Alarman, 1. Garman, I. 281. 

— fafu, Dorf bei Damask, I. 
422, 

Akas, f. Ei Atlas. 

Akba, ſ. Maan Akba. 

Akbat el Rommel, Station, 
II. 420, 

Atbetel Szudar, Station, II. 
4205 — f. Alabet e Sular. 

Akebe, Akebeſſi (Akabeſſi), f. 
Sham Akebe. 

Akebeè Baſchi, II. 431. 

"u. Damm, in Ehorasmien, 


Akhaf, ſ. EI Akhaf. 
Alpbarez-Zemän, Werk Ma— 
ſudi's, L. 681. 
Arbdar, d. i. Ochaidher, II. 438. 
—28 Akhider irrig ftatt 
Ochaidher, II.437. 
Akiel (Akil), ſ. Mohammed ben 
Akiel, Sejjid Akil ibn Ahmed. 
Akig J. Aalik, J. 936. 
A tig, © ‚ Tribus, als Dattelmächter, 
797 
Axtka (Strab, ), — 1. 
243; — ſ. Aden, I. 241. 
Afira, f. EI Akira. 
Arzt, d. i. Karneol oder Achat, I. 
818; — dgl. Aakik. 
Art, Bruder Maads, I. 40, 
artjam, d. h. Zeltauffchläger, Il. 


atfem, Akfemi, Name der Min- 
grelier ıc. für Kameel, U. 658. 

Akra (Acra), f. El Acra, Bir ol 
Korwa, 

Atrabi, er Zribusg, I. 675. 

ns . Magharifch ed =» Seir, 


Atreba, Ort, II. 374. 
Akyk, Bedeutung, I. 227, 228. 
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u A ( a Abyr), Hafenort EI 
Ahſa's, I. 570, 5765 — vergl. 
Aakir. 
Al, ſ. El. 
Wlabaka, Gebiet in Zemen, I. 
189, 190, 238; — f. Mafatap. 
Alabafter, auf Zyran, II. 223, 
Alablac (AT-Ablat, das bunte), 
Schloß, I. 160. 

le Alcadjer, d. i. 
Uleidar, II. 380. 

Alafakah, Nlafaka, ſ. Wlas 
baka, Ghalefka. 

Alahcaf, ſ. El Akhaf, I. 259. 

Alabſa, bezeichnet verſchiedene 
Orte Arabiend, 1. 4005 — f. 
Ahſa. 

Al Aika, Bezeichnung einer Wald⸗ 
er bei Midian, II. 4125 — 


al Sigeits der Dowetat, 
297. 


atat Feſte, I. 258. 

Alın, Stadt Midiang, 11. 290, 

Alapeni LARDIEM, ), 1.291; — 
f. Halaba 

Alarabpy, T Ihn Alaraby. 

Al Arah, FI. in Jemama, I. 228, 

Alardj,t. Ardi, I. 225. 

AlAroudd, f. Aroudp. 

Alarus, in Jemen, 1. 833; — ſ. 
Arus, 

Alafbariijoun, 1.2 

AlAſhHara, —8 I. 350. 

Al-Atbäleb, ſ. Athalib. 

Alatyr, ſ. Jön Alatyr. 

Alaun, bei Möfhak, 1 917. 

Alazyay, Geograph, 1. 216. 

Albaa, in Jemen, 1. 833, 

Al⸗ Babo, d.h. das Thor, ſ. Bab 
el Mandeb, 1. 664. 

AlBahrain, Bahreyn,d. h. 
die zwei Meere, 1. 401, 4215 — 
f. Bahrein. 

Albarrye, d.h. Plattland, 1.186, 

Albayda, Schlaht bei (330 3. 
vor Mohammed), 1. 39, 

Albetri, feine Nachrichten über 
Midian, II. 289. 

Albelid, Dorf in Zafar, I. 295, 
2975 — ihre Trümmer, 1. 303, 

Albir Hud, Bullan, I. 877; — 
vgl. Barhut, 
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AlBourraan, Stadt in Nedſche⸗ 
ran, 1. 1012, 

Albuquerque, Af., erobert Or- 
mus, I. 437. 

Alcapdier, f. Ukeidar. 

Allaifaniah, Keifanie, rel. 
Sercte, 1. 153. 

Al CHarg,f. EI Khardj. 

sr ar, Stadt in Nedfcheran, 


aidaiah, f. Ckalah, Mardi- al» 
aldam, Diſtrict in Ayr, 1. 973, 


al ei farn (nicht AlSfam), Stadt 
der Minäer, im Wadi van, 1. 
268, 282, 291; — f. Carnon. 

Al Dabna, f. Dehna, II. 362. 

Aldhafäry, Onyr, I. 255. 

Al⸗ A Bater der 
er . 866; — f. Du: 


Schar 
Aldioh 6, f. AL Dſchof, 11. 237, 
al Djoursa, Stadt in Nedſche⸗ 

ran, 
a1 Diaof, Dorf, 11. 2375 — f. 


ſchof 
Alelapat, arab. Götze, I. 35; — 
von Laif, 1. 60; — f. Släpat. 
Alem- -alfweitan (Teufelsber- 
ge), I. 133. 
Aleppo, Einwohnerzahl, II. 87. 
ne an, Scheikh ver Howetat, II. 


—— nordarab. Tribus, II. 
809. 


Alfadj alkhaly, d. h. Paſſage 
der Wüſte, 11. 3285 — ſ. Robä 
el Khaly. 

alfärian, Dorf, II. 203. 

Algen, im Rothen Meere, II. 252. 

al Bann Thal in Hadhra— 
manut, 1.6 

al den Monvatfit (?), Aſyr⸗ 


1012 
n Star (Auf .), f. Djar, 1.150, 


co h — Al Dſchof, das 
Dorf, I 

PH ın. 378; — vgl. Dſchof. 

Algiwafem, Piraten, U. 469, 
479, 4815 — |. Didewafimi. 

Algom, Algum, Berber - Name 


Ab — Ali 


für Kameel, H. 717, 7405 — 1. 
Elghoum. 
Algoun Feradges, Tribus, IL 


480, 
— d. i. Sandelholz, J. 


— Stadt, ob verſchie⸗ 
den von Jemama? I. 149, 398; 
— ſ. Hadſchar, Hedſcher. 

9 we (Tair 2), Heine Inſel, 


Albers, Harre. 
afa,daffa, f. EI Ahfa. 
afanibn Zuphl Abd=el- 

ur Sultan der Abd » Ai, 
1. 690, 102, 

Aldeyma,f einge 

aippäfap, Or n Zafar, I. 295, 


al ey f. Hadſcher. 
Alpidijr, f. Al Hadjar. 
Al: Bonaybe, 0 = Badaibiie daibtje ? 
II. 237 
Ali, ſ. Abdali, Abul Haſſan Ali, 
Awlad ai, Beit A, Beni Abu, 
Beni Bu A, Bir!. Dichebel A, 
Goz A., Hafan ibn 4, Ibn A, 
— A, Maria A., "Metmev 
, Nopammed Ben 4, Nakib 
J. Schab A, Scheikh A, 
A, adi Sit A., Wold 4, 


Zat A. 

Ali, Enkel Haſchims, I. 23; — 
Herrſcher in Janbo, I. 181. 

alt, Mohammeds — a ag 
predigt den Koran in Jemen, I 

— feine Geburtsflätte in 
Den, u. 83. 

Ali, Seidije in Jemen, I. 733. 

Ali. Fürft in Afyr, I. 946. 

Ali A: Manfur, Elmanfır, 
— — Sanac (1774), 1. 747, 
751, 

al Jayban, labtt in Redſcheran, 


ai Pen Ebu Taleb, f. Ro 
hammed Ben Ali ıc. 

Ali ben Ghäleb, Beduinen⸗ 
Sultan in adhramaut, I. 660. 

Ali Bey (Badia), Nachrichten üb, 
Arabien, II. 5. 

Aliden (Spiiten), in Nedſchran, 
1.204 ; — in Medina, 4.173; — 


ai — Alp 
bisweilen von der Kaaba aus—⸗ 


geſchlo ſſen, II. 189. 


. 1 Nordſpitze von Maflera, 1. 

Alihat, d. h. Götter, 1.8635 — 
dgl. Ila hat. 

Ali ibn Abdallah, in Raivap, 
1. 642, 

Ali Ibn Aoun, Groß- Scherif 


von Meta, I. 948, IT. 115. 
Altibn Heidar, f. Scherif Ali. 
4 2 ohbud,Anführerd. Sendſch, 


. 600. 

Aliläer, Alilaei, I. 232, 294, 
U. 2145 — f. Beni Helal. 

Altlat, arab. Göttername, 1.35; 
— bei Herod. 82; — d. i. Ura— 
nia, I. 294; — f. Allät. 

AliMad ſapfy, Wehabite, 1.932. 

Ali Ney, Fürft in Hadhramaut, 
1. 637. 

Ai-Saad, Zribus in Jemen, 
11. 548. 

Ali Séh éri, Sheikh von Wadi 

Beifchep, 1. 952; — fein Sturz, 


955. 

Alittpila, f. Meraſſid-Alitthila. 
Aljedwa, in Jemen, I. 833, 
Alkalien, reichlich zu Aden, 1.697. 
Al Karmata, f. Karmaten. 
AlKarn, ſ. A Ckarn. 
Alkashamen, in Jemen, I. 833. 
Alkhardj, al Charg, f. Ei 


Khardj. 
Althaſſyb, Landſchaft, I. 237. 
Al Kathyf, ſ. EI Kathif. 
Alkorja, in Syrien, II. 339. 
Allap, der allgegenwärtige, ein- 
48 wahre Gott, I. 365 — f. 
d Alla 


d. 
Alapataala, d. i. der höchſte 
ott, I. 36. 

Allät (contrah. and Alilat), ſyr. 
arab, Göttin, 1. 36, 825 — f. 
Ylapat. 

ak taal, arab, Göttername, 

Alliirte Tribus, f. Saleh⸗As— 

dur, I. 841. 

a i — ‚ heiße Duelle in Oman, 

Al Lobab, arab. Geogtaph, I. 
216, 229. 
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Alluvial-Bobden, bei Ain Un— 
ne, II. 227. 

Almahara, Stadt Jemens, I. 
740, 


AL Madayny, arab. Geograph, 
im 9. Zahrh., 1. 2135 — feine 
Fünftheilung Arabien, T. 218. 

Almabarra, d.i. Mahrah, 1.877. 

AlmappiAmirAlmoumininm, 
d. i. Befhüßer der Gläubigen, 


1. 741. 
Almakah, d. i. Balkamah, 1.865; 
— Mondgöttin, I. 867. 
Almas, d. i. Kunſttänzerinnen, 
I 


. 638, 
AlMauffa, f. Wadi Moufla. 
Almihras, Duelle, I. 170. 
Almodayny, f. A Mabayny, 1. 


218. 

Al Mogatha, Stadt in Nedſche— 
ran, I. 1012, 

Almobaffab (d.h. eine mit Kie- 
fein bedeckte Stelle), bei Medi— 
na, II. 129, 

Almundar, f. Noman Ben el 
Monphar. 

Almusmar, Juden zu, I. 833. 

Alnagd, f. Nedſchd, I. 222. 

Alnemr, f. Nemr, Beni Alnemr 

Al Odhaib, f. Oſeib, II. 371. 

Aloe, beſte Sorte in Socotora, 
1. 262, 264, 360,362; — in Ha⸗ 
dhramaut, 1.264, 610, 615,651; 
— bei Mirbat häufig, 1.3015 — 
bei Matalla, 359; — in Dman, 
483, 561 5.— auf Farfan, 1024. 

Aloebaum (Sabr, Aloe arbo- 
rea), im Subahn, I. 651. 

Alosholz (Aloexylum agallo- 
chum, Agila), von Malayen 
nah Mefta — Il. 192. 

Aloe spicata, in Oman, J. 483. 

Al Okala, Stadt Nedſcherans, I. 
1012. 

Alom, Aloman, Berber-Rame 
für Rameel, II. 717. 

Alooe, Gebiet der, I. 707. 

Alouäly, d. h. nadtes Land, I. 
399, 565. | 

Alvenfaltftein, im Dſchebel 
Achdar, I. 555. 

Alphabet, arabifches, in Ded- 
ſchas, I. 48. 
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AL Rivfela, Stadt in Nedſche— 
ran, I. 1012, 

Alfadir, Land, I. 89. 

Al Saheidag, Tribus, 11. 480. 

an Satin, .&s-Salip, Stadt, 

al — ſarwat, ſ. Sa— 
rouat, J. 226. 

Al- Shipr, Land u. Stadt, I. 
259,261; — Edriftunbefannt, I. 
266; = Eſh⸗Shihr, Sehr. 

Al Setam, Tribus, II. 480, 

Aferrapn, (Abulf.) f. Serrain, 


at Star, ſ. Schahr, Schechr, 


ar Zatamin Eiwarmas, Tri- 
bus in — 1. 619, 

Al-tebaym, d. ti. Küftenlanp, 
Tehama, I. 220, 238, 

Althäen, in Yatit, I. 997. 

Al Thalebiab, Althoala— 
biya, Altſalabpe, ſ. Saa— 
lebije. 

— Inſel der Piraten⸗ 
küſte, J. 583. 

Alumdotae, d. i. Oumayym, 
II. 315. 

al ——— Stadt der Piraten- 
füfte, I. 583. 

” Bafedy, arab. Schriftfteller, 

I. 225. 


AlYanbo (Abulf.), f. Janbo. 

Alyan, Mahra-Stamm, I, 648. 
Alye,f. Be 
u dv. i. Jemama, I. 
a Ahern, Sig der Ghamed, 
au ae: Stadt in Nedſcheran, 


Amalet Amaleliten, angebl, 
erfte Gründer Mekkas, . 18; — 
ihr Untergang l. 19;—in Siranc. 7 
I. 89, 1435 — bei Arabern ale 
Schimpfname, I. 18, 195 — 

Ad ben Amalek. 

Amalla, Schilluf-Name für Ka- 
meel, I1. 719. 

Aman,d. bh. Pardon, I. 412. 

Amann,d. i. Jemen, I. 739, 

Amar,f. Ebn Amar. 

Amarä, f. Kaßr Amara, 


Ar — Amr 


Amarot, Berber-Rame für Ka⸗ 
meel, II. 715, 717. 

Amafia-Wüfte, 5.281: 

Amath, f. Arnat 

Amba, T. Mangifera indica, 

Amban, d. i. Stallmeifier der 
Kameele, II. 678. 

Ambar, f. Pul Ambar. 
Ambarafba, Umbaradaı, 
Berg bei Häs, I. 802, 804; — 

Embaraſcha. 

Amber, auf Khartan u. Martan, 
1. 266; — fehlt im Norden des 
arabifhen Meerbufeng, I. 178; 
— zu flimulirenden Pillen ver- 
wendet, 1. 556; — als Hals: 
ſchmuck, 11. 17. 

Amechia, f. EI Amedia. 

Amsiten, bei Taif, U. 64; — 1. 


Ameleh, f. Mohammed ebn A 

Amer (Yamer, Amru), f. Dar A 
Beni A 

Amerä, f. Kaßr Amerä. 

Am eria, Dorf am Afnan, I. 392. 

Amerika, Dandelsvertrag mit 
Dman, 1. 501, 506. 

Amerikaniſche Schiffe, m 
Rothen Meere, 11.14. 

Amer Rubiap, Lage, 1. 570;— 
Lager der Beni Khaled, I. 572, 
573, 576. 

Amethyfie, in Schibäm, I. 257, 

an f. Biyar Ampeit. 

Amina, Mutter Mobam., I. 25. 

Amir, d. i. Emir, II. 523; — f. 
— — Amir:c., Amra 
ben Amir, Sech Amir. 

Amirs, füdarab. Tribus, 1. 707. 

Amlah, Schabun-Name "für Ru» 
meel, 11. 719. 

Amlid, arabifher Tribus, I. 57. 

Amman, das land der Ammoni- 
ter, I. 224; — d. i. Dman, I. 
251, 305. 

Ammar, f. Halat Ammar. 

Ammaryeh, f. El Ammaryeh. 

Amr, ſ. Amer. 

Am rab, f. Schekb el Amrab. 

Amrän, wol identiich mit Om: 
ran, II. 296; — vgl. Khor Amt. 

> ben Zobba, in Zahfär, L 


Amer — Aou 


Amriltais, Dichter, 1. 38; — 
f. Amru al Kais. 
ein „Mohammeds Gefährte, 


Amru, Nachfolger Djodhaims, 
1. 89 


Amru, Sohn Diofnas, Königvon 
Spaffan, baut Klöfter, I. 109. 

Amru (Amer), f. Deir Amru. 

Amru al Kais. (Amrillaig), 
Nachfolger Djodhaims, J. 89. 

Amruben Amir, f. Amru Mu— 
zeikia, I. 84. 

Amru ben Lohai, Lopeja (vd. 
h. Kleinbart), führt ſyrifche Göt- 
zen in Arabien ein, 1.21,36,86. 

Amru Khozai, Kuffai, ſ. Am— 
ru ben Loheja. 

Amrulfais, Tribus, 1. 92. 

Amru Muzeilia, der legte Kö— 
nig von Mareb, 1. 77; — wan- 
dert nach ber Landſchaft Acc (150 
— 170 n. &hr.), I. 84. 

Amfar, f. Ibn el Amfar. 

Amt, f. Wadi Amt. 

Amüpd, ihre Grabftätten in Gäh— 
dün, I. 614, 

Amulgawein, I. 583, 

Ampanth, bei Taif, II. 62. 

Amvyris, im Tehama Semeng, I. 
8955 — zwei Arten in Abu 
Ariſch, 1. 1020. 

Amyris kataf, gileaden- 
sis, bei Loheia, I. 889, 1032, 
Ana, Stadt am Euphrat, von 

Wahabis erobert, II. 488, 
Anäfe, Ort in Nedſchd, II. 344, 
Anäffe, f. Beni Anäſſe. 

Anas (Anes), f. Bellad Anas. 
Anaſch, ſ. Kalaat Anafıh. 
Anaſeh, Anazeh, f. Anezep. 
Anbar, Anbara (Pirifabora), 
am Euphrat, Siß der Diophaim 

u. Rabatäer, Epifcopalftadt der 

Reftorianer, I. 88, 89. 
Andjir, f. Aynıdar. 
Andropogion, (foveolatius ? 

Srenusinst), bei Dſchidde, 
Andsior, Kaffeehütte in Jemen, 

I. 908, 909 


Une 8 (Anas), ſ. Malek ibn Anes. 
Anefe,f. Höffa Aneſe. 
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Aneyzeh, Hptſt. von EI Kafym, 
durch Ibrahim erobert zc., II. 
411, 454, 462; — aflr. Lage II. 
464; — Einwohner, II. 523, 

Anezeh (vd. h. die Freien), Tri— 
bus, in Teyme, EI Kaſym, De- 
raaije ꝛc., 1. 162, II. 239, 353, 
404, 454, 455; — in Jemen, II. 
475, 4785; — der größte Bebui⸗ 
nen-Zribus Arabiens, II. 4565 
— Wababiten, 11.469 ;—Bolte- 
zahl, II. 5245 — f. Samamde, 
Aenrze. | 

Angam, Angar, Infel im Per- 
fergolf, 1.456. 

Anile, f. Indige. se 

Anin, ſ. Dſchebel Anin. 

Anizeh, ſ. Aneyzeh, Hu 462. 

Anjar, ſ. Angar, J. 456. 

Ankerplätze, fehlen zw. Magna 
u. Akaba, U. 229. 

Anmar, Sohn Abnang;-I. 492. 

Anmäri,f. Unmari. 10 

Annil, in Nedſchd, II. 363, 

Annius Plocamus, röm. Zoll⸗ 
pächter in Arabien, 1. 246. 

Anoma muricata, im Te— 
hama Jemens, I. 901. 

Anona tripetala (?), im 
Dſchebel Sabber, I. 788, 

Anfari,f. El Anfar. 

Antar, arab. Dichter, .32 11. 


218... : 2 
Antär, —— ** 11,409, 
Antar, f. Iſtabl Antar, 
Antigonus, fein Zug gegen die 
Rabatäer, I. 116. 
Antilopen, auf Kifhm, J. 452; 
— auf Zumbo, 1. 4575 — auf 
Karrak, 1.468; — in Oman, I. 
484; — in Oftarabien, 1.572; 
{m Subahn, 1. 6515 — -in 
Südarabien, I. 6705 — auf der 
Aden-Küfte, 1.6765—f. Gazelle. 
Antimonium, auf den Oſtindi⸗ 
ſchen Eompagnie-Infeln, 1.590. 
Antiochia Arabis, Stadt, 


1.21, Ei 
Anyep, f. El Diemm Anyeh, 
Anzah, f. Banu Anzah. 
Wouair, Berg, 1.392, 393, 
Aouat,f. Beni Aouat. 

Aouda, Drtin El Sebeir, 11.4687 
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Wouid, f. EI A'ouid. 

Aoun, f. Ali Ibn Aoun, Mo- 
hammed ibn Aovun = el Madi. 

a — u ut, 3, Station in El Woſchem, 


u f. Scheikh Aous. 
Aous ben Kallam, in Hira, I. 


92. 
Apha, Dorf in Afyr, I. 975. 
N ’ ba ar Name mehrerer Städte, 
77 


Abbe Metropolis (Peripl.), 
1. 252 ; — Hauptflabtder Home- 
riten, . 770; — f. Zafar. 

Aphrodite, auf Rataia verehrt, 


— T. 460, 

apritofen, in Aſyr, 1. 211, 975; 
Oman, 1. 484; — "im Diipebel 
Achdar, 1. 559: — im Dſchebel 
Sabber, 1. 7188; — bei Sanaa, 
1. 824; — im Zehama Jemens, 
1. 901; — im Dſchebel Sarräy, 
I. 9145 — im Dfehebel Kora, I 
41, 465 — bei Zaif, 11, 59, 63; 
— det Roba, II, 171. 


Aquädukte, ſ. — — 


Aqpq, ſ. Aakik, I 

Araam, f. Aram, * "15, 716. 

Arab, . Berr el Ar: Arab, Zimet 
el Arab, 

Arab, St. in Hadhramaut, J. 636. 

Araba, d.h. Wüfte (Ebene), 1.3. 

Arabal Araba, die Uraraber, 
Nachkommen Kahtans, I. 19. 

Arabal-Dijebel,d.H.dieBerg- 
Araber, IT. 424, 

Nrabäribab,arbä, die reinen 
Araber, ihre 9 Tribus, Sprache, 
1. 56, 57. 

Arab el Sahdas, Stamm in 
Mefopotamien, II. 481. 

Araber, verfchtedene Bedeutung 
bes Namens, I. 575 — in Ehals 
bäa, 875 — erſcheinen erſt ſeit 
Mohammeds Zeit im petr. Ara⸗ 
bien, 112; — als ſeßhafte Land⸗ 
bauer don Zaraba bis Beifbe, 
f. 202; in Nedfheran, 2045 — 
auf den meiften Infeln des Per⸗ 
ſergolfs, 1.459 ; — von tiefbtan« 
ner Farbe, in Däs, 1.8015; —bie 


Aou — Aral 


älteften, find Sonne- u. Mond» 
verehrer, I. 2945 — ihre Bor- 
liebe für Kameel, Herd, Palme, 
Duelle, 1. 31 die den Waha⸗ 
bis unterworfenen Zribus, I. 
4695 — f. Bebuinen, Ioctami- 
den, Jsmadlier, Ka ‚len. 

Arab es Szirhän, f. Wadi 4. 

Arabi, ſ. El Arabi. 

Arabia felix, ver Seehafendes 
Peripl., das heutige Aden, I. 
241 ff, 312. 

Arabia felix, f. Jemen. 


Arabia petraea, von be 
Hauptſtadt Petra benannt, 1. 
112; — f. Nabatäa. 


Nrabien, das fleinichte, unpaf- 
fende Benennung, I. 112. 
Arabien, biflor. Berbältnifie, I. 
3— 402; — — Raıme, Weltitellung, 
Flächenraum, Grängen, 1. 3;— 
nach Ißtachri, 141, 144; — 
n. Edrifi, 1. Harp —n. Abul- 
feda, I. 213, 217 ff.; — die Drei» 
theilung wirb verworfen, I. 4; 
— bie Fünftheilung nach AIMa- 
dayny, I. 213 ff.; — geogr. Ber- 
hältniffeder Gegenwart, I. 402 fi. 
Arabien, Gründe der 
Kenntniß, 1.3,6; — ar 
riftif des Landes u. ver Bewob⸗ 
ner, 1.29 ff.; — ift ohne > 
baren Fluß u. See, I. 147, 
— der anti » induftriäfefte Fo 
tralpyunkt der Erde, 11.176. 
Arabien, Mittel-, das Land der 
Semacliten, I. 15, 18, 20 #,, 
(neuere en) 918ff.; 3 — 
Hedſchas. 
Arabien, Nord⸗ das maritime, 
im Hedſchas H, 212. 
Arabien, Dfl-, Banderumgenu. 
Umſchiffungen nad einheim. An- 
toren, 1. 373 ff.; — nah Eorif, 
389, 3925; — nad Abulfeda, 398 
fi.; — das Gefladeland am Ber: 
ſer⸗Golf, 1. 403ff.; — die Küfte 
zum Perfer-Golf, 469, 563 ff.; 
— die Küftenterraffe, 1. 599; — 
nad dem Dſchihannuma, I. 600. 
Arabien, — vor Moham— 
med, 1. 38ff.; — Gehalt 39; — 
— ——— 1. 83; — 


Ara — Ard 


rungen in M. A., J. 234 ff.; 
die oceaniſche Süpfüfte Wiſhen 
nn und Bab el Mandeb, 1. 


— Südoſt⸗, Wanderun⸗ 
gen u. Unfchiffungen nach den 
Iteren Autoren, verglichen mit 
neueren Entbesüngen, 1 I. 312 ff. 
Arabien, Bef-, ‚869, 
918, Il. 3f. 

Arabifce Gränzreidhe, ge- 
u. Syrien (Hira, Ghaf- 
an), 1.87 ff. 

Arabifher Meerbufen, Sa- 
en über die Entftehung, . 665, 

1. — — Meergewächſe, Ro- 

rallenbildun Wi Ramen, II. 246; 
— der nördliche Theil n. beflen 
Aufnahme dur Engländer, I. 
170, 1. 297 ff. 

Hrabifge Sprache, durch Poe- 

—* ebildet, I. 35; — ſehr rei— 
ialekt in Sapan 1, 7153 
F Beni Jam, 1013; in 
Mekla, 11.108 ff.; beine 
u. Bent Hudpeil, 11. 1105 — 
weniger rein in Medina, Il. 179; 
— befonderer Dialekt der Ayr, 
1.1925 des nördlichen Oman, 
l. 530; — fehr abweichender, in 
Habpramant, I. 6105 im Tes 
hama Jemeng, uSanaa, 1.822, 
899; — verfch edenartigfeit der 
Ausſprache, li. 1125 — |. Roran, 
Sprade. 

Arab ee d. h. die 
sticht reinen Araber, 1.575 — ſ. 
Jsmaẽliten. 

Arab Muſtaraba, d. h. die 
durch Verſchwägerung geworde⸗ 
nen Araber, J. 19, 573 — ſ. IJs⸗ 
maẽliten 

Arab mutahrribap, d.h. die 
nicht reinen Araber, 1. 56, 57; 
— f. Joctaniden. 

Arad, aud Datteln bereitet, H. 
7911; — f. Ra 

Arad, Sun bei Baprein, 1. 423. 

Arafat, f. Adafa min Arafat, 
Kahwet Arafat. 

Arafät, heiliger Berg bei Mefta, 
1. 147; — aftrom. 2a ge, II. 295 
__ Silgerfaprt dahin I. 117 
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Arafat» Ebene, 1. 38, 

A'rah, ſ. Ras Arab. 

Araid,f. Kaä es Szagir, 11.415, 

Araie,f. EI Araie, 

Aräajid, Station, II. 420. 

Araf, . Naaman-al- Arak. 

ut zu Zahnbürften verwendet, 
4 1.224; — in Oman, I. 543; — 

Aral- Bäume, im Wadi Mö- 
fat, 1. 325 

Aräf- But, auf Soda, I. 3415 

— in Hedſchas, 11. 2355 — * 

Salvadora ersica, 

Arakib, ſ. El Aralib. 

Aram, Araam, Berber- Name 
für Kameel, II. 715, 716. 

Aram,d.i. Aramäer, Natabäer, 
1. 89 5; — einheim. Name für Sy- 
rer, I. 132; für Aſſyria, I. 134, 

Aram, Iram, Sohn Sems, 1, 
53, 132, 11. 2675 — feine Rach⸗ 
tommen, l. 57. 

Aram, Trib. Jemens, 1.754, 755. 

Arama, Land, I. 132. 

Aramäifde Bevötferung, in 
Hira u. Anbar, I, 88. 

Aramäiſche Sprache, 1, 52. 

Aram Beth Rehob, Königreid 
am Euphrat, I, 133, 

Aram Dammeſek, Land, J. 133, 
Arami, Arammi, (Adjekt.) d. 
h. aramäiſche Männer, J. 133. 
Aram Naharaim, Aram der 

Flüſſe, J. 132. 
Aram ann I. 133, 
Arar preffe oder Juniperns, 
im kah ebirge, IT. 41. 
A 5 ara — Start in Hadhramant, 
I. 636 


Arca, . Adhia. 

Ard ‚ameifenartiges Infekt, 1,873. 

A rbeb, Gewicht (= 2 Eentner), 
1. 248. 


Er el Hharamayn, das Ge- 
biet der beiden heiligen Städte, 
I. 197, 

Ardel Jemen, dastand Jemen, 
1. 40, 7115 — f. Senten. 

Ardemira, (d. h. — 
Ebene auf Drmuz, I . 438, 

ArbesSaba, das Sabärtlan, 


1, 81. 
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Ardh, Dri in Nedſchd, I. 391. 
Ardi, ». i. Afaba, Abftieg, 1.225. 
nal, ren Dorf bei Zaif, 


Ardi. Zife, I, 225. 

Arebanah, kaukaſ. Name für a- 
meel, Il. 645. 

Ar edp, f. Aaredh, Aakyk Alaredh. 

Arega, Berg» Infel des arab. 
Golfs, Il. 217, 273, 275. 

Areon, Bergfirom, 1. 461. 

Aretas, nabatäifcher König, 
114. 


Areydb,f EI Areydh. 

Arfat, . Beit Arfat. 

Aoyu (Btolem. ), ob Djar? I. 183. 

Arbab, f. Beni Arhab. 

Wrib, Ort in Hedfhas, 1. 181, 

— Stadt in Hadhramaut, J. 

Arim, Bedeutung, 1. 78. 

Arin, Nadelholzart, in Aakik, J. 
— — im Wadi Tarabah, I . 


Ariſch, ſ. Abu Ariſch. 

Aristolochia indica, im 
Tehama Jemens, I. 895. 

1 gi + Stadt in Hadhramaut, 


A im able, f a, ——— am perfifchen 
olf, 1. 

Arman, N e "die Nabatäer Sy⸗ 
riens, 1. 133. 

Armin, Stamm in Anbaru.Dira, 
von Arabern verjagt, I. 89,133. 

Armojo, d.h. Heide, Spolanbes 
ter, I. 134. 

Armozei, in Harmozia, I. 383, 

Arnat, 1. 69. König in Jemen. 

Arnaud, Th. J., Reife von Sa— 
naa nach Mareb, 1.74, 761,840, 

Aroua,f. Maraua. 

Aroua, Fürft von Zaif, 11.60, 

Aroudh, Al Aroudh, als Be- 
jeißuung einer der5 Theile Aras 

iens, 4. 219, 227, 5645 — f. 

Arudp, El Aatidb, Jemame. 

Arphachſad, Stamm, 1. 52. 

Arraamep, ein Theilvon Dehna, 
il. 363. 

Arrian, feine Kenntniß von Ara- 
bien, 1.14 0.0.0. 

Artemifien, in Aalik, 1. 997. 


Ar — Asc 


Artefifhe Brunnen, älteſte 
Spur ihres Vorkommens in Ara- 
bien, 11. 132. 

Arudh, Ort in Oman, I. 562; 
— f, Aroudh. 

Arume, Schelluh-Name für Ra- 
meel, II. 717. 

Arus (Marus), f. Alarus, Höin 
el Arus. 

Arwaneb, Kameelin, Il. 645. 

Aryat, f. Arnat. 

— Hauptort von Abybda, I. 


ara, Stadt in Afyr, 1.199, 202, 


— Ort in Nordarab., 11.403. 
Arzneiträuter, auf D- Die: 
bei Ras gefammelt, I . 803. 

As, ſ. Bent As. 

Afabo-Berge, 1. 308, 433; — 
Bevölkerung, 531. 

Afabo-Eap, 1. 389. 

Asaborum Promontori- 
um, Rame, I. 432. 

Afad, Afaditen, von den Thay 
unterfocht, 1. 86, 147, 165, I. 
3395 — f. Dſchebel aſab. 

Aſal, alter Name für Sanaa, I. 
241, 745. 

Afcha, Dichter, I. 37. 

Afhä, d. i. Abendmahlzeit der 
Beduinen, 1. 556. 

Aſchäre, Ort in Nedſchd, 11.343. 

Aſchahib (d. h. die Weißen), 
Beiname der 10 Söhne Mon- 
dhars, I. 98, 

Aſchaliten (Steph. Byz.),1.354. 

Aſcha — Tribus, in Bahrein, 
I. 135. 

Aſchare, Berg, II. 235. 

Aſcharides, Fürft, 1. 244. 

Aſcharijjoun, f. Maidhariijoun. 

Aſchkar, Dattelart, II. 827. 

Aſchrah, Baterder Bilkis, 1.865. 

Alchtöreth, f. Athter, I. 864. 

Asclepiadeen, im Tebama Je» 
mens, I. 895; — in Aaklik, 998; 
— bei Dididde, II. 30, 

Asclepias (gigantea?), im 
Tehama Jemens, 1. 8975 — f. 
Alhour-Bäume. 

Asclepias fluviatilis /?) 
im Wadi Kammar, I. 1032, 


Ascec — Ute 


Asclepias fruticosa, im 
Dſchebel Kora, II. 49. 

Afen, Drt in Jemen, I. 725. 

— füße Quellen bei Jan- 
o 

Asfan, Station in Hedſchas, I. 
181, 11. 2375 — f. Asphän, 
Bir Asfan. 

Asfar(?), 1. 681. 

Asfour, f. Saleh - Asfour. 


u Dorf in El Kaflym, 


II. 453, 45 
Afhhab, bei Alabah, 11.313, 
Afpour-Bäume — 
— in Nord-Arabien, 


„00 das heut, Hafik, I. 310, 
‚335. 


afidan, f. Ras el Afivap. 

Afif, f. Beni Afıf. 

Afir, f. Afyr. 

Afire, Eaftell, I. 152. 

Afig (Air), f. Abd⸗el Afie. 

Askar, f. Ras el Askar. 

Astiten, Küfte der, I. 353, 

Asnad, ſ. Dſchebel Asnad. 

Afori, armeniſche Bezeichnung 
für Syrer, I. 134, 

ar triqueter, im 

abi Kammar, I. 1032, 

Asper, Münze, 11. 581. 

Asphän, Station, Il. 4205 — ſ. 
Asfan. 

Asphodelus fistulosus, in 

ord⸗Hedſchas, II. 263. 

Aspisurus, im Norden des Ro- 
then Meers, I. 177, II. 3095; — 
bei Zanbo, 11. 209. 

Aſrel Hamrald. h. rothe Fuß- 
tapfen), ſ. Ras Affafab, I. 624. 

a N fad, Gebirge von Hadhramaut, 


642. 
atfar * Kemel, ſein Palaſt, 


af f ir arab. Gottheit, I. 36. 

Affafa, Station, II. 368, 

Affalow, Küftenort, 1. 591. 

Aſſaſah, f. Ras Aſſaſah. 

Affafinen, I. 471. 

Asses ears, f. Eſelsohren, 1. 
6755 — ob = Aſchare? 11. 235, 

Aſſik, f. Beni Aſſik. 

Affonga, f. Dſchebel Aſſonga. 
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Aſſowi, hg I. 604, 

Affubp, ſ. Dſchebel Subh. 

Affur, Stammvater der Aſſyrer, 
I. 132, 

Affur, Tafelland, Höhe, I. 877. 

Affur, Dorf bei Sanaa, 1. 917. 

” f ’ ei en, das Land der Aramäer, 


afivrif, als Bezeichnun 
— Zeit u. Idolatr 7 j 


Ubdanber es, Ras, die Ge- 
noffen —* Res, J. 603, II. 451; 


Ypsabol- Eikés, die antiken 
Bewohner Tabuis, II. 411. 
“ Khorma, f. Aaßi Ehurma, 


I. 805. 
Ahabel, " wo Antar, 11. 235. 
Afarte, d. i. Athtor der Aegyp⸗ 
ter, I 
Aftenia, — Drte(?), I. 98. 
Astragalus hamosus, in 
Nord⸗Hedſchas, 11. 263, 
a. s d, ERDE Roman des Gr., 


af r la), das Land der Ge- 
birgspäffe, das Gebirgsland, I. 
187, 191 ff.; — Produfte, 211; 
— Duellen u. ‚ Literatur, I. 918: 
—d, Gränzgebirgegruppe, 925; 
— Kriege der Aegyptier gegen, 
1. 930; — Landwege nad, 936; 
— Einwohner, 944; — Öränze 
gegen Hedſchas, 9635 — jetziger 
Zuftand, 1. en — Einthei ung, 
I. 990; Air. 

Aſyr, ne Stamm ,. 1. 
186, 190, 197, 10115 — ihr ers 
ſtes Auftreten” in der Geſchichte, 
1.926 ; — Charakter, 990; — ihr 
befonderer Dialekt, 1.192; — ans 
geblih Beni Halal (Mondanbe- 
ter), 1.1935 — vgl. El Merefede. 

Afyr (ob Atter, ttur?), Stabt, 
1. 188,709; — es eriftirt wahr« 
er feine Stadt dieſes Na— 
mens, 1. 975; — f. Hudud Afyr. 

Atang- temegen (Mongol.), 
d. i. Kameel- Wallach, 11. 668. 

Atamwäl, Infel u. Sifcherborf des 
nördl. arab. Golfs, I. 179 

Ateibe, Hethaba, — 
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Tribus im Wadi Tarabah, 1. 
1003; — in Nord » Arabien, I. 
555 — bei Zaif, 585 — in Bef- 
fel ıc. 67; — bei Mekka, 855 — 
in Hedſchas, 139, 1405 — Zwei⸗ 
ge derfelben in EI Kaſym, 454. 
Ateik, Scherifv. Bedr u. Szafra, 
11. 199, Fr 
At * lib (Al⸗Athaͤleb, El-abalib), 
ebirge, I. 154. 
Athana(Plin.), I.245; — ſ. Aden, 
1. 241 


Atharelbiläd, Schrift Kazwi- 
n’s, I. 682. 

Athl, f. Tamarigfe, I. 861, 

Athrulla (2), 1. 232. 

Athtor, Othtor (hebr. Aſchtoö— 


reth, arab. Zohra), Sübäer- 


Gottheit, I.864; — Aftarte,865; 
— Planet Venus, 867. 

Athub, Attub, Herrſcherſtamm 
auf Bahrein, I. 594. 

Athube, Attubi, Zribus auf 
Bahrein, I. 424, 5945 — ob — 
Beni Attäbi? I. 6035 — tbeils 
Wehabiten, theilg Sunniten, l. 
6045 — f. Atoubs. 

ten: Athyri, ſ. Athtor, 1.865. 

Atik, ſ. Yatif. 

Atl, ſ. EAtl. 

Atmoſphäre, ihre Erſcheinung 
bei Nord» und Sübwinden auf 
Curia Muria, I. 344. 

Ator, f. Athtor, I. 865. 

Atoubs, Tribus in Jemen, II. 
475, 481; — ſ. Athube. 

Atouf, f. Auf, 1. 173. 

Atfalid, d. h. gefpaltener Felfen, 
Bezeichnung von Hedjer, M. 266. 

Atter, f. Attur, 

Attu, ob Attnie? I. 190. 

Attubi, f. Athube. 

Attuid, Attuie, Küftenort (auch 
Berg, Ankerplatz) in Abu Arifh, 
I. 190, 192, 716. 

Attur, Atter, ob Afyr, Hudud 
Afyr ? 1.188,190, 194, 199,709. 

Atuf, Küftenort (?), I. 173, 179. 

Aualitifher Golf, I. 666. 

Aubergine, in Abu Arifp, I. 


41918, 
AubKerfp, irrig flatt Abu Kirſh, 
L 754. 


Ate — Ama 


Audad, f. Awdad. 
Audienzgebräude, in Sanaa, 
I. 821 


Audſcha, Station, IL. 335, 346; 
— f, El Audſcha. 

Audſchel, f. El Audſchel. 

Augebah (Ogbé), f. Beni Au- 
gebah (Dgbe). 

Augentranfpeiten, ihre Urfa- 
chen in Maskat, I. 480, 516. 

Aukan, J. 890. 


"Aula, f. Aala, I. 180. 


Auli, Grängdorfdes Sanaa- Pla 
teaus, I. 819. 

Aurmap, Station, I. 577. 

Aurmez, f. Ylounez, 11. 461. 

Aus, Auz, Uz, Sohn Zpaleba’s, 
1.53; — in Jathreb, I. 85; — 
Bater Ad's, 1.2675 — ſ. D 
ben Auz. 

Aus, Ows, alter Stamm, ver- 
—* den Mana, 1.37; — u 

edina, 11. 173. 

Ausara, Küftenort, I. 308, 349. 

Ausfuprartifel, aus Dmas, 
1.491; — aus ben omanifcer 
Beſitzungen in Afrika, 1.5045 — 
aus Masfat, 1.505; — ausbe- 
dhramaut, 610; — aus Makal⸗ 
lab, 1. 626. 

—— felten in Debfhas, IL 

1. 

Auswanderungen der Säd— 
Araber, I. 77,80, 84. 

Autag, Authas, Ewtas, Si 
tion, I. 391, 11. 369. 

Auz, f. Aus. 

Avara, Epifcopalfiß, I. 127. 

Avicennia nitida, im 
Mefat, I. 325. 

Avicennia tomentosa, !. 
Radbaum. 

Avicula margaritifera, I. 
1725 — f. Perlmuſchel. 

Avul Eoondoor, Rame für 
Weihrauch, I. 368. 
Awad Abu Salem, Fühe 

Fresnels, II. 199, 201. 
Awadſch, f. EI Awadſch. 
Awal, d. i. Bahrein, I. 392, 421. 
Ran, Dauptinfel Bahreins, L 


Awe — 


Awdad, —— Dorf in Za⸗ 
far, I. 295, 30 653, 

Awd, arab. 1. 37. 

—2 =Aly, Mogghrebins, I. 


Amwtas,f. Autas. 

Ayaid eb, Nachkommen ber Beni 
Dioudpam, in Aegypten, II. 314, 

I MN: Ayeyneb, f. El Aye- 


a efab, Inſel der ——— 
1.311; — f. Ajeka. 
Apka, ſ. EI Ajeka, II. 411. 


‚Aylan, f. Dais Ay lan. 


Ayli,vi.NND. Rind, 11.280, 
Ayman, Sohn Bamayfa, Repräs 
fentant der Minäer, I. 279, 280, 

Apn, f. Ain. 

Ayn Abägb, Schlacht zu, 1.100, 

Ayndar, Andjir, Dafenort, T. 
420, 570, 604. 

Ayn el Soueyna, Ort in EI 
Woſchem, II. 461, 522. 

Ayn Ezzerka, f. Ain ferka. 

.. (Mioub, Ejjub), f. Dſche⸗ 


een Dorf in EL Kaſym, I. 


AyounelKRaffab rar el K., 
Ojunal⸗kaſſab), d. h. Sqhuf⸗ 


Bab 879 


quelle, Station, Thal in Nord⸗ 
arabien, II. 226, 235, 291. 

Ayra, f. Dfipebel‘ Ayra. 

Npreen, bei Sanaa, 1. 707. 
Ayfa,d. i. Jeſus, angebl. Grab- 
ftätte in Medina, u. 157. 

"ua ‚Alias, sine, Zajite, 
Herrſcher in Site, . 72, 99, 
104—106. 

Azarati, Tribus, II. 339, 

Azd, Azditen, Bewohner von 
Mareb, 1.77; — inOman, Sche- 
tat, 1.85; — in Syrien, 108 ;— 
dgl. Aditen. 

Azd Serat, Berg, 1. 1095 — f, 
Serat 

FATEY el Ohduüud, d. i. bie, 
— der feurigen un 


ie si Afyr? 1. 596. 
Aziz O6), ſ. Abdal Aziz Ibn 


Sao 
A at rat), ſ. Schr Azrak. 
Azrak, Dorf, II. 42 
Azraky, arab, Gefhictfireiber 
— c. 837 n. Chr. G.), U. 86, 


nic. EI Ay 
Azzourapb, —8 11. 277. 


B. 


mie San, Thor Sanaag, 
Bandan, ‚ Berg in Jemen, 1. 721, 


Baba, f. Ochaider Baba. 

BabatibnSalim, Groß⸗Schech 
in Hadhramaut, 1. 621. 

Bab Alaftraan, verfchloffenes 
Thor Sanaas, 1. 832, 

Bab al Safijjn, d. h. Thor der 
Waſſerträger, in Aben, 1. 242. 
Bab el Dſoma, Oſtthor von 

Medina, II. 152. 
Bab el daledfch (d.h. Thor des 
Fluſſes), bei Mareb, 1.544, 846. 
Babel Mandeb, 1. 664 - 672; 
— Name, Kenntniß der Alten, 
1. 664; — Breite, I. 666 ff.; 
Lage, 1. 6685 — Meertiefe, gr. 


DERELMANDN, Berg, I. 767, 

7 

Bab el Masry, Südthor von 
Medina, 11. 152, 

a EENENR Thor von Zaif, 


X ei Redfhp, „Gebirgspaß v. 
an nach Nedſchd, I. 222, II. 


—8BB et Dun Duartier von 
Mekka, I 

Bab et Ruffur Paß nad Sfur, 
1.5 

Babel Seit, Thor von Zaif, 

a. SERIEN, Thor von Zaif, 


Daher Taraba, Thor von Taif, 
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Babes fabbä, NO.⸗Thor Sa- 
naas, 1. 840, 
Babes Salam, das Thor des 
Grußes, in Mekka, II. 72. 

BabesShamy, Nord-Thor von 
Medina, II. 152. 

Bab es EN, Thor Mebi- 
nase, II. 152 

Baba el dyapusi, Judenthor 
Sanaas, I. 829 

2. = r, Rordthor v. Janbo, 


205 Wevina, Oſtthor v. Janbo, 


B J Al Babo. 
Ba —** chaädeli, Thor Mochhas, 


Babatı f. Mimofe, I. 482, 

Babyan, f. Aden Babyan. 

Baccharis, bei Taäs, 1. 783, 

Bacha, ſ. Bir el Baba. 

Bahor Java, indifcher Weih— 
rauch, 1. 362, 

Backar al Wahhſch, d. h. wilde 
Kühe, d. i. Steinböcke, Antilo⸗ 
pen, II. 201. 

Back Bay, bei Aben, 1.676, 679. 

Badfteine, an der Luft getrod- 
nete, in Redfobd, II. 393. 

Bactrian, Rameelart, 11.639 ff.; 
— Heimath, 11.657, 659, — Ur⸗ 
heimath in der ®obi ꝛc., II. 670; 
— in der Irtyſch-Steppe, 689; 
— bei Kalmücken, II. 690. 

Bad, Sohn Bereds, Nabatäerkö- 
nig, 1. 130, 

Badahur, ſ. Mir Badapır. 

Badayet (Blur. v. Badye), d. i. 
Wüfte, I. 230, II. 242. 

Badas Sheiths, in Gillah, 

I. 663, 

Bäden, im Dſchebel Ras, 11.547. 

Badefaifon, in Rian, I. 523. 

Babdendjan, Badinfhan (ſ. 
— — * in en I. 

144; — bei E Ale, IT. 443. 

Badiah f. Baby, I. 230, 

en Getarch d. i. Cap Jaok, 


B ar j e ; f. El Badje, TaayeBabdje. 
Bapdjel, Stadt in Jemen, 1.759, 
Bapiile, f. Begyle. 
Badla, ſ. El Badla. 


Bab — Bah 


— ſ. Bedr, II. 197. 
Badſan, perfifcher Statthalter 
+ Arabien, — ſich zum Js⸗ 


* —9— h. Blachfeld, 1.230 ; — 
eine abfolute Wüſte, 11. 454, 

456; — f. Badayet. 

Baetius (Ptol.), "Sirom, 1. 231. 

Bagala, f. Bugalow. 

Bagal Selali, Zraubenart in 
Oman, I. 483. 

Bagem, arab. Tribug, I. 199. 

BaarerıN. f. Ras Baghastı. 

Baghela, i. Einmaſterſchiff, 
1. 506 ; 2 ug alom. 

Bagite, Dorf bei Medtara, I. 


-teltan, Inſekt, I. 887. 

Bagrafara, Wüſtenrebhühner, 
I. 578, 

Bahäs, Drt bei Loheia, i. 884. 

Badära, f. Bahhra, Bari Ba- 


bara. 
Bahban, f. Gahul Bahban. 
B —* Ad a, gebeiligte Kameelin, 


— Thal, ERROR 
ſchas, II. 28, 33, 34, 35; — f. 
Bahara. 

Bahr, f. Meer. 

Bahra, Ort in Jemen (?) 1.833. 

Bahrain, f. Badi Bahrain. 

Bahran, arab. Gegengeſtade von 
Baprein, I. 420, 570; — |. 
Bahrein. 

Bahrein (Amwäl, Aual), Infel, 1. 
421 ff.;— Einw., Produkte, Ge- 
fchichte ıc. 422, 593, 594 ff.; — 
Dif. I. 394, 395. 

Babhrein, Haupiſt. von Awäal, 
— an fügen Bafferquellen, L 
395 


B abrein, der —— u. ſeine 
azeee . 594 — 599; — 
eimatb der Rarmatpiten und 
Webabiten, I. 600. 
Bahrein, Albabreyn, Al— 
bahraim, (d. h. die zwei Mee- 
re), das Küftenland, von Schab⸗ 
pur Il. erobert, unter PDira’d 
Einfluß 1.89 — Handelsftation, 
90; — nad &bn Batuta, 1.387; 
_ nach Abulf., I. 400, 421; — 


Bah — Ban 


Begriff in neuerer Zeit, 1.564 ff, 

600 ;— Dift, 376, 381, 387,393 ; 
— fs Hedſcher (Hedier), 

Bahrein, Basra ır.,Meervon, 
f. Perfergolf, I. 403, 

Bahrein (Bakrein?), Dorf bei 
Malallah, 1. 632. 


Bahr el Kithr, Meer, L 390 
391. — 


Bahrel Kolſum, ſ. Kolzum. 

Bahrel Saffi, Sandmeer Saf- 
fis, L 269, 291. 

Bahr Jemen, Il. 255, 

Bahr Oman, L 348, 470. 

BE en zn 
air,d, ameelin, 1I. 744; — 
f. Bir Bair. 

Bajalhaban, Ort in Hadpra- 
maut, 1. 613, 

Bajira, f. El Bajira. 

Bajricd, i. Dukhan), in Jemen, 
L 875 


Balalararobbä, d.i.4jährige 
Kameelin, II. 743, 

Bakale (Bangalows), Schiffs— 
art, 11. 225 — f. Bugalow. 
Balärab,d. i, Heines Schiff, L 

655. 


Balarra, f. El Balarra. 

Bakhiri, älteſtes Quartier Sa- 
naas, L 

Balproudi, Scheifh der Beni 
Malek, L. 209. 


Balra, Dorf, L 937; — |. Mau: 
den el Bakra. 
Batzein (Bahrein?), Dorf, L 
2 


At, 


Balriden, L 104, 106; — f. 
Eh * 
Bakrit, f. Ali Bakrit. 


Batfhifh,2.i.Zrinfgeib, 1.822, 

y-Algarcad, Grabflätte 
bei Medina, 11. 163, 169. 

Balah, d. i. die unreife Dattel, 
1I. 828. 

Balal, Balack, Berg Hei Ma- 
teb, 1. 846, 847, 861, ' 

Balanus- Arten, bei Farſan, 
J. 


1024, 
Balat, Station, II. 427, 
Balbek, L 143, 
Baleſan, ſ. Balſam, II. 143. 


Nitter Erdtunde XII, 
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Balgha, Ort in ElKaſym, U. 454. 
B bäf, Wahidi-Dafen, 1.624, 


Aüsl|s 
Ba'lhef, Thurm auf Ras elAfi- 
L 663, 


Balis, 1143. 
Balit,d. i. Einmafter, L 506. 
Balka, ſ. el Belka, II. 427. 
Balkamahlcd.i Almakah), Toch- 
ter Hadhaͤds, mit dem Beinamen 
Bilfis, Balkis, L 865—867, 
Balkis, Königin * Saba, 
42, 74; — das Harem u. die 
Eofonnen berfelben, 1. 755 — 
angebliche Erbauerin ded Ma- 
reb-Dammes, I. 775 — ihr Ge- 
fhlecht, I. 865; — als Iſis ver- 
ehrt, 8675 — ſ. Aarſh Balkis, 
Birke Baltis, Hharam Balkis. 
Baltchiq-Khorma, Datitel- 
Art, 11. 441, 
Baltgi, Dedeutung, II. 582, 
Balfam, Balfambaum(Abu- 
fhäm) von Forskal entdedt, Na- 
men, 1. 799, 8025 — in Naba- 
täa, L 1155 — an der Ofl-Küfte 
Arabiens, L 3645 — in Jemen, 
1, 908; — im Wadi Kammar, 
1. 1032; — im ee 
11. 143; — zu El Wachfad, 11. 
>44; — wild in Eddora, 11,545. 
Balufa, f. Ibn Balufa. 
Bamija, Bamijeb (Hibiscus 
esculentus), bei Dſchidde, II. 
325 — bei Zaif, 11. 635 — f. 
Bemye. 
Ban,d, i. Kaffecbohne, I. 591. 
Banameh, f. Salim Banaͤmeh. 
Banane (Musa paradisiaca), in 
EI Akhaf, 1. 2685 — häufig in 
Dman, 1.376,483; — auf TZum- 
bo, große, L. 457; — im Dfehebel 
a, L „a8, 559; — ange⸗ 
pflanzt zu Aden, 1 693; — im 
Dipebel Sabber, I. 788; — im 
ee L, * = ir 
Abu Ariſch, 1. 1018 5; — bei Taif, 
11. 635; — in Wadi Kowar häu⸗ 
fg, I. 138; a. —— 
11.1445 — bei Koba, 11. 171. 
Banabari,d.i. ®abar, 11.315, 
Banat, Station, II. 384, 
Bander, f. Bender. 


Kr 
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Bander Duras, bei Aben, L 
679, 


Bander Feilan, Bai Süpara- 
bieng, 1. 674, 675, 

BanderHolket, beiden, 1.679. 

Bander Nüs, Hafenin Hadhra- 
maut, L 656, 

Bander Nifut, f. Bender Re- 
fut, L 650, 

nr Rokat, Bai zu Aden, 


I. 688. | 
Bander Scheikh, Bai, L 675. 
Bander Tuwaypi, auf der 

Aden-Küfte, I. 676. 
Bangalomw, f. Bakale. 
Banianen, anfäffig in Sfür, L 

377; — in Eharbur, L 4285 — 

auf Karrat, 1.467 ; — Finangiers 

in Oman, L 501 5; — zahlreich in 

Mastat, 1.5145 — in Malal« 

lah, 1. 626, 630; — in Keſchin, 

L 647; — in Al-Salih, L. 6605 

— in Aben, 1. 692, 701; — in 

Mochha, L. 774, 7775 — in Da- 

mar, I, 8185 — in Sanaa, fehr 

ebrüdt, L. 833; — in Beit el 
akih, 1. 8745 — in Hodeida, L 

876; — in Loheia, L 8855 — in 

Abu Ariſch, L 10195 — in 

Dſchidde, {> 11,18: = n Taif, 

11. 585 — in Melfa, IT, 815; — 

feltfame Banterott » Anfündi» 

ung berfelben, 1. 5155 — f. 

Sinn. 

Banizomenen, der Alten, b. i. 
Bent Djoudhaͤm, 11. 312. 

Bankterott » Anfünpigung, 
feltfame, der Banianen, I. 515. 

Banu Anzah, Tribus, II. 4045 
— ſ. Anezeb. 

Banyane (indianifce Feige, Fi- 
cus religiosa, wol Ficus In- 
dica), bei Taäs, L 784; — auf 
Kamerän, 1. 891. 

Bara, Judenfhloß, 1. 62. 

Barab, f. Dſchebel Baradi, EI 


Da 

Baraghauh, Intel, I. 616, 623, 

Barabüt, Vulkan Südarabieng, 
1. 6815 — f. Barbud. 

Barakah, Dorf, II. 203, 

Barakan, Infeldesarab. Meerb. 
Il. 222, 





Ban — Bas 


Barakat, Scherif von Jemen, L 
968; — f. Dwy Barakat. 
Baram, umbelannte Pflanze, in, 
Hedfchag, TI. 444. 
Baramalcum, Etymol., I. 283, 
Baram-Gur, Sohn Jezdegerds, 
in Arabien erzogen, I. 91. 
Barbaren-Rüfte, L 335. 
Barbatia, Stadt, L 125. 
Bärben, Dattelart I. 826. 
Barbier, Mr., Reifender, in Je⸗ 
men, I. 740, 
Barbiere, Geſchäfte derfelbenin 
Mastat, L. 516. 
Bardats, unglafirtes Thon 
ſchirr, erhält das Waſſer Fri, 
1. 463, 


Barel, Land, 189, 
Diebel, Hochland, L 


Bareſch, ſ. Huffore Bareſch. 

Bargebal, Wüfte, 1. 282, 

Barhöt, im Ehhkili — Sohn der 
groß. ſchwarz. Schlange, 1. 276. 

Barhud, Burfud, Grab Hupe, 
L 8775 — f. Kabr Hud. 

Barhut (Burhus, Burbut), der 
Brunnen der Berbammten, L 
262, 276, 278, 292, Il. 314; — 
f. Baraput, Albir Hub. 

Barifa, f. Bereyke, 182. 

n art : . 1 : men Kadı Barkı. 
arnbill, Ber den Einget. 
Dſchebel —— L 386. 

Barni, f. Birny, H, 328, 

Ben, fein Fallen n. Stei⸗ 
gen bei füdlihen u. nördlichen 
Monfuns, I, 344. 

Barr, d. i Waizen, I. 875. 

Barry, ſ. Ras Barry. 

... f. a 
arfuma, nabatälfcher Kapel- 
meifter, 1. 140, 

Barfym,d.i, Klee, H. 526. 

Barthan, Station, II. 366. 

Bartbema, Lodov. di, Weile 
nad Arabien im. a 1.739, 

on r ee n 
arm i,f, t Barwähhı. 

Bafaltberge, bei Aden, 1.69, 


Bafaltboden, der Kaffeeeulker 
fehr zuträgli, IL. 543, 553, 


Bas — Bed 


Belnitgrkeie, inäenen, 1.018 

Bafaltifhe Formation, bei 
Bab el Mandeb, I. 669. 

Baſaltiſche Gebirgebildg. 
in Oman, J. 477. 

Bafaltmafien, bes Ras Muf- 
fendom, I. 433, 532. 

Baſchi, T. Aebe Bali. 

Bali, Münze in Oman, 1. 507. 

Bafidop, f Baffadore, 1. 453. 

Bafir, ſ. Suk el Baffir. 

B Kateb, d.i. Staatsſekretär, 

775. 

Baſſadore, zerſtörte Stadt auf 
Kiſhm, 1. 453; — Station und 
LEIHEN ber Engländer, 1. 

54 


Baffadore-Bant, 1. 456, 457. 

Baffadur, f. Bafladore, I, 453. 

— ſ. Sula alba, 1. 
4 


Baſſora, von Wahabis — 
U. 497: — Ausfuhrartikel, 
593; — Dift. 393, 394, 395. 

Batah el — "Dorf in 

EI Kaſym, II. 454. 

Batanäa,. 18, 

Batafh, f. Haffan-Batafch. 

Bataten, füße, in Dammam, I. 


ee: f. Ef Bäten, Kafr el B. 

Batda dhi- Char, Schlacht 
bon, ]. 105. 

Batha Mekka, 1.129. 

meisen in Reriee, I. 375; — 

m... d. i. vafengleiche Diftrikte, 


Batın er-rommat, IT. 15 — 
f.. Batn er Remmet. 
Bathn Feledſchol— Efladfch, 
Diſtrikt u. Stadt Jemames, J. 


602, 

Bathnie, f. El Bathnie. 

Bathn kibrit, di. Schwefelthal, 
in Hedſchas, 11.235. 

Bathn Merr, Wadi Merr, 
Wegftrede zw. Mekka u. Medina, 
11. 135; — en 

Batiliah, ı hs Schiff, 

a sauna f. Ba⸗ 
nizomenen, II. 312. 
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Batna (d. i. Niederung, Ufer- 
ebene), Küftenfirich von Oman, 
I. 471, 476, 478, 530; — Pro- 
— 1. 479 ;— Ausfubrarkitel, 

Batn er Remmet (?), II. 326; 
— f. Bathn er-rommat. 

Batn Marr, Ort bei Meta, I. 
21, 85, 1525 — f. Bathn Merr. 

Batn R'arbl, 1. 391. 

Battne, Ort, 11. 549, 

Bäume, in Kedſcho It. 5315 — 
fehlen auf Zyran und Sanafır, 
II. 223, 

mantel: im Dſchebel Kora, 


Saumfam m, heiliger, zu Taif, 


— olle, im Lande der Aba⸗ 
feni, 1. 3213 — auf Karrak, I. 
4675 — in Dman, J. 484; — in 
Hadhramaut, I. 659; — in Süd⸗ 
arabien, I. 675; — im Tehama 
Jemens, 1.896 ;—in Aſyr, J. 964. 

Baummwollenbäume, in dem 
Dſchebel Achdar, I. 559. 

Ba BEWOTLTRRERDE ‚indifche, 
in Abu Arifh, 1. 1018; — in 
Nedſchd, I. a... 

Baummwollengarn, Paupifa- 
brifat der Weiber von Neswa, 
1.549, 

Baummollenzeug, von Sa— 
naa, 1. 835; — von Hodeida, 1. 
875 5 — blangeftreiftes, als Klei⸗ 
dung in Makallah, 1. 628; — 
bfaues, Ausfuhr aus den, I. 
693; > — fehlt im Wadi Zara- 
bab, 1. 1003. 

Bay abe, Sperlingsart nit nr 
derbuſch, auf der Aden-Küfte, I. 
6765 — in Jemen, 912. 

Bapalas, d. i. Küftenfhiffe, 1. 
461 5 — f. Bugalow. 

Bdellium, in Arabien nicht ein« 
beimifch, 1. 369. 

Bedan, d.i. eines Schiff, 1.655. 

Béddanih (7), 1. 407. 

Beddr, Beddir, Wohnfik des 
Mattrami, I. 10095 — Hauptſt. 
von Nedſcheran, I. 10125 — f. 
Wadi Beddr, Bedr. 

Beden, Felsruinen, II. 284,294, 
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4155 — f. Wadi Beden, Ma- 
bain, Maghair Schvaib. 

Beden Moghair Schaib, Ort 
bei Midian, H. 415; — f. Ma- 
hair Scoaib. 

Bedia, Bevi’a, Bediaa, —* 
birgsviftritt, Dafe DOmans, 
476, 544. 

Bedia’s, die, I. 183, 

Bedjeire, Borfladt von De- 
raaije, II. 494. 

Bedour, Zweig der Fedhan a 
Gallas "oder Beni Giullas, 
469, 479. 

Bedoud, Etymol. I. 2305 — ſ. 
Beduine. 

Bedr, Bedr Honeyn, Stadt, 
II. 196, 197, 237 5; — ſ. Bebpr. 

Bedr, Opeim 1 des Imam von Sa- 
naa, I. 497 ;— fein Tod, 11.484. 

Bedr Addim Ibn Khatem 
Ibn Aram Ibn Hamdan, 
Geſchichte von Jemen, I. 877. 

Bedrate, Dattelart, II. 826. 

Bedui, f. Belad el Bedui. 

Beduinen, J. 202, 203, 204, 230; 

— in Oman, I, 497; ;—in Neswa, 
Gharacteriftif, I. 556; — Bedeu» 
tung in Hedichag, I, 988; — in 
Medina, Lebensart, 11. 1745 — 
Stämme der Dedfchas-Küfte, II. 
240, 295, 302, 315; — in Nedfchd 
am reinſten erhalten, II. 458, 
525; — dur Rpetorit berühmt, 
I. 35, 33 ; — ihre Senügfamtleit, 
I. 1000, 1031, IT. 204. 

Beduinen-Gränze, in Oman, 
gegen die Wahabis, I. 562. 

Beduinenland, in Jemen, 1. 
184 — 213, 717. 

Begarras, Tribus, IT. 480. 

Begoum, ſ. El Begoum. 

Begrüßung, ſeltſame, in Tafs, 
I. 236. 

—— 
H, 

Behar; Fiſchgattung,J. 174,176. 

Beheiges, f. Beni ef Bebtiges. 

Bebifcha, Dorfam Afnan, 1.392. 

Behor, f. Seil Beni Bebor, 

Behridges, Tribus, 11. 480, 

Bebriten, in Syrien; T. 144, 


Badjile, in Zohran, 


Bed — Bei 


Beiar —— f. Ebjari aha» 
nem, Il. 444, 

seh ®. b. —— 
Ibazia-Sete in ee . 374, 

Beiat, f. Dibebel — 

Beihat, Dorf im Wadi Biſcheh, 
I. 992. 

Beingeihmwülfte, an der Hed⸗ 
fhas-Küfte, I1. 316. 

Beingefhwüre, häufig in D- 
man, I. 545. 

Beir,f. El Beair, 

Beiram Khan, nah Meta ver- 
bannt, 11. 190. 
Beifhe, f. Bifhe. 
Beit,f. Scherm el Beit. 

Beil Beit,Beyt,dv. h. Haus, 
Stamm, I. "648. 

Beit Aghraf, Stamm der Ha- 
müm, 1. 636, 

Beit Ahmed, Mahra- Stamm, 


I. 648. 
Beit Ali (Zeit-Alis), Hamüm- 
— l. 636; — ihre Sige, 
40, 


I. 6 
Beit Arfät, Mahra-Stamm, 1. 


648, 
Beit Barwalhi, Stamm be 
Hamum, 1. 636. 
Beit Bus, in Jemen, I. 833. 
Beit Dedja, in Jemen, I. 83. 
Beit Dienobi, Geneba (v.}. 
Haus des Dienob), ihre Bopn- 
fite, I. 345, 3535 — f. Bei 
Dſcheneba, Zenobius· Infeln 
en Efrit, Mahra-Stamm, L 


Belt et Fakiheſd. h. Haus ber 
Gelehrten), Küftencaftell, 1.190; 
— Stadtin Jemen, Lage, 1.239, 
718, 759, 8725 — gu er 
I. 873; — Einw. I. 880 ; — Dit. 
813, 870, 873, 874, 909; —f. 
Ghalefta, Beit ol Fatit. 

Beit el Fakih el Jemen, ti— 
gentlih Name für Saebie, 1.898. 

ee. el Kibfi, Dorfin Khaulän. 
.712. 

Beit Ghorab, Stamm der du 
müm, I. 636, 641. 

Beit Hakkam, Ppamüm-Giamm, 
1, 636, 


Bei — Bel 


Beit Hamudiyah, Hamüm- 
Stamm, I. 636. 
a. Hur, Hamüım - Stamm, I. 


BERN Mabra-Stamm, 1. 

Belt Jeinat, Mahra- Stamm, 
I, 648, 

— Mahra⸗Stamm, 

Beit Saraet, Hamuͤm⸗Stamm, 


Bet ri Fakih el Kebir, d.h. 
das große Haus der Gelehrten, 
d. i. Saedie, I. 873, 893. 

Beitolfatip effagbir, b. h. 
das Heine Haus der Rechtsge— 
lehrten, Name Beit el Fakih's, 
1. 873. 

— —— Mahra⸗Stamm, 

1. 648, 


Beit Radaan, Tribus in Je— 
men, 1. 833. 

Beiträn,f. Abeiträn. 

a. ne Mahra » Stamm, 


Beil Su il, Hamım - Stamm, 


a Stamm der Ha—⸗ 
muͤm, I. 636 

Bet Sun, Damüm-Stamm, 
1. 636 

Beit Su GSalip, 
Stamm, I. 636, 

Beitullap,d.i. Gotteshaus, zu 
Mekka, 11. 87. 

m ——— Tribus in Jemen, 


* uad, Mahra⸗-Stamm, 


338 s (d. h. Weißgekleidete), 
die Ibadhi's der alten Araber, 
mit Omanern vermiſcht, 1. 491, 
493 5; — f. Ibadhiten. 

Deleyrye, f. EI Beleyrye. 

Bekijkja, f. Benil Belikja. 

Bekké, Thal von Mekka, II. 132. 

Betr, f. Abu Bekr, Bakriden. 


Hamuͤm—⸗ 


Bekr Ben Bail, in Okailijet, 
Wajel, 


II. 347. 
Betr Ben Wail, 
Stamm, 1. 37, 165. 
Bekya, f. El Bekya. 
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a. Tribus in Jemen, I, 714, 

Bel ‚fh Bil, 

Belad,d.i. Norbwind, in Ha— 
dhramant, 1, 658; — f. Belabi, 
Deled, Bellad. 

Belap Anas, f. Bellad Anes. 

Belad Beni Bu ATi, die Haupt» 
ſtadt, 1. 411. 

DeladelPBedui, d. i. Land ber 
Nomaden, I. 714. 

Belad el Diöf, ſ. Didof al 
Sirhän. 

Belad el Kobail, d.i. Land der 
Stämme, 1.7145 — ſ. Haſchid u 
Belt. 

Belad el Duaile, I. 1009, 
Belad es Saladin, db. t. uns 
abhängige Bergländer, I. 714. 
Belades Sheraf, d. i. Gebiet 

der Städter, 1. 714. 
Belad Hadjeman, Land, Spr., 
1. 10145; — f. Hadjeman. 

Belad Houffab el Ala, f.De= 
fab ef Ala, II. 549. 

Beladi, Blat, (vd. i.Landwind), 
I. 297; — ber Gefunppeit ſchad⸗ 
lich, 344; — Eigenthümlicfei- 
ten, 1. 3555 — f. Belad. 

BelavMefun, d.1. Oman, 1.470, 

Belad ol Dieuf, das hohle 
Land, f. Dſchof al Sirhän, i1.377. 

Belad Wadi EI Ahfa, f. El 
Ahſa, 11. 523. 

Belahmar, Gau inAfyr, 1. 

Belahmar, Tribus in Afyr, 
945, 980. 

Belas, Il. 382. 

Belasmar, Gau inAfyr, 1.989. 

Relasmar, Tribus in Afyr, I 
945, 955. 

Belat,f. El Belat. 

Belauy, marokk. Pilger, 11.419, 

Beldvan Beni Schab, dv. $. 
Land der Söhne Schab, Dafe in 
Dman, Afyl für alle Verbrecher 
u. Seftirer, 1.3805 — Dörfer» 
gruppe u. Stamm, 1.563. 

Beled al Ameyn, db. i. Mekka, 
II. 75. 

Beled Nebi Hüd, Geburtsort 
Hud's, I. 276, 620, 

Beled Spemer, f. Dſchebel 
Schammar, Il, 351. 


[U zu 
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— Brunnen bei Mochha, 

772 

Belgarm (nicht Belgam, Bel- 
Be) Gebirgsgau, 1.926, 987, 


Bel — Loheia⸗Inſel, J.890. 
Belid, ſ. Albélid, Bellut. 
Beligbi, türk. Dichter, II. 579. 
Beligrad Ki, Dämme bei, 1.76. 
Belior, f. Polior, I. 457. 
Beliffan, d. i. Balfamb., 1.802. 
Belka, ſ. ElvBelia, Dfihebel Bel- 
fa, Kalaat Bella. 

Della, Takele-Name fürKameel, 
11. 719. 

Bellaͤd Anes, Anas, Kafferge- 
biet ‚in Jemen, I, 801, 907, 1. 

Bellen el ülm u Bellad ed 
din, d. h. Sig der Wiſſenſchaft 
u. Religion, I. 611. 

Bellad abbaWabdian, 1.270. 

Bellen es Cheräb, I. 547; — 
ſ. Charab. 

Bellis, im Dſchebel Ghazoan, I. 
159; — im Kora- Gebirge, II.45. 

Bellut (Belid), f. Khores el B. 

ern, Soldtruppen in 
Oman, I, 498, 500; — als Laſt⸗ 
träger u. Bootsfnechte in Mas- 
tat, 1.513; — in Matrap, 1.518, 

Delus, f. Bil. 

Bely,d. ti. Bili, II. 276. 

Bemye ( Bamija? Hibiscus? ) 
II. 137. 

Ben Abda, Sultan, I. 955, 970. 

Ben Abdallah ben Ztjad, 
Sultan von Zebid, I. 237. 

Bender, d. i. Hafen, J. 303; — 
f. Bander, Scherm. 

Bender Abaffi, Gomrun, aus 
den Trümmern von Ormuz er: 
baut, 1.435, 442;—f. Gambrun. 

Bender Hallum, Städtihen bei 
Khamir, J. 450, 

—— Ghorab, Hafen, 


Bender Reſut, Rifut, Haf. in 
Dadhramant,1.302,303, 613, 650, 

Bender Romweini, in "Hadhra- 
maut, I. 635. 

Bendi Emir, in Bars, I. 80, 

Bendi Kaiſar, zu Toftar, 1.89. 


Bel — Ben 


Bengiazlah, Arzt, I. 575. 

Beni, Benou, Benu, B 

Beni Aal, mit perſ. Dſchei ver- 
mifcht, in Oman, I. 377. 

Bent Abs, 1. 32, I. 257, 271. 

Beni Abu Ali, in Oman, Ih: 
fprung, Religion ıc., r. 497,539, 
5405 — f. Beni Bu Ali. 

Beni'Abu Haſan, in Oman, J. 
491, 538; — Beni Bu Haffan. 

BeniAblas, in Jemen, I. 833. 

Beni Akaba, Il. 4385 — f. Beni 
Augebab. 

Beni Ali, in Mokhowa, I. 208; 
— bei Medina, II. 173. 

Beni Alnemr, in Hadhramaut, 
1. 266; — f. Nemr. 

Beni Amer (Aamer, Amr, Amen, 
Aamru), Zweig der Bent Hart, 
1. 945, 11. 138, 140, 374. 

BeniAmr, Diftrikt, I. 989, 

Beni Anezeh, ſ. Anezeh. 

Beni Anäſſe, Judenſtamm, II. 
404. 

Beni Aouat, Tribus, Kaffeegärt⸗ 
ner in Jemen, II. 548, 

Berti Arhab, Rehab (Mefbab, 
Rechabiten), aus ihrem Stamme 
wird der Meifias erwartet, 1. 
752, 754; —Abflammung, 1.991, 
II. 405. 

Beni As, Piraten, I. 415, 416. 

BeniAfap, f. Afad. 

Beni Afif, in Jemen, 1. 893. 

Beni Ns Sad, die Sabärr in 
Oman, I. 432, 

Beni affit, in $emen, 1. 758, 

Beni Attäbi, Attäby (— Xite- 
be?), I. 567, 603. 

Beni Augebah, Aughbash, 
(Ataba ?), f. Beni Ogbe. 

Beni Aus, f. Aus, 

Beni Batribn Bail, f. Bekt 
ben Wail. 

Beni Behor, ſ. Seil Beni Beher. 

Beni Bifpir, in Zahran, 1.989; 
— dal. Biſher. 

Beni Bkaab, —— — 

Beni Bohtar, Stamm ber Thay, 
II. 347. 

Beni Bu Ali, füdokarab. Tri» 
bus, I. 350; — in Oman, 1.377; 
— Ibadhiten, 1.392; — in Dſcht ⸗ 


% 


Benib — Benih 


fan, bon ——— bekriegt, 
410; — f. Beni Abu Ali, Be- 

—* Beni Bu Ali. 
Beni Bu Haffan, 1. 4125 — 
vgl. Beni Haflan, Beni Hafan. 
PEN LIERMEL SEEN ONEM. 


Beni her, Char, in Afyr, I 
9765 — dgl. Beni Schehr. 

Beni Corait, Korayta, ſ. ug 
raiten. 

Beni Dabbah, J 98, 

Beni Dahak, in Ebaiwan, 1.727. 

BeniDaud (vd. i. David), in O⸗ 
man, I. 537, 

Beni D efir, Wahabiten-Tribug, 
IL. 469, 470, 479. 

— Der, Tribus in Adfcha, II. 


Deni Dgiad, I. 937. 
Beni Dhoberöbi (nidt B. Do- 
Leibi), in Jemen, I. 750, 912. 
Beni Diafar, 1. 98, 
Dier- 


Beni Diarbu (Dierbo, 
boa?), I. 98, 

Deni Diebr, Thal in Jemen, I. 
842 ff., R 

2. Dijelal (Beni Helal?), 1. 
1 » 

Beni Divudhäm, Djouzam, 
ihre Sitze ꝛc. II. 312; — ſ. Djo⸗ 


dham. 
Beni Doleibi, 
Dhobeibi, I. 912. 
Beni Dfhaadet, in Jemame, 


I. 602. 

Beni Dſchaafer, f. Dſchaafe— 
riden. 

Beni Dſcheneba (Söhne der 
Wanderung), Beduinenftamm in 
Dman, 1.412, 497,498, 540,542; 
— f. Beit Dienobi, Dgénabins. 

2. Dſchinab, in Saaide, II. 


Pe, Dfsopeilet, Tribus in 
- Adſcha, II. 347. 
sent, Söhne Hiobe, II. 


Beni el Beheiges, 11.469, 480. 
Beniel Debekhs, Tribus, II. 


469, 480. 
Beniel Egiagerehs, Tribus, 
Il. 479. 


irrig ft. Beni 
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Beniel Fedouls, Tribus, I. 
469, 479, 
Beniel Geihoun, II. 469,480. 
BenielHarb, f. Beni Harb. 
Benieldefian, H. 469, 479. 
BenielMourra, Tribus der 
Beni Jam, en Sitze, I. 1014. 
Beni el Muabegeh, Muo- 
begab, Tribus, II. 469, 479. 
Beni el Shemilan, Tribug, 
II. 469, 480, 
BenielSchemlan, Tribus, I. 
469, 480. 
BenielSeghrap, Tribus, II 
469, 480. 
BenielSubh, f. f. Beni Subh. 
BenielSoufi, Tribus, 11.469, 


479. 

Beni el Suleimonieh, Tri— 
bus, II. 479. 

Beniellimer, Tribus, IT. 479, 

BenielZegarid, Zegarib, 
11. 469, 479, 

Beni Efed, II. 335, 373, 374. 

Benifahem, Fabm, mit fehr 
reiner Sprache, 1. 213, 986,988, 
11. 45. 

Beniferir, Tribus in Adſcha, 
11. 347. 


Beni fefare, Tribus, II. 349; 
— ſ. Rafare. 
Beni Ghadhire, Tribus in 


Nedſchd, II. 331, 

Beni Ghafäri, f. Ghafaͤri. 

Beni Gbamed, Ghamid, 1. 
208, 209, 948, 949, 987. 

Beni Öhani, in Rebfehd, 11.331. 

Beni Ghatfan, II. 372. 

BeniGbotem, in Zahran, 1.989. 

Beni Giullas, Fedban el 
Gellas, Tribus, II. 469, 479. 

Bent Gurrab, I. 300, 302, 304. 

Bent Hadherin, Haderiin, 
Tribus, II. 469, 479. 

Beni dalal, deh. Mondanbeter, 
1. 193; — bebr. — Bne Jerach, 
I. 294; — f: Beni Helal. 

Benidamdan, ihre Befehrung 
zum Islam, I. 73, 832. 

Benidanaifi, IT. 404. 

BeniHanifab, Hanyfe, neh» 
men keinen Theil an der Schlacht 
bei Dhular, I. 1065 — alte Be⸗ 
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wohner v. Hadſchr, I. 149, 387; 
in Jemama, I. 398; — - Gögen- 
diener, 1. 602. 

Beni danfale, 11. 374. 

Benidarb, eldarb, in Abwa, 
1. 153, 154; — in gith, 1. 207; 
— bei Djara, 1. 1030; — bei 
Bedr, 11.1965 — in Hedſchas, 
Nedfcho, Charakter, Tracht ꝛc., 
li. 18, 145, 452, 453, 469, 480, 
524, 

Beni Hareth, Tribus, 1. 2. 

Beni Harith Ibn Kaab, 

— ——— huldigen Rehan 
med, 1. 68. 

Beni 8 afa n, Karawanenführer 
in Oman, J. 497; — in Bun 
maut, 1.625; — in Makallah, I. 
626; — Beni Abu Haſan. 

Beni dafhäfh, auf dem Sa— 
naa» Plateau, 1. 841. 

Beni afhafh Kholan, Tri— 
bus in Jemen, 1. 841, 

Benidaffen, im Sumära, I. 
8165 — in Zahran, 1. 989; 

f. Haffaniden, Beni Bu Saffan. 

BenidHelal, Hilal (Söhne des 
neuen Mondes), 1.166, 232, 294, 
1002, 1012, 11. 214; — f. Ali 
läer, "Beni dalai. 

Beni Hobab, Zweig d. Beni Ar— 
hab, I. 752; — in Aſyr, 1.990 ff. 

Beni dofn BeniMehb, Trib. 
in Nedſchd, II. 346, 

BeniBoffenn, in Medina, I 
13, 


Beni Jam, Yam, in Nedſche— 
ran, 1.199, 204, 954, 992, 1008 

ff., 1013, 1014; — in Raſs, I. 
458, 

BeniIdſchl, I. 376. 

Benii Manni, einftige Befißer 
von Kifhm, I. 455. 

Benijje, f. Ghorra ben Benijje. 

Beni Kalban, 1. 561. 

Beni Kalisz, "1. 166. 

Ben iRatub, Karamwanenführer 
in Oman, I "498, 

BeniKekb, Kelbiten, Stamm, 
I. 1665 — bellen angeblich wie 
Hunde, 1. 203; — Name ıc. II. 
214, 379, 446. 

Beni Renana (Kanane, Kina⸗ 


Benih — Benin 


nah), in Hedſchas, 1.26, 234, 11 

‚129. 

Beni Khaled, Khalid, 1. 537, 
571, 11.463, 469, 479, 482, 524. 

Bent Khoͤrah (Kora?), in Je 
men, I. 913. 

Beni kids, Tribus in Khaulan, 


Beni kitab, 1. 374. 

BeniKinanab, ſ. BeniKenana, 

Beni Koreiſch, ſ. Koreifiiten. 

Beni Korepta, ſ. Karaiten. 

Beni Koſcheir, in Jemame, J. 
602. 

Beni Kureiza, Judenſtamm bei 
Medina, l. 61; — pgl. Karaiten. 

Beni Labpan, gZwengb Hodpeil, 
11. 33,136,379; — vgl. Lobbian. 

Benifam, in Afpr, 1. 913; — in 
Matbalat, 11. 234, 438; — in 
Schira, 11.451; — "in El Aaredb 
II. 458, 480. 

Benil Belikja, Tribus, II. 376. 

Beni Leis, Tribus, II. 427. 

BenilHaris BeniSaalebet, 
11. 375; — ſ. Beni Saalebe. 

Beni Malek, ihre Sige, I. 209, 
956, 986, 989, 990, 

BeniMarina, edle Familie in 
Dira, 1. 98, 

Beni Mepdi, Dynaftie Jemens 
1. 7315 — vgl. Kar 

Beni Mitra, d .b. Söhne ber 
Prädikation, Rame der Karai- 
ten, I. 831. 

BeniMiffead, Judenftamm, I. 
404, 


Beni Modhar, f. Mobpar. 
BeniMondapyan, Tribus, II. 
469, 


Beni no as et, 
I. 990 


BeniMurpdief, II. 468. 

BeniMutuar, inyemen, 1.833. 

BeniNadpir, Nodhair, I 
denftamm in Eheibar, Zahra, 1. 
61, 161, 11. 404, 

Beni Nascera, NRafera, in 
Hedſchas, I. 988, H. 655 — val. 
NRazaräer, 

a Nafr, in Dibobrib, H. 

47. 


Benin — Beniu 


BeniNebhan, Zweig der Thay, 
ihre Sige, II. 372, 

BeniNof, Nouf, in Jemen, 1. 
841. 

BeniObeid, — der Hanife 
in dadfcher 1. 

Beni Ogbé, —* Auge— 
bah, in Hedſchas, II. 293, 295, 
301, 304, 806. 

Beni Dilob, Tribus, I, 200, 

BeniOmar, in Zahran, L. 989. 

Beni Ows, f. Aus, 

Beni Reful (d. h. al 
Söhne), Dynaftie in Jemen, 1. 
724, 731, 

Beni Rijam, Bewo des Dſche⸗ 
bel Achdar, J. 553, 

Beni Saad, inHedſchas, El Ah⸗ 
fa, J. 98, 150, 166, 400, 986, 
988, 11. 45, 65, 321. 

Beni Saalebe, Trib. in Adſcha, 
11. 347; — f. Benil Haris ıc. 
Beni Safar, Zweig der Beni 

Sarb, 11. 452. 

Beni Saides, Tribus, Il. 480. 

Deni Salem, Sowaleme, 
Zweig der Beni Harb, I. 200, 
t1. 142, 144, 147. 

Deni Same ben Lawi, Tribus 
in Oman, I. 375. 

Deni Saoubout, I. 1014. 

BeniSchauñra, in Jemen, 1.893. 

Beni Schahän, AYudenftamm, 
Il. 404, 

Beni Schaman, II. 457. 

BeniShammar, Shomran 
(Schumran, Ehemmar), d. h. 
dienftpflichtige Leute, Tribus, 1. 
196, 197, 199, 945, 11. 188, 352, 
468, 470, 480, 524. 

Beni Schedäd, Scheddad, I. 
841, 856, 11. 423. 

Beni Schehr, Scheber, in 
Hedſchas, Afyr, 1. 945, 980,986, 
11. 479; — |. Beni Eher. 

Beni Scheiban, I. 104, Il. 376, 

Beni Schowa, Zweig der Dſche— 
wafimi, 1. 583, 

BeniSGebep (vd. h. Löwen), II 
469, 479, 

Beni Sedus, in Karijet, 1, 603. 

Beni Seiban, bei Makallah, 1. 
317. 
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BeniSeid, f. Dſchebel B. ©. 
Beni Selim, Tribus, 1.165, I. 
436, 
Beni Selyn, bei Mokhowa, I. 
208. 


—— ern . Beni Sufyan, 


Ber Set, bei Gomfude, 1.1027, 

Beni Seydan, in Mokhowa, I. 

.. 208. 

Bent Sinis, Tribus in Adſcha, 
it. 347, 

Beni Sobh, f. Beni Subh. 

Beni Sobeil, Il. 372, 

BeniSonbor, Trib. in Adfıha, 
11.347, 

Beni Sfalih, ren in Je⸗ 
men, I. 730; — f. Sal 

Beni Subeipi (Zubey, zobba, 
Szobbaͤeh), in Südarabien, J. 
670, 674, 758, 766; — vgl. 
Soub ey. 

Beni Subt (Sobh, el Soubp), 
Zweig der Beni Harb, 1. 205, 
11. 141, 143, 469, 480, 

Deni Sufia, Sufyan, Gau in 
Hedſchas, I. 988; — f. Dichebel 
Beni Sufyan. 

Beni Sufypan, Tribus im Kora- 
Geb., 11. 44, 645 — ſ. Sofyan. 

Beni Sultan, Trib. in Nedſchd, 
Il, 468, 470, 

Beni Szakher, Tribus, II. 394, 

Beni Szobbaeh, ſ. B. Subeibi. 

Beni 1 ahir, Dynaftiein Jemen, 
1, 731 

Beni Tamour, altes Eultur- u, 
Niefengeihleht in Nedſchd, 
354, 459. 

Beni Temin, Tampm, I. 98, 
99, 166, 602, 898; — ihre Ber 
breitung, II. 337, 468, 470, 

Beni Thakif, f. Thekyf, I. 721. 

Beni Tham, richtiger Jahn, 1. 
988, 

Deni Thasm, Thagmiten, 
Erbauer v. Mofcalter, I. 600; 

— in EI Chardſch, 1. 601; — f. 
Tasm. 

Benillafel, Berg, II. 32, 

Benilgbüt, f. Beni Ogbe. 

Beni imie Zaifeffi, Ommia— 
den, Il, 430, 
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Beni Wahab, in Rian, I. 522, 

Beni Weheb, II. 373. 

Beni Jam, ſ. Beni Jam. 

Beni Yas, Dipewafimi-Tribus, 
I. 584, 586; — f. Sir Beni 9. 

—————— ſ. Beit Djenobi, 
Beni Dſcheneba. 

Denizubeid, Trib. I.469, 480. 

Beni Zubey, f. Beni Subeihi. 

Ben Semin, Dola von Loheia, 
I. 886, 

Benzoin, indischer Weihraud, 
nad Arabien, ber Türkei ac. ex⸗ 
portirt, I. 362; feine Namen im 
Perſiſchen, I. 371. 

Berahrah, nörblichfie Station 
der Zohran, I. 209. 

Berbat, bei Edr. fl. Merbat, I. 


262. 
Berd, Berg bei Taima, IT. 400, 
Berdi, Dattelart von Medina, 
1. 152, II. 805. 
Berdiftan, f. Cap Verdiſtan. 
Derecat, Sohn Mohammeds, 
1. 575, 
Berepdah, Bereyde, Stabtin 
ElRafym, 1. 454, 468, 512,523. 
Bereydha, ſ. Derb Bereydba. 
Bereyle, Scherm Barika, 
mt 182, TI. 141, 196, 202, 
—t. Diar. 
Fa er f. Kabylen. 
u. d. Morgens, rients, 
I. 260 ;— f. Lous, Shher, Weih- 
rauchb erg. 
Berghaus, — 
zu Jemen, I. 711. 
DLLUIDIEN bei Sanaa, I. 824, 
Bergtetten, in Norbarabien, 
——— zerſtören d. Damm 
von Mareb, I. 21, 78. 
Beri-Beri, Bautitanth., Il.316. 
— Inſel der Hedfhastüfte, 
213 
Berifdi, Tribus, I. 624. 
Berka, Station, H. 420. 
Berkoa, d. i. Gefichtsichleier der 
auen, II. 432; — ſ. Schleier, 
mim borkaa. 
Bermegi, ſ. Ghail el Bermegi. 
Berr eAajami, I. 570. . 


— Bie 


BerrelAr-Arab, die arab. Kü⸗ 
fie des Rotben Meeres, 11. 570. 
Berro, f. Keir el Berre. 
ld Emir in Jemen, 
. 732. 
Berwi, Ort in Oman, 1. 375. 
Berpde, f. Bereydah, II. 468. 
Beſchir, Solma-Berg, I. 346. 
Beihneidung, graufame, in 
Afyr, I. 192, 9835 — in Abr 
Arifch, 1. m — ſpate, bei 
Mahras,l 
Beihneidungsfeiertigtei- 
ten, in Djara, I ; 
Befhrun Diftrift, L 380, 
Befeita Müfte, II. 398. 
Befel, f. Beſſel. 
Beibem, d. i. Balfambaum, IL 


Beriih, f. Kaaol Beſith. 
Beffäm, f. EI Befläm. 
Beffel, Bpffel, Befel, Ca— 
fiel, I. 929, 948, II. 66, 67. 
Betel, in Dbafar, I. 259; De 
brauch der Blätter in El Atde 
26 
Bethaͤ, ſ. Wadi Betha. 
Beti, f. Abd al Beti. 
Betnafer, f. Dſchebel Betneſer. 
Bet Sabina, Dorf, I. 1033, 
TR in 2oheia st 
bräuchlich, I. 
Betiteschleifen, bei den Die 
en nicht ungewöhnlig, 


Bewäfferung, f. Wafferleitung. 

Beyapdpyep, m — 

Beyda, J 1005,1 

Beyt,f. Beit, 

Biar, f. Bir. 

Biareli Ghanam, f. Ebimi 
ghanem, II. 444. 

Biar Naßeif, Station, uks 

Biat (Niat), in Ayr, I. 198, 

Bibam, ſ. El Bibam. 

Bibliothek, au Tahs, 1.724; — 
mangeln in Mefta, I. 107. 

ame Bifa, Stadt in Bahrein, 
. 395, 

Bicha, ſ. Biſheh, Wadi Biſheh. 

Sibdutvov⸗ Island, and. Pi- 
ratenfüfte, 1. 591. 

Bienen, fehlen in Oman, L 484; 





Bit — Bis 


— bei Taif, I. 645 — f. Honig, 


Wachs. 
Bilillam, Inſel, I. 1021. 
Bil(Bel, Srlus) der Nabats, d. i. 
Jupiter, J. 130. 
Bilad wer I. 565. 
Bilder, von Menfchen, Engeln, 
Maris, Je Zefus, in ver Kaaba zer⸗ 
tt, I 
Bili, — I. 167; — 
Grängen, I. 179, II. 219; — bei 
Wedſch, II. 272, 275, 276, 
BilfaKothrany, Station in El 
Bella, II. 414, 420, 
Bilkis, f. Balkis. 
Bimapan, J. 1008, 1010. 
ut in, weißer, auf Ormuz, 
I. 440, 


Bin Sultan, f. Said Bin ©. 

Bir (Biar, Br), f. Albir Hud. 

Bir Aalameyn, Brunnen am 
Arafät, I. 121. 

Bir Ahmed, Biyar Ahmed, 
Dorf bei Aden, I. 675, 767; — 
f. Scilan 

Bir Ali, "Dattelgärten bei Me- 
Dina, I. 148, 463. 

Bir Asfan, Defan, Brunnen, 
ll. 137. 


Bir Bair,elBeir, in Nedſchd, 
11. 389, 397. 

Bir Diedid Hedie, Station der 
Hadjroute, I. 180 


Bir Dficedeide, ob — Schaa. 


bon naamet? II. 445. 
Bireime, ſ. Birdma, I. 477. 
er erattas, Borfladt Sanaas, 


B 3 » ba, Raffereifterne bei 
Taäg, I. 784. 
Bir elBarut, Brunnen in Nord⸗ 
arabien, II. 52, 53, 
Birel Baſcha, f. Diana. 
Bir el Ghazale, Ghazail 
an im Wadi 
arabab, I. 936, 948, 986, 1003, 
Birel Haffi, Dorf, 1. 289. 
BirelMarahbaba, Maraba, 
Brunnen, I. 1028, 
er. el neie, im Wadi Tarabab, 
100 
Birel Snerif, im Wadi Tara 
bah, I. 1002, 
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.. F Sümrud, Station, IL 


— Diſtrikt in Oman, J. 
379, 380, 477, 527. 

Birdma ; Stadt, 1. 555, 563, 

Bires Scheikh, II. 142, 196, 

Birin, f. El birin. 

Birke, f. Burke, II. 447, 

Birke (d. h. Waflerbeden), f. 
rg el Faraun, I. 171. 
Birke, f. Maghair ol Kalende- 

rije, I 1. 437. 
Birke Baltis, Moafeme, ber 
große BWafferbe älter, II. 439, 
Birket, d.i.Waflerbeden, 1.904; 
— bei Meta, II. 84. 
Birket el 


Birket el Mäl, > 
Modi, I. 547, 

N el Masıy, bei Mekla, 

Birket el ne; ſ. Birket el 
Modſch, J. 

Birtet el Modfe, Mausſ(d.h. 
Teich der Piſangbäume), Stadt 


am Dſchebel Achdar, I. 547,553, 
5545 — Urfpr. des Namens, J 
555 


Birtet es Shamy, bei Meta, 


Birteterfpebe, BE ERTRR DIE: 
bei Sabber, I. 

Birtetdaraun® (d. h. Meer Pha⸗ 
raos), 1. 

Bir Ares ei aattah Allap, 
Quelle in Szauan, Il. 397. 

Birnen, bei Sanaa, 1. 8245 — 
Heine, — —* 

— im Kora⸗Gebirge, 

bei Zaif, II. 63. 

Birny, ren Dattelart zu 
Meta, IL. 328, 80 

Bir ol Kormwa (ob = Ghurku⸗ 
le PL in Hedſchas, II. 235. 

Bi —— im Dſchebal, IL. 


J Srebbes, im Dſchebaͤl, II. 


Bir =“ zer Bali am Aila⸗ 
Golf, I 

Bir — II. 444, 

Bir Zemerrod, ſ. Semerrüb 
Kalaafi, II. 444. 

Dis,f. Dichebel Bis, 
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Biſa, ſ. Bicha. 

Biſcha, ſ. Biſheh. 

Biſcha, als ſeßhafte Ackerbauer 
von d. Beduinen verachtet, ver- 
heirathen fih gern mit Türken u. 
Aegyptern, I. 202, 

Ru > Daran, Station, 1.189, 


Bifhe Haran, Tribus, I. 202. 

Biſcha Failſan, Stadt, 1. 189, 
193, 197. 

Bifha Jaktan (Kahtan), d. i. 

Soctaniden, 1. 199, 201; — be= 

rühmt durch Kameel- u. a. 

auch, ihre Ausbreitung, I. 202, 


— Biſcha, Feſt. in Aſyr, 
Schlüſſel zu Jemen, 1.197,200, 
201, 952; — f. Wadi Bifchep. 

Bifchr, f. Dieebel Biſchr. 

Bifper, Tribus in EL Ahſa, 1. 
5765 — vgl. Beni Biſhir. 

Yismilladv. b. im Namen Got- 
tes), Jagdausruf, I. 578. 

Biträn, ? Abeiträn. 

Biur Haſan (Beni Haſan?), Tri- 
bus in Hadhramaut, I. 625. 

Bipar Ahmed, f. Bir Achmed. 

Biyar Ambeit, Dorf bei Aden, 
1. 689. 

Biyeer, das männl. Kameel mit 
2 Hödern, II. 645. 

Bkaab, ſ. Beni Bkaab. 

Black Cape, d. i. Ras Ka’u, J. 
674. 

Blat, Landwind, 
Veladi. 

Sieierz, filberhaltiges, in Oman 


I. 29735; — f. 


Bleigrase, bei Langſof in Oman 
1. 488 

Dlindpeit, felten in Hedſchas, 
11. 321 

Blumen, in geringer Zahl bei 
Taif, II. 63. 

Blutegel, bei Damasf, Il. 424, 

Blutrade, berrfcht bei den Ara- 
bern, 1. 22, rl 32. 

Bne Jerad, d i. Beni Halal, 
I. 294, 

Boan, Ort in Jemen, J. 907. 

Bobat, f. Babak. 

Boch, Ort in Oman, I. 531. 


Bis — Bos 


Bohain- Baum (Subahn?), 
auf Sokotra, I. 300, 304, 

Boerhavia scandens, bei 
Gomfude, I. 1028. 

Bogas . Sambila, Ka— 
nal, II. 271 

Bogaz, b. i. Engpaß, 11.426, 427. 

Boghdy, männl. Kameelfülen, 
Il. 645, 656. 

Bogora (Monghol.), d.i. 8a 
meelbengft, II. 668. 

Bohain, d.i. Subahnbaum, |. 
300, 0. 

Bohnen, in Afyr, I. 211; 

EI Katif, 1. 4205; — auf — 
I. 467; — in Jemen, 1. 875; — 
bei Dfepidde, 11. 32. 

Bohtar, f. Beni B., Daret ?. 

Bohtori, Dichter, 11. 347. 

Boka, Ort im Dſchebel Scham- 
mar, Il. 343. 

Dokaa, Ort im Adſcha, U. 47. 

Bolibte, f. Kohr el Bolibte. 

Bolus, als Arzmeimittel gegen 
Fieber, zu Medina, I. 165. 

Bombarek, f. Kuh mubaref, I. 
430. 

Bombay, Weberfahrtszeit nad 
Mastkat, I. 473; — Ausfuhrar- 
titel, I. 593. 

Bon, d. i. Kaffeebohne, II. 591. 

Bor, Stadt in Hadpramaut, I. 
613, 619, 

Bora (Monghol.), d. i. Kamerl- 
bengft, 11. 668. 

Borabs, in Aden, J. 701. 

Boral, f. El Borat. 

Borkan, f. EI Borkan. 

Borro-DBerge, 1. 754. 

Borromw-Klippen, bei Hadhte⸗ 
maut, I. 661. 

Bortugal, eine Art Schaurf- 
tabad in Abu Ariſch, I. 1018. 
Bosr, d.i. grüne Dattel, Il. 828. 

Bofan, f. Buftan. 

Boſtan Ven Aamir, die Gir 
ten des Sohnes Aamir, 11. 368. 

Boswellia glabra, liefert 
Weihrauch, I. 370; — Berbrei- 
tung, 1. 371. 

Boswellia serrata, wil in 
Eentral» Indien, liefert Bei 
rau, I. 370. 


Bot — Bur 


Dotogon, Boton (Monghol.), 

d. i. Kameelfüllen, U. 668. 
Botta, P. E., Reife in Jemen 
1837), 1.7555 — Aufenthalt in 
äs, Dſchennad, Vefteigung 
des Dſch. Sabber, I. 783 ff.; — 
in Jemen, 1. 799 ff.; — Ercur: 
fion zum Dfchebel Ras, I. 802; 
— n. Maamara, 1.803; — zum 
— Cahim, Rückkehren. Häs, 

1. 80 


Botun, ſ. Wadi Botun. 

Bou (Bu), f. Beni Bu Ali, Beni 
Bu Daflan. 

Boueplan, f. El Boueylan, 

Douferadges, Tribus, 1.480, 

Bougbbar, Stadt in Nedfche- 
ran, I. 1012, 

Bou Hiazes, Tribus, II. 480, 

Boukap, f. El Boufay. 

Bou Malgams, Trib,, II. 480, 

Bouny, ſ. EI Bouny. 

Bourapde, ſ. Beridi, II. 213. 

Bourapkah, d. i. Bereike, II. 203. 

Bourca, St. am Afnan, J. 392; 
— ſ. Burfa. 

Bourca-Dahel, Dorf am Af- 
nan, I. 392, 

Bourepdeh, f. Bereydah, 11.454, 

Bourraan,f. A Bourraan. 

Bouth, Berg, 1. 1011. 

Bouun, f. Bun, 1. 566. 

Bovea, in NRorb-Hedfhad, I. 

263. 

Bowan, Dorf in Jemen, I. 916. 

Bräm, Dattelart, II. 827. 

Branntwein, aus Datteln, 1. 
776; — f. Palmwein, Raufıh- 
tranf, 

Brautnacht, Recht der, in Afyr, 
J. 211, 983. 

Braba, von Dman abhängig, J. 
504, 

Breccien, an der Küfte Hadhra— 
mauts, 1. 6345: — in grauem 
Kalkſtein, 1. 649. 

Bredi, ſ. Beridi, I. 213, 

Bré on, feine Angaben über Ara- 
bien find unzuverläffig, I1. 550. 

Brignoles, auf Karraf, 1.467. 

Brinial-Zwiebeln(?), in El 
Katif, I. 420. 
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Brock (bei Portug.), ſ. Kiſhm, I. 
445 


Brombeerflauden, im Dſche— 
bel Sabber, I. 7895; — im hoben 
Semen, 1. 906. 

Brot, fehlt ven Mahri, I. 265. 

Bruce, 3., VBerdienfte um d. Geo» 
graphie Arabien, 1. 9. 

Brunnen, fehr zahlreich zu Aden, 
I. 684, 689, 701; im Wadi Bi— 
ſchebh, 1. 9875 bei Medallale, I. 
1001; um Mekka, II. 865 — 
tiefe, in Jemen, I. 8935 — im 
Wadi Diebrin, I. 1007; — lau= 
warmer, bei Gomfude, I. 1028; 
— f. Artefifcher Brunnen, Bir, 
Duelle ır. 

Brunnenbau, fünfllider, in 
Nedſchd, 11. 459. 

Bfäta, Gegd. in Nedſchd, 1.358, 

Buckelochſen, ſ. Zebu. | 

B * aan, jüdiſcher Sectirer, I. 


Budan, Berg in Jemen, I. 733. 

Budaniten, Judenſecte, 11.406, 

— el, in Oman unbekannt, J. 
485. 

Bürid, Wegmaaß, II. 232. 

Büſching, A. F., Verdienſt um 
die Geographie Arablens. 1. 9. 

Bugalow De ‚ Bagala), 
d. 1. Küſtenſchiff, 1. 461, 506, 
6355 — f. Baghela, Bakhale, 
Bayala. 

Bu Haſſan, f. Beni Du Haſſan. 

Buheüiſch, Bu'iſh, Dorf in Ha⸗ 
dhramaut, J. 635, 636. 

Bukam, ſ. El Bukam. 

Bul, ſ. Ahl Bul. 

— e, Bergdorf Jemens, J. 


Bullocks Horns, bei Moilah, 
il. 281. 
Bulus, d. i. Paulus, I. 753, 
Bumkie, Dattelart, II. 827. 
Bun, d. i. Kaffeebaum, Bohne u, 
Trank, 1. 999, 561, 565, 566. 
Bunniya,d.h. Getränk aus der 
Kaffeebohne, 11. 566. 
Bunummwa, f. Deir el bunuwwa. 
Bura, ſ. Dſchebbel Burra, in Je— 
men, I. 721, 
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Burdpardt, fein angenommener 
arab. Name war Ibrahim, 1.9; 
— Noutiers in Jemen, I. 711; 
R,-Arabien, 11.33,35 5; im Di. 
Kora, 11.38; in Meta, IL 7o ff.ʒ 
Medina — Yanbe, HU. 195; in 
Rord⸗Hedſchas, 11.230 ; Ned chd 
II. 377, 392, 4485 Damask — 
Mekka, II. 421 u. a. O. 

Burd, eine Art Mantel, I. 99. 

Bureir, Dorf, II. 812. 

Burhud, f. Barhud. 

zuren ‚Burpüt, f. Barhut. 

Burka, Küftenort in Batna, 1. 
471, 4765 — Rage, Einwohner, 
Einkünfte, 1.524; — f. Bourca. 

3 " Ar e —— Dorf bei Medina, 


guitei Run zeme, 1. 438. 

Burra,f.D (Dede Burra, L. 893. 

Burro,f. Berro. 

Burım, — 624; — ſ. Ras 
vurom. 

Bus, U. 385; — f. Beit Bus. 

Bufeine, db. i. Esraat, U. 423, 

Buf ——— Inſel im vᷣerfergoif, 


— Dattelart, II. 836. 


Caad, f. Et. 
Eabrälibany,l. — Kabr. 
Cactus, in Aakik, L 9 

Cadaba, im Tehama — I. 


— glandulosa, ro- 
tundifolia, auf Ketumbul, I. 
1023. 

Caesalpinia arabica, inAbu 

Caesalpiniasplendida, b. 

Loheia, 1. 889. 
Cafe à la Sultane, d. i. Ki⸗ 
ſher, II. 540, 583 

Cafta, d. i. EN 1.573. 

Eahf, 1. Ahl⸗ el⸗Cahf. 

rn Bergſchloß Jemens, 1. 


‚ 783, 806. 

——— ſ. Kahwa, Kaffee, II. 
566. 

Cahtan, ſ. Scheilh Abubecr C. 


Bur — Cam 


Buſtan, d. b. Garten, Palaſt, I. 
821; — oftan. 

Buſtan et Sultan, Palaf in 
Sanaa, L 826, 831. 

Buſtan Mutewattil, ei a. 
wokkel, Palaf in Sanaa, 
821, 826. 

Butab, Kameelart, Il. 646. 

Butbabin, ſ. Abuthubbi, 1. 408. 

Butter, von Koffeir nach Arabien 
eingeführt, II. 17; — von den 
‚gemeinen Arabern durch d.Rafe 
gefchlürft, zu Einreibungen gr- 
braucht, ii. 17; — Haupterwerb 
in Rord-Hevfchag, IL 322, 

Butube, Königsdattel, II. 836. 

— er ” den Kameelen tödt- 

ich, 

Buza, d. ri Graubeniaft, il. 102. 

B * — im Dſchebel Achdar, 


* ſ. Biſcheb, 1. 233. 
Byr, d. i. Brunnen, I. 195, MO; 


—t. "air. 
Bpranis, bisweilen in Maslat. 


ByrNRafpeyd, Brunnen b. Re 
dina, II. 452, 


©. 


C —— Heine Stadt in Hedſchas, 
189. 
Ca sie o, Enrwohnerzabt. IL.87;— 


‚Ra 
Eajan, . i. Schilfhütte, 1. 626, 
647; — Kadaſchan. 
Galaeus- Inſeln, 1. 349, 
Ealaiate, i. Ralpät, I. 377. 
Calb, d. i. Beni Kelb, Il. 380. 
Galfaun, f. Seyviin Calfaun. 
Cali Devi, Tempel der, in Mas⸗ 
kat, I. 514. 
Ealingier, bie, 1. 283, 
Galm,d. i. Rohrflöte, IL. 619, 
Calzem,f. Kolzum, 1. 170, 
Camar, Klippen bei, im Perier 
golf, 1.393; — |. Kamar. 
Gamaran, # Kamerän. 
Gamelotte, von Oman, I. 49; 
— * Egrigaia, Cabul x. 


Com — 


Camelus bactrianus, f, 
Baltrian, Il. 660, 

CGamelus dromedarius, 
vulgaris, find keine verſchie— 
denen Arten, II. 660, 

Camelus sivalensis, H. 634. 

Camelus vulgaris Linn, 
d. 1. das arab. Kameel, II. 742. 

Camolin, mantelartiger Umwurf 
1. 5885 — in Sanaa gewebt, 1. 
835, 

Canarium odoriferum, in 
Sndien, J. 371. 

@ana, CaneEmporium, Ha— 
fenftabt, I. 267, 283, 312; — 
Stapelplaß f. Weihrauch, 1.313, 
322; — das fpätere Hiſn Gho— 
rab, I. 315, 862; — Dif., I. 
245, 310; — f. Caua⸗Canim. 

Canobus⸗Stern, I. 338, 

@anuna, Ort in Hedſchas, 1.189, 

Cap, ſ. Ras. 

CapAromatum, d. i. Cap Guar⸗ 
dafui, I. 334. 

Cap Berdiftan, f. Cap Verdi— 
ftan, I. 460. 

Cap Eertes, Dier, f. Ras el 
jerd, I. 458, 

Eap el Mabdjemé, wahrfd. 
die Dichebel Huthera, I. 377. 
CapJaok, di. Badis bei Nearch, 

I. 428, 429. 

Cap Ibrahim, 1.145. 

Capie cottay (Tamul.), d. i. 
Kaffee, II. 601. 

Eap Sfolette, I. 347, 351, 658. 

Eay Mohammed, f. Ras M. 

Cap Muffendom, f. Ras M. 

Cap Notre Dame de l'Es— 
perence, auf Ormuz, I. 440, 

Capparis aegyptiaca, auf 
Ketumbul, 1.1023; — f. Kaper- 
gefträud. 

Eap Berpiftan, das alte Ochus- 
@ebirge, I. 460. 

Cap Vire, 1.310. 

Garala, wol = Kerek, II. 418, 

Earamanien, Beihrauhbäume 
dafeldfi; I. 365. 

@arana, f. Carna, I. 280, 

Caranx, bei Janbo, II. 209. 

Carfa, Dorf am Afnan, J. 392. 

€ ariatein, ſ. Kariatein. 


Cat 


Carin, f. Karin. 

Caripeta, Stadt, I. 277; — 
Lage, I. 2815 — jet Khorebut, 
1. 291; — ob identifch mit den 
Ruinen von Kharibah, I. 863. 

Carless, J. G., Ereurfionen in 
N.⸗Arabien, II. 297, 

Carman, Atarman, Hauptflabt 
der Minäer, I. 281. 

Carna, Stadt d. Minäer, I. 280, 


281. 

Carnana, Stadt der Minäer, I. 
281. 

Earnon, Hauptftadt der Minäer, 
1. 280 ff.; — f. Al Efarn. 

Caroubiers, auf dem Dſchebel 
Sabber, 1. 787. 

Garpella, Borgebirge, I. 430, 

Eafaile, Ort mit falgigem Waſ⸗ 
fer, 1. 391. 

Eafha, Drt in Apr, I. 198. 

Caſim, f. Kaſim. 

Cassanitae, Cassanites, 
in Abu Ariſch, J. 1017, Il. 3143 
— f. Ghaſſan. 

Eaffia, häufig in Oman, I. 358, 
— 365; — im Dſchebel Kora, 

I. 49, 

Cassiafara, bei Loheia, 1.889, 

Cassialanceolata, in Oman 
I. 483 ; — bei Loheia, I. 8895 — 
in Wadi Kammar, J. 1032 

Cassiapubescens, auf Ka— 
merän, I. 892; — bei Dfchidde, 
11. 20, 

Cassia senna, in Oman, TI. 
483; — bei Loheia, I. 889; — 
auf Kamerän, J. 892. 

Cassia spinosa, bei Loheia, 
1. 889, 

Eaffius, Av., Zug geg. Arabien 
(165 n. Ehr.), 1. 14. 

Cät, Kaad (Celastrus edulis, 
Catha edulis), auf dem Dfches 
bel Sabber, 1. 786, 787; — Eul⸗ 
tur und Gebrauch in Jemen, 1. 
795; — Birfung, I. 7965 — bei 
Loheia, 1. 8895 — im Kaffeege- 
birge Jemeng, I. 905; — früßer 
als Trank in Arabiem, Il. 5715 
* — den Kaffee verdrängt, 
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Catabani, f. Kitibaina. 
Eät beladi, der wilde Eät, 1.796. 
Catha edulis Forsk., f. Càt. 
Eät methani, zweite Sorte des 
— Pole 
t mubarreh, geringfte Sorte 
des Eät, 1. 1 ar 
Gaua-Eanim, ob Cane oderdie 
Reſidenz des Eleafus, 1. 282, 
283, 313. 
Caulerpa, im Rothen Meere, 
11. 252. 
Gava-Canim, f. Caua-Canim, 


. 313, 
Celastrus edulis, f. @ät. 
CGenchris, bei Liht, 1. 1034. 
Gerealien,f. Getraide, 
Ceropegia, bei Zaäg, I. 783, 
Eeylon, früher Serendib, 1.388, 
Chaami, f. Dſchebel Chaami. 
Chaat, d.h. Straub, eine Cäts 
Art, in Habeſch, 1. 797. 
Ehabebolbefe, Stat., II. 237. 
Chabige, Thal, U. 451. 
Ehabilat(woldabilab?),}.172, 
Xaßıyos, d.i. Schaab Djaba⸗ 
lab, 11. 214. 
Chadhra, Brunnen, I. 374. 
Ehapdidja, Gemaplin Moham- 
meds, 1. 26. 
Chadraui, Dattelart, II. 827, 
Chaffaf, Ort bei Kufa, 11. 371. 
Chagrin, Leder, Name, Einfuhr 
aus China, I. 241. 
Chahraͤn, ſ. Schahran. 
a Gränzftadt Jemen, 
127 


Chakban (vgl. Sholban), ſ. Mo— 
hammed ebn Ehakbän. 
Chalail, f. Khalail. 
Chalaffa,f. El chalaſſa. 
ChHaldäer, d.i.Nabatäer, 1.136. 
Chaleb, ſ. Choläbus, 
Toͤali, f. Robag el Chali. 
Ehatid Ihn Walid, Moham- 
meds Gefährte, 1.38;—1.Rhaliv. 
Chalißat, f. El ChHalißat.. 
Chamir Meſchid, f. Khamis 
Micheyt. 
Chamis, ſ. Khamis. 
Chamis, Schriftſt. I. 18. 
Ehamiten, von Nabatäern aufs 
genommen, I. 130. 


Sat — Cha 


Chanäfi, Dattelart, II. 827. 

Chanas, indifhe Palmengärt- 
ner, 11. 790. 

Shanufa (Henafye?), Difrikt 
in Nedſchd, I. 451. 

Chagra, ſ. Schakta, II. 482. 

Char, f. Beni Eher. 

Charab, 1. 801; — ob ⸗Belad 
es Chreräb?, Il. 547. 


Charam, Bergin Oman, zumei- 


len beichneit, I. 379. 
Eharän, f. Seil Schahran. 
Charbur (fpr. Ziharbur), Sttt., 


I. 428, 
Chardſch, Charg, f. ElKharbi. 
Ebaredfch, Charedsj,f.Kar- 


raf. 

Charek, im perf. Golf, mit Perl- 
bänten, 1. 388. 

Charibael, himjar. König, L 
243, 246, 770, 

Charidſchi (d. h. Separatifien), 
Keber, in Oman, 1. 491; — ibre 
Berbreitung, 1. 493, 11. 584; — 
f. Ibadhiten. 

Chariiah, Stadt in Padhre- 
maut, I. 623. 

Charik, arab. Monat, 1. 82. 

Charit, bitteres Wafler in 
Nedſchd, H. 364. 

Charife, ſ. Said ben Ehäriie. 

Charita, d.h.dieKarte, Anhöde, 
II. 427. 

Charmotbas (Strabo) wei = 
Scherm Zanbo, II. 211. 

Charres, Reſidenz, I. 735; — 
ob = Harras, 1. 1009; Che» 
tös, II. 549. 

Chafäb, Dattelart, II. 827. 

Chafauielbaggel, Datteları, 
Hi. 827. 

Chafhbat, gefährlihe Meerüche 

bei Abadan, 1. 388, 393. 

Chaftaui, Dattelart, Il. 826. 

Chat, Iniel bei Karamanien, |. 
379. 

Chatramotiten, berühmt burd 
Tapferkeit, I. 277, 284. 

Chaube (türf.), d. i. Kaffee, N. 
579. 

Chaulan, Bezeihnung für ver- 
ſchiedene Diftrikte, I, 19. 

Chaulan, Khaulan, Khr: 


Cha — Cho 


lan, Provinz im Tehama Je— 
mens, 1. 146, 188, 189. 
Chaulan, Ehevila der Epufiten, 
Gebirgspiftrikt in Jemen, 1.193, 
712; — bie sn der Mittel- 
und "Südaraber, I. 7165 — f. 
Khölan. 
— Schloß bei Sanaa, 


——— eine —— 
der Ketzer, J. 375, 3— ſ. 
Khawaridſchiten, —— 

Chawernak, ſ. El Chawarnak. 

Chazradi, Ehazradiiten, 
Kbhezredij, arab. Stamm, ver- 
ehren den Mana, I. 375 — Ber- 
bältniß zu den Juden in Yathrib, 
frühe Belehrung zum Zolam. 
I. 595 — in Jathrib, 1.855 — 
Refte in Medina, II. 173, 

—— —— zum Dſchebel 
Chedjer, — das Weih⸗ 
rauchland, nach Edriſi, I. 265. 

Ch ebjer, — der Mehret, I 
265 ih. i. Mahra, I. 306 ; — 
f. Schecht. 

Chedjer, Cap, ſ. Sadjir, J. 295. 

Ehedufeau, Nachrichten über 
Arabien, 1. 7605 — über Afyr, 
⁊c. I. 919, 

.rL a Dman, Station, 


Eheher Saber, Berg in Ha— 
dhramaut, I. 639. 

Eheiäry, f. Ibrahim el Epeiäry. 

Eheiat, f. Dſchebel Cheiat. 

Eheibar, Khaibar, Khaibr 
(v. h. Seftung, Eonföderation), 
Stammfig der Juden, I. 59, 61, 
62, 161, II. 400, 402, 403; — 
die Bewohner Woid Alie ?) tre- 
ten zu den Wahabiten über, II. 


485. 
u Drt in EI Woſchem, 
€ 5 etite, Dorf im Wadi Biſcheh, 


I. 992. 
EHötifa-Gouffoun, Dorf im 
Wadi Bifchep, I. 992. 
Chekké, DOrtin ElKaſym, 11.468, 
Epetra, er in EI Woſchem, II. 
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Cheleß, Station, II. 420, 

Chelonia oaretta, auf Far- 
fan, I. 1024. 

Chelonia virgata Dume- 
ril, auf $arfan, I. 1025. 

Epem —— Ort in El Sedeir, 

—* Tribus in Redſchd, I. 

— Chemmer, f. 
Schammar. 

Chenopodien (?), im Tehama 
Jemens zur Seifenfabrikation 
verbraucht, J. 8965 — bei 
Dſchidde, 11. 31. 

Be f. Beni Eher. 

Eheräb, f. Belled es Cherab. 

Cderegde, Gebirgsdorf im 
Pie el Achdar, > Schiraſſi? 


55 rege II. 549, 
Eherour, Höhe, II. 415. 
Ehevila EGevila), die füdlichfte 
Gränze der Ismaeliten, 1. 193, 
716; — f. Ehaulan. 
Ehibam, f. Schibam, I. 256. 
Epib Djabala ‚ berühmte 
Schlacht zwifchen den Beni A— 
mir u. B. Tamim, 11. 753, 
Chiel, ſ. ee 
Chigel, f. Seidol⸗Ch pe 
Epiteit e,f. Ei Chikei 
Chimas, ſ. EI Chimas. 
China, Dorf, I. 936. 
ei in — von Arabien aus beſucht, 


Chineſenſtraße, in Mekka, I.84. 
range Zunten, in Aden, 


Ghinefifwe Produkte, in 
Arabien, I. 238, 241. 

Ehiroo, J. Dichiru 1. 459. 

C A 7— „Hüter der Lebensquellen, 


Chloridium scandens ($), 
auf Ketumbul, I. 1023, 

Chodra, Ehoddra (Khodra), f. 
Dſchebel Chodra. 

Chofa, ſ. Al Chofa. 

Ehotad, Sandfrich der Thap, II. 


— Waſſer, ſ. Ei Okailije, 


enl 


Cholabus, Chaleb, Herrider 
in Olelis, 1. 243, 247, 770; — 
f. Kholeyb. 

Cholaiß, d. i. Kholeys, 11. 237. 

Eholera, in Oman, 1.508; — 
an ber Piratenfüfte, I. 5355 — 
in Afyr, 1. 9805 — in Dſchidde, 
II. 12; — an der Hedſchasküſte, 
11. 316, 

Choloſa, f. Schul Eholofa. 

Chonder (yordoos), d. i. Weih- 
rauch, 1. 368. 

Chor, d. h. enge Bud, I. 5265 — 

Fe Khor, Khore, El Chor, Wadi 


Ehor. 
EHor (db; Niebuhr), ſ. Chor Kelba, 
I. 528 


Ghoreibe, ſ. Khorebut. 
u ade Pit des Sibdara, 1. 


7. 

Chorfakan, Küſtenort Omans, 
1. 524, 528, 529. 

Chor Farfan, Eore Pherfan, 
Hafen, I. 1023. 

Chor Kelba, Khore Kulba, 
Küftenort Omans, 1. 528, 530. 
Choſchaf, Wüfte, 1.147, 166, Il. 

382; — f. Khachab. 

Epofeima, Station, 11. 367. 

Choſeimije, f. EI Epofeimije. 

Ehotor-bar, Chotor⸗dor, d. 
i. Kameel, II. 633. 

Choubak, ſ. El Schubak. 

Chouk, Berg Nedſcherans, J. 1011. 

Choumer, ſ. Dſchebel Scham⸗ 
mar, U. 345. 

Epous, Berg, 1. 429. 

Chowaridſch, 1.491; —f. Cha⸗ 
weridfh, Charidſchi. 

Ghomwarnel, Land, I. 89; — ſ. 
EI Chawarnak. 

Epriften, Chriſtenthum, in 
Nedſchran ıc., I. 24, 64ff.; — 
Belehrung zum Koran, 1.715 — 

din Dſchidde, H. 11, 245 — ihr 
Begräbnißort beiMelta, I.65; 

. — arbeiten an der Mofchee zu 
Medina, 11. 163, 1715 — vgl. 


Nazaräer. 
Eprihlige Fürſten, in Tabük, 
Gpriftlide Kirche, ihr befon- 
derer Einfluß in Pira, 1.895 — 


Ch — Efa 


auf die Gränzaraber, I. 107, — 
Klöfter, Eremiten, am Sinat, 
todten Meer, 1.139 5— f. Kirchen. 
Chriftienverfolgung, dur 
Du -Nevas, 1. 67. 
Ehuna,d. i. Erbien, 1. 875. 
Chunam, Tfhunam, d. i. 
ſchneeweißer Muſchelkalk, 1.511; 
— bei Sanaa, 1. 836. 
Churma, Khorma, perl. = 
Dattel, 11.788, 828 ;—f. Tigur- 
ma, Aaßi Ehurma. 
Chus, d.i.die dunkeln Bewohner 
der arab. u. äthiopifgen Küfe, 


II. 255. 

Chus (Khoüfch), als Ration, Re- 
sion, 1. 56. - 

Chuſchitiſche Sprache, gamı 
unbekannt, I. 44, 48, 56, 84. 

Chuzai (firbt 100 3. vor Mo- 
hammed), 1. 22. 

Ehuzaiten (d.h. die Getrenn- 
ten), in Melfa, wanbern zum 
Theil nad Irak aus, 1. 21, 85; 
— der Name, 865 — f. Korri- 
ſchiten. 

Cicer arietinum, in Jemen, 
1. 875. 

Cimex, bei Gomfubde, I. 1028. 

Cinedocolpites, d. i. 2in- 
dab, II. 315. 

Eiffusbäume (arab. Zaru), im 

Dſchebel Adhdar, 1. 559; — im 
Tehama Jemens, I. 895. 

Cissus quadrangularis, 
auf Kamerän, I. 892. 

Eifternen, f. Baflerbehälter. 

Cistus arborea, im Bai 
Mefat, I. 325; — im Babi 
Dethä, 1. 543; — 1. Rad. 

a0, bei Arabern in Gebrauch 
1.5 


Eitronen, in EI Katif, I. 420; 
— A bis 5 Sorten in Oman, 1. 
483; — im Dſchebel Achdar, L 
551, 5595 — in Jemen, I. 914; 
— bei Dſchidde, 1. 32; — ba 
Taif, II. 63; — bei Janbe, 11 
205 ; — getrodnete, Ausfuhreen 
Sfobar nad Perfien, L. 527. 

Glabiffa, I. 104. 

Ckalah, Stadt, berühmt dur 


Cka — Cur 


Schwerter, 1.23,905—f. Nardj⸗ 
alckalah. 
Etana, Ckouna, d. i. Medjdih⸗ 
hah, J. 283. 
Ckarawi, Ckrawi, Gräwi, 
rem in Mirbät u. Zhafär, 
9 


Etarn, f. Al-Ckarn. 
€ n. . — Inſel der Hedſchasküfte, 
Ckirakkir, Schlacht von, J. 105. 
Ckiſchin, ſ. Keſchin. 
Ckouna, ſ. Ckana. 
.@fourayn, Grein, Stadt im 
Wadi Doän, I. 274, 291. 
Ckouſt, aromatifhes Holz, 1.255. 
Elrawi, f. Efaräwi. 
Clarence's Straße, I. 451. 
@lematis-Arten, in Aalik, I. 
998. 
Cleome quaternata, im 
Badi Kammar, I. 1032. 
Climax, arab,, bei Ptolemäus, 
Bermuthungen darüber, I. 816. 
———— auf Schuſcha, II. 
2 


Codeöd, in Hedſchas, 1. 181. 

Eodhaa, Himjarite, I. 267. 

Coffeaarabica Linn., f. Kaf⸗ 
fee u. Kaffeebaum, Il. 535. 

Coins, f. Quoins, I. 432. 

@olonien, der Sabäer, nach Sn» 
dien, 1. 249. 

Eoloquinten (el dandal), auf 
Karrak, I. 467; — in Aakik, 1. 
998; — in Abu Arifh, I. 1018; 
— im Dſchebel Kora, II. 49; — 
bei Zabüf, II. 4145 — bei Se- 
merrüb Ralaafi, II. 444 5 — wild 
in Oman, I. 560, 


Eolumbo »- Wurzel, Zufuhr 
aus Afrika, I. 504. 
Comfudia platanoides, 


auf Kamerän, I. 892. 
Conchplien, bei Janbo, 11.208. 
Eondor,d.t. Weihraub, I. 368. 
Eonfolye, ſ.Dſchebel Eonfolye. 
Convolvulusspinosus,fn 

Nord⸗Hedſchas, 11. 263. 
Coondir Zuch ir, Pindi- Rame 

für Weihrauch, J. 368. 
Coondor, hindoſtaniſcher Rame 
für Weiprand, I. 368, 


899 


Eoondricum (Tamul.), d. i. 
Weihraud, I. 368. 

Eopie cotta (Eingalef.), d. i. 
Kaffee, II. 601. 

Eora,f. El Eora. 

Coracias bengalensis, bei 
Gomfude, I. 1029, 

Corancé, L. A., über Wahabi's, 
II. 467, 471. j 

Corchorus olitorius, ein 
beim. Gemüfe in Oman, 1.483; 
— in Abu Arifp, 1. 10185 — f. 
Melufi. 

Cordia sebestena,bei Taäg, 
1. 784, II. 546. 

Eorduan, getigerter, von Sa— 
naa, 1. 723, 

Eore Pherfan, f. Ehor Farfan. 

Corgo, Eiland bei Karraf, 1.468. 

Cornus gharaf, bei Loheia, 


1. 889, 
Coſaab, Eoffab, f. Kafab, 1. 
529 


Eotb » ed - Din Tamahtas, 
Sohn Turan⸗Schahs, Sultan 
von Hormuz, 1. 383, 3845 — 
vgl. Scheikh Kotbeddin. 

Cotula cinerea, in 
Hedſchas, II. 263. 

Coua-Canim, f. Caua⸗Canim. 

Eouaia, Hafen, I. 180. 

Coumada (27), I. 1014. 

Eourt, Eapt., in Arabien, 1.1015. 

Eovevon Maskat, 1.472,475, 
509. 

Crocus, im Rora- Gebirge, 1. 
152, II. 45. 

Eruciferen, bei Dfchibde, IT.30. 

Eruttenden, 2 J., in Zafär, 
1. 297 ff.; — Reife von Mochha 
nah Sanaa ꝛc., I. 747, 820, 
909 ꝛc. 

Cuciferathebaica, f. Dum- 


palme. 

Eulfär (d.i,deriingläubige, Ka⸗ 
fir), angebliher Schloß-Erbauer 
im Dfepebel Sabber, 1.792, 793. 

Cummir, f. Khamir, I. 449. 

Eumza, Coomza, Station ber 
Piratenküfte, 1. 434, 583, 

Euria Muria, Infelgruppe, 1. 
306, 338 ff.; — Klima, I. 344; 
— die Sprache iſt derjenigen von 


2112 


Nord⸗ 
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Mahra u. Solotora ähnlich, 1. 
3475 — f. Djoun al Haſchiſch. 
Euftardäpfel (?), im Dſchebel 

Gabber, I. 788. 
Cutſch, Einw. von, anfäffig in 
Sfür, I. 377 


Cylinderförmige Gebäude, 


in Afyr, I. 974. 
Cynocephalus hamadry- 
as, Affenart in Jemen, I. 803, 
Cyperus-Arten, bei Ketums 
buf, I. 1023. 


Cyperus alopecuroides, 
in Rord-Arabien, Il. 256. 

Cyperus dives, bat waht- 
fheinlich dem Rothen Meer den 
Namen gegeben, II. 256. 

Cvperus fistulosus, bei 
Gomfude, I. 1029. 

Cyperus rotundus (arab, 
Sed), im Rothen Meere, 11.254. 

Eypreffen, im Wadi Beifpeb, 1. 
958; — in Aalik, I. 998. 


D. 


Dabbah, ſ. Beni Dabbah. 

Dabber, f. Scherm Dabber. 

Dabel, Dorf im Wadi Biſheh, 
I. 992, 

Dabes, Pferdename, 1. 32. 

Dach, Stationder Damask⸗Hadj, 


II. 417. 
Dachel (hebr.), d. i. Palmbaum, 
II. 828. 


Dactyliscrypsoides (nicht 
Dactylus er.), auf Kameran, 1. 
892. 

— erypsoides(®), 
bei Liht, 1. 1034. 

Dactylus, Maaß, Etymol., I. 
780, 801, 828. 

2. Hadfch, ſ. Satolhadſch, II. 


436. 
Dad tib, himjaritifcher Name, 
1. 8 


Dapdujab, perſiſcher Stattpalter 
in Arabien, befehrt ſich zum Js— 
lam, 1. 73. 

Dämonen, als Schatzwächter, 

1.792; — f. Djinn. 

Däri, Dattelart, II. 827. 

Dafar, Stadt, 1.311; — f. Zafar. 

Daffein, Station, U. 420. 

Dafgpa, Stadt in Nedfcheran, 

1012 


Daghbadj, Dorf, IT. 203. 

Dabab, Dorf am Alla-Golf, II. 

809; — f. Minna el Dahab. 
Dahaban, Küftenort, Lage, I. 


1015. 
Dapat,f. Beni Dahak. 


Dahaman, Station bei Baflora, 
1. 394 


Dapäm ebn Daouas, Emir 
von EI Ryad, Il. 476. 

Dahar el Humr, Station in 
Nord⸗Hedſchas, 11. 813. 

Dabeil, Loheia⸗Inſel, 1. 890. 

Dapel, f. Bourca-Dapef. 

Daherel Akabeh, Station, I. 
396, 431, 433. 

Dahhi, Dorf in Jemen, 1.718, 
8925 — Lage, I 893. 

Dahhr, ſ. Eddabhhr. 
Dablak-Butter, von Maſſaua 
nach Arabien erportirt, II. 17. 

Dabna, f. Dehna. 

Daun, d. h. Daitel, II. 780. 

Dakrah, f. Hufun Daktah. 

Dama, Ort in Nedſchd, I. 391. 

Da 7 an, Thurm bei EI Katif, I. 
4 


Damar, ärmlicher Fleck in Dman, 
berühmt durch Perlen, J. 378. 
Damär (Diamar, Dzamar, Die 
mar), Stabt der Seidije in Je 
men, I. 726, 818; — von Tür 
ten befeßt, 7335 — Dift.1. 240, 
241, 256, 257, 258, 819. 

Damas, Hauptſtadt in Aram 
Dammefel, J. 133. 

Damast, Einwohnerzahl, IL 87, 
104; — ſ. Guta. 

Damer, Stadt, I. 253; — vgl. 
Thafär, Damar. 

Dammbauten, große, in Aftenn. 


Dam — Dat 


Dammefel, f. Aram Dammefel. 

Damna, f. Dana. 

—— —— ihre Bedeu⸗ 
tung für das Rothe Meer, 11.323. 

Dan, Tribus zu Terim, 1. —* 

Dana, Gießbach in Jemen, 
844, 854, 861. 

Dana, Damna, Station in 
Nord» Arabien, IT. 418. 

Dangernod, 1.890. 

Dante, Stadt Jemens, I. 740, 

Daouäß, f. Dahäm ebn D. 

Daoud, f. Daup, 

Daous, Daows, Piratenfchiffe, 
I. 407, — kl. SH ffe ohne Ber: 
de, ln. 22; — f. Dows, 

Dar, f. Abd "al Dar... 

Dara, Dorf bei Damast, 1. 383. 

Darab, Dorf bei Aden, 1. 703. 

Daraie, f. Deraaije. 

Dar Aldiennat, Schloß bei 
Sanaa, I. 831, 

Dar ol Schloß bei Sa- 

naa, 


D > Aitaer, Schloßbei Sanaa, 


— J—— Schloß bei 
Sanaa, J. 831. 

Dar Alfabab, Schloß bei Sa- 
naa, I. 831. 

m. un Palaft bei Saraa, 


——— Salz, von Hormuz, 


Dar Attowafhe, Yalafl zu Sa⸗ 
naa, I. 831; — ſ. Dar el Ta— 
waſhi. 

Darayyat, ſyr. Stadt, J. 383. 

Darb, ſ. Derb. 

— Sultani, ber Sultans» 

‚1. 197. 

wilde Dundeart, in 
Dſchof, 11. 392. 

Darca, Drt in Hedſchas, 1. 189, 

Dardald, Begleiter Arnaud’g, 
I. 852 

Dared dahhab, Palaſt, J. 826. 

Dar el Aldreyn, Efprin(d. 
h. die zwanzigſte Bil erftation), 
Küftenort in Nord-Hedſchas, 1. 
179, 1. 215, 2355 — ſ. Paurä, 
Horeire. 


— 


901. 
Dar el Hadij, f. Satolhadſch, 11. 
436. 


Darel Pammer, f. Dhohrol⸗ 
bimar. 

Dar el Hamra v. h. rothes 
Haus), Weiler in Nord⸗Arabien, 

‚11, 146, 196, 439, 440. 

Darel Tamwafhi (d.h. Woh— 
nungen der Eunuchen), älteftes 
Duartier Sanaas, I. 813 — ſ. 
Dar Attowafhe. 

Dareſch Schedſchret (vd. H. 
Haus des Baums), Palaft bei 
Taäs, I. 725, 

Bohtar, Ort in Adſcha, 

4 


II. 347. 

Dargeruſch, Loheia- Infel, 
890. 

— f. Satolbadſch, 


Daroh-hadſchr, db. h. Stein— 
haus, Il. 439. 

Darolshbamra,f.Dareldamra. 

Darpyeb, f. Dparijet. 

Dät, Stadt in EI Kafym, I. 222, 
223, 11. 356, 453, 4645 — |. 
Datiraf. 

Daidadn, I. 805; — f. Sa— 
tolhadſch. 

Datirak, d. h. Ireland, I. 221, 
223; — ſ. Dhat Erf, 

Dattel, in Afyr, 1. 152; auf 
Bahrein, 1.422,596 ; aufKifhm, 
I. 452; auf Rarraf, 1. 4635 bei 
Sit, 1. 558; in EI Ahfa, I. 5755 
in debſchas II. 138; bei Koba 
11. 171; in Cheibar, I. 407; in 
Nord-Arabien, II. 440; — aus: 
gezeichnete, im Janbo, 1. 149; 
zu Salamia, I. 392; in Oman, 
1. 484; au Thaniyap, 1.994 5 der 
Dſcheheyne, II. 269; in Sariftan, 
11.784 ; in Dalali, Il. 786 ; befte, 
von Baflora, 11. 824; — reich 
lich in Zafar, 1.2513 in Hadhra⸗ 
maut, l. 266; von Burka bis 
Ehborfalan, 1. 524; im Wadi 
Szafra, 11.145; — Ausfuhr aus 
Mastat, 1. 518; bedeutender 
Handelsartikel an der Küfte von 
Aden, I. 6955 — fehlen bei Taif, 
11. 595; in Mirbat, 1.653; — 
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Der, f. Beni Der. 

Deraa,f. Ibn Deraa. 

Deräa, Ellenmaaß in Nedſchd, 
II. 527. 

Deraaije, Dreyeh, Drahia, 
Bahabi-Refidenz in € Aaridh, 
1. 149, 228, 399, 456, 564, 567, 
568, 580, 11. 450, 451, 455, 464, 

| 467, 468; — Lage, Bauart, nn. 

494; — Einw. II. 522, 523; — 

Eroberung u. Zerftörung dur 

- Iorapim, I. 413, 581, 933, I. 

515. 


— Deraye, ſ. Deraaije, 


II. 23. 

De f. Kubt ibn Deran. 

Derb, d. h. Gebirgspaß, I. 554; 

— Darb, Wadi Derb Ibn el 

Dfeyda. 

Derb a Hadjroute der 
Khalifen, II 

Derbel Dö se Weg, 11.431. 

Derb Moipdien, haß m Dſche⸗ 
bel Achdar, J. 554. 

Derbun, wilde Hunde im Dſche— 
bei Schammar, II. 362. 

Derdbour, gefährlide Meeres- 
-.. Schiffer, in Oftarabien, 


— Derifa, St. in Oman, 
1. 545, 562, 

Dereyeb, f. Deraatie. 

Derh, Ort in Dſchof, II. 467. 

Derbam, f. Khobt Derbam. 

—— 


Deriam (Turiam), f. Ras Wadi 


Deriam, Deriem, Bach bei 
Moilah, Ruinen II. 282, 
Derifa, f. Derefe. 
Derkap, f. Ras Derkah. 
Derrah, f. Seil Derrap. 
Dervifh-Itinerar, des Me: 
hemmed ıc,, von Eonftantinopel 
nah Meffa, II. 420. 
Derwar, ſ. Dſchebel Dermwar. 
Desertum Amasia, l. 727. 
Deſſem, ſ. Gherek ed Deſſem. 
Detilghan, ufchelart, I. 266. 
Det Irak, 1. 221; — f. Dhat⸗ire. 
Deubas, Berg Zemeng, 1. 800. 
Devils-Eap, derScifier, Bor- 


d. i. Alt⸗Basra, II. 


Der — Dha 


gebirge bee Dſchebel Hutsera, 


Be  Tandfrig, II, 376. 

Dewafi ir (Dowafir), f. Wadii ed⸗ 
Dewafir. 

Dewe, türf, Name für Kamel, 
Il. 657 


Dewla, Daulah, d. i. Gouver⸗ 
neur, I. 618, 637, 639, 736. 
Dewlah, d.i. 30lleinnehmer, 1. 

691, 


Doebour, Tribus, II. 480. 

Doeis, Tribus, 11. 481. 

Dgenabins, I. 480 ; — f. Beni 
chene 

Dgeſcheibs, f. El Dgeſcheibs. 

— f. Beni Doiad. 

Dbab, ‚große Eidechſe, II. 362. 
Dbaba, Land in Nedſchd, 11.363. 
Dhaba, Stadt in Jemen, 11.570, 
Dbabant, f. Schehab- eddin 


Dhaban 
D * 2 . a 9 Dorf in Hadhramaut, 


en Res Dpabian,Bera 
— wahrſch. = Ras, 1.721. 
Dhachm, ſ. Deir ed dhachm. 

Dpadjaima, die Radhlommen 
von Salih, in Syrien, I. 108. 

Dbafar, Seeſtadt, Diftrift in 
Mabra, 1. 251, 258, 298, 302, 
650, 6525 — ſ. Zafar. 

Dhafar, Stadt in Jemen, 1.256, 
259; — f. Dhofar, Zafar. 

Dhafghan, Dorf in Hadhra— 
maut, I. 640, 

Doabel, d. h. weißer Stein, U. 


— ſ. Abu Dhaber. 
Dhaber Bybarsel Bondet- 
dary, Sultan von Aegypten, 
führt das Mahmal ein, Il. 124. 
Dbahi, ſ. Ed Dhabp. 
Dhadye, f. Nehar el Dpabye. 
Dbalac, Infelgrupye des .e 
Bolfs, 1. 889; — f. Dablat 
Dbamar, f. Damar. 
Dbar, f. Radi Dpar. 
Dharap, Dharid, Dourapf, 
wol identifch mit Scharb ? 1.866. 
Dbarijet, Hama Dbarijet, 
Ort in Nedfpd, Lage, 11. 3831, 
369, 374; — Einw. II. 522. 


Dha — DIE 


Dharijet, Hifn Banane, ‚F 
Deraaije, II, 450, 451 
Dhat, ſ. Dat. 
Dalaiondiroum, Schlacht 
von, I. 105. 
— el Jemin, J. 391; — ſ. 
Dat. 


u aaa a a Station ber 
Damast-Hadj, IT. 417. 

DpatErf,d.h — I. 221, 
223; — 4 irk. 

Dpät- Samim, fabäifcher Göt⸗ 
tername, 1. 867. 

Dhat-irc, Gränzort von Hed— 
ſchas u. —— aa 223,391, 
II. 3695; — ſ. D 

Dieb’ ab, f: Diebehel Dheb'ah. 

Din D h. Wolf), Ehrenname, 


DyiRdanas, Station, Il. 418, 
Dpi’ (Merwet, Station, 11.418. 
Dpir aool»telb, Engva$ bei 
Sanaa, 1. 733. 
‚Sobeim, f. Dhu Sohaim, 


”. 
— Stat. in Hedſchas, 11.219. 
Dhobeibi, f. Beni Dpobeibi. 
Dhofar, Binnenftadt in Jemen, 
1.252, 256, 258, 259,728, 745; 
— ſ. Zafar ar. 
Dhofyr, Tribus, 1. 148, 
Dbopel, f. Eddhohel. 
Dbhobrol-himar (Dar el Ham- 
mer), d. h. Efelsrüden, Station 
in Hedſchas, 11. 234, 
Dhokun, f. Dokhun. 
Dholl, Öetraideart, I. 301. 
Dporoma, Dorf in El Woſchem, 
11. 455; — f. Dorama, 
Doorra, Binnenland von Oman, 


Dseußjian, Tribus, I. 257. 

far (b. Fresnef), f. Dhu⸗ 
far, 1. 105. 

Dhounapb, Anferpla in Norb- 
Arabien. 

Dhu Dieden, König von Hi- 


myar, I. 69. 
Dhu-kar, Schlacht bei, I. 104, 
105. 


Dhulactaf (d.h. der Schultern- 
ae), Beiname Schabpurs II., 
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Dhul Karnayn, feine Geburtd- 
ftätte, I. 868, 877. 

Dhum, f. Dum, Ghubbet el D. 

Dhum Kholepl, d. i. Gummi, 
Drachenblutbaums, J. 362. 

Dhu-Nevas, Himjaritenfürſt, 
eifriger Anhänger des Zuden- 
thums, verfolgt die Chriſten, 
Krieg geg. Aethiopien, 1. 67,68, 

Dyu-Nümwas-el Akbar, der 
Eulturmann, Dionyfos, 1. 867, 


868, 
Dhu⸗ſcharch, Bater oder Bru- 
der der Balfis, I. 865, 866, 
Dhu Sohaim (Dhi Soheim), 
Ort in Ehaulan, I. 188, 189, 
191, 193. 
Dhuwalb, ſ. Aamir Ibn D. 
Diacope, Fiſchart b. Janbo, II. 
209. 


Dian, f. Dſchebel Dian. 
Diar, f. Djar, I. 182. 

Diar, fyr. Hadj-Station, 11.423, 

Diar Kum Lot, d. h. Diftrift d, 
Volkes Lot, J. 143. 

Dibba, Dibha, Küſtenort O— 
mans, Lage, Einkünfte, J. 527. 

— o, — für Dat⸗ 
tel, 11.8 

Dibs, d. i. — II. 827. 

Dihtkunft, der Beduinen, 1.335 
= Bedeutung, Einfluß auf die 
Sprade, I. 35, 92. 

Dichter, nabatätfche, 1. 140. 

Dinterfämpfe, bei Arabern, 1. 


Ding. ‚ Dorf, 1.424. 
Diebſtahl, der Pferde, ehren 
— 1. 534; — Gtrafen, I. 


Diet ‚ Küftenort Omans, I. 526. 
Difar, 1. 728; f. Dhafar, Zafar. 
Diffaäi, f. Imam e Diffaäi. 
ll ab, f. Ibn Diphyap. 
Dilarap, f. Hufun Difarap. 
Dikgel, Dattelart, II. 826, 827. 
an. (baldäifh), d. i. Dattel, 


Diisans (Adeıyaves b. id 37 
Name der Großen bei den Saf— 
ſaniden, J. 93. 

Dikl, Dikla, bald. = Palme, 
II. 828. 
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Difla, chald. = Dattel, II: 780 
' 801. — 


Dil, ſ. Diel, L 526. 

Dile, Dorf, I. 423, 

Dillp, Hügel, U. 425, 

Dimar, f. Damär. 

D win DIMIEM WAR, 1.Dew- 


— Ed⸗din. 
Diodorus-Inſel, d. i. Perim, 
L 666. 


Dionyfos, d. i. Orotal, L 35, 
* — 0b m Du NRuwäs? 


867, 
—— 
Se 334, 336. 

2 2 gummifera, bei 
obeia, L 8895 — auf Ketun« 
buf, L 1093, 

Dipus jerboa, f. Jerboas. 

Diraz,f. Diezirap diraz. 

Dirtz, Dyreez, on 
af — in Zafar, 1. 


— — — 

Dis, Dees, Stadt in Hadhra- 
maut, L 639, 640, 

Difapab, d. ‚d. i. Dapab, Il. 809, 

Ditio Sabaeorum, f. Gha⸗ 
lefta. 

Diu, 1874, 

Diaa, Bir el Baſcha, Drt im 
Wavbi Tarabah, I. 948, 1002, 

Diabala,f. Dfpibd, € Chib Dia⸗ 
bala, Shaab Diabalah. 

Djabala II. (520 n. Chr.), Kö— 
nig in Ghaſſan, I. 110. 

Diabala, der leßte König von 
Shaflan, hriftl. u. muhammed. 
Apoftat, I. 72, 111. 

Djaber, f. Rahman ben zn 

ars Epifcopus in Hira, 


Djadila, Ort, 1. 391. 

Djadis, Sohn Diathire, L. 54. 

Dijadis (d. h. die Alten), unter» 
gegangener arabifcher Tribus, L 
97, 601, 11. 315, 413. 

Diaemel, Dſchaemel, d.i.fa- 
meel, II. 632. 

Dijafar, f. Beni Ka 

Diaffa, f. Oſchof, Jafa 

Diaf fer, f. Abbatlah ben Diaffer. 





DE — Die 
Dialie, Ort in Jemen, 1. 892. 


Diamoul, Shamoul, kpl. = 
Kameel, II. 703, 

Diampya, gute Dattelart, 11.812, 

Dianfur, f. Wadi Dijanfur. 

Diar (el Diaz, al Giar ıc.), der 
frühere Hafen 1.150, 
180, 181,182, IL. 150, 202,205; 
— f, Bereyfe. 

Diara, Dr in Hedſchas, L. 19, 
1029; — f. Wadi Djara. 

Diarbu, f. Beni Djarbu. 

Difathir,d. i. Gether, L 53. 

Djau, d.h. breites Thal, I. 228; 
— früherer Name von Jemama, 
1. 399; — f. Dfeof, Jafa. 

Dijauf, f. Digof. 

Djamparl, arab. Schrifif., L 


Dibäpat, Schladt von, 1. 105. 
Diebel, Diebbel, Diebt, f. 
Dſchebel. 

Diebeliyabh, d. b. die ee. 
Infel, von zahlreichen Böge 
bewohnt, L 336, 339, 341. 

Diebely, Dattelforte, II. 800, 

Diebr, f. Beni Diebr. 

Diebrin, f. Zebrin, Wadi Di. 

Dieva, d.i. Palmflamm, IL. 829, 

Diedara, f. Melawi Dijedara. 

Diedeyde, f. Dſchedeyde. 

Diedid, Dorf, IL. 203, 

Diefir, Stabt(?), L 9. 

Diehädele, Zribus im Babi 
Lemlun, I. 146. 

—— Diohbeyne, ſ. Diche⸗ 


bey 
Dieilan, f. Dieeilan. 
Dielal, f. Beni Dielal. 
Dieleby, feltene Dattelart, U 
801. 


Diemal- eddin Alasnevy, 
Zeitgenofle erw I. 216. 
Diemm Anyeb, f . & Diemm il 
Diemmoun, f. Wadi Diemmun. 
Diemna, Vehlvi-Name für Lu- 

meel, I. 641. 
Dienabe, Didannabe, K— 
ftenftadt in Fars, I. 388, 
Dienat, ſ. Ei Dienaf. 
Dienid, f. Abu Djenid. 
Diennat, f. Dar Aldjennat. 
Diennet, f. Dſchenned. 


Die — Div 


Die nobi (Jenobius), f. Beit D. 

Dier, f. Cap Dier. 

Dierbah, Djerboah, ſ. Dſcherba. 

a idea) ZZ 
ne in Nedſchd, II. 4 

Dierbampe,durzanieh, Brun- 
nen in EI Kaſym, II. 464. 

— (Georgius), Mönch, 1. 


Bier d. i. Ebjari Hamſe, 11.447. 
Diereynat, ſ. Tharif, II. 237, 
Dierouel, . EI Dierouel. 
Dieroun, f. Zaron, I. 384. 
Dierun, d. i. Reu-⸗Ormuz, 1.385. 
Dijéryd, ſ. Dſcherid, II. 833. 
Diesn, m Arabern = Kiſhm, I. 
44 


445, i 
Dieubla, f. Dſchibb. 
Diem, Bantiers in Mekka, 


Diezan, f. Dſchiſan. 
Diezeir Ben Khalfan, ſüd— 
ar Kame für Euria Muria, 


Diezirab, Diezirep, f. Dſche— 
fira, Dſchezirat. 

— diraz, bei Perf., f. 
Kiſhm, I. 445. 

Diezirap — bei Edr., ſ. 
Kiſhm, 1.4 

Dje Arab Ge, ſ. Kifpm, I 
445. 


Die Lamet, ſ. Kifpm, I. 


Dirsisattatien tauilah, d. i. 
die lange Inſel, ſ. Kiſhm, 1.445. 
Djezireh, Dſcheſirat-el⸗A— 
rab (d. h. Inſel, Halbinſel der 
Araber), —— Name für Ara⸗ 


en, 
———— ſ. Tyran, II. 


223. 

Dijezzar, Stadt, 1.289; — f. EI 
Diezzar. 

Djiagrafia — — 
Bub univers@lis), f. Edrifi, I. 


Diibbe, Hafen in Hedſchas, II. 
220. 


nt Diebeliyah. 
Diibſch, f. Ras Djibſch. 
Diibus, f. Silkkah, I. 315. 
Diimüm, f. Ras Djimuͤm. 


907 


Diinn, Dſchinnen, d. i. Dä- 
monen, als Erbauer von Heiden⸗ 
ſchlöſſern, Wächter von Schätzen, 
1.271, 673, 7925 — vgl. Nisnas. 

Dijobie, f. Diabala, . 235. 

Dijoppaim, Malecs Nachfolger‘ 

in Hira, J. 88, 
Diodpam, di, 1. 167; u. Beni 


Diou 
Diet, [Diosrs, f. Dſchof, Belad 


Dio 

Bist eirhän,s. Dſchofal S. 

Djofna, an — wandert 
nach Syrien, I .85. 

Djofna, Sohn 3. ıc., erſter 
König in Ghafſan, J. 108 

Diofna, der Kleine (al Marri, 
Mordbrenner), König in Ghaſ⸗ 
fan, I. 110. 

Diolfar, Diolfara, Küftenort 
Omans (ob Ser?), I. 379,389, 

Dioma, f. Bab el Dioma. 

Diomad el Akhyr, der zweite 
Wintermonat, IL 167. 

Dioras, Diorafd, Stadt in 
Jemen, 1. 26; frühe Belehrung 
um Islam, I. 196,197; Größe, 
Babrifate, Rameelzuct, Einw., 
1. 198, 2 25. 

Divra 8, Diftrikt in Jemen, 1.726, 

Diorbam, Diorhamiden, 
Herrfcher in Mekka, Borfteder 
der Kaaba, ihre Bertreibung, 1. 
19—21, 855 — f. Djorhum. 

Diorbum, ——— in Hedſchas, 
I. 20, 55, Il. 267 

Djiorhum, Bezeichnung für zwei 
verfchiedene Völker, 1. 54,57; — 
f. Djorham. 

Diorhum aloüulä 
humidae priores), 
Diorhamiden. 

Diorhum atthaniyap (i. — 
Djorhumidae posteriores), 
54, 

Djouaha, Dorf in Afyr, I. 975. 

Dioudaydas, f. Dfchedeyde, IL 


Dious!, Arm Beni Djoudhaͤm. 

Djoudi, Dromedar-Xrt, II. 744. 
Diovun al Haſchiſch, die Krau⸗ 
terbucht, I. 262, 306, 336; — d. 
Name, I. 337, 657. 


i. e. Djor- 
.543 — 
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Divun el Gueregui, Kerel, 
Bergſchlucht, II. 428; — f.Keref. 
Divurba, f. A Diourb a. 
Diouz, d. i. Zoftere, II. 256, 
Diowari, f. Jowari. 
Diubbe, Ort, II. 468, 
Djuniab, ountab, Dorf bei 
Ei Abfa, 1. 573. 
Diyad,f. Haret el Diyad. 
Doan,f. Wadi Doan. 
Dobba, ſ. Dibba, El Dobba. 
Dobra glabra, bei Loheia, I 
889, 
Dodonaea, bei Taäs, I. 783, 
eG Drt in Nebfhd, I. 


Dofed; ber heutige Diftrift, in 

Mapra, I. 251,297,299, 302 1c.; 
— f, Zafar. 

Doga, Marktort, I. 207, 208. 

Dobarab (ob Habor?), Fufel, I. 
1023, 

Dohhal, f. Derb el Doͤhhal. 

Dobhayn, —— I. 199, 

Dobman,f. Ibn Dohman. 

- Suffein, ſüdarab. Tribus, 


se Station, I. 204. 
Dokeſch(?), Betraideart, 11. 199, 
Dokhn, Dofpun(Panicum spi- 
catum), ®etraideart, I. 301 5; — 
im Tehama Jemens, I. 8965 — 
in Afyr, I. 965; — in Abu Ariſch, 
1.1018: — bei @omfude, 1.1028: 
— in Hedfchas, II. 1375; — in 
Nedſchd, II. 5265 — f. Dufdan. 
Döla,d.i. Hofhaltung, I. 618; 
— Statthalter, I. 7365 — f. 
Dewla. 
Dolche, krumme, ſ. Dſchembie. 
Doleibi, irrig ſtatt Dhobeibi, J. 
912; — f. Beni Dpobeibi. 
Dolichos, bei Gomfude, 1.1028. 
Dolichos Katjang, Bambus» 
art, I. 647. 
Dollar, Werth inOman, 1.507. 
Doma, ob Dumat Aldjandel? IL. 
7 


427. 
zn Bäume, in N.Hedſchas, 
I. 288; — f. Dum 
Demathacpiim, ), Drtin Nedſchd 


Dio — Dra 


Dominus elephanti, f. X» 


raba. 

Domlowa, großes Schloß in Je» 
men, 

Do Wosammeb, ſüdarab. Zri. 

us, 1 

Doppelinfeln, am Cap WRui- 
fendom, I. 432. 

Dora, Eddôra, Kaffeehütte u. 
Pflanzung in Jemen, I 908, 
914, 915. 

Dora, f. Seil Derrah, Bari 


ora 
Dorama, Stadt in El Woſchem, 
II. 476; — von Ibrahim ero- 
bert, 11.515; — Einw., 522; — 


f. Dhoroma. 
Dorän, Stadt in Jemen, J 735, 
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Dorebät, fi. Stabt in Jemen, 


I. 781, 782 
Doreid, f. Ihn Doreid. 
Dorngemwädfe, bei Taäs, I. 
785 


Dorradſch, f. Haumet ed D. 
Dosmäl,d.i. Shawl, Il. 529, 
Doffari, Tribus, I. 968, 972. 
— Abu Noqta, I. 970, 


Douideng, Dorf in Repfer, 
Einw., Il. 522, 
Douaffer, f. Badi Domwälter. 
Dou6dar, f. Mohammed D. 
he Dſchebel D. 
ne I. 1011. 
—* U. 327. 
Dourayd, f. Ibn Doreid. 
Douraph, ſ. Dbarab. 
Dourehmyeb, ſ. EUD. 
Dowaſer, Dowafir (Dewa: 
fir), f. Wadi Domwaäfer. 
Dowmata 'Igianbal, f. Du 
mat al Dſchendal, II. 377. 
Downa, Ort in Dſchof, IL 467. 
Doms, Schiffe der Somauli, |. 
77735 — f. Däone. 
Doya, Turfname für Rameel, IL 
655, 657. 


Dracaena draco (Draden- 
blutbaum), fein Vorkommen in 
Arabien, 1. 3595 — häufig auf 


Sototora, 1.362; — in Hadpra- 
maut, J. 610, 615; — im Su 


Dra — Dide 


sap, L 6515 — bei Möfhat, I. 


Base f. Deraaije, L. 567, 568. 

Dreihen gefchieht durch Odfen, 
im Dſchebel Sabber, 1. 2 

Dreyep, Dreiyyeh, f . Des 
raaije. 

Dromedar, d.i. das Laufkameel, 
II. 640; — iſt feine vom Kameel 
verfihiedene Art, fondern nur 
eine befondere Zucht, II. 660, 
743; — 3 Sorten in Marofto, 
u. 735; — in Syrien, Il. 744; 
— in Abu Arifdh, I. 10195 — 
vorzügliche, in .. I. 255; 
— in Mehret, 265; — in 
Nedſchd, I. Falle in Rubien, 
U. 722; — fhwarze find felten, 
II. 66; = rg Kameel, 

Drora, ſ. Dſchebel Dröra. 

Droffel, in Arabien, I. 1030. 

Drufen - Ratehismus ‚et 
— des Landes Nedſchran, I. 


Dfa Erf, 1. 223; f. Dpat-irc. 

Dfätbapfe, f. Abadän ©. 

Dſchaadet, f. Beni D 
fhaaferivden, in dedſchas, J. 

53, 154, 165. 

babala, f. Diabala, 

dabilab, 1. Habitab, 1.4171; 

chadis, . Diadis. 

baemel, f. Diaemel. 

————— in Hadhramaut, J. 

ch 

ch 

4 


- 


D 
D 
D 
D 
D 
D 
D 


1 
f 
f 
f 
f 
f 
ſchailan, ſ. Diceilän, I. 544, 
f ama,f. Moſchee. 
en b. Mek⸗ 
ro — J—— zum 
Arafat, I. 38, 121 

ſchama lg he Ibrahim, 
Moſchee zum Arafat, II. 38, 121. 
———— f. Dipebel D. 
ſchamea, d. i. Hauptmofcer, 
1. 825. 

fhanfur, f. Wadi Djanfur. 
fbannabe, ſ. Dienabe, 1.388. 
ſchar, ſ. Djar, I. 182, 
10 


D 
> 
> 
> 
> 
> 


amwafimt, f. Dſchewaſimi. 

bebäl, das nordarab Berg: 

fand, II. 434; — dgl. Dſchebel 
Schammar. 


> 
’ 
> 
' 
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DihebalBedur, I. 937. 

Dſchebal Tatlit, Thetliffe, 
Lage, I. 936, 937. 

DfbebballDfiabbär), d. Berg- 
land Jemens, I. 711. 

Dſchebel (Dichebbel, Diebel, 
Dſchible, Zibbel), f. Arab al 

Diebel, Bar el Diebel, Duka el 
Dſchebel, Ras el Dſchebel. 

Dſchebel, Ort in Did. Scham- 
mar, II. 353. 

Dfchebel Aalepma, in Habhra- 
mat, I. 641. 

Diebel Abu Kobeys, die oͤſt⸗ 
lichen Berge von Meta, II. 76. 

DihebelAdhdar (d.h. grüner 
Berg), das höchſte Gebirge in 
Oman, I. 374, 476, 477; — 
Fortfeßung deffelben, 1. 529; — 
nah Wellfted, I. 550 ff.; Pro 
dukte, 551; Bewohner, 553; 
(ora, 558. 

D ——— Dorf im Wadi 
Mefat, J. 326. 

— rothe Berg, 
in Hedſchas,l 

— — TREE 


Dfisesutati, in Dhafar, 1.654, 

DidebelAnin, Berg bei Me- 
dina, II. 448, 

Diebe ãfad, inDabhramaut, 

— Asnad, in Hadhra— 
maut, J. 645. 

Dioebel SnnaR, bei Sa- 
naa, 1. 

Diwebet —* ſ. Dſchebel 
Sobh, I 

— bei Sa= 
naa, I. 831 

DiäceiAnons, —— — 
in Hedſchas,l 

——— A 152. 

Dihebel Barası, in Nedſche⸗ 
ran, I. 1009, 

DimrbelBeiat, ij. 550. 

Dſchebel Belka, I. 428; — ſ. 
El Belka. 

Dſchebel Beni Seid, Gränz- 
ebirgskette, I. 195. 

Dinebet Beni Sufyan, im 
Kora-Gebirge, II. 44. 
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DihebelBetnafer, Kaffeege- 
birge, 11. 549, 

mia Die (b. Bergh.), f. 
Chous, I 

Dfhebel Silar, 
Nedſchd, 1. 3 

— — zur in Je⸗ 
men, 1. 721, 893, 

Digrset@fanmi, ———— 


— —— II. 550, 

Dihebel Chemmär, f. Dſch. 
Schammar, Il. 352, 

Dſchebel Chodra, Choddra 
(d. h. grüner Berg), in Jemen, 
1.721,8115 — f. Khodra, Wadi 
Ehodra. 

Dfhebel Choumer, f. Did. 
Schammar, II. 352. 

nen Eonfolye, I. 997, 


DiäehelDetan, Merbät, I. 


Dißrsel Derwar, 1. 1033, 

Dſchebel Dheb'ah (d. h. Hyä- 
— An Hadhramaut, 1.635. 

DibebelDian, in Dofar, 1.302. 

Dibebel Doufan, 11. 550. 

— een in Hadhra⸗ 
maut 

D/9:8.1D1dambüfe, Jam 


buf 
— Dfäin, f. Dſchebel 


Khora 
Df bei; Diftrift in Nedſchd, 
F en — ſ. Dſchebel Scham- 


dfoͤſdet el Hazna, bei Mekka, 


Digeket el Laͤha, 11. 389. 
Dſchebel el Mamwiyep, in 
Nedſchd, H. 510, 

Dſchebel er' Rama a 
Gnade), an der Arafat- Ebene, 


Dibebel-es-feinet, d. h. der 
ſchöne Berg, II. 236. 

Dſchebel opti, 1. 662. 

Dſchebel Forid, in Südarab., 
wahrſch. = Promontorium St, 
Antoni, I. 7675 — ſ. Dſchebel 
Khoraz. 


Berg in 


Dſche — Dſche 


a 
mau 
Dfhebel Ghazoan, f. Gha— 


— Gorab, wol — Ei 
Ghorab, Inſel, I. 1023. 

DibebelÖurned, 1.151,11.44. 

—— Haari, bei Sanag, 


Dfüeber Habeſchi, Weſtende 
des Dſch. Sabber, I. 786; — 
Name, I. 792. 


Dfhebel Hamari,l. 323, 663. 

Dſchebel Hamum, in Habhra- 
maut, I. 640. 

Dibebel Harräz, Hartas, in 
Semen, I. 913, 914, 1010 

Die Safan, in Süparat. 


Digebet DHaffanie, Berg, 
—— von Hedſchas, 11.214, 


DihebelHauban, Fortiegun; 
des Dichebel Sabber, I, 786, 
u harte Heitap, bei Bab el 

Manvdeb, I. 244, 670. 
EHER, IT. 426. 
gear bei Mefla, N. 


Diärbelßifn@poras, 1.314. 
a Hodda, bei Sanaa, 


I. 548, 
Dfüeber Huthera, d. $. Br 
Grünen Berge, I. 350, 377 
DIGENELDIRN: in Gübarabies, 


Dfarbergatatif, bei Schefr, 


Diaissmiate: f. Diebe 
bel Dſchamboͤſch. 

Dſchebel Jaͤn, J. 672, 

Dſchebel ibn Shbamajit, iz 
Hadhramant, 1. 640. 

Dſcheben 3’ mei f. Diese 
bel ol Aaridh, 11. 3 

Dſchebel — irrig ſtet 
Dſchebel Kora, I. 151. 

Dihebelfa’u, 1. 674. 

Dſchebel Khoraz, Khdaraı 
(Promontorium St. Antonü), 
in Jemen, I. 661, 662, 673; — 
f. Dſchebel Forid. 


Dſche — Dſche 


a. Kibrid, f. If. 

ſchebel Kora (Kara, Kharra, 

—— —— — — 
935, 985, — nad 


Surdhantu, Shim nl 38ff.; ' 


Pos, 39; ora ıc. 41, 
151; ET as el Kora. 
fü cbei Koreptan, biete, 


Fihebelta, Berg Jemens,l.721. 
ſchebel Sala, ei Mekka, 11.82. 
—— —— Steilcap, 


ſchebel Mactub, der Ruinen⸗ 
berg, I. 123, II. 274, 294. 
ſchebel Mabar, f. Dſchebel 
Mohhar. 

ſchebel Manpalt, bei Bab 
el Mandeb, J. 244, 669;vui⸗ 
kaniſch, J. 670, 

ſchebel Das, am Wadi 
Möfat, 1.3 

fhebet Meibät, f. Dſchebel 
Dekan. 

ſchebel — ——— Mahar, 
1. 214; — ſ. Mahar 

ſchebel Moilah, J. Moilah⸗ 
Berge. 

* Momed, Inſel, I. 


J—— Mazei- 
ra, in Hadhramaut 1. 655. 
fhebelNabt, in bedſchae, II. 
213, 236, 264. 

fhebel Nädüs, d. i. der tö⸗ 
nende oder Glodenberg, 11.198. 
nen, el Nour, heis 
liger Berg bei Mekla, I. 37, 39. 
ſchebel Ohod, der Hedfchas- 
fette, U. 151, 165, 170,181, 447. 
ſchebel Dfvat, in "Oman, I. 


562. 

fhebel of Aaridh (nit 
Arudp), 1. 601, II. 327; — 
El Aaridh. 

ſchebel Radhwa, ſ. Radhua. 
ſchebel Rahan, die Piloten- 
Inſel, J. 668, 670. 

Thebel Ras, a Kaffeege⸗ 
—— Jemen, . 123, 802, II. 


heben Räma (Rema, Rhe- 
ma), I. 792, IL. 548, 
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a f. Radhua. 
DIA el Roa, bei Sanaa, II. 


Diäebet Sabber .. 
Sfabr, Szäbber), in Jemen, 1. 
236; — fein ſprüchwörtl. Pflan- 
zenreichthum, 1,757 ;—nad Bot⸗ 
ta, 1. 782ff.; — veſchaffendeit, 
Höhe, 1. 786; — Flora, I. 787; 
— Eultur des @ät, 1. 795. 

DIR Er sNt (b. h. Schloß. 
berg), 1. 

Din lei Sarze, 1. 939, 

Dſchebel Scaar, ſ. Abu Sch. 

Dibebel Schammar (Scha⸗- 
mer, Schamr, Schemer, Scham⸗ 
mor, Chemmar, Choumer), Ge- 
biet in Nedſchd, Pate eland 
nach Sham u. Irat, Land 
der Thay, II. 343, Ar 
367, 377 ;— Einw., Ortfpaften 
der Provinz, IT. 451, 468, 522, 
5235 — f. ebäl. 

Dihebel — bei 
Aden, I. 676, 688, 693, 696. 

—— Syes, im Wadi 
Mifat, I 

Dfhebel — II. 343, 
en — ſ. Dſchebel Schammar. 

Dſchebel Schera, II. 429; — 
f. Scherat. 

Dibebel Sherm, d. i. Dſche⸗ 
bei Achdar, I. 550, 

Dſchebel Seröm, I. 145. 
Dfipebel Shamäl, Shpemil, 
1. 431, 434; — Höhe, 1. 449, 

Dihebel Sidan, 1. 937. 

Dfibebel Subh (Sobh, Sſubh, 
Souba, as Soubh), 11.143, 204, 


260. 
Diäeher Taaye, f. Thay, I. 


Dinrbelkar, f. Dſchebel Tir. 
Didebel Thebepr, ——— 
bei Mekka, II. 37 
Dfhebel Zir, air Tehr, 
Tar, vulianifche Infeli im See 
Golf, I. 672, 8895; — f. T 
DihebelXor, el Tor, Gapzt 
in Afyr, I. 195, 199, 940 
a Tfabyr, f. Dfeebel 


Df Gebei Zur (Sinai), I. 172, 
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—— „Höhe, 
Dioebellivened, ‚in Hedſchas, 
Dibebel Wayra, II. 167. 
Dieeblety -thaf, Belfen, 


439, 
Dſcheblonni-thak, d. h. Fels 
des Gürtels, II. 439. 
Ar f. Zabrin. 
Dſcheddi, . Ras Dſcheddi. 
Dfcbedeide, f. Bir Dſchedeide. 
Dſchedeyde, Dſchedide, Dorf 
in Hedſchas, II. 141, 146, 203. 
Dſchedis, ausgerotteter Stamm 
in EI Chardic, 1. 601. 
»igel: (SHafr?) Edi Moufa, 


Dföchepne, Dſchobeine, 

Djeheine, Trib. in Hedfchas, 
De DER, I. 150; — in Janbo el 
Natel, I. 153, 165; — Gränz- 
fheide, I. 179: Verbreitung, II. 
206, 269, 2715 — Wahabiten, 
II. 485, 

Dſchehre, Station, IT. 368. 

Diſchei(d. i. Ißfahan od. Iftafhr), 
perſ. Kolonie in Oman, I. 376. 

Dibeilän, Dſchilan, Djei— 
lan (d. h. Sanddüne), Land—⸗ 
a von Oman, I. 238, 376, 


476, 544 

Dfhbeladfhol, richtige Schreib- 
art ft. Dſjeladsjil, I. 565. 

Bine ſ. Diceilän, I. 544. 
Dibelpfhar, II. 372. 

Dicbeltut Sfalip, d. h. Reis 
pflanzung Salihs, II. 439. 

Dibemanije, f. El Diemm 
Anyeh, II. 368. 

Dſchembie, d.i. krummer Dolch, 
in Oman fabrieirt, 1. 490; — 
Waffe der Beni Rijam, I. 553; 
der Mahra, I. 6485 aller Bedui⸗ 
nen, 11. 3065 — f. gJembea. 

Dfchemel, f. Lahi Dſchemel. 

Dihemmeltinny karüd, d. i. 
5jähriges Kameel, II. 743. 

Dſchenanidſch, Diftrift in 
Nedſchd, 11. 451. 

Dſcheneba, f. Beni Dſcheneba. 

Dibennad, f. Dar Aldjennat. 

Dibennad, DfhennetOwa«- 
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fi (d. h. Thal des Paradiefes), 
früher eine der 3 Pauptabthei- 
lungen Jemens, das Land zwi⸗ 
fhen Jemen u. Hadhramant, 1. 
724, 757, 784, 

Dihenned, Dſchenad, Driin 
Yemen, I. 725, 784. 

Dip eraf, Stadt Sanaag, 1.73%; 

. Seräf. 

Dierbeb, Gerbes, wiler 
Tribus (wol die Dierbab, Dier: 
boah ?), II. 479. 

Diberdep, die Relais-Rarama- 
ne, 11. 410. 

Dſcherdol-Kadhim, I. 373. 

DIN. dv. i. Palmbaum, II. 


Diserifi, f. EI Dieerifi. 

Divefan, f. Dſchiſan. 

Dſcheſira, ſ. Djezirah, Diezi- 
reh, Jezirah. 

—— d. i. Meſopotamien, 


TE Wüſte, n. Jẽtachri, 
1.1475, — Ausdehnung, 11.401. 
Dfefirat Diyifan, Juſel, 1. 


— al Hamra, $Pira. 
tenort, I. 408. 
Dibesi-es- feinet, irrig fatt 
Dſchebel⸗es⸗ſeinet, II. 236. 
Diſcheſſe, f. Scherm Dſicheſſe. 
Dibem, Dihewm, Ort ber 
Adſcha⸗Gruppe, II. 347, 351. 
Dſchew, alter Name der Stadt 
Semame, 1. 602, 

Dibewäfimi, Joasmi, Tri— 
bus der Piratenküſte, I. 340, 
406, 415; — in !eft, I. 453; — 
ihr Leben, 1.584; — Wapabis, 
ll. 469, 479, A815 — f, Beni 
Schowa, Beni Hebeap, Algi⸗ 
waſem. 

Dſhewwekan, Dorf der Thy, 
11. 351; ſchew 

— 
bei Aden, 1. 677. 

Dibezirat Abu Shammah, 

it, 1. 674. 

Dibeziratu-8-Sabrah, bi. 
— Inſeln, oder Ageſtin, l. 
67 


Dfchezireh, ſ. Ras Dſqezirch. 


Dſchi — Dfu 


Dſchibb, Dfjöbla, Hpifl. von 
Jemen Yala, 1. 235, 725, 741, 
811—B14; ng l. Diabala. 

Dihisbel Seajarn, Rasbe- 
jan, |. 670, 

Didible, Dfiöht, Berg, 1.722. 

Dihible Thay, Tai, die bei» 
den Thay= Berge, Adfdau. Sol: 
ma, 11. 338, 346, 3475 — f. 


Thay. 
Dfhidäam, ſ. Vail ben Dſchidäm. 
Dſchidda, Dſchidde, Hafenort 
von Mekta, 1. 127, 150, 183; — 
Lage, 11. 6; Hander, 8; Ein- 
wohner, 11, 23; — Weltfel- 
lung, ll. 12; — "Gewerbe, u. 
17; — unter Türken, 11. 195 — 
Raturprodukte, 11.215 — Cha- 
racteriftit als Pilgerſtadt, 11. 
25, — Begetationsverhältniffe, 
11. 305 — ungefundes Klima, Il. 
315 — Weg nach Dada, II. 33; 
— Dift. I. 207,263, 1016, 1. 29. 
Yohihannuma, d. b. Weitſchau, 
1. 720; — f. Hadſchi Chalfa. 
RNchilan, ſ. Dſcheilan, J. 376. 
Yin (Diinn), ſ. Dſchebel D. 
RAchinab, ſ. Beni Dſchinab. 
)fhiru, Fiſcherdorf, I. 459. 
ſchiſan, f. Dicefirat Dſchiſan, 
Ras Dſchiſan. 
ſchiſan (Dſcheſan, ie), 
Hafenftadt von Abu Nrifh, I 
716, 739, 759, 990, 1016 ff. 
[Bobar, Ort in Saaide, N. 


habeib, Adſcha⸗Thal, 11.347. 
— Berg in Saaide, II. 


— ſ. Dſchidda, 1. 150. 
fhodeilet, f. Beni Dſcho—⸗ 
eilet. 
ſchodham, f. Divdham. 
öbla, f. Dſchibb, I. 235. 
of, f. A Dſchof, Sceffa. 
Bot, Diöf, Dijöf, Diau, 
Diauf, Diaffa, Jafa, Jafea, Al 
Biohhfa ıc. (d. d. Niederungen, 
tiederland), Bezeihnung meh- 
erer ſchwer zu localifirender 
Bars Arabiens, I. 78, 
13, 11. 3775 — ſ. Dian, Jafa, 
d Diof, Gjauva. 


kitter Erdfunde XII. 
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Diet: DIiöF, Rand in Jemen, 


D h Yes ‚das Riederland zwifchen 
Jemen u. Habhramaut, I. 612, 
712, 842, 845, 

Dot, Dijauf, Drt in Dſchof, 


di — wol Dſchöf al zu. 
— — in Nedſcho, U. 


Dfchof, Dijôfal Sirhan, das 
Niederland von Nedſchd "nach 
Syrien, 1.71, 11.343, 362, 377ff., 
a, Bahabi- Provinz (9) 11. 


Dfhof, Dſchofa, EI Diopfe, 
Land jwifchen Mettan. Medina, 
1.153, 180, 181, 11. 142, 237. 

Dinopasmi, f. Didewäfimi, I. 


— 3 — Dſcheheyne. 

omran, der menge Berg, 

in Jemame, 1. 

Dich Enns Gefäßrte Moham⸗ 
mebs, I 382, 

——* f. Dior 

— BentHaipije Thal 
in Hedſchas, 11. 234 

Dfborfein, Station in Hed⸗ 
ſchas, Il. 234. 

Dfhoweirig, f. El Dſchoweiriq. 

Dſchoza, der Azdite, 1. 108, 

ſchu Dſchof, 1. 601. 

(sun, .Ghamirol⸗Dſchuu. 

ſi f. Imam Seifolislam ben 


gr 


fi. 
jabbäl, f. Dſchebbal. 
jafar, Ort in Jemen, I. 810, 
jar, * Diar, J. 181. 
jauft, Dattelart, II. 827, 
jebi, Ort bei Hadejir, 11. 542, 
jeladejil, f. Dſcheladſchol. 
jennad,f. Dſchennad. 
jefän, f. Diifan. 
iiddef. Dſchidda. 
jobla, Dſiöbla, ſ. Dſchibb. 
ſöbl, J Dſchi ble, 1. 722. 
jöf, . ef Yafa. 
Dfoffar,D fofar, Name meh⸗ 
rerer Orter, 1.728, 745; — f. 
Zafar, 
Diubian, Stamm, I. 32. 
Dſunovas, ſ. Dpu-Revas. 
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Dtemar, d. i. Dattel, II, 830. 
Dualis, vollffändiger, in der 


‚ Eppkili«Sprade, 1. 48, 

Duat Es Elva, Bai, nahe Ei 
Katif, 1. 420. 

Dabab, f. Thöbad. 

Dubbäb, Fiſcherdorf in Suüdara⸗ 
‚bien, l.767. 

Dubber, f. Scherm Dubbrr. 

Dudjabi, Tribus, 1. IM; — 

Gränze, 1.663. 

Düc, „ Kogapereßtome für Kamel 
11.6 

— aus Fiſchen bereitet, in 


Oman, 1. 487; —f Bogel- 
dünger. 

Dujirap pintt, = i. Bohnen, 
1. 875 


Dufa el Dfbebel, Würfe, 1. 166. 
Dukban (Dokhn?), f. Bajri. 
Dul’namwas, ſ. Dhu⸗Nevas. 
Dulſöffal, ſ. Sul Sofale. 
Din, Dpum, bezeichnet außer 
‚Cucifera thebaica auch no 
einen Gummi u. Nebel-Baum, 
1. 301, 362, 6565 — 1, Doms 
Bäume, Dumpalme, 
Du a Dunmpalme?), in Zafar, 
1, 301. 
Duma, Duman, Sopn 38: 
maels, 11, 343, 377, 382. 
Duma, Tribus, 1.377. - ' 
Duma, Dorf in RNedſchd, U. 377, 
3935; — f. Dumat al Digensal, 
Dumaetha (Ptolem.), Yage, 1. 
125, 11. 377, 385. 

Dumab, f. Dumat, H. 381. 
Dumab- Kirche (d. i. Set. Thor 
mas), au Dira, 1. 102. \ 
Dumat, Daumatal Dechen— 
dal (Diendal, Diandel), Stadt 
in Nord. - Arabien, I. 71, 125, 
162, 166, 11. 343, 377 ff. 400, 

427. 

Dumat, Denmat al Zrat, It. 
380, 881 
Dumatpir, Dumtbor, ©. i, 

terra plana. Il. 378. 
Dum baleh, Kameelart, I, 646. 
Dumer, Station, 1. 707. 
Dametol-Dfbonbol, f. Du— 
mat al Dſchendal, TI. 382. 
Dumpalme (Cucifera thebaica 


Die — Dia 


Linn.), I. 349; — bei Mauibit 
(2), 1. 880; — auf Kameran, 1. 
8915 — im Tebama Jemend, l. 
896 5 — bei Dichidde, H. 20; — 
in Redſcho, U. 452; — f. Dum. 

Dumfuf, Juſel, 1. 1023. 

Dumtbor, f. Tumathir. 

Dunaan, f. Dhu⸗RNevas. 

Dundi, Schiff, 1. 396. 

Dunfot, HM. Stadt in Hakfra- 
maut, 1. 650. 

Durab el boft, Inſel bei Aden 
I. 697. 

Duran, Drt in Jemen, 1. 726. 

Duras, f. Bander Turas, 

Durli, Bapabi-Fürft, 11. 523. 

Durrao, Dhurra, Jowari 
Holeus sorgzbum. 
vulgare), im Wadi Mefat, 1. 
326; bei Bahrein, 1. 633; in 
Hadhramaut, 1.649, 659; bei 
Lahedſch, I. 7055 — Erport von 
Sanaa nah Mareb, 1. 764; — 
Eulturgränge im Dſchebel Sab- 
ber, I. 787, 788, 790; — kei 
Maamara, 1. 807, 808 ; in Je 
men, 1. 875, 878, 910; "— fünf 
Barietäten im Tebama Jemene 
1. 896 ; — anf Kamerän, I. 891; 
in Dora, 1.915; in Afpr, 1.964, 
965; bei Medallale, 1. 1001: in 
Abu Ariſch, 1.1018; anfFarfan, 

. 1.1024; bei Gomfude, I. 1028; 
im-Kora- Gebirge, U. 46; kei 
Zaif,.H.59,63; in Debichas, I. 
137, 138; in Rorbarabien, I. 
144; — in Nedſcho, H. 535: 
Erntebeirag, H. 526. 

Dufhän, Eeremonie gegen Kür- 
ften, 1. 805. 

Duftagan, auf Kiſhm, I. 454. 

Dura, arab. Getraideart, 21028. 

Doipa Sukhatara, d. i &» 
fotora, 1.64. 

Dwp Baratat, Zweig der io» 
byan, UH. 

Dwy re —— ber Ab We- 
ma, 1. 114, 

Dye, Bedeutung, II. 145, 

Dyrers, ſ. er 

Diamar, f. Dim 

Ayet © — * Saltoldadſ 
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Ogat. ire, d. h. Ireland, 1.294, Daupl — F—— Wadi Dzyl 
3 — Dhatire. Holapfa. 
E. 

Fheapola, in Sobar zum Häu- Echiniten, auf No'man, . 175; 
ferban benutzt, J. 382. auf Shufda, UI. 222; — auf 
eber, f. Ebr. Sanafır, 11. 223, 
bi Osman Amru Ben Epdaphr, in Chaulan, 1. 193, 


zer 18, Pafi von Baßra, N. 
75. 
'bjari, d. b. Waflerbeden, 1 
447. 


bjari ghbanem, d. db. Schafs— 
brunnen, Station in Nord- Ara 
bien, I. 180, II. 444. 

bjari Damfe, Brunnen Ham» 
ſe's, Station bei Medina, 11.447. 

blys, d. h. der Böſe, H. 127. 

bn, Ibn. 

bn Abd-algaffar, über den 


Kaffeetrant in Aegypten, 1.573. 


bnalBardi, Geograpp, 1.430. 
bn Amar, Garten, 1. 391. 

bn Batuta, feine Banderun- 
gen in Arabien (1528—30), yon 
Melta * Aden, l. 234ff.; — 
in Zafar, i. 251, 268, 2955 — 
Ueberfahrt Pi Hafıt und Kal- 
baat in Oman, 1. 3055 — Um— 
fchiffung der So‘. Spitze Ara- 
bieng, I. 347; — Befud in O⸗ 
man, ıc., 1. 3735 — in Ormuz, 
I. 3835; — in EI Adfa, I. 887. 
bnel Hareth, Tribusim Wadi 
Tarabah, 1. 987, 1000. 

bn — — — 
Golfs, J. 

bn — — Schriftſtel⸗ 
ler, I. 41, 

bn —8W6 ® Dira, I. 100. 
bn Seoud, t. Mohammed Ebn 
Seoub. 

ın Thur, Tribus, I. 375. 
»r,Debr, Patriarch, I. 275. 
rali Hadſchr, 
‚ref, Berg, il. 571. 
Yu Kobais (2), 1.165. 


‚ul Abbas, Mofchee in Zaif, 


[1.:60, SR 
»u Taleb, f. Abu Taleb. 
binabdien (Diedor), ‚11.271. 


Ed- Dabye (wol=Ei Dai), Dorf 
in Afyr, I. 199. 

Godate, f. Salbe Eddaie. 

TE Torf im Wadi Bi- 
fheb, I. 

Ev app Taus, Wüſte, II. 
358, 361. 
Eddho ei, Straße von Haſa 

nab Gaza, 11. 429. 

Ed.» Din, ſ. Bellad el ülm, Die- 
malsedbin, Falhr-ed-Din, Nas 
fer=eddin, Schehab- ebdin Dpa- 
bani, Schemseddin. 

Ed-Djof, Torf in Afpr, I. 199; 

— f. Dſchof. 

Gonofa, Erhoffa, a vobbä, 

Eddora, f. Dora, !. 908, 

Eddris Ibn Abduflap, i; 
Schech Idris, 1. 691. 

Edebij, Berg der Thay, II. 349. 

Eden (&yeb.),.l. 243, 245. 

Evp-Dpabi, Saatfeld von Sol. 
ma, ll. 346. 

Edje, Drt in ee 11. 468, 

Eviela, f. Seil Ejela. 

Ediila, f. Hedjile. 

Edom (». h. roth), Beiname E— 
fau’s, 1. 279; — f. Ras Edom. 

Edraat),1. 143. 

Edrifi (geb. 1099. n. Chr.), über 
Arabien, I. 167; — Oman, 373; 
— Dftfüfte Arabiens, 1. 383, 
389, 392; — Routier von Da- 
magt nah Medina, 11. 417. 

Edſcha, Berg, 11.333; —— Adſcha. 

Edſchela, ſ. Seil [ Eiela 

Edfhfar (?%), 1. 167; fe 


Edſchfer. 
er (Ei Gidder ?), In- 


fel, 11. 271. 
Ed Taous, f. Ev Dhabp, II. 361. 
ei r Bat f f. Melit Efopal Mop- 
ahid 
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Efdhalife, Akademie zu Taäg, 
1. 731 


Efladſch (Pur. Feledſch), d. i. 
Duellfirom, Waſſerrinne, 1.565, 
5755 — vgl. EI Afladſch. 

Efnan, Eftan, f. Afnan. 

Efrit, ſ. Beit Efrit. 

Egiagerehs, f. Beni el Egiag. 

Egra (Steph. Byz.), I. 183. 

Egſha (?), in Zafar, I. 301. 

Eppkfili, Sprade, I. 46ff.; — f. 
Himjaritifch. 

Ehhkili, d.i. der Adel von Mah— 
rah, 1. 47. 

Ehl-Mewhad, d. i, orthodore 
Unitarier, 11. 447. 

Eprenberg, Aufenthaltin Gom— 
fude u. Ercurfion in das Ge— 
birgsland ( Mier.), 1. 921; — 
nad den Farſan-Inſeln, 1.1021; 
— den Afyr-Borbergen, 1025 ıc. 

Ehteim, Tribus, Il. 427. 

Eidechſen, zahlreih auf Aden, 1. 
6985 — große, bei Taif, II. 64; 
in Ed Dhabi, 11. 362. 

Eierpflanze, in Norbarabien, 
11. 1445 — f. Badendjan. 

Gierornamente (?), bei 
Hadſchr, II. 441. ‘ 

Eihem, f. El Eihem. 

Eites, f. Aßhabol⸗Eikéès. 

Eila, ſ. Ailah. 

Einfahrt der Untiefen, l. 347. 

Eioub (iob), ſ. Beni Eioub. 

Eis, in Arabien, I. 151, 152; — 
auf dem Dſchebel Achdar, 1.481; 
— in dem Hedfchas-Gebirge, I. 
986; — zu Taif, II. 61. 

Eifan, im Wadi Doan, I. 288. 

Eifen, geſuchter Handelsartikel 
in Arabien, 1. 7755 — auf den 
Maudes-Infeln, 1.5905 — be— 
berühmtes von Nofom, 1. 724, 
824 5; foll ſchlecht fein, I. 835. 

Eifenerze, auf oflarab. Infeln, 
1.391 ; — auf den Oftind. Com- 
pagnie«» Infeln, I. 5905 — auf 
Angar, I. 456. 

Eifenfpath, auf Volior, I. 457. 

Eifenfteine, auf Angar, I. 456. 

Eifenfteinreibe Sandftein- 
ſchichten, in Hadhramaut, 1. 
287, 


Efd — Ela 


Eiwarmas, f. Al Tatamin Ein. 

Ejela, f. Seil Eiela. 

Ejiub, f. Deir Ejjub. 

Ejubiden, in Syrien, 1.213; — 
in Jemen, I. 7315 — f. Beni el 
Ejoub, Hiob. 

Efbaläfa, Negername für Gir- 
affe u. Kameel (?), 11. 740, 
Gfbe — Thal der Solma-Berge, 

11. 346 


Eiw am, fieben Berge in Nevis, 
II. 330 


EI, f. A, Ed, Er, Es, Et ic. 

El Aatik, f. Hatit, 

El Aalameyn, f. Aalameye, I 
38 


El Aalebet, H. 373, 

El Aared, Aaridp, f. Aaredt, 
Aroudh, Dſchebel ol Aaridh. 
El Aared, Aaridh, Provinz in 
Nedſchd, 1. 228, 399, I. 455; — 

Einw. II. 522, 523. 

EL Aaridh, el YAaridh Ir 
mame, aub Jmarije, dei 
Gebirgsland Bahreins, 1. 561, 
601 5 — f. Dſchebel ol Yaritt. 

El-Aafy, Tribus der Bilde 
Jaktan, I. 202. 

El»abalib, f. Atbalib, L. 154. 

— Sandberg, IL 
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ELAbu-Skhed, Tribus in &- 
tra, I. 525. 

EI Achſa, nah Ebn Batuta, » 
Ei Haſa? I. 387; — ſ. ya 

El Acra, Station, IT. 418, 

EI Adsjalamie, Ortin Habfr- 
maut, I. 613. 

Et Ale, f. Aala, 11. 443, 

EI Afladſch, Prov. in Nebiss, 
Name, 1. 5655; — Bolkszapl, I. 
5225; — f. Efladſch. 

El Aga, f. Aga el Hatam. 

El Aghar, 11. 375. 

Elagboman, Berber-Rame fk 
Kameel, Il. 717. 

El-⸗Agbber, Bergkette des DIE. 
Sabber, I. 725. 

re GI 11. 468. 

Elabat, f. Alelabat. 

ELAHi, Dorf bei Taif, IT. 64, 

EI Ahmarän, d. h. die rote 
Männer, Türken, I. 911, 


Cha — Elb 


Abfa, Alahſa (Achſa, Lachſa, 
lHaſſa ꝛc.), oſtarab. Küſten— 
and, J. 387, 399, 400; — Um— 
ang, 363, 564, 574; _ ro: 
ukte, 1. 575; — vevölterung 
l. 522, 523; — den Wahabi 
nterworfen, II. 468; — f. Ahſa. 
Ahſa (Lahifia, Lachſa), die 
apitale, mit heißen Quellen, 
Jalmen, 1. 395, 399, 420, 575, 
00; (ob EI Hofpuf?) Pro: 
ufte, 604; — Dift, 1. 567,570, 


73, 579, 6045 — f. 30 
arra. 
ya a, Drt der Beni Saab, 


ur Drt der Beni Weheb, 


Afret, II. 374, 

Ajeka (Männer von Ayfa), 1. 
58, 11. 411, 412, 

Alas, 1. 939, 941. 

Alyaf (Pur. von Diff), d. h. 
Sandberge, Wüfte, I. 259, 262, 
64; u! der Ab, I. 268, 269, 
855 — f. EI KA. 
Aira, Station, IT. 420. 


a gi Stammvater der Perfer, 


—— ſ. Aameſchije, 1. 


Immarpes, Ort in Nedſchd, 

l. 474, 4 

I. 127, 173. 
Anfar, alte Bewohner in Me- 
ina, I. 173. 

Wouid, Hafen, I. 173. 
Arabi, alter Beduinenftam in 

Jman, Abtömmlinge ber Ko— 
eifchiten, I. 497. 

Araie, Abhang, II. 436, 
Arakid, Statlen, 11. 420, 
Ared, Aredp, f. EI Aaredh. 
Arepdp, offener Plaß bei Me— 
ina, 

Ben — 

Arudp, . RR von 
jrat, J. 227, : 

Afaber, F Habt Antar, II. 


Ai, Stadt, von Syrern ein- 
jenommen, L. 138; 3 — ſ. Ailah. 
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El⸗-atl, eichenähnlicher Baum in 
Nedfhr, 1. 5315 — f. Ethl. 

El Audfha, Berg der Thay, II. 
346, 349; — Adſcha. 

El — Hügelkette der 
Thap, II 

El — 53 Stadt der Midia- 
niter, 11. 289, 2%. 

El Ayenep (Ayeimeh, MER) 
in EI Aaridh, 1. 581, Il. 461, 
472, 5155 — f. Yainije. 

6 93, Merk des Mohallebita, 


Et — Station in Nedſchd, 
11. 348, 453. 

El Badla, 1. 941. 

ElBabrein, f. Bahrein. 

ElBajira, Dorf im Wadi Bei- 


ſcheh, 1. 959. 

EI Balarra, Weideland in 
Nedſchd, II. 456 

Eibarad, in —— 781. 

El Barka, Gegend, II. 136. 

El Bäten, Gießſtrom bei Des 
raatje, II. 516. 

Ei Bathnie, an der Da⸗ 
mask⸗Hadj, II. 4 

EI — ——— Zr im Wadi 
Zarabab, 1. 200, 

El Beir, f. Bir 5* 

El Beteprpe, Dorf in El Ka» 
fym, 11. 454 

Ei — Begräbnißptag zu 
Medina, I 

Ei Belat, — u. Collegium 
Medinag, 1. 152, 153. 

ElBella, Pilgerfation, Gebiet 
in Hauran, 1. 110,143, II, 426, 
4275, — f. Dfhebel Belfa, Ra- 
iaat Belka. 

El Bellut, f. Albelid, J. 303. 

EI Beffä m, Dorf in E Woſchem, 
It. 482; — Einw. II. 522, 

El Beyaͤdhye, Kaffeepütte und 
Brunnen, 11. 33, 

EL Biban (Pur. vonBab), Ka— 
tatomben bei Beben, II. 284. 

= 4 iri a, Stadt der Midianiter, 

. 29 


e 5 : \ af, Mohammeds Kameel, 
Ei Borfän, d. i. Aetna, I. 681. 


J 
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El Boueylan, Tribusin El Ka- 
ſym, IT. 468, 470, 

El Boutap, Drt bei Tarabah, 
I. 999, 

a, grüne Dattelart, 11. 


EI Batam, Dorf, I. 936. 

Elburz, it, d. i. Chous, 1. 429, 

El hala fa, Stadt der Midia— 
niter, II. 289, 

St@patigat, N ea 

Chardie, d i. Charijah, 1. 


Chardfh, f. Ei Khardj. 

Chawarnal, I. 89, 143, 

Chikeike, i.dio. 

Chimas, Tribus in El Ka— 
ſym, II. 468. 

EL Chor, Hafen von Farſan, 1. 
1024; — f. Ei Khör. 

Er Epofeimiie, rt in Nedfcho, 
11. 336, 3 

Giöoubat, f. Et Schubat. 

El Cora, am Perfergeff, I. 395. 

ElDebaba,l. 937, 

El Delem, DOrt in El Khardj, 
11. 477, 7, 482, 

gi Derrepeh, f. Deraaije. 

Ei Doefheibs, Tribus, 11.480, 

BIER, ‚ Dorf in Rebfchd, ll. 
9 

El Djar, f. Diar 

El Diet, d. i. Sſchebel Scham⸗ 
mar, II. 351. 

Ei Diemm Anyeb, It. 368, 
EI Dienat, Eribusin ElRafym, 
It. 468, 47 0. 
Ei Dieronel, 
Mefta, II. en 

EI Die 2: Er. 
Ei dis a, Dianfa, : 
ElDobba, Il. 434, 
EI Douaffer, ſ. Wadi Dowafer. 
El Dourehmyeh, Brummen bei 
EI Zobeir, II. 486. 
ELDreyeb, f. Deraatje, 
Dikbebel, f. Ofchebel Scham- 
mar. 
1Dſcheriſi, IH, 373. 
1Dſchof, f. Dfehof, Dſchoſa. 
L Dſchowairiq, 
Midianiter, II. 290, 


EI 
623 
El 
El 
Ei 
Ei 


| ONE von 


Ei 
E 
E 
E Stabt ber 
ElDubab, f, Tpöbad. 


x» Elesbaan, drifl. Köri 


Elb — Elg 


Eleafus, Beherrſcher ver Weib— 
rauchregion, 1. 244, 245, 277, 
307, 334 


EeiErfäfer, Brunnen in Nedſchd, 


u. 335, 375; — ſ. Edſchfar. 
EI Eihem, König von Ghaflan, 
1, 111 


Et Enazer, Tribus in EI Bo— 
fchem, II. 468, 470, 
Elepbanten, Zeitrechnung des 


in Arabien, l. 24; — ſ. Seil al 
Arim. 
Elephantiaſis, in Zafer, I 


251; — häufig in Hedſchas, 1, 
321 


Elefar, Fürf, I. 244. 

men 
Abyffinien, befiegt den ja- 
riten Dhu-Nevas, I. 67. 

uns indica, bei @em- 
fude, I. 1028, 

” ‚Bahtan, Adicha- Berge, IL 


& Faıs, Falg, Fluß, I. 378, 
389, 390; — ſ. EI Feledſch. 
Ei Baras, feehunbartiger Kits, 

174, 


E (dar y, Geſchichtsſchreiber Son 
Mekka (1425), 1. 87, 106. 
EiRedyan, Tribus, It. 469, 47° 

El Fekia, Dügel, II. 424. 

Ei geledfch, f. Kelenfeh. 

EI Feräyne, Station in Ror- 
arabien, 1. 33. 

Elferevfp, Ebene, II. 148, 

El Fergbhat, Dorf der Aria 
Gruppe, il. 347. 

ar — pol u. Ort der Th. 


aiß ie, Ort, U. 549. 
El®am, Berg, I 101. 
EI Geb et, ſ Digebel Sher⸗ 


mar, Il. 352. 
in Rorbarabim. 


Ei Gevan, 
Stadt in — 


I. 21. 
Ei Gpabel, 

tan, ob das alte Ragarat 1 
1012, 


El Ghadir, Caſtell, 1. 110, 
Ei Öpameri, Mofchee zu Bär, 


er J— Ort in Retie- 
ran, I. 1009, 


Elg — Eh 


EI Ghandia, Dattelpflamiung 
in Jemen, I. 880, IH. 794. 

EiGhpareb, Stadt in Nedſche⸗ 
tan, I. 1012. 

Ei Oharfah (Rarfap), L: 646; 
— dgl. Ei Gorfa. 

E G Al, a = Dorfin Hadpramaut, 


ei — Stadt in Jaſa, 
e —* zze, Quartier von Mekka, 


Ei os or, das Niederland, Br» 
deutung: bei den Veduinen, J. 
227 


Ei Ghoräab, Inſel, .1021, 1023. 

Elghoum, Berber⸗Rame für 
Kameel, 1.715,7175—f. Algom. 

El Gbhoweir, vi. Sobeidije, 11. 
372, 373. 

Ei Giar, Brunnen in Rordupen- 
ſchas, u; 2 294, 

EI Gidder, Sandinfel der Ded» 
ſchas- Küfte, 1.274; ° 

Et Sofar, el Gorfa, Ort in 
Dadhramaut, I. 618, 

EI: Gorfah (= El Burfa? ı, 
Stadt in Dadhramaut, 1: 619; 

— fi Ei Gharfah. 

El Gotten, El Hatten, Dör- 
—— in Hadhramaut, i 613, 


Ei Oarfa, Ort in Hadhramaut, 
I. 613, 619; |, El Bra 

Ei Habir, d. i. die Sandma en, 
11. 3395; — die Wüſte Debna, 
H. 364, ; 

El Had, Hügel in Habhramaut, 
1.618; — ſ. Ras el Dad. 

‚Badde, Berg bei Dfchinde, 


Er badein, f. El Hudhein. 

El Hadpiret, Dorf der Adſcha⸗ 
Gruppe, II. 347. 

Ei Hadjar, Hadjer, ſ. Had— 
ſchar, adfeher, Hedfiher. 

Ei Hadfhaia, Hadfhaiia, 

Stamm, Il. 429, 435. 

Ei Hadfhir, Ort in Saaide, 
IL 336, 

ElHaeyl, ſ. Hail, 11.343, 

El Hafah, ſ. Alhhaͤfah, I. 303. 

Ei Hafir, Caſtell, 1. 110. 
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——— in Hedſchas, N. 452. 

El Ham dv, Dammab, Ebene, 
II. — 892, 

El Bamdye, Medreffe zn Me 
dina, 11. 153, 

El Hamede, Zweig der Beni 
Harb, I. 148, 

GlHamie, DorfbeiTaif, tl, 64. 

El Han, 1238. 

El Hanbeli, Tränfe, MM. 376. 

El Handbal, Eoloquinte, 11.414, 

El Hanifig, Station, U. 418. 

El Hank, Dorf in dedſchas, 1, 
235. 

El Haram, die große Mother 
ji Mekka, 11. 87; ;— zu Mebina, 
1.1543 — f, Aga el Haram. 

Eldarf, Ort, 11.549. 

Ei Darra, Infel des Rothen 
Meeres, i. 271. 3 

ElHartisBen EbiSchemer, 
Gebieter der Schammat⸗Grup⸗ 
pe, U. 350, 

Ei 9 aryt, Provinz von Nedſchd 
11.464,518; Einw. II. 522, 523. 

en Sata; ſ. El Ahſa, voadiari 

ei dareimiie, ‚in Revich, W. 

Si saffa, f. Haſſa, El at a 

El Saura, ſ. Hauara. 

El Sedjer, f. Heßfher. 

EI Héfian, f. Beni el Höfan. 

EI Heirie, d. i. Dromedar, 11. 

: 734, 

El Helalye, Dorf in El Kaſym, 
11. 454. 

El Helwah, Dorf in El Haryk, 

IT, 518. 


Ei Henafyeh, Gränz⸗Stadt von 
Redſchd, air. Lage, 11:453,464 ; 
— Hauptwarfenplaß Khrahim 
Paſchas, 11. 5095 — Einw. I. 
522; — f: Chanufa. 

EI — Dorf in EI Aaridb, 
11.517, 

El Heſſé, d. i. Ei Ahſa, I. 468. 

effere, Tribus, I1. 394, 

El eymedj, Stat. in Nedi ſchd, 
II. 453. 

pe aycne, Trib. in Khardj, 

468, 


gi OiTaL, Trib.tn Kothra, 1.525. 
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—— Dis 
ſtrilt, 11. 38 

—— Habfiper. 

El Höffn, d t. der Reife Berg, 


Name für Kaufebän, 3,711, 

EI Hofhuf, Pauptort von EI 
Ahſa, I. 165, 167, 570, 5745 — 
Einw. 11. 524. 

EI Homeidy ebn Dezäl, 
Scheikh der Anazeh, 11. 524. 

EI Hofeni, Station, I. 372. 

Elhota, Drt in Hadhramant, 1. 
289, 613. 

El Houra, f. Haurä, 1. 1795 — 
— il. 2165 — Horeire, 11. 

235. 


— Hadein, Dorf in 
Jemen, I. 727, 915. 
ElHudruſch, f. El Höddruſch. 
El dumeidas, Tribus, U, 480. 
ni „a ad, Schlangen in Dman, 


erg, f. Irdh. 


Elifa, Prophet in Ochaidher, 11. 
438 


El Jarzer, Heine Stadt in Ha- 
dhramanut, T. 647, 650. 

El-ia’ten, Feſte, I. 242. 

. Jeuffa, Ort in Nedfcheran, 


1009, 

iR. Land u. — 1.269, 937, 
952; —f. Er Atdaf. 

ElRaa, Haltort in Hedſchas, It. 
236, 366, 373. 

EI Rad, Sciffervorftabt von 
Yanbo, Il. 206. 

EI. Raphiret, Rabirije, d. h. 
Drängerin, Eitadelle, I. 782, 
El»-Kabiret, Kairo, Eitadelle 

u Tas, I. 724, 733. 
El Rain, Präfeft von Zabmor, 
I. 111 
ElRaiffume, II. 374. 
EI Kamil, Dorf in Oman, I 
43 P 


538, 543. 
ElRanatir, Eaftell, I. 110. 
Elkara, Drt in Hadhramaut, I. 
613; — f. Kara. 

El Kara, Ebene zwiſchen Mekka 
u. Medina, 11. 1365; — f. Sebyl 
el Kara. 

El Karaa, (d. h. das Kahle), 11. 
372; — f. Karaa. 


Elh — Elk 


El Karain, Waſſerbehälter bei 
Feid, Il. 335. 

El Karfah, ſ. El Gharfab. 

EI Kaſſab, Ort in Nedſchd, 11. 
468, 477, 522. 

. Ratal, Eaftell in Ei Bella, 


——— arab. Schrift- 
ſteller, 11. 167. 

ElRafym, Kaffim, Landfhaft 
in Repfchd, I. 162,222, 601,933, 
11.369, 454, 467 ; — Ortfchaften, 
1. 468; — Einw. II. 522, 523; 
— Route nah Medina, H. 452. 

El Kathif, Katif, Landſchaftu. 
Bai in El Ahſa, Produkte, Han- 
dei, Einw. 1:418f.; — Begrifl 
in neuerer Zeit, 1. 5645 — von 
Wahabis unterjocht, II. 483. 

El Kathif, Stabt, I, 387, 39, 
399, 400,.567, 570. 

Elfatten, f. El Gotten. 

EiKXerfah, Tribus, 11.469,479; 
— ſ. Kerſah. 

EL Khabra, Khabara, Stabi 
in EI Kaſym, II. 453, 462; — 
von Ibrahim erobert, U. 511. 

EI Khardi, Kharg, Alkhardi, 
al Eharg (v. h. Örund des Tha⸗ 
led), ein Thal Jemames, * 
Gegenſatz von EI Aaridh, 
399, 601. 

El Khardj, Wahabi⸗Provinz.J. 
399, 580, 11.464, 467; — Ort⸗ 
tbaften, 1. 468; — Einw. I. 


ci — Kharmäh, Ort, 
II. 146, 203; — f. Kharma. 
El Rpafhia Iemael,l. 235. 
EIKHatha, Stadt Bahreins, be- 
rühmt durch a I. 90, 395. 
EI —— , doffaira, H. 


Gi Rkeyf, Dorf, 11. 147, 19. 

El Khr, Fiſcherdorf, in * 
maut, J. 661; .El C 

Eikhoraß, I. 707. In 

EI Kiam, fyrifbe Benennung 
bes Libanon, I. 167. 

EI Kobeibat, d. $. die Heinen 
Kuppeln, II. 376. 

EI Rolfum, f. Kolzum. 


Elk — Elm 


—— Ort in Redſchd, I. 
336, 375 

El Ro taif, Diminutiv von Kotf, 
das heutige EI Kathif, 1. 387, 

El Koueit, f. Orane, 1. 563. 

- — Feis aa verehrt, 11. 


——— Berber- Name 2 
Kameel, 1. 715, 7173 — ſ. A 


ei Magrut. h. der Zerriffene), 
Berg, 11. 334. 

Ei —— ‚Stadt der Midia- 
niter, UI. 289, 

Ei Re N Mepdreffe zu 


ei: Magmap, Drt in EI Sebeir, 


Ei Rabaapi d. i. Weltbekehrer 
und Weltbefi ieger zum Islam, 
Fürftentitel, 1. 756, 7635 — f. 
El Mohädi, Imam el Haati, 

EI Mahad, Ort u. Wadi bei 
Hodeida, I. 874. 

EL Mapäadi Abbas, Imam von 
Jemen, 1. 736. 

. —— Verg Redſcherans, 


ei — Ruinen in Je— 
men, 1. 893. 
Ei Mäpptäb, Gegend, II. 415. 
Ei Mahmel, DOrt?, Il. 477. 
Ei — Stadt der Midianiter, 
90, 


ei Retiamı, ſ. Makkrami, 1. 
u ea f. Birket el Modſch, 1. 


ei Mata, das nördlichfle Quar- 
tier von Metta, 1. 75,83, 

EL Ma’laf, Stadt der Miviani- 
ter, 11. 290. 

Er MatitelMagith, Sultan 
zu Zafar, I. 269 

El Malit Ei Bodjapi Nur 
eddin Ali, Sultan von Je— 
men, 1. 236. 

Ei Manfubap, Manfudfhe, 
Stadt in El Xaridp, 1.565, 576 fl. 

ElManfur, f. Ai A-Manfur. 

El Mar, Station II. 418, 

EI Marra, Tribus der Beni 
Jam in Nedſcheran, I. 204, 
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Are Tribus, I. 524. 
El Mawat, Station, 11. 453. 
Ei Mawaypid, Daud, Sul. 
tan von Jemen, 1. 236; — ſ. 

Melek Moeijed Daud. 

El Mawiyeh Stat. in Redſchd, 
I. 510, 

ElMazomeyn, Mazoumeyn, 
——— bei Melka, 11. 38, 


i Daten, f. EI Mubarruz, 
1, 574 


ELMedjeren, Tribus II. 470, 

EI Medimah, f. El Magmap, 
Il. 477. 

El Medſchaſet, U. 374. 

* — Engſchlucht bei Mekla, 


Si Meita, in Ei Aaridh, 11.515. 

Ei Merekede, Zweig der Aſyr, 
I, 211, 212. 

« ” e f aa, daupiſtraße i in Mella, 


si ER a at, große Indienfah- 
ver, 

EI Mes fale, das ſüdliche Quar⸗ 
tier in Mekka, 11. 75. 

EI Mefireb, EI Mezareib, 
Dorf u, Sammelplaß der Habdf 
in Dauran, II. 422, 423, 425. 

EL Metwokkel, Imam von Je⸗ 
men, I. 736; — f. Mutewaklil. 

EL Meyda, d.i.die Tafel, U. 157. 

EI Mez, (El Ziz?), Infelan der 
Küfte Karamaniens, 1. 379, 


El Mezareib, f. El Mefired. 


El Mezneb, Mozneb, Dorf in 
El Kaſym, II. 454, 455, 462, 513. 

. ns Dorf im Wadi Bei- 
de 

. a. — bei Basra, 


— Station, 11.439, 

El Modeyq, bei Mekta, 11. 487, 

EI Moey eb, f. Meilap, 11.235, 

ELMogbife, MH. 372, 373. 

EI Mopäpdi Mohammed, J⸗ 
mam von Jemen, 1. 735, 741; 
— f. El Mahaadi. _ 

El Mohaddatha, Stat., 11.418, 

EI Mohdy Abu Abdallah 
Mohammed, Khalif, fein Pil- 
gerzug nach Metia (776), 11.187, 
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en — —— d. i. Mekka, 


Pr — Stadt Nedſche⸗ 
rans, 1. 1012. 

Ei Iubarın, © Stadt im Ei 
Ahſa, I. 57 524 

ElMunfuba, ſ. El Manfuhah. 

El Munije, Stadt der Midia— 
niter, H. 289, 

——— f, Beni el Mua- 


geb. 
Nr Rap, Ebene in Hedſchas, 


El —8* Ve di ı HM. 
484; — ſ. Ofeib 
si DdfWeiran, , Thal ber Thap, 


El Ogman, Tribus, Il. 524. 

El Ofabi, Anfel im arab. Meer- 
bufen, H. 216. 

Ei Dfailije, Okailijet, fonft 
Eholad, Ort ir. Waffer der Ap- 
ſcha⸗Gruppe, I. 347, 351. 

Ei Olla, f. Aala, I. 443. 

ELOfeib, f. Dfeib. 

Er Dteim, Waſſer der Solma- 
Gruppe, il. 346. 

Et Duehbem, f. El Woſchem. 

—— Aucher, botaniſche Ercur— 


A nah dem Dich. Achdar, 1. 
Eiphinstone’s Inlei, om 
Ras Muffendom in Qman, | 

434, 53%, 
Ei Safkom, f. El Kaſym 
er en ſ. El Kafat, H. 


ei ——— Ort im Wadi 
Biſcheh, II. 477. 

El Quoit, f. Orane. 

ElhRaſs, 
II. 369, 453, 454, 462, 468; — 
Einw. II. 523. 

El Rechide, Tribus in El Ka— 
ſym, II. 468, 470, 

ELNemtha, Dorf, I. 424, 425. 

EL Robapt, Nobät, Dorf in 
Dofar, I. 291, 303, 653. 

EL Rochede, Tribus in’El Se 
deir, IE. 4 468. 

El Roͤheita, Rouitha, Stadt 
in Afor, I. 189, 197, 200, 932, 
9875 — f. Nanye. 


Elm — 


Hauptft. in El Kafpım,, 


Elt 


El — ————— Dorf in Kebichd. 
Einw. I. 522, 

ELRUfS, f. € Rats, II. 462. 

El Koad, Rababi Reſtden in 
El Aaridh, I. 578, 603, Il. 476, 
4815 — inw. 523. 

El Sad, Tribusin Kothra,1.59. 

Ei Sheben, S;efan, Prem 
nen, II. 383, 398. 

El Shemilen, Schemlan, 
Beni el Schemilan. 

El Schenaneh, Derf in Ei Ka— 
ſym, II. 454, 504, 510. 

EL Schubak, Drt in Ei Kalym. 
II. 359, 483. 

Ei Sedd (d. 6. der wer I 
Medina, II. 1685 — f. S 

ElSedeir, Balabi-Previmi i 
Nedſchd, 1. 601, 11.368, 464, 467, 
— Ortfehaften, 468; — Eine. 
522; — ſ. Zedepr. 

Ei Sequeit, Tribus in El &ı- 
fym, I. 468, 470. 

Eifeira, ſ. Wadi Elſeira. 

EI Shamye, Quartier ver 

Mekka, II. 82. 

El Sherif, f. Scerif. 

EI Sohban, Tribug, Ken ber 
Wababi ausgerottet, in. 482. 

El Spleyel, Dorf, II. 522. 

El Sora, Station, fl. 420, 

ElSoude, 06 — Zuda? II. 546 

Ei Souendreb, ſ. Sowepden 
Il. 452. 

EI Soueyga, Quartier ver 
Meta, U. 80; — f. Sour 

Er Someidieh, Sagerladt 
bim Paſchas,! 

” Soweitreh, ey Someren. 


Pr Susüt, Tribus, H. 524. 

ElSuleymeb, Ort in Ofar:- 
bien, }. 579. 

El Syhany, Dattelart, H. 8 

Ei S;efan, ſ. El Sdeben. 

El Tabab, t. Ei Tobab. 

El Täter, Taͤaker, Berg Je⸗ 
mens, I. 725, 733. 

El Tampy, Aſprhäuptling, I. 19, 
208, 928-932, 

El Tannoumab (?), H. 369. 

El Temimt, Beiname des IR 
Allah Ibn Ibaz, I. 375. 
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BLENHTEL Bla 11.389. Enan, f. Aubbet el Eiran, 
Eiti;,f.€ Gnazer,f, El Enazer. 
El Tobab, — 50— Caſtell der ncens,f, Weihräuch, J. 357. 


Apr, I. 199, 933, 968, 
El Tomeilet, 11. 376. 
Elzopbila, Dorf, If. 435, 
Eitor,f. Divedel Tor. 
Eloa, ſ. Duat es Elva. 
Eivon, Cayitain, J. 1015. 
Ei Waafa, Ort mit Sandfel: 
dern, 11. 336, 339, 375, 
El Warfäd (nicht. Rachfad ,, 
Raffeehüite in Jemen, f. 814,1 
>44 


Ei Wapi, als Bezeichnung für 
Die Wegftrede von Mekka nad 
Aaadiua, II, 135, 420. 

[Raft, Dorf in Omthr, 1. 538. 

Ei Bafra, Brunnen, IT, AR2, 

ErWalia,! ragt, 11.371. 

El Wakiſſa, Brunnen, II. 366, 
373. 

El Wawis, Tribus, II. 480, 

EiRofhem, Wapabi- Provinz 
in Nedſcho, 1. 601, 11. 344, 
454, 467; — Ortfhaften, I. 
468: — Eimw. 11. 522, 523. 

Ei Moubede, Tribus in El 
Mofcent, I1. 468, 470. 

— 150 Tribus, H. 524. 

El Zara, zu vahrein gehörige 
Stadt, J. 395. 

EZeflr, Tribus, Il. 480. 

— Zegartd, f. Bent 
el Zoͤgarid. 

El Zobeir, von Wahabi’d bes 
fegt, 11. 486; — f, Sobeir. 

Em arafba, Gebirge Jemend, 
1. 799; — f. Ambaraſcha. 

Emir, f. Bent Emit. 

— d. — 1. 736; 

Emir — Alla, Dola von 
Loheia, J. 888. 

Emirol-muminin, Kbalifen— 

titel, 1. 734. 

— Duelle der Ka— 
meele, I 

Enradi, — in Hedſchas, I. 
296. 

— at Inſel des Aka⸗ 
ba:Golfs, 11. 206. 

Emil * Torf, 18,427, 


End (Hind?), Maisartin Jemen, 
I, 896 

Endrä, Station der Piraten» 
küſte, 1. 434, 

En ey3o, Drt in Ef — 
168; at Ane enie. 

Engafa, Dorf im Bapi Biſcheh, 


eu Ritate, Lage, Bebeutiing, 


* Rh in el’ Awar (Abuff.), 
f, Noman der Einäugige, 1. 89. 

Enos, 1. 868. 

Ensanada das Baxas, &im 
fahrt der Untiefen, 1. 347. 

Enten, fehlen in Oman, 1, 484. 

er, ‚ Sungat-Rame für Kameel, 


Pr es x Dattelſchößling, 11.829. 
Saueitis, Tribus um vaodad, 
Erathi, Waſſer, I. 375. 
ẽkrbfen, in Oman, J. 483; — 
Jemen, l. 875. 
Erbbeben, in Medina, n. 1655 
— jährlich miedertebrenbe, an 
der perſ. Küfte, 
Sröhrbentrid, % fatabien, 
331. 
eröfeuer, bei Cheibar ꝛc., I. 
166 
Erem, Adſcha⸗Berg, 11. 347. 
€ vemiten, riftfiche, in Arabien, 


er sette; Dorf im Wadi Bi. 

e 9 

— Dorf im Wadi Bis 
heh 

Etfab, Wadi Erfab. 


et Thalin Saaide, H. 336. 


Ernte, doppelte, auf Maffere, I 
350; — derfelben in Oman, 
l. 481 

Erragual, d. i. Dromedar, 11. 


&r N teste, Dorf, I. 373, 
ErRomeilet, Hrt, 11. 376. 

Er Ale Eifterne, I. 110. 

Er Roftemije, I. 375. 
Ertob, Dattelart, 11. 848. - Ir” 
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Erythräifhes Meer, Name, 
1. 403, 11. 252, 255. 

Erythras, fein Grabmal auf 
Kiſhm, 1. 435. 

Eſal, d. i. Sanaa, 1.723, 

—8 Dorf im Wadi Mefat, I. 


€ e Tr e d : „Ankerplatz in Hedſchas, 


gaben. Tribus im Wadi Tara- 
bab, I. 1000, 

Eſche, Eihipe, d. i. Zweig- 
Strobhütten, fepfen im ai 
Tarabah, 1. 676, 1001. 

— .Satolhadſch,l 


ef * (d. h. Liebe), Krankheit des 
Dattelbaums, Il. 763. 

Eſchref, fWeletul Eſchref. 

— türk. Geſandter, 


. 763 

eförefiie, Medıeffe in Taäg, 
l. 724, 731. 

Eſch Sherwein, zwei Solma- 
Berge, II. 346. 

Escier, f. Schehr, 1. 635. 

Efed, Land in Nedſchd, 11. 3315 
— f. Beni Eſed, Wadiol Efed. 
Eſel, — in Afyr, l. 212; — 
in Et Ahfa, I. 604; — in Oman 
früher gegeffen, Schnelligkeit, I. 

374, 485; — Ausfuhr ausBah- 
rein, 1. 518; — im Dſchebel Ach⸗ 
dar, 550; — Reitthler in Sa— 
naa, J. 826; — im Dſch. Kora, 
11. 40; — in Nedfchb, 11.532 ; — 
große Gebirgs-, im Did. Ac- 
dar, 1.550; — wilde, in Nedſchd 
gegeffen, i. 398, 415, 531. 

Gfeltarawanen, in Hedſchas, 
II, 18, 

Efelsobren, ann für 
mehrere Pils, . 6755 — ber 
Doppelinfeln, 1. 5 — des Pik 
am Ras Scharwei n, I. 646, 

Efprin,f. Dar el Aſhreyn. 

Eihfpara, Ort in Nepfcheran, 


Gtörhe, f. Eſche. 

Eih- Sphihr, Land, I. 681; — ſ. 
Al⸗Schihr. 

Eſib, Waffer der Solma⸗Grup⸗ 
pe, II. 346, 


Ery — Eth 


Eslam, Eslem, Siation in 
Nord⸗Hedſchas, I. 232, 234, 
2355 — f. Merfa Eslem. 

Eeraat, Bezirk, 11. 423. 

Esrät, Schloß II. 389,390, 426; 
— ſ. Kar Azraf. 

E | a, Stadt der Midianiter, 


ötfarbe, Diftrift, IT. 443. 

Es Sahama, Tribus der Biſha 
Jaktan, I. 202. 

Es-Salih, f. Al-Salih, I. 660. 

Esſchehak, Tſchahäk, Berg, 
11. 396, 429. 

Es Sedir, Baumerf, 1. 89. 

Es fehita, Stadt der Mipdiani- 
ter, II. 289, 

rn Tribus in El Aaridh, 

1. 458, 


Gffeiwelin, Es Szeijidijin, 
Dorf II. 391, 393. 

Es Selamijet, Waſſer der Sol- 
ma⸗-Gruppe, II. 346. 

Efferar, füdlihfte Station ber 
Thetyf-Araber, I. 209. 

Es Shenäne, f. El Schenänet. 

Es Soul Djedepde, ſ. Dſche— 
deyde. 

Es Soweida, Caſtell, 1. 110. 

. a häufiger Torfname, II. 


FF ———— (= Semawa 7), 
II. 389, 


Es Szeilidifin, f. Effeideiin. 
Chär,f. Wad di Eflär 
nn Berg von ——— I. 


Eswedol-Ain, d.h. Schwarz 
auge, Berg in Redichd, 11. 330. 

Efanamein (db. b. die zwei J⸗ 
dole), Stadt u. Caſtell, II. 422, 
424. 


E$ Sfalaa, II. 372. 

Et Dai, wol—Ed-Dahye, 1.19. 

Etel, ſ. Eipt. 

Etemar, d. i. Dattel, II, 830, 

Eter, tr, Asclerias »Art, bei 
Haflanie, I. 197, 201. 

Etheli, Erhli,f. Wadi Etheli, 

rn Etel (Tamarix orient.), 

482; — in Aalik, I. 998; — 

in Wadi Tarabap, 1. 1004; — 
f. — El⸗alt. 


Ein — Far 


Etneyn, f. Farrag abu Etneyn. 
Ettebig, El Tebig, El Tho— 

beit, Landſchaft, 11: 389, 397. 
— zeis, Berg bei Kaufebän, 1. 


Er kinsi, II. 374, 

Etti,f. Wadi Etti. 

Eulen (Scops), in Arabien, 1. 
1032. 

Eunudben, -Zempeldiener in 
Meta, 11. 94; — in Medina, 
11. 159. 

Eunuden- ga feine Stellung 
in Mekka, 11. 93 ff. 

Euphorbia drastica, auf 
Ketumbuf, 1. 1023 ; — im Wadi 
Kammar, 1. 1032. 

Euphorbia fruticosa, bei 
Gomfude, 1. 1029, 

Euphorbia semipilosa, 
auf Kamerän, I. 892, 

Euphorbia tirucalli, in 
Oman, 1. 530, 


Sach, Solma-Berg, 11. 346. 

Fadat, Sudencolonie, ihre Lage 
ift unbefannt, 1. 2 62, 11. 402, 

5 er — , Mohammed 


u Sad 
et . Abdallah ben Ahmed 
ben Fappri, Dſchebel Fadhli. 
Fadbli (Föddel, Futhali), Tri— 
bus, I. 659, 703. 
Kärberröthe, f. Summe. 


Fagonia cretica, in Norb- 
Hedſchas, 11. 263. 
Baguer (himjar.), d. h. Berg 


bes Morgens, Hochland, Pla- 
teauland, Nedihd, I. 261. 

Fahd, labenaruges Thier in 
Redfchd, 11. 531. 

Bu „Fahm, f. Beni Fahem. 
ah'l, d. i. männlicher Dattel- 
baum, 11. 829, 

35— ſ. El Fahlan. 
abletein, ſ. Nachletein, 11.445. 

Fabran Ahraun, 1.1705 - 
vgl. Pharao. 

Fald, ſ. Feid. 
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urn ceen, bei Dſchidde, 


— im Dſchebel Gha⸗ 
zoan, 1. 1525 — bei Taäs, 1. 
= — bei ZBſchidde, U. 362 

m Kora-Gebirge, 11. 45. 

Europäer, in Aden, I. 701. 

Euthymius, erfter faracenifcher 
Lagerbifchof, T. 65. 

Eva, aus dem Parabiefe vertrie- 
ben, ftirbt in Dſchidda, 1. 184; 
— ihr Grab, 11.10; ef. Hauva. 

... Sara, f. Wold Sara, 

527. 


Enias, f. Autas, 11. 369, 
Emuöya, d. i. Kameel, II. 740, 
Eya, Offpige von Maffera, 1.350, 
Eynounab, f. Ainlinne, 11.225. 
€ a Steith » Familie in El 
emiba, 11. 426, 
Ezze el Hadrami, du 
Botta’s, 1. 806, II. 794. 


Fatpr-ed-Din (1315 n. Epr.), 
König von Ormus, I. 384, 
5 a f. Beit el ‚atip, Beit ol 


da Ki. 
Batip, d. i. Minifter, Beamter, 


Battoreien, der Sabäer, in In- 
dien, 1. 249. 


— (Feledſch), ſ. Baͤb el 
Belg, | Falh, f. El Falh, EI Fe- 


a Drt in Nedſchd, F. 391, 
N Dorf in EI Woſchem, IT. 
513. 


Faran (Faraun, Feiran, Pha- 
rao), 1. aran. 
Faran, ander Gränze Arabieng, 
1. 143; — f. Taran. - 
Färän, "Stadt Midians, I. 290, 
As f. El Faras. 
araun (Faran), f. Birket Fa- 
raun, Hammam el Faraun. 
Farann, d. i. Pharao, Il, 264, 
Barbe,- febr dunkle, der Bewoh⸗ 
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Rothen Meere, 1. 1775 — bei 
Dman, 1. 487; — Heine, im 
Wadi Tarabapır.,1.1004, 1005 ; 
— gebörrte als Futter für 
Schaafe und Laſtthiere, 1. 251, 
265, 485; — ale Dün er, . 
487: — getrodnete, Aus ubrars 
titel” von der Piratenküfte, 1. 
593; von Mafallah, 1. 6325 — 
f. Seefif che. 

Fiſchervölker, braune, auf den 
Inſeln des Meeres von Hed— 
—— 1. 174; — ſ. Hatemi, Ich— 

1. 173, 174; — der Hatemi im 

Rothen Meer, 1.1775 — Haupt» 

gewerbe auf Karraf, 1.468; 

— Hedſchas⸗ Küſte, II. zee, 


— ———— dienen zum Hüt- 
tenbau, 1. 337. 

Silmnabrung, ee biswei- 
len Sieber, 1. 

Fiſchnetze, * Task, IT. 


776. 
Bittot, Dorf in Hadpramaut, 1. 


Tomingos, bei Janbo, 11.208. 
lebten, im hohen Jemen, 1. 
906. 


Flöhe, große Plage auf den Ber- 
gen Arabieng, I. 790, 813. 

Flora des Dfchebel Achdar, I 
558 ff.; — von Aden, 1.6985 — 
des Diebel Sabber, 1. 2 
7885 — des weil. Jemen, 
806; — um Lohela, I. 889; — 
auf Kamerän, 1.891; — im Te— 
bama Jemeng, T. 895, 896; — 
von Ketumbul, 1. 10235 — don 

arfan, I. 1024, 1035; — bei 
omfube, 1.1028; — bei Dſchid⸗ 

de, 11. 205; — der Kora-Gebirge, 
1. 44; — bei Taif, II. 625 — 
bei Medina, 11.1715— der Hed⸗ 
fhastüfte, 11. 2625 — dgl. Ge» 
müfe, Getraide, Obft, Pro- 
dukte ıc. 

Flotte, Kriege», von Dman.d. 
06 


506, 
Slüffe, in Oman, I. 478; — bie 


Fiſ — Füch 


drei, in — I. 602; — in 
Semen, 1. 721 u.a.D. 

Fluß, bei Santian, 1. 194; ,— 
Goldfand führender (Ptolem.), 
1. 232; — von Tanaim, Sanaa, 
Dſchof, I. 824. 

Slußmangel, in Arabien, Ber- 
muthung über den Grund, 1. 
231, 423; — in El Ahfa, I. 574. 

Slutb, zufammen efeßte, von 
—— —* bei Laft, 
1. 


gödder, f. Fadbli. 

50108, f. El-Folos. 

Foof, f. EI Hofpuf, 1. 574. 

Fora, J. 153. 

Foraj, f. Dar Alforaj. 

Forath, Stadt, I. 125. 

Foreit, Thal in Hedſcher, l 600. 

Forid, = Dichebel Föriv. 

Forsfäl, Begleiter Niebuprs, 
fein Tod, I. 744, 817. 

Foſſile mans, zahlreich 
auf Kiſhm, I. 455. 

Koulah-Bai, = 447. 

Sourfyep, Quartier von De» 
raatje, II. 516. 

Fouſchapgh,ſ. ——— * 

Be d. h. Pilgertud, 11. 28 
räbi, Dattelart, I1. 847. 

Franckincense, Gummi von 
Boswellia glabra, I. 305, 357, 
360, 311; — f. Veiraud. 

Frangs, Diego, Drientalift gm 
Aleppo, II. 469. 

Frauen, f. Weiber. 

Sresnel, di über Zafar, I. 295; 
— Dſchi dde, 11. 255 — SYanbe, 
Szafra, I. 1975 — die Beni 
Djoubhäm, II. 297 ꝛc. 

Friedensbedingungen, zwi 
fihen den Afyr u. Yegyptiern, I. 
978. 

Front Bav, bei Aden, 1. 679. 

Fruchtbarkeit, ſprũchwoͤrtliche 
von Tebala, 1. 196, 

Fucus — — an Omans 
Küfte, I 

Fudhl —8 ei 
Fudhl 

Füchſe, et 454; — in 
Omen, 1. 484; — im Digebel 


Fuf — Gaſt 


Achdar, I. 553; — 
Gebirge, J. 651. 
Fuf, ſ. El — 574. 
Zulfara, ſ. Phukara. 
zungetio— ale h. windfüßi- 
— ae ‚ti. Dromedar, 
1. 673 


Sur, Dorf in Oman, 1. 549. 
F engl L Ort im Dfcpebel Achdar, 


ade (nicht Fuwa), Fleden 


im Subahn⸗ 
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in Hahdramaut, — 625; 
baut Taback, J. 6 
Fuſht, an * ie Sinſe,l. 408. 
Futhalt,f . Fadpli. 
Berien, Gebirgsfrich in Oman, 


— ſpärlich in O⸗ 
man, ihre Erſatzmittel, J. 485. 
Fuwa, irrig ſtatt Furwah, 1.632. 

Summe, Färberröthe, I, 518. 


G. 
Gaafri, rue ver Gam,f. El Gam. 
Dmaner, 1. 4915 — f. Ghafäri. de Gama, 8, Gouverneur von 
Gabala, f. Dihibh, I. 741. Ormuz 


Gabir, . Wadi Gabir. 
Gabra, Pferdename, I. 32, 
®Gabr Hindi, in Oman, 1. 531. 
Gabriel, Ref. Difchof von 
Ormus, I. 384; 
Gabrin, . Guebrin, I. 559. 
Gadda, J Wadi el Gadda. 
Gadha, Straub, 11. 358, 361. 
Gähdun, Begräbnißftadt der 
Fürften von Wadi Doän, 1.269; 
— mutbmaßfl, Tage, I. 273, 
Gänſe, fehlen in Oman, I. 484. 
Gärten, berühmte, von Taif, 
I. 5 


11. 57. 

Gafelée, ſ. El Safelee. 

Gafwan, Berg, 1. 1505 — f. 
Ghazoan. 

Gahtaͤn, a im Wadi Ta- 
rabab, I 

Gadul Bapsen, in Oftarabien, 


De Schloß, I. 152. 

& ailopa, Fellata-Ramefür Ka— 
meel, 11. 740. 

Balanga, duftendes Kraut, aus 
Epina eingeführt, I. 241. 

— afen, in Dſchidde, 


G ct u. Ferret, über Ara- 
bien, 1. 7605 — Kartevon Mit- 
an (Mfer.), I. 920. 

Gallus, Ael., Feldzug nach Ara- 
bien (24. v. Ehr. ), I. 10,115 — 
geaen bie ———— I. 119; 

nde der Erpedition, I. 292, 


Ritter Erdkunde XIII. 


1. 438. 
— — d. i. Kameel, UI. 


Gambron, Gambrun, I. 378, 
426, 135; — f. Bender Abaffi. 
Gampar, urattes Schloß, 1.239; 
—— oe ), ri, Kameel, II. 
632 

®amre, 1.226, 

Gannet, f. Pelecanus bassa- 
nus, I. 341, 

Garama, Öefandter, I: 955. 
Garap u tandarma, Wolof- 
Name für Palmbaum, II. 830, 
Garara, Quartier von Mekta, 

11. 82 


BaraYambo,f. Janbo el Nakhel. 
Garouak, Bedeutung, I. 1000. 
Garwau, ſ. Ras Garwau. 
Gaſa, in Dman, 1. 547; — vgl. 


Ghaza. 
Gasandes (nidt Gasander), 
Bolt, I. 107, 232, II. 214, 314; 


— f. Ghaſſan 
Gafi, Münze Oman, J. 507. 
Gaffan, Stamm in Abu Ariſh, 
1. 1017; — f. Ghaſſan. 
Gafferanz-auz, f. Goz, 1.507. 
Gaftfreundfbaft, Nationals 
tugend der Araber, 1. 30, 296, 
893; — — Prärogativt ber Jinams 
von Jemen, I. 801, 809, 901; 
— berühmte in Deraatje, IT. 455. 
Gaftfitte, eigenthümliche, der El 
Merekede, I. 211. 


Ann 
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——— II. 3633; ſ. Ghatfan. 
Gawin, f. Um el Gawin. 
Gazellen (Antilope arab.), auf 
Kifpm, 1. 4545 — zahlreih * 
Larek, J. 455; — bei Loheia, J. 
888; — im Wadi Tarabah, I 
1003; —in Nedſcheran, 1.1013; 
— in Abu Ariſh, I. 1019; — au 
Barfan, 1. 1024; — bei Zaif, IL. 
— ſ. Antilopen. 
Sayeiten-Brunnen, f. Bir el 
Ghazale. 
Bann, f. Gafwan, I. 150. 
Gea, NRabatäerftadt, I. 127. 
Gebirge 
däreg, bei er de 
bei Mekka, 1. 3 
Gebirgsarten, ———— 
gere, bei Taif, 2. 
Gebirgsbefhaffenbeit, in 
Oman, I. 472; — in Hadpra« 
ar I. 615; — bei Makallah, 
. 632; — analoge der Sinai⸗ 
Salbinfel, zwiſchen Moilap u. 
Magna, II, 294. 
Gebirgspäbe, in Oman, 1.477. 
Gedan,f. € Gedan. 
Gegenden, arabifhe, oft nad 
Pflanzen u, Futterkräutern be» 
nannt, I. 223. 
Geier, "bei Taif, 11.64 ; — dreier» 
lei Arten in Dman, I. 487, 
Geihoun, f. Beni el Geihoun. 
Geilän, Straud, Il. 415. 
Geithar, d. i, ein Trupp Ka- 
meele, II. 646; — f. Ketar. 
Gelafeka, f. Ghalefla. 
Geléme, Wolof- Name für Ka- 
meel, II. 740. 
Belidat, Zweig der Howeitat, 


Geile, — eb. l. 243. 
Gellas Siulas), f. Fedhan el 


Gellas 

—8 —— Name für Ka- 
meel, II. 

G A > *8 bei Wadi Fatme, 


Gemſen, in Nedſcheran, J. 1013. 

Gemüſe, auf Kiſhm, gute, 1.452; 
— von Taif, I. 63; — in Rord: 
arabien, II. 144; — hei Medina, 


aufgef —— ſecun⸗ 
323 — 


Gat — Get 


11. 1715 — in Redſchd, 11.326; 
— fehlt in Dſchidde, 1. 17, 32, 


Geneba, Tribus, I. 353; =e 
Beit Djenebi. 
Generationen, verſchiedert 


Lebensdauer derielben durch £üi- 
ma bedingt, I. 898. 
Genobi, nfelgruppe, I. 1035; 
— ſ. Zenobius· Inſeln. 
Genoub, d. i. Südwind, 11.531, 
Gentoo, d. i. Dindu- Kaufleute, 
1. 7113;— 1. Banianen. 
Georgiug, f. Dierdis. 


Gerad- Kireh, d. i. Kameel- 
milbe, I. 887. 
—— im Dſchebel Sab⸗ 


ber, I 
Gerbes, 7 Dicherbeh, H. 478. 
Gerbub, f. Diimum, II. 213. 
Gerrhäer, I. 117, 118; — it 
Großhandel mit Babylon, ” 
tra, I. 136; — b. Agatharch. I. 
. 248, 394. 
Gerfe, auf Baprein, I. 422 
auf Kifhm, 1. 452; — "anf den 
raf, I. 4675 — in EI Abſa, J. 
575; — im Dichebel Sabber, 1. 
790, 791; — in Jemen äla, I. 
812; — im Wadi Serr, 1. 341; 
— in Hobdeida, 1.8755 — in $es 
men, 1. 910; — in Dora, I. 915; 
— bei Möfhat, 1. 915; —ü 
Hedſchas, 1. 989, 11. 135, 138; 
— im Badi Tarabap, 1. 1091; 
— bei Dſchidde, I. 32; — 
Taif, 11. 58, 59,635 — am Did, 
Kora, II. a 46; — in Nor» 
arabien, IL 144, 428 ; — Danpi- 
nabrung in Medina, U. 175; 
— in Nedſchd, II. 525, 26. 
Gerftentörner, 6 Daciys 
780, 


lus, II. 
Gerun, d, i. Reu-Ormus, 1. 385. 
meele, 


Sefang, ermuthigt die 
eine Duart. von Melle, 
Gefihtsbilbung, fehrveridie- 
denartige in Maskat, durch Mi⸗ 
19ung mit afrif, Negerinnen, 
Gether, d. i. Djatpir, I. 53, 


Get — Gha 


Getraideart, unbefannte, in 
Arabien, L 1029. 

Getraidearten, im Did. Ach— 
dar, 1.552; — in Nordarabien, 
I. 144; — bei Medina, 11.175. 

Gewerbe, in Oman, L 490; — 
unbedeutend in Nedichd, IT. 

Gewicht, in Dman, L 507; — 

in Nedſchd, I. 526, 

G — itter, ſtarke, in El Woſchem, 

51 


II. 515. 
Gewürze, indiſche, in Jemen, 
L 238, 


Gewürzland, feine Lage, Ein- 
— Aa un u, 
a., 293, 358 

Gezan, f. ſchiſan, L. 1017. 

Ghabel, f. El Ghabel. 

Gbaeybeh, Duartier von De- 
raatje, II. 516, 

Ghada, Mittagsmahlder Bedui⸗ 
nen, L 556. 

G H adar, — Wadi, 

. 4085 — ſ. Yin dar. 

Shaddab, f. Redda. 

Ghadef, ſ. Wadi Ghadef. 

Ghadhur, Waſſer von Solma, 
II. 346, 


Ghadir, verfchieden von Wadi, 
I. 3995 — f. EI Ghadir. 
Ghadire, f. Beni Ghadire. 
Ghadud, fer A II. 346, 
Ghpafäri, alter Beduinenftamm 
aus Nevfchd, in Oman, I, 491 
4975 — in Fehde mit Minab, 1. 
5485 — in Biröma, Wehabiten, 


563, 
Ghafr, Hafen von Hedſcher, I. 
600 


Ghaida, Dorf am Dfcebel 
Gabber, I. 725. 

Ghaidar, f. Al Ghaidar. 

GShaika, Station, II. 237. 

Ghail el Bermegi, Fluß Je— 
mens, |, 722, 

Shalafeca, Ghalafikat, f. 
Ghalefka. 

Shaleb, ſ. Alt ben Ghaͤleb. 

Ghaleb, Großſcherif von Melka, 
I. 200, 927, 11.18, 1155 — Krieg 
gegen die Waha 8, IT. 485; — 
wird verbannt, II. 503. 

Ghalefka (Shalefaka, Mafaka, 
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Je —— Küften- 
caftell, Dafenftabt, L 190,237 — 
——— 8743 — ſ. Beit el 
a 


Ghaͤlpeh, arab. Heldin, L 930, 
u a, Gebirgs- 
au in Hedſchas, L 926,989; — 
Kafferfand, II. 542, 5505 — f. 
Beni Ghamid. 
Ghameri,f. Ef Ghameri. 
Shamirol-Dfhuu, Waſſer d. 
Solma⸗Gruppe, IL 346, 
Ghamont,f. El Ghamonk. 
Ghandja, ſ. El Ghandja. 
Ghanem, ſ. Ebjari ghanem. 
Ghanemebn Madpyaͤn, Scheikh 
der Harb, II. 524. 
Ghpanemie, Ghannemi, Rage, 
. 718, 893. 
Ghani, f. Beni Ghani. 
Ghanim,f. Schata ben Gpanim. 
Ghaniyp, Zaibus, L 93. 
At d. Südweſt, IL 531, 
Ghareb, f. El Ghareb. 
Gharfab, f. El Gharfah. 
Ghariga, Dorf im Wadi Me. 
fat, L. 326. 
Gharm, f. EI Gharm. 


Gharmin, Tl. 733, | 

G rra, Tribus in Dabhramaut, 
Sitten, Tradt, L 651. 

Gharrah, f. El Gharrah, Dfihe- 
bel Gharrah. 

Ghaſana, Dorf, I. 235. 

Ghaſele, ſ. Matmen el Ghaſele. 

Ghaſſam, Kaſim, Ort in Ha— 

opt N Grhne ih gegen Sy 
baffan, Gränzreich gegen Sy⸗ 
rien unter byzantin., auf. L 
86, 107—111. 

Ghafſan, Waſſer, L 108. 

u ln et 

tamm, I. 865 — die Gränz- 

wächter der B jantiner, I. 9a : 
— gehören nicht zu Arabien, I. 
1445 — ſ. Cassanitae, - 
sandes, 

Ghatfan, ſ. Gathfan, Beni Gh. 

Ghaza (?), d.i. Midian, 11.289, 
4315 — vgl. Gaſa. 

Ghazale (Gazelle), f. Bir ef 
Ghazale. 0 

Ghazaͤli, Dakielart, Ik 847, 


Nnn2 
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roſen⸗ u. fleifchrother) bei Zaif, 
IL 62, 66 ; — dunfler, mit wag- 
ceöten Duarzabern (?) in Hed⸗ 
fhas, Il. 260, 

ee in Jemen, 1.906 5 
bei Dſchidde, II. 305 bei Babhra, 
11. 35; bei Rabegh, II. 139. 

Granitbilvung, bei Samfür, 


I, 917 
Granitblöde, in Afyr, I. 950, 
(verwitterte), I. 960, 961. 
Granitebene, im Wadi Seil, 
II. 55, 
WERRLIEETIUORBER: 
dhlidiſtr. I. 661. 
Granitfels, bei Taif, II. 60. 


im Fa⸗ 


Granitgebirge, an Omans 
Küfte, 1. 532; — im Dſchebel 
Achdar, J. 5555 — in Hedſchas, 


1. 147, 148, 273. 

Granitletten, in Hadhramaut, 
I. 657; — am AilasGolf, I. 227, 

Granitmaffen, indabhramaut, 
I. 6555 — im Dſchebel Hafan, 
1. 6755 — rothe u. graue, am 
Alla-Golf, U. 229. 

Granitfhihten, von Trapp⸗ 
od. Grünfteingängen burchfeßt, 
auf Hellaniyah, I. 339. 

Ga 1.1002. im Wadi Tara- 
ab, I. 

nz Dorf im Wadi Biſcheh, 1. 


— ſ. Ckourayn. 
Grétaubiore, dela, Gefand- 
ſchaftsreiſe von Mochha nach 
ouab (1712), J. 740. 
Grotten,f. Belsgrotten. 
Grünes — ſ. Dſchebel 
Achdar, Dſchebel Huthera. 
Grünes Meer, perſ. Rante für 
den perfifhen Golf, 1. 403; — 
Bene Urfache des Ra= 
men 
Sant fies Ta Dſchebel Kora, 
.39, 


Sränfl inmaffen, im Cap Ifo- 
lette, 1. 658. 

®uano, f Bogeldünger. 

Bubbet, f . Ghubbet. 

Gue, ſ. Min Gne. 

Guebagueb, Thurm, II. 423; 
— f. Ghebaib. 


Gra — Gyp 


Quebrin, Gabrin, Wahebi— 


ten⸗Dorf in Oman, I. 559. 
Guenena, Dorf im Babi Bi- 
ſcheh, 1. 992. 


Gueregui, f. Dioun el Öueregut. 
Gürtel, inOmangewebt, 1.490. 
Buezis, Tribus, 11. 480. 
Guezous, d.i. rieger, If. 492. 
Guͤgul, Telinga⸗ Rome für eine 
Weihrauchari, I. 371. 
Gugulla=-tfhittu, Zelinge- 
Name für Boswellia glabra, 
I. 371. 
Guiarä, ſ. Diara, I. 1030. 
Öuineawurm, f. Vena medi- 
nensis, 1. 887, 
Guirbalalzaman, II. 169. 
Gulflaboo, breiartige Subfanz 
der Kaffeebopne, it. 558. 
Gullah, Dorfbei Matrap, I. 520, 
Gumab, Snfel, I. 1023. 
Gummi, arabifhes, von Acarien 
gewonnen, I. 546; in Hadhra⸗ 
maut, I. 610; bei Även, 1. 704; 
bei Mekka, id. 31; — Ausfusr 
aus Afrika, 1. 504; aus Diafar 


u. Mirbat, I. 655. 

Gummi Amara, häufig auf 
Sokotora, 1. 362, 

Gummi Copal, Prodult der 
Subbahnbäume, Sammelzeit, 
I. 304; — Ausfußrartifel von 
Dofar, I. 302; aus Afrika, I. 


>04, 

Gurbä (Gourba), f. ‚Färes d 
Gourbä. 

Gureiie, f. Ghubbet Gureije. 

au, bei Golius, f. Dijoras, 
I. 196, 

Gurten, auf Karral, 1.465, 467; 

— in dammam, 1. 641; —_ pri 

Dſchidde, II. 32, 

Gurned, f. Dſchebel Gurned. 

Gurrah, ſ. Beni Gurrah. 

Guta(d. ti. Damast), 1.143,399, 

Guthuréèn, Herriherfamilie in 
Hadpramant, 1. 637. 

Öwanari, Andi-Name für Ra- 
meel, II. 658. 

Gmweis, f. Keil, I. 458. 

Gyalon, Mandingv -Rame für 
Dattel, H. 830 

Gyps, auf den Oſtind. Comes 


Gyp — Hab 


— Suieih, 1. 590; auf Ty⸗ 
ran, 


935 


Gypsformation, an ber Küſte 
von NordeDedichas, II. 293, 


a Il. 294; — ale Kalt Gyrine, d. {. Ormuy, 1. 436, 


verbraudt in Sanaa, I. 836, 


9 


Daade, f. Hadie, 
mn eutel, eine Art, in Makal⸗ 
ab, I. 
Daare, Si auf die Schultern 
berabhängende, der Afyr, 1.192. 
Daari,f. Dſchebel Haari. 
Baba 1. Said ben Omar ıc. 
ab — Berg in Nedſchd, 


— ſ. Halaban, I. 289. 
Dabal, Gottheit, .877;3 ſ. Hobal. 
ern Ort im Wadi Doan, 


— Pit in Hadhramaut, 
1. 657.. 


Habaſchat, Land, J. 319. 
Habb, ſ. Abd, J. 721. 
Babban, fi Scherm Abban, II 


— Kaffeeſorte, II. 547. 

Häbbeteh, II. 389. 

eier I. 548, 

Dabeihi, f. Dicebel Habeſchi, 
Scheilh Habeich i. 

Dabib, f. —ã— 
Habib Abvalla ibn — 
Begleiter v. Wrede's, J. 273. 
Habilab Dfdabilab) gefähr⸗ 
liche Schifferſtelle, 1. 171, 172. 

Dabir, f. Ei Habir. 

DHabör, Infel, I. 1021, 1023. 
Habuna, f. Wadi Habuna. 
Dad, en EI Had, Ras el Had, Suf- 


— Sadda (d. i. Bergborf), 
Bezeichnung für mehrere-Drte 
im Dichebel Kora, H. 46. 

Hada, Hadda, Mittelftation 
zwöfien 9 hi = Dſchidde, H. 
18, 29, 33 

Haba (2%), Sit in El Haryf, 
Einw; II. 523. 

Hadabe, d. i. Kameelbudel, 11. 

744, 


Hadad, Berg bei Taima, II.402, 

Hadah, Schloß Jemens, J. 722. 

Hadauübige, Dorf in Hedſchas, 
II. 237, 

Hadda (Sada), ſ. Sulel Hadda. 

Haddadeyn, ſ. Suk el Had— 


dadeyn. 

Hadde, ſ. El Hadde. 

Haddije, ſ. Hadie. 

Hadein, ſ. El Hudhein. 

Haderiin, f. Beni Habderiin, 

Hadhbad ibn Skharäpil, Bater 
der Billig, I. 865. 

Hadhar, d, i. Angefiedelte, Be— 
zeihnung für die Dorfbewohner 
oder Zyoud im Süden von Zoh— 
ran, I. 211, 988, 

Habbar el Mant, 1. 611; — ſ. 
Hadhramaut. 

Hadbarémeh, ſ. Hadhramy. 

Hadhbet, d.i. Hügelkette, 11.349. 

Hadhera, Bedeutung, Il. 399, 

Hapdberin, f. Beni Hadherin. 

Hadhiret, f. El Hadhiret. 

Hadbramaut, Genealogie, I 
279 


Hadhramant (Hazarmaweth, 
Hadhar el Maut, d. h. Wohnung 
des Todes), das Binnenland, 
Urfiß der nn mit eigentpümt. 
Dialekt, ‚45, 80; — nad 
Niebubr, — Größe, 1.609ff.; 
— — Wellſted, Prod., * 
fahrt, I. 614ff.; — Oft üfte, I. 

62; — Wetlüfe, 1. 659; 
— unter Wahabis, IT. 489. 

Hadhramaut, Stadt, I. 298; 
— Diſt. I. 251, 263. 

Dadhramy (Blur. aa Peg 
die Hadpramauter, ihre Aus» 
— Befhäftigungen, 

1. 611; — Sotytruppen, 1.620; 
— in Abu Ariſch, I. 10195 — 
Diener in Dipidde, 11. 16. 
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Hadhramy, Hadharemeh, als 
m. für die Einwohner 
von Doan, L 

Hadida, f. Hodeida. 

Hadie, Haade, dei, Meſſias ter 
Muhammedaner, I. 752. 

Hadie, Haddije, Bergftadt Je— 
mens, 1. 904, 905; — Diſt. 873, 
874, 


adit 
Se 1 alpe, Raffee hutte in Hed⸗ 


das, I 

Hadjar (Hadſchar, Hadſcher), f. 
Al Hadjar, Wadi Hadjar, Zokak 
el Hadjar. 

Hadjarin, ſ. Wadi Habjarin. 

Hadj el ern, i. Pilgerfa- 
rawane), von Mekka nad Sa— 
naa, Tebala, 1. 193 -_ — 
von Aryn na Nedihran, 1.2 

a 


— ihr Zug n Jemen u. 


ſchas, L — f. Pilgerlara- 
wane, Pilgerftraße. 
Dadjeman, L 1008, 10115 — f. 
Belad Hadjeman. 
Hadjene, 1.896; — f. Durra. 
Habdjer, . agar, II. 130, 
Sadjile,f . Hediile. 


Hadjin (Pur. Pibfin), d. Br 
— a 198, 6115 — f. Dro⸗ 


Sabiin f. Hadsjir, L 750, 
Bol Salim Alhhadrami, 
46. 


Hadoram, L 991. 
9 e drama, Hauptortam Afnan, 


L 392, 
Hadrami, f. Habhramp, Ezze el 
Hadrami, Hadji Salim. 
Hadſchafa, f. El Hadſchaja. 
en df bar. (Hadjar), f. f. Natab el 


Hadſchar, Hadjar, Beer 
Stadt in Jemama, Babrein, 
135, 148, 229, 392, 398, Ko. 
564, 600 5;—f. Hedfchr, Jemame. 

Hadſcher, Hedſfcher, Rame 
vieler arab. Orte, II. 266; 
vgl. Satolhadſch. 

Habſcher (EI Hadiar, Hödſchr, 
Al Hbegr, d.h. Fels), alter Sig 
der Thamud, L 145, 154, 157, 
162, 11. 400, 418, 436; , 136; — Ra- 


Had — Hag 


men, II. — - ber 
— — 
Hadſchi Chalfa, Verf. des 


Dſchihannuma bl. 1650 n. Ehr.), 
599;3 — über Jemen, L 719; 
Nord-Hedſchas, 11. 2305 — 

erftraßen aus Irak, 11. "364; _ 
Damast_ Meita, I. 420, 
Hadſchir, f. El Hadidir. 
Hadſchr, f. Darol⸗hadſchr, Ebra- 
fi Hadfchr, Kubbet el Hadſchr, 
Satolhadſch. 
Hadſchr, Station in Jemen, L 


TEL, 
Hadsjir, DOrtin Jemen, L 750; 
— Lage, 1. 908, M1; — Höhe, 


912, 
Haduba, am perl. Golf, L 385. 
Hadur, Schneeberg in Jemen, I 
721, 


Hadytſa (nicht Hadztſa), Sopn 
Sffa’s, Zeitgenoffe Abulfeva’s, 
1. 399, ı. 327. 

Hädde, Dorf, 1. 819, 

Hädfcer, er Hadſchar, Hedſcher. 

Ba — 

s, Hais 8 eſidenz, I. 
756, 758, 799; Lage, Einwob⸗ 
ner, L 800; — Di. L 759, 
EEE OEL 
uferbauart in Haſik, 1.305; 
— in Modha, 1. 775; — im 
Dipebel Sabber, L 788; — in 
Sanaa, 1. 826. 

Haeyl, . Hail. 

Hafap, f. Albbafab. 

Hafeir, ſ. Wadi Hafeir. 

— fehlt in ganz Hedſchas, H. 


Haffaſh, OrtbeiSanaa, 11.546. 
Haffer, Dorf in Dpafar, 1. 653. 
Hafir,f. El Hafır. 

Hafl, Adfha-Dorf, U. 347. 
Hafna, f. El Hafna. 
een Theil von Jemen, 


1. 713. 
Hafr Edi Moufa, Il. 374. 
Hagar, Jsmaels Mutter, L 18, 
20, Il. 


Hagel- Gap, — ber Die: 
bei Hutbera, 1. 
v0. Dagen, et dv. Haven, 1.74. 


Hag — Ham 


ziar, f. Habfhar, Hedſcher, 
L Ahfa, Jemame. 
ztarab, Palaſt, I. 149. 
zoul, hal u.Dafenam Aila⸗ 
yolf, 11. 230, 304. 
gräer, arab. Stamm, 1.20. 
guef, Dorfi im Dfihebel Sab- 
er, 1. 788 
Hmi, Dorf im Wadi Biſcheh, 
- 992. 
Hnem, Hähnem, Ort in Ha— 
Hramaut, I. 610, 613, 
idar (Daydar, Heidar), f. Haſ⸗ 
an Ibn Daidar. 
‚ider, Ochaider, Station, 
1.437, 438; —f. Yakabai Baider. 
rifa, Baife, f. Deyfa. 
vififbe, im Rothen Meere, 1. 
177, 11. 250, 322; — bei Oman, 
von Ballfifchen verfcheucht, I. 
487. 
aififche, ihre Finnen, Schup- 
pen, Daut, Zähne werden nad 
— verhandelt, I. 487, 518, 
632 
aifiſch fang, bei Hadhramaut, 
I. 641, 646. 
ail Saeyi, EI Haͤeyl), Bezeich- 
nung für mebrere Localitäten, 
fhebel Shammar ıc., II. 
343, 352, 353, 384, 468. 
ail-Cap, Borgeb. der Dſche— 
bel Huthera, I. 377. 
yatimetolAala, Diftrift in Je— 
men, I. 721. 
»aimi, Kaffeeforte, II. 547. 
>aines, Capt., Entdeder des 
Hifn Ghorab (1834), 1. 315. 
Dates, f. Häs, 1. 756. 
Dajarin, f. Wadi Hadjarin. 
Pajafd na, Zeinwandmarft, 1.26; 
Haſchaba. 
Daten, 9 Sorift der Polizei, 


Hakem b’amr Illah, König 
gl uns (1022 n. Ehr.), 
11.9 


satin. d. i. Arzt, 1. 556; — Un- 
terbeamter, I. 736. 

Hakimani, zwei perf. Aerzte in 
Metta, II. 575. 

Hallam, f. Beit Hakkam. 

Häl,f. Schab el Hal. 
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Halaban, Halaboun, Land, 
im Wabi Doan, I. 289, 291. 

Halailap, f. Halilap, 1. 460, 

Halal (Selal), f. Beni Halal. 

Haläm, frifhe Trüffeln, I. 102, 

Halany, Trulla, Kalkfteinins 
ſel, 1. 307, 313, 315, 

Salat Ammar, Abhang, 11.436, 

Halebi, f. Ibrahim Halebi. 

Halele, f. Halilab, 1. 460. 

Hali, ſ. Deir Hali, Ras Halt. 

Dali, Hhaly, Stadt, 1. 185 ff., 
189; — Zollftätte, 1. 208, 234, 
939. 

Halicore (Manatis), im Nor 
den des Rothen Meers, I. 177, 

Halilah-Bai, I. 460, 

Hallanny, f. Hellaniyah. 

Hallum, f. Bender Hallum. 

Hamäd, f. El-Hamäb, 

Hama Dharijet, f. Dharijet. 

Hamadryas, Affenart in Je— 
men, I. 803. 

Hamah, Einw. II. 87. 

Hamama, ſ. Wadi Hamama, 

Hamamde, Zweig der Anezeh, 
11. 409, 

Haman, ——— Vogel, 
in Ayr, 1. 9 

Hamära, Dorf in Jemen, 1. 804, 


808. 
——— ——— im arab. 
olf, II. 216. 

Hamaran One, Tribus 
in’ Hedſchas, II. 296. 

Hamari, ſ. De Hamari. 

SHamayfa, d. i. Meefha, 1.280. 

Hamdai, Berg in Nedſcheran, I. 
1011, 

Hamdan, himjaritifcher Fürft, 
571: 

Hamdan, Dorf, 1. 9365 — f. 
Beni Hamdan. 

Hamdye, f. El Hamdye. 

Hamed, . Hammud. 

Hamede, ſ. El Hamede. 

Hami, Dorf in Hadhramaut, 1. 
635, 639. 

Hamida, f. Ghubbet Hamida, 
Wadi Hamida. 

Hamida Kebir, Thal zum Aila⸗ 
Golf, U. 230. 

Hamjar, ſ. Scheraab vang⸗ 


938 Ham — Har 
amle,f. EI Damle. Hand (Hahnem 7), Ort in Ha» 
amled Dehna, Il. 364, dhramaut, I. 613. 
Danflraut, zu beraufchenden 


Hamma, Dorfim Wadi Biſheh, 
1.:992 


Hammad, f. El Hamäp, 

Dammaidap, Tribus bei Tas 
büf, II. 414, 

— am, Land, Produkte, I. 


Hammam el Faraun (Bab 
Pharaos), But, I. 170, 171. 
Dammar, "Sohn Zeins, "tönig« 
licher Sqhreiber in dira, 1. 93. 

Hammer, ſ. Dar el Hammer. 
ſanmerfifo (Zygaena), im 
nördl. Rothen Meere, 1. 177. 
Hammud Abu Magmär, 
Scherif von Abu Ariſh, I. 744, 

927, 931. 
damr, f. Al Hamr. 
damra, f. Air el Hamra, Dar ol 
Hamra, Dfichefiret al Hamra. 
Kun Diftrift, 11. 452, 
Hamſe, f. Ebjari Hamfe, 
9 r ge — Schech Seetzens Führer, 


hat Beit Hamudiyap. 

Hamüm, Zribus in Schedr, 
Stämme derfeldben, Städte ıc. 
1. 636, 6405 — ſ. Dſchebel Ha- 
müm, 

Hamz —— Oheim, ſein 
Tod, II. 170. 

Dan,f —F dan. 

Hanakye,f. Ei Henakyeh. 

Hanaffi, f. Beni Hanaſſi. 

Ben, Dafen in Hadhramaut, 

I. 613 


gandelt, ‚I. El Hanbelt. 

andal, ſ. El Handal, 

Handel, in Oman unbedeutend, 
1.490; — in Nebfhp, H. 527. 

Hanvelsartifel, in’ Mastat, 
1. 5173 Ay Sanaa, I. 835. 

Handelsgeift, if in Nebicb 
einheimiſch, Il. 458. 

Handels ilde, der Bantanen, 
zu Maskat, I. 515. 

Bandwerte, von ben Bedninen 
verachtet, 11. 1765 — geachtet 
bei ven Wahabis, 11. 492, 

Hanefi, ſ. Schemseddin Moham⸗ 
med da neft. 


Getränken verbraudt, I. 337. 
Dani, Bafride, I. 104, 106. 
Santan, am —— 1.395. 
Hanifah (Danpfe), f. Beni Ha- 

nifab, Wadi Hanife. 

Hanifia, f. Ei Hanifia. 
Danjam, f. Angar, 1. 456. 
Hank, f. EI Hank. 

Hanſale, f. Beni Hanfale. 
Danmwan, Stadt Jemens, I. 204, 


725. 
— (Hanifah), ſ. Beni Ha- 
H n ab balah, Balridenhäuptling, 


— Berg, 1.27; — ſ. u an 
Hara, Babi Para. 

Haram (Hharam), 1. EI Haram, 
Scheilh el Haram. 

Haram, Haramil, Juſel des 
Rothen Meeres, H. 311: 

Daran, f. Biſcha Daran. 

Haran, Haran el Carim, 
Stadt, I. 189; — ob Daran bei 
Ezeihiel? 1. 193. 

Haras, Berg in Jemen, 1. 833; 
_ vgl. Dſchebel Harray. 

Harat, Loheia-Infel, I. 890, 

Darauna (Jarun ?), aufOrmm, 


Harapbah, in Sprien, I. 9. 

Harb, ſ. Beni Harb. 

Harba, 1. 896; — f. Durra. 

Dardiiah, Hargeah, Bai ia 
Hadhramaut, I. 313, 616, 

Haretel Diyad, Duartier ven 

— —25 f. Beni 
areth (Parith), Dareif, 
Ebn : —— 

Harf, ſ. El Harf. 

Hargiap, f. Hardjiah. 

Harik, f. € 5 I. 5233. 

Haris (Harris), f. Beni Daris 
Beni Saalebet. 

Harit at Raifch, 1. 70, 867. 

Harith (Hareth), f. Beni Harith. 

un Sohn Abd Almuttalibe, 


Haritp, der Kendit, Satrap ia 
Pira, I. 96. 


Har — Haſ 


Harith, Mörder Khaͤlids, I. 94. 

Harith Ibn Abo Kulal, him⸗ 
jaritiſcher Fürſt, J. 71. 

Harmas, ſ. Kum Harmas. 

Harmelſtaude (Peganum har- 
mala), II. 311. 

Harmin, Stadt, I. 347. 

Harmozia, alte Stadt am Per: 
fergoff, 1. 383, 426. 

Harmozia, bi. Moghiſtan, Dat- 
telland, 11. 788 

Harmozon, Borgebirge, 1. 430. 

Harmozufa, d. i. Ormus, 1.430, 

Darra, f. El Harra. 

Darradje, Ort in Senhan, I 
199, 719. 

Barıap, Dorf in Hadhramaut, 

I. 642. 


Barras (Eharres?), I. 1008, 
1009, 


HarratelNär, Il. 166. 

Harräz, darras, f. Dſchebel 9. 

Darre, Harret, Albarre, Bes 
deutung, Tage, IT. 169, 

LT oſchea, Il. 166, 

Harretäly, Il. 166. 

Harret Scherdſch, Ort in Sa- 
aide, II. 336, 

Harris Ben Ebi Schemer, f. 
EI Harris ꝛc. 

Harſch, Huf, 11. 373, 

Harteba,f. Ras barteba. 

Harun al Raſchid, ee 
deffelben in Kalhät gefunden, I. 
377; — feine Pilgerfahrt, i. 
365 

Haryf(?)1.289; — ElHaryf. 

Hafa (Hafla), f. € Hafa. 

Haſan (Haflan, Ben f. u = 
Beni Abu 9., Beni H., B 
Dſchebel H., 3 nd. 

Dafan, Ahn der Scherifs von 
Medina, 1. 173. 

en Alt, Scheikh der Bett 

ar (Baiafga?), Ort in 


Hedſchas, 
ENTE * to; — f. Beni 


Daſchaͤſch. 

Haſchid, Trib. der Borro⸗Berge, 
1. 754; — Hafhed. 

Hafhid u Betil(weBelil), Ge⸗ 


biet d. Eonföberation, in Jemen, 
1. 714, 735. 

Hafhid u Belit, Trib., 1. 9545 
— Gränze, I. 1009; — Stamm 
der Safa, I. 660. 

Haſchim, arab. Fürſt, I. 

—— — 

Haſchiſch, Sanffraut, I . 3375 — 

f. Dioun al Haſchiſch, 1. 336. 

Hasda, Stadt, 1. 197, 

2 A (Bafıt), f. Ras Häfel, Suk 


Hafen, auf Kiffm, I. 454 
Dman, 1.4845 — in a ae 
1.577; — in Oftarabien, I. 578; 

— im "Subahn-Geb., 1.651; — 
im Wadi Tarabap, L. 10035 — 
in Abu Arifh, 1. 1019. 
von —— in Jemen, J. 7143 
Haſik, Hafenftadi, I. 264, 305, 
306 5; — * * te Afihon, 1. 311, 
335} 

Hafiti,. —— Haski 
(d. h. das zu Haſik gehörige Ei— 
land), Inſel, 1. 336, 339, 342. 
Basmona, Station, ideniifch mit 

Hhisma, 11. 313, 
il Meliha, in Dehna, 
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Hafn a reinen), 
Solma-Berg, II. 

2 Merfuua, in — II, 


Bat ‘ a, f. EL Haſſa, Balf»Baffa. 

Saffa, ElHaffa, Eaftell, U, 
396, 428, 429. 

Half ab, 1. 181. 

Haff abu, f. Scherif Haffabu. 

Daffan (dafan), f. Abul Haffan 
Ali, Beni Yaflan, Haffaniven, 
Beni Bu Haffan, Scheith Haffan, 
Tobba ben Haffan. 

Daffan, . — Befreier 
Jemens, 

Haffanlg a, ——— cher Komman⸗ 
deur, J. 1026. 

Haſſan-Bataſch, Arnaud's 
Führer nach Mareb, J. 764, 840. 

Haſſan Ben Mohammed EL 
Makkrami, Fürſt von Nedſche⸗ 
ran, 1. 1012. 
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Daffan el Meimeli, Fort in 
Hadhramant, L. 641. 
—— Er Fürft 4 
u Ariſh, 73 — vergl. 
Scherif Alt. s 
Daffaniden, Haffanieh, Tri— 
bus, L 153, 154, 180, 181, II. 
1975 — f. Beni Haſſan. 
Daffanie, Hpacaniyyeh, Ort 
im Wadi Szafra, II. 203, 
ehe ne des Ro⸗ 
en Meeres, L 180, 11. 215,269 
ft.; — f. Dſchebel Haſſanie. 
Haffan Miſanah (Mifenät), 
Ruinen, I. 643. 
Haffi, f. Bir el Häff. 
Panclieng}, Hafenort, L 337; 
— 9. Ballfifchfängern bewohnt, 
1L.350. 
Haſu Melitat, irrig ſtatt Haſn 
I 


M., Il. 

Häteba,f. Ras Häteba. 

Hatéèmi (Hutemi, Tehmi zc., d.h. 
Fiſcherleute), Küften- u. Infels 
volt des Rothen Meeres, 1. 175, 
176, 207, 2135 — aufNoaman, 
11. 2185 — auf Sambia, II. 
271; — auf Abu malle, 11. 274; 
— Sudgraͤnze, Il. 271, 272; — 
Berbreitung, Sitten, II. 307 ff., 
452, 


Hathiri, Waffer, I. 375. 
Hatim Thay, Grab, II. 349. 
Hattab, Bai und Stadt in Ha— 
dhramaut, L 6465 — f. Ras H. 
Hau, DorfinHadhramaut, 1.650, 
Hauana (Tab. Peuting.), Stadt, 
1. 1275 — f. Hauara. 
—— Haura, Hawra, Ha— 
enſtadi, L 121, 123, 126, 137, 
173, 179, 11. 216; — 1. geufe 
ome. 
Hauarra (Tab. Theodos.), St. 
1, 127; — f. Hauara. 
Hauäfhib, f. Daufhäbi, L 676, 
Hauban, f. Dſchebel Hauban. 
Haudh, d.i. Waflerbeden, 11.376. 
HaumetedDorradfc, 11.374, 
Haurä, Etymologie, 11795 — 
f. Hauara. 
Haura, Küſtendorf in Südara- 
bien, I. 324, 663, 


Haſ — He 


Hauran, Landſchaft, L. 110,143, 
IL 384, 


Hauſhäbi, Hauäfhib, für 
arab. Zribus, 1. 676. 
Be su feblen in Dman, 
4 


484, 
Hausthiere, inNebfhp, 11.531, 
Hautkrankheiten, an der Hed— 
ſchas⸗Küſte, II. 316. 
Hauva, d. i. Eva, 11.10; — 1. 
Ommene Hauva. 

v. Haven, Reiſegefährte Nie 
buhrs, fein Tod, L. 744, 882, 
Damwaipyah, Stadt in Habpra- 

maut, I. 662, 
Sawazin, Stamm, L 26, 
Ben, f. Badi Hampar. 
awra,bd.i. Dauara, L 173,179, 
H. 216. 
Haybar, f. Haidar. -» 
Daye, f. Afaba el Daye. 
Hayé, Ort, 1. 468, 
Hapel, Lanpfirich, IL. 363. 
Dazarmameth,d. b. Wohnun 
des Todes, 1. 276, 293; — ? 
Hadhramaut, Hbazarmaweth. 
Dazna, f. Dſchebel el Dazna. 
— ſ. Haski, L 339, 
Hazur, Tribus, 8383. 
Hebeab, f. Beni Hebeah. 
Hebr, ſ. Ebr. 
AR: von Regern bepilgert, 


. 194. | 
Heddije, f. Hedije. 
Hedgehog, eine Art Igel? ı. 

7 


578, 

Hedie, f. Bir Djedjd Hebie. 

HedieAhmaffi, falſche Screit- 
art fl. Hedije efch meffi, II. 208. 

Hedije, Heddije eſch meii, 
Station der Diderdeh - Kara» 
wane, 11. 403, 408, 445. 

Hedfaz, f. derſcas 

Dedjer, Hedir, f. Pabdidar, 
Hedſcher. 

Hediile, Edjile, in Aſpr, L 
938, 939, 

Hedouan, f. Heduan. 

Hedfhag, bezeichnet den Rüden 
eines Berges, Thieres, L 108; 
— Bergland, L 208; — Bar: 
rière, LBS. 


Hd — Hen 


Hedſchas, nah Ißtachri, 1. 144; 
— fältefter Gipfel, L 150; — 
Bedeutung bei Abulfeda, I. 224, 
* — eig ie 

T. 226; — Bedeutung bei den 
Beduinen, L 227; — or 
geg. Jemen, L 187 187; 9. Apr, 
L 963; — Gebirgs ne alle, 
füffe, I. 985, 986 ; Diftritte, I. 
9885 — Tehama am Rothen 
Meere, 1.1015 ff.; — im eigent- 
lichen Sinne, 1.3 ff.; — die 
NEW.-Küfte, I. 212; — von 
Sanbo bis Alaba Ailab, 11. 230 
ff; 5 — Küftenfciffahrt, I1.246 ff.; 
— von Janbo bis Moilah, I. 
263; — Charakteriftif feiner Be- 
wohner, 11. 238 ff.; — Bedui- 
nenftämme der Küfte, 11.295, — 
Bewohner, 1i. 315; — Kranfhei- 
ten, 11.316; — Klima, Winde, 
11. 261, 319; — Prod., 11. 262, 
322; Gewerbe, II. 323; — 
das Binnenland, 1. 5 
ven Wahabi unterworfen, II. 
468; — ſ. Mittel-Arabien. 
Hedfhas, Meer von, L 174, 
nn Dorf bei Sanaa, L 


Hedſchas es Spam, Bedeutung 
bei ven Beduinen, 1. 227. 

Hedſcher, Hedjer, Name vieler 
arab. Orte, II. 266, 

Hedſcher, Hedfhr (Hadjar, 
Hadjer,Hadir, Hädſcher, Hidſchr, 
Hodſchr, Hödſcher, Hagiar, Als 
hagiar, Alhadjar, Al Hhegr ıc., 
d. d. Steinfelfen), Landſchafts— 
name von ſchwer zu ermitteln 
der Bedeutung, fir Semame, 
Bahrein, EI Ahſa, L 148, 149, 
387, 391, 395, 4015 — Umfang, 
Name, 1. 563. 564, 600, 

Deduan, Tribus in Zahran, I. 
989, IH. 52, 

Dedud elHaram, d. i. Gränze 
des heiligen Gebietes, L 145, 
147, 218, II. 4, 49, 154. 

8 edye, T. Hediie, IT. 408, 

e on alhagi, auf Kar— 
ra 

* efa, Dorf im Wadi Biſcheh, J. 
992, 
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Heffa, wre Afyr, L 975. 

Sefian,f . Beni el Heflan. 

Heidan, in Jemen, I. 193, 7985 
— ſ. Wadi Heidan. 

Heidar (Haidar), f. Ali ibn 9. 

Heidi, f. Nas Mujallab 9. 

Heidnifhe Götter, angebliches 
Denkmal ihrer früheren Anbe- 
a im Dſchebel Achdar, 1.5545 


Götzen 

Heökah, Bai, u 613;- f. Dſche⸗ 
bet Heikah. 

Héila, ſ. Käa el héila. 

Heilige, werben felbft in ihren 
Nachkommen hoch verehrt, L 883, 

Heiran, Bai, I. 350, 

Heirie, t. Ei Heirie. 

Heiſch, f. Dſchebel Heifch. 

Helal, di. Neumond, L 2945 — 
f. Halal Beni Helal. 

Helali, Traubenart in Dman, J 
483. 


Helalye,f. El Helalye. 

Heleya, Heine Dattelart, 11. 801, 

Heli, ſ. Abu Heli. 

Heliotropien, bei Gomfubde, I. 
1028, 


Hellaniyap, Bean, die kl. 
Ziegeninfel, 1 L 315, 336, 337, 
3395 — Bewohner, L 3425 — 
von den Wahabis entvoölfert, L 


343, 
Hellaue, Dattelart, II. 827. 
Helwa, d. i. Zudermwerf, L 549, 
Helwah, ſ. El Helwah. 
Hemiar, d. i roth, ſ. Himyar, J. 
279. 





Au Sn, bei Gomfude, 
L 1028, 

Hemprich, Dr., me 
Eprenbergs, 1. 921, 

v alenfation am 9 am Perfer- 


gol 
Hen N t, "Stat der Midianiter, II. 


290, 
Henakyeh, ſ. El Henakyeh. 
Dennabäume (Lawsonia alba, 
2 mit wohlriechenden 
m, im Wadi Fatme, IL 


Ar büſche (Lawsonia iner- 
mis?), dienen zum Färben der 
Pände, bes Barts ır., L. 803, IL 
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204 ; — in Zafär, 1. 3015; — auf 
Karat, I. 467, 
Heran, t. Pirran, 1. 721. 
Bereidie, Drt in El Kherdje, I. 


Darm Ort in EI Sedeir, I1. 
Dexter Gränzort von Depna, II. 


— ſ. El Herka. 
dermes, auf Kataia verehrt, 1. 


Hernout, parfümirtes Korh aus 
China ein efüprt, I. 241. 
Deroufe, Drt, 11. 549, 

9 — — a, Dorf im Wadi Bifpep, 


— ſ. Häs, I. 758 
Defhafdye, Dorf in El Kaſym, 


9 J Fedhan el Hesnas, 
Sedd ei — 

Heffe,f. El Heſſé. 

Heſſere, ſ. Mn 

Heſyeh, d. i. Weſtwind, II. 531. 
eteiba, Heteibe, f. Ateibe. 
eteyme, f. Hatemi, 

Hethaba, Hetheibe, f. Ateibe. 

Heufreden, in Jemen, I. 725; 
— bei Sanan, 1.8175 — bei 
Taif, II. 64 

Hevila, Nachkomme Chus, 1.56; 
— CEhev vila. 

Deyfap, Haifa, Dorf in Hed- 
fhas, 1. 937, 958, 987. 

Beyma, Ort in Jemen, 1. 833, 


— ſ. EI Heymedj. 
— 8 "rl Heu ene. 
habb al Aziz, Raoten einer 
Rilpflanze, IL. 254. 
Dlananinneh, f. Haffanie, IE. 


Brecit, ‚ Berglanpfchaft in Map 
rah, I. 47. 

Ohafirat d. h. Höhlen, II. 276, 
Hhalaban, f. Halaban. 
Dhalpy,f. Bali, I. 185, 
HbalpIbn Jakub, 1.185, 186, 
Hhamar,d.t. Sittas, I. 623, 
vn mi, geheiligtes Kameel, II, 


Hyamrä, Dorf, U. 208, 


Her — Him 


Hharam, d. t, unverleßbarer, ge⸗ 
heiligter Ort, 1. 860; — 1. $r- 
am, 

Hharamayn, f. Ard el Hhar. 

Hharam Bilkis, Ballie, dr 
Palaft, I. 853. 

Hbarikam, bimjar. = Bel, 
Albelid, I. 296 

Ohafamönah, i. Hhisma, II. 


—8 al Kitbeh, d.h. dr 
befchriebene Stein, II. 199,21. 

Hhatibah, f. Ras Hhatibah. 

Hhauär, dhauära, d. i. fan 
gendes Rameelfüllen, 11. 743. 

—— —— 
r, adfeber. 

Hpi I Berg der 22 
— bei Akaba, Landftrich, 1. 


— Himyar, 11. 35. 

Hhoufayyerät, Diminutin ws 
Hhafirat, II. 276. 

Diazes, f. Bou Hiazes. 

Hibiscus bicolor, bei2oheia, 
1. 889, 

Hibiscus esculentus, f. 
Bamija, Sida Hibiscus. 

Hidjin, f. Hadfin. 

Hidfchar, f. Nebaa folaa, 11.2. 

Hidſchr (Hidfr), f. A Hadjat, 
Hedſcher. 


Hilab (2), 
— ei Hitäl, Ei 
— chriſti. Mönd, 1.6. 


Hilel, Diftriet in Nedſchd, 1.81. 
Hima, Schlacht von, 1. 105. 
dime Ddarije, f. Deraaijt, I 


Bimjar (ahhmar), d. h. rofh, II 


prniſ6— oft als Beyrid 
nung für alles Unlesbare, 1.0. 


84, 
Himjaritifhe Infhriften, 
alte, zu Mareb, 1. 75; — it 
Entdedung, Gntziffer., Eprab- 
form, I. 81, 82, 84, 762; — 8 
Wadi üebbene und "ailaaf, 
288; — am Hifn Gporäb, ! 
316, "318; — zu Dfofar, 1.78; 


Hm — Hod 


— zu Saba, I. 862; — in Mi- 
dian, 11. 2905 — f. Infchriften. 

Dimjaritifde Schrift, ihre 
Berbreitung in Arabien u. Abyf- 
finien, 1. 84. 

Himjaritiſche Sprade, bie 
antike, ob in Mehret? 1.44; — 
ihre Ausdehnung, 1. 2545 — f. 
Ehhkili 


Himpar, Hhomayr, Homair, 
Sohn Sabas, 1.41; — angeb⸗ 
licher Erbauer des Mareb⸗Dam⸗ 
mes, 1.775; — verdrängt die Tha⸗ 
mud, 1.1565 — Genealogie, I. 
279. 

Dimyaren-Dynaftie, Belch- 
rung zum Ehriftenthum, 1. 64; 

um Islam, 715 — Ende ihrer 
zeigen (632 n. Ehr.), 1. 69, 


73. 

Himyariten, Homeriten, bei 
den Alten = Sabäer, Stamm: 
haß * die Kahlaniden, Herr⸗ 
ſchaft in Jemen, Umfang des 
Namens, 1. 41; — ihre angeb⸗ 
lichen Züge u. Anſiedlungen in 
Indien, Ehina ıc., Afrika, I. 70, 
71, 11. 353; — Verbreitung über 
Rordarabien, I. 76; — in Dio- 
ras, 1. 1985 — ftehen im Rufe 
großer Reichthlimer, werben von 
den Römern befriegt, 1. 119. 

Hind, Tochter Romans, Gemah⸗ 
lin Adi’, I. 98; — wird Nonne, 
1. 102, 104; — f. Deir Hind. 

Hind, Maisart in Jemen, 1.896, 

Dinderab, PHinderabiyah, 
Infel im re 1. 459. 

—— ſ. Dſchebel Hindi, Gabr 

Hindu's, in Sanaa, J. 8335 — 
als Pilger in Mekka, II. 101, 
190, 191, 1945 — f. Banianen, 
Gentoo, Indierinnen. 

Dinduftaner, in Mochba, 1.774, 

Dinduftani, durch Banianen als 
Lingua Franca in den arab, 
Küftenftädten, I. 501, 515. 
injam, f. Angar, I. 456. 
innami, Tribus in Sfohar, I. 


496. 
Hiob, f. Ajoub, Ayoub, Eioub, 
Ejub, 
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Htob, feineerfleBeimath, 11.423, 

Hiobsberg, II. 142. 

Hippalus, d. t. SW. Monfun, 
l. 246 


Hira, Gränzreich der Araber ge“ 
gen Irak, unter Saffanid. Ein 
flug, 1. 85, 87-1075 — von 
Khosru eingenommen, I. 72, 

Hirran, Heran, Berg in Ges 
men, mitKarneolen, 1.256, 721, 


818. 
Hirfhe, zahlreih in Nedfchd, 
11. 531 


Hirfe, auf Karraf, I. 465. 
Hiemeh, ſ. Hhisma, U. 313, 
Hifn, f. Höfn, Hufun. 

Hifn al Mauapeb, Schloß, 1. 


741. 

Hifn el Mifenat, Fort in Ha- 
dhramant, 1. 639, 

Hifn Ghoräb, f. Bender Hifn 
Ghorab, Dfchebel Hiſn Ghorab. 

Hifn Ghoräb, das Rabenſchloß, 
Urfpr. des Namens, 1. 318; — 
das alte Cane Emporium, 1. 
315, 862; — Dift., I. 282, 624, 


880, 

Hifn Othman, Eitadelle v. Beit 
el Fatih, I. 880. 

Hifn Tiz, ſ. Taäs, 1. 235. 

Hißar, Station in Nedſcheran, I. 
100 


8. 
Hiszuben Omara, Feſtung in 
Fars, J. 388. 
Hißn Dharije, d. i. Deraaije, 
11. 450, 451. 
B. — Felsbank bei Bahrein, J. 
7 


Hob ab ‚ Sohn Reguels, 1. 753, 
991 


Hob al, Götze der Amaleliter, L 
20, 23; — in der Kaaba, 1. 365 


— ſ. Habal. 
Hobeiſch, Höbäſch, Stadt Je— 
mens, J. 725, II. 548. 
Hodade, ſ. Hodeida. 
Hodapbe, ſ. Al Hodaybe. 
Hodda, ſ. Dſchebel Hodda. 
Hoddäfa, Hodhafa, Eddof— 
fa, Dorf Jemens, mit unlesba⸗ 
ren Inſchriften, I. 726, 745, 819. 
Hodeida, Hodäde, Hadida, 
Stadt Jemens, I. 874; Handel, 
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. 4.8755 Einwohner, I. 877; — 
Dift., I. 239, 873, 

Hopbeit, Hudpeit (nit Hub» 
feit), Tribus, 1. 37, 150, 151, 
166, Il, 38; — im Dſchebel Kora, 
u = — um Mekka, U. 42, 


—* Heine zn im Dfehebel 
Adhdar, I j 

— Anoiere, in Je⸗ 
men, 1.7 


Bi f. Bader, Hadſcher, I. 


Dösäte, f. Hobeiſch. 

95 bdafa, —— Dorf, l.819; 
— ſ. Hoddafa. 

Hödpife, Station, II. 420. 

Hödprufß, f. El Höddruſch. 

ae 6, d. i. Zjähriges Kamteel, 


Bhiar. f. Hadſchar, Hedfcer. 
Ödsjerie, f. Hodjerie. 

Höfaſch, Gebirge Jemens, 1.893, 

Höblenbewohner, im Fadhli— 
Diſtrikt, 1.6625 — bei Ei Rem- 
tha, 1. 4255 — f. Felsgrotte. 

Höllen- Cap, Borgeb. der Dich. 
Huthera, 1. 377. 

Höms, Dammbau zu, 1. 80, 

Höfn, f. Hiſn, Hufun. 

Höfna, Station, a 420. 

Höf (n=-el- Arüs, d.h. Schloß 
der Braut, Berggivfel bes Dſch. 
Sabber, I. 782, 791. 

Höfn A Schloß Jemens, 
1. 722, 7 

Höffa, f. 56 ıffa. 

9 A An A (nicht Anafe), Sta= 

on, I. 

Höffn,f. Ei Säffn. 

BAR 
olayf a, . Dou olayfa, 
Wadi Dzyl Holayfa, 

Holcus Sorghum, f. Durra, 
I. 326. 

ie f. Bander Hoffet. 
olländer, auf Karrak, I. 463, 

Bolothurien, bei Gomfude, I. 


Bene; Berg von Kusumma, 
I, 721. 


Ho1,, von Zhafar, zu Räudes 
zungen gebrauht, I. 255. 


Hod — Hou 


Homaidah, Dorf in Oman, J. 
38 


5 ” 

Homair, —— I. 41. 

Someidy, f . EI Homeidy ebn 
Hezäl. 

Homeriten, f. Himyaren. 

Homra, Ort, I. 199; — ogl. 
Omra. 

Homran, f. — Homran. 

Honeyn, f. Bedr. 

Honig, in Nordarabien, H. 145; 
— Lieblingsfpeife ber Bebuinen, 
1. 3165 — f. Bienen, Bade. 

Hora, 1.20. 

Horeire, Station 11. 235. 

Horeth, irrig fl. Hareth, L. 997; 
— f. Ebn el Hareth. 

en Ort in EI Aaridh, 
11.4 

ormanus, DUB 308, 349. 

Hormuz,f. —— 

Hornblende, bei Möfhak, 1.917. 

Horreileili, Gränzort gegen 
Medina, II. 446. 

Hofei,f. Säerm Huflap, I 268. 

Hofeni, f. El Hofeni. 

dt h (Blur. Hyfban), d. i. Ryan, 

. 105 — Bohnungen des ge- 

ehe Volks, II. 153. 

Hofn, f. Beni Hofn beni Wehb. 

Hosna, f. Wadiol Hosna. 

Hoſon, f. Bel Hofon. 

Doffa ira, — in Hedſchas, 
I. 1000,1 

Boffefin, — L 


Soffeit. Scherm Huffay, II. 268, 
ern: f. Huffein, Beni Hof- 


Boffepnpe, Darf bei Merl, N. 
— f. Wadi Hoffeynye. 
R ie, Ort in Hadhramaut, L. 


Bi f. Elhota. 

Sotam, d. b. Seife, I. 896. 

Hottrie, Dattelart, II. 827. 

Houara,f. Hanara, 11. 216. 

Houbas, fabälihe Sonnengstt- 
heit (2), I. 867. 

Houbonne, Berg in Rebicheran, 
1. 10f1. 


Houden, wol — Udden? IL. 547. 
Houdoud, f. Hedud. 


Hou — Hus 


ı 


oura, ſ. Dauara, 

ouſhebu, ſüdarab. Trib., J. 707. 
ouffab, ſ. Oeſab. 

Houtaym, Huteym, f. Hatèmi. 
outouma, — 11. 549, 
ouzherea, Kaffeegebiet, 11.550. 
owadat, Howahtat, f. Ho 
wetat, IE. 295, 303. 

Howaija, HM. Küftenflaat weft. 
von Hiſn Ghorab, I. 345. 

Homwarap, Dorf, I. 576. 

—— Dorf in Hedſcher, J. 


— 9 eb, Zweig ber Harb, II. 


Ber Ibn Zyad, Stat. 1.204. 
owetat, Howeitat, Ho— 
wahtat, Tribus, Gränze gegen 
die Bili, II. 219; — Berbreit., 
11.230; — bei Ataba, Il. 234; 
— bei Moilah, Tracht, II. 281: 
— bei Magne, II. 3015 — in 
Hedſchas, II. 273, 294, 295, 
203, 305; Tracht, 11. 306, 432, 
Hubba, ſ. Ras el Hubba. 
Dud, f. Albir Hud, Barhud, Be- 
” Nebi Hud, Kabr Hud, Säh- 


Huͤd. 
Hüd, Prophet der Ad, Thamud, 
1. 51, 156, 11.265; — fein Grab, 
I. 262, 274, 276, 292, 656. 
Huddi, d. i. Kameeltreiber, II. 


619. 
Hud eil (nicht Hudſeil), ſ. Hod⸗ 


heyl. 
Hudphein, f. El Hudhein. 
Hudh ibn Scharäpil, Bater 
der Billis, I. 865. 
Hudiah, Dorf, I. 573. 
Be f. El Höddruſch. 
udfeil, irrig flatt Hudheil, 
Hodheyl, 1. 37. 
udud, f. Hedud el Haramı. 
udud Afyr, die Refidenz, 1. 
194; — f. Aſyr. 
Hühnerarten, gemeine, zahl 
reich in Oman, 1. 486. 
HSukahs, indifhe Tabackspfeifen, 
1. 51 


. 513, 
Hukukijet-ol⸗Feid, Station, 
11. 335, 340, 
Hukutijet- ol» Feid, Waſſer, 
II. 367. 


Nitter Erbfunde XAIII. 
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Hullan, Borgeb. in Habhra- 
maut, I. 656. 

Hulton, Dr., Reife nach den Eu- 
ria Muria -Infeln, I. 338; — 
von Mochha nach Sanaa (1836) 
ri 1.747, 909; — fein Tod, I, 

Humeidas, f. EI Humeidas. 

Humr, f. Dahar el Humr. 

Humreek, f. Urmuf, 

Hunde, wilde, in Ep Dhahi, I. 
362 ; — von fhwarzer Farbe, in 
Dihöf, II. 392; — werden ge⸗ 
geffen, II. 394. 

Pungersnoth, wiederkehrende, 
in Nedſchd, II. 458, 

Dur, f. Beit Bur. 

Pura, bittered Waſſer in Hed⸗ 
ſchas, 11. 235. 

Dura, f. Hauara, II. 216.. 

Huſch, f. Darf, II. 373, 

Hufein, f. Jawant. 

Hufein el Kathari, Fort in 
Habhramant, I. 642, 

Dufeiniden, 1. 165. 

Hufpi,f. Beit Huſhi. 

aellap, f. Scherm Huffay. 

Duffein (vgl. Haſan, Haflan), f. 
Do Huffein, Jahia Ibn Huſſein. 

Huſſein, Hoſſeyn, Scherif von 
Mekka (1769), 11.115. - 

Huffein, Sopn Abdul Wahabs, 
REINER der Wahabis, IL. 
48 


Huffein Ben Mohammed 
Ben Ai EI Hoidar, f. 
Scheikh Huflein bin Yahia, 1.758, 

Huſſein Effendi, Gouverneur 
von Hodeida, I. 756. 

Huffeira, ſ. Hoffaira. 

Huffeynea, Buffeint, Stat, 
bei Zebib, I. 753. 

Huffiap, Ebene, Ort in EI Wo- 
ſchem, 1. 581, II. 461. 

Huffi-al-djawa, Huffi-In- 
pers. Name für Benzoin, 


. 371. 
Huffore Barefh, bei Sanaa, 
I. 836. 


Hufün, Pur. v. Hiſn, d. i. 
Schloß, 1. 912. 

Hufün Dilarah, Dakrah, 
Schloß in Jemen, I. 912, 
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Huta, d. i Palmengarten, 11.393. 

Hutaifch, Berg Jemens, 1.783, 

Hntein, Huteymi, Hutémi, 
f. Hatemi. 

Hutem, Diener Mofes, II. 308. 

Huthera, f. Dſchebel Huthera. 

Hyänen, in Dofar, 1. 3045 — 
angeblich in Oman, I. 381,484, 
545 ; — im Dſchebel Addar, 1. 
553; — auf Aden, I, 6985 — im 
ſüdl. Jemen, 1.8085 — auf Ty- 
ran, Il. 224. 


Hut — Jan 


9 

Hyaf, ſ. Achebel Dyat. 

Hydros, Pit bei Aden, 1. 680, 

Hydros, Tempel, Grab des 
Scheilh Zoris?, 1. 680, 688. 

Hygrometer, Stand auf Kar 
raf, 1. 467. 

Hyperanthera peregrina 
(Moringa cevlonica), bei®om- 
fube, I. 1029. 

Hyiban, f. Hoſh, I. 153, 


3. 
Jabab, in Aſyr, I. 945. Jakub, f. Hhaly ibn Jakub. 
ZJabl, ſ. Dichebel. Jakuti, Abd., Berf. des Roſch⸗ 
Sabot, ſ. Scherikat el Kebir, 11. terit (ft. 1229 n. Chr.), I. 720, 
427. 11. 233, 364. 
Sabrin, f. Jebrim. Salemlan,3alamlan, Gränj- 


Jabris, f. Wadi Djebrin, 11.315. 
Sahtillo, in Jemen, 1. 880. 
Jadet, f. Jarbet. 

Jafa, Jafé, Aafai, Tribus in 
Makallah, I. 626; — in Hadhra⸗ 
maut it., I. 659, 660, H. 239. 

Yafäa, Iafaa, Yafa, dad füd- 
liche Küftenland, I. 282, 292, 

331 5 Berge, 1. 659; — das öfts 

fihfle Kaffeeland, 1. 660, 712; 
— f. Dſchof. 

—27 Provinz, I. 7275 — ſ. 


ſchof. 
Jahar, ſ. Scherm Johar. 
Saba, Titel, 1. 886. 
Ben Diftrikt, 1. 258. 
* Ile n, Erbauerdes Ghomdan, 


Jailon, re Ja h 5445 — 

* 1. 

Jains, bisweilen in Mastat, 1. 
514, 

Saizer, 1.647; — f. EI Jaier. 


Jakale, f. Schakale. 
— ſ. Dſchebel Jakalif. 


a' ken, ſ. El⸗ja'ken. 

Jaketan, d. i. Joctan, Kahtan, 
I. 830. 

or Le arab. Stamm in Obri, 

Jaltan, vie, in Redſchd, 1..202% 
— ſ. Zoctaniden, Biſcha Jaktan. 


ort des Hedud al Haram, 1.144, 
145, 146. 
Zalemlan, nah Edrifi we 
berg des Hedud al Daram, 
‚188, 
Jam, Ort in Jemen, 1.719, 1041; 
— f. Beni Jam. 


Jamama, f. JZemame, 
— ſ. Dſchebel Dſcham⸗ 


Jambia vicus, ſ. Janbo d 
Nakhel. 

Jam ⸗Suph, f. Suph, H. 253. 

San, ſ. Dſchebel Jan. 

Janbo, Jambold.h. Ouellen) 
Hafenſtadt von Medina, 1.539, 
127, 150; — den Alten anfdei- 
nend unbefannt, 1.181; — ers 
dunfelt Diar, I. 1825 — Stasi 
u. Umgebung, 11. 205 ff.; Dan» 
del 207; Einw. 208; aftr. Yage, 
212; DR. 11. 151: [. Stern 
el Janbo. 

Sanbo - Berge, H. 264. 

— el bahr, ſ. Janbo, IE 


206. 

Janbo el Nakhel, Jambo, de 
Binnenſtadt, Sitz der Dide- 
dehne 1. 149, 150, 1815 afr. 
tage, II. 205, 236, 

Sanfour, ſ. Wabdi Djaufur. 


Yan — Ibn 947 


now, Station der Damasl- 
Jadj, I. 417, 

rad, „Sonn Joktans, I. 294; 
redet, Yapdet, Fort in Ha— 
hramaut, I, 650, 

— Farron, Datteln, IT. 
'87. 

run (Darauna?), 1. 383. 
run, ältefter einheim. Name 
ür Ormuz, I. 436, 

ıfil, in Jemen, I. 907. 

ask, f. Cap Jask. 

ı8 min (Michelia Champaca 
Linn.), Lieblingsblume der Ara» 
berinnen, 1.483, 511, 6155 — 
in Maufcib, I. 879, 880. 
ı8pis, in Damar, I. 256; — 
in Jemen, I. 782, 9065 — im 
©umära, I. 816, 8195 — bei 
Rabegh, 11. 139. 
aspisartiges Geftein, bei 
Seijän, I. 819. 

— Cap, f. Cap Jask, 1. 


athreb, "Iadpınne, d. i. Me- 
dina, 1. 15, 59,85, 11.150, 162. 
ıubertia Nucherii, im 
Dſchebel Achdar, 1. 558. 
ava,f. Ramah ibn Java. 
Avana, Javana (hind.), d. i. 
arab. Weihrauch, J. 250, 369. 
awani (Huſein), Fels bei Mir- 
bat, I. 653. 

asban, f. A Ja; oh 

azid, König der baffan, I 94, 
95; — Batride, 

bad f. Abid el Bad, Te 


ibad. 

‚bad, Ibadhi, Ibaditen, Iba— 
zia, Ibazies ©. h. Slave), 
Shimpfname für Reftorianer u. 
Andersgläubige, I. 101,413; — 
in Oman, 1. 373,374, 491, 493; 
— f. Abadpt, Beiafi, Bejadhi, 
Charidſchi. 


Ibade, Dorf, II. 424. 

Ibadh, ſ. Abdalla ben — 

hady- Grab, 1.164; — f. Ka⸗ 
brol Ibadi. 

SB ae d. i. Wolfmantel, I. 764; 

Sbata, eb neh 392. 


Ibb, ſ. 
— — —* bei Gomfude, 


gei, Station, J. 197. 

Ibl, u II. 744, 
Ibn, ſ. 

Ibn —4 er Ben Abda. 

Ibn Abd— Rabbop, arab. Ge- 
fehichtfchreiber, I. 866, IT. 239, 
— by (im 9. Jahrh.), J. 

25. 


Ibn a ‚ Geograpp, 1. 216. 

Ibn Alkalby, Geograph, 1.228. 

Zbn Alp, Scheith der Scham- 
mar, II. 356. 

Ibn Balufa, Herr der Kaftelle 
an der fprifhen Hadjroute, II. 


a Scheikh von Dſchof, 
— EIER arab. Schriftfl. 


a6H — bie, I. 199. 
pn Doreid, Dourayp, arab. 
Schriftſteller, I. 57, 11. 413, 

Ibnel Ahmar, die, 1.199. 
bnelAmfar, die, 1.199. 
bnelHoreth, irri 19 Ibn el 
Hareth, 1. 987;5—f. 

Son Hafan, Sultan F Bent 
Harb, II. 141. 

Ibn Jjas, arab. Autor, J. 682. 

Ibn Rohlän, II. 289. 

Ibn Kotatba, f. Ebn Kotaiba. 

Ibn — 28 arab. Schrift⸗ 
ſteller, 11. 

Ibn in ji 197. 

Ibn Moidjim, in Oman ver⸗ 
ehrt, 1. 3735 vgi. I. 149, 153. 

Ibn Murfhid, Sultan’ von 
Dman, 1. 495. 

Ibn Sald, Sayd, Schrift⸗ 
Be (ftirbt 1274), I. 216, I. 


* raus, f. Saoud. 

Ibn Schuban, Scheilh von 
Wadi 1 Bien, 1 952. 

m —— Scheikh der Beni 


“rn "heran, Eommandant 
von Beifhe, I. 

Ihn Walt, dus "unit, ‚Sefingt 
den Wein, 18. 568; « - 
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Iboa, f. Joubah, IT. 221; 

Ibra, Stadt im Wadi Beihä, 
Bauart, Einw., I. 545. 

Ibrahim, f. Cap Ibr., Dſchama 
* yar Ibr., Mekam Ibr., Mer- 
a Ibr. 

Ibrahim, d. i. Abraham, J. 18. 

Ibrahim, Burckhardts adoptir- 
ter Name, 11. 9. 

Ibrahim, Sohn Ahmed Pa- 
ſchas, in Südarabien, I. 181. 
Ibrahim el Epeiäry, feine 

Reifebefhreibung, Il. 444, 
Ibrahim Halebi, arab. Schrift: 

ſteller, I. 77. — 
— Dattelart, U. 826, 


Ibrahim Kulfut, Gebirgs— 

Kupliag zu Sardie (?), 1.887, 
8, 

Ibrahim Paſcha, Vezier von 
Jemen, I. 756. 

Ibrahim Paſcha, Sopn Meh— 
med Ali's, Vezier von Mekka, 1. 
933 F.;— gegen Sanaa, 1.945; 
— gegen Apr, 1. 981; — Ge- 
neraliffimus in Arabien, 11.508. 

Ibrahims-Hafen, 1. 145; — f. 
Merſa Ibrahim. 

Ichbahan, Stadt in Nedſcheran, 
I. 1012, 

Ichthpophagen, am Rothen 

eer, I. 1745 — nad Angabe 
der Alten, 1.1765 — auf Della- 
niyab, 1.3425 — f. Fiſchervöl⸗ 
fer, Datemi. 

Schthyopbagen- Küfe (Ne 
ar), I. 428. 

Ichtoglan, d. i. Kaffeepagen, 
11. 582 


35 (Itwid?), T. 940, 
— -Feſt, in Schechr, J. 


Idole, ſ. Götzendienſt. 

Idris, ſ. Schech Idris. 

Idſchl, ſ. Beni Idſchl. 

Idumäecer, in Petra, Aila, 1.138. 

Kr are Meer, II. 252, 
ebel, f. Dichebel. 

Jebrin, Jebrim, Stabt, 1.564, 
6005 — f. Djebrin. 
Zebud Khaibar, Borfahren der 

Beni Arkab, 1.991 5— f, Cheibar. 


Ibo — Jem 


Zeizat, f. Beit Jeizat. 

Semäma, die Zasmitin, I. 229. 

Semama, Fluß, I. 229; — f. 
Wadi Jemama. 

Semame,Jamama, and von 
unfiherer Begränzung in Of- 
arabien, Rame, J. 228, 565; — 
auch Pagiar genannt, 1. 387; 
Aruph, 1. 3915 — ob identiih 
mit Al Hadiar, I. 398; — frü- 
ber Djau, EI Kharbi, 1. 3995 — 
Fruchtbarkeit, Flüſſe, Thäler, 
Wüſten ꝛe. 601, 602, 

Jemame, Jemama, Haupi— 
ſtadt, 1. 148, 229, 399; — frü⸗ 
her Dicbew, 1.602; — Dift. 381, 
387, 391, 394. 

Jemané⸗-Felle, von Dieras, 
1. 198; — von Nedſchran, 1.204, 

Jemani, alter Beduinenfamm 
in Oman, 1. 497. 

Jemazeh, weibl. Kameelfülen, 
il. 645. 

Sembapi, d. i. Einwohner von 
Sanbo, I. 150, 11. 206. 

Jembea, eine Art Meffer, 1.610; 
— ſ. Dſchembie. 

Jemen, ſ. Ain el J., Bahr 3, 
Oudel el J., Tarik el J. 

Jemen, Stamm, J. 166, 167. 

Jemen (Aemen, Dſchemen, Ze— 
man, Arabia felix), Zuſtand vor 
Mohammed, I. 38 ff.; — von 
Aethiopiern erobert (530), 1.69; 
— Auswanderung feiner Stäm- 
me, ihre Eolonien u. Reiche in 
Mittel: u. R.Arabien, I. 76; — 
nad Ißtachri, 1.1445 — Gränge 
geam Hedſchas, I. 1875 — bei 

bulfeda, 1. 229 ; — frübere Be⸗ 
deutung, I. 2785 — Ausfubrar- 
titel, 1. 593. 

Jemen (Arabia felix), im wei- 
tern Sinne, die ſüdweſtl. Berg- 
landſchaft, I. 708.5; — nad 
Niebupr, 1.711; politiihe Staa- 
ten deffelben, I. 711; — 
dem Dſchihannuma, 1. 719#.; 
Name, ge, Flüffe, 1. 720; 
Schlöſſer, Paläfte, 1.722; — po» 
litifher Zuſtand eꝛc. bis 1763, 1. 
729 f.; unter Zürkenberricaflt, 
1. 733 ; IJmam«Dpnaftie, 1.734; 


Gem — Ima 


— Wahabis unterworfen,! 
men, imengern Sinne, 1.711; 
— das Yand der Sabäer, 1. 738 
ff.; Duellenforiften, 1. 739 ff.; - 
Berghöhen, I. 751; Plateau 
höhe, 1. 750, 751; — Vorlertaffe 
dee f üdlichen Gebirgslandes zw. 
Zaäs u. Häs, I. 798; von Taüs 
bis Sanaa, 1. 8105 — das Te- 
hama, I. 189 fi, 771, 869; Char 
rakteriſtik des Bodens ꝛc., 1. 894 
ff.5 Plateauland, Höhe, 1. 894; 
Farbe, Sprade der Bewohner, 
1. 899; Produfte, I. 901; — das 
Gebirgsland (Dibebäl), I. 902 
ff.; das Kaffeegebirge, die Bor- 
terrafie und ihre Stufenabfäge, 
I. 903, 907, 908. 

emen, feine Könige bekehren ſich 
zu Judenthum, werden .. 

priftenverfolgung gekürzt, 

243 — vonjeinen älteften — 
Documenten ſind nur Bruchſtücke 
erhalten, 1. 70; — Gaſtfreund— 
ſchaft, 1. 809; — arabifches Ge⸗ 
f 1hichtemert über Jemen, 1. 872, 


— ala, d. i. das obere, nörd— 
liche Jemen, 1. 811; die Korn- 
kammer Jemens, 1. 812. 
jemenifhe Pilgerfarawa= 
ne, 11.190. 
senabam, d. b. Hölle, perl. Be- 
zeihnung für Anestar I. 516, 
jenbo, Jenbun, f. Janbo. 
Jennarbet, Infelgruppe, wol 
irrig fi. Genobt, I. 1035. 
YJenfuua, Wafler, 11. 374, 
334 ſ. Jarach, Bne Jerach. 
eradi, ſ. Scheikh el Jerädi. 
Jeraf, Stadttheil Sanaas, 1.827, 
828; — ſ. Dſcheraf. 
Jeraghur, bei Sanaa, I. 707. 
Jerboas (Dipus jerboa), in Oſt⸗ 
arab., 1. 484,578; — |. Spring- 


ratte. 
Send, E Ras el jerd. 
Ferim, Arame, Ort in Jemen, 
1. 252, 718, 741, 816, 817. 
Jerun, d. i. "Ormuz, I. 436. 
Zerufalem, bei den Arabern 
auch Kuds genannt, l. 991; — 
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er: Moslemen bepilgert, II. 189, 
194. 
3 ; f * s, fein a. in der Raaba, 


Jetpro, 1. Shoaib, 

Je'üba, f. Joubah, II. 221. 

Zenffa, ſ. EI Jeuffa. 

Jezirah Sharmah, Felfen in 
— 1.640 5 — ſ. Dſche⸗ 
fira, Scharma-Bai. 

ge jär (El Ola), Landf Geil, 


Igel v ——— in Oſtara⸗ 
bien, I. 578. 

YET d. i. Razzia, II. 246, 

— ELMohram. das Pils 
ergewand, I. 147, 1.715 — ſ. 
ohram. 

Ihud Qube) Kaa el Ihud. 

Jibbel, f. Dſchebel. 

JZibbel Kusba, d. i. Koſcha, J. 


887. 

Silan, Dattelart, II. 787. 

Simmel, Digemmel, d. i. Ka⸗ 
meel, Il. 716 

Sins, T. Ras 3 Fine, 

Jjas, f. Ayy * Jjas. 

Jiilli, * oſchee in Hadhra⸗ 
er ; 

Stv, 

Akta, SL Kopfabſchneider, I 


251. 
St, for. Hadj-Station, II. 423, 
Ilaͤhat, Hauptgottheit der alten 
Araber, 1. 82; — vgl, Al elahat, 
Alihat, "Ailat, Allät, Lat. 
Ylag, dad heutige Dficu, 1.459. 
Slafaros, Fürf, 1.277; — f. 


ai (aa?) Stadt Midiang, II. 


aitab, f. Motafem b'Illah. 

lm Elfaadi, Brunnenftelle bei 
Nachletein, II. 445. 

Imam-Würde, wird von Prie- 
ſtern verliehen, 1.496; Stufen 
derfelben ıc., 499. 

Imam von Jemen, 1.734; — 
fein Vorrecht der Gaftfreund- 
haft, T. 801. 

Imam von Oman, feine Herr- 
ſchaft, weltliche u, geiftl. Stel- 
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fung ꝛ⁊c. 1.498 ff. ; — Einkünfte, 
Beligungen, 1. 503, 508; in 
Afrika, 504. 
Imam Ali, heiße Duelle, I. 519, 
Imam e Diffadi, Bedeutung, 


I. 499, 

Imam EIlHadi(contr. aus Ma⸗ 
haadi), in Sanaa, I. 763. 

ZmameShamri, Bedeutung, 
1. 499, 

Imam Seifolislam ben Dfi, 
Hiſtoriker, I. 238. 

Imam Wittwokkel (d. i. J6- 
mael), Grabftätte in Jemen, I. 


906. 
Smarije,f. El Aaridh. 
Smaryeh, f. Dſchebel ol Aaridh. 
Imdär, arab. Tribus, II. 523. 
Ymenfab, Menfab, 1. 939. 
Smmea, Dorf auf Kamerän, 1. 


£ J Omri. 
Inad, f. Inat. 
Inan, Fort in Oman, 1. 562; — 


f. Ainan. 
Inat, ob Ainad, Ainan? 1. 613, 
Incensus, f. Beihraud. 
Snderabia, f. Dinderab, I. 459. 
Indi, ſ. Achmed Indi. 
Indienfahrer, in Aden, 1.249, 
Sndierinnen, oft nad Mafal- 

lah verheirathet, 1.628; — ſ. 


Hindu. 

Indigo, in Zafar, 1.3015 — Aus⸗ 
fuhr aus Makallah, I. 6325 — 
bei Häs, 1.800; — in Jemen, 1. 
878, 910, 914; — (Anile) im 
Tehama Jemens, I. 896; — bei 
Dſchidde, II. 32, 

Indigo-Eultur, in Alt-Ormn , 
1. 385; — ergiebig an ber — 
Küſte, I. 431; — zu El Mahad, 
1. 874. 

Indigofera, im Tehama Je— 
mens, I. 895. 

Indigofera cassia, bei Lo— 
Din, 1.889; — bei Dſchidde, 


Indigofera fruticosa, bei 
Gomfube, I. 1028, 
Indigofera glandulosa, bei 


Ima — Jr 


Gomfnde, 1.1028; — bei Dichid⸗ 
de, II. 20, 

Indigofera oblongifolia, 
bei Loheia, I. 888. 

Indigofera spinosa, ki 
Dſchidde, II. 20. 

Indiſche Sitten, in Arabien, 
I. 268 


Ingan, monghol. = Kameel- 
fiute, II. 668. 
Inkriſiya, Fanti-Rame fürDat- 
tel, 11. 830, 
Inkriſipa-daya, Fanti-Rame 
für Palmbaum, 11. 830. 
Inkſchäry Kaladſchy, Janit- 
ſcharen, II. 436. 
Inlet, eine Art Fiorb, Kypeit. 
Mündung,des EI Fald, 1. 390. 
Snfan Alujun, Scriftf., 1.18. 
Infhriften, in Hedir, 1. 157; 
in Thafär, 1. 253; in Nalab el 
Hadfchar, I. 328, 331 ; im Dſche⸗ 
bel Hamum, I. 640; in Dijöbla, 
I. 812; zu Sanaa, 1. 834; in 
Kharibah, I. 844; in Saba, l. 
8535 zu Magbair ſchoaaib, IL 
2345 bei Wedſch, II. 275, 277; 
zu Saboüs, II. 354; — unles- 
bare, in Dhafar, I. 258; beide» 
dbafan, I. 726; bei Hadfär, U. 
441, 4425 — ſchwer zu Tefende, 
Hei Kharibap, 1.855 ; — gemalle, 
in Hammam, 1.6415 zu Mage» 
fi, Shakome, 1.6435 — f. Dim» 
jaritiſch, Kuff u. a, 
Snfelten, bei Dididde, TI. 20. 
Insel, namenlofe, I. 3485 — kei 
Near (jetzt Bufheab), I. 460. 
Infeln, beglüdte (Agathard.), L 
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Snfeln, die fieben, des Zenobins, 
1. 3355 — f. Zenobius 

Snfelfkationen, arabifge, im 
Perfergolf, 1. 435—467. 

Snftrumente, arabifche, IT. 108. 

Inula odora, in Rord- Ge» 
ſchas, II. 263. 

Soaem) d. i. Diemäfimi, L 


Soboa, f. Joubab, II. 291. 
Soctan, Jaketan, KRabtän, 
Sohn Ehre, Stammpater der 


Jor 


Arab al Araba, I. 19, 40, 830; 
— — vrq 1. 52; — fein 
Grab, 

Dociasiben, Kabtän, er. 
taniden, die Südaraber, I 9 
f.; — ihr Daß gegen die Js— 
ntaeliten, I. 425 — ihre Spra- 
che, 1.545 — gehören zu den 
PMutaärribap, 1.57; — ihre Ber: 
breitung üb. Norbarabien, 1.76, 
855 — Auswanderung aus ger 
men,1.86; — in Aſyr, 1. MT, 
198; um —— Acuan 
201; in Nedſchd,l in Be 
men, 1. 900; — ihre * bebicte, 
Dinnenlandfoaften, I. 719,1006, 
1013; Boltszapl, I. 524; — ſ. 


Kadtän. 
Jo ne f. Djadis, 1. 601, 11. 


315. 

3ogis(d. i, Büßende), bisweilen 
in Mastat, 1.5145 — in Meta, 
11. 194, 

Jobahfin, ſ. Dſchewaſimi, 1.415. 

Johbanna, Sohn Rubahs, Fürſt 
von Eila, bekehrt ſich zum Ko» 
ran, J. 7, 158. 

Jobar, Sf. Mohammed Johar, 
Scherm Joh ar. 

Johaſſen, f. Dſchewaͤſimi, J. 45. 

Jobbud, ſ. Ai Johbud. 

Jomard, über Afyr, 1. 923, 

Jomeni, Burg des vſchebel Sab⸗ 
ber, J. 722. 

Soubah, Inſel des arab. Meer» 
buſens, Ranien, Il. 221. 

Jouniahb, ſ. Djuniah, J. 573. 

Jowari, f. Durra. 

Fowafa, f. Hedysarum alhagi, 
Kameelsvorn, I. 467. 

Iphiomahorrida, im Dſche— 
bei Achdar, 1. 558. 

Iphioma juniperifolia, im 
PDicebel KT 558. 

Iphioma scabra, im Dſchebel 
Achdar, L. 558; — in Nord-Heds 
ſchas, 11. 263. 

Sta, 1.225. 

Srat, die Wüfte, 1.85; — nach 
Mtachri, 1. 146; — ale Gegen» 
fat von Aroudh, 1. 227. 

Sram, ſ. Aram. 

JIraniHadj, IL 188, 


— ‚Im 


951 


Iran fhehr, vd. h. Löwenland, 
Bezeichnung für lan 1. 130. 

Irbad, f. Ei Irba 

Irbp, . 387. 

Irc, Pflanze, I. 223. 

Irdp; zweifelhafter Fluß in Je— 
mame, EI Aaridh, I. 228, 392, 
601 5 — f, Afnan. 

Irdh, ElZIrdH, Thal in Jema- 
ne, 1. 602, 

Irem, d. i. Paradies, 1.285,846, 
Il. 423. 


sen Stadt in Hadhramaut, 


— 5 11. 374. 

Irnan; Berg der Thay, II. 349. 

Iſa, f. Scheich Iſa, Sejjid ibn 
Iſa el amaͤdi. 

— Mobarek, Mahrafürſt, 


gt #, Dorf und Fluß in Afpr, 1. 


— Aſchare, 11. 235. 
Sfhirfi, Dattelart, H. 897. 
Sr si (nicht fat), arab. Gottheit, 


—V f. ide — 

Jsfor, f. Zafar, I A 

Iſhnan ——— 7),. 
Kraut, I. 571, 

Sfiße nfet, der Alten, II. 312. 

Zfie-Tempel, auf Zyran (P), 
il. 224, 

Islam, d. b. unbebingte Erge 
bung, l. er — bringt in —* 
nicht ein, 1. 

Jom, d. i. — 1. 200. 

smaet, f. Imam Wittwoklel. 

Is maëel, Sohn Kaſſems, Befreier 
Jemens, J. 735. 

Is masl, angebl. Stammvater d. 
Mittelaraber, J. 18 ff.; — Ges 
burtsftätte, IL. 130. 

Ser Shimpfname in 
Metta, I 

Samen. die Bebduinen in 
Hedſchas, ihre Sprade, 1. 20, 
525; — Charatteriftif, 1. 425 — 
Stammreinpeit, 1. 49, 202; — 
ermangeln bes Staatenberban- 
des, 1.765 — in Hedſchas, I. 
900; uf, Araber. 
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—— Patron v. Tahg, 


aforette, f. Cap Iſolette. 
Jsraà, d. i. Rachtreife, II. 199. 
Iſſa, ſ. Mohammed Abvalla ıc. 
JIffi, Dſchebel Kibrid, bei 
Damar, 1. 818. 
Ifſſum, ſ. Dſchebel Tybut Iſſum. 
Iſtaameran, Dattelart, 11, 827, 
Iſtabl Antar, Scherm Antar, 
d. i. Stall, Bucht Antars, in 
Hedſchas, II. 218, 235, 445. 
EN, f. Nachletein, Il, 


—5 (950 n. Ehr.), Verf. des 
Liber climatum, 1. 141 ff, 197; 
— über Oman, 1. 375; deffen 
Oft- u 1. 388, 

It, ſ. a 

Ithel, Tamariske, 1. 171, 

Itinerarien, die xx, bei Edrifi, 
I. 169, 

Stlaa, f. Maraffiv el Itlaa. 

Itr, f. Etr. 

Stfpr, 1. 188, 710, 925. 

Ittra, zwei Orte in Nedſchd, mit 
Salyfer u. REN, 11. 390, 

Itwid (pP), 1. 

‚Zubal Ziran, — 11.308. 

Jubbe, f. Diibbe, 11. 220. 

Zude,f. Ihud, Jahudi, Jehud. 

Juden, in Jemen, 1.24; find ſehr 
friegerifh, nur Pharifäer oder 
Talmudiften, I. 829 ff.; Orte, 1. 
833 5; — als Golvarbeiter in Sa- 
naa, fehr abhängig, n a, 841; 
leben polygamiſch, — 
zahlreich in Bahrein,1. - 


Ism — Ran 


in Ailah, 1.1735 — aus Bag- 
dad in Mastat, 1. 512; Gemer- 
be, 1.513; — in Sfobar, 1.527; 
— in Aden, I. 692, 694; — in 
Mochha als Deftillateure, 1.776; 
— in DEAN, ihre Gewerbe, 
Tracht, I. 7845 — in Dijöbla, 
1.812; — in Damar, 1.818; 
in Öfer ſehr verachtet, ihre Be- 
werbe, 1. 828; — in Sheba, U 
Jemen, 1. 829; — im Waba- 
Golf (Emradi)? 11. 296 ; — aus 
Dſchidde vertrieben, 11. 12, 17. 
Zudeneintheilung, nah Ma- 
erizi, II. 406. 
Quden-Gemeinfhaften, frü- 
here, in Arabien, I. 58, 63. 
Yuden-Mord, von Mobammer 
geboten, I. 61. 
Judiſch— Tamaritanifde Völ— 
kerſchaft von Samari, J. 174. 
—2 a EN . 8%. 
Suma,l 
Jumn, bli Vidafeligkeit, Wobl⸗ 
ſtand, J. 721. 
in a 1. Wachholder, Sa: 


BE d. i. Bil der Rabatäer, 

Safer AR Milky, Reifebericte 
von Ben zum Dicof es Sir» 
ban, Il. 387. 


Suficien, auf Farſan, I. 1025. 
Suklarfiege, in Redſchd, II. 
— 


in Mareb aufgefun- 
den, 1. 
Iyas, f. Ayyaz, 1. 104. 


8. 


Ki, Kaa, ſ. ELKä, El Ran. 

Kaaba ‘Cubus), das heilige Haus 
u Mekka, von 'Ismasl u. Abra- 
am erbant, fhon vor Moham- 
med bepifgert, 1.195 — Gößen- 
tempel, 1. 215 — Befchreibung, 
11. 87 ff. 

Kaabe, Brunnen, II. 367. 

Käade, Ort in Jemen, I. 810. 

Kin el beila, 11.166. 


Bi — Judendorf, f. Dfer, 


2 1 Szagir (d. b. die Heine 
Fläche), Station, Ramen x. 1. 
415, 437. 

KaaolBefitp, f. EISEN 

Kanoß- Sfagpir, f. Kain 
Szagir. 

Kaaud robbüa, d. i. Ajähriges 
Kameel, H. 743. 


Kab — Kauf 


Kabaile (Plur. von Kabyl), eine 
Art Landmiliz im Dicebel Sab- 
ber, I. 794, 

Kabeni®ahab, I. 937. 

— Fort im Wadi Bethä, I. 
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Kabı Er rafyk (Grab des Ge» 
Heim); im Dfehebel Kora, II. 


Kabreth thawaſchild.h. Grab 
— Eunuchen), in Hedſchas, II. 


Kabr Hüd,d. h. Grab des Hüp, 
1. 273, 275,613, 656; — f. Hude 
Grab, Kabr Hud. 

Kabrol Ibadi, I. 375; — f. 
Ibady⸗Grab. 

Kabr-Sälep, 1. 868. 

Kabyl, Kabyle, d. h. Tribus, 
Bauer, 1. 794, 9535 — f. Ka— 
baife, 

Kabylen, in Jemen, Charalte- 
riftit, 1. 910; — Bedeutung in 
Hedſchas, 1. 9885 — f. Kobail, 

Kachtaän, d. i. Gebiet der Beni 
Kahtan, I. 716, 7195 — f. Joe— 
tan, Kochtän. 

Kad, ſ. El Kad. 

Kada, ſ. Eät. 

Kadaba, Buſch bei Loheia (?), 1. 
887 


Kadafban, Kadſchan, Kad— 
jan, d. i. Zweighütte, 1.584, II. 
281, 301, 477; — f. Cajan. 

Kaddähha, Dorf in Jemen, 1. 
768. 


Kadeir, Ort in Nedſchd, 11. 391. 

Kadem, Dorf bei Damast, 11. 
422, 424. 

Kadhim, f. Dſcherdol⸗-Kadhim. 

Kadhima, K. Albahar (d. h. 
Kadhime am Meere), Bai, Fe— 
ſtung, I. 394, II. 329. 

Kadi,d. i. Unterrichter, I. 736. 

Kadia (Pandanus odoratiss.), 
in Mauſchid, I. 879. 

— — Geometer, J. 
2 


Kadi-Baum, auf Kamerän, 1. 

Kädir, f. Khor Kädir, Scheikh 
Ka'dir. 

Kadjan, ſ. Kadaſchan. 
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Kady, ſ. Eät, 
—— Citadelle von Taäs, J. 
78 


Kälte, in Hedſchas, 11.3205 — 
ftarfe, zu Möfhak, 1. 915; im 
Kora=Geb., 11.46; fehr flarke, 
auf dem Scharäh-Geb., 11. 434; 
— bei Tyran, tödtet Fifche, II. 
224 


Ktimelne, d. i. Kameel, IT. 716. 

Käs, ſ. Keiſch. 

Kaf, Berg, I. 603. 

Käf, verfalln. Schloß in Nedſchd, 

11. 390, 

Kafafah, f. Scherm Kafafah. 

Kafär, Ort im Dſchebel Scham- 
mar, II. 343, 

Kaffee, Etymologie des Namens, 
II. 561, 566 

Kaffeebaum (Coffea arabica 
L.), wilde Urbeimath in Aethio- 
pien, von Hurrur u. Shoa bis 
Sierra Leone, 1i. 551; — wil« 
der Straub in Bengalen, II. 
2 — verſchiedene Arten, II. 

2. e 


Kaffeebaum, geogr. Berbrei- 
tung in der Alten Welt, IL. 535 
ff.; in Habeſch, 11.5585 — Kul- 
turfphäre in Jemen, I. 538; — 
Berpflanzung in europ. KRolo- 
nien, 11. 600; nach den Sunda- 
Infeln, 11. 601; nad Hinter- 
Aften, 11.602; nad den Philip- 
pinen, Moluden, II. 606; nad 
den Antillen, Il. 607. 

Kaffeebaum, Fruchtbarkeit, Er— 
trag, Erntezeit, I. 904, 914, II. 
540 


Raffeeboden, befter, I. 914, II. 
543 


Kaffeebopne, geröftete und zer- 
a Dauptfpeife ver Galla, 
. 562, 


Kaffeecultur und Pflanzun— 
gen, 1.801; — im ſüdl. Afyr, 
1.2115 — in Hadhramaut, I. 
615, 6595 — in Südarabien, I. 
6755 — bei Taäs, I. 784, 786; 
— im Dſchebel Sabber, I. 787, 
788; — bei Maamara, I. 807, 
8085 — auf den Harraz- und 
Burra=Bergen, 1.913; — zu 
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Dora, I. 9145 — in Jemen, H, 
538; — befhräntt i in den Weſt⸗ 


er... der Vorterraſſe Je- 


mens, I. 908; 
Gränze in Mefl 
edeiht nicht auf dem Sanaa- 
lateau, 1. 8355 — fehlt bei 
Dfiöbla, L. 815. 

Kaffeegebirge und Garten 
Jemens, I. 896, 903. 

————— ihre Entſtehung 
* — — in 
—52— iz — fehlen in 
Schechr, 1. — 

Kaffeebandel, in Masfat, 1. 
517; — in Mochha, 1.774, 7775 
— in Beit el Fakih, L 882; — 
in Dfehidde, II. 135; — Ausfuhr 
aus Jemen, II. 582; — aus an= 
_ bern Ländern, II. 608, 

Kaffeehütten, Ruheorte d. Rei- 
fenden, 1. 7815 — f. Kahwet. 

Raffee- Monopol, Mehmed 
Ali's, L 750, 875, II. 21. 

Raffeefhaalen, wichtiger Dan- 
delsartifel zu Häs, II. 549; — 

f. Kiſcher. 

Aatfeelerten, Il. 5475 — gute, 
der Darräz » Berge, Il. 9145 — 
befte, von Uddoͤn, I. 814, 9145 — 
geringere, von tobeie, [. 885. 

Kaffeeſtauden, im Dfcebel 
Achdar, I. 551, 552. 

KRaffeetrant, "Einfüpr. in Ara⸗ 
bien, Aegypten, U. 5655 — in 
der Levante, Türkei, II. 5795 — 
in Perfien, Indien, Aleppo, U. 
5875 — im Deeident, zumal in 

Wefl- Europa, 11.590; — ift den 
use. Chriſten verboten, 11.555, 
5565 — Bereitung, in Arabien, 
11. 583, 584; — ſ. Kiſcher. 

gafferzoli, bober, in Jemen, 1. 
737, — ‚1. 800. 

Kafilep, sie. IL. 626. 

Kafirn, angebl. Erbauer von 
Nakab el Hadſchar, I. 329. 

Beine el Bäten, Dri in Nedſchd, 

482. 

Kapatiiipehud, — 
tier in Sanaa 

Kahfe, Dorf * 333. Scham⸗ 
mar, IL 359, 


—  nördlichfte 
e, 1.2095 — 


Ruf — Kal 


Kahhmé, Dri Jemens, 1. 8%, 

Kahhwe, d. i. Kaffee, I. 781; — 
f. Kahwe. 

Kahin, d. i. Bahrfager, 1. 35. 

A Kahirije, f. EI Ka— 
iret 

Kablän, Sohn Saba's,I.41,866. 

——— ihre Berzweigung, 


— ſ. Jocian, Jocianiden, 
Scheüt Abubelr Kaptän. 

Kahwa, Kahme, d. i. Kaffer- 
tranf, Etymol. Il. 566; — and 
Bezeichnung für —— U. 568. 

Kahwa Kbanehs, d. i. Kaffer- 
häuſer, U. 579 fi. 

Kahwe Bakſchis, d. i. Zrinl: 
geld, II. 582. 

— d. i. Kaffeebeamier, 


— Baſchi, d. i. Kaffe- 
vorftände, U. 582, 

aatwertgancn, d. i. Kaffe: 
ſchenke, I. 313, 

KRabmwet(d. J Kaffeehüite), düs- 
fig als Beiwort der Stationes 
in Hedſchas ıc., Il. 586. 

Kabwet Arafat, U. 38, 

KabmwetXora, im Dichebel.Kora, 
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ll. 40. 
Kahwet Salam, d.i. Salemı 
Kaffeehütte, bei Melta, II. 36. 
Kaäibi, Dattelart, Il. 847. 
Kaidebn Roubepyän, Scheih 
ber EI Douafler, II. 524. 
Kaif,Kef, Pe IL. 62. 
Kaimun, chriſtl. Gefangener is 
Nedſchraͤn, I. 68. 
Rain, DrtinRedigr, IL 384; — 


f. El Rain, 
Kais(Kis), f. Abdel Kaie, Amril- 
kais, Amrullais. 
Kaiſar, ſ. Bendi Kaiſar. 
Kaifbat, ſ. Beit Kaifbat. 
Kaiffume, f. El Kaiſſume. 
Kaitbai, Sultan, Il. 235, 
Kait El Davitvi, über die Sie 
tionen der ägppt. Dadi, IL. 3832. 
Raioura, f, Kadia, 
Kaka, Datielart, II. ey 


-Ralaat, 


Bedeutung, HI 
Kalaat Aeneze, XX 


! “ * 


Ral * 


Kalaat el Bella, IL 428; — 
f. Bella. 
ir f. Haſſa, II. 


Salant elRatrane, f. Kathra- 
ni, II. 428, 
— Moilah, ſ. Moilah, 


PP Bifhe, 1.194; — f. Bifcheb. 

Kaladſchy, ſ. Intfqh ari —— 

Kalat el Wodjeh, ſ. Wodſch, 
il. 235. 

Kalat Eslam, f. Eslem, 11.235. 

Kalayd es Sham, Dattel- 
fhnur, H. 801. 

Kalban, Diftriet in Nedſchd, I 
4515 — f. Beni Kalban. 

Kalbu, Dorf bei Maskat, I. 510, 
514. 

Kalebiten, I. 363. 

Kalenderije, f. Maghair ol 
Kalenderiie, 

mer. Dorf in Hadhramant, 


639. 
PR rc (Rhalfan), f. Sejjid ibn 
en, Kalhät, — 
Truͤmmerfadi von Oman, J. 
305, 348,373,376, 3775, — Di. 
374, 378. 
eaigad⸗ Baum in Nedſchd, II. 
— enge Tabackspfei⸗ 
fen, J. 513, 


Kalima, dv. Lt. Bekehrung zum 
Koran, 1. 755. 

Kalisz, ſ. Beni Kalisz. 

Kaltanftrid, Schufmittel ge⸗ 
en den Seewurm der Schiffe, 


l. 22. 

Be horizontale, bei 
Taif, I 

— VWoß⸗ von Karrak, J. 


462; — in den Oman + Gebir- 
en, 1. 537 ;—nadter, im Dſch. 
chdar, 1. 552, 

IRRE GER ELNENNAS: im Wadi 

Bethä, 1 

Raithüget Ka FERN BERN 


gaitärin, im Tybut Iffum, IT. 
in dem Küftenbergen von 
Sat has, 11.2605 —ferundärer, 
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tem. regulär ftratifieirter, auf 
Gellaniyep, 1.340; im Ras Der- 
tah, 1. 6495 — ſchiefriger, auf 
ber Spiße des Dſchebel Achdar, 
1. 551; — grauer, rother, gelb- 
brauner, als Felsbildung in O⸗ 
man, I. 4725 — grauer, auf 
Mufcheitalt, 1.649; inden Dar: 
vaz » Bergen ? l. 914; — f. Als 
penkallſtein. 
Kalkſteinberge, bei Afyr, I 
959; bei Makallah, I. 632. 
Kaltfkeinbildpung,imGap Jfo- 
lette, 1. 658; — primitive, in 
den obern Gebirgsreiben O— 
mans, 1. 478. 
Kaltfteingebirge, in Hadhra— 
maut, I. 6575 — in Hedfchag, 11. 
1475 — mit Kreide» u. Gyps- 
Lagern in Hadhramant, I. 655. 
Kalffteinfetten, in Hadhra— 
mant, I. 615. 
Kalkſtein-Klippen, am Nord- 
oftende von Kiſhm, 1.4485 — an 
ber Küſte Hadhramauts, I. 634; 
— bei Ras Sharmah, 1.6405 — 
in den Harraz⸗Bergen, 1. 913. 
Saltasinmalfen. in Oman, 
I. 5385 — platte, im Dſchebel 
4 dar. 1. 550. 
Kal Reinplateau, in Hadhra⸗ 
mant, 1. 658. 
Kaltfeinfhihten, jertrüm- 
merte, im Dſchebel Kora, 11.40. 
Man — im Did. Kora, 


1. 39, 

Ralla — „Schloß, II.220; 

Kaltaä, Katt, 11. 403. 

Kamal, Kammel, d. i. Kameel, 
II. 716. 

Kamalah, Nuba-Rame für Ka— 
meel, II. 719. 

Kamar (Kammar), ſ. Ghob el 
Kamar. 

Kamar, d. i. Mond, I. 294. 

Kamära, Gebirge Jemens, J. 781. 

Kambala (Sanokr.), d. i. Ober⸗ 
kleid, J. 549. 

Kameel, ſ. Bactrian, Camelus, 
—— Hadjin, Trampel- _ 


thier. 
Kameel, muthmaßl. Urheimath 
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in der Gobi, II. 6705 — in Ara- 
bien, II. 746. 

Kameel, geograph. Verbreitung 
in der Alten Welt, allgem. Cha⸗ 
rafteriftif u. Berhältnig zum pa⸗ 
triarch. Nomadenleben, 11.609ff.; 
— Verbr. gegen den Drient, II. 
631 ;>—in Perfien, 11.636, 652 ;— 
in Kl. Aften, II. 638; — bei Go— 
then, I1. 642; — in Indien, 11. 
636, 644; — in Bikanir, Sind, 
Radjaftan ıc., II. 635,643, 648; 
— bei Afghanen, Belludſchen, 
in Kabuliftan, 11.650; — gegen 
den aflat. Norden, bei Sant, 
Budaren, 11.654 ff.; — im öſtl. 
Hochaſien, II. 661; — in China, 
1. 6775; NW. Berbreitung vom 
Altai, Irtyſch, Buchara zum Ural 
u. pontifhen Oſten von Europa, 
II. 6875 — durch N.Afrifa vom 
Nil bis zum Atlas, 11. 6975 — 
bei Hebräern, 11.6975 — in Ae» 
gypten, II. 699, 710; — in Ae— 
tbiopien, 11. 7045 — in Numi« 
bien, 11. 708, 713; — in der tro⸗ 
pifhen Regenzone, Il. 7195 — 
auf Madagaskar (?), 11.7265 — 
unter Mauren, 11. 7295 — auf 
den Eanaren, 11.7295 — in Ame- 
rifa, II. 730; — in Marokto, II. 
734; — in Algier, Tripoli, det" 

an, Il. 736; — bei den Tib- 
00'8, 11.737 5;— ©. u. D.Gränze 
in Afrifa, II. 738; — in dem 
arab. u. for. Heimathlande, I. 
741 ff.; — Refultat, Gränzen, 
11. 755. 

Kameel, in Mahra, I. 255,267; 
in Abu Ariſh, I. 10195 — bes 
rühmte, in Oman, 1.486, 11.749; 
in Hedſchas, 11.322 ; in Nedſchd, 
I. 457, 532, 751, 754; ber $a- 
dhli u. Abd» Alt, 11.747; in Ae⸗ 
gvien, I. 7515 — ſchlechtere 

rt, in El Ahſa, 1.604; — feh—⸗ 
len in Afyr, 1.973; im Dſchebel 
Rora, 1. 40; in Bengalen, 
bef. in Birma, Cambopja, II. 
633; in Guinea, IH. 7275 bei 
Regern, 1. 726, 7295 °— don 
Afritanern zuweilen mit der Gi⸗ 
raffe verwechſelt, II. 744. 
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Kameel, feine Wichtigkeit für 
Arabien, Syrien, Il. 745; für 
Afrika, 11. 732; — Tragkraft, IL. 
650, 657, 683, 692, 695, 718, 
730; — Schneliigfeit, 11. 639, 
655, 692, 722, 734, 754; — als 
Schwimmer, J. 588, Il. 664; — 
Durftzeit, 1. 751; — Alter, II. 
649, 730; — Gelehrigkeit, II. 
625, 627; als Ambra-Suderin 
Schehr, II. 749; als Denters- 
fnechte in Marofto, Il. 734; — 
ungelehrig in Afyr, Il. 748. 

Kameel, Berebrung bei Araber, 
11. 615; als Opfer- und Sühn⸗ 
thier der Borzeit, 11. 623; — 

’ wimmernded, des Propheten 
Salip, 11.198, 439. 

Kameel-Arten,nad der Höder: 
zahl, II. 639; — in Gebirgen, 
1. 1005 ; — befondere Abart an: 
gebl. in den Sahara-Dafen, II. 
735; — weiße, Il. 681; den Sal 
müden heilig, I1. 690. 

Kameelbudel, ift fein wefenil. 
Kennzeichen der Art, II. 6595 — 
das Proviantmagazin bes Thiers 
tl. 750. 

Kameeldünger, ald Brenn x. 
Waſchmaterial, II. 724, 737. 
Kameelfleifh, Lieblingsfpeile 
der Beduinen, I. 540, II. 242, 

394, 752. 

Kameelfutter, IH. 651, 722, 
724, 750. 

Kameelknochen, Schreibmate- 
rial in Oman, 1. 489; — foſſile 
in Ober » Indien, 11. 634. 

Kameelmilbe, in Loheia, 1.887; 
— in $emen, I. 907. 

Kameelmilch, Lieblingeſpeiſe 
der Beduinen, 1.1000; bei Mon- 

bolen, 11.676; — als Perte 
utter, U. 737. j 

Kameel-Namen, bei femit., 
indogerm.u. a. Bölfern, 11.632; 
— nah Abflammung u. Alter, 
II. 645; — bei inneraflat. Böl- 
tern, 11. 657; — bei Slawen, IL 
6595 — bei Tunguſen, Mant- 
ſchu, II. 668; — bei Berbern, I. 
715; — in der Ruba- Spr., N. 
7195; — andre afrif., U. 740; — 
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meiitı, II. 742 ; — ara⸗ 


bifche, l 

N II. 650, 655, 
680, 689, 692, 694, 

tameel- Rennen, 1. 540, 

tameelfdmud, mondgleicher, 
Erklärung, I. 486. 

dameelſchritte, ald Wegmaß, 
I. 846, 11. 660, 

tameel-Sculpturen, 11.638, 
641. 

Kameelsdorn, J. 467, II. 652. 

Kameel- Urin, getrunlen, 
729. 

Kameelzugt, ber Bili, I. 167; 
in Dioras, 1. 198; der Biſcha 
Jaktan, 1. 202; — in China, 11. 
6775 — befle afrit. in den Ti- 
befti» Bergen, 11. 736. 

Kamehle, ſ. Nagy ebn Kameleh. 

8amerän, Camaran, Infel, 
1. 298, 890. 

Kamerän, Dorf der gleichnami- 
gen Infel, I. 891, 

Kamil, ſ. Ei Kamil. 

Kammar (Kamar), f. Wadi K. 

Kamus (d.h. Ocean), Wörter- 
buh des Mohammed Firuza- 
badi, 1. 129, 731. 

Kamus, Infett in Loheia, 1. 887. 

Kamuf, Judenſchloß, 1. 62, 

Kana, in Biladol Dichuf, 11.384, 

Kanaan, Sprade, !. 56. 

Kanal, f. Wafferleitung. 

Kanane,f. Beni Kenana. 

Kanas, Feigenart im Tehama 
Jemens, I. 897, 

Kanatir,f. El Kanatir. 

Kane, f. Cane. 

Kanonen, riefengroße, zu Aden, 
1. 688, 


Kanraiten (Peripl.), im arabi- 
ſchen Golf, 1.1765 — f. Hatemi, 
Bart asiih, f. Kai e8 Szagir, 


Raperaehräug (Capparis ), 
im Tehama Jemens, I. 895. 

Kara, Ort in Dſchof, 1. 7125 — 
. ra, \ 

Kara, — am Wadi Tara- 
bat, 1. 1 

er Scloh, Bügel, im Bila- 
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Kara, Thurm bei Sfanemein, 
11. 423 


Raraa, Station, IL 3665; — ſ. El 
Karaa, 

Karahies, in Makallah, I. 626. 

Kar — ab, Stadt in Hadhramaut, 
J. 636 

Karadp, Station, I. 204. 

Karaidha, Feiner Judenſtaat, 
I. 59, 

Karaiten, Judenſtamm in Ehei- 
bar, 1. 61, 63,161; — in Gemen, 
1. 829; — zn. ſich auch Beni 
Mitra, 8315 — nah Kufa 
über — 11. 403, 

Karafer, f. Koräfir. 

Karari, Baffer, II. 373. 

K r — une, d. i. Syrer, Fellah, 11. 
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Karawanen, — 1. 5773 
— Speiſe, I. 843. 

Karawanenzüge, durch den 
Muhamedanismus begünfligt, 
II. 183; — ſ. Pilgerkarawanen. 

K at, Ort in Nordarabien, II. 


— Bolt, 1. 232. 
Kardijet, Waffer. II. 372. 
Rare, f. Rarrat, 1. 461. 
Kariatein (Karietein, Carie— 
tein ), I. 391, 11. 371, 373 
Karib, himjar. Name, 1. 83, 
Karib, Schloß bei Tafäs, I. 724, 
Karijet,d. h. Dorf, 1. 728, 
Rarijet, Drt in Zemame, 1.603, 
ei es Scheich, Dorf, 


— (Garn), Gran, Haran 
el Kar 

Karin, Karini, 1. 939, 

Karjetan, ll. 373. 

Karmafin, Lage, U. 372. 

Karmaten, Karmatbiten, 
Secte, 1. 148, 400, 600, 11.471. 

Karmath, J. 149. 

Karn (d.h. Horn), Name von 4 
Schlöſſern, 1. 722; — vgl. Al 
Gfarn. 

Karneole (arab, ann), i in Jemen, 
1.256 ;imPirran, 256, 721,8185 
in Stibam, I. 257, 

nn jet, Diſtrikt ie 

722. 
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Karrak, Infel im Perſergolf, J. 
395, 461 ff. ; Umfang, ei I. 
462; ‚geologifche Bildung, I. 462, 
466 :—unter Holländern, L. 463 ; 
unter Perfern, I. 4645 — Ber 
deutung für die Engländer, I I. 
465 ; Aufnahme durch d. Englän- 
der, Bevölferung, I. 466; 
Klima, 1. 467; atunprebufte, 
1. 463, 465, 467; Gewerbe, 1. 
468; — Feislammern, I. 468. 

Karrak, Fort, J. 466. 

Kar rat, das alte Moabiterland, 
11. 434, 


Karrun, Borgeb. I. 430. 

Karrüt, ‚Ort in Oman, I. 557. 

Kar Seban, Berg, [. 287. 

Kartoffel, fehlt in Oman, 1,484, 

Karur, 11. 372, 

Karwa n, irrig fl. Karwau, 1.655; 
— f. Ras Karwau. 

Karweri, U. 372. 

Karyeh, Brunnen, 1. 482, 

Karzaut, Karzamit, Rodondo 
der Portug, Inſel, 1. 339, 340, 

Karzet, f. Beit Karzet. 

Kafab, Rafbab, Coſaab, Bai 
der Piratentüfte, 1. 528—532, 

Kafäb, Dorf der Piratenfüfte, I. 
434, 583 

Kaf aibi, Tribus der Hamuͤm, in 
Schechr, I. 635, 642, 

Kasb, etrodneie Dattel, II. 828. 

Kaſchab, ſ. Kafäab, 

Kafgu-Däume, bei Baprein, 
1. 6 


Kaf ri © am, Collegium Shem, 
in Sanaa, 1. '831. 

Kafia,f. Caſſia. 

Rafim, f. Mobammeb ben K. 
Sheikh K., Sidi K., auch Ghaſ⸗ 
ſam, [ Kafym 

Kaer (Kor), Dar Altasr. 

Kasr, Ort in Diehebäl, I. 468. 

Kasr Barka, Schloß, J. 111. 

Kaffab, Kaſſeb, ſ. Ayoun el 
Kaſſab, El Kaſſab. 

Kaſſem el Kbir, vertreibt bie 
Türken aus Jemen, 1. 735. 
KRaffim, KRaffpym Nomeeri, f. 

EI Kaf u 
Kaſtal, Kaſtal. 
— El-Raftafäriy) 


Kar — 


Kau 


Kaftanien, fehr große, ._. in 
Wadi Szafra, 11. 144, 204 
Kaftelle, zahlreich erbant von 
Ghaſſaniden, I. 110, 
Kafym, Ort in ElKaſym, 11.468, 
Kaba, Sultan Kaßa, N. 375. 
Kafr alNufrani, das Schlof 
der Ehriften, bei Betr, II. 200, 
Kaßr Amarä, Amera, der Für: 
ftenpalaft, i. 385; — Ruinen- 
fadt, II. 390; — Kaftell, 11.397. 
Kaßr Azrak, Efräkſd. H. blaues 
Schloß, 11. 385, 389, 390, 426. 
Kafrhomran,ll. 373. 
Kafr Schbib, Station, II. 420, 
Kappa, Solma-Berg, 11. 346, 
Rutabanen use. y, Lat; 


—f.8 
Katäd, —— es 
Kirum,t. Keiſch, I. 458, 


Katafomben, alte, di Zabrie, 
I. 386, 387; "— bei Beden, nl. 
2845 — f. $elsgrotten, Grab 
mäler. 

— d. i. Kopfabſchneider 
N. 2 


Seien, 1. 384, 
Kathari, f. Dufein ef Kathari. 
N . Ebjart ghanem, II. 


Kathrani, Station, 11.427,48, 

Katif, Kathif, f. EI Kathif. 

Katifah, Mantel-Art, 1. 93, 

Katrane, f. Kathrani. 

Katt, f. Kalta. 

Kattaba, Kaffeeland in Jemen, 
1. 707, 11. 550. 

Kattaba, Tribus in Jemen, 1. 
707. 

Kattabenen, nicht Rattalanen, 
1. 277; — f. Kitibaina. 

Ratten f. EI Getten. 

Katub, f. Beni Katub, 

KRatumber, f. Ketumbul. 

Katura, f. Ketura. 

Kapen, wilde, inDofar, T. 304; 
Era in Abe Ari, 


en A 1.713, 
Rad. FoRas Mat, DIE, Kan 
Kaufehan, ’ Gehirsiann, Löss, 
Kaulebän, Kewieban, Berg 
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— 1. 711, 722, 723, 728, 


— Gießſtrom, I, 374, 

Kawan, f. Ebn Kawan. 

Kawas Oglon, Dorf bei Das 
mast, II. 423. 

Kazi— Bagtaalari, Garten des 
Kadi, I. 438, 

ze Kai es Szagir, II. 415. 

Kebäleb, Tribus im Wadi Nos 
man, li. 38, 

Kebra, Drtin El Kaſym, II. 468; 

Kebi y, Titel des Emirs od. An—⸗ 
führerd d.Hauptpilgerfaramane, 
1. 210; — f. Dadj el Kebſy. 

Kecandros. ſ. OHinderab, 1.459. 

a handeln mit Weih- 
raud, 1. 367. 

Kef, f. Kaif. 

Kefafi, — in Nordarabien, 
11. 219; — ſ. Scheich el Kefafi. 

Kefar, drei im Digebel Scham⸗ 
mar, Il. 353, 468, 

Keffie, Beduinentücher, I. 82. 

Kegelberge, pyramidenartige, 
bei Therad, 1. 997. 

Kegeiförmige Baurefte, bei 

areb, I. 858. 

Kegeltpurm, in Mareb, I. 849. 

Keiſanie, ſ. Al Caiſaniah. 

Keiſch, Keis, Käs, Inſel des 
Perfergolfs, I. 378, 392, 458. 

Kelb, dah. Hunt, I. 203; Ehren- 
name, Il. 214; — f. Beni Kelb, 
Dhiraol⸗kelb, Ras el Kelb. 

Kelba, f. Chor Kelba. 

Kelch (Ferula assafoetida?), in 
Nedſchd, 11. 391. 

Kemandſche, Eitber, I. 541. 

Kemel, ſ. Affad > Kemel, 

Kemti(perf. ), Wollen⸗ u. Baum- 
wollenzeng, 1. 549, 11. 310; 

Kemme,f. Badi Kemme, 

Kempthorne, Berichte über bie 
Dfttüfte des verf. Golfs, 1. 428, 

Kenane, f. Beni Kenana, Khayf 
beni Kenane. 

Kenfedat, f. Alıba Kenfebat. 

KenifeBeyiilufte, Synagoge 
in Sanaa, I. 833. 

Keun, ſ. Kelch, I. 458. 

Kerabidfie, Kerra, Ort am 

fhebel. Sabber E 724, 
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— Ort in EI Woſchem, II. 


Per ela, von den Wahabis ge⸗ 
plündert, I. 926, II. 484, 
Kerek, Carata, li. 418, 428; — 
f Djoun el Gueregui. 
Kereyfbat, Zweig ver Sabya, in 
El Balarra, Il. 456. 
Kerim,f. Al — ibn Fudhl ac. 
Kerk, Drt, 11. 
Kertis, * — Mame⸗ 
luten, ul . 574. 
Kerra, f. Kerabidfihe. 


Kerfap, Dorf, 1.649; — f. El 
Kerfah. 
Kerſhini, Affadeh-Name für 


Palmbaum, H. 830. 

Kerus, ſ. Reſſet el Kerus. 

Kef hin (Keipein, Kifin, Ckiſchin, 
fpr. Gefpen), Stadt in Hadhra⸗ 
maut, 1. 46,49; — Rage, Einw. 
i 646; — Diftanz, 1. 269, 275, 

9 

Keſchk, d. i. faure Milch, 11.422, 

Keſchkhan, Station, Il. 422. 

Kefem, f. Kiſhm, 1. 445. 

Keskin, Dorf, II. 423. 

Kefr el Berro, Bergpaß in EI 
Woſchem, II. 461; — vgl. Kasr. 

Keffair, fprüdw. gewordener 
Berg, I. 392, 393. 

nt Dorf bei Damast, 


“ u ber Schleier der Kaaba, 
Retae, Zweig der Abu Nenta, 


Ketar, d. i. Reihen oder Keiten 
von Rameelen, 11. 626, 646 

Ketumbul, Kotumbel, But 
kan⸗Inſel, 1. 672, 1015, 1023. 

Ketumbulia splendida, auf 
Ketumbuf, I. 1023, 

— Kebsweib Abrahams, I. 


Ketura, Keturäker, verbrän- 
” bie Amalekiten, werben von 
hi unterjocht, I. 19, 


me. Spudiouts(?)11.430, 
Keura — auf Kame⸗ 


ran, L 
Kewan, yerf. Rüftenfadt, k, 392, 
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Kewleban, f. KRaulebän. 
Kezails, Tribus, II. 480, 
Khabara, f. El Khabra. 
Khabera,d.i. Ort, wo im Win⸗ 
—— — ſich ſammelt, 


KhaberagbnGhebein, 11.399. 
Khabt, d. i. Sand- u. Salzebene, 
1. 880; Tehama, I. 895, 11.75 


— vgl. Khobt. 

Khachab (ſpr. Khaſchab), f. Cho⸗ 
ſchaf, Dhi Khachab. 

Khada, ſ. Ras Khada. 

Khadem el Mesdjid, Pilgerti— 
tel, II. 131. 

Khadprein-Klippen, 1. 315. 

Khaibar, Khaibr, f. Eheibar, 
Jehud Khaibar. 

Khaima,f. Ras el Khaima. 

Khair Beg, Statthalter v. Mef- 
fa, II. 574. 

Khalaul, Ebene u. Dorf in Afyr, 
i. 187, 963. 

Khalal, unreife Dattel, II. 828. 

Khaled, Jsmaslier, 1. 42; — ſ. 
Beni Khaled. - 

Khalfan (Kalfan), f. DiezeirBen 
Khalfan, Said ben Dmar ꝛc. 
Khalfan, ein früher in Oman 

mächtiger Tribus, ). 345. 
Khalfat, Land, 1. 264, 293. 
Khaͤlid, fein Tod, I. 94, 955 — 

vgl. Chalid. 
Khaͤlif, als Titel der letzten Wa- 

babi- Fürften, Il. 494. 
Khalifa, f. Ahmed ben Khalifa. 
Khalifenfiraße, von Bagdad 

u. Basra nad Mekka, 11. 3655 

— f. Pilgerkarawane. 
Khalifye, Titel der Abaſſiden in 

Medina, II. 174. 

Khalil Aga (nicht Khalit Aga), 
türf, Gouverneur von EI Katif, 


I. 418. 

Khalil Paſcha, Gouverneur in 
Mekfa, 11. 517, 518. 

Khaly, f. Alfadj alkhaly, Robä 
el Khaͤly. 

Khamir, Cummir, perſ. Kü- 
ſtenſtadt mit Schwefelgruben, J. 

9 


449. 
Khamis, Suk el Khamis, in 
Semen, I. 727, 754, 907, 916. 
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Khamis Micheyt (Macheit, Cha⸗ 
miß⸗meſchith, Chamir Meichid), 
Lage ıc. 1.194, 937, 938, 968 ff; 
Schlacht, 969. 

Khan, f. Khore Khan. 

Khänelin, Gefängnif zu Ma— 
dain, 1. 104. 

Khan Zit, Dorf bei Damask, II. 


422. 
Khara, f. Dichebel Kora. 
Khardi,Kharg, ſ. El Kharpi. 
Kharek, ſ. Karral, I. 395. 
Kharibah, Kharabap, Ebene, 
Trümmerfladt in Jemen, 1. 844, 
855; — ob Earipeta? 1. 863. 
Kharma,Kurma, Ort am Seil 
Tarabah, I. 987, 999; — ſ. A 


Kharma. 
Kharmal, bittered Kraut, 1.18. 
Kharmal-Baum, foll böſes 
Waffer reinigen, 11. 205. 
Kharrap, Gebirge in Nedſchd, 1. 
456; — ſ. Dſchebel Kora. 
" a : a Inſel im Kräutergoff, 


Kbartan u. Marten, ſ. Euria 
Muria, 1. 339, 
Khaſchab, f. Chofchaf, II. 382. 
Khaſchabad, ſ. Chaſchbad, 1.33. 
Khaspaim, ſ. Ras Khashärm. 
Khaſhia Jsmael, ſ. EUK. J. 
Khafſem, ſ. Sejjid Khaſſem. 
Khatha, ſ. EI Khatha. 
Khathar, d. i. Ketar, II. 626. 
Khathie, Lanzen, J. 395. 
Khatt-DHadjar,f. El Khatha. 
Khatyb, d. i. Zempeldiener, II. 
93, 162. 
Khaulän, f. Ehaulän. 
Khaus, f. Chous, I. 429. 
Khamar, Dromedar-Art, II. 744. 
Khamaridfhiten,d. h. Keer, 
1. 375, 413; — f. Chawerivfd. 
Khapf, f. Mesdjed el Khayf. 
KhayfbeniKenane, I. 129. 
Khayl (Kheyld, ſ. Meydan ei &. 
Khazaz, Schladt zu (231 I.ner 
Mohammed), 1. 39. 
Khazimi, nabatäifger Dichter, 


I. 140, 

— Ort in EI Kaſpm, I 
468.. 

Khedaur, Stabtin Jemen, J. 833. 
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Khedeyra, ſ. Ei Khedeyra. 
Khedra, f. Ras Khedra. 
RN el Rahman, Ort, U. 


ayenne,® i. Henna, IT. 204, 


Kberdi — El Khardj, U 
Kyheröa — —— palma 


Christi), bei Medina, TI. 171. 
—— Abu Kheſheyb. 
Kheypf, ſ. Ei Kheif. 
Kheyl — die beſte 

Em 11.4575 — f. Koheil, 


— in Jemen, J. 833. 
Khezredj, ſ. Chazradj. 
— Dorf Damask, II. 


— el Zir, ſ. Ebjari ghanem, 


etlitdiit, Salbe, dient zum 
Bann der Rafe beim Tau⸗ 


den 
— nn Durſtzeit von 5 Ta⸗ 
gen, IT. 615. 
KHobt Derham, d. h. Draden> 
ebene, I. 913; — dgl. Khabt. 
Be Ort, 1. 391. 
Khodaiten, in Syrien, 1. 108, 
Khodra, Ort in Badi Schahran, 
1. 945; —— Chodra. 

Kholän, f. Spanfan, Beni Ha⸗ 
ſchaſch — Ibn Koian 
Khoölan, Kholän, Tribus in 

Jemen, J. 199, 842, 843. 
Kholeib, ſein Grab bei Dparijet, 
11. 3315 — f. Choläb 
Kholeis, f. Thenyet ‘holen. 
Kholeys, Dorf, 11.137,138, 237. 
Base Tual, Ortin Hedfhas, 
IT 
Khor,f. Chor, EI Khör. 
Khorah, f. EI Khorah, Beni 8b. 
Khor Amräan, Lagune in Süd- 
arabien, I. 673, 674, 
Khoran abup, Dorf, IT. 423. 
Khor Biyar Ahmed, an der 
Küfte von Aden, I. 6755 — f. 


Srilan 
PR Daun (nit Daum), 1. 
404 


‚587. 
Khore, Khores, d. i. Süßwaf- 
Ritter Erdkunde XIT, 
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he Süswaflerflähen, 1. 


ayore Bin Miſhtan, in Do— 

ar, J. 

Khorébut, Choreibe, Stadt 
in WadiDoän, 1.272,288,291; 
— f. Earipeta. 

. ig — — (Addahaͤriz), in 

ofa 

Khore ki Beitu (Belid), in 
Dofar, I. 303, 

en El Gruber: in Dofar, 


aporefa Khan, f. Ehorfalan, 


— Simeft mn Don 303, 
BAUT Kulba, f. Ehor Kelba, 


—* * bolibte (nicht Kohr el 
b.), Dorf bei Gomfude, I. 1028, 
an. ERRAIND, in Dofar, 


a tele, in Dofar, 1. 303, 

Khore Shahl, in Dofar, 1. 303, 

Khore Sipvie, inDofar, 1.303. 

Khore Sotadtap (Sfalälap), 
in Dofar, I. 303. 

Khore — in Dofar, J. 303. 

Khor Kädir, an der Küſte von 
Aden, I. 6 675. 

Khor Matfa, bei Aben, I. 676. 

Khor- Shutur, d. i. Kameels⸗ 
born, 11. 652. 

Khosroes — —— (reg. 
532-579), I 

Khosru le Bundesgenoffe 
derHimyariten gegen die Äethio⸗ 
—— (reg. 591—628, nicht 625), 


100, 
—* el Wakfe, Bedeutung, 


apontias d. h. die Reinen, 1.57. 
K or, Khorebut, 1.291. 
Khouſch, d. i. Chus, I. 56. 
non ebn Lahyän, 
Sheikh der EI Suhul, II. 524. 
Khomfa,d.i. Dattelbfatt, 11.829, 
Khozaa, alter Tribus des Mel 
tathales, II. 764. 
unge: (Rufai), f. Amru Khozai. 
er e pauin, Dattelpalme, 


Ppp 


962 abun 


au ner ar —— 1.288. 
Khuriap, f. Kuriat, 

Khuri 5 Muriyan, f. Euria 
Muria, 1. 339. 

—— perſ. Name für Dattel, 


— Chous, 1. 429. 

— d. i. Rebelle, I. 
— I. Khawaridfiiten, 

— fe 936. 

Riam,f. EI Kiam. 

Kiafi,f. Salam Kiafi. 


gibipe, ‚ häufig in Oman, I. 487. 
Kibrid, Kibr a f Bathn Kibrit, 
Dfehebel Kib 


Kibfi, 1. Beit el — 
Kine, Dorf, II. 423 
nn. e, zwifcen Amer Rus 
biah u. Dreyeh, I 
re ene, am Thenyet Kho⸗ 
eys, II. 139; — trodene, in 
— u 463. 
actfeſ⸗ bei Taiſ, U. 62; — ver» 
f ieden gefärbte, im petr. Ara- 
bien, 11. 415. 
RI ELLRIEIREN bei Rabegh, II. 


gilas, f. Beni Kilab. 

Kilwap, f. Quiloah, 1. 504. 
Rinanah,f. f. Beni Kenana. 
hriftfiches Fürſtenhaus, 


— Tribus, II. 315. 

Kinkeri, ſ. Gingeri. 

Kinna mom, im Gabäerlande, 
1.364 5; Heimath nach Theophr., 
J. 365; — früher fälſchlich für 
” Produkt Arabiens gehalten, 

69. 


Kinnesrin (Syrien), I. 148. 
Kintär, Dattelart, II. 827. 
Kiosk, d. i. Gartenhaus, II. 62. 
Kirba, f. ®irbar, I. 543. 
Kirhen, chriſtliche, in Arabien, 
I. 64; zu Pira, I. 102; in Aden, 
I. 247; in Maslat, aus der Por- 
tugiefenzeit, I. 509, 5125 — f. 
Chriften, 
Kirfhbäume, in Oman, 1.484; 
im Dſchebel Achdar, 1. 559. 
Kirfhlorbeer, in Aakik, I. 998, 
Kirſh, ſ. Abu Kirfh. 


— Kle 


Kis (Kais), ſ. Abdel Kis. 
Kiſcher, Kifpr, Getränk aus 
Raffeefcpaalen, I. 781, 835, IL 
en 566, 586. 
Kifhmife, f. Kismis, 1. 446. 
Kifere, Ort Habpramauts, 1.877. 
——— ſ. Kiſcher, 11. 566. 
Kifpm, Kiſchmi, Inſel, Flähen- 
raum, I. 404,451 ; von 
dern befeßt, 409;— nach Rearch, 
1. 435, 440; — ihre Namen, L 
445; — Zuftand in neuerer u. 
neuefter Zeit, I. 446; — Einm., 
odufte, I. 452, 454. 
Kiſhm, Stadt, i 452; — Diß. 
453, 457. 


æiftt iſcher. 

Kiſin, ſ. Keſchin. 

Kismis, f. Kiſhm, L. 445. 

Kismis, Kifhmi, angebl fern- 
Iofe Trauben auf Kifhm, 1. 446, 
452; in Oman, L 483; zu Sa- 


naa, 1. 835. 
Dorf bei Damask, II. 
Kiffis, Dattelart II. 827. 
Kitab alagani,l. 92. 


Kitäb=-el-ifd, Genealogien, 
I. 866. 


KitabelMufh Serif, I. 308, 
Kitab Menaffil EI Hapi, 
Stinerar des Derviſch Mebem- 
meb ıc. Il. 420. 
Kitabol-Tofuß, das Bud ber 
Straßenränber, II. 375. 
Kithr, Meer von, I. 391. 
Kitibaina, WBeihraud- mb 
Myrrbenland, 1. 277, 293, 365. 
Kiyamap, f. Ras Abu Kipamah. 
Kiafi, die den Serapion gebende 
Pflanze, II. 136, 
Kiafime, Dafen, I. 600. 
Kiewtjeban, f. Kaufebän, L 
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Kiötfhelkijafi,d. h. Fels der 
Troßbuben, I. 439, 

Klam, d. i. Engpaß, U. 438. 

Klee, im Wadi Serr, 1. 841; im 
Wadi Beni Diebr, 1. 843; in 
Afypr, I. 964; bei Zaif, I. 63; 
in Nedſcho, II. 526; — 
in El — I. 328; — a 
Dhafar, I. 


Klee — Kor 


Kleearten, in Xalit, I. 997. 

Kleiah, Belfengegend in Rord- 
arabien, 11. 391. 

mie NEnG: um Sanaa u. Ma- 
Be . 7645 — in Redſchd, II. 


— am Nilcanal, 1. 


— auf Karrak, J. 467; in 
Hadhramaut, J. 651; zu Hben, 
1. 686, 699, 700; in Mochha, 1. 
7775 in Taäs, I 1. 782; in Sa- 

naa, 1. 837; in Nedfcheran, I. 
1012; in Abu Arifp, 1.1018; in 
Medina, I. 182; in Hedfas, 
I. 2615 an der Hedfhastüfte, 
II. 319; — ungefundes, in Mas- 
fat, 1. 515; in Dfepibde, I. 31; 
— Temperatur. 

Klingfieinmaffen, ſchwarze 
bafaltifhe, durchfegen die Aa 
bo» Berge, I. 3895 — am Ras 
Muffendom, I. 433. 

Kiippenreigtpum, bei Janbo, 


Klöher. zu Dira, I. 1025 
rien, 1. 109, 1105 — f. Dei r. 
v. Aniephaufen, befegt Karraf, 


er in Hammam, 1.641. 
Knodenberg, bei Mareb, 1.860. 
Koba, Couba, Dorf in Nepfchp, 
1. 391, II. 369, 
Koba, Dorf bei Medina, II. 154; 
— fruhtbarfte Stelle des nördt. 
Hedfchas, 11. 171. 

Kobail, Bergbewohner Hadhra⸗ 
mauts, I. 610; — f. Belad el 
Kobail, Kabpien. 

Robais, f. Ebu Kobais, 

Kobeibat, f. EI Kobeibat. 

Kobeps, . Dſchebel Abu Kobeys. 

Robra,f. Kebra. 

———— von Rödda, I 


Kochtan (ob Kahtan, —— 
Ort in Hadhramaut, I. 6135 — 
ſ. Kachtan 

——— Station der fyrifchen 
Dadj, 

aönigefiiger, auf Kiſhm, I 


Königsgefhlehter, fehlen 


den —— find den Sud⸗ 
arabern eigen, 

ra f. di H Körry. 
Kofar,f. Mogag, II. 356. 

Koffa, d. i. Dattelforb, II. 847. 

Kopeyl P gute Pferderace 1.211; 
— ſ. Kheyl Nedſchade, Khayl. ” 

a; el — irrig fl. Khor 
e 

Koit, t. — 

Kolospalme, — * 259; 
— in EI Akhaf, 1. 268; — in 
Dadhramaut, 1. 615; — bei 
Bahrein, I. 633; ;—in Hammam, 
1. ar 5 — vereinzelt in Jemen, 


* 19, d. i. Faden, Wegmaß, 


——— Fort, I. 931, 
936, 1001, Il. 67. 
Koleibap, fe Badi Koleibah. 
Kolleis, Kir e, 1. 723. 
Rolleya, Ort ndedfchas, 11.139. 
Kolta, in, Arabien, II. 384, 
Kolzum, Kolfum, die Ruinen 
ftadt der Aegypter, I. 170, 172, 
der Midianiter, 11. 290. 
Kolzum (Sues), Meervon, na 
Edrifi ꝛc., 1. 170, 171, 11. 290, 
Koma, Berg in Jemen, 1. 893. 
Komafi, arab. Münze, I. 690. 
Komul, Ruba-Rame für Kameel, 
II. ris. 
Koniaat, ſ. El Koniaat. 
Konltar- Knollen, in Oman 
zum Kalfbrennen verbraudt, I. 
472. 
Kontarmaffe, auf Kiſhm, 1.448, 
— die Ruinenſtadt, J. 


Pie — Dſchebel K., —— 
wet K. Om el K., Ras el K., 
Wavdii g. 

* en) Berg bei Ma« 
hail, 1. 980, 981, 

Ries, bi, Bohnen, I. 875. 

Roral Sfalip, d.h. Dörfer Sa- 
tips, f. Habfehr, IL. 440. 

Korälir, Traͤnke der fyrifchen 
Sun 11. 383; Ruinenftabt II. 


403, 
— im Tybut Iſſum, IL 
228, 
Pppꝛr 
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Korallenbänte, im Meer von 
Kolfum, J. 172; — im arab. 
Meerbufen, I. 1022, 

Korallenbildung, auf Karraf, 
1. 462; — im Rothen Meere, 
Il. 249, 257. 

Korallenfeis, auf Ras Mo«- 
bammebd, I. 173; — bei zane 
maut, I. 644; — auf Farfan, I. 
1024; — in Sanafır, II. 223. 

Korallentallformation, an 
.. Küfte von Nord = Hedfchas, 

Roraltenfager, auf der Infel 
No'man, I 

Roraltenziffe, bei Deneb, II. 
1 

Korallenftein, auf Kamerän, 
1. 8915; — auf den meiften nörd⸗ 
lich von Dſchidde gelegenen In» 
fein, II. 222. 

Korallinifcer Kalt» und 
Sandflein, auf Karrak, 1.466, 

Koran, Sprache des, fon vor 
Mohammer in Jemen, I. 50,52, 
55; — f. Arabifhe Sprache. 

Korapta, ſ. Karaiten. 

Koref- Ber e, J. 980, 981. , 

— bay» Stationen, IL. 

5 


gorein, ſ. Grane. 
Er Dorf in Pabhramaut, 


Koreiſch, d. i. Sammler, Bei- 
name des zn: fpäter auch 
== Abel, 14 

—— BeniKoreifd, 
ve Nachkommen Maads, I. 22, 

— in Zahran, I. 9895 — 
bei Metta, ll. 34, 38, 85; find 
hier meift ausgeftorben, II. 98; 
— f. Ehuzaiten, 

Koreykan, f. Dſchebel Koreykan. 

Korn, in Ayr, 1. 211; — in Za— 
far, I. re Jemen, 1.878; 
— bei Dfiöbla, I. 814; — in 
Hedſchas, vorsügliges, I. 989; 
— in Nedſchd, 925, 5265 — 
von Janbo * Medina ausge» 
führt, I. 175 

Kornäder, Gränze i im Dſchebel 
Achdar, I, 558, 


Kor — Fre 


BOT BALIER, ERS DUER, 
I. 902; — ſ. Getraibe. 
Kornbau, im Dſchebel Sabber, 
I. 787, 788, 790, 791; — bei 
Raſs, u. 4 
Korn el Mandfat, Station, L 
209. 


Kopoodauo» axpor, Lage,l. 
321. 

Korun, f. Minaret » 01» Korun. 
Korwa, f. Bir ol Korwa. 
Kofair, Felsbanf bei Bahrein, 
. 1.3875 — f. Ras al Kofair. 
Kofair, Koffeir, Dorf, 1. 641. 
Koſcha, Berg bei Loheia, I. 883, 


887. 
Koſcheir, f. Beni Kofceir. 
Koffeyreyn, Duartier von De- 
raaije, Il. 516. 
Koſtus, . Arabien nicht einhei- 
miſch, I. 369. 
Kotaiba, f. Ebn Rotaiba. 
Kotaif, . Ei Kotaif. 
Kotb-ed-Din, f. Eotb»ed-Din, 
Scheikh Kotbebbin. 
Kothra, Stadt in Oman, 1.525, 
547, 560. 
Kothrany, ſ. Billa Kothram. 
Kotumbel, f. Ketumbul, I. 672. 
a, Drt in EI Woſchem, 


Kouepyt,f. Grane. 

Koutnän,f. — —— K. 

Kouz, bei Gomfude, I. 939. 

Kowar (=Elhoubal 9), Grän- 
flädtchen von EI Kafpm, IL 359, 
4545 — vgl. Wadi Komar. 

Komware, Palmenhain, U. 376. 

Kowries, in Oman feine gang» 
bare Münze, 1. 507. 

Krähen, in Oftarabien, I. 578. 

Kräuterbudt, d. i. Dioun al 
Haſchiſch, I. 336. 

Kramela,8ramelata (Sans. 
krit.), d. iĩ Kameel, II. 632. 

Krankheiten, an der Hedſchas 
füfte, II. 316, 321; — in Redfhr, 
II. 530, 

Kreidebänte, horizontale, bei 
Taif, II. 58; — mit Feuerfein- 
ſchichten in Habpramant, I. 658, 

Kreideberge; bei Afyr, I. 959, 


Kre — Rus 


——— bei Ras Shar⸗ 


mah, J. 
Kriegsh erigte, öfterreichifche, 
über Afyr, I. 
Kris, d. i. —*8* 1. 619. 
Kronentbaler, Berhältniß zu 
arab. Münzen, I. 507, 690. 
Kubbe, d. = Gebethaus, I. 883. 
Kubbep, d. i. Grab, I. 663; — 
f. Wabi a. 
Kubbet el Enan, d.h. Dom 
der Wehflage, II. 441. 
Kubbetel Hadſchr, (d.h. Stein» 
dom), Det: I. 436, 441. 
Kubbetol-ibad, d. h. Kuppel 
der Gottesdiener, II. 366. 
KubrelHüd, f. Kabr Hüp. 
Kubt ibn Deran (wol Khobt 
Derbam, d.h. Drakenebene), 
in $emen, 1. 913. 
Kuds, d. i. Serufalem, I. 991. 
Kühe, "ohne Hörner, aufden glückl. 
Inſeln, I. 249; — heilige, der 
Banianen, in Matatlah, I. 631; 
— wilde, in Ed Dhabi, II. 362; 
in Nedſchd, Il. —— Rinder. 
Kürbiffe, in Taif, II. 63. 
Küftenaufnahme, englifche, 
= — Rothen Meeres, IL 


Bänentaiffanrt, an Hedſchas, 


Rüfenkrämung, an der Pira⸗ 

tenküſte, en igteit, I. 584. 

Kufa, 1.73, 

Kufifge — auf 
Grabſteinen bei — T. — 


— bei Ghalefka, I. 8745 — 
Inſchriften. 
up mubaret r b. Glücksberg, 


am perf. © 430. 
Ku a j was, ). i Kameeitörhe, I. 


— d. i. Kukopalme, 1.349. 

Kutopalme, d. t. Cucifera the- 
baica Linn., I. 349, 

Kulabe, * in Jemen, J. 908. 

Kulaik, ſ. Kola 

Kutaitarib, bimjarit. Name, 


I. 83. 
Rulal, f. Abb Kulal. 
Kulba,f. Khore Kulba. 
Kulfut, f. Ibrahim Kulfut. 
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Kulpät, ſ. Kahlat, I. 373. 

ee Judenſchloß, I. 62, 

Kulun, f. Ghubbet Kulun, 

Kumanium, Mandingo » Name 
für Kameel, II. 740, 

———— ſ. Kuh mubarek, J. 
430 

Kumdtha, ſ. Cumza, I. 434. 

Kum Harmas, ebemal. Tribus 
bei Hiſn Ghoräb, I. 317. 

Kumrad, feltfames Thier im 
Dman, 1. 381. 

Kunda, Kundi, Rundurufu 
(b h. duftend), Sansfrit-Rame 
ür Gummi, 1. 371. 

Kundricum, f. Kundu, I. 371. 

Kundu, Kundur, Kundri- 

. eum, d.i, Gummi der Boswel- 
lia glabra, I. 368, 371. 

Kunduru, Sansh.-Name für 
Weihraud, I. 371. 

8 j - 8 ‚ Städtchen bei Khamir, J. 


Euakksale, bei Melta, II. 36, 
855 — ſ. Pflaſterweg. 

Rupferbergmert, portug., bei 
ung, I 

Kupfergefdirr, von Oman, I. 
490; von Neswa, I. 549, 

Rupfergrube, bei Goaber, I 


— rg 

Kupruli, Großvezier, II. 581. 

Kura (Kora), f. Wadi'l Kura. 

Kur ar : on, Handelsartikel (?), 
I. 

Kureiza, f. Beni Kureiza. 

Kuriat, Ort in Oman, I. 350, 

Kurim, f. Abdul Kurim. 

Kurma, f. Kharma, I. 999. 

Kurfhid Bey, —* in Ara⸗ 
bien, J. 946, II. 

Kurya —— Aria Muria; 

Kuſchiten, f. Ehufchiten. 

Kusha,f 1. Ro ſcha. 

Kufi Epurmefi, Dattelart, II. 
82 

Kusmä,Bergftadt Jemens, 1.904, 

Kuff 1a i (Khozai), f. Chuzai, Amru 


— — — ſ. Keſr el 
Berro, I. 
Kusumma, 9 Jemen, l. 721, 
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Kutam, f. Ras Kutam. 

Rutar, T. Retar, II. 660. 

Kutbepdin, f. Kotbeddin. 

Kutha, Kuthäer ( Samarita- 
ner), ihr altes Duartier in 
Mekla, 1. 135, 


Kut — Lat 


BaUHaSIEeNtm Paſcha, J. 
Suttubaddin, f. Kotb⸗ed⸗Din, 


L. 


Laa, im Dſchebel Kaukebaͤn, II. 
549; — f, Aden de Laa. 
Taadlie, Berg in Nedfcheran, 1. 


Laban, feine Sprade, I. 52, 
Labet, f. Diezirah Labet. 
Labiaten, im Dſchebel Sabber, 
I. 793; — in Nord» Hebfchag, 
II. 263. 
Lablab, Gemüfe in Oman, 1.483, 
Sabuniya, for. Name für Weih- 
rauch, I. 368, 
Lahm, 1.166; — f. Lakhm. 
zen ſ. & Ahſa, vabfaͤr, 


gebt. di. — 706. 

Laet, ſ. Lith, J. 207. 

Laft, Lafet, Left, Diezirah 
Lafet. 

ie Danpioet ber Beni 


Laghibi, d.  Yalmfaft, U. 840, 
842, 853. 


es f. Dfchebel el Laͤha. 

Lapedi (Lade, Lahpic, Lahaj, 
Lahhak, Lahhadſch), Reſidenz der 
Abb⸗Ali, 1.242,702; Lage, 703; 
Einwohner, 705, Handel, Ge⸗ 
werbe, 7 

zn Biögmet, Ort bei Seid, 


easitfe, f. El Ahſa, I. 420, 570, 

Lahyan,f. Beni Lahyan, Khou 
zayen ebn Lahpan. 

Acıuoy 0005, H. 213, 

——— re ae 350, 

Lakhm, Lahm, Lekhm, Ge- 
ſcWlect, I. 88, 166, 167. 

Lakormi, in Hauffa Name für 
Kameel, II. 740. 

Lala, f. Dſchebel Lala. 

Lalwä, Dorf des Sanaa⸗-Pla⸗ 
teaus, I. 827, 917, 


galp, Harret Laͤly. 
Lam, f. Beni Lam. 

La mesas (db. h. berüßre mi 
a ch famarit. Schimpf- 
wort, 1. 

Lamet, ſ. —— Lamei. 

Lamium amplexicaule, in 
Nord⸗Hedſchas, II. 263, 

Lammsbein, mirakulöfes, in 
Wapdiol-Kora, H. 446. 

La ae von Oman abhängig, 1. 


Lampen, aus Schalen der Par- 
purfchnede, in Semmed, 1.547; 
— don Röbda, I. 727. 

Landluft, ihr Cinfuf auf Be- 
redtſamkeit, I 

angfof, Ort in 1 Oman, 1. . 
anzen, indiſche, in Arabien, 
90; — f. Khathie. 

ganjenfpigen, in Dmen 9% 
fertigt, I. 490. 

Lanab, La’ ar d. i. Datiel 
blüthe, a Befruchten der 
weibl. Datteistäife, 11.829. 

ee ‚Lareg, Larei, f. La⸗ 


rt 455, 
garel, Inſ. im Berfergolf, 1.455. 
Sariftan, tar, perf. Propin;, 


Larus leucophthalmus u. Sa- 
vipes, auf * H. 271. 

Las'a, Uferftabt, I . 262. 

ta San, ſ. Aizanas. 

Lascaris, ** Bootsleute, 
in Oman, I. 00, 505. 

Lafter, Tu den rabern 
ebrenvoll, I. 34 

Lat, gath, famarit. Gottheit, im 
Arabien verehrt, 1. 36, 98, 877; 
— f. Ef Rat, Ilaͤhat. 

Laternen, bei Karawanen ge— 
braudt, I. 578, 


Lat — Lin 


ee A 1. Sadhreb, I. 162, 

Lauch, bei Mekla, 11. 3 

Laurus, 1.152; im ER 
birge, I. 45. 

Lava, bei Aden, 1.681 5; — poröfe, 
in Sana, I. 80, 256, 907, 917, 
—— 836; — "(blaue u. 
chwarze) im Sumära, I. 819; 
— hei Medina, II. 168. 

Lavablöde, in Südarab., 1.767. 

Lavafhladen, auf den oftarad, 
Snfeln, I. 391. 

ganendet, wilder, in Oman, I. 


Lawi, ſ. Beni Same ben Lawi. 
Lawsonia alba, inermis, spi- 
nosa, f. Henna, 1. 301. 
Leaffan, f. Wadi Leaſſan. 
Lebaybad, f. Ras Lebayhab. 
Leberbefhwerden, durch das 
Bafler in Dſchidde erzeugt, 11.10, 
Lebid, arabif — —— 34. 
Lebonab (be r.), d. i. Weih- 
rauch, 1.3 
gebonia, (pr. Name für Weip- 
rauch, I. 368. 
Ledaan, in Jemen, I. 833. 
Ledanon, arab. Produkt, I. 363. 
Leder, von Saade, I. 198, 727; 
— „berühmte, von Nedfehran, 


—— 1 Brüdebei Bafa, II. 428, 

Ledſcha, d. i. Hauran, IT. 384. 

Left (Rafet, Laft, Let, Leid), Pira- 
tenneft auf Kiſhm, 1. 407, 446, 
“n von Dfichewaflmi bewohnt, 


‚453. 
— ſ. Laghibi, II. 853. 
aeſinliſen⸗ bei Dſchidde, 


30. 
gepnonerpärtuifte, in Ara- 
en, I 
geigenbefattung eigenthüm⸗ 
t Steinplatten, bei 
— 275;5—f. Grabmäler. 
Zei, f. deft, 1. 458. 
Leinwand, als —* Han⸗ 
delsartitel in wii ien, 1.26, 775. 
Leis, f. Beni Leis 
Lethm, f. Rafın. 
Leki, f. Luk, Il. 656. 
gemlan, Temien, 
Lemlan, 


ſ. Wadi 
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Lemun, arab. Name für Limo⸗ 
nenbaum, J. 483; — ſ. Wadi 
Lemun. 

Leoparden, r ge IT. 196. 

Let, f. Left, 1.4 

Senchtthurm, Bei Chafchbat, I. 
3885 — Reſte auf Bahrein, 1.424. 

Leute ent Emporium ber 
Nabatäer, I. 120, 1215 — von 
Römern befe t, I. "497, 246; — 
ihre muthma üche Lagen. Iden⸗ 
tität mit Hauara, II. 270, 300; 
— f, Hauara. 

Leyl, ſ. Suk el Leyl. 

Leyth, f. Liht, 1. 207. 

Lghoum, Simap- Renee 
meel, 11. 7 

Libän — Y Hiban, Weih⸗ 
rauch, I. 361. 

eibän-Bai, I. 646 

Libanon, nach Eorifi ber größte 
Kettenzug der Erbe, I. 167. 

Libanus thurifera, wild in 
Eentral= — mieſert Weih⸗ 
rauch, I. 370, 3 

gibbehn, —— f. Haffanie, 


——— ſ. Macahhou l., Maſhhaou 


eidd, T. Soweih Lidd. 

Lieder, von Nebfchb, I. 223. 

Lieh Lye, Lipa, Ori, Thal bei 

alf, 1. 936, 948, 1005, II. 66, 

Eihigar (R) 9), Dart im dichebei 

Liht en ost, Lith, Leith, 
Laet), Hafenftabt, Lage, I. 145, 
207, 1034. 

Lima, men. an der Kaſab⸗ 
Bai, I Ä 

Ag in — I. 3015 — 
im Diipebbel Dian, 1. 3025 — 
in EI Katif, 1. 420; — in Oman, 
aus Perfien eingeführt, 1. 483; 
— auf Bahrein, I. 596; — in 
Rordarabien, II. 144, 440; — 
bei Koba, II. 1 71. 

Limpaka (Sanstr. ), d. i. Limo⸗ 
nenbaum, I. 483. 

Sabre, art » omanifcher Hafen, 


Linga, d. i. Lima, I. 405. 
ingar, Stadt der Dfchewaſimi 
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Derfien, I. 5865 — Erporten, 


einjas, Borgebirge, I. 448. 

Sinfen, in Omangebaut, I. 483; 
* aus Aegypten eingefüprt, I 1. 
138, 


Lioeli, Kameelart, II. 656. 

Liparia caerulea, im Wadi 
ammar, I. 1032, 

Lith, f. Liht. 

Lithospermum vestitum, 
in Nord⸗Hedſchas, II. 263. 

tiya, f. Lie. 

Lobab, — Lobab. 

Loban, Gummi des Weihrauch⸗ 
baums, I. 305. 

Löwenberg, ſ. Dſchebel Afad, 
I. 640. 


u Loheja, f. Amru ben 


Loh 

Loheia, — ag, 
J. 882, 1015; — Dift. 873, 887. 

Lobeia, Bai 1. Snfeln, 4 ee 

Lohh ian, Tribus in Nordarab., 
11.53; — = Beni Lahyan. 

Lokma an, önig von Jemen, 
Erbauer des Mareb⸗Dammes, 
1. 76, 775 — Geburtsflätte, L 
868. 

tomaan-Berge, I. 305; — 
Borgebirge, 1. 335. 

Lomme, f. Wadi Lomme. 

Lonicera aurea, im Dfchebel 


Lot, das Bolt, L 143; — f. Diar 
Kum Lot. 

Lo⸗-to, (chineſ.), d. i. Kameel, 
II. 665, 669, 672, 

Lotus napeca, nebek, in 
Dman, I. 77, 301, 482, 5435; — 
f. Nebel, Sibr. 

Loudia, t. Laadjia, I. 1011. 

Souhayap, f. Zbn Louhayah. 

Lous, Lous Kebir, der Weih⸗ 
rauchberg, Berg des Morgens, 
Orients, Schahr, J. 264, 306. 


Lin — Lyt 


Lua, ſ. Luwa, I. 526. 

Luban, Weihrauchname bei den 
Malayen, 1. 368; — BSezeich⸗ 
nung mehrerer Saaren, 1.360: 
— in Bengalen für Benzin 
Gummi, in Indien für Kunder 
der Boswellia glabra, 1. 371. 

Lubän, beſte Weihrauchſorte, 
* * (Sabhur) auf Sototora, 


Lubän mati, die geringere Reig- 
rauchforte, gewöhnt. klar 
verwendet, I. 359. 

ren Eove der Piraten- 

e,] 

Zucerneklee, aus ſchließl. Eigen- 
thum des Imam von Oman, L. 
—— im Wadi Beni Diebr, 

aa an I. 320. 
uftfpiegelungen, häufig in 
der Sräuterbudt, 1. '337; — a 
der SD. Küfte Arabiens, 1354; 
— in Südarabien, 1. 730. 

Lugum (Riktum 2), Berg bei Sa⸗ 
naa, I. 830, 

Luigibt, f. Laghibi, II. 842. 

Luk, Kameelart, 11. 646, 651, 656. 

tufüt, Cap von Hedfchas, ll. 


Luli, Kameelart, II. 656. 
Luloe, f. Sceith Ali Zuloe. 
ufut, wer II. 827. 
ungis, geftreifte Zeuge, allgem. 
Tracht in Oman, 1.481, 349; 
— in Sumel gemebt, 1. 525, 
Luntenfrid, als Kopfbinde, I. 
tuteanas, zigeunerartige Bolks- 
Haffe in Maskat, 1. 513. 
Luwa, Küftlenort Omans, I. 526. 
Lydda, f. Liht, I. 
Type, f. Lieh. 
epne, Epnen, Stat. in Nedſchd, 


* ſ. Liht, J. 145. 


Maa — Mad 
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Mı 


Maaba, Fort in Affad, 1. 642. 
Maad, Mohammeds Ahr, L 18; 
— feine Nachkommen, 1. 57. 
Maad, Tribus, Kampf gegen Je- 

men, L 39, 
Maaden,f. Wadi Maaden. 
MaadenelBalra,L 165. 
Maaden el Nokra, L 165, I. 


372, 
Maafir, himjarit. Fürft, L 71. 
Maal,d. i. Maan, II. 430, 
Mä-alfema, DMä-affamä, 
Mutter Mondhars, L 96. 
Maamara, Bergfchloß bei Häs, 
L. 803, 


Maan, f. Ibn Maan. 
M aan, byzant. Gränzprov., 1.71. 
Maan, Main, 3: das alte 
Themma? II. 385, 430, 
Maan Alba, Station, II. 420, 
Maanwijah, in Jemen, L 746, 
Maaräfp,f. Ras Maaräfh. 
Maashbam, Station, II. 420, 
Mä-affamä, f. Mäsalfema, 
L %. 


Maape, in Nedſchd, II. 526. 
Maataf, BergbeiDfeib, II. 371. 
Maatebe, Station, I. 366. 
Ma’ a}, Tribus in Norbarabien, 


II. 313, 
Mab'ad, Mabutp, f. Ain Abu 
Ma'bad 


Maber, Ort bei Dimar, I. 726. 

Macahhou libil, Gießbach der 
Kameele, L 291. 

Maccala (Ptolem.), ſ. Matalla, 
L 308, 
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Maceira ,‚ Klein=, Inſel, L 347. 
Maceta, f. Maketa. 
Macfoudp, unbekannter Hafen 

in Oftarabien, L. 391. 
Machadir, ſ. Mechader. 
Macheit, ſ. Khamis Micheyt. 
Machmed, ſ. Murach Machmed. 
Machpelah, Erbbegräbniß, U. 


Machram, Dorf auf Kamerän, 
Machrubk, ſ. El Machruk. 


Machſa, Marktort, 1. 813. 

Macis, chineſ. Export, I. 241, 

Mactub, ſ. Dſchebel Mactub. 

Madaa Seydna Adam, am 
Arafat, II. 120, 

Mapdaieni, f. Al Madayny, L 
218, 


Mapdain (Madajin, Madian, 
Medin, Midian, Modiana, Be- 
den, Maghair Schoaib ıc.), die 
Weftftadt, verfhieden von Me- 
dain Sfalih, L 145, 159, 179, 
II. 234, 282—292 ,415. 


Ma dajin, d. i. Madain II. 287, 
291, 


Mapdira, Mapdrag, Stabt im 
Wadi Lemun, II. 29, 52. 
Madauaräa 11.409; T. Nedawara. 


Madayny,f. Al Madayny. 


Madhrubein, f. Ulemein el 


Madien Midian, I. 145,139 
adian, Midian, I. 145, 
479, 1. 455 — f. Mabain. 
Mapit, Station, IL. 420. 
Mapdjar, 


I, 241. 
Madjiemäha, Ort in El Se— 
deir, II. 468. 
Mapdneb, richt. Mosnib, L. 565. 
Madoke (Ptolem.), L 241, 2455 
— f. Aden. 
Mapdonnen-Berg, auf Ormuz, 


L 441, 

Mapdra, Dorfim Wadi Bifchep, 
I. 992. 

— ſ. Madaͤra. 

Madrake, ſ. Cap Iſolette, 1.351. 

Madreporſtein, im Tybut Iſ— 
ſum, II. 228. 

Madruba, Dorf bei Häs,T.804, 

Madſaify, ſ. Ali Madſaify. 

Mads ire ſ. El Madsire. 

Madsiil, d.i. Waſſerhäuschen 
für Reiſende, I. 814, 815. 

— — Stadt in Badpramant, 


Mäpdudi (Omdüde?), Stadt in 
Hadhramaut, I. 613, 619. 


Madyan, Stabt, II. 2885 — 
Madain, Ghaͤnem ebn 3 
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Mapy * DH, Scheikh 
der EI Zafyr, UI. 524 — 
Mädchen, von den El Merekede 
öffentlich an Männer verkauft, 
L 212; — früher von Bebuinen 
geiöbtet, 1 1.37, 1.2835 — f. 

Weiber. 
——— Ort in Nedſchd, 
I. 343, 


Mährsen, Pauptunterhaltung 
der Beduinen, I. 556. 

— vicus (Ptolem.), 
Lage, L 326. 

Maffı üb, d. i. 2jähriges Ka- 
meelfüll en, 1. 743, 

Magar SYuaib, f. Maghair 
Schoaib, Il. 292. 

Maghad A f. Matatein, 1. 615. 

ie f. El maghaher. 

u of Kalendertije (bie 
len der Kalendere), Kaftel, 
J er. 7 

Maghair Shoaib (Magyar 
Shuaib, Moghayr Shoayb), 
b.h. die Höhlen Jethrog, 11.234, 
(nad — — ver⸗ 
ſchieden von Beben), U. 286, 
288, 291, 292, 4155 — T. Be- 

den, Madai n. 

Ma-ghar’beh (Pur, Maghra⸗ 
bi), Bedeutung, d. f. Mogghre- 
bin, 1. 200. 

Magbareb, Landſchaft, II. 549. 
Magharifc e8-Seir, verſchie⸗ 
bene Ramen deflelben, II. 439, 
—— a, Stadt der Urladſchi, 


Waghſal, f. Korn el Maghſal. 

Magie, in Abin, 1. 262, 

Magmap, f. EI Magmah. 

Magna, Magne, Stadt am 
Alla Golf, aftr. Lage, li. 227, 
229, 292, 293, 297, 300; — f. 
Badi Magna. 

Magnet» ga (?), bei Bab el 
Mandeb, I. 179, 

Magnetnadel, Abweichung bei 
Perim, L 

“ar von Oman abhäns 


1. 504. 
mageeh, d. i. das weft. Afrika, 
EHE, Moggrebi. 
Ma son, t. Mogu, I. 457. 


Mad — Mah 


*— Mahbadi (Vahbdh, 
f. Almabpi Amir Almouminin, 

& M., Simferä el M, 
Mabap, f. El Mahad, Babi el 


en Palaft in Habfär, 
L 149, 


Mahadir, ſ. Mecdaber, I. 725. 

Mapail, L 980, 

Madaltap, Dorf b. Aden, 17. 

Mahäma, Dibewafimi-Tribus, 
L 415, 584, 

Mahamla, f. Ma’malah, 1.962. 

Mahar, Anterplag in Hedſchas 
Mohhar. 

Mahara, f. Mahra. 

Mabaradſcha, Landber, I. 681. 

Maharag, Fort, L. 595. 

Mabaratt, f. Ras Maharafh. 

Maharib, Diff. Yemens, 1.726, 

Madarra,f. Almaharra, EIM. 

Mahaſe, in Debna, U. 364. 

Mahaſſem, f. Abul mahafiem. 

Mapäpyl, von Mehmed Ali zer 
flört, L 933, 944. 

Mahbath Alardi, f. Ardi, L 


225. 

Mahdhar, Dorf der Wiche— 
Gruppe, IL 347. 

Mahdhera, ll. 376, 

— ug Be 
eutung, 1. 731, 756, 763, 849 
20.3 — abaabi, —5 

Mabdiemé, ſ. Cap Ei 

— (nal Reden), Tib- 
b0-Rame für Rameel, U. 736. 

— Bewäflerungs- Me- 
fine, I 1. 525. 

Mapbjam, f. El Mahhiäm. 

AL), d. i. 2jähriges Ka⸗ 
meelfüllen, II. 

a ſ is. 

a 

Mahlzeiten, ber Debuinen in 
Dman, I. 556. 

Mahmal, das heilige Kameel, 
It. 123. 


Mahmel, ſ. El Mahmel. 
— Ropammed), Seid 


Mahınu 
Ma mubie, Heine 
a —— Kupfermänze 


Mah — Mal 


Mahra (Ibn Hamdan Abi Fati- 
lad ), Genealogie, I. 267. 
Mahra, Mepret (Cap More- 
bat), Land, mit eigenthümlicher 
Sprade / 1. 43, 45, 46,253, 265, 


877. 

— = \ in sn 
.265 ; — in ezzar, 1.289; 
— ob bis Sofotora, L 347; — — 
Verbreitung in Sadhramaut, L 
6475 — Stämme, Sitten, J 


— Mirab, d. i. Riſche, 


l. 158, 
me bra gh, Heine Infel bei Bah— 
rein, L 423, 
Mahrem, Stadt der GSolma- 
Gruppe, II. 346. 
Mahri, Spracde in Mahra, 1.49, 
Mahruyan, Mehruban, Kü- 
ſtenſtadt Perfiens, 1, 388, 
zn Solma-Berg, II. 346. 
Mabya,d. b. Station, L 879, 
Maidan, Ebene, L. 623; — vgl. 
Meidan, Meydan. 
Maifaah, ſ. Wadi Meifah. 
Maijet, ſ. Karn Maijet. 
Mäin, . El Mäin. 


Mais, auf Karral, L 4675 — 
Oman, L 483; "in Dfgeet 
Sabber, I. , 788; zwei Arten 
in Jemen, L 896, 8 9105 — bei 
Dora, Möfhak, 1. 915. 


neu, Dorf in Habhra- 
maut, L 
malab, Di Dort am Dſchebel Sab- 


b 
Eile h. Gräber), f. Ma- 
ghair ol Kalenberije, IH. 437. 
— (Ptolem.) L528; — f. 


en. 
Aral. Ort in Redſchd, IT. 343, 
Makallah, Makalla, Küften- 
ſtadt u. Vorgebirge von Hadpra- 
man, L DU 274, 286, 308, 625 ff.; 
— Dift. L 272, 282, 619, 634, 
Matam,d. 1 Öebetore, I 1. 89, 
Matinäti, | , Diehebel Maäläs 


— Judenſekte, II. 406, 

Malatein, a Beier Loth 
plad am Kappli= Gebiet, L 615 
660, 662, 
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Matatein feghir (v.i. die Hei- 
ne), Anterftelle, 1. 662. 
- at — e, ſ. Magdariich es⸗Seir, 


Batbaday, f. Ras Makdahah. 
Malen, altes Bolt, L 432, 528, 
Maketa, Borgeb,, "L 426, 26, 432, 
Matinijat, Stadt in Oman, L 


ai f. Haffan Ben Mo» 


hammed. 
Makkrami's Eroberungsſtaat in 
Nedſcheran, 1. 1008 ff. 
Makkrami el Mouraddaff, 
Fürſt von Hadieman, I. 1014, 
Maxzva,d.i. Magna, II. 292, 
Matoraba (Btolem. ), d.i. Mel: 
fa, 1. 15, 231. 
Makrelen, — 
— * Hiftoriter, L. 239, 
... d. h. widermwärtig, L 


Makſa, f. Khor Makſa. 

Mäl,f. ELMäl, Birket el Mat. 

Mala, f. El Mala, UI. 83, 

Ma'laf, ſ. EL Ma’laf. 

Malayeı, in Dſchidde, II. 11; — 
pilgern nach Mekka, II. 1 

re Inlet, in Oman, L 


— Malek, ſ. Melek, Melik, 
Beni Malet, Abd el Malei. 
Maler, Sohn Fahms, , zieht nach 
nn. tt, L 85; — nad Ehaldäa, 
begränbet d. Dynaflie 
- —— LT. 


Malek — nabatäiſcher 
König, L 114. 

Maletibn Anes, Gründer der 
Malekiten, fein Grab, H. 161, 

a Sultan von Xe- 


ae — (d. i. Prinz, Ex⸗ 
— Fürſtentitel —— 
L 215, 


Malgams, ſ. Bou Malgams. 
Malik, bezeichnet bei Jomaeliten 
nur Stammeshaunt, — Kö⸗ 
nig, 1.43; — ſ. El Walit. 
Malik bimvarim, Saba, in 
himjar. Infchriften, L 864, 
en an, Station in Hedſchas, I. 
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Malven, in Aakik, I. 997. 
Mamala (Ptolem. ),L 188, 365. 
——— Mapamla, Dorf 
in Afyr, L 962. 
MamalapKebirap, Ma'ham—⸗ 
van ‚ Gebiet in Afyr, 1. 


Ma’ malap Saghirah, Ma’ 
——— elSougayr, Station 
n Afyr, L 965. 

Mamali(Theophr.), Land, L 365. 

Mama Salamep(Selmeh),d. h. 
Fels des Grußes, Opferſtelle der 
oriental. Shiffer am Ras Muſ⸗ 
fendom, L 432. 

Mambar, d. i. Gebetfanzel, II. 


158. 
M > lah, Küftenort in Jemen, I. 
Mami uf,d. i. weißer SHav, II. 
199, 


Mamre, Hain, IL 291. 
— um, erbaut Zebid, L 237, 


Mana, ur ch⸗arabiſche Gottheit, 
L 36, 37, 278, 


Ma naı ma, a, Hauptſtadt von Bah⸗ 
tein, J. 422 

Manatis en), im Alabas 
Golf, 1. 177, 11. 309. 

M = alfa Dorf am Afnan, L 


Mancalap,f. Mantala. 

Mandeln, in a 1. 211, 965; 
— in Oman, I 1.483 ; — im im Dice: 
bel Achdar, füße u bitte, 1551 
552; — auf Babrein, L 596; 
— in Henfaas, 1.989, II 262; 
— aif, II 2.29, 59, 6 
Dfpibde, IL. 21; 9.08.09; — 5 
— 11. 41, 16: — bei Magna, 
II. 293, 

Randelfein, im füdl, Jemen, 

L 782; — bei Suradfie, L 819, 

Mandelfteinfelfen, I. 256. 

Mandi, MH. Ort in Oman, L 379, 

M anehy, Refident zu Basra, L. 


Mangiferaindica (Amba), in 
Oman, 1. 483; — im Dſchebel 
Achdar, L L 559, 

Mangles, 1. 387. 

Mango, in El KRatif, 1.4205 — 


Maraba, Stabt, 


Mal — Mar 


in Oman, IL. 4835 — bei Nail, 
Sit, L 558; — vorz. bei Zaäs, 
1. 782; — bei Zebib, L 870, 
Mango mangifera, L 440. 
Mangroves, auf den Infefn ı. 
perſ. Golfs, 1. 451; — in 
dpramaut, 1. 622, 643, 658; — 
bei Zanbo, I. — bei Yaft, 
ob fiebererzeugend? L 449. 
Manguftanen, in Jemen, 1.905. 
Manpali, f. Dſchebel Manbäli. 
Manidj, Duelle, L 93, 
Manidj, Thal der Wüfte von 
Baßra, II. 363, 
Manitae (Ptolem.), Bolt, I. 278, 
2 


— Schachſpiel, 11. 415, 
Manna, Ausfuhr aus Nedſchd 
L 596. 


Manni,f. Benii Manni. 
Manoud, f. Sahel Mansup,; 
Manfari, in Jemen, I. 781, 
Manſcheria, L 1000. 
Manfur(Manzur), f. Ahmed Abu 
‚Ali Al-M., Omar ben M. 
Manfur, Bruder des Montefl» 
Shit, von Bahabis gefangen, 


I. 486. 
ya Scherif von Zahran, L 
DENT Wadi Möfat, 


N Berg v. Aden, 1. 679, 
Manfuries, arab. Münze, 1.6, 
Manzala, 1. 896; — f. Durra. 
Manzery, Menfari, Drt Je 
mens, IL. 
Manzuel, f. Menfil, L. 741. 
Manzur (Maniur), f. Said Da» 
vid Manzur. 
Mapharitis, Maphartis, 
Sandfchaft, L. 243, 770, 
Mar(Marr), f. EI Mar. 
— Marib, Etymol. 1. 


— Wüfte, J Lass; 


— 1. 
Mar 
— ſ. Bir el — 
I. 1028. 


Tee: Marabet, Inſel, 1. 
270. 


216, 


Mar — Mas 


Maräbea, Hafen bei Loheia, I. 
883, 


Marapaba, f. BirelMarapaba. 

Maran,f. Meran. 

Maraniten (Pharaniten ?), ihre 
Sitze, U. 774, 

Maraffa, Dattelart, IT. 826. 

Maraffidel Jtlaa,L 269; — 
vgl. Meraffiv. 

Marana, ElAroua, Stadt in 
Semen, L 759. 

Marbät,f. Ras Marbät. 

Marbut, f. Marabat, Ras Mar- 
but, Scheich Abdallah ben Mar- 
but, Scheikh Marabut. 

Mardanfas,d. i. Kriegskameel 
mit 2 Reitern, II. 744. 

Mardi-aldalap, Emporium 
indifher Waaren, berühmt durch 
Schwerter, 1. 905 — f. Ckalah. 

Mardüna, Infeldes arab. Meer- 
bufens, II. 217, 273, 

Mareat, Sandinfel des Rothen 
Meeres, II. 270, 

Mareb, Marib, die alte Eapi- 
tale in Dfchof, L. 74, 76, 78,79, 
263, (Etymol.) 283, 712, 7135 
— reih an Steinfalz, L 795 — 
A Kunftdentmäler, — 

ans, I. 256, 258, 6345 — ſ. 
Mariada, Saba, Sev arib. 

Mareb, modernes Dorf, aus Sa- 
ba’s Ruinen erbaut, |. 859. 

Mared, Dorfin Redſcho, 11.393, 

mu Dorf in Hedſchas, L. 

0 


1033, 
Margapine, f. Umel Gawin, 


L 408. 
Mari, Nachrichten über Arabien, 
I. 760; über Afyr, L._919, 
Maria, ihr Bild in der Kaaba, 
L. 36. 
Mariaba, Hauptſt. der Sabäer, 
L. 277, 280, 292 ; — f. Rarfiaba. 
Mariaba Baramalcum, St. 
der Minäer, I. 278, 280, 2831. 
Mariaba Metropolis, Lage, 


I. 252, 
Mariam, Stadt, I. 263. 
Mariama, Stabt, I. 278, 283, 
Marib, ſ. Mareb. 
Marica, ſ. Cap Iſolette, 1. 351. 
Marienglas, als Fenſterſcheiben 
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’ eig L 776; — in Sanaa, 


Marilgha, f. Ain Marilgha. 

Marina, f. Beni Marina. 

Markas (Markaz), f. Ras M. 

Marlat, I. 253, 

Markt, Marktort, f. Mefle, 
Suf, Wochenmarkt. 

Marmor, bei Sanaa, 1. 8365 — 
im Shemeyfa, II. 36; — auf 
Tyrän, 11. 223, 

Marmorktopf, in Mareb gefun- 
den, I. 81. 

Marmorfäulen, im Kafr Ame- 
ra, II. 

Marmorfteine, weiße, in Ma- 
teb, L 

Marob, Stadt, 1.2635 — f. 
Mareb. 

Maroua, Dorf, Bezirk in Afyr, 
L 958, 975. 

Marphat, I. 329, 

Marr (Mar), f. Batn Darr. 

Marra,f. El Marra, 

Marrän,f. Meran, 

Marfa,f. Merfa. 

Marfa Ay, f. Hali, I. 186. 

Mar-Saliba, Klofter, L 139, 

Marfhay,f. Ras Marihay 

Marfpi, . Bir ul Marfhi. 


Marsvaba, Stadt, L 232, 277; 
— f. Mariaba. — 
Martan, Inſel des Kräutergolfs, 


I. 265; — ſ. Curia Muria. 
Martemi, 11. 373. 
Marthad, ein in Jemen häufig 
vorkommender Königsname, 1. 


Maruan, Berg, I. 1009, 1011. 
Mas, Station, II. 420, 
Mafaar, in Jemen, 1. 833, 
Mafäreb, f. Abul Mafäreb. 
Maſch, re der Rabatäer, 1. 129, 
Maſchkal, Dorf bei Gomfude, I. 
1028, 1033, 
Maſchref, Lager der Beni Kha- 
lid, bei EI Kathif, L. 419, 571, 
Mafella,f. Wadi Mafella. 
Mafemein, I. 148. 
Maſhera, Infel, I. 469, 
Mafhhaou libil, d. i. Ebene 
der Kameele, I. 291. 
Mafhrabe, Bedeutung, II. 586, 
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Mafitap, f. Wat Maſella. 

Mäfina, ſ. Dſchebel Mäfina. 

Maskat, Reſidenz, Hafen, Flot⸗ 
tenftation in Oman, L 382%; 476, 
509 ff.; — Einwohn., 1. 5125 — 
—— Handel, L. 505, 35, 517, 


— 1.5165; — Schu⸗ 
* 5; — — le berfa hrt von 
Bombay, L. 473; L 473; — Diftanz, L 
Mastatht. En Nibadſch, IL. 374. 
De fati, bei den Piraten-Ara- 
bern = Feigling, r 416. 
Mastat-Infeln, I. 475, 
Br der Branen, fir er 
a 5175 — othu 
588. ’ 


Mastin,. Meskin. 
Masmur, ſ. Abu Masmur. 
— Feſtung in Habech, II. 


Maſri(Ae nt Alaba En 
Bab el Masri, Birket el 

Mafora, in Oman, L — 

———— f ats, d. i. Ziegenſchläuche, 


—* . ai 6 ara, Hundeart in Nedfche, 


Naifteh,ı. 172, 
Maffera, Anfel, I. 348, 350. 
Maffu, ſ. Mufalim ibn ibn Maffu. 
Maftura, Station, Hafen, in 
Herichas, I. 1028, II. 140, 420, 
Mafuar, Ort, 1.5 11.549. 
Mafup, . Ras Scheikh Mafud, 
Mafura, f. Nas Mafura. 
Matarap,f. Matrah, 1. 518. 
Matyatat, Station in N. Ara- 
bien, II. 234. 
——— f. Ebjari ghanem, II. 
444, 


re el Ghaſele, bei Taif, 
IL. 64, 


— ſ. Motteneh, 1. 754. 

Matori, Kaffeeſorte, I. 547. 

Matoua(?), Reſidenz in Safan, 
1. 1010, 


—— eier. 
Skhiffswerfte von Oman, bei 
Mastat, L 518, 519. 

Maträn,f. Sedel el Maträn. 

Mattar, d. i. Regenzeit, 1. 896, 


AL 


Mas — Maw 


Nattar er die fpäteRe- 
genzeit, L. 897. 

MattarelSeif, die frühe Re- 
genzeit, I. 897. 

Mattrach, b.i. Herberge, 1.811. 

Mattrah, T. Matrad, 1. 518. 

Maty, Dorf im Dſchebel Achdar, 


1. 557. 
Mauabeb, f. Hiin al Mauabeb. 
Mauäapheb, Mouab, 
in $emen, L. 735, 740, 741,819, 
Maude, Eapt., ., felıre Aufnahme 
der oftarab. Infeln ıc., I. 390, 
Maudes» Infelgruppe, r 
Dftind. Compagnie » Infeln, L 


590, 

Mauer, angeblih von Mefta bis 
Da dad graogen. I. 995. 

Mautal, EG RERESINNE: 
mar, il. 353, 468. 

Manlbeeren, in Digedel &ak 
ber, I. 789; — fehr große, bei 
Taif, II. 63, . 63, 64. 

Maulthiere, gute, in Afgr, I. 
212; — fehlen in Oman sc, L 
484, 604; — eingeführt ans Ber: 
fien, 1.5185 — in Dſcidde, II. 
23; im Dibebel Kora, Il. 40, 

Maund, — in Oman, L 


Maus, f. eE Dirtet el Modſch. 

Maus, f. Bergmäuie. 

Maufhid (Maushii, Manfinsi, 
Mofa), Ort in Jemen, L 748, 
769; — Einw., L 879; — Dan- 


del, 
Maufim (Mouffen, Monfur), 
Shiffahrtezeit, L 773, 779. 
min ( oufa), ſ. Beti 


Mavia, Mauvia, faracenifde 
Königin, L 

Mawan, Berg, u. 372, 

Ma Wardy, beſtes Alocpalz, I. 
1 


192, 
Mäamwat,f. El Maͤwat. 
Mamwayyid Daud, f. EI M- 
waypid Daud. 
_—_ (d. h. Bäfterben), Der! 


——— 
awiye am 
Mawie, Station, IL ar 





May — Mee 


Mayan Abadup, Stadt in Ha- 
dhramaut, L 636, 

Maped ben Dreyar, Scheilh 
der Benu Khaled, IL. 524, 

M . yeh, weibl. Kameelfüllen, II. 


645. 
Mayep Ghurd, Kameelfüllen, 
il. 645. 


Mapoki, Dorf, I. 643. 

Mayu', Ort in Habpram., 1.636, 
Mazeira, f. Diebel Mofeirap. 
Mazenes, Hyparch von Daralta, 


L 435. 
Mäzi, Tribus in Nord⸗Hedſchas, 
11. 304, 
Mazial, in Jemen, 1. 833, 
Mazomeyn, Mazoumeyn, f. 
El Mazomeyn. 
Mdärl?), f. Imdär, IL 523. 
Mealle, f. Abu mealle. 
Mebarrez,f. Ei Mubarruz. 
Mébrak, Station, IH. 420, 
Meca,d. i. Mochha, I. 768, 
Mecamerin, Juſel des arab. 
Meerb., 1I. 217. 
Mehäder, Machadir, Mahabir, 
Marktort Jemens, 1. 725, 816, 
Mechta, Station, II. 427, 
Mecrat, Dorf am Afnan, I. 392, 
Medaba, Nabatäerort, I. 127, 
Medain Sfalid, Medayn 
Szaleh (d.h. Stätte Salihs), 
Auinenftadt in Nord-Hedſchas, 
(nit zu verwechfeln mit bem 
weftlichen Madain), I. 157, 180, 
11. 440 ff. ; — f. Hadſcher. 
rd a Aa b, Mefallep, 
’ ‚L 936, 948; — Pro- 
dufteac., 1.1001; — Dif. 11.67. 
Medan, f. Wadi el Meban. 
Medamara, Medauarä, Ca— 
ftell, 11. 435; — f. Mabauara. 
MedayenSaleh, Medayn Sza- 
leh, f. Medain Sſalih. 
Meddam, Berg in Nedſcheran, 
J. 1011, 


Medde, ſ. Ras Abu Medde. 

Medheyfe, ſ. Othman el M. 

Medicago sativa, ſ. Lucerne⸗ 
fee, 1.485. 

Mevillila, f. Medallaleh. 

Medin,d, i. Madain, Beden, II. 
237, 
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Medina, f. Seil el Mebina. 

Medina (Yathreb, "Iadorana 
2c.), L155 — nad Ißtachri, L 
1485 — ob im Zehama oder 
Hebſchas gelegen, L 146, 2255 
— die Stadt u. iprellmgebung, 
u. rad or Namen, Lage, 11. 
150; — Thore, IH. 1525 — Pei- 
ligthümer, Koftbarkeiten, I. 
154ff.; — $lora, I. 1715 — 
Bewohner, IL 172; Sitten, IT. 
177; Geleprfamteit, 11. 178; 
Sprade, 11. 179; — Gouper- 
nement, 11.179; unter Waba« 
bis, II. 487; — Rfima, U. 182; 
iR. 1 301, 11 184, 151, 
400, 402, 453, 464. 

Medina, Route nah Mekka, II. 
134 ff.; — nach Janbo, I. 195, 

MedinaelReby, die Grabes- 
ftabt des Propheten, d. i. Me⸗ 
bina, 11. 150, 

Medinat Abid, Fleden in Je» 
men, I. 745, 906. 

Medinat el Nahrain, Fluß, 
L 235. 


Medjaya, Dorfam Afnan, 1.392, 

Medidihhah, ſ. Eaua - Canim, 
L 282, 

Medijeren, f. El Medieren. 

Medjmah, ſ. El Magmap. 

M : dioffi, Stadt in Nebfcheran, 


1012, 
Medoua, f. Wadi Medoua. 
Medreffen, Mepdreseen, in 
Mastat, 1. 5185 — in Taäs, L. 
724; — zu Dimar, 1. 726, 818; 
— des Shem in Sanaa, 1.831; 
— in Meta, II. 106, 
Medſcharel, Il. 364. 
Medſchaſet, f. EI Mebfchafet. 
Medufen, Annäherungszeichen 
an die perf. u. arab. Küfte, I. 


473, 
Medyk, ſ. El M., Wadi M. 
Meer (Bahr), ſ. Aden, Bahrein, 
Hedſchas, Idumäa, Kolzum, 
Pharao, Sindſche. 
Meerfluth, Schnelligkeit im 
Kiſchmi⸗Kanal, L 453, 
Meergewähfe, des Rothen 
Meeres, 11. 247. 
Meerlagen, in Jemen, L 742, 
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er im indiſchen 
Meere, 
we — Differenz im Ro⸗ 
Mer ti ie, —* Jask,J 
eertiefe, ap Jas 
430; — am Ras ferne * 
434; — im Perfergolf, L. 451; 
ei Oman, 1.471, 5325 — 
dei Hadhramaut, 1. 635; — bei 
Bab el Mandeb, 1. 671; — des 
— — 1.889; — dei Moi⸗ 
— bei Tyran, II. 
2 = m alıba-Golf. ıl. 302, 
Meerwafler, plößliche Berän- 
Be feiner Farbe bei Eap 
asl, 
Reerwiefen, im Rothen Meere, 


Meerwurzel, beiörmuz, 1.440, 
ze d. i. Hamapfa, I. 280, 
in Mefa’ a, il Diftrifte 


im ſüdl. Jemen, 1, 3265 — vgl. 
Meif 

ze, ad, an von Meta 
Méf J— Bat Meifah. 


Mefrit, Refrat (d.h. Scheide- 
weg), Seftung, II. 425, 426. 
Megede, Loheia⸗Inſel, I. 390. 
Me haffer, Bedeutung, 11.447. 

Mepäla, f. Meläpa. 
Meharrat, Ort auf Farfan, L 


1024, 
Mehdi, f. Mahdi, Beni Mehdi. 
Mehpdiera, —— 186, 198. 
Medenna, f. Mir Mehenna. 
Meperi, d.i.Dromebdar, 11.734; 
—f. Maperbie. 
Mehübrei, KRarawanenfpeife, L 


843. 
Meimandar, d. 1. Brembenfüpe 


Mepmed,f. Mohammed. 
Mehmed ati, Bicetönig in Ae⸗ 
ppten, feine Kämpfe geg. Alyr, 
} ‚ 956 ff. 980, 9825 — 
— Jemen (1812), 1. 928 ff. 
egen m — Bere 
1815 L 208, II. 49 
z erfcheint in Arabien, 1.380 
11. 503 ;—feine Monopolifirung, 


1. 750, 875, 1. 21. 





Me — Met 


Mehmed Edib Ben Mebmeb 
(Mehemed), Berfafler des Kitab 
Menaſſik el nah, 11. 132, 420, 

Mehret, f. Mahra. 

Mehruban, f. Mapruyan. 

Mebun,d. i. Verim, L 668. 

Meidan (nit Meifam, Meifem), 
in Jemen I. 733, 812; — »gl. 
Wadi Meidam. 

.. 8, Sprüdwörter, L 


—A— —— 

eifa ahidi⸗ — 

— dgl. Mefa Deifah. 

Meitenkeine, a. Behuf der 
Hadi errichtet, 11. 187. 

Meimeli, f. Daffan el Meimeli. 

Mein, Ort der Fabpli, 1. 661. 

Meifam, Meifem, f. Meibar. 

Meitte, Rame der Motoren für 
Kameel, II. 659, 

Meijun, Tribus, Karawanenfüh- 
ter in Oman, L 498, 

Metam Ibrahim, I. 72. 

Mekhar, Station, Il. 415. 

Metpra a En 1.65. 

Mekka, . Batha M 

Mekka, (Bekka, ae 
15; — angebliche Gründung, L 

I; — der natürl. u. biftor. 
telpuntt Arabiens, 1. 28; — ob 
im Er oder Hevfhae = 
—— 1. 146, 225; — nach 

— 148: — Sornzufahr aus 
— L 2095 — Namen, 
Lage, Duartiere, II ii. 29, 75; — 
Einwohner, II. 875 — Peilig- 
thümer, II. 875 — Zuftand nah 
der Hadi, II. 1325 — VOR Ra: 
habis a” Il. 485, 487; 
_ DIR. 1. 391, II. 28, 29, 49, 
134, 456. 

Melle © —, Scherif, 
Scheri 1. 201, 208, I. 5, 
68 ff., 11 SH. 

nn in Abu * 

1019; im Dſchebel Sobb, II 
fer — Hauptmärfte deffeiben, 
II. 146; — f, Balſam. 

Metta-Gummi, 11. 31. 

Metta-Ranal, IT. 38. 


Mellaner, Mettamwi, ihre 


Met — Mer 


Herkunft, Gewerbe, Lebensart, 
Studien, Sprache, Fefte, 11.98, 


en, nah Medina, 
1. 134 ff. 


Meitamt, Dattelart, II. 8265 — 
effaner. 

Metran, Ausfuhrartifel, L593, 

Mekren, Zweig der Meſſalpkh, 
in Deraaiie, Il. 455. 

Mektum, Dattelart, 1I. 827, 

Mela, ſ. Abumela. 

Melähe (Melap, Mellaha, Me— 
u > bei Afyr, 1. 939, 


— f. Menaber. 
Rslamı "Dieväre bei Zaif, 


— margaritife- 
ra, bei $arfan, L 1025. 
Meiet (Malec, Metit), f. Om el 
delek. 
Melek Moeijed Daud, feine 
Medreſſe u. Bibliothek zu Taas, 
1. 724, 31; — ſ. El Mawayyib 
daub 
Melekſchah, Sultan der Seld— 
—— pilgert nah Meta, I. 


Melekul Eſchref, erbaut eine 
Academie zu Tafs, I, 724, 731, 

Melhan, f. Meljam. 

Meliha, Wafler ver Solma- 
Gruppe, 1. 3465 — f. Haſn 
Meliba. 

Melihat, ee II. 346, 

Melik, ſ. Malec, Diele 

Melik Efdhal Modſchahid, 
erbaut eine Medreſſe in Taäg, 
1, 724, 731. 

Melit Moafeme (Muazzem 
3a), — der Beni Eioub, 


Meiitol- Eſchref, f. Melekul 
Eſchref. 
Melinde, von Oman abhängig, 


1. 504, . 
M elitat, f. Haſn Melitat. 
m ekfem (Meiban?), 1. 549, 
Melka, ſ. Ei Melka 
Mellaba, f. Melaha. 
Melonen, auf Kiſhm, L 4525; — 
auf Rarral, 1. 465, "467; — in 
Hammam, L 6415. 3— auf Far⸗ 


Ritter Erdkunde XII. 





977 


fan, L 1024; — bei ——— 
11. 32; — in Taif, II. 63; —f. 
Baffermelonen. 
Melonen, verfleinerte, ( Eier- 
—) bei Hadſchr, I. 


Meluchije, Me Hera 1.63. 

Meluti, Melukbye, Gemüfe 
in Arabien, I. 1445 — f. Cor- 
chorus olitorius. - 

Mena, f. Mana. 

Menab, f. Minad, 1. 548, 

Menäder, Haupifl. von Afyr, J. 
195, 939941 210; — Lager 
ber Aegpptier, T 975; — ſ. 
Melä 


ba. 
Menad pir, falſche Schreibart fi. 
Menäder, L 976, 
Menaeha, f. Menagha, 
Menaf,f. "Abd Menaf. 
Menagba, Menacha, Stadt 
1. 833, 1009, 1011. 
De nabih, Zi Tribus in Hadhra⸗ 
maut, L 
— Jemen, I. 858, 
Menafir, Menaffir, Zribug 
der een L 415, 584, 
Menazel,f. Dpat el Menazel. 
Mene, Ort, H. 425, 
Meneyre, in Jemen, L 892, 
Venfüdfe, El —5 
Mengin, F. geogr.«ſtatiſt. Ro- 
tijen über Nedfchb ic. (1823), 


Meni, Süße, I. 278, 

nd re leneb, auf 
Kamerän, L 891. 

Menfab, f. Imenfab. 

M —— ale, d. i freies Hoſpiz, J. 


Menſari, ſ. Manzery. 
Menfchenopfer, in Arabien, L 
375 — bei den Dumatpier, II. 


379. 
Menſchenſkelette, in Höplen 
auf Hellaniyah, L 343, 
Menfil, Manyuel, Dorf in 
Jemen, L. 718, 741, 816. 
Menfupd, f. Ras Schep Nenfub, 
Mentha, Las, I. 998, 
Merabetain, türf, Beſatzung 
in Medina, II. 179, 
Meran, Marrän, Maran, 


Dag 
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Ort in Nedſchd, L 391, II. 368, 
369. Ä 
Meraffid- — 


Wörterbuch, L u 
rterbuch, L 227, 
710, 11. 3705 — dgl. Mara, 
Merbat, E Mrbat. 


Merduna, f. Marbuna, II. 273. 
Merei (Mouri), f, Ait Ibn M. 
Merekede, ſ. El Merekede. 
Bergen auf Kiſhm, I. 448, 
Merina, f. Ebn Merina. 
Nerjäme, Drt in Hadhramant, 


mörteh, d. h. nicht Schiff, fon- 
e. Befteigung des Kameels, 
744 
Merkhat, —— 
Meroua, Pilgerort bei Melka, 


I. 73. 
Merr Mare) Bathn Merr. 
Merfa Ali, f. Dali, L. 186. 
Merle et Wopjep, f. Wedſch, 


1. 272. 
— * —— erg 
175, 11. 219, 2355 — slam. 
Merfa Ihrabim, Dafen von 
Liht, I. 145, 1015, 1034. 
Merfuts, f. f. Dwer Merfuls, 
Merfuug, f. Hafn Merfuua. 
Mermwa, peiliger Hügel, 1. 36. 
Mermwet, f. Dhi'l Merwet. 
Meſa, Meiba, häufig vorkom⸗ 
mender Name, wahrſcheinlich 
— mit Mufa, L 253, 293, 


meist. El Mefaa. 

Mefalet el Memalel, arab. 
Werk, II. 340. 

Metalle, f. Medallaleh. 

Mefhäl, Ort, 1. 813, 

— LEE eine Art Tättomwiren, 


I. 269, 
nefänie el Rekban, Tränke, 


— ſ. El Meſchiat. 

Meſchid, Khamis Micheyt. 

Mefchnye, Drt in Zohran, I. 
209, 11. 542. 

Mespied el Khapf, Moſchee 
bei Mefla, I1. 128. 

Mespieden Neby, die = 
—— — in Medina, U. 


Mer — Mez 


Mesdjid, f. Khabem el Mesdjid. 
Mesdjid, Dorf bei Damask, II. 


422. 
Mesembryanthemum (?), 


1. 571. 
Mesfale, f. EI Mesfale. 
Meipäle, Bedeutung, II. 100. 
Meſhed Ali, die Kapelle Alis, 
bei Medina, I. 172, 
Mefireb,f. Ei Nefireb. 
Mefireg, f. Wadi Mefireg. 
Meskeh, DorfinNevfhr, Einw. 
II. 522, 
Mestin, Maskin (dv. 5. Nube- 
pla ),Dorfin Oman, I ‚525, 561. 
Meslatpat, Hafenflation am 
Perfergolf, L 395. 
Mesnaa, Mesnäah, Küftenert 
in Batna, 1. 476, >24, 
Mefopotamien, Sprade von, 


I. 52, 
Mefra, Ort der Adſcha⸗Gruppe, 


II. 347. 
Mesruk, — äthiopifcher Fürk 
in Jemen, L. 72: 
—— Tribus in Deraaije, 
I. 455. 


meite, roße, zu Dfaz, 1.26, 325 
zu Me a, 33; — ſ. Ma ah. 

Bu. Muftedjidpde, 

Ort in Dſchebel Shammar, N. 

352, 353, 356, 468. 

Mefun, 1. Belad Mefun. 

Metarefe, Tribus II. 33, 

Meteyr, Tribus in Redſchd, I 
453, 457, 

Methna, f. Wadi Methna. 

Metowef, d. i. Eicerone, in 
Metta, 11. 72; — f. Mezowar. 

Metwoktel, T. & Metwoklel. 

Meuftaha, Palaſt zu Menäber, 
1. 970, 


Mewpbaa, deh. Ortſchaft, L 78. 
Meyda,f. El Meyda. 
Meydansels Fritt das Mare: 
feld oder Hippodrom der Sa- 
bäer,. bei Mareb, I. 852, 859; 
— vgl. Maidan. 
Meyun,d. —6 L 670, 
Mez, [EM 
Mezareib, (. EI Mefires, 
Mezpelife, Ruine bei M 
1. 375 — ſ. Modzdelife. 


Mez — Mis 


Mezeyne, Zweig der BeniHarb, 
II, 452, 809, 
Me aneb, f. EI Mezneb. 
Mezowar, d.h. Eicerone, in 
Medina, 11. 149, 160; — f.Me- 
towef. » | 
MgarShoaib,d. i. Mag’pair 
choaib, II. 288, 
Mhar, f. Mahar, II. 214, 
Mharras, Paß in Jemen,T.811, 
Mi’bed (Ma’bad), ſ. Ain ma 
Mi’bed. 
MicheliaChampaca,Linn,, 
f. Jasmin. 
Micheyt, f. Khamis Micheyt. 
5 “ af, ann 
dian, Wadian,L 145,159 
II. 2895; — ſ. Madain, Modiana. 
Midianiter, ihr Urfiß, II. 287; 


handeln mit Weihraub, L 367. 


Midjare, f. Maffera, I. 350, 
Midra,f. El Midra. 
Midzedi, 1. 937, 
ifaat, ſ. Wadi Mefat, L 326, 
a Michlaf, d. i. Diſtrikt, 
Mikra, f. Beni Mikra. 
Milchbuſch, indifcher, bei Aden, 
I. 684, 


Militärverfaffung, in Ned- 
fched, II. 
Miltjan, Milljan er Rum, 
Berg der Thay, II. 350, 
Milty,f. Iufef el Milky. 
Mimosa Sejal, in Oman, L 
538; — ſ. Safel, 
—— ———— 
man, L 482, 577; — bei 3e- 
Bid, 1. 8715 — in Mpr, L 960; 
— in Aakik, L 998 ; — bei Zaif, 
1. 43, 565 — im Kora-Gebirge, 
u. 5; mit langen Früchten, II. 
—325 im Hedſchas, ; fehr 
arhlige, II. 278; — im Wabi 
Szafra, I. 202, 
Mimofen-Gebüfh, in Afyr, 
l. 965 ; — im Wabi Tarabap, 


J. [2 
Mimofen- Wald, in Jemen, 
878, . 
Mina (Muna), f. El Mina, Mi- 
nah, Wadi Mina. 
Mina, Bottfeit,1.2785—f. Mana, 
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Mina-ab, d. h. Blaumaffer, 
luß in Perfien, L 431. 

Min aamalipi, d. i. fleuerba- 
rer Ort, Diftrikt, L 724, 

Minach, Minah, Stadt in 
Oman, L 374, 548. 

Minäer, altes Bolt, 1.117, 1185 
— ihre eh i unbefannt, 
1.280; — ihr ®ebiet, L 277,292, 

Minaei, d. i, $emener, II. 314, 

Minah, ſ. Mina, 1. 548, 

Minaret-ol-Korun, II. 371, 

Minam,f. Minasab, L 431. 

Mineralien, in Oman, L 487, 

Mineralquellen, bei Kung, 
L 4505 —lochende, in Hedſchas, 
1, 10355 — f. Duelle. 

Mi n Gne, Herrſcherfamilie von 
Dofar, 1. 303, 

Minhel, d. i. Zränte, II. 376, 

Minji,f. Ras Minjt, 

MinnaelDahab, II. 293, 

Minnefhid, Ort in Jemen, J 
719, 


Min-tho, Kameelart, I. 673, 
Miraatez Zemän, arab. Werk, 
866, 


L 

Mirab, f. Mahrab. 

Mirabilis Jalappa, bei Taäg, 
L 783, 

Mir Badahur Eyas Seyfin, 
— von Alt⸗Ormuz, (1300 
n. Ehr.), L 385. 

Mirbat (Merbat, Morbat, Mo— 
rebat), Hafenvon Zafar, L. 254 
262, 297, 298, 300, 653; — DIR. 
I. 261, 264, 289, 306, - 

Mirbat, Sprade von, ein Reſt 
ber Sprache von Ehus, IL. 56. 

Miri, d. i Landtare, II. 800, 

Mir Mepenna, erobert Karraf, 


1. 464, 

Mir Naffer, Scheilkh von Ben- 
derrigf, I. 464, 

Mirza Zebaider, Ankerſtation 
in Hedſchas, II. 2185 — vgl, 
Merfa. 

Mifan, Diſtrikt, I. 241. 

Miſanah, f. Haffan Mifänap, 

Misderah, Dorfbeiäiden, 1.703, 

Mifenät, Bon ee 
L 642; — f. Hifn e enat, 
Wadi Mifenat. 


Dgg2 
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Mifhtan, f. Khore Bin Mifptan. 
Miſſead, f. Beni Miſſead. 
Miffile, f. Wadi Mafella. 
Miftahein, f. Khore Miſtahein. 
Mitwoltel, f. Mutewakkil, L 


826. 

Miver, Ebene in Hedſchas, 1.987. 

Moaad ben Dſchebel, Moſchee 
bei Dimar, L 726, 

Moabede, Beduinen - Duartier 
zu Mekka, II. 77, 85. 

Moadham, f. & Moadham. 

Moamele, d. i Töpfereien, IL83. 

Mo'arbid, Bezeichn. für Trun— 
kenbolde in Oman, L 381, 

Moafeme, f. Vielit Moafeme, 
Birke Balfis. 

Mobärel, f. Iſa ibn Mobäref. 

Mobpdar, 1. 241. 

Mobrakel Naka, d. h. Flurder 
Moſchee, 11. 172. 

Mocandom (portug.), ſ. Ras 
Muſſendom, I. 432. 

— Mogh (perf.), d. i. Dat⸗ 
tel, 1. 


Nodefa (= El Moghiſe?), U. 


—8** Meca, een ni 
1. 3605; — die moderne Dafen- 
arm ihr Berfehr, 1. 768 ff.; ỹ 
— ihre jüngere Entftebung, 1. 
771; Handel, L u Klima, L 
777; — Difl. L7 780, 873. 
Mohha-Route, es Üben, L 
766; — nad Taäs, L 780, 
— Quartier von Mekka, 
1. 83, 


oe Mohammeds Bor- 
fahren, 1. 166; — f. Mudadh. 

Modan, ſ. Abvol [ Modan. 

Modarredi Otsman, Drt 
zwifhen Mekka u. Medina, II. 


137, 
Moderak, Dorf im WapiBethä, 
I. 545. 


Modeyq, ſ. El Modeyq. 

Modhar, die, durch die Karma— 
ten befchraͤntt, I. 10; — in Hed⸗ 
ſchas, 1. 165, 166; — in Jer 

. mama, Al Dadjar, 1. 398, 

re re — 
Ruinen, Il. 274, 2873 — ſ. 
Nadain, Midian, 


Me — Moh 


Modidſchera, Berg, 1.240. 
Modſch, ſ. Birket el Modſch. 


Modſchahid, ſ. Melik Efdhal 
Modſchahid. 

Modſchahidije, Medreſſe in 
Tafs, L. 


Möddad, Dattelart, II. 827. 

Möfhak, Nofbat, Ort Jemens, 
1. 718, 907, 917. 

Möfhak— Plateau, 1. 915. 

Moeijed Daud, ſ. Med 
Moeijed Daud. 

Mönde, — Arabien, 
1. 65; — f. Klofter, Deir. 

Mörib- See, 1. 80, 

Möttene, Motteneh, Matna, 
Ort in Jemen, 1. 751, 754, 916, 
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Möwen, bei Janbo, II. 208; auf 
Mareat, 11. 271. 
Moeylap,f. Moilah. 
Mofhak, f. Möfhak. 
Mogatha, ſ. Al Mogatha. 
Mo abrebt- Hadi, A. 1895 — 
1 lgerkarawane. 
Moggrebi,d.h. Mann ausdem 
We en, L 846, Il. 2005 — f. 
Magreb, Moghreb. 
Mogh, ſ. Mod, II. 788. 
Mogbailan, heiliger Baum, 
(Acacie ?), 11. 430, 434. 
el Shoapb,[.Maghair 


Mogbif ef. Wocefa, El Mogbiſe. 

Moghreb, d. i. Marokko, I808; 
— ſ. Moggrebi. 

Mogu, gu, Fiſcherdorf. L 
457, 


Mopaddattarf. — — 
— (Mahdi, Mahaadi), f. 
Mohad 

Mopattsmat aliſtiwa, Kaf- 
feetrant, Il. 578, 

Be Berfaffer des EI 
Azpz, II. 341. 

Mohammed (Mahmud, Meh- 
med), ſ. Abu Mobammer, Yipin 
lu M., Do M., EI Mohadi M,, 
Ras MM, SheitgM., Seid. 

Mohammed, der re * 
571 n. Chr. ), L 16; — 
mung, 18f.; A aeg 
In, L3f.;— Berhältniß ri 








d 


Mob — Mon 


ben Juden, L 60, 635 — #eld- 
zug gegen die Byzantiner, J. 
155; — fein Grab, von Waha— 
8 geplündert, II. 489, 
Mohammed Abdallaibnben 
Sffn Achmadi, Sultan von 
Seef, L 274. 
Mohammed Abdul Wahab, 
f. Scheikh M. 
Mohammed Abu Noktap, 
gr in Nedfhd, L 9265 — f. 
ofari A. N. 
Mohammed Ali, f. Mehmed A. 
Mohammed ben Abdallah, 
Bafalle in Jemen, 1. 730, 
Mohammed ben Atiel, jüdi- 
fher Fürft von Dierbat u. Dha— 
far, L 298, 343, 
Mohammed Ben Ali Ben 
Ebu Taleb, Fürft in Janbo, 
1, 149; — fein angebl. Fortleben 
auf dem Berge Radhwa, 1.153, 
Mohammed ben Fadhl, der 
Karmate, L 240, 
Mobammed ben Kafim c8 
Samt, in Oman, L 375. 
Mohammed Douebdar, Freund 
Arnauds, L 764, 
Mohammed ebn Abdul Wa— 
ab, f. Scheif Mohammed 
bdul Wahab, 

Mohammed ebn Ameleh, 
Scheikh der Kabtän, II. 524, 
Mohammed ebn Chakbän, 

Sheikh der El Ogman, II. 524. 
Mohammed ebn Roubeyän, 
Scheikh der Dteybah, II. 524. 
Mohammedebn Seoud, Wa— 

habi⸗Chef von Deraaije (ftirbt 
1765), 1. 473, af; — f. 
Ibn Séoud. 

Mohammed Effendi, Com— 
mandant in Nedſchd, II. 519. 
Mohammed Kiruzabadi, 
Berfaffer des Kamus, L. 731. 
Mohammedibn Abvallap el 
Döffeny, arab. Schriftfteller, 

(c. 1629), II. 420, 
Mohammed ibn Abu Belr, 
Sultan, L 623. 
Mohammed ibn Aovunsel 
Madi, Scheikh von Wadi Bi— 


ſcheh, 1. 952. 
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Mohammed Johar, Komman- 
dant von Hodeida, L 877. 

Mohammed Dmar ibn O— 
mar,L 639. 

Mobammed Sa’di, Bezier in 
Sanaa, L 821. 

Mohammed Safali, Beriſhi— 
Skeith, L 624. 

Mohaſſab, f. Almohaflab. 

Mobdes, Station, 11. 372, 

Mohbar, f. Dichebel Viohhar, 

Mopila, f. Moilab, Il. 220, 

Mohram (Ihram), f. Wadi M. 

Mohſab, ſ. Wadi Mohſab. 

Moidien, ſ. Derb M., Wadi M. 

Moie, Moje, ſ. Scherm el Moie, 
Tameijil Möje, Wadi'l Moje. 

Moilap(d. h. Heiner Salzort), 
ob Leufefome? 1.122; — Hafen⸗ 
ftadt, Fort, II. 207, 220, 235, 
279, 298. 

Moilah-Berge, Höhe, II. 227, 
228, 260, 281. 

Moka, Küftendorf Oman, I. 528, 

Mokad, Dorfin Hedſchas, 11.146, 

0 


203, 

Mokbaret es Naszera, bei 
Mekka, Il. 65. 

Mokeija, d. i Kaffeepütte, Kaf- 
feeihenfe, L 781; — ihre Ein— 
richtung, [L. 892, 

Motha, Küftenort, I. 208, 

Mokhowa, Stadt in Dedfchag, L 
208 ;— Kornausfuhr nach Viekka, 
L 209. 

Mokhowa-Route, L 145. 

Moktader, Khalif (ſtirbt 932 n, 
Ehr.), L. 148. 

Moldjim, f. Ibn Moldjim. 

Moled e Nebby, Geburtsort 
des Propheten in Mekka, II. 83. 

Mollusken, auf Schufha, U. 


222. 
Moluktawaif, d. i, die Nadh- 
folger Aleranders, L. 130, 
Mombarel, 
Momed, f. Dſchebel Momed. 
Monätp,d.i. der Zwifchenraum 
wifchen der Stadt u. den Bor» 
ädten Medinag, II. 153. 
Monate, dievier heiligen, d. Ara- 
ber, 1.32; von Mohammed auf- 
gehoben, I. 33, 
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Mond, ſtarke Wirkung in der Ka⸗ 
fab- Bat, 1.5335 — vgl. Delal, 


Ramar, 

Mondatfil, f. Alghoͤn M. 

— nn. 
ondberge, |. 

Mondhar, "die, in Chaldäa, 
L 87. 

Mondhar l., König von Dira, 
LA;5—f. Roman ben Mondhar. 

Mondhar, Sohn der Mä al- 
— perfifcher Satrap in Hira, 


— Ihn Sawa, Statt- 
halter von Bahrein, belehri fi 
zum Selam, L 

Mondküſte, Mondthal, f. 
Ghob el Kamar, L 293, 

Monferca, Infel, von Omanab- 
hängig, L 504, 

eh allo, aaa: afrik. 

afe 

—— Pilaſter, in 
Saba, L 

Monfun, ihre — auf 
den Curia MuriasInfeln, 1.344, 

| — Far” —— er 

en Seehandel, 1.82; — bring 
Negen in Dofar, I. 304, 

Monfunperiopden, die beiden, 
auf Aden, L 699; — in Sübd- 
arabien, I. 779; — Mauſim. 

Montefik, ſ. Muntefik. 

Montejib, ſ. Ras Montejib. 

Monteyr, treten zu Ibrahims 
Parthei über, It. 510; — Volks⸗ 
zahl, H. 524. 

Monthabik, Idol der Thay, II. 
350, 


Moofe, im hohen Jemen, I. 906, 
Moqaq (Kofar?), Ort in Dſche⸗ 
bel Schammar, II. 852, 356. 

Mor, hebr. Name Für Myrihe, 


L 367. 

Mor, Möor, bei Loheia, 1.884, 
886, 888. 

Morat, richtiger als Mured, L 
565. 


Morbat, Morebat (nicht Mo- 
rebat, 1. 251), f. Mahra, Mir: 
bat, Ras Morebat. 

More Joſeph Alfari, Rabbi- 
ner in Sanaa, L 


Mon — Mos 


Moresby, R., Ereurfionen in 
N.Arabien, 11. 297 u. a. O. 
Morgob, f. Scheikh Morgob. 
Moringa arabica, im Dfee- 
bel Achdar, 1. 558. 
ceylonica, bei 


Mofa,d. 1 Dufa, 1. 741. 
Mofa, Moſeh, d. i. Mauſchid, 


L 769. 
Moſäka, in Jafa, I. 712. 
Mofaitpflafter, in Medina, 
li. 155, 163, 
Mofa (Moscha portus), Da= 
fen, Stapelplaß für Weihrauch 
1. 307, 311, 3345 — ob ibent. 
mit Albelid, L 297. 
Moihatter, Schloß in Bahrein, 
Reſidenz perſiſcher Statthalter, 
deſnns von Hedſcher, 1. 600, 
I. 329, 


Moiart, Ort in Hadhramaut, 


Moſchee, f.Didama, Dicyamea, 
Mesdjed. 

Moſchee, die erſte, angebl. von 
Mohammed erbaut, in Zabuf, 
11. 158, 413. 

Er bie große, zu Meta, 


— — 148, 
—— zu Webina, 


— Moſchterik, ge 
graph. er Saluti’e, L 
720; — |. Jaku 

Mo bug, beit eiöustidgt in 
Dſchidde, U. 8, 

Moſeilema, Moffeilema, 

der Lügenpropbet in Jemama, 
L. 229, 398, 399, 602, 

Mo eirab,. zwei Infeln, 1. 347, 
348,350, 4695 — |. Dibebei M. 

Mo fendiiere, Burgdes Die: 
bei Sabber, 1. 722. 

Moſes, Namen, U, 200 Baufa, 
o ſes, Epifcopug, I. 65, 

Mofesberg (Sinai?), 1. 109. 

Mofes-Stab, Il. 264. 

Mofberefe, f. € Moiberefe 

Moslah, Station, H. 367, 375. 

Mosnib, niht Madueb, ‚L 565. 

Moffeilema, f. Mofeilema. 


Mos — Mut 


Moffual-Bäume N in Aſyr, 
I. 965; — in Abu Ariſh, Ge- 
brauch | der Ameige, L 1018, 

Motafele, d.h. ment 
——— der Seidije, 


— b'Illab, der letzte 
Abaſſiden⸗Khalif, ll. 187. 

Motaweli, Moteewili, reli⸗ 
Sekte in Oman, 493, 
I, 471. 


Mothräan, Station, II. 420. 
Motteneh, f. Mötteneh. 
Mouab,d. i. Maunahheb, L 740. 
Moucamarab, d. h. Nat: 

; Eonverfation, II. 199. 
Mouchich, ſ. Mauſchid, L 880, 
Mouget, ſ. Beni Mougbayd. 
———— d. i. Schreier, 
Mhapſode, 1. 33. 
Moubhatpil, irrig ft. Muhalhil, 

L 90, 


Mouhhfin, Lehrer Fresnels, L 
46; — feine Ausfagen über Za— 
ar, 1. 296, Il. 265. 

Moutayyefät, Bedeutg., 11.62, 

Moulebal, Berg, L-1011. 

Moukkran (Plur. Mouffranum, 
rn M'klranin), Defi- 
nition, Is 291; 

Moura — Name für, die El 
Merekede, I. 

Mouraddaff, . MatramirlM. 

Mouri (Merei), f. At Ibn M. 

Mourra, ſ. Beni el Mourra. 

Moufa (Mufa), ſ. Hafr Ebi M. 

Mousiot ebn Koutnan, 
—— der Soubey el Kobleh, 


H 324. 
— (Dept), ſ. Wadi M, 


Moufffi,d.t. Gehülfe, 1. 396. 
Mouffon, ſ. Mau, Monfun. 


Mouwaplahh, ſ. Moilah, I. 
220; 
Momaffal, Palmhain ver Ad⸗ 


fcha-Gruppe, II. 347, 
Maowaffik, U. 384. 
Mowaly, Tribus bei Aleppo, 

ı Ik. 116. 


Mowaf i1,; Heiligengrab der Ad- 
fha-Gruppe, 1. 347. 

Momweilpa;Moweilih, Mo- 
wilha, f. "Moilap, 11.220, 235. 


Mudaifi, 
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Moya,f. Moie. 

Moplaaf, ſ. El Moylaaf. 

Mozdelife, Moſchee bei Mekla, 
Il. 119; — pl. Mezdelife. 

Moda, au ‚Zabä,d. i erſte Mahl» 


Mozueb, f. a Mezneb, II. 462, 
Nferib, Station, Il. 420, 
Muabegeh, f. Deni el Muabegeh. 
Muallaka, Muallalat, bie 
— arab. Dichter, 1. 33, 34, 
I. 218. 


— ſ. Sitan Muamer. 
Muawia, Muaviyah, Khalif 
(Mitte des 7. Jahrh.) Il. 236; 
— Bruder Sſakhrs, I. 278, 


Muazzeme,f. Burkei M, 


Mubarel,f. Kuh mubaref. 
Mubarrun f EL Mubarrız. 
re bal in Hedſchas, II. 


'Mudn ey, f. Wadi Magna. 


Mud, ſ. Ras Abu Mud, 
Mudadh, König der Diorhami- 
den, 119,90; — ſ. Modahadſch. 
t, 11. 468, 
Mueddin, 1. — 
Mühlen, im DI no 
1. 790:— roße, bei Dielfa, 11.85. 
Mült, . Soma Mülk. 
Münzen, mit dem Gepräge Ha— 
run al Rafıhidg, in Kalhaͤt ge- 
funden, L 377; — in Oman, L 
507; arabifde, L: 660; — ber 
Wahabi, 11. 492; — in Nedfch, 
1. — ienana 
—* „Station, Il, 420, 
Mughadane LEEREN); L 
615; — ſ. Makatein. 
Mugbira, arab. Gefandier bei 
Jezdedjerd, II. 244, 
Mugbra, zerfiörte Feſtung In 
— er 
nab,d. i. Magne, II. 297, 
ee Rn —— 
arab. Dichter, L 
Muhammed, f. 22. 
Mujallab, f. Ras Nufallab 


Heidi. 
Mujawah, ſ. Scherm Mujawah. 
Mujdab, ſ. Ras Mujdab. 
Mufomwah,f.S erm Mujawah. 
Mukalla, ſ. Malalla, 1. 285, 
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Mukek, Ort im Dſchebel Scham- 
mar, It. 343; — f. Maukak. 

Mulk, Bedeutung, IT. 164, 

Multa, Drt in El Sedeir, II. 
468. 


Muna (Mina), ſ. Wadi Muna. 

Munad zo r, Berg in Nedſcheran, 

Munafi,L 

Mun a era, d. Eu Chriftianifirte, 

— Almundar, Mondhar. 

Munfuha, ſ. El Manfuhab. 

2Munije, ſ. El Munije. 

Muntefik, Tribus, II. 479, 480. 

Muobenp, ſ. El Veuobezb 

Muofſal, Futtergras bei Aala, 
II. 443, 

Murach Machmed, arabifcher 
Schriftſteller, L 

Murad Ill. (reg. 1574—95), II. 

7 


279, 
Murad IV. (reg. 1623—40), L 


735. 
Murpdief, f. Beni Murbdjef, 
Mured, richtiger Morat, 1. 565. 
ee. Amyrisart in Abu Ariſh, 


—88 ſ. Ihn Murſchid. 

Murtuban ‚ irdenes Geſchirr, in 
Dman, 1. 491. 

Murufain, (Magnet?) Berg 
bei Bab el Manded, L 179, 

Mufa, d. i. 130 L — —* 
* 290 med ibn 

Hafı Chi m, M Moufa. 
* a, Rebabite 1. 754, 





Muf a, Name mehrerer Orter, L 
253; — f. Mefa. 


Mufa, * a, Landſtadt in Je⸗ 
men, füdlich von Mochha, L 741, 
Mufa, Musa Emporium, 
— Ort in Jemen, 1. 247, 


769, 780. 
Muie, Ort in Jemen, L 759. 
Musa (Pifang), in Oman, 1. 2 
— — im Dſchebel Achdar, 


in Jemen, I. 905. 
ara —* i, Tribus in Sevias, I. 
945 — Name, jüd, Ur⸗ 
Rn IT. 295, 


Muſal migon Sn Waffu, Häupt- 
ling der ‚Spafari, 1. 497. 


Mut — Mut 


f. Ba⸗ 


nane. 
Musayyid, Stadt in Hadhra— 
maut, L 636 
Muſcharabije, Bedeutg., H. 60. 
a verfteinerte, im 
ehama Jemens, 1.895 ; — neue 
Art, bei Gomfupde, I. 1029, 
Mufgelberge, —— fer 
fifherei, 1 590, 
Mufchelgyps, bei Sanaa (?), 


Mufgeltatt, auf Kalkttein, I. 
et — bei Ma gna, 11. 294. 
me, = Karrak, I. 
— auf Sanaftr, M. 2233. 
—— Sana hei den, 
als Kalk verbraudt, 1. 693,698, 


Musa paradisiaca, 


‚Mufeilema, f. Mofeilema. 


Mufelmänner (von Muslim), 
d. i. gläubige, gottergebene 
Männer, 1. 16. 

Mufpabea, Infel des Rotden 

* Meeres, Il. 216, 

Mufbur, 1. 1009. 
ufif, der — L 140; — 
in Mefta, II. 109. 

guslatektte, im Dichebel Ach⸗ 
dar, 1.551, 552. 

Muslim, f. Afabat el Muslim. 

Musnaäd- Schrift, ihre Aus: 
bildung unter den Tobbas und 
Berbreitung nah Hira, Taif, 
zu den Koreiſchiten, L 332, 

Musnib, 1. El Mezneb, 11. 462, 

Muffaprib, f. Abu Muſſahrib 

Muffeldom, Muffendom, !. 
Ras Muffendom, 1. 432, 

Muftapha Bey (1812), I. Wo. 

Muſtapha Ion $brapim Ase 
Shabender, feine Reife von 
Haleb nah Meta, N. 4is. 

Mufaraba, Söhne Maare, L 
39; — f. Arab Muftaraba. 

Muftediede, Muſtedjidde, ſJ. 
Meftediebde. 

—— Tribus am Wadi Tare. 
bah, I. 1000, 

Muswat- Gebüfße (Payett 
longifolia), in Debfpas, N 
218, 235, 

Autapher, Seidije- Kpafif, "1. 


Mit — Nac 
Mutewakkil (Metwokkel), f. Bu⸗ 


ſtan Mutewakkil, Wittwokkel. 
Mutewatfil Allah, deh. ver 
Sottvertraute, Imamtitel, L 
821, 826. 
Mutlof, f, Sejiid ibn Mutlok. 
Mutta, Brunnen in El Kafym, 
1. 464. 


Muttra, an der Küfte Omans, 
mit Perififcherei, 1. 488, 
utuar, f. Beni Mutuar. 

Musa, t Muſa, 1. 247, 

Rurndma, Eove der Piraten» 
füfte, L 

Mureitio,f f. Amru Muzeikia. 

Muzza, jetzt Mochha, 1. 360, 
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— d. i. Sammelplatz der 

arawane, L 184, 11. 227. 

Mylabris, Käferart in Arabien, 
1. 1030, 


\ 


MyosHormog, das ſpätere Koſ— 
feir, 1. 1225 — f. Abu Schaar. 
Moyrrhe, Ausfuhrartifel nach In- 

dien, L 300; — von Afrika nad) 
Arabien, L: 1, 3605 — in Sabäa, 
13645 — nad © Theophr. L 365; 
— in Hadhramaut, L610,. 
Myrrhenländ (Strabo, Ptol.), 
L 292, 358, 364. 
Myrtde, fehlt in Oman, L 482, 
Mvtilus hirundo, 1. 172, 


N. 


Naaman, ſ. Noaman, 11. 218, 

Naamansal-Araf, Thal, das 
poet. Stellpihein ®eliebter, L 
224, 


Naamani, Dromedar- Art, I. 
744, Zr 


Raamet, f. Schaa bon naamet. 
Rabatie, Insel im Norden des 
arab. Golfs, U. 
Nabat, Nabit (Plur. Anbat), 
Bedeutung des Wortes, 1129; 
— — des Namens 
1.132, 
R are (Arabia Petraca), das 
> norbweftl. Graugland vor Mo- 
bammed, L 111 ff.; — Gränze, 


Nabatäer, Nabat, Boll, L111 
Tr ihre dandwege, L 125; — 
Orte, 1. 1265 — Urſitze am am Eu- 
vhrat, L 129; — Verhältniß zu 

+. Affsrern u. 1. Sprern, 11303 — 
wenden fi beim Gebet 4. Nord⸗ 
= u. Zeichen des Steinbods, L 
— Berbreitung durch Nord: 

— Aräbten Sie Mile (Meta, Bab- 
rein, Gerrbä, — Hira, Ans 

nı dar, Chu 1.88,135 1.5 — 
Deo ——— Fee ve 
jier, L 136, 1385 — ifr 

plötzl. Berfhwinden vom Aila⸗ 
Gebiet u. aus Border» Afien, L 
138; — Fortdauer des Volls u. 


feiner Sprache in Babylonien u. 
ige ae A 1395 — F 
ehrung z. Chriſtenthum, 1,13 
— berübmt als Aderbaugr, es 
fehrte, Künſtler, Mufiter/1. 140; 
— als Maurer in Meft, 11.236 
— ob einft bei Beden? n. 286, 


Nabatäifhe Araber, Grund 


der Benennung, L 138. 
Nabega Dhobyani, arabifcher 
Dichter, IL, 753. 
Nabgiu, f. Tumbo, 1. 457. 
Nabi, f. Neby. 


3⸗24. Sohn Asmacle, Vorſteher 


der Kaaba, L 20, 
Nabit, Sopn des Maſch, in Ba- 
b lonien und Irak, I. 1295 — 
Nabat. 
Nabk, ſ. Nebel, L 891. 
Naboogier, f. Nabatie, 1.218, 
Nabt, f. Adhat el Nabt, Oſchebel 
Rabt, Nebaa fokaa. 
Nachl, ſ. Nakhl. 
er Naral, Ort in Oman, L 


— Nahla, heiliger Dain 
zu, L32, 38. 

Nachletein Station in Hedſchas, 
Il. 445. : 

Nahlühorma, yerf.= Dattel- 
baum, II: 788. 

Nadatelbabhr, d.h, Seckuh, 
11. 309, 


je 
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Nadüs, ſ. Didebel Nadüs, 
Nadelbolzarten, im Wadi Ta⸗ 
rabah, L 1003, 
Nadelholzwalbungen, im 
Wadi Biſcheh, L 9585 — im 
Dſchebel Kora, 11. 16, 
ct Frl Sohn Schamayls, L 


Nadhir, f. Beni Naphir, 

Nadjiiab, ob Wadia? Lı1013. 

Nadſchijet, d.h. Belenner der 
orthodoren Xehre, L 375. 

Naga (Plur. Nagät, Noug), di. 
Kameelin, H. 7445. — ſ. * 
el Naga. 

ra ſ. Nikkum. 

Nagara, ob das heutige El Gha— 
bel, Rediheran? L 1012, 


Nayaou unreorokıs(Ptolem.) 
L 68. 


Ragd,f. Redſchd, 1.221, 11.325, 
Nagerp, Brunnen, U. >10, 
ni al Drt in El Khardj, 11. 


—* — 6, wg ber Beni Mou⸗ 
ghayd, 1. 968, 
NagilAlasr, Berg bei Sanaa, 


L 831. 
Nagkar, Ortin Hadhramaut, L 


636, 
Nagyebn Kameleh, Scheith v. 
Hadhramaut, II. 489. 
Nahad, Ort Hadhramauts, 1.877. 
Radb, dei. Raubüberfall, 11.246. 
Nabban, ſ. Bu Nedaumed Dbn 
Nahdan, 
BAR NE N Fluß, U. 427. 
Naͤhhel, d.i. Palmbaum, 11. 630. 
Nabber, f. Nehar el’ Dhahye. 
Nabijet, dai Diſtrikt, L 724. 
Nahla, ſ. Nachla. 
Nabrain, ſ. Mevinat el Nahrein. 
Nai, d. i. Rohrflöte, I. 618. 
Naiii,f: Ghazi Naiii. 
Naila, arabifche Gottheit, L 36, 
Naim, Judenſchloß, 1. 62. 
Najas muricata, im Wadi 
Kammar, I: 1032, 
Naka, ſ. Mobrak el Naka. 
Naka, Phokeninſel, L 115... 
Naka, v. i. Kameelin, IT. 718. 
Ratab, di Pohlweg, Bezeich⸗ 





Nac — Nas 


1 a7. für viele Orte in Jemen, 
Nakab el Hadjar. (Dadider), 
himjar. Trümmerflabt — 
Mefat, L 288, 322, 327, 
Ratam, ſ. Ritfum, 
Nakeb Pit des Diche⸗ 
bel Kora, II. 41, 
Nakhal, ſ. Wadi el Rakhal. 
Nakhal, d. i Daitel, U. S01. 
NakpalMayulı Mayoki), 68. 
Nakbl, Rachl, Rakbalx. vi 
Dattel, 11.801; — f. Bat RakhL 
Nathle, Natple-onta, Di 
weiblicher Balmbaum, II. &29. 
Nakhoda, Rakhudeb, Di 
Schiffscapitän, L 346, II. 248. 
— Ort der Anfıha-Gruppe, 


Nakib, d. i. Gouverneur, L 6%. 

Nakib Aly, Feldhert im Diebe 
Sabber, L. 794. 

Nakil, Berg Jemens, L 814; — 
f. Sumära. 

Namah, Frau Zeide, I. 96. 

Naman, f. Noaman, Wadi Ra— 
man, Sud Namen. 

Naman Aral, ſ. Naaman-al-f. 

Namen von Individuen, bei Ara⸗ 
bern collectiviſch für ihre Rach⸗ 
kommenſchaft, L 20. 

Nanil, Geſchwüre, peſtartige 
Krankheit, nicht Ameiſen, 19. 

Naphtha, auf Tyran, 1. 177, 

Bat, f. Harrat el Nar, Wadi en 


Kar, Rari, re 
meet, I 6565. R 
Narde; in — — 
miſch, J. 964, 369. 
Nardſchil, d. i. Kokos, 250. 
Nafatarib, bimjaritiicer Ram 


1. 83.: 
Nafal, Naifab, Start ber ur 


‚Ladfhi, d. 662. 
Naſchir on Riam, der Afrite- 
ner; I 74: 


Ralenfomnd, ber Grauen in 
Beflet, H. 67.. 

Nafera (Razaräer), f. Beni R. 

Naſer-eddin, Sohn Meilals, 
U. 572, 2 MAF 


a 83; ı 4Mj 


Nas — Ned 987 
Näfir,f. Sheikh Ali ibm Raͤſir in Abu Arifh, 1.1018; wild u. 
Nafirben Abu Bekr, Chef der veredelt in rig⸗ il. 63; — 
Urladſchi, L 662. f. Sidrbaum. 
Rasraan, Nazaräer, d. ik Nebel, auf Aden ohne Feuchtig- 
Ehrift, in Sanif, 1. 753. keit, 1.7005 — in Mefta, 11.320, 
Naffäb,f. Nafal. Nebhan, ſ. Beni Nebhan. 


Raffer, f. Mir Naſſer. 
Rafier, Schech v. Kothra, 1.547. 
Naffer, Scheikh v. Sıhahran, 1. 
951 966, 
Ratio, 1. Roffo, u. a6. 
Naszairi, d. i. Ehriften, II. 302, 
NRapeif,f. Biar Naßeif. 
Naszera (Nazaräer), f. Beni 
Nafcera, Mofbaret es Naszera. 
Rapr,f. Beni Naßr, Deir el. 
Nawa, d. i Datteltern, II. 829. 
Ramam, Shriftft. II. 340, 
Naxal, ſ. Nachl, L 558. 
Naybel Haram, Guardian der 
Kaaba, II. 93. 
Nas aräer(Chriften), ſ. Nasraan, 
Raszairi, Naszera, Neffära, 


Rußrani. 

Nazoua, Gebiet in Oman, L379; 
— dgl. Neswa. 

Nazwa, f. Neswa. 

Rasye,t. EL Nazye. 

Nearchs Ehigaet im Perſer⸗ 
golf, L 426—432; — bie Go— 
gana, Abufchähr, 1. 460. i 

Nebaa fokaa, Station in Hed- 
ſchas, Ramen, 11. 236 

Nebajoth, Sohn Jsmaels, if 
nicht Stammvater d. Nabatäer, 


L20. 128, . 
Nebatl, Rebbek, f, Nebel. 
NebbiHud, Neby Hub, 1.276, 
Nebek, Drt in NArab. 11.384, 
Nebek (Nebbef, Nebat, Rebik), 
im Wadi Tarabap, L 1001; — 
Dr nebek, napeca) in Za— 
ar, 1.301; in Dman, 1. 375 
482. 543; härtih * Diveret 
ora, 11.41; — (Rhamnus lo- 
tus) zu Koba, I. 1715 bei Jan- 
b0,. 17.205: — {Rh lotus na- 
beca) ne inDOman, 
1.561 ; — (Rh. napeca) in Ham⸗ 
mam, 3 5 Feel Kamerän, 1. 
891; bei dbde, H. 205 — 
(Zizyphus lotus od. napeca’?) 


Nebbarye, ſ. Batah el Nebharye. 

Nebik, ſ. Nebet, I. 482, 

Nebi Saleh ibn — = ſt. 
Nebi Hud ibn Saleh, L 

Neby (Nebbi, Nabi), dv. h. ar 
phet, 1.789; — Medina el Ne⸗ 
by, Mesdjed en Neby, Moled e 
Nebby, Wadi Nebbi. 

Nebel, in Marokko Name für 
Dattelpalme, II. 830, 

Necrokin, f. Ormuz, L 435. 

Nertarinen, bei Gomfude, L 


1029, 
Nediem, Drt, L 19. 
ne 10a, Dynaftie in gemen, 


— Nedſched, Nedſd, 

d. ti. erhabener Ort, Hochl and, 

‘ Gegenfaß des Tehama, L. 206 
222; — Etymologie u. verfäie- 
dene Bedeutung, 11.3255 — Nas 
me mehrerer Derter, II. 3305 — 
J. Bab el RNedſchd. 

Nedſchd, Nedib, Nagd, 
Neds id, ſchwantende vegran⸗ 
zung bei Ihblachri u. a. L 446, 
221, 2255 — nach Ahulfeda, L 

220; — nah Edriſi, 1, 2215 + 
nah Jakuti u. a., I. 326 ff; _ 
das Arkadien der Araber, L 223; 
— berühmt durd Weideländer 
u. Bichtriften, U. 4565: dad Ka⸗ 
meel- und Pferbeland, Ik 457, 

609; — hobe Lage deffefben bei bei 
reyeh, L 579. 





Nedſchd, dasBinnenland, Il. 3235 
fi., 448 ff; — Berge, 11.3305 — 


rovinzen, II. 465 ff.5 — . von 
brahim unterjocht, II. 518 ff; 
— —— Tribus, IT; 458, 
#70, 524; Kleidung, Phyfiogno- 
mie örperbau, 11.529; Bier 
heiten, 5305 — geographiſch⸗ 
ſtatiſtiſche (1816), 
5215 — Juſtiz; Mi —— 
fung, 11.5285 — Binde, Flora, 


a 
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Sauna, IT. 5315 — Getraide- 

arten, II. 525; — — Handel, Aus: 

fuhrartifel, Gewerbe ıc., 11.527. 
Nedſchd, Negepdis, Zweig der 
Ä Anezch, I. 478, 480, 
Redfadanfde, Thal, Berg, II. 


3475 — f. Adſcha. 
nedfheh, „,htiger Nedſcho, L 


Rebfieh (- b. Bergort), Dorf 
auf dem Mhaͤrras-Paß, L 811. 
Nedſcheran, Redfaͤran Redj⸗ 
rän, Nedſjeran, Nedjram el Ne- 
men), Gränzlandfchaft von Hed- 
ſchas u. Jemen, 1. 205, 715, 1007; 
Berge, Flora, L 101 inm., 
Städte, Klima, 1 10125; — Ber: 
ehrung der Palme Chriſtenbe⸗ 
kehrung u. Fe L675— 
f. Wadi Nedfcheran. 
Nedihran, Nedjran, Stadt 
im nördl. Jemen, L 68, 190, 
1985 — früßzeitige Belehrung 
zum 3slam, L 196; — ob iden= 
tiſch mit Regran, 1.232: mit EI 
Ghabel, Nagara, T. 715, 1012, 
u Hand richtiger Nedſchd, II. 


Nefi, Diftrikt v. Nebfchn, II. 452, 
Neffud, Station in Redſchd, H. 
453, — dgl. Nfüd. 
R efry eb, Ar Rordwind, 531, 
Negédis, ſ. Nedſchd. 
— er, — Drmuz eingefühe, J. 
45 reigelaſſene, zahlreich 
in Metall lab, A631; — Ärbeiter⸗ 
klaſſe in Aden, L 6925 — zahl» 
reich im Wadi Biſcheh, L. 952; 
— als Pilger in Medina, II. 177; 


— 


.Tokruri. 

Regerin nen, aus Zanguebar u. 
Dabeſch in Mastat, L 513; — 
mit Arabern verbeirnthet, 1 11.55. 

Negeriflaven, als Bootsleute 

- auf arab. Schiffen, U. 22, 

Negra n (Nedfchran?), Stabt, J. 

"232, 


Neg — äthiopiſcher Königstitel, 
— el Dbahye, Neharel 


Rabhher, Bedentung, II, 126, 
Rehed, ſ. Schoaib ben Nehed. 


ihre Beſchaͤftigungen, 1.1935 — 


Ned — Nga 


Nehhm, Gebiet von Jemen, L 
714, 843, 855. 
Nebman, arab. ri für 


Ethiniten, | j 
N e iman, Anterpiap in Hedſchas, 
2.1793: Noaman. 


Netil- rar der große Ab- 
flieg nach Mareb, I. 765, 842, 
856, 
Nema,f. Abu Nema. 
Nemeran, Dorfim Wadi Biſcheh, 
1. 952, 992, 
Rem, ſ. , Yin el Remr, Beni Al» 


— Küftenort, I. 349, 

nn Anterfielle Rearchs 
L 427, 430, 

Regula, ‚ Dorf im Wadi Biſcheh, 


992, 
Ner, — Kameelfüllen, 11.645; 


en id Dſchidde, II. 20, 
Nerium 'molle, bei Djara, L 

1030; — in Badi Kammar, L 
' 1032, 


Nerium obesum Forsk., im 
Dſchebel Nas, 1. 803, 

Nervenwurm, f. Vena medi- 
nensis, L 887. 

Nefairi,reformat. Secte, II.471. 
effära, d.i. Razaräer, 11.276; 
— hei Ain Inne, 1. 299. 

aller arab. ðoitheit, L 36, 
Refſtorianer, in Ormuz L 384, 

Nes wa (Naswa, Nezoue, Riffua, 
Niſſuwa), Stadt im Dfdebelia 
dar, J 374; — ——— x.L 
549, 559; L 556; — 

azoua, un, Wonwik. 

Neswe, Küftenber ug L 

Neswije (Neswa ), — L 
1008, 


Newipdije, I. 727. 

Ney,t. Ali Ney 

Ney,d it. Nobräte, 11. 618, 
Rent, Dorf in Nedſchd, Einm., 


— ſ. Neswa, 1. 559, 

Nfud, Sandwühe in Redfchr, nn. 
3585 — dgl. Neffud. 

— bong, Naa-mong, in 
nr Name für Kameel, 1. 


Nhe — Nys 


Be Drt in El Kafym, 


Niam,f. Nafhir on Niam. 

Niat (Biat), 1. 198, 

Ribadich,f. En Nibadſch. 

Nibatun, Duartier in Damas- 
fus, L 135, 

Niebupr, C. Berdienft um die 
Geographie von Arabien, L 6, 
— Reife in Jemen, 1. 711, 
Tis, 180 780, 798, 820, 903, 907 ac. ; 
— — hir ber Hadpramaut, L. 609, 

Nikkum (Nitom, Noto, Nakam, 
Nagam), Berg Jemeng, berühmt 
dur Eifen, 1. 724, 824; Höhe, 
827, 830, 

Rimre, f. — 
imrod, der Kuſchite, J. 56; — 
bei Nabatäern, 5 30, 

Ninive, ihre Einwohner, L 130. 

Nir, Berg in Nedſchd, II. 331. 

Nifan, orf am Afnan, I I. 392, 

Nisnas, Dämonen der Wüfte, L 
601 5 — vgl. Djinn. 

Niffua, Niffumwa, f. Neswa. 

Rizam, d.h. europäifch breffirte 
Truppen, L 938, 

Noah, en er Südara⸗ 
ber, L 

Noama ao Ag — Nei⸗ 
man), Inſel des arab. Golfs, L. 
173—175;5 — Namen, Lage, II. 
218, 222, 

Nobeilet, II. 373, 

Rorsait, J. Beni Nadhir. 

Nof, ſ. Beni Nof. 

Notom, f. Nikkum. 

Nokra, ! Maaden el Nokra. 

Rotra,d. i. Silber- oder Gold« 
minen, IT. 372, 

Noktah (Noata), f. Mohammed 
Abu Noktah. 

NRomaden-Tribug, fparfam im 
Tebama Yemens, 1. 902, 

Roman (En Ro’'man el’Amwar b. 
Abulf.; Nouman, Nu’man), der 
Einäugige ober Alte, König in 
Hira (reg. 400 — 430), Erzieher 
Baram⸗Gurs, L. 89, 91. 
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Noman (En Noman Abu Kabus 
bei Abulf.), der legte Fürft aus 
dem alten Königsgefchlecht von 
Hira, I. 26, 100-104, 11. 239, 

Roman IM. IT. (457 n. Epr. ), König 
von Shaflan, L. 110, 

No'man, 11.2185 — f. Noaman, 
Nouman, Wadi Noman, Numan. 
Noman ben el Mondhar, der 
Große, König od. Saſſanidiſcher 
Vaſall in Hira, wird zum Chri— 
ſtenthum bekehrt, L 68 91, 96, 

a... naftie, in Hira von 
Khosru geftürzt, I. 72. 

nn. ta (Noktah), f. Doffari Abu 


oqta 

Nordinfel, in der Einfahrt zum 
Perfergoff, L. 433, 

Nos, Noß, ſ. Ras No. 

Nof f y, — Grasart, 
11. 358, 361, 409 

Nouf, eni Nof. 

Noup (Noap), 1. 76,368, - 
Nouman, Sohn Zurahs, der 
Taghlebite, 1. 1065 f. Noman. 

Nour, ſ. Dſchebel Nour. 

Nous Rus), f. Rp Nyfa. 

Nowakhele, Agricultoren bei 
Medina, II. 164, > Dattel- 
gärtner, II. 800, 

Nor, ſ. Ras Noß. 

Nozbat el Moſchtäk (Oblecta- 
mentum cupidi), Werk Edri— 
ſi's, L 167. 

Nu ägie, Guide Schimperg, 11.44, 

Nueim Ibn Abd Kulal, him— 
jaritifcher Fürft, I. 71. 

Nullah, d. i. Regenbadh, 1. 577, 

Numan, ſ. Noman, Nouman, 

en bimjariti= 
ſcher Fürft, 1. 71. 

an f. BanderNus, Ras 


Nu . ani (Nazaräer), f. Kaßr al 
Nußrani. 

Nyonkomeh, Mandingo-Name 
für Kameel, "N. 740, 

Nyia,No : 8, uralter arab, El. 
turfig, I. 


Dad — Okm 


D. 


Oeadlraı, im Wadi Fatme, IL. 
136. 


Danan, Brunnen, L 937, 

Odoazr a, b. Nearch, jet Kiſhm, 
L 435, 445. 

Onfengrunne, des norbwefl. 
Hedſchas, II. 399 ff. 

— in Oman, I. 478, 
479, 5435 — Öränze des Eul- 
turlandes gegen Oman, 1. 380, 

Dbai, Bruder Adi’s, I. 101. 

DObeip, f. Beni Obeiv. 

Dbeida, f. Obodag, 1. 118. 

Obeligtenartiger Thurmin 

of, II. 391, 395 

Ob hör, Yubbdur, Dafenort in 
Hedſchas, 1. 231, 11. 6, 20. 

Dboda, Ort in R Habatda, L L 327, 

ObodasiL, der Rabatäer, 1.118, 

Obri, Stadt in Dman, 'L 379, 
380, 525, 562, 


DObfidiane, aufden oftarab. In- | 


feln, 1. 391. 
Obſt, Ausfuhr aus Sanaa, L835; 
— ——— ter Dſchebel Har- 


‚1.9135; — fparfam auf Kar⸗ 
% F 467; — fehlt in Dſchidde, 


— bei Medina, 1.1715 
— in Redfchd, 11.5265 — tros 
pifche, im Tehama Jemens, L 


ze... — Taif, U. 58. 
Ocadh, ſ.O 
Dauikper, ER, II. 437, 


OeiperBaba's Grab, 11.438, 
Ocher, ſ. Wadi el Ober. 
Ochradenus, auf Farfan, I. 


1025, 

Ochſen, f. Rinder. 

Ba a. Name für Ka⸗ 
meel, II. 633, 

ogus „Öebitge, das heut. Cap 

erbiftan, 

Ddmul- fur, Infelgen bei Yin 
Unne, II. 226. 

Od hach, Pilgerftation, II. 372, 

Oppaib, AlOdhaib, f. Oſeib. 

Sofqeitang . Ovſcheſran. 


Odzaib, Odzayb, ſ. Oſeib. 
Sodene, Ruinenftadt bei Taae 
L 732, 


Delbäume, imDichrbäf, 11.435. 
Delprefien für Sefam, in Ma- 


fallah, L 628. 

Defab el Ala, das obere Defab 
in Jemen, H. 5495 — f. Dfüb 
el asfal. 

Defer, f. Dfer. 

Desle, ſ. Oele. 

Defterreihifhe Eonfulats- 
berichte über Aſyr (Micr.), 1. 


923. 
Dethbuma, in Jemen, 11. 549, 
Dfra, —— Stadt in Oman, 
L 379, 380, 
Ogbé, ſ. Beni an 
Oglou, f. Kawas = 
DOgmäan, f. EI Dgmän 
Ogyris, 0 Ormaz oder Kifhm? 


—J— Sohn Diulabhbs, 


— ſ. Dſchebel Ohod. 

Obreule (Scops), neue Art, bei 
Gomfude, I. 1029, 1030, 

Djunal-taffab, f. f. Apoun el 
Kaſſab. 

Hr f. Okaz. 

Okadi, f. EI Okadi. 

Stabil, in Oman, I. 547, 

Okaid, "f. Uleidar. 

Ofailife, f. EI Dfailije. 

Dfair, Adsjar, Sik ter Wdel 
Kies, 1.600, 

otal, Okhale, di. Khan, Ka- 
rawanferai, Waatenlager, u. 
153, 317. 

Dtala, f. Al Ofala. 

Okaz, — | Mei- 
ort, I. 32, 94 

Okdat, f. Dfeebel Diät. 


Dtetis, ER arg L 241, 343, 
f. Aben. 
Olepba, f. "Badt derb ihm el 


Rx a art Borgeb., 1.243, 
Oklob, f. Beni Oflob. 
Olmän, Tribus der Yam, 1.204. 


Olb — Omo 


Olbent, fränkiſcher Name für 
Kameel, If. 742 

Dibob, Drt, in Hedſchas, L 189. 

Difend, angellähf. Name für 
Kameel, II. 742, 

En Oliba- 
num eihbrauchforte, I. 357 
361,362,370; — Etymol., 1 1.368, 

Olibanum commune, in sor- 
tis, foemineum, zweite Weih- 
tauchforte, L 372, 

Olibanum electrum, — 


— —— 


Olla, ſ. Aala. 
Olla 'taal, arab. Göttername, 


L 35. 
Dipentari, d. i. Dromedar, II. 


742, 
DI — (altſächſ.) d. i. Kameel, 
11.742, 
Dm,f.Omm, Um. 
Dmaidar, f. Wadi — 
Omaider Kabir, ſ. Hamida 
Kebir, N 2305 — Ghubdet Ha⸗ 
mida,l 1. 304, 
Dmajaden, Omiaden, 1.3, 
Oman, ſ. Bahr D., ChefBeniO. 
O man, nach Ebn Batuta, 735 
— nad JBtadhri, 1. 375; — na 
Edriſi, 1. 376; — Klima, L 
mit berühmten Verlbänfen, L. 
388; — die Weſtküſte von Rad 
uffendom bis Abothubbi, 1, 
„0; — das Küftenland, Lage, 
usdehnung nah einheimifcher 
Anficht, politifhe Ausdehnung, 
5* 470; IE .. Zeit, 
intbeil, beidlrabern, 1. 476; — 
das eigentliche, imengern Sinne, 
1. 476; Gebirgsfetten, 1 477; 
Stäffe, Baum, Raturprodufte, 
I. 481; Sauna, 
Sinere lien, L 4; Haie 
Gewerbe, I 4 488; — Bevölle⸗ 
rung, Ayditen, Schiematiker, I lJ. 
85, 380, 491, 493, 508; Naba⸗ 





täer, 1, 137; — yolit, Buftand, 

I. 494; der — 1. 498; Ein- 
fünfte, J BefiBungen 

in Afrifa, L — 


Ki 
N so 
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Küftenflädte, L 523 ff.; hafen⸗ 
2 Stelle von — 
ſohar, I. 5265 — n iche 
Halbinſel, Bewohner, 1.531 
das Binnenland (Weihe), 
536 ff. 5; die Dafenreipe, L 343; ; 
— unter Wahabis, 11. 468; — 
Par L 251, 253, 375, 38L 
man,d mman, L 251, 305; 
— Maslate, 1.382, mr 
Omana, Meerbufen, I. 309, 
Omani, 67 Plinius, L 124, 
Ouuvor nogıov, L 381. 
Omar, 1. Beni Omar, Moham⸗ 
med Omar ibn Omar. 
Dmara, f. Hifn ben Omara. 
Omar ben Manpur, erbaut 
Medrefien in Taäs, L 724, 
Omar ben Shebinfhab, Eju- 
bide, L 725. 
Dmaribn Saad, Ejubide, L 


725. 
Dmar ibn Tuari, Tawärt, 
Mahra-Sultan, L 299, 647, 
Dmafir, Fort in Oman, L 547, 
Omdüpde (Ma Dudi), Ort in 
Dadhramant, I. 613, 619, 

Dm — BT, ie Site er ver Ka⸗ 
meele, d edſchd, 11.457,6091 

DmelDonia, Mu tterder Wett, 
d. i. Damast, IT. 104. 

Omel Kora (Mutter der Städte), 
d. i. Meta, I. 217, 11. 75. 

Om ellejle, d. 5. dunfle Nacht, 
Berg bei Sahän, L 715. 

Dm el Melek, Infel im arab. 
Meerbufen, H. 216, 

Dmeri, f. Omri. 

Dmezepne,f. Mezepne, IL. 452, 

Om fattel, Dattelart, II. 826, 

Dmiabden, f. Dmajaden. 

Omm, ſ. Om, Im, Umm. 

Omm' al Kura, ſ. Om el Kora. 

Smm vorkaa (Mutter des 
ale), A Biladol Dſchuf, 

384; — ſ. Berkoa. 

— re der 
Omajaden, I. 23, 

Ommene Baund, dv, h. Grab 
der Eva, 11.1 

Omm Ta jef, * Waſſerſtollen, 
1, 479, 


Dmofele, Infel, II. 308, 





Tu 


Dmra,Pilgerbefuchzu, bei Meta, 
1. 73, 135; — 1. BabelOmra, 
Homra. 

Dmran, Tribus am Aila- Golf, 

. 11.230; — Charakter, Berbrei- 
tung, 11.302 f.5 — in Hedſchas, 
It. 296, 

Omre,L 225, 226. 

Omretelthayef, L25 — ſ. 


aif. 
Omri, Tränfe in Biladol Dichuf, 
11. 383, 


Omri, Omeri, (irrig Imri), 
Diſtrikt, 11. 385, 426, 427. 

Om Rume, Infel des arabifhen 
Meerbufeng, 11. 216, 

Dnab, Berg zwifhen Medina u. 
Seid, II. 334, 

DOnaer, Dorf im Wapdi Bifcheh, 


L 992. 
a Dorf im Wadi Biſcheh, 
9 


992, 
Dune (Ovrn, — Il. 225, 
226, 2875 — ſ. Ain Unne 
[4 2 * . 
Onyr, in Zbafar, L 255; — in 
Jemen, 1, 256; — im Schibam, 


L 257. 
Dome, Brunnen, II. 367; 
Opfer, von oriental, Schiffern 
am Ras Muffendom dem Meere 





gebracht, 1. 4335 — von Thie- 


ren, der Koreifhiten, 1. 36, 1. 
2025; — f. Menfchenopfer. 
Dphir-Fahrt, 1.250, 
Dpium, in Neswa begehrt, L 
556; — feuert die Kameele an, 
II. 651. 
Dräfh, DorfbeiMochha, 1.781: 
Dratel, zu Schul Cholofa, 1.37. 
Dräfi, Or äki, jüdiſcher Zollin- 
ſpector in Sanaa, I. 736, 828, 
Drangen, in Oman drei Sor— 
ten, 1. 483; — auf Bahrein, L 
596; — in Jemen, L 914; — in 
Dieidpe, 11. 215 — bei Roba, 
11. 1715 — in Rordarabien, Il. 


440, 

Drhideen, im Dſchebel Sab- 
ber, L 788. 

Ordha, Wafler der Thay, 11.350, 

Drei, f. Ourhoi. 

Dreime, Sandfeld ber Adfcha- 
Öruppe, U. 347, 


Omr — Dsf 


Dreyar, f. Mayed ben Dreyar. 
Ooyarva (Near), d. i. Ormu;, 
L. 434, 435, 


'Origanum grandiflorum, 


im Wadi Kammar, L 1032. 
Orkane, Vorzeichen derfelben, L 
590. 


Ormojo, d. h. Heide, Idolanbe⸗ 
ter, 1. 134. 

Ormuz, Hormu,, die alte Ha— 
fenſtadt von Kerman, mitchrifl. 
Kirche, berühmt durch Indige, 
Zuckerfabriken ꝛc., L 65, 38, 


385, 389, 430. 
Drmuz, Infel des Perfer-Golfs, 
nad Edriſi, L 383 ff.; — Ihta- 


ri unbelannt, 1. 3895 — Areal, 
1. 404; — nad Angabe der Al⸗ 
ten u. neueren Berichten, L 
435.5; Namen, Alp! für Par⸗ 
fen, L 436; — unter Portugie- 
fen, 1.436, 441; — Yage, Ge 
ftalt, L 438; — Einw., L 440, 
444; — geologiſche Beſchaffen⸗ 
heit, I. 441, 443, 

Drneon, die Bogelinfel, 1. 313; 
— f. Sikkah. 

Drobande, rothe, in Jemen, 
L 808, 


Drom, f. Aram. 

Drotal(Herod.), b.i. Dienyfos, 
l. 35, 294, 

Drtsnamen, in Arabien fehr 
häufig auf andere Localitäten 
übertragen, L. 780, 

Drud, f. Aroudh, L 227. 

Druri,f. Ourhoi. 

Dfäb el asfal, das niedere O⸗ 
fäb, 1. 799; — f. Defab el Aa. 

Dfal, Station, 11. 375; — vgl. 
Dzäl, Ufal. 

Dfeib, Odhayb, Bezeihmung 
mehrerer Bruimen ıc. II. 326, 

Dfeib, Stadt, Waffer bei Feid, 
II. 326, 384, 

Dfeib, GI O ſeib, Stadt, Brun- 
nen bei Rufa, U. 326, 337,371 


484. 
Dfer, Dfer, Dfeir, Dorf oder 
Borftadt von Samaa, I. 241, 


Dsfe' —* Aofan, I. 13 
s fan, 1. Dir n, DI. 1375 — 
Afan 3. — oT 








Osl — Pal 


Dsle, Oele, Ort in Jemen, L 
814, 11. 544, 

ofen, Beit Osman. 

Deman, Khalif, zerfiört den 
Ghomdan, L. 240, 722, 

Dsman ppafch⸗ erobert Taäg, 
L 7335 — Gouverneur von 
* — a, 1763; von Nedſchd, 


— Palheiros, Küftenfette von 
Oman, L 348. 

Dffama, Tribus in Kolak, U. 67. 

Dffon (2), Landesproduft der 
Abafenen, L 321, 

DftindifheCompagnie- In— 
feln, L 390; Urſprung, Be- 
fhaffenheit, L. : I. 589, 590, 

Dftraceen, aufSchufha 11.222. 

Dftuma, in Jemen, L 725. 

Dfurum, an der Küfte Hadhra- 
maute, L 

Dtbe, Ankerplab, L 175. 

Steim,f. EI Dteim. 

Oteybah, Volkszahl, I1. 524, 

Othman, Hifn Othman, Scheikh 
Othman. 

Othman el Medhapfe, Wa— 
habi-Chef, L. 208, 929, I. 52; 
— erbaut Befel, II 11. cz. 

Othman ibn Affän, erfiört 
den Athtor= Tempel zu Sanaa, 

l. 865. 





Dtsman, f. Modarredj Otsman. 
Duasrapp, in Bekil, u. = 
Duafräa,f. El Wafra, II. 482, 
Duaile,f. Belad el — 
Duanan, f. Badi Ouanan. 
Duarkpa, f. za, Warada. 
Ouars, ſ. War 
Duaftd, —58 der Beni Moug⸗ 
hayd, I. 968. 
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—— Fern I. 526, 
Dubhor, f. Obho 
Dude, — — Jemen, J 
798, 801, 808; — ſ. Uddén. 
Dubel el Spam, el Jemen, 
Duden, ob Udden? II. 547. 
Ouechem, f. El Woſchem. 
DOugouba, f. Ukuba, II. 482, 
Ougkut, Dorf, ob Awwddad ? 1.303, 
Deyuass, 2 i. Ormuz, 1. 436; 
8, 


y 
Oubat, Saum in Nedſchd, 11.531. 
Dufend (?), Dorf im Dſchebel 
Achdar, 1. 558. 
Oulad Suleiman, Tribus, II. 


Dulegel, wenig befannter Tri- 
bus, L 1000. 

Dumayypm, f. Umayyim. 

Dumm - Fouphayy erät, f. 
Feyrabad, II. 276. 

Ovopoyrsa (Ptolem.), f. Kiſhm, 
L 445, 


Durah, Berg in Nebfcheran, I. 
1001, 

Durfont, fehr ſtachlige Mimofe, 
II, 278, 


Durhoi, Drei, L 21. 

Dufab, f. Defab, II. 549, 

Dutor, ob Attuie? L 190, 

Dwäraie, Dattelart, II. 826, 

Owen, Sapt., an der SD. Küfte 
Arabieng, L_347 ff. 

Ower Merfuts, Waſſer bei 
Feid, II. 335. 
Dwf, Tribus in Hedſchas, 11.141, 

Ows, ſ. Aus, II. 173, 

O3 at, antifer Name | für Sanaa, 
I. 1.240; — dgl. Dfal, Uſal. 

Ojja,d. .i, Dattelbaum, II. 764, 


P. 


Pab hy Kameelgott, II. 635. 

P £ c odium ‚rothblühendes, 
en Nas, I, 803, 

— Aram, die Ebene Aram, 


L 132, 
Padfifch (?), ein von den Hella- 
nn. nicht gegeffener Prachtfiſch, 


Ritter Erbfunde XIIL 


Päderaftie, in Arabien, L 989, 
la) Spitze, Lage, 


T. 666, 
Yalinurus Shoal, Untiefe bei 
Hadhramaut, L. 644, 
Palläſte, in Jemen, L 722. 
Pallaſt Salomos, aud einem 
Steine, in Karijet, 1. 603, 


Rrr 
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Piche vili, Defterdar, II. 580, 
Die, ſ. Pile, 


Pikähnliche Berge, bes Tybut 

ME rn I. 228. 
its, in Oman, L 477; — im 
Kora-Gebirge, 11. 46, 

Pilafter, von Saba, 1.853,860. 

Pilgerceremonie, im Tempel 
zu Mekka, I. 72. 

Pilgerfahrt, zum Arafät, I. 
117 f 


Pilgerfarawanen, Pilger- 
firaßen, fyrifche, 1.180, 11.186, 
355, 6; — ägpptiſche, I. 
137, 230.5; — per (he, 11.188, 
364 ff.5 — der Moggprebi, I. 
1895 — jemenifche, I. 190; — 
von Maskat, 11. 190; — die 
Sommer-⸗ u. Winterffraße von 
Baßra, I. 368 ff.; — die vier, 
durch Nedſchd, 11.355; nach dem 
Meraßid, li. 370; — von Hama 
nah Mekka, IT.418;5;— von Me- 
dina nah EI Kaſym, II. 452. 

Hilgermonat, Wecfel deffel- 
ben, It. 71. 

Pilgerwallfahrtennad Mek— 
fa u. Medina, in ihrem Ge— 
fammtumfange, ihr Einfluß auf 
Leben, Wiſſenſchaftec., 11. 182ff.; 
Srequenz, 11.185 5 Luxus, 11.186. 
ilgerzoll, in EL Ryad, 1.604. 

3 ilotage, Gewerbe auf Karrak, 
L 468. 

Piloten, gute, auf Kiſhm, J. 452. 

Piloten-Inſel, L 668, 670. 
f. Dſchebel Raban, 

Pinus, im Wadi Bifcheh, 1.958; 
— in Aakik, 1. 998, 

Piratenfriege, im Perfergolf, 
1. 4075 — gegen die Beni Bu 
At (1820. 21), 1.411. 

TR, Oman, L 

75 — Einwohner, I. 415,416; 
Topographie u. Ethnograpbie, 
1. 582-593 ; — Produfte, 1.589. 

Piraten-Tribus, bei Ras el 
Khaima, L 533 ff. 

Pirindſch omwaft, d.h. Reis— 
that, 11. 439. 

Pirisabora, f. Anbar, 
iſang, f. Musa. 
ife, Münze, 1. 507. 


Pich — Por 


iftarien, gute,inOman, 1483, 
lanat,., Nabricht von den 
eldzügen gegen Afyr, L 921. 


Plankenſchiffe, obne Nägel, 
durch Palmftride verbunden, 
bei den Küftenvölfern des indi— 
ſchen Oceans, L. 178, 

Plantain, in Jemen, I. 914. 

Plateau, von Möfhal, L 915; 
— von Sanaa, 1. 916; — von 
Mötteneh, L 917. 

Plateau-Ebene, zwiichen Mel: 
fa u. Medina, 11. 137; — Höhe 
bei Zaif, II. 44. 

Plinius, Kenntnig von Arabien, 
L U u. a. O. 

Poa cynosuroides, bei 
Gomfude, L 1029, 

Poden, in Arabien, 1.24; — ver⸗ 
derblih in Oman, L. 535. 

— a, Station der Piratenküſte, 


I. 434 

Polior, Pollior, Infelim Per- 
fergolf, L. 457. 

Polygamie, bei den Juden in 
Sanaa, J 

Polyganum, auf dem Dſchebel 
Sabber, L. 787. 

—— — f. Granaten. 
orp&yr, ſtark verwitternder, 
auf Haſiki vorherrſchend, 1.342; 
— im füdl. Jemen, L. 782; im 
Sumära, I. 816; bei Rabegh, 
11. 139. 


Porphyrartige Gebirgsar- 
ten, in Jemen, L 914. 

PorphyrartigesG®eftein, auf 
Aden, L 697, 

Porpbyrgebilde, vertikal ge- 
—— zw. Moilah u. Magna, 


Porphyrauadern, bei Die 
far, L 818. 

Porphyr- Säulen, beiKahhmé, 
L 894; — in Jemen, L 904, 
905, 906. 

Porphyrſchiefer, im Dſchebel 
Kora, II. 39. 

a ee auf Diebe- 
Iiyah, I. 342, 

Portugal, Gurlenart in Ham— 
mam, L 641. 

Portugiefen, erobern Ormus, 





Pos — Duo 


L 4375 — werben durch Schah 

Abbas vertrieben, L 441, 
Pofeidong- Infet, L 456. 
Pofeidons- -Borgebirge, b. 

i. Ras Mohammed, Il. 771. 
BIP NE in Hedſchas, 


Potamogeton natans, im 
Wadi Kammar, L 1032, 

Priefter, _ „aothyophagen 
auf Sarapis, L 348, 

ea 1. Babl Prim. im Df 
rımula Aucheri, im f» 
bel Adhdar, L. 559, ’ 

Prinz, der fhwarze, f. Abraha. 

ITgiov (Ptolem.), L 273, 307, 

Produlte, im Dichebet Achdar, 
1. 551, 552; — in EI Ahſa, L 
575;— ber der Piratenfüfte, L 589; 





— — von Bahrein, 1. 596; — in 
Hadhramaut, 6155; — Iindam- 
mam, L 641; — von Sanaa, 
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L 824; — von Hodeida, L 875; 
im Tehama Jemens, L 901; — — 

* Möfhak, L 915; — von 
Redſcheran, L 1011; 1; — von Abu 
Ariſh, L {0185 — Fauna, 
Flora, Gewerbe 

m 7 Anto- 
nii, f. Dichebel Khoraz, L 673; 
Dfchebel Forid, L 767. 

Ptolemäus, Kenntniß von Ara- 
bien, L 12, 231. 

Pul Ambar, Lohein-Infel, L 
890, 


Purpurfhneden » Schalen, 
zu Yampen verwendet, L 547. 
Putz fucht, in er fit — 
Zeit, 1.4905 — chmuck, Toi⸗ 

lettenfünfte. 
Pylora, f. Polior, L 457. 
Pyramidenäpnlicger Berg, 
im Wadi Tarabah, L 1004, 


QD. 


Dais Aylan, Tribus in Je— 
men, L 

Daryep, f. Karyep, IL. 482. 

Daffyni, f. El Kafym. 

Doräh, Ort, I. 

QDuarz, bei Möfpat, I l, 173; — 
im Dichebel Kora, II. 39, 

————— Taif, II. 62. 

Duafab,f.EIR 

Durisome, u A "First, L 


440, 445. 
Barien Wichtigkeit für Ara- 
ber, 1. 31; — ſehr FE 
bei Satolbadſch, II. 4365 — 
füße, bei Janbo, II. 207; — 
fubmarine, an der Piraten— 
küſte, L 395, 584; bei Bab- 
rein, das Berfa ren Aare Schö⸗ 
pfen, L 422; — f. Brunnen, 
Susmwafler. - 
Duellen, warme, zu Sal in Je- 
mame, [. 392; warme u. laue, 
zahlreich jw. Mekka u. Medina, 


I. 168; — heiße, bei Hamam 
el Faraun, L 170; in Alabfa, L 
399; an Arabiens Süpfüfte, J. 
263: (u. kalte) Häufig am Ge— 
dad: Dmans, I. — bei Rian, 
5 AN 8 DH, . 632; bei 

” ah, Die, 1.639; ami, 

Mine 


—— 

. 

Ouelientuger, in Omans Da- 
en 

Duitoap, afrif. » omanifcher da= 


fen, 1. 504, 
Duintal (Eentner?), Gewicht, 
. 282, 


—— in Oman vorzügliche, 
L 483; — im Dſchebel Sabber, 
L. 788; im Tebama Jemens, L 
601; Bei Zaif, I1. 58, 
Duoins, Infeln * Eingang 
zum Perfergolf ‚ L 432, 
Duoit,f. Grane, I. 529, 
Duoueyyeh, f. Ei Duoueyyeh. 


1000 


Ras Khedra, Ort in El Kaſym 
(wol El Rafs?), II. 468, 


Ras Kofair, f. Ras al Rofair. . 


Ras Rutam, Bai von Aden, L 
.. — ſ. Ras Barry, 


Rai — in Oman, 1. 405, 
— Maaräfp, in Dedfchas, u. 


re Madrata, f. Cap Yfolette, 

Nas ask, in Hedſchas, II. 
214, 

Ras maharaſch, in Hedichag, IT. 


Ras Makallah, in Hadhra— 
maut, J. 625, 635. 

Ras Hatvakatıf. Ras Khada. 
Ras Marbat, in Hadhramaut, 
1, 625; — dgl. Ras Morebat. 
Ras Marbut, bei Aden, 1.679, 


— Markaz, Markas, in 
Mahra, L. 347, 351, 658. 

Ras Marfbay, bei Aden, 1.679. 
Ras Mafura, in Oman, L 543, 
Ras Minji, im Often Hadhra— 

mauts, L 657. 

Ras Mohammed, Borgeb. von 
Sinai, L 172, 173, 1. 771. 

Ras Montejib, im Often Ha- 
dhramauts, L 657. 

Ras Morebat (mit Morebat), 
in Zafar, L 251 , 254, 2975 — 
vergl. Ras Marbat. 

Ras Mujallab Heidi, bei 
Aden, L 675. 

Ras Mujdab, bei Aden, L 679, 
— Rulfendom, Borgebirge 
mans, 1.432 ff.,469, 528, 531. 
Ras Noß, Nu, No ie 
Hadpramauts, L 297. 310, 654, 


656. 
Ras Reccan, bei Bahrein, 1. 
Nas Rehmat, in Hadpramaut, 
1, 624, 
. Rifoute, f. Bender Refut, 
Ras Rotl, in Habhramaut, J. 
616. 
Nafs,f. Rap, EI Raſs, Res. 





Rast — Rau 


Ras Safwan, in Habhramant, 
1. 324, 663. 


Ras Samhort, an der Euria 
Muria-Bai, L. 656. 

Ras Saufirad, f. Saugra. 

Ras Scharmah, in — 
maut, 1. 263, 639, 

Ras Scharmwein, in Hadhra— 
maut L 646. 

Ras Sheb Menfud, Ras 
Scheikh Mafud, in Oman, 


erbedat, Scherba— 

m Oſten Hadhramauts 
L 339, 657, 

Rascı Seger, Sadjir, Sayir, 

Gränze der Nadrap- und @bar- 

tab = „Stämme U u 
l. 295, 647, 649, 650. 

Ras Seilan, im Jafa- Gebiet, 
L. 659, 660. 

Ras Sejan, an ber abeffyn. 
Küfte, L 670, 672, 

Ras Semilla (nidt Sincilah, 
Seneila), Eap von Aden, L 676, 
679, 696, 

Ras a8 Sogra, f. Saugra. 

Ras Tarſhayn, bei Aden, L 
679, 683, 

Raful, d.H. der Gefandte, 1.236. 

Ras Urlajab, in Hadhramaut, 
L 663, 


Ras Wadi Deriam, Turiam, 
in Nord⸗Hedſchas, II. 221, 282. 
Ras Wapimur, L 1011. 
Ras Aul, Dorf in Hadhramaut, 
L. 650, 
Rap, Brunnen, 11. 412; — f. 
8 


afe, 
Ratten, auf Djebeliyah, 1. 341; 
— zahlreih auf Aden, 1. 698; 
— in Abu Arifh, 1. 1019, 
Raubbeute, auf der Meile zu 
Okaz verbanbelt, I L 32, 
Raubthiere, große, fehlen in 
Oman, |. 
Raubvögel, in Oman, 1. 487, 
Raudha, Nova, b.i. Gärten mit 
Datmpainen, L. 565, 6015 — 
artenflabt, 1.726; — Rodaa. 
Raudhatol— Ehiel, d. b. Gar. 
ten der Pferde, Palmpain ig 
Redſchd, 11. 331, 





Rau — Rei 


Rauhzee, ſ. Gozz, L 507. 
Raumps, Küſtenort in Oman, J. 


390, 434, 

Rauſchtränke, aus Hanffraut 
bereitet, L 3375 — f. Brannt- 
wein. 

Rautenarten, inOman, 1.483, 

Ramahap ben Rebiay, Ara 
berftamm, L 103, 

Rawahil, di, Laufkameel, II. 
732, 


Ramwal, runder Berg in Nord» 
Arabien, II. 400, 

Ramde, Drt in El Kaſym, IL 
468, 


Rapeſh (al Hareth al Rayeſh), 
himjaritiſcher König, L 70, 867, 
Raymahn, Remän, Reiman, 
Inſelchen vor Ain Unne, 11.226, 


299, 

Reama, Stadt Jemens, I. 740; 
— pol. Rema. 

Rebat,d.i. Schule, II. 106, 

Rebhühner, auf Kifhm, I. 452; 
— häufig in Oman, L 4875 — 
im Subahn=Gebirge, L 

nn a. 
in $emen, L 742, 9125 — f. 
Wüftenrebhühner. — 

Rebia, Enkel Amru’s, in Mekka, 
5 86; — f. Rawahah ben Re— 

ta * 

Rebia, Stamm in Dfcefira, J. 
144, 166, 167, II. 339, 

Reccam, f. Ras Rekkam. 

Rechabiten, f. Beni Arhab. 

Rechide, ſ. El Rechide. 

Reda (Redda, Rhadda, Ghab- 
Ra in Afyr, 1 944, 
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Redjalalma,Rivjal alma, 
Gebiet in Afyr, L 944,953, 985 ; 
— ob Seir der Bibel? L_990, 
alma Hedſchas, 


Redialalma Jemen, Stamm, 


I, 954. 
Redoua, f. Radhua. 
Redſchem, Adfıha-Berg, II. 347, 
Rees ol Dſchemdſcheme, d. i. 
Schädelvorgebirge, türk. Name 
für Ras el Had, L 471, 
Refeydha, f. Rufeyda. 
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Neff, d. h. gewölbter Bogen, I. 
238, 


Negen, auf Aden, L 6995 — 
häufig in Afyr, L 9735 — 
furchſbare Ergüffe in & Wo⸗ 
fhem, II. 514; — anhaltender, 
fehr felten im innern Oman, J. 
5385 — in Nedſchod, 1. 5795 — 
fehlt auf dem Sanaa - Plateau, 
1,836; Jahre lang in einzelnen 
Theilen Arabieng, L 917. 

Regenlachen, in Ei Kaſym, I, 
461. 


NRegentage, felten im Tehama 
Jemens, L 213; — achtzig, in 
Zafar, L 304; — in Oman, L 


Regenzeit, in Zafar bei SW. 
Monſuns, 1.3045 — in Hadhra⸗ 
maut, 1. 625; — zu Sanaa, I. 
8375 — im Fehama Jemens, L 
8975 — in Nedicheran, 1.101235 
— in Dfehipde, 11.22; — am der 
Hedſchasküſte, IT. 319; — Sf. 
Mattar. 

Rehab, Berg zwifhen Medina 
und Seid, II. 333, 

Rehaba, arab, Either, L 541. 

Rehabiten, f. Bent Arbab. 

Rehah, Marktort in Hedſchas, 
11. 65 


R eh ibe ‚ Station bei Tabuk, II, 


415. 
Rehmat, ſ. Ras Rehmat. 
Rehmer, Berg in Jemen, 1.240, 
Rehob, f. Aram Beth Rehob. 
Reide-Eddin, f. Wadi Reides 


Eddin. 
Reider, Hafen in Hadhramaut, 
L 613, 


Reif, zu Taif, 11.615 ſ. Schnee. 

Reifartiger Shneeüber- 
zug, in Arabien, L 152. 

Reiher, bei Janbo, II. 208, 

Reifan, a ie Neſchd, 11. 331. 

Reiman, f. Raymahn. 

Reis, ſparſam in Oman, L 482; 
— reichlich in EI Katif 1. 419; 
— in EI Abfa, 1. 575, 604, I. 
525,526; — Ausfuhr aus Aden, 

6935; — aus Bagdad nad 
Nevihd, II. 4585 — Handels- 
artitel in Hedſchas, II. 138, 
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Ruein, f. Nu'man Dfi Ruein. 

Rüppell, E,, Ercurfionvon Moi- 
lah nad Magna, 11.282 u. a.O. 

Rues, ſ. Ruäs. 

Nufeyda,RufeydpaelYemen, 
Diftrift von Afyr, L. 968, 990. 

Rufeyda, NRefheypha, zu den 
Afyr gehöriger Tribus, L. 199, 

— Stadt auf Bahrein, L 

24 


Rubr, an der Hedſchas-Küſte, I. 
16: 


Ruffur, f. Bab el Ruffur. 

Ruin — et l. 
182, 1835 — bei Efän, L 329; 
— (Siraf?) bei Tahrie, 1. 386; 
— angebliche, von Zi; der Por- 
ee 1. 4295 — aus Duadern, 
bei Mirbat, 1.653; — alte, von 
Kharibah, 1. 844, 855; — von 
Mareb, Saba, I.74, 75, 851 ff., 
858ff.; — am Wadi Tarabab, 
1. 1005; — impofante, bei Bir 
el Barut, 11.53; — muthmaß- 
lihe, von Leufe Kome, II. 270; 
— von Modiana, II. 274; — 
von Beben, 11.284; — bei Moi- 
lah 2c., II. 294, 2955 — ‚bei 


Rue — Saa 


Ain Unne, TI. 299, u. 2.0.5; — 
f. Tempelruinen. 

Ruinos, Färbefraut, Ausfuhr aus 
Masfat, L 518. 

Ruffat, Station im Bari Be- 
thä, L. 543. 

Rukub el Medina, Karamanı, 
11. 103. 

Rum, f. Milkjan er Rum. 

Rum, ———— Griechen, 
II. 350, 411. 

Rume, . Om Rume. 

Ruppie, Werth inOman, 1.507. 
Ruſchan Kebir ſdeb. dad grote), 
Dorf in Wadi Biſcheh, 952. 
Rufban fougayr (d. $. das 
feine), Dorf im Wadi Biige, 

L 952, 


Ruſs, ſ. Ras, EI Rare. 

Ruftan-Sculpturen, auffar- 
raf, L. 462, 

Nuteb, Di. frifhe Dattel, U. 
798, 803, 828. 

Nuttub, Dattelart, 11. 848, 

Ruweis, f. Ruäs. 

Ryad, ſ. El Ryad. 

Ryfhye, Tribus in Hedſchas, IL 


38, 134, 


S. 


Saa, Gemäß, II. 526. 

Saad (Säd), f. Ali-Saad, Omar 
ibn Saab. 

Saad, Station, II. 372, 

Saade, Dattelart, Il. 826. 

Säade, Bergin Hedſchas, 1.1035, 
I. 20; — ſ. Sabie. 

Saäade,Sada, Sfadet, Haupt- 
ſtadt von Sahän, Mittelpunkt 
der Zeyditen in Jemen, L 151, 
190 , 193, 198, 203, 204, 309 
715, 718, 10095 — ſ. Saadia, 
Sad. 

Saad Ebi Wakka, II. 372, 

Saad-eddir, II. 572. 

Saadeh, Beduinenſtamm, L 
379. 

Saadi, f. Aalem e8-Saadi. 

Saadta, Saadie, Saadyeh, 
Stadt in Hedſchas, 1.927,1035; 
— f. Sardie. 


Saad Ibn Zeid, Mohammede 
Gefährte, L. 37. 

Saad Wakaß, Moſchee, I. 366. 

Saadyeh, ſ. Saabdia. 

no Landſchaft 

1 1009, 

Sarah, Ort der Yabari im Pe- 
dhramaut, L 619. 

Saaide, Diftrift von Nedſchd, II. 


335 ff., 

Saalebe, f. Beni Saalebe. 

Saalebet, f. Beni Haris Beni 
Saalebet. 

Saalebije (Thalabia, Tachle- 
bia, Althoalabipa, Altfafabze, 
Al Thalebiah), Ort in Nert- 
Arabien, II. 334, 339, 366, 374. 

Saam (Gem, Chem), f. Kaler 
Saam. 

Saatperlen, zu Medicamenten 
verbraudt, I. 597, 


Sab — Sae 


Sab, ſ. Beni As Sab. 

Sab, Judenſchloß, L 62. 

Saba, f. Ard e8 Saba, Es faba. 

Saba, Seba, Nachkomme Chus, 
26. 


L 41, 

—— Seba, der Joctanide, J. 

Saba, himjar. König, angeblicher 
zu des Mareb-Dammes, L 
TI 

Saba, Sapte, Sabota, als 
Städtenamen, L 770, 

Saba, die Weiprauchgegend 
(Theophr.), L 364, 367. 

Saba, Königin von, L 7265 — 
f. Balkis. 

Saba (auh Mareb, Sanaa ge» 
nannt), die alte Refidenz, L 76, 
78, 79, 247, 263, 862; — ihre 
N L 851 ff., 358 ff; — ſ. 


areb. 
Sabap, Idol in Hira, L 97. 
Sabäer, die Bewohner Südara- 
biens, L 40; Begriff im engern 
u. weitern Sinne, L41; — Ber- 
on. — a I. 
765 — bei Agathardh., 1.2485 — 
erfehr mit Indien, 1.249, 277. 
Sabäerland, d. i. Jemen im 
engern Sinne, L 738 ff. 
3088 Sandmeer, L 
2 


270, 

Sabam, Stadt in Hadhramaut, 
L2 

Saba rooüs, f. Sabba Rus, 
II. 214, 


Sabba Nas, Rus, die fieben 
Caps, an der Hedſchas-Küſte, 
II. 213, 2645 — Ras Djimim 
u.a 


Sabbatha Metropolis, L 
330 


313, 330. 

Sabba Wadian, f. Bella 
Sabba Wadian, 

Sabber, Saber, f. Dſchebel 


Sabber. 
Sabbia, Stadt in Jemen, L 
759, 
Sabe regia, 1 252, 253, 

Sabhur, f. Lubän, L 915. 

Sabi, Küftendorf Omans, 1.528, 
Sabia, Dorf im Wadi Biſcheh, 


992. 
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Sabia elarus, Datielart, II. 
826, 827. 


Sabier, d. i, Nabatäer, L 130, 

Sabina, f. Bet Sabina. 

Sabines (Juniperus sabina?), 
in Afyr, 1. 976, 

— ſ. Dſchebel Sabber, L 
236 


Sabis, ob Sonnengott, Diony⸗ 
ſos, Orotal? L 367. 

Sabkha, Hafen des perſ. Golfs, 
L 390, 


Sabkha, in Hedſchas, J 198. 
Sabota, Sabotha, die Weih- 
rauchſtadt, J. 290, 367, 711. 

Sabr, ſ. Alosbaum, L 651. 
Sabtha, Rachkomme Chus, 1.56. 
Sabtha, Stadt, ob Sava? L 


290, 
Sabya, Zribus, L 200, II. 
456 


Sachalites Sinus (Peripl.; 
Schahr, Shher), L 308, 333, 


Sabalitifhes Geftabeland, 
L 307}. 
Sachar, f. Schechr, Sadalites, 
635. 


308, 

Saccharum aegyptiacum, 
bei Somfude, 1.1029, 

Sale, Tage, I. 308, 309, 

de Sacy, ©., über Nedſchd und 
Wahabi's, II. 467, 471, 

Sid (Saad), f. El Saͤd. 

Sada,f. Saäde. 

Sada, Soda, Drt in Nedfchp, 
L 391, 


Sadbüfdel, 1. 571, 

Sa’di, f. Mohammed Sa’di. 

Sadie, Gebirge in Hedſchas, II. 
205 — f. Säaade. 

Sadir, f. Alfadir. 

Sadi, Saj, d.i, Teakbaum, Te- 
etonia grandis, II. 163, 

Sadiir, f. Ras Seger. 

Sadlier, Capt., Reife von EL 
Kathif nach Deranije (1819), 
L ff.; — QDueerreife dur 
Nedſchd, II. 460 ff. 

Sadnies, f. Dromebar. 

Sadoüs, in EI Aaridh, IT. 354. 

Sadum Rap, Fleden, L 198, 

Saedie, Zedia, Stadt in Je— 
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—— L 759, 873, 888; — vgl, 

ad 

Sarfaf. ‚ Dorf auf Kamerän, L 
891. 


Sägefifhe (Pristis), find den 
Tauchern gefährlich, L 592, 
Sälei, f. Schech Sälei. 
Säulen, Säulenrefte, Yon 
Saba, L 81, 8585 bei Haura, L 
179; — alte, von Albelid nad 
Ahdapariz gebracht, L 303; in 
Hauran, II. 424, 
Säulen-Bafalte, in Jemen, 
L 904, 906, 909 5; — bei Rahme, 


L 39. | 
Säulenfhäfte, bei Beden, II 


284, 
Safa, heiliger Hügel, 1.36, 11.73, 
Safai, f. Beit Safai. 
Safali, f. Mohammed Safali. 
Safan, f. Saafan. 
Safar, f. Beni Safar. 
Saffain, Szeffin, 1.166, 
Saffi, Fürft, L 270, 
Saffi, f. Bahr el Saffi. 
S flor, Erntebetrag in Redſchd, 

I. 526. 


Safsa, f. Effafha. 

Saflan, in Taiffabrieitt, 1.723, 

Safie,f. Selfigi, L._745, 

Safiéh, — es Safièeh. 

Safra, Szafra, in Hedſchas, 
L 929, 1035, N. 141 197. 


© afrä, Grat Erntebetrag in Redſchd, 


rien f. Ras Safwan. 
Sagar, f. Ser, L 208, 
Sagiab, Zivei 

Gallas, Bent 


. 479, 
S abal, a. zw. Hedſchas 


u. Afyr, 
* „di h ea, ı 1. 963; —f. 
Sabama,f.. Es Sahamn 
An: Gedirgsland von Je⸗ 
men, I. 715, 1011. 
aan, Banden abbar, Tribus in 
emen 99, 2 
Sabari, bie Sanbfifte Kader 
Moda u. Abu Arifb, L 
ir ‚ Kaffeehütte in * 





iullas, II. 469, 


der Fedhan el 


— Saj 


— Judenort im Hedſchas, 


— f. Arab el Sahdas. 
Sabeidas, f. A Sabeidas. 
Sahel Manoud, an der Süd» 
gränze van Hedfhas, L 1015. 
Sabhar, f. Sabar. 
Säh- Hüd, Ort in Hadhramant, 
2773: — wol Sihut?, 1.646. 
Säßir, d. i. Zauberer, L 851. 
Sähl(= Seil?), Ouartier von 
Deraaije, I1. 516. 
Sable, Luſtort in Jemen, I. 236. 
Saphrai, for. Hadi-Stat.,T!. 423. 
Sahün, Bu im Badi Meifaf, 
L 326. 
— —— Eomp agnon, 
Saiba, gebeiligte Kamerlin, I. 
er * on im Badi Meifah, 


Saiy (Sy, Seid, Seid), f. 
Achmed ben Sa’id, "Ihn Said. 
Said Ben Chärife, Emir von 

Midian, 11. 289. 
Said ben Iſſa ibn Achmadi, 
Scheich von Wadi Doan, 


274, 

Sa’id ben Dmar ben ze. 
ben Khalfan, Herrſcher in 
Howaija, L 345. 

Said Bin Sultan, in Dman, 
L 498. 

Said David Manyur, Ge— 
fhichtichreiber der Juden in 
Yemen, I. 832. 

Saides, f. Beni Saides. 

Saidi, Dattelart, I. 847. 

Saif, Dorf Hadhramauts, 

Sa’il, f. Beit Sa’il. 

ea, Dorf auf Kamerän, 1. 


Saima, f. Zeime, 

Sair, Seir der Bibel, Idel 
der Anezeb, L 37. 

m Sig der Dſchaaferider, 


Sais, d. i Rameerlführer, 11.744. 


Sa 
Sal, Bars (Mimosa Sejal 
od. Acacia ), in Dmam, I. 


338, 


Saj — Sal 


Sajfid, d. i. Scherif, I. 6485 — 
f. Seijid — 


Seijid. 

Sakaiei Suleiman Ber Ab- 

rd Dorf bei Medina, 
44 


. 447, 
Sakb Ochaidher, Enggaß, II. 
438, 
Saleyyap, in der Heilah- Bat, 
L 673, 
Sakfa, Dorf in Hadhramaut, L 
635. 


Satijin, f. Bab al Satijin, 

Satin, Hafen, I. 185. 

Safta, f. Sega. 

Sakkas, d. Waſſerträger, in 
Mekka, U. 109; 

Sakkat, Bankiers in Mekka, 11.82. 

—— nn. 2 m el 

eymah, II. 4875 — Sſakhr. 

Sal, f. Seil, Sfanaa ben Sat, 
Wadi Sat. 

Sal, Dorf am Afnan, mit war- 
men Quellen, 1. 392, 394, 

Saladin, f. Belad es Saladin. 

Salap, f. Salih, 1. 275. 

Salai, Hindi-Rame für den in- 
diſchen Weiprauchbaum, L. 370. 

Salam (Salem), f. Abvallah ben 
Salam, Bab e8 Salam, Kah- 
wet Salam. 

Salamander, bei Taif, II. 64, 

Salameh, f. Mama Salameh. 

Salami, Salamy, f. Solma. 

Salami, Nabatäerftabt, 1. 127. 

Salamia, Dorf am Afnan, in 
Jemame, mit guten Datteln, L 
392, 394, 400, 

Salamin, Salamia, in Sy» 
rien, L. 143, 

Salam Kiafi, Felfen des. Gru- 
Bes, bei Nachletein,, II. 445. 
Salap, En 
Salben, mitButter, beiden Be- 
duinen gebräuchlich, L. 846,849, 

1.1 


.17. 
Sale-gond, indifher Weihe 
rauch, I. 370. 
Säleh (Salih), f. Kabr Säle. 
Säleh (Syllaeus), Bizier Obo— 
das, I. 118, 138, 868. 
Saleh, Bizier in Jemen, L 740, 
een Berg in Nedfiheran, 1. 
1 


aysss 
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Saͤleh-Asfour, die alltirten 
Tribus in Jemen, L 764, 765, 
841, 846. 

Saleh el Zoueyleh, Scheilh 
der El Marrah, U. 524, 

Sale=-laffa, indifher Weih⸗ 
rauch, L 370, 

Salem, f. Beni Salem. 

Salem, Sohn Seypud Sultans, 
in Oman, L 497, 

Salem, Sohn Ehofbäng, Eom— 
mandant vom Wadi Biſcheh, L 
926 


Salem, Baum ſin Nedſchd, I. 531. 

Salfe, in Jemen, 11. 549. 

Salghar Shah, auf Ormuz, 
L 436. 


Salhe Edda ie, Dorf, L 1033, 

Saliba, ſ. Mar-Saliba, 

Salibe,f. Abu Salibe, 

Salicorniaperfoliata, bei 
—— 1028; * bei Liht 
Il. 1034; — bei Dſchidde, 

Salicornien, bei Mochha, J 
780, 

Salih (Saleh, Sfalip), f. Al» 
Salip, Beit Su Salih, Dſchel⸗ 
tut Sfalih, Korai Sſalih, Me— 
dain Sfalih, Sellah. 

Salih, Sfaliph, Prophet der 
Thamud, 1. 156, 275, 11. 265. 
Salih, Stamm, I 108; Nadie 
folger der Nabatäer, I. 116; — 

f. Beni Sfalip, 

Salih ben Abdallah ben 
Sail, Kaufmann aus Seijun, 
I. 618, 


Salthiun, erbaut Dſchibb, L 
725. 


Salim (Szalim)), f. Ain um Sa- 
lim, Babal ibn Salim. 

Salim Banämep, I. 983, 

Sallaki, Sillafi, Sanskt.- 
Name für den invifhen Weih— 
rauhbaum, L 370, 

Sallälah, Sfalälep, Ortim 
Zafar, 1, 295, 300, 303, 658; 

Salma, Salms, f. Solma, 

Salma ulefafe, in Dedſchas, 
Il. 219, 


Salome-See I. 987, 
Salomon, fein Valaft aus einem 


Steine, in Kariijet, L. 603, 
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Salpeter, im Wadi Dhar, L 
836; — reichlich in Nedſchd, Il. 


459. 

Salfolen, auf Karraf, 1. 467; 
— im Tehama Jemens, L 895. 

Salvadora persica, im Wa— 
N L * ;— auf Soda, 

.341; — in Oman, 1.543; — 
bei Gomfude, ). 1028, 10295 — 
vgl. Rad. 

Salvia, in Hedſchas, L 1525 — 
im Kora-Gebirge, 11. 45. 

Salydo, Infel am Aila- Golf, 
II. 224, 

Salz, als Ausfuprartifel von 
Mareb, L. 80; von Ormuz, L 
444: — aus Seewafler, bei 
Mamiap, 1879; — f. Steinfalz. 

Salzbach, bei TZaäg, L, 783; — 
bei Sttra, II. 390, 

Salzebenen, fiebererzeugend 
bei Mauſchid, I. 880. 

Salzfifhe, Ausfuhr aus Mas— 
fat nach Indien, I. 518. 

Salzhügel, in Nedſchd, 11. 393. 

Salzlagunen (Khor), in Dha- 


ar, I. 653. 

Salspflanzen, bei Mochha, I. 
780; — in Menge bei Hodeida, 
L 878; — im Tehama Jemeng, 
1. 895; — bei Liht, L 1034. 

Salzſee, bei Ittra, Il. 390, 

Salzwaffer, auf Aden, L 698, 

Sam,d.t. Sem, L53. 

Sam, Beni Sam, in Jemen, 


L 1010, 
Samaeil, f. Semajel. 
Samah, Wüfenpflange, IL. 398. 
Samabaly⸗Dharah, Sabärr- 
Rame, 1. 865. 
Samabiel, f. Semajel. 
Samama, Ort in Nebihd, L 


577. 
Saman, Station in Oftarabien, 
L 394. 
Samar, Baum in Rebfhd, II. 
Samari, Infel des arab. Golfs, 
L 174, 
Samarrab,f. Scheifh ©. 
Samaul, koptiſcher Name für Ka» 


meel, II. 703, 
Samantli, f. Somalt. 


Sal — San 


Samamara,f.Semama, 11.382. 
Sambarap,d.b. en, 
Sambeh, Felsipige, an der Küſte 
Hadhramauts, L 662, 
Sambika, ſ. Bogas bidah ©. 
Sambika (Sunbia?), Sanbin- 
fel ver Hedſchas⸗Küſte, 11. 271. 
Sambura, Sandinjel der Hed⸗ 
fhas-Küfte, 11. 271, 
Same, f. Beni Same ben Tomi. 
Samegb, d. i. Gummi der Mi- 
mofa, L 340, 
Sa N ür, DorfterHarraz-Berge 
in Jemen, L. 727,754,908, 913. 
Sambal, f. Badi Sambal. 
Sambor, f. Ras Sambor. 
Samhor, Stadt in Jemen, L 


Samhudy, Geſchichtſchreiber 


Sami, T. Mohammed ben 
es Sami. 
Sammah-Baum, zu Fiſchlöt⸗ 
ben verarbeitet, L 340. 
Samwaebn Adia, Jude, 160, 


161. 

Sanaa, Sana (Ufal, Dil. 
Efal der alten Zeit, Oſer, Dieir 
der Gegenwart), Hauptſtadt im 
Jemen, 1. 190, 236, 239 #-, 
718 ff; Namen, Fabrikate, 1. 
723; von Türken erobert, 1. 732, 
733; zur Reſidenz erhoben, 1. 
736; das alte Ufal, 1.745, 820f.; 
Produkte, L 824; Erbauer, Ein- 
wohn., L 827; Danbel, I. 835; 
Klima, 1.836, 837; — driftlicher 
Prachitempel daſ. I. 24, 705 — 
Juden, 1. 63; — zum Theil aus 
den Trümmern von Mareb er» 
baut, I. 815 — Difl. I. 196, 356 
— 259, 263, 269, 713, 718,818, 
819, 8235; — 1. Sfanaa. 

Sanaa, dei Arabern jumeilen 
auch als Name für Saba, 1.862. 

Sanaa-Plateau, Höhe, I. 78, 
827, 9165 — plutonifch gehe 

ene Mate, I. 907. 

Sanaa-Route,nabtabedid,L 


707. 

Sanafir, Infel des nördl. arab, 
Meerbufens, II. 223. 

Sand, brauner, bedeckt die Kiffm- 


San — Sar 


Berge, 1.4485 — auf Aden, L 
985 — ſ. Uferfand, 

Sandal, Sandel, Fifherbar- 
fen der Tehmi, L 176, II. 308, 
Sanpdbänte, zahlreich am Te- 

hama Jemens, L 895. 
Sandberge, ſchneeweiße, bei 
Ochaidher, II. 438, 
Sandboden, bei Mochha, 1.780; 
— im BadiBifcheh, 1.958, 959; 
— am no 11. 49, 
a 


Sandebenen, bei Mauſchid, L 
880, 

Sandpügel, in Ep Dhahp, II. 
358. 


Sandige Shuttmaffen, 
Hauptbeftandtpeil der jemeni— 
fhen Tehamafläche, L. 845. 

Sandlager, horizontale, zw. 

— u. — na, II. 294, 
andmeer, ſabäiſches, I. 270; 
— f. Bahr el Saffı. 

Sandrüden, Sandfhurren, 
bei Janbo, 11. 198. 

Sandftein, in Damar, I. 256; 
auf den Oftind. Compagnie⸗In⸗ 
feln, 1.590; bei Dſchidde, 11.32; 
auf Sanafır, 11.2235 auf Tyran, 
11. 224; an der Küfte von Nord⸗ 
Hedſchas, II. 293. 

Sandftein, eifenfteinartiger, in 
a er L, 287, — ars 
ther u. gelber, in Oman, 1.538; 
— rotber, im Dichebel Achdar, 
1. 555; — fecundärer, in Kalf- 
formationen, L — — tertiä⸗ 
rer, muſchelreicher, in Hadhra⸗ 
maut, 1. 658; — grobkörniger, 
im Tybut Iſſum, 11.228; — hell» 
farbiger, an der Hedſchasküſte, 
11. 260 ; — horizontal geſchichte⸗ 
ter, bei Beben, II. 285, 

Sandfteinblöde, auf Zyran, 
Il. 224, 

Sandfteingebirge, bei Zaif, 
IL. 43. 


Sandfleinflippen, an ber 
Küfe Hadhramauts, L 633. 
Sandthäler, inHebfhag, 11.47. 
Sandmwüfte, in Hedſchas, 1.167, 
Sanem, f. Wadi Sanem, 
Sanie, d. i. Kameelin, II. 394, 
744, 
Nitter Erdfunde XII . 


1009 


Sanif, f. Sennif. 

Sanfian, Sanlan, Stadt in 
Abu Ariſh, L 187.5 — nad 
Edrifi, L. 191 5— Niebuhr unbe- 
fannt, L 1935 — von den ächten 
Arabern verachtet, L. 203, 

Sankian (nit Sanfan), jetzt 
Rim, Fluß in Afyr, L 188,139, 
194 ff., 231. 

SannafelKibir, an der Küfte 
von Hedichas, 1. 1035, 

Sannieh, Dorf bei Meta, 1. 
49, 


Sannin, Gefängniß zu Pira, I. 
101. 


Santon, db. h. Heiliger, II. 425. 

Savud (Souhoud), ſ. AbdalAziz 
ibn S., Abdallah ebn ©. 

Saoud, herrfihender Tribus im 
Wahabi-Reiche, L. 580, 

Saouhout, f. Beni Saouhout. 

Saphar regia (Plin.), 1. 252; 
— f. Zafar. 

Sapphar Metropolis (Pto— 
Iem.), 1. 252, 297, 3115 — f. 
Zafar. 

Sapte, 1. 770; — ſ. Saba. 


Saqb, d. i. junges Kameel, 1. 
744. 
Sara, f. Wold Sara. 


Sarab, Kameelname, 11. 616. 

Saraceni (Zag«xnvof), Bedeus 
tung, Etymol., 1.127,128, 230, 
II. 


702, 

Sarat, f. Dſchebel Sarai. 

Sarala, Gränzland von Raba- 
täa, L 128, 

0. (verf.),d.b. Be⸗ 
wohner ber Sarah, Bezeichnung 
für Nomade, 1. 230. 

Sarapis, Infel, 1. 348. 

Sarba, Drt in Nedihd, L 391. 

— d. i. Kameelführer, 


I. 

Sardelle (Sardina), zuweilen 
bei Oman, L 487. 

Sardinenähnlihe Fiſche, an 
Arabiens Süpküfte als Nahrung 
für Kameele, I. 609. 

Sareh-Baum, in Nedſchd, II. 
331. 

Sargassum, am Geſtade bes 
Rothen Meers, 11. 252. 


Si 
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Sargassum vulgare, an 
Dmans Küfte, L 524. 
Sarja, f. Sokia, L 235. 


Sarou (Pur. Sarowat), Bes 


zeichnung für Gebirge, 1. 226, 
Sarouani, Bedeutung, I. 226. 
Sarouat, Berggipfel des Te⸗ 

bama, L 

Saromwat, f. Saroı. 
Sarr, f. Wadi Sarr. 
Sarrafin, f, Saracene, 1, 230, 
Sarrek, f. Didebel Sarref. 
Sarfar, Bügel, L 139. 
Sarfo, Inſel des arab. Golf, 

L 1023, 


Sarmat, ſ. Sarouat. 

Satansland, f. Ehanufa, 1 
451. 

Sathel Akaba, Satol-aafa- 
ba, Gipfel der weſtl. Kette von 
Akaba, 11. 234. 

Sat Irk, ſ. Dat, I. 995. 

Satolhadſch Darolbadſch, 
Hadſcher, Eſchmeler), Station 
in Nord⸗Arabien, I. 435, 436, 
805. 

Saton=»nehrein (db. h. die mit 
2 Flüffen begabte), d.i. Dſchibb, 
Diiöbla, L 725, 812, 

Saubatha, Stadt, vb Sava? 


L_ 290, 
Sa’ud, f. Souhoud. 
Saue, Save, Stabt, L 770. 
Sauerampfer (Öseille), bei 
Semerrüd Kalaaſi, II. 444. 
Saugra, Saufirah, Borge- 
—— Bai von zu L 311, 
635, 655; — f. Syagros. 

Saün, f. &ejun, 

Sauref, Berg Jemens, L 810. 

Sava, Stadt im Radi Rachie, 
—J. 269 271, 290. 

Save, f. Saue. 

Samwa,f. Mondhar Ibn Sawa. 

Sawa, Landſtrich, N. 363. 

Sawad, d. i. dag perſiſche Irak, 
1, 103; — Babolonien, I. 140; 
— das untere Uferland dee Ara⸗ 
berfirome, L 143, 

Samad, Stadt bei Mabain, L 

Sawad Basra, L 143, 

Samäpitli, Küftenbewohner von 





Sur — Scha 


Zanzibar, als Söldner, Maire- 
fen, Polizeidiener ıc. in Mokal- 
lab, L 629-6315 — val. Se⸗ 
mauli, 

un das moderne Sap- 


ie d. i. Heine Barken, 11.2. 

Say, der Pilgergang > Si 
u. Merona zu Mefta, IM. 

Sayd (Said, Seid), tn Be. 

Sayegbir, f. Fatalla Sayrahır. 

Sayf, f. Seif. 

Sapfi, Sayfiyp, Sohn Sa— 
— Urahn der Sabärr, IL 


Sayir,f. Ras Seger. 
Saypid, d.i. Stammbaurt der 
Araber, L 32; — ſ. ib. 
Scarus, im Rothen Der, L 

177, 1. 309, 

Shaab, f. Shaban, IT. 214. 

Shaab Diabalap, Gipfel des 
Radhua, II. 214, 

Shaa bon naamet, bi 
Straußentpal, Namen, tage, n 
444, 445. 

Shaar, f. Abu Schaar. 

Shaära, f. Beni Schaära. 

Shaära, Dörfername in Jemen, 
1. 893, 


Shaara, Chaara, Dorf 
Nepfchd, II. 522. 

Skhaaran,f. Wadi Schaarar. 

Schab, f. Beldän beni Scheb. 

Shäb, Sheb, d. i, Rerallm- 
bant, II. 251, 257. 

Shab Aamer, Dxartier wa 
Mekka, 11. 84, 

Schab Ali(Feld Al’), Orer⸗ 
tier von Mefla, 11. 83, 

Shab el Häl, Ebene in 9 
ſchas, I. 147, 

Shaban, Schäban, Schar 
Küftenftation in Hedſchas, L 
214, 215, 

Saabinng f. Schaab Diebelet. 

Schach a. Stat. 

Sdankrier. Mantel. 

Schadad, f. Schedad. | 

Shadha, That, N. 169, 

Skhappeli,f. Schdeli. 

Schapfher, L 253, Bt;—t | 
Ehedier, Schechr. | 


| 


Scha — She 


Schadwan Pe en) am 
Golf von Aila, I. 177, 
Skhäban,f. ——— 
Schädeli (Schadheli), ſ. Bäb- 
Schädeli, Scheikh Alt Schädeli. 
Schädeli, Brunnen bei Mochha, 


L 773. 
Schähher, ſ. Schechr, L. 266. 
Schafe, mit Fiſchen gefüttert, in 
Zafar, 1251; ; — — liche, in 
Oman, L 484; in Hedſchas, II. 
322; — in Abu Arifh, L 1019, 
Schafe, afrifanifche, andelsar- 
hin nach Arabien, L 630, 691, 


693, 

Schafe, mit Ra chwänzen, bei 
Eharbur, L 

Säafep, II. 236, 

S a > 8, bei Dſchof, 


* Stadt, Ya 
San, f. Uhl Sch ab. 
Shah Abbas (1622), entreißt 
* ra Fi en Baphrein, 1.4215 


j, 441. 
Haha, f. Esſchehak. 
chahan, f. Beni Schahän. 
chahar, ſ. Schechr. 
bahära, Schehare, Gebirge 
Semens, L 721, 735. 
ba bbä, die, 1. 1. 106, 
babije; f. Aiß Schabije. 
Skhahpur I. Se 309— 381), 
erobert Bahrein, 1. 89. 
Schahr, Haupt. von Mahra, 
er Ca’ L 43, 355, 259; 
Schahran Ka 9— a 
f. Seil Sch., Sch. 
Schakale, — Fr L 452, 
4545 — in Oman, L 484, 545. 
Shat- beb, Fuß u, Dorf in 
Syrien, I 1. 424. 
richtiger als Schafgra, 
L 565. 


Schakkol-Aaadſchuf, d. $. 
Spalte des alten Weibes, 11.439. 
Schakome, ſ. Wadi Scheihämi. 
Syafrab, Schakra, Hauptft. 
von EI Wofhem, I. 461, 468 
482; — von Ybrabim er erobert, 
II. IT. 514; — Einw. II. 523, 
Skhaman,f. Beni Schaman. 


& 
© 
S 
S 
© 
© 
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—— ſ. Dſchezirat Abu 
Shammah. 
Shammar(Schämar, Schämer, 
Schamr, Shammor, Gpemmar) J 
ſ. Beni Sch., Dſchebel Sch., 
Schemir. 
Schammor, ſ. Dſchebel Scham- 
mar, II. 361. 
Schams, ſ. Abd⸗Schams. 
Sdamfchan, ſ. Dſchebel Sch. 
Schara, ſ. Eſhſhara. 
Skarafa, am Akaba- Golf, I. 
288; — dgl. Scherafa. 
Sharäb, Schorah, Gebirge 
Kir —— —* 
— cherat. 
Scharahi, Scharäpil, Vor— 
fahre der Baltie, 1.865, 866; — 
f. Hadhaͤd ibn Schar ud 
ibn Scharaͤhil. 
Scha'ran, f. Sha’ran. 
Shärarät, f. Scherarat, 
S — tt, Dromedar-Art, II. 


Scharat, ſ. Scharäh, Scherat. 
Schardſcha, Shargad, Ort 
der Piratenküfte, L 408, 528, 
Schargiah, ſ. Scherdje/ I. 879, 

— — Baltis, 1 
Sha Aal, one 
—* = JF m. 254; 
_ "r. Di om an Schar 
EC harira,f. Ras Abu Scharira, 
Scharji, befte Kaffeeforte, IL. 547. 
Sharmad-Bai, in Hadpras 
maut, L. 263, 639; — f. Jezitah 
Scharmab, h, Ras Scharmap,. 
Scharwejin (Sharwan), Hafen 
in Hadhramaut, 1. 6135 — f. 
Ras Scharwein. 
— mem Noman Or., 


Sch — ch, Rutulatar, etwa⸗Sul⸗ 
tan, L 331. 

Schaſchna, Station, I. 335. 

Schata ben Ghanim ElI-ä- 
—— Scheilh in Faleſtin, II. 


Schathat, ſ. Wadi el Shathat. 
S ⸗ ayban, Untertribus der Bakr, 


Säit. Kaßt Schbib. 
Schoͤb, ſ. Schab, — 
Sſſe2 
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Scheba, Nachkomme Chus, 1.56. 

Scheba (Al Jemen?, Wüſte, mit 
Juden, I. 829, Il. 405. 

Schebekka, Brunnen in Nord» 
Arabien, II. 360, 

Scheben, f. El Scheben. 

Schebeybe, f. Alhebeybe. 

Schebeyke, Gränz-Brunnen des 
—— Schammar, U. 359, 


‚361. 
Schèble, niederes Küftenland an 
der Gränze von Omanu. Mahra, 


1. 350. 

Schech, d. i. Unterbeamter, 1.736; 
— ſ. Scheich, Dſchebel Schech. 

Schech Idris, ſein Geburtsort, 
l. 620; — Verehrung in Schechr, 
1. 636; — Grab zu Aden?, I. 
680, 688, 691. 

Schechr, f. A Schihr, Chedier, 
Scha 


chahr. 

Schechr (Schähher), richtigſte 
Schreibart des Küſtendiſtrictes 
u. deſſen Hauptſtadt in Hadhra— 
maut, 1. 266, 308; — Namen, 
1. 635; Handel, L 636, 712, II. 


749, 

Schech Sälei, Patron von Lo— 
heia, L 883. 

Schech Waßer, Fürft der Beni 
Kalban, 1. 561. 

Schedad, Schloß, 1.89. + 

Schedad, Brunnen, Kaffeehütten 
in Hedſchas, It. 38, 71. 

Schedad ibn Ad (Sherbäpd), 
Ahnherr der Mapra, fein Unter» 
gang, 1. 285, 648, 11. 264, 423; 
— f, Beni Schedad. 

Schedjer, f. Ehedjer, Sadiir, 
Schechr. 

Schedſchret, ſ. Dareſch Sch. 

Diſtriet in Biladol 
Dſchuf, Il. 383, 452. 

Scheffa (Dſchof?), Diſtrikt, II. 

42 


442. 
Schehab -» edbin Dhabani, 
Scheikh (ſtirbt 1470), II. 370. 
Schehal, ſ. Esſchehak. 
Schehare, ſ. Schahära. 
Scheheira, ſ. Bir Schebeira. 
Schéher, Schehr, Tribus, II. 





Scheb — Schei 


Schehinſchah, ſ. Omar ben Sch. 

Schehr, ſ. Schecht. 

Schebran (Schahran), ſ. Badi 
Schahran. 

Scheiban, ſ. Beni Scheiban. 

Scheich (Scheikh, Schech), ſ. Ka⸗ 
rijet es Scheich. 

ee erg 
maut, I. 644; — 1. Wadi Ed. 

Scheich el Kefafi, fein Grab 
in Hedſchas, 11.235; — 1. Echerm 
Kafafah. 

Scheich Iſa, Ort in Jemen, L 


798. 

Scheikh, ſ. Baddas Scheikbs, 
Bander Scheikh, Bir es Scheikh. 

Scheikh Abdallah ben Mar— 
but, Gränzort der Jafa und 
Fadhli, L 661), 

Scheitp Abdu'l Rab, in Ra 
tallab, L. 629. 

Sheikh Abubecr Captän, in 
Hodeida, L. 611. 

Scheitp Abu Scheiyib, f. Bw- 
fheab, 1. 460, 

Sheitpab Hurba, ir Grab im 
Hadbramaut, 1. 

Scheikh Ahmed, in Mirbat, L 

4 


654. 

Scheikh Ahmed, im Dichebel 
Sabber, 1. 759, 

Scheikh Ali, in Häg, L 809, 
Scheikh Ali Bafrit, Mahra- 
fürft, L 645; in Sihut, 647. 
Sheikh Altibn NRäfir, Da 

müm:-Fürft, I. 636. 

Scheikh Ali Luloé, Fürſt der 
Hamdam, 1. 754, 

Sheifp Ai Schadbeli, 
Schädeli, Schußbeiliger vor 
Mochha, der Kaffeewiride, L 
772, 773, 1. 572, 

Sheitp Wous, I. 924, 926. 

Scheikhel Haram, d. i. Ober⸗ 
haupt der Eunuchen, in Medina, 
11. 160. 

——— el Zeradi, in Jemen, 
1. 913, 

Scheikhel Zubeides, Tribus 
in Mefopotamien, II. 480, 

Scheilh — in Diars, 


1. 1030, 
Scheikh Haffan Bisbal-el» 


Schei — Sicher 


Dihebal, (d. i. Pfeffer der 
Berge), Ehrenname Huffeing 
bin Yahia, ı. 756, 

Scheikh Haffan el Merabet, 
ſ. Scheiklh Morgob, II. 216, 
Sheikh Huffein bin Yabia, 
auch Haſſan Ebn Yahia, Scheifh 
u. Groß» Scherif in Jemen, L 
749, 756, 758; — fein Gebiet, 
L 7595 — Reiidenz in Häs, L 


799; — fein Charakter, 1.801; 


— fein Tod, L 809, 
Scheikh Ka'dir, fein Grab, L 


675, 

Scheikh Kaſim, Caſem, Sohn 
Scheikh Haſſans, im Dſchebel 
Sabber, I. 783, 794, 807. 

Scheikh Kotbeddin, berühm- 
ter Juriſt, Bibliothekar in Melka, 
L 78, 11.80, 577; — f. Cotb» 
ed⸗din. 

Scheikh Mabmud, Fürſt von 
Amer Rubiah, L. 573, 

Scheikh Marabut, Marabit, 
f. Scheifh Morgob, 11.217, 218. 

Scheikh Mobammed Abdul 
Wahbab :Wahheb,, Begründer 
der Wahabiten » Sefte 1 ftirbt 
1791, nicht 1787), L, 566, 925, 
1. 472, 482, 483; — f. Abd el 
Wahab. 

Scheikh Morgob, Inſel im 
Norden des Rothen Meeres, 
Namen, Lage, Il. 216, 217,218. 

Skheith Dtbman, fein Grab 
bei Aven, 1.7045 — vgl. Osman, 
Dthman, 

Scheikh Samarrah,fein Grab- 
mal, I. 674, 

Scheikh Sherzebee, inJemen, 
It. 550, 

u Tekruri, fein Grab in 

auran, 11. 423, 

Scheikh Yafin, Fürft im Dſche— 
bel Ras, I. 802. 

Scheitp von Nedſchd, Il. 451. 

Sheitan!(Satan), f. Aakabet— 
eſch⸗ſcheitan, Alem alfcheitan. -& 

Schetp el Amrah, Tribus II. 


469, 
Schekl (arab.), d. i. Aloe, T. 483, 
Schekrateyn, in Afyr, L 199. 
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Schemer, f. DigebelShammar, 
11. 351. 


Shemer Ben Afrifis, Ben 
Abrah, Bemer Raiſch, Dim» 
jariten-König, I. 353, 

Schemer Jeraaſch, f. Schemer 
Ben Ar. 


Shemilan, f. Beni Schemilan. 

Schemir, f. Didebel Shammar, 
11. 335, 340, 367. 

Shemlan, ſ. BenielSchemlan, 

Schemr, ein Theil von Dfhof, 
L 601, 

Schemseddin, Seidije in Je— 
men, I. 732. 

Schemseddin Mohammed 


Danefi, Sceifh, I. 575, 
Schemskein, Dorf in Syrien, 
Il. 425. 


Schenaneh, f. El Schenaneh, 

Schenas,f. Schinaß, L 527. 

Schera, Berg, Il. 4275 — ſ. 
Skerat. 

Scheraab Hamjar, in Jemen, 
L 725. 

Scherafa, Tribus u. Dorfreibe 
in Jemen, L 765, 842; — vgl. 
Scharafa, Wadi Scerafa. 

Scherarat, Shärarät, Trib, 
in N. Arab. II. 394, 398, 409. 

Sherat, Scharat, Schera, 
Berg, Gränzgebirge von Ara 
bien u, Syrien, von Azditen bes 
wohnt, I 85, 109, 11. 427, 429; 
— f. Scharäh Seir, Serat. 

Sherbadhät, f. Ras Scer- 
bedat. 

Scherdfe, Scherdsje, Dorf in 
Jemen, 1. 718, 879, 

Scherdſch, Ort in Saaide, II. 

6 


336. 

Scherfa, amAfaba-Golf, 11.288, 

Scherif, ſ. Bir el Scherif. 

Skherif Abderrahman, Fürft 
von Mareb, I. 713, 847, 849. 

Scherif Achmed, Dola von Abu 
Arifh, L 1016, 

Scherif Ali (ibn Heidar), Fürft 
von Abu Ariſh, L 1019, 1020; 
— vgl. Haflan Ibn Haydar. 

Scherif Haſſabu, vonSohhra, 
1. 888, 
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Scherif Haſſan, in Mör,I.888. 
erifije, Medrefle in Zaüg, 


l. 

Scherifs, d. h. Nachkommen des 
Propheten, in Doga, L 2075 — 
von Mekka, find durch ganz ra⸗ 


bien verbreitet, II. ihre 
Söhne werden oft — edui⸗ 
nen erzogen, II. 1163 — von 


Medina, Rachtommen Haſans, 
IL. 173; — ihre volftändige 
Stammtafel zu Ef Ale, IL. 443. 
Skherif Zaid Ibn Abu No— 
man, Sultan von Sualim, L 


234, 

Scherikat el Kebir, d. i. Jor— 
dan, Il. 427. 

Scherm, d.h. Hafen, 1. 1823 — 
f. Dfehebel Scherm. 

S erm, die Meeresbucht in Hed⸗ 
ſchas, It. 235. 

Sherm Abban, an der Küfte 
von Nord-Hedſchas, I. 273. 
Scherm Antar, f. Iſtabl Antar. 

Scherm Sarita! ſ. Bereyke. 

Scherm Dabber, Dubber, 
am Aila⸗Golf, II. 228, 230, 

Scherm Demerap, in Nord» 
Hedſchas, II. 218, 

Sherm Dſcheſſe, Jezzay, 
——— in Hedſchas, ob 
Esbede?, II. 218. 

Schermel Aad, ander Hedſchas— 
küſte, II. 258, 

Sherm el Beit, Hafen von Si- 
nat, L. 172. 

SchermelMoie, am Aila-Golf, 
I. 173, 11. 258, 

Scherm Huffay, Anterftelle in 
Nord⸗Hedſchas, I. 268, 

— — ſ. Scherm Jo— 
ar, 11 

Scherm Janbo, Anterplaß bei 
Yanbo, II. 206, 211, 2125 — f. 
Janbo. 

Scherm 303309, f. Scherm 
Dicefie, II. 218, 

a. Sihber, f. Djibbe, I. 


Yohar, Japär, Ja— 
har, bei Moilah, 11. 220, 


Säheim Kafafah, in Norb- 


Scher — Shi 


3 U. 2195 — f. Scheich 
el Kefafi. 


on Moya, ſ. Scherm el 


— Mujawah, Mujo— 
— am Aila-Golf, 11. 228, 


Scherm Oubhor, f. Obbör. 
Scherm Rabue, f. Rabegh, II. 


140, 

Sherm Scheikh, am Alabe- 
Golf, L 173. 

eo. Widſchh, ſ. Wedſch, H. 


Scherm Jahar, ſ. Scherm Johar 
Scherm Yarhour, f. Scherm 
Johar, II. 220, 


Scherm Zibber, in Rorb-Heb- 
ſchas, II. 219. 
Scherwein, ſ. Eſch Schermwein. 
Scheta, ſ. Wld Scheta. 
Scheygya, arab. Tribus zw. 
— ee 
eyu ufe 
Schiam (Schibam?), Stadt in 
Hadhramaut, L 263, 
Shibäm, Name mehr. Lokalitä- 
Pr? r ns 257, — 
chibam, Berg in Jemen, 1.256; 
bei Kauteban, 1723, 
S — — Bergfeſte in —— 
an, L 256, 711; von Zürlen 
erobert, L Er 
Schibam, Stadtin Hadpramant, 
1. 256, 263, 292, 613, 618,619, 


Schiefer, bei Dſchidde, II. * 
Shieferblöde, auf Zyran, IL 


Saicr di 

efergebir er talkarti 

bei Maskat, L * * 
Goieterteiten be ei Taif, 11. 66, 

Skhießpulverfabrifen, in 
Jemen, I. 836. 

Shiffahrt, im Norden des Ro- 
- _. 1775 — Umoll: 
ommenbeit bei Arabern, 1.5617; 
— Gefahren an der SD. —— 


Schiffe ohne Nägel, durch Palm» 
firide verbunden, an den a 
des indiſchen Dceans, 
in ‚Rastal, 1.517; bei Digi 


Shi — Scho 


11. 225 — biegfame, aus einem 
Baumflamme gefertigte, im Ro⸗ 
then Meere, 1785 — mit 
en an an der Küfte 
Gedrofiens u. Karamaniens, L 
4315 — durch Kalf gegen den 
Scewurm geihüßt, UI. 22, 
Schiffsbaubolz, fehlt in Ara» 
bien, II. 16. 
Shihr, f. Al⸗Schihr, Schedr. 
Schiis, Dattelart, Il. 827. 
Schiiten, in Oman, L 493. 
Schildtröten, auf den Infeln 


des Rothen Meeres, 1174; — 


wei Arten im Norden des a aras 
ifhen Golfs, L 1775 — zahle 
reich bei Verim, L. 669; — bei 
Farſan, 1. 10245 — Fluß», neue 
Art, bei Gomfude, L 1029, 
Shilvfrötenfang, der Tehmi 
im Norden des Rothen Meeres, 
t. 177, 11.3095 — bei Dichifan, 
L 1020, 
Shildfrötenfhalen, auf 
Khartan und Martan, dienen zu 
Waſch⸗ und Badtrögen, L 266, 
Schildpatt, Handelsartitel im 
Norden des arabifcben Golfs, L 
174, 1775 — auf Khartan und 
Martan, L 266, 
Schilf, in Aakik, 1.998. 
Skilfarten, bei Gomfube, L 
1029, 
Skhilfmeer, Bedeutung, 11.253. 
Schilfrohr, bei Efraf, II. 426. 
Schimper, M,, über die Begeta- 
tion von Dichidde und deſſen 
Umgebungen, 1. 30ff.; — in 
Hedſchas, 11.33; — Ueberſtei— 
gung des ‚Diöchet Kora, 11.35; 
— in Taif, UI 
Shinaß, Küftenftadt 
Dmans, L 379; — Lage, Ein» 
fünfte, L. 597, 
a Gebiet von Nedſchd, I. 


Shlraffi, Stadt im Dſchebel 
Achdar, L 552, 553. 
Schirazi, Kaffeeforte, II. 547. 
Schirman, —— 1.721, 
Schlacken, auf Aden, L 698, 
Schlangen, auf Kiſhm, I. 454; 
— bei Taif, I. 64; — feit ame, 
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in Oman, L 381; — giftlofe, 

= Diebeliyah, L. L — — Mr 
en, L 698; — giftige, au 

Sanafır u. Tyran, I. 223; 

f. — 


Schlangencultus, Erinnerun— 


gen daran in Arabien, L 276, 

Shlaubflooße, im ſüdl. Ara- 
nn. — — bei den Dſchene⸗ 

Solansiäifer, bei Cap Iſo⸗ 
fette, L 353. 

Schleier, fehlt großentheils in 
dem Gebirgslande von Jemen, 
L 9005; — im Wadi Tarabap, 
J 1003; — in Syrien, Il. 432, 

Sölcier der Kaaba, 11.885 — ſ. 

e 

Skhleiffteine,im Radhua, L180, 

Schleufenbau, antiter, von 
Saba, 1. 8615 — f. Waſſerlei— 


tung. 

Shllnagewänfe, im Dſchebel 
Kora, IL — 

Schlöſſer Jemens, L7223 — u, 
Paläſte Sanaas, L —— 

Schloß, das weiße, in Hira, L 
1005 — f. Kasr. 

Sähmelzbätten, bei Wedſch, I. 
27. 

a aus Zanzibar, in Ma- 
fallab, L 628, 

Schmudfaden, arab. Frauen, 
1.1735 — f. Pugf ucht. 

Schnee, angeblih in Oman, J 
3755 — auf Dalele, zu Scerbet 
verbraudt, L 4615 — gun > 
Dihebel Achdar, L 481; 
Zaif, U61; — in Rorbasabien, 
es, 434: — Reif. 

neebebdedte Berge, in Ha— 

a. L 625. 

Sänerginfel, in Nedſcheran, 

L 1011, 

Schnupfen, eigenthümliche Art 
in Abu Arifh, L 1018. 

Schoatb, Moſes Schwiegervater, 
1.158,159, I. 264, 265; — als 
Sohn Dfhiväms, U. 289, 290, 


313, 

Schoaib ben Nehed, Propbet, 
fein Grab im Dichebel Sabber, 
L 789, 


1016 


Schörl, in Granit, im Dfchebel 
Kora, II. 39, 

Schohata, Dorfim Afyr- Gebiet, 
1.1995 — f. Wadi e8 Schohada. 

Schokaika, Ort in Redſchd, I. 


383. 

Schokuk, U. 375. 

Schomran, Schumran, = 
birgegau, L 926, 9895 — |. 
Beni Schammar. — 

Schorafa, ſ. Dſchorfei Beni 
Aathije, II. 234, 

Schorah, d.i. Scharah-Gebirge, 
L 143, 


Schorma, ob — Scherm? 1.263, 
Schouma, in Süd-Arabien, L 
263 


Schowa, ſ. Beni Schowa. 

Schreibkunſt, unvollkommen in 
Oman, L 489. 

Skhreibrohre, von Furl, 1.549, 

Schreier, Mouhalligh, Rhapfode 
bei Dichterfämpfen, L. 33. 

Schrift, verfchiedene, in Arabien, 
II. 108, 


Schubak, f. EI Schubak. 
Skhuban, ſ. Jbn Schuban, 
Schubek, Station, II. 428, 429. 
Schubras, Laͤngenmaß L. 395. 
Schuhmacher, fehlen in Hed— 
fhas, II. 17, 
Schukar, Dattelart, II. 827. 
Schul Choloſa, in Jemen, L 38, 
Schumran, f. Schomran. 
Schuſcha, Schuſche, Schu— 
ſchua, ſ. Abu Schuſcha, II. 


Schwalben, weiße, in Afyr, L 
9655 — f. Seeſchwalbe. 

Sawarge Berge, f. Aſabo, L 

Schwefel, auf den Oſtindiſchen 
Compagnie⸗Inſeln, L 391,590; 
— von Ormuz erportirt, T.444; 
— zw. Nedſch u. Euphrat, II. 
360. 

Shwefeldämpfe, heiße, bei 
Wadi Faran, I. 170, 171. 

Shwefelgruben, bei Khamir, 
I. 449; — auf Dſchebel Zar, L 
672; — bei Damar, I. 818. 

Säwefelquellen, im Tehama 
Jemens, L 





Schö — Sed 


Schweine, wilde, felten in Oman, 
1, 484; — im Dſchebel Achdar, 
1. 553: — in Nordarabien, I. 
427, 

Schwerter, berühmte, von Eka- 
lab, I. 90. 

Schwören, ber alten Araber, bei 

ößen, L 36. 

Schyas, d.h. Päretifer, L. 204. 

Scirpus-Arten, im Bati 
Kammar, 1. 1032, 

Scirpus leniflorus, bei 
Gomfubde, I. 1029, 

Scomber (Mafrele), im Rotben 
Meere, L 177, II. 309, 

Scops, f. Obreule, L. 1032, 

Scorpione, zwei Artenauf Aden, 
1.698; — in Abu Xrifp, 1.1019; 


if, D. 
Scoto, Ant., Leibarzt Ibrahim 
Paſchas, II. 509. 
Scrulpturen, von Menſchen und 
en, in Hadſchr, L 157, U. 


441. 
Seajarn, f. Dſchibbel Seajarn. 
Seba, ſ. Saba. 
Seban, ſ. Kar Seban. 
Séban, Ort in Dſchebel Scham⸗ 
mar, II. 353, 468. 
Sebayee , Dromedar- Sorte, U. 


735. 

Sebb, f. Ibn Sebb. 

Sebba Buarat, die7 Felfen in 
Hedſchas, II. 236, 

Sebbia, Ort in Abu Arifp, L 
1021. 


Sebeh, f. Beni Sebeh. 
en eke (El Scheben ?) in Rebihr, 
Ir. : 


. 383, 
Sebiha, Sfobeih, Station, II. 
403, 


Sebit, f. Zebid. 

Sebyl, Gebethaus, 11. 138, 
SebylelKara, Ruine, U. 137. 
Sech⸗Amir, d.i. Sanctus Emir, 


I. 740, 
Sedi, f. Sikfi, L 557. 
Sed, f. Cyperus rotundus, I. 
4 


Sedd, d. i. fünftliher Damm, L 
8025 — f. El Seht. 
Sen el Hesnas, Tribus, M. 


Se — Gei 


Sedder, Berg in Hedſchas, 11.51. 

Sedd Mareb, der Damm zu 
Mareb, feine Erbauer, Wichtig- 
keit des Durchbruchs für Ara- 
Pe en ff., 75 ff., 6345 — 
ediger Zuftand, L 79, 8605 — 
f. Mare, Seil el Arim. 

Sedeir, Drt in El Sedeir, II. 
468, 


Sedir, f, Es Eedir, Alfadir. 

Sedjoui, f. Nachletein, II. 445. 

Sedouan, Stadt, L 197, 

Sedſch, bitteres Waſſer in Bila- 
dol Dſchuf, II. 384, 

Sedusß, f. Beni Sedus, 

a füßer, in Dhafar, L 296, 


Seede Mareb, f. Sedd Mareb. 
Seef, Stadt im Wadi Doän, L 
274, 


Seefiſche, bei Dſchidde, II. 21. 
Seegeltuch, aus Aegypten ein« 
geführt, II. 16. 
Seegras, auf Perim, L 669. 
a bee Thran vom, dient zum 
Ueberziehen der Schiffe, L 177. 
Seekuh, II. 309. 
Seelenwanderungsglaube, 
in Arabien, L 37. 
See-Mandarine, See-Man- 
dulia, chinef. Bezeichnung für 
Haifiſche, L 487. 
Seeräuberei, feit älteften Zei» 
ten im Perfergolf, 1. 388, 405. 
Seefhlangen, Kennzeichen ber 
Küftennähe von Indien, L 474, 


617. 

Seefhwalben, auf Mareat, II. 
271. 

Seefternarten, beiSchuſcha, II. 
222. 


Seetang, bei Sumel in Oman, 
1. 5245 — im Roten Meere, 
11. 253, 254. 

Seetzen, U. J., Reife in Je— 
men (1810), I. 711, 744, 766 
820, 905; — inRedfhd, 11.377; 
— Nachrichten über die fyrifche 
———— II. 421; — fein 

erfhwinden, L 746, 

Seevögel, des Rothen Meeres, 


II. 271, 
Seewaffer, Färbung beffelben 
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als Anzeichen ver Küſtennähe von 
Indien, L 
un Drt in EI Sebeir, II. 
8 


468, 
ee. a nn a u. 
orf in Alyr, 44, 970, 972; 
(Bois. 
Segar, richtiger Saar, Schechr, 
L 308, 


Seged, Ort auf Farfan, L 1024, 
Segeles (?), in Hedſchas, U. 
216, 


Seger,f. Ras Seger. 

Seghrah, f. Beni el Seghrah. 

Segueir, f. El Segueir. 

Segum, in Jemen, L 707. 

Sehän, f. Seihan. 

Sehel-elMaträn, Station, U. 
441, 

Seperi, f. Ai Seheri, 

Sehita, ſ. Es fehita. 

Sehoun, f. Effehoun. 

Geiban, f. Beni Eeiban. 

Seid (Said, Sapd, Zeid), f. 
Dſchebel Beni Seid. 

Seid, Bruder Ali’s, I. 968. 

Seid, Großenkel Ali’s, I. 706. 

Seid, Sceifd von Wadi Tan—⸗ 
niyah, L 993, 

Seidetin, f. Effeideiin. 

Seidenweberei, in Oman un. 
bedeutend, L 4915 — in La, 
hedſch, L. 706. 

Seidenzeuge, von Hodeida, I. 
875. 


Seidenzudt, den Arabern ganz 
fremd, II. 63. 

Seidi, Seidije, f. Zeidi, Zei« 
Bi 


ije. 

Seidol-Chijel, Held, II. 350, 

Seif (Sayf, Ceiph ben Dfi Jezen, 
Dhan Yazan), Himjaritenfürft, 
vertreibt die Aethiopier aus Je» 
men (c. 601) L. 72, 104, 11.240, 

Seif, Imam von Oman, wird 
des Thrones entfeßt, L 495. 

Seifel Khalifah, Titel in Sa- 
naa, L 822, 

Seifenfabrifen, in Dfjöbla, 
L 


812, 
Seifolislam, f. Imam Seifo- 
lisfam ben Dft. 
Seipän, Sehän, Dorfin Jemen, 
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1. 754, 908, 95; — f. Babi 
Seihan. 

Seijän, Ort des Sanaa- Pla- 
teaue, L 256, 819. 

Seijoun, T. Sejun. 

Seikhan, f. Seihän, 

Seil, Seyl, Sal, Set, Gheil, 
d. i. Regenfirom, L 812, 9505 
— als allgemeine Bezeichnung 
für Wadi, Strom, L 936; — 
m Ratur, 1.8385 — f. Sapal, 

abi, Wadi Zeil. 

„ Seil Aakik, in Hedſchas, L. 997, 


Seilan, Bai u. Dorf im Jafa— 
Gebiet, 1.659,6755— ſ. Ras S. 


Seil Baiban, bei Medina, I. 


154, 

Seil Beni Behor, in Hedſchas, 
1. 1030, 

Seil Derrah, Dorah, f. Eeil 
Tarabap. 

Seil Ejela (Edjela, Edſchela, 
d. h. Schnelligkeit), in Aſpr, L 
975. 


Seil el Arim, alarim (Ru- 
ptura cataractae), der Damm- 
ragen von Mareb 8 ſeine 

olgen, L 21, 66, 3.5 — ſ. 
Sedd Mareb, Zeitrehnung. 

Seilel Medina, Gießbach bei 
Medina, II. 154. 

Seilferfe,L 1004. 

Seil Hali (Wadi Rim?) in Afyr, 
Hedſchas, I. 986. 

Seil Raniyap (Rania), in Hed⸗ 
ſchas, 1. 950, 9875 — f. Wadi 
R., Ranye. 

Seil Salem, in Hedſchas, L 
1035. 


Geil Shahran, Eharän, in 
Aſpr, Hedichas, 1.937, 938, 945, 
987; — f. Wadi Sch. 

Seil Tarabah (Tarabeh, Ta— 
—— on > 
in Hedſchas, I. 936, 948, 986, 
1003: — f. Wadi Tarabah. 

Seil Thanniyah, Thaniy- 
yeh, in Hedſchas, L 945, 950, 
987; -- f. Wadi Th. 

Seil Therad, in Hedſchas, 1. 
950, 987, 996. 

Seil Torbe, f. Seil Tarabap. 


Sei — Gel 


Seil von Zemah, in Apr, L 
985. 


Seil Zebrän, ob Seil Shah- 
ran? L 937. 

Seime,f. Zaimeh, II. 248, 

Sein (Zin), Feld bei Mebima, 


II. 447, 

Seiph,t. . Eeif. 

Seir, f. Sair, Sir, Sfeir, Ma- 
ghariſch⸗ es ⸗Seir. 

Seir, Gebirge, 1. 109, 9905 — |. 
Scherat, Redjal alma, 


Seitel, Dorf, IL 374. 

Seiün, f. Sejun. 

Sejan,f. Ras Sejan. 

Sejid, Sejjid, Sidt, Fürfien- 
titel, 1.499, 7115 — vgl. Sa, 
Sayyid, Seyd. 

Sejitd, Imam von Maskat, L 
405. 


Sejjid Akil ibn Ahmed, Chef 
von Jaizer, I. 647. 
Sejjid Piläl, Scheikh von Su- 


wel, L 525. 
Sejiid ibn Ifa el amäbi, 
Schech von Wadi Doän, I. 269, 
4 


274. 
Seijid Ibn Kalfan, gelehrier 
Shiffscapitän aus Oman, IL. 


489, 

Sejjid Ibn Mutlok, Bapabi- 
dürft, L. 527, 560, 562, 

Seiiid Khaffem, Scerif in 
Jemen, I. 735. 

Sejjidp Mubammed Aliel 
(Sayid Mohammer Akil), Scheith 
von Zafär, 1. 298, 652; — fein 
Grab, I. 300. 

Sejjid Sa’id, Imam von Omen 
(1840), 1. 497, 

Sejun, Seiün (Seijün, Sihän, 
Saüln, Skijun ıc.), Ort in Ha⸗ 
dhramaut, 1.610, 613, 618, 619. 

Sékaké, Ort in Dfieof, II. 467; 
— Skale. 

Setät, d. i. Zehntemabgabe, 1. 
526 


Setkjate, f. State. 

Sekka, f. Sega. 

Selfe Bir el Barut, Dal in 
Hedſchas, I. 52. 

Sekkinéh, d. i. frummer Dolch, 
U, 272, 





Sel — Ser 1019 

Selam, f. A Selam. Semerud, Mutter Abulfebas, 
Selaman, Bafler der BeniSchei«- U. 444, Ä 

ban, U Semeyre, Drt in Dſchebel 


Selame,f. Wadi Selame. 

Selamijet, ſ. Es Selamijet. 

Selem, Ort zwifchen Baßra und 
Mekka, II. 376 

Selfigi — Silfie?), in Je—⸗ 
men, 1. 745, 

Seliba, Selilla, im Süden 
von Hedſchas, L 937. 

Selim, f. Beni Selim, Seyud 
Selim. 

SelimL (reg. 1520 — 1566), L 

; — gräbt Brunnen bei 

Mefta, II. 80; — in Hedſchas, 
u. 219, 

Selim II. Meft, d. h. der Trun— 
fene, er 1566 — 1574, II. 579. 

— ey, ägypt. Obriſt, L 


* — (Salih, Sfaliph), Nieder⸗ 
fand von Mirbat, L 655. 
Selle, Öftfeite von Deranije, L 


Selma, Station in Hedſchas, I. 


235. 

Selman, Station, II. 371, 

Selme, Drt in Dſchebel Scham- 
mar, II. 353, 468. 

Selmeh, f. Salameh. 

Selyn, ſ. Beni Selyn. 

Sem, Sam, 153; — angeblich 
Raftelerbauer auf dem Nokom⸗ 
Berge, L 824; — f. Shem. 

Semaa, Baflard von Hund und 
Woff, in Nedſchd, II. 531. 

Semajel, Samaeil, Sama- 
hiel, Stadt in Oman, L 557, 
259. 


Semawa, Samawara, Wüſte, 
L 166, H. 382, 389. 

Semawa, am m Eupprat, von Wa⸗ 
habis attafirt, II. 497. 

Semenpfde, d. t, Either, L 


541, 
S mer ii ?), Zhay= Berg, 


— ſ. Bir Zemerrod. 

Semerruͤd Kalaaſi, das Sma⸗ 
ragdſchloß, in Hedſchas, U. 444; 
— ſ. Zumrud Kalah. 


Schammar, II. 353, 468, 
Semilla, f. Ras Semilla. 
Semin, f. Ben Semin, 
Semiramid-Berg, der deut. 

Kuh mubarel, L 430, 
Semmed, Dafe Omans, L 374, 

546. 


Semr, f. Semur. 

Semfem, Zemzem, ber heilige 
Brunnen zu Mekka, feine Ent» 
deckung ꝛc. L 18, 23, 148, I. 72, 
89, 625. 

Semfem, f. Sefam, L 896. 

Semur, Semr (Acacia vera), 
in Oman, L 525, 543, 546; — 


Eigenthümlichkeit der der Blät tter, 
5415 — das Gummi, L 359, 
546; — f, Acacie. 


Senafir, f. Sanafir, II. 223, 
Senäm, d. i. Kameelbudel, I. 


744, 
Sende, Bedeutung, I. 399, 
Seneila, f. Ras Semilla. 
Senems (v. h. 3001), alte perf. 
Gebäude auf der Piratentüfte, 


L 583, 
S — Bezirk Jemens, L 719. 
Senban-Araber, L 199, 
Senna (Cassia senna?), wild 
in Ba L 615; — bei 
Aden, u aid, 


— in 
L — — =. Dſchidde, I 
— im Dfehebel Sobh, II. 143, 
— häufig bei Aala, II. 4435 — — 
bei Hedije, II. 409. 

SennaMekki, häufig in Oman, 


L 483, 
— Dorf Jemens, 1. 750, 
904, 


Sennif, Santf, Sfanif, auf 
Suf el Fama' b, Dorf in Jemen, 
L 727, 750, 753, 909, 910, 
Séoud, z d. i. Souhoud, II. 468; 
— ſ. Mopdtnmer ebn Second. 

en — L 251, 260, 

f. Zafar. 

6315 ſ. Sufpan. 

Ser (ob Diolfara?), in Oman, 
L 379, 
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Sera, Fluß in Hedſcher, L — 
Serab, d. i. Zuftfpiegelung, L 


Serafs, in Dſchidde, II. 17. 

Seraia, f. Tell Seraia. 

Serar, f. Efferar. 

Serat, f. Azd Serat. 

Serat, Bezeihnung mehrerer 

Berge, I. 109, 721 5—f. Scherat. 

Serat (db. b. 5. Rabe), Gränzge- 
birge zw. — Redfchd und 
Hedſchas, J 

— Diftriet in Nedſchd, I. 


Serbat, os der Sinai-Halb- 
infel, 11. 721. 

— ſ. Sirdab. 

Serem, f. Digpebel Serem. 

Serendib, d. i. Ceylon, mit 
Perlbänten, L 388, 

Serene, Serrane, Küfteninfel 
von Hedfchas, I. 145 1035. 
Serg, Dorf bei Tabut, F 413. 

Serhan, in Afyr, 1. 941. 
Serhhan (Eirhän), f. Wabi Arab 
es Sirhan. 
Serir, Serire, d. i Stuhl, L 
— — Bertzeftell, 1. 1028. 
a (Zerla, f. Ain ſerka. 
en Zerka, Station im Wadi 
Eirhan, II. 390, 420, 426, 
on Ort in EI Woſchem, 


Serpentinbrüde, bei Masfat, 


1. 311. 

Serpentingeftein, mit Kalf- 
—— u. Aobeſt, bei Mas⸗ 
at 

Serr, Dorf in Jemen, L 841. 

Serr, Stadt der Solma-Öruppe, 
11. 346; — f. Wadi Serr. 

Serrab, Ort in Dſchof, I. 467. 

Serrain, nah Eorifi Gränzftadt 
von Jemen u. Hedſchas, I. 144, 
145, 185, 207, 

Serrane, ſ. Eerene. 

Serrar, "Dorf in Hadhramaut, 


1. 64%, 

Serud, zwiſchen Basra u. Mekka, 
11. 376, 

Serur, von Mekka (+ 


1753), U. 115. 
Serw»al-Kharibap, Ebene 


Ser — Sha 


zw. — und Mareb, L 844; 
— ſ. Kharibah. 
Sefam, bei Häs, L 800; — im 
Tehama Jemens, 1. 896, 
rn im Dſchebel Sabber, 


L 790, 
Sefoftrisg-Säule, bei Bab dl 
Mandeb, L 664. 
Set, ſ. Beni Set. 
Severus, röm. Kaiſer, fein Zug 
nach Arabien (201 n. Chr.) Lit. 
Sew, ſ. Wadios⸗Sew. 
Sewan, Stadt in Hadhramaut, 


I. 636, 
— ent· Lie, I. 99; 
f. Sejid. 


Seyd Abmed, von den a 
verehrt, I. 210. 

Seyd Abmedel Molla, Spier 
Mehmed Ali's, II. 500. 

Seydan, f. Beni Seydan. 

Seydiin Calfaun, Admiral vor 
Oman, L 506. 

Seydne, ſ. Didama Seydne Fr. 

Seyeb, bei Labedih, I. 707, 

Seyb, Ort in El Kherdje, II. 468. 

Seyt, ſ. Sik. 

Sepl, ſ. Seil. 

Seyud Selim, auf Bahrein, J 
425. 

Seyud Sultan, von Dman, 1 
496; — von den Piraten ermior« 
det, I. 458. 

Sphimel, d.i, Dſchimel, Ka⸗ 
meel, Il. 

Shab,f. Schab. 

Shabinus, di. Schaab Die- 
balab, I. 214. 

Shadad, ſ. Schedad. 

Shadjar el Cädi, Palmenart 
in Jemen, I. 804, 

Shaen, Berg in Nebihran, 1 
1011, 


Shaber,d.i. Schehr, 1. 636. 
Shapl, . Khore Sbahl. 
———— alter König u. Heros, 
bei Nadletein, Il. 445. 
Shair, d. i. Gerfte, L. 875. 
Spatome, f. Wadi Scheichawi. 
en zubereitete Rameelmild, 


655. 
Shal ooua, Etadt inRedicherar, 
L 1012, 


Shan — Sie 


Sham (Shem, Sem, Shamie), 
f. Akaba el Spam, Hedfhas es 
Sham, Kalayd es Cham, Dudel 
el Sham, Tarif e8 Spam. - 
Sham, d.i. Syrien, L 230, I. 


290, 
Shpamajit, f. Dſchebel ibn Sha- 
majif. 


Sham Akebe, Sham Ake— 
beffi, ber ſyr. Abſtieg im per. 
Arabien, U. 4315 — f. Ataba e8 
Shami 

Shamäl f. Dfibebel Shamal. 

Shamal, d. i. Norpwind, 11.531. 

Shamie (Cham, Shamye), Te 
Akaba es Chamie, 

Sha = e, Staditheil von Maan, 

.431, 

Shpamoul, f. Diamoul. 

Shams,f. Abd⸗Schams. 

ern Sohn Adhias, I. 160, 


Shamy, Ehimpfwort in Mekta, 
I. 104, 


Shamye (Shamie), f. El Sha- 
mye, Birfet es Shamy. 

Shara, f. Eſhſhara. 

Sharan, Sandftein-Tafelberg in 
Hadhramaut, L. 315, 622; — f. 
Schahran. 

Sharky, d. i. Oftwind, II. 531, 

Shawajii, I. 733, 

en. feidene, von Terim, L 


Shamri,f. Iman e Shawri. 
Sheter Alabeffi, Abflieg in 

Hedſchas, II. 409, 

Shem (Spam), f. Abd Chem. 
.. f. Wadi Cp,, Ahl el Sh. 

Shemer, ſ. Schemer. 

Shemepf a, Berg u. Kaffeehütte 
bei Mefta, 11. 36. 

Ehemil, f. Diepebel Shemil. 
Shenäne, f. EI Schenaneh. 
Shenein, f. Deit Shenein. 
Shenhabbim, D.i. Zahn bed 

Ibha, Elfenbein, L 250, 
Sheraf, f. Belad es Sheraf. 
Sherm,f. Scherm. 
set ron 

S'hhari, Tſſhhari, b.i. das 

—— Volk von Mahra, 1.47, 
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Shher, der zone, Berg 
gegen den Morgen, L 47, 2545 
— 2ous, Schechr, Eonar Weihe 
rauchberg. 

Shihab —J die rothe Flam⸗ 
me, ſ. Semerruͤd Kalaaſi, II. 444, 

Shih, Waſſer, II. 373, 

u Shutur, Kameelmilch, 


I. 654, 
—** ſ. Palinurus Shoal. 
Shotuf, ob u ie 165, 167. 
Shokban, f. Ibn Shokban, 
Chakbaͤn. 
Shütür, — un Name für 
Kameel, H. 633. 
Shugra, f. Sughra. 
Shuter Kar, b.i. Kameelsborn, 
II. 652. 
& r utur, perf. Name für Kameel, 
I. 632, 


er Klippe Hadhra⸗ 
mautg, L * 

Siabam (<hibam®), Stadt in 
Hadhramanut, 1. 263, 

Siapat, Dorf in El Katif, 1.418, 
419, 570, 571. 

Sid, Küftenftadt Omans, L 523, 

. 471, 476, 5956, 560, 

Sibaa, ſ. Wadi es⸗Sibaa. 

Erin Bewohner von Diara, 

L 1030, 





Sibia mutica Decand. (?), 
bei Dſchidde, II. 31. 
— Ort auf Ai⸗ Umrah, L 


— ſ. Dſchebel Sickam. 

SidaHibiscus, aufdem Dſche⸗ 
bei Sabber, L 787. 

Eidän, Dorf in Oman, L 560. 

Sidara, Berg in Hadhramaut, 
L 286, 


Siddi Mareb, f. Sedd Mareb. 
—— andcat in El Aaridh, 
L 601 5 — ſ. El Sedeir. 
nn — di, Prinz, Herr, 
L 735. 


Sidi Kafim, Ufurpator von Sa⸗ 

naa, J 751, 756, 763, 
Sidis, in Aden, L 701. 
Sidrbaum I. 77, 482, 


— f. Nebek. 
Sienenfgläfern. ihr pund, 


205; 
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m davon im Dſchebel Sab- 
Sifat, 1728; L 728; — ſ. Dhafar, Za⸗ 


Siffin, Szeffin, Reſidenz der 
Ghaſſaniden, L 110, 166. 

Sihar, d. i. Schechr, II. 749, 

Sibun, J.Seiun. 

b ut, Stadt i in Pe 

17, 645, 646; — ſ. Säh-Hüb. 

Sir, Se yf, Stadt im Dichebel 
A bdat, I . 551, 558, 559. 
Sikkah (Stab, Diibus, Drneon), 
die Bogelinfek, an der Küfte von 
Pabhramaut, 1. 314, 315, 616, 


623, 
Sikki, Sedi, Zikki, Stabt in 
Dman, L 557, 559. 
Silber, im Bei Berge Zfiba, I. 714. 
Sitberarbeiten, von Reswa, 


L 549, 
Silberfhmud, in Oman gefer- 
tigt, 1. 490, 
Silberfterne, als Nafenfhmud 
der Frauen in Beffel, IL 67. 
Silberftoffe, zu Sanaa, L 723, 


835. 
Silfie, f. Selfigi. 
Silho’g, d.h. Selspöhten, L 971, 
Sillah, f. Sfilab, II. 221. 
Sillati, f. Sallati, 
Sitfitet (b. d. Kette), Station, 


— Epiſcopus in Hira, J. 
101, 


Simferä, d. i, Karawanſerai, 
Herberge, L 811. 

Simferä el Mapädi, in Sa— 
naa, L 824, 

Simurgb, L 603. 

Sina, ſ. Wadi Sina, 

Sinai (Dſchebel Tur), L 172. 

Sinan Paſcha, erobert Aven, 
1. 733, 

Sinds, in Matrah, I. 518. 

Sindfqh e, Meer von, I. 260, 

Sineilah, f. Ras Senilla, L 


696. 
Sinis, f, Beni Sinis. 
Sinus 'herbosus, ſ. Djvun al 
Haſchiſch, I. 306, 
Sinus Sachalitarum, 1.309, 
Siny (Chineſe), f. Zokak e Sing, 


Sif — Sob 


Str (Zir), f. Ain al Sir, Seir. 
Sira, Heine Infel bei Aden, L 
679, 6865; — ihre Entftedung, L 


697. 

Sira, Bud, 1.877. 

Sir Abonneib, Infel der Pira- 
tenküſte, L 

Siraf, die — von Fars, 
L8386, 388. 

Sir Beni YJas, Infel der Pira- 
ratenfüfle, L 587, 5905 — 1. 
Deni Nas, 

Sirdabs, auf Ormuz, 

Sirhän (Ssirpäan), * Def al 
Sirhaͤn, Wadi Arab es Eirhan 
(Serbhan). 

Sirr, ſ. Ain al Sir, 

Sirrein, I. 144, 

Sifidona, das heutige Miogu, 
I. 457, 458, 

Sit, f. ‚f. Babi Sit Ali. 

Sitan Muamer, Ort in Hed— 
ſchas, 11. 445. 

Sitar, Ei der Abdel Kis, 1.600, 

Sitte Mareb, f. Sedd Maris. 

Stab, f. Sikkah. 

State, ——9 Ort in Dichof 
al Sirhan, J 33 377, 38, 
4675 — ſ. S 

Skijun, ſ. Kran 

RL abpffinifche, im Zebid, 

l. 238; — — in Makal⸗ 
la — werden in Häs 
mit. dem ie ihrer Herren 
entaneipirt, 1.301 ; — als Statt» 
balter in Abu Arifp, L 1016, 

Stlavenhandel, in Oman nur 
u. DA 1. 502, 

— in dde, II. * — 
in — 11. 81, 


Stiavenmarti, — Karrat, L 

464; — in Masfat, I. 517, 

SfTaverei, — 
flätigt, 11. 100, 

Smith, Mr., Ercurfion zum Su- 
bahn» Gebirge, 1. 651, 

Soad, Berg bei Mareb, I. 846, 

Soada, Stadt, I. 263, 

Spalt, . Sumel, I. 524, 

So’ al, kl. Stadt in Oman, 1,379, 

Spar, der ig L 381; 


Sobale, Station, u. 373. 


Sob — Sou 


Sobeidije, Birket der — 
II. 7 373 — ſ. Zobeida. 

Sobeil, ‚f. Beni Sobeil, 

Sobeir, nn = MWüfte, II. 374; 
— ſ. El Zob 

HI Sonder, Wadi Sobeyh. 
obh, f. 

Sochar, — L 47, 
254 ; Shher 

Soehor, Ar Steutpr 11.315. 

Soda, g der Euria Muria-Bat, 
1. 336, 339;— Dift. L 340, 342, 

S — a, aus Salzpflanzen bereitet, 


Sövtof, Dorf bei Masfat, 1.510. 

Sofaan, in Jemen, L 833. 

Sofale, f. Sul Sofale. 

Spfra, Ort in Nedſchd, L 391. 

Sofyan, f. Abu Sofyan Bali, 

Sofyan, Tribus in Jemen, L 

714; — f. Beni © Sufyan. 

So oFar⸗Sere, d. i. das todte 
eer, L 143, 

Sogra, ſ. Saugrah. 

ail, db. i. Canobus ⸗Stern, 
1. 338. 


— Dhu Sopaim. 

Sohar, Sfohär, Spar, Ha— 
fenftadt in Oman, 1. 375, 378, 
381; — Wohlfand, 1. 382, 389; 
— jepige „Derötterung, Ein- 
fünfte, 1. 

Sobbän, ver Sohbän, 

Sohhra (9), in Jemen, L 888. 

Sohr YAaneife, au Zafpire, 
Kaftell, II. 429, 

Sohrol Kalaba, d. h. Rüden 
der Berghöhe, II. 431, 

Sojuthi (ftirbt 1505 n. Ehr.), 


1. 44, 51. 

Sophia (Sofija, Sokin), Sord>» 
ja, Dafenort, L 184, 189, 235. 

Sokotora, Socotra, Sof: 
tra, früher Dioscorides-Inſel, 
J. I. 297, 306, 334, 336; — Pros 
dufte, I. 362 ; — von Dman ab» 
hängig ‚L 504, 

Sotahlah, 1. Sallalah, 1. 

Solaneen, ftadlige, — dem 
Dibebel Sadber, 1. 787; — im 
Tehama Jemens, I. 895; bei 
Dſchidde, II. 31. 

Solanum .adhaerens, buph- 
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thalmum, lanosum, bei Loheia, 
L 
Solayhiten, erbauen Diabala, 
235. 


L 
Sole, Stadt in Jemen, I. 725. 
Soleiman ben Dawud, ver- 
treibt die Midianiter aus Ae— 
gypten, II. 290, 
Soleis, Stadt in Saaide, IL 
335 ; — Ortder Thay, 11.350. 
SoTeyel, f. El Solevel. 
Soleymanipye, Duartier von 
Mekka, I. 84. 
— I. (reg. 1566 1574), 
— — vgl. Suleiman. 
—— cha von Bagdad, 
— den habis gefchlagen, 
11. 483, 487. 
Solimani, Solimanye, in 
Mekta ıc. anfätig, ll. 84, 469, 
Solma, Salm Berg, Se. 
birgsgruppe in Nedichd, L 86, 
163, 164, I1. 333, 340, 345ff,, 
352; — f. Adſcha. 
Somabk, Ortin Hebſchas, 1.235, 
Somanli, Spmali, 1.3175; — 
als Kaufleute in Makallad, Cha- 
ne: L 629, 630; — in 
Aden, 1.692, 694; 14; — in Roche, 
L 776, 777: — in Hobeiba, L 
876; — T. Sawähili. 
Sonbor, f. Beni Eonbor. 
Sonne, "die, erfcheint in Süd- 
arabien beim Aufgange als 
Feuerfäule, I. 780, 
Sonnenfhirm, Zeichen Fönig- 
liher Gewalt in Mekka, 1.115. 
Sonnentempyel, der Sabäer, 
dient zur Aufbewahrung des 
Weihrauchs, 1. 367. 
Spore, an der Saugra »Bai, L 


Sora,f. El &or 
Soractia, Stadt 1.125, 11.354, 


Sordja, Sorgia, 1. Eofia, I. 
184, 


Souafi, Berg, 1.240. 

Soualmeh, Tribus, II. 469. 

Souarkyeh, Dorf in Nebſchd, 
Einw., Il. 522, 

En us — 

Soubey, Tribus, nie, 
Beni Subeihi. 
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Soubey-Aaredh, Tribus, 
Bolfszapl, II. 524, | 
Soubey el Kobleh, Tribug, 

Volkszahl, II. 524. 
Soude,f. El Soudé. 
Soudeir, f. El Sedeir, II. 368, 


476. 
Soudjouks, f. Keufter Soudj. 
Spueida, Station, II. 418, 
Soueydreh, f. Soweyder. 
Spueyga, Marktort der Dſche— 
heyne, 1503 — ſ. EI Soueyga. 
Soueyna, ſ. Ayn el Soueyna. 
Souepth, ſ. Mady ebn Soueyth. 
Souhoud, ſ. Saoud, Séoud. 
Souhoud, Wahabitenchef, 1.200, 
497, 925, 9313 — beſteigt den 
Thron (1803—1814), II. 486; 
— feine Expeditionen, 11. 482; 
— befuht Mekka, IL. 4835 — 
plündert Kerbela 2c., II. 484, 
497; — fein Tod, II. 503, 
Souir, Dafen in Hadhramaut, 
1. 613, 
Soukis, f. Beni el Soukis. 
Sour, Dorf im Wadi Bifcheh, J. 
992; — Hauptort der Naszera, 
1. 65; — vgl. Sfür. 
Spuroum, Berg in Nedfcheran, 


L 
Somwahal, f. Samäpili. 
Somwaleme, f. Beni Salem. 
Soweida, ſ. Es Soweida. 
Soweidieh, ſ. El Soweidieh. 
Soweih, Lidd, zwei Stationen, 


II. 335 
Soneit, f. Aakabet es Soweit, 
Eu 


Sowepyber, ſ. El Sedeir, 11.368. 

Soweyder, El Souepdreh, 
Ort in Hedſchas, II. 452, 

Sowyly, ſ. Samähili. 

Spargelart, dornige, aufKeiſh, 
L 458. 


Spechtarten, auf Kiſhm, J. 
454. 


Sperlinge, bei Taif, II. 64, 
Sperlingsartige Bögel 
(Bai-ah), mit birnförmigen 
Neftern, in Jemen, 1.9125 — ſ. 
Bapah. 
Spinat, bei Dſchidde, II. 32, 
Spinnerei, in Matrah, 1.519. 


Son — So 


Spitpame, =3 Palmen, 11.730. 

Spißbogen, ifr muthmasl. Ur- 
fprung in der babylon. Arditel- 
tur, 11. 778, 

Sprache, nicht-arabifche, im In 
nern Jemen ıc., 1. 44ff., 51 ff.; 
— der Ad, den Arabern fremd, 
- 266; F von Curia Muria, 

em Mahri verwandt, 1.346 ;— 

eigenthümliche, in Hadjeman, L. 

1014; — der Emradi, II. 296; 

—T. Arabifh, Eppkili, Mabra, 

u. v. a. 

Springratten (Jerboas ⁊), im 
Wadi Tarabah, L. 1004. 

Sprüche, Sprüch wörter, ara- 
biſche, L 23, 50, 62, 77, 382, 
le 400, 437, ee Bababi 597, 

0, 11. 404; der Bahabi, II. 
491, 492. 

Sfaadet,f. Saade. 

Sfabr, f. Dſchebel Eabber. 

Sfabeir, f. Ef Sedeir, II. 368. 

Sfafer, Zweig der Harb, in & 
Sedeir, 11. 368. 

Sfafrä, f. Safra. 

Sſaha, Stadt der Solma-Gruy- 


pe, II. 346. 

Sſahh * h (nicht Sſabhlabh), L 

Sſahian, in Jemen, 1. 733, 

Sſahn bejadh, d. h. weißes 
Feld, Thal in Hedfchas, II. 236. 

Sfaid, f. Ain⸗ßaid. 

Sfatpr, Bruder Muaviyahe, II. 
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278. 
Sfalaa, f. Eß Sfalaa. 
Sfalälap, f. Sallalah, Khore 
Solahlah.; 

Sſalihb, ſ. Salih. 
Sfanaaben Salben Aamit, 
Erbauer Sanaag, L. 723, 827, 
Sfanemein, d.h. die zwei Idole, 

11. 422; — ſ. Eßanamein. 
Sfanif, f. Sennif. 
Sfariat, in Biladol Dſchuf, II. 


384, 
Sfeir, Adſcha⸗Berg, Il. 347. 
Sfifwan, Sfighmwan (?), Sta- 
tion zw. Basra u. Meta, 11.368, 
Sfilap, Infel im arab. Meerbu- 
fen, 11. 221, 
Sfobeip, ſ. Sebiha. 


Sſo — Sub 


Sfodeir, f. El Eedeir, II. 368, 

Sfopär, f. Sohar, L 381. 

Sfoüf, d. h. Wolle, II. 257; — 
f. Supb. 

Sfoubhär, Tribus, II. 315. 

Sfubp, f. Subp. 

Sfür, moderne Hafenftabt Dſchei— 
lang, 1. 376, 377, 411; - ſ. Sur. 

mn altes Gebäude 
ei Sabletein, IM. 4455 — ſ. 
Rab! Antar. — 

Städte, entſtehen oft bei Ein— 
ſiedeleien u. Gräbern ſunniti— 
ſcher Heiligen (z. B. Mochha, 
Loheia, Beit el Fakih u. a.), L 
883, 


Stahl, indifhes, in Arabien, L 
90; — berühmtes, von Nikkum, 
I. 724, 824, 835, 

Stablquellen, heiße, in Ha— 
dhramaut, L 286. 

Stammreinheit, von denächten 
Arabern ſtreng erhalten, L 49, 


202, 

Stapelien, auf Farfan, 1.1025, 

Statice acicularis, in Nord— 
Dedfchag, II. 263, 

Staticeteretifolia, bei fipt, 
L 1034, 

Stationen, verſchiedene Dimen- 
fionen derfelben, L 197. 

Statüen, aufgefunden in Sa— 
bäa, 1 81. 

Stebhmüde, bösartige, bei 
Dſchidde, 11. 20. 

Stein, der heilige ſchwarze, in 
der Kaaba, feine Verehrung, L 
37, 11. 72, 88, 

Steinbod (Ibex), im Subo**- 
Gebirge, I. 651. 

Steine, fhwarze, bei Ebjari 
abanem, I. 444, 

Steinfäulen, in Hauran, I. 


A2A, 

Steinfalz;, in Mareb, L 80, 
842; Ausfuhr nah Sanaa, 1. 
764; — bei Abu Ariſch, L 716; 
bei Yobeia, 1.883; — Ittra, 
11. 3903 — Fehlt auf Ormuz, L 

— 


444. 
Steinfalzfhichten, im Te— 

hama Jemens, L 895. 
Steinwerfen, auf @räber, als 


Nitter Erdkunde XIII. 
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Zeichen ber Verehrung oder Ber- 
wünſchung, L 164, 
Sterna affinis, nigra, tenuiro- 
stris, auf Mareat, II. 271, 
Sternfhnuppen, häufig bei 
nk L — 
tierzeichnungen, am Hhaſ— 
ſat al Kitbeh, 8 a 
Stockfiſch, bei Hellaniyah, J. 
343, 


Storch, fhwarzer, auf Farfan, 
L 1024, 


Strabo’s Kenntniß von Ara 
bien, L10 u.a. ©. 

Stramonium-Arten, in Aa— 
fit, L 998, 

— el Khäly, L 

;  Intediceran, I. 1013; 

in Ed Dhahi, II. 362; — in 
Nedſchd gegeffen, I. 394, 415, 

Straußfeder, Handelsartikel 
der Dowäfer, L 203, 

Straußfederbüfdel, auf den 
Lanzen der Beduinen, L 910, 

Streufand, von Ormuz, früher 
in der Dandelswelt berühmt, L 
442, 


Stroemia farinosa, glandu- 
losa, rotundifolia, bei Loheia, 
L 889, 

Strongylug (d. i runder Ber 
b. Marcian), jegf Ruh mubareh, 
L 430, 

Studv-Ornamente, in Ibra, 
1. 545. 

Stygis aquae fons, in El 

a I. 276; _ f. Barhut. 
tylet, Fiſchart, L. 174, 176. 

Styr,d.i, der Brunnen Barhut, 
L. 278, IT. 314, 

Su, Dorf in Hedſchas, L. 936, 

Suabdie, der Portugiefen, 1.340; 
— f. Soda. 

Suaeda, im Tehama Jemens, 
1. 895. 

Suaeda fruticosa, bei Gom— 
fude, L 1026, 1028; — bei Liht, 
L 1034, 

Suafims, in Dſchidde, IT. 9. 

Sualemeh, Zmeig der Beni 
Giullas, II. 479. 

Suarikije, bei Medina, Tl. 166. 

Subapn (Samban), Gebirge in 


tt 
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Hadhramaut, Fauna, Flora, L 
650, 655. 

Subahbn-Baum, d. i. Weih— 
rauch, Urfprung dee Namens, L 
6515; — (Gummi Eopal?) bei 
Mirbat, L 300 — in Zafar, L 
301, 302; — f. Bopain. 

Subaili, ſ. Sawaͤhili. 

Subeide, Tribus, I. 141; — 
vgl. Zubeides. 

Subeibi, f. Beni Subeihi. 
Subh (Sobh, Sfubh, Souba), 
f. Beni Subh, Dſchebel Subh. 

Subpi, f. Beit Subhi. 

Subr Alfpamwlane, Berg bei 
Sanaa, L 830. 

Surcaba, Inſel des Ala-Golfg, 
II. 224, 

Succa » Birofa, indiſcher 
Weihrauch, I. 370, 

Succul,d.i, Aloe, L_483, 

Suchuliſche Kleider (?), von 
Sanaa, I. 723, 

Sud Raman, Infel des arab. 
Golfs, I. 217. 

Sühne, bei den Arabern, I. 32, 

SümpfederNabatäer,L131, 

Sümrud, f. Bir el Sümrud. 

Suera, f. Abu-Suera, 

Süfwaffer-Budt, bei Albé— 
lid, L 3035; — f. See. 

Suez, f. Kolzum. 

Sufyan (Sephian), f. Beni ©. 

Suggur, f. Sultan Bin Suggur. 

Sugbrä (nicht Shugra), Pafen 
der Fadhli, L 660, 661. 

Supaili, Supili, f. Sawähili. 

Supul, f. El Suhul. 

Suiak, 2. i. Heiner Markt, L 

Sumel. 


5245 — f. 
Süf,d, i. Markt, Martifleden, J 
7315 —f. EUS 


j uf, 

Sul, Marttort in Bedi’a, L 544; 
— im Wadi Bethä, L 545, 

Sukar, f. Afabet e Sufar. 

Sük evfjümma, in Chaulan, 


L 

SutelBaffir (Suku!l Bafır), 
Stadt in Hadpramaut, L 635. 

Sufel Haddadeyn, Quartier 
von Meta, II. 83. 

Sukel Jumab, Freitagsmarkt, 
d. i. Sennif, L 910, 


Sub — Sun 


Sukel Khamis, ſ. Khamis. 

Sukel Leyl, Quartier von Mef- 
fa, I1. 83. 

Sufel Robo, d.i. Montags- 
marktort, L 813, 1011. 

Sutel Sheyukh, Ort der Mor- 
tefik, von Wahabis attackirt, I. 


497, 

Sut el Sfür, d. b. Bazar vor 
Sfur, Marktflecken in Omen, 
L 538. 


Suk Hadda, in Hedfhag, II. 

Suk Haſek, dv. b. Marktort Pu- 
fet, an der Curia Muria - Bai, 
L 657, 

Sukol Chamis, f. Ahamis. 

Sukol Had, in Jemen, IL. 727. 

Sula alba, auf Diebeliyaß, 1. 
341, 


4 

Sul Aaſchaſch, Thal der Sol 
ma⸗Gruppe, II. 346. 

Sulälim, Judenfhloß, L 62. 

Suleiman (Soliman), j. Dulab 
S., Sakaiei S 

Suleimonieh, ſ. Beniel ©. 

Suleymeh, ſ. EI Sulesmeh. 

Sulfarneyn, König von Du 
dhramaut, 1. 866, 877, 

Sullam, Berg u. Dorf in Je 
men, I. 

Sullän, Schlacht zu, 1. 39. 

Sul Spfale, Dulföffal, i 
Semen, 1. 725. 

Sultan, f. Beni Sultan, Buftos 
el Sultan, Darb Sultani, Said 
Bin Sultan, 

Sultan Bin Suggur, Päupr- 
I ENURPRRENBE (1824), 


L 
Sultani, Dattelart, II. 847. 
Sultan Kaßa, ſ. Kaßa. 
Sultansweg, Darb Sultari 


Il. 197. 
Sumali, f. Somauli. 
Sumära, NRalil Sumärs, 
Berg — 252, 723, 79, 


816; — Sf. Rakil. 
Sunbia (Sambita?), Smfel ms 
Rothen Meeres, II. 271. 
Sundzoll, im perl. Meere, | 
425. 


Sunna, mündlide Trabitioneld 
Slaubensnorm, 1. 493, 





Sun — Su 


Sunniten, in Nebfchran, I. 204; 
— in Oman, L 493; — ihre 
Gebetsablutionen, L 807; — 
Gränze in Jemen, 1 865. 

Sunyaffi, bisweilen in Mas- 
fat, L 514, 

Suph, Meer von, II. 253, 255, 
257. 


Supho, rotbfärbendes Meer- 
traut, II. 253, 

Sur, Diftr. in Hadpramaut, J 
6555 — dgl. Sfür. 

Suradfhe, Suradsje, Ort, 
Bergfirom (jet Abu-Suera) in 
Jemen, 1. 256, 804, 8195 — f. 
Wadi Suradſche. 

Surduͤd, ſ. Wadi Surduͤd. 

Surdp, Oſtind. Eompagnie-In« 
ſel, L 590. 

Suriany, dei Sprache von Su- 
riyah oder Meſopotamien, 1.52, 
ie 5 = »9 

Surmudpda, f. Zurmebe, H. 461, 

Surra, Bebeutung, I. 102, 

Sus, Fettpflanze, I. 652. 

S * a, arab. Götze der Hudheil, 
I. 37 


Suwadipeh, ſ. Soda, L 339, 
Suwek, Küſtenſtadt Omans, L 
476, 524, 


id 4 

Spa, f. Wadi Sya. 

Syagrios extrema, f, Sau- 
gra, L 309, 335. 

Syagros, Borgebirge in Ha- 
dhramaut, I. 307,309, 310, 311 
333, 6355 — ſ. Saugra. 

Sydna, d. b. unfer Herr, Sche= 
rif-Zitel zu Melta, II. 115. 

Syebor, d.h. Heraufzieher, Ge- 
hülfe der Perltaucher, L 598, 

Syfomore (Ficussycom.), auf 
Kamerän, L 891; — bei Gom- 
fude, L 1029; — im Dſchebel 
Kora, II. 41; — bei Taif, I. 


56, 62, 

Sybany, f. EI Syhany. 

Sylläus, dv. i. Säleh, L 119, 
138, 868, 

Symeon Stylites, von ben 
Araberborden wie ein Halbgott 
verehrt, L 65. 

Sprer, ifre gemeinfhaftl. Ab- 
fammung u, Sprade mit Na- 
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batäern, 1. 130; — Ableitung 
des Namens, L 133, 
Syriih-arabifhe Wüften- 
fläden, L 156. 2 
Spriſche Bergreihe, L 167; 
— f, Libanon. 
Syrifhe Hadi, 
punkt, Zahl, II. 186. 
Soriſche Sprache, f. Suriany. 
Spriſche Wüfte, nah Ißtachri, 
L 1475; — ihre Bewohner, 1.166. 
Syrmaeon, Ebene, L 127. 
Szabber, f. Dſchebel Sabber, 
Szafa, Pilgerberg bei Mekka, J. 
36, I. 73, 


Szafra,f. Safra, Wadi es z. 

Szaid, ſ. Ain-ßaid. 

Szakher, ſ. Beni Szakher. 

Szakhral, ſ. Dſchama el Sz. 

Szälehh el Ollp, Station, U. 
420, 


Ausgangs- 


Szalim, f. Salim. 

Szalkhat, Ruinenfladt im Wadi 
Sirhan, IL. 392, 426, 

Szannä, d. 1. Sanan, L 745, 

Szauäb, f. Demmaliik Szauäb, 

S ja - . n, d. i. Seuerflein-Ebene, 

Szaumwänn, ſ. Es Szauwaͤnn. 

Szebbeä, ſ. Bir = bea. 

Szefan,f. El Scheben. 

Szeffin, f. Siffin. 

een, Dattelart bei Epei- 

ar, I. 152, II. 805. 

Szeijidifin, f. Eſſeideiin. 

Szejid Mohammed ibn Ab- 
dallah el Höffeny (1629), 
II. 420, 

Szemmhh, Pflanze in Dſchof ei 
Sirhan, H. 357. 

Szirhän (Sirhän), ſ. Wadi Arab 
es Szirhaͤn. 

Sziwan, ſ. Wadioß⸗ßiwan. 

Szlhèôép, Tribus in Redſchd, II. 


390, 

Szobba, Szobbäep, f. Beni 
Subeihi. 

Szohar, ſ. Sohar. 

Szowabha, nordarab. Tribus, 
II. 811. 


Szudar, f. Afbet el Szudar. 
Szultan, f. Wadi es Syultan, 


2tt2 
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T. 


Taäs, Taas, Stadt Jemens, 
nach Ebn Batuta, 1. 2355 — 
Lage, L 718, 7815 — Erbauer, 
Medreflen, L 724, 740, 7415 — 
Reſidenz der BeniReful, 1.781; 
— Klima, L 782; — ihr Ber: 
fall, 1.7855 — Dit. L 782,798, 


199, 
Taaker, f. Ei Täler. 

Zaal, Taala, f. Allaha taala, 
Alla taal, 
Taäım, d. i. Holcus sorghum, 
I. 705, 


Taan, J. 83. 

Taar(Taan?) L 33. 

Taape, 1. Dſchebel Taaye (Thay). 

Zaäye Badje, Station und 
Bergkette in Nedſcho, II. 348, 


453. 

Tabab,f. El Tobab, L 939, 

Tabad, auf Keifh, L 4585 — 
Ausfuhr aus Makallah, L. 632; 
— aus Aden, L 693; — and 
Gheibar, II. 407. 

Tabackrauchen, ift den Waha— 
bis verboten, 1.604; — den Zei⸗ 
dije, L 823, 

Tabala,, f. Tebala, 

Taballab, Stadt in Habhra- 
maut, L 636, 

Tabari, arab, Chronikenſchrei— 
ber, L 68, 

Tabäattapat, d. i Kameel, II. 


658. 

Tıbi, Berg, II. 364, 

Tabük, Tebuf, Aaßi Ehur- 
ma, nörblide Gränzftadt von 
Hedſchas, 1. 147, 156, 157, 1. 
A10ff., 805. 

Tabut Karusfi, d. h. Sarg— 
beide, f. Haſſa, II. 428, 

Tachif, ſ. Taſchef. 

Tackah, ſ. Khore Taͤchah. 

Taäckah, Thagab, Dorf in Za— 
far, 1. 295, 301, 653, 654. 

Tadbireh, d.h. Windflille, L 
624, 655. 

Tadjurra, in Afrifa, 1. 672. 

Tadſchi, ſ. Thazy. 

Taeba, Stadt, I. 1008, 


Zaa — Tai 


Tämügen, tunguf. Name für 
Kameel, II. 668. 

Taen, Anferplaß in Hedſchas, N. 
273. 


Taeſa, d. i. Taãs, L 740, 

Tättowiren, eine Art, in Hed— 
ſchas, II. 268. 

Tafs, Tefs, ſyriſches Dorf, I. 
423, 423. 


— 

Tafyle, Stadt, 11. 429, 

Tagapat Abak, d. h. Abaks Hut, 
in Mahra, I. 351 

Tage, d. i Taäg,L 741. 

Tagelomts, Sergu-Rame für 
Kameel, I. 740. 

Tagereifen, verſchiedene Länge 
derfelben, 1. 196. 

ne f. Saalebije, The— 
eba. 

Taghlebiten, Taglabiten, 
in Jathreb, Hedſchas 1. SS;— ir 
Dſcheſira ıc., L 144, 11. 338, 
363; — f. Thaleba. 

Zagbtegin, Erbauer von Taös, 
L 724, 


Zaginaft, im Schelluch Rame 
für Palmbaum, II. 830, 

Zaginefte, auf Lancerota Name 
für Palmbaum, II. 830, 

Zahäte, in Jemen, L 870, 

Taheſch (?), unbelanntes Raut- 
thier in Arabien, L 808, 

Tahir, f. Beni Tapir. 

Zabrie, I. 386. 

Tat, f. Thap. 

Taibe, in der pyalmyr. Bäfte, 1. 
161. 

Taif (Tajef), f. Omm Taief. 

Taif, Tajef, Stadt in Hedſches 
1. 32, 150, 1515 — Belehrung 
zum Islam , 1.38, 1. 60; — 
tage, 1.225, 1.29; — Platese- 
höhe, II. 44, 58; — der Rafer- 
plaß, Varadiedgarten, II. 56; 
— Thore, 11.605 — Bewohner 
Temperatur, II. 61; — Atera, 
1:62; — Umgebung, I. 65; 
— von Wababis erobert, I 
718, 997, 1. 28, 49, 





Tai — Tan 


Taifeſſi, f. Beni Umie Taifeffi. 
Taiffa, f. Taif, II. 60, 
> ebirge, 1. DſchebelKora, 


Taima(Taymä, Tima, Teyme, 
Tema), Name verfchiedener oft 
verivechfelter Städte, L 159, 
161, 11. 342, 4005 — Etpmol. 
II. 402, 405. 

Zaima (Themmä, Thema), die 
nördlihe ſpriſche Gränzftadt, 
in Biladol Dſchuf, Judenkolo— 
nie, 1. 62, 159 — 162, I. 381, 
384 ff., 400, 405. 

Zaima, die füplihe Stadt in 
Hedſchas, II. 342, 381, 400 ff., 


405. 

Tair, — —— l. 305, 
348; — 0 Hamr? L 350; 
— dgl. Dſchebel Tir. — 

Tajef, ſ. Taif. 

Tajiten, 1. 1625 — f. Thay. 

Takel, Stadt Jemens, I. 725. 

Täler, f. EI Täfer. 

Takih Ahmed, Vizier in Sa— 
naa, L 823, 

Tala, Talai, Tali,im Tübet.u. 
Sanskr. Name für Palmbaum, 
II. 790; junge Dattel, II. 828. 

ZTalatayee, Dromedar-Sorte in 
Maroffo, II. 735. 

Taleb, Talib, f. Abu Taleb, 
Taghlebiten. 

Talgomt, Sergu-Name für Ka— 
meel, II. 740. 

Talh, Baum in Nedſchd, II. 531. 

Kalpat el Melik, Gränzbaum 
zwifchen Mekka und Jemen, L 


186, 

Tatt, bei Dſchidde, 11.325 — auf 
Zyran, II. 223, 

Tamar, d.i. Dattelpalme, 11.766; 
— Dattel, 1.828; — f. Tamr. 

Tamarinden, In Zafar, L 301; 
— in Dfehebel Dian, 1. 302; — 
fpärlih in Oman, L 482, ; 
— im Dfiehebel Sabber, I. 787; 
— im Dſchebel Ras, 1. 8055 — 
bei Mareb, L 845. 

Tamariske (Tamarix orienta- 
lis Forsk.), in ganz Arabien 
wild wacfend, I. 77, 8975 — 
in Zafär, 1.3015. — auf Soda, 
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L 341; — auf Karral, L 467; 
— in Oman, L 482; — im 
Dſchebel Achdar, 1. 550; — bei 
Mareb, 1. 8615 — bei Zebid, 1. 
8715 — bei Loheia, 1.8895 — 
bei Gomfude, L 1028; — in 
Hedſchas, U. 139; — bei Koba, 
1.1715 — ſ. Eibl Tarfabaum. 

Tamarix orientalis, ſ. Ta- 
mariske. 

Tambuk, L 158; — ſ. Tabuk. 

Tameijil je, Brumnen bei 
Saiolhadſch, II. 436. 

Tamin, f. Beni Temin, 

Tamis, Tani, Fort im fübl. 
Hedſchas, 1. 939, 940. 

Tamifier, M,, Reife in Arabien, 
Aufenthalt in Hedſchas, Aſyr, I. 
922, 1. 33, 50, 

TZammar, Tammaro, Fulap- 
Name für Dattel, 1, 830. 

Tammaro- ziri, bi. Palm- 
baum, I 


I. 830, 
Tammer bint Effaba, Dattel- 


art, I. 
Tammur,d. i. Dattel, II. 829, 
Tamour, f. Beni Tamour. 
TZamr, bi reife Dattel, 1.828; 
— f. Tamar, Temar, Zmr, 
Tomer. 
Tampy,f. El Tamy. 

Tamyın, f. Beni Temin, 
Tanaan, Tanaejim, f. Tha- 
naeim, L 332, 
Tandarma, Wolof-Name für 

Dattel, II. 830. 


_ Zandja, Ort in Nedfhd, L 391, 


394, 
Tani, f. Tamis. 
Tania, f. Thanniyab. 
Tannoumab, f. El Tannoumah. 
Tanuf, Schech-Reſidenz imDice- 
bei Achdar, L 550, 559. 
Tanufp, Tenufh, chriſtliche Be» 
völterung in Ghaffan und Hira 
(Nabatäer?), 1.88, 101, 1085 
— ob Nachfolger der Nabaider, 


L 116; — in Syrien, I. 144. 
Zanufhiden, die himjar. Tob⸗ 
bas, IT. 240, 
TZanün, Scheikh der Beni Ag, L. 
4165 — der Abothubbi, L 585. 
Tanurah, f. Ras et⸗Tanurah. 
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Taphar, Stadt, mit hriftl. Kirche, 
L 64, 252,254, 770; — f. Zafar, 
Taquannouw, eine Art Schleier, 
Maske bei Dichtertämpfen, 1.34, 

Tar, ſ. Dſchebel Zir. 

Taraba, Tarabah (Tarabeh, 
Tarame,Terrabe, Torba, Toro— 
ba, Derrab:c.), Feftung in Hed— 
ſchas, 1.200, 206,930, 936, 948 


ar m 10015 — f. Wadi T., 
Tarad, kleine Schiffe in Maskat, 
J. 


Taramt, Berber⸗Name für Ka- 
meelin, II. 717, 

Taran (Faran?), I. 171, 172, 

Tarame,f. Taraba. 

Zarbal, Ort in Hadhram. 1.619. 

Tarbe, Tierbi, Ort in Hadhra— 
maut, L 613, 619. 

Taref, Baumart in Abu Arifp, 
L 1019, 

Tarfa-Bäume, Lieblingsfutter 
der Kameele, L 550, I. 139; 
— ſ. Tamarisfen. se 

Targits, Schildchen aus Dippo- 
potamushaut, I. 444. 

Zarifa, Weftfeite von Deranije, 

58 


L 581, 
Tarik el Jemen, die Sübftraße 
in Semen, I. 741, 743, 827. 





Tarik es Sham, der Norbweg 


in Jemen, L 743, 744, 745, 902, 


907 
Tarim, f. Terim. 
Zaror, Dynfe-Name für Kameel, 
TI. 719. 


Taroua, f. Nazoua, L 379, 
Tarfhbayn,f. Ras Tarfhayn, 
Tarſias, Borgebirge, L 458, 
Zarut, Siß der Abdel Kais, J 


600, 
a Tirhut, Infel bei ElKa— 
tif, L 419, 


Tafayer, Dromedar » Sorte, II. 
735. 


Taſchef, Tachif, Diftrift in 
Hedſchas, 1. 988, 1.645 — 1. 
elf. 


beiyf 
Tasl, bi. flaches Wafler, 1.557, 
Zasım, Tasmiten, audgeftor- 
benes Arabergeſchlecht, 1. 57, 
229 5; — ſ. Beni Thasın, 





Tap — Zeh 


Tatamin Eiwarmas, f. A 
Tatamin Eimarmas,. 

Tatlit, f. Didebal Zatlit. 

Tauben, in Aſpr, L 965; — in 
Nediheran, L 1013; — blase, 
in Oftarabien, L 578; — bei» 
lige, im Beitullab zu Mekka, II. 
90; — f. Feld», Fels-, Daus>, 

urteltauben. 

Taubenarten, auf der Wen— 
Küfte, L. 676, 

Taubenfdhaaren, in Marbuma, 
II. 273, 


TZaucderzunft, in Bahrein, L 
3965 — f. Verlfifcherei. 

Zauila (Zuileh), f. Diezirat t. 

Taus,f. Ed Taus (Dbhabp). 

Tauwerk, aus Dattel- u. Kofos- 
palmen gefertigt, II. 16. 

Tamwari, f. Zuari, 

Tawaſchi (Thawaſchi, Toma- 
ſchye), ſ. Dar el Tawaſchi. 

Tawile, unbekannter Ort bei 
Sanaa, L 832, 

Tapf, ſ. Taif. 

TZayınä,f. Taima. 

Tbuk, ſ. Tabüf, II. 414, 

Tealbaum, f. Sadj. 

Tebala, Zabala, Tebalet, 
Feftung an der Öränze von Afyr, 
Belchrung zum Islam , Frucht- 
barkeit, Nam, I. 186, 189, 196, 


197, 728. 

Tebe ‚d. i Kameel, II. 658, 

Tebefen, monghol. Name für 
Kameel, IT. 668. 

Tebeten, Manpfhu-Name für 
Kameel, II 668, 

Tebig, f. Ettebig. 

Tebna, Tribus, Dattelgärtner, 
1. 811. 

Tebte, Hafen von Farſan, L 
1024, 


Tebuf, f, Tabuk. 

Tectonia grandis, f. Sebi. 

Teeri, Dorf in Afyr, I. 959; — 
f. Wadi Teeri, 

Tefs, ſ. Tafs. 

Tehajim al-Jaman, L 220; 
— ſ. Jemen. 

Tehama, bi, flache Ebene, Flach⸗ 
land, Niederland am Meeres⸗ 
geffade, I. 207, 208, 213; — 


Teh — Tey 


Begriff nah Abulfeda ꝛc., L 
219,220,225 ; — feblt in Oman, 


L 5 — 1. Jemen. 

Tehama Mittel» Arabiend, zwi—⸗ 
{den Jemen u. Meffa, L1015ff. 

Tehaym, Plural von Tehama, 
L. 220, — f. U tehaym. 

Tehmi, f. Hatömi. 

Tehr, f. Dſchebel Tir. 

Tehrin, in Dabframant, L 646, 

Teich der Sabäer, Sf. Sedd 
Mareb, L 79. 

Teima,f. Taima. 

Teis, f. Et⸗Teis. 

Tekruri (Tohuri), ſ. Scheith 
Tefruri. 

Telbiiet, Gebetformel, II. 125. 

Telby, d. i. Jubelgefang, I: 3, 

Tel Firaun, in Syrien, I. 422, 

Telled Safieh, H. 812, 

Zell Kolfum, 1. 172, | 

Telmas, Judenftadt, L 830, I. 


el Seraia, Hügel in Hauran, 
425, 


I. 
Dema, ſ. Taima. 
Teman,d. i Semen, L 832, 
Temer (Tamar, Tamr), f. Ain el 


Temer. 
Temi, ſ. Hatemi. ® 
Temegen, Temefe, Temeken 
(monghol.), d. i. Kameel, Ka— 
meelſtute, IT. 668. 
Temen, Mandfhu-Name für Ka- 
meel, II. 668, 
Temimi, ſ. El Temimti. 
Temin, Temim, f. Beni Temin. 
Kempeldiener, jhtanı in 
Meika, ihre Einfünfterc., 11.93, 
Tempelruinen, bei Hodhafa, L 


726. 

— — 3 —— 
I. 288; — bei Mirbat, I. 301; 
— an der Süboftfüfte Arabiens, 
L 355; — auf Kifhm, L 448, — 
in Mastat, fiebererzeugend, L 
480; — hohe, in der Kafab-Bat, 
1. 533; — dur Dattelpalmen 
verringert, L 544; — in Aalik, 
I. 998: — in Dieiode, 11. 225 
— {im WapiKatme, 11.515 — in 
Kaif, 11.58; — f. Thermome- 
terftand, 
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Temym, f. Bent Temin. 

Tena, Küftenort des Rothen Mee— 
reg, L 173, 179, 

Tena, Simah- Name für Dattel, 
II. 830, 847, 

Tenaim, f. Thanaejm. 

Tenchi, f. Et Tendi. 

Tendada, im ſüdl. Hedſchas, L 


937. 
Tenia, f. Thanniyah. 
Tenie, Schelluch-Name für Dat» 
tel, II. 830, 
Tenukh, f. Tanukh. 
Tenum (— El Tannoumah?), 
Ort in El Kaſym, II. 369. 
Tepe, d. i. Kameel, II. 658. 
Teppiche, ſchöne, in Kiſhm, L 
2 


452, | 
Tera, — — 
Terabin, Tribus in Nord-Ara— 
bien, II. 808, 
Terchane, d.h. faure Mil, II. 
422, 


Terchanechan, Keſchkhan, 
Station der ſyr. Hadj, II. 422. 

Terebella, bei Janbo, I. 208, 

Terim, Tarim, Stadt in Ha— 
dhramaut (Jemen ?), L257, 268, 
292, 610, 613, 619, 620, 646, 


Terim, Schloß in Jemen, L 


727, 
Terife (Tris?), Stadt in Ha— 
dhramaut, L 613, 618. 
Terrabe, f. Taraba. 
Terraffenceultur, am Dſchebel 
Achdar, L 482, 552; — in Je- 
men, 1.9115 — in den Dſchebel 
Harraz, II. 541. 
Terraffenflora, in Hedſchas, 


L 152. 

Tetracocca (?), aufRetumbul, 
1. 1023. 

Tetracocca puniformis, 
bei Gomfube, L 1029, 

Teufels-Cap, der Schiffer, Vor— 

ebirge der Dſchebel Huthera, J. 

Teufelsloh, an Omans Küſte, 
1631 

Tewe, Tewah, d. i. Kameel, I. 


Teyme, ſ. Taima. 
Teys, Tribus, U. 481; ſ. Teis. 
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a Tezdaith, Mozabi- 

ame für Palmbaum, 11. 830, 

Zhabarita-Manufeript, I. 411, 

Thabiliat, Tſchaghiman, Fe- 
ftung, II. 435, 

Thädeg, DorfinNedfhd, Einw., 
II. 322: 

Thadmor (Palmyra), im Befitz 
der Ghaſſan, L. 111, 143, 

Thafär, Stadt, L 253, 2995 — 
f. Zafär, 

Thagah, ſ. Taͤckah, L 301. 

Thaher el Homar, ſ. Dhohrol— 

.  himar, II. 234, 

Thafif, f. Thekyf. 

Zhalaba, Thaleba, Sohn 
Amru Muzeikias, in Ghaſſan, J. 
17,85, 

Thalabia, Thalebia, f.Saa- 
lebije. 

Thalebiten, ſ. Tagblebiten. 

Thaler, ſ. Kronenthaler. 

Tham, ſ. Beni Tham. 

ide Berg in Nedſchd, II, 


Thamud, Themud, Sohn Dia- 
thirs, L 54, 

Thamud (Thamudäer, Thamu— 
biten), altes Volk, Bezeichnung 
für primitive Araberſtämme, ihre 
Sitze in Hadſchr, Medain Sſa— 
lih ꝛc., 1. 54, 57, 124, 154 ff., II. 
265,267, 315,440; — den Grie⸗ 
hen befannt, unbetannt in der 
Bibel, L 272. 

Thamud, Brunnen, Station, L 
154, 155, 180. 

Thamybitae, d. i. Thamudi— 
ten, U. 315; 

Thanaeim, Tenaim, alter Zu- 
denfig in Chaulan, 1. 712, 829 
— 832, 991, 

Thania, Ort in Nedſchd, 1.391, 

ek f. Seil Thanniyab, 
Wadi Thanniyah. 

Tharathir rajii, Station in 
Hedſchas, II. 236, 

Tharif, Station in Hedſchas, IE. 
237. 


Thasmiten, ſ. Beni Thasnt. 

Thau, bei Südoſtwind auf Kar- 
rak unfhädlih, 1.463; — auf 
Aden, L 700. 


Te — The 


Thawamir, f. Ebjari ghanem, 
Il. 444. 

Thawaſchi (Tawaſchi, Tewa— 
ſhye), ſ. Kabr eth thawaſchi. 
Thawile (d.h. die lange), richti— 
ger als Tula, Tulla, L. 727. 

Thay,f. Hatim Thay. 

Thay, Tai, Berge, Gebirgslan 
an der Nordgrenze von Redſchd, 
I. 86, ee, 11. 333, 340, 5 
349; — Orte, 1.350; — ſ. 
Dichible Try. 

Thay, Zajıten, Stamm in 
Nedfhd, L 86; — in Zaima, 1. 
160 ff.; — bisweilen als Be: 
zeihnung für Araber, L 164, IL 
3415 — Gränze, Siße, II. 337 
ff., 349, 373. 

Thaybe,d. i. Medina, II. 150. 

Thazy (Tadſchi), verfiicher Rame 
für Araber, L. 164, 

Thebeyr, 1. Dſchebel Thebeyr. 

h. Bewohner v. Zaifl, 
in Taif, Mekka, Hedſchas, L 208, 
721,11. 43, 45, 58, 64, 83. 

Thefyf Arban, Tribus, UI. 65, 

Thekyf Zaga, Tribus, II. 65. 

Thema, Sohn Jemaels, II. 38, 

Thema (Ptolem.), II. 401, 405; 





.Kaima. 
Themä(falnüd.), d. i. Kameel, 
II. 668, 


Themani, f. Thomani, 

Themeda triandra, auf Ka— 
meran, L 892, 

ThemmalPtolem.), 1. 342, 355; 
— ſ. Taima. 

Themud, ſ. Thamud. 

Thenippab, ſ. Thannipah. 

Thenyet Kholeys, Berg, II. 
138, 


Theodorug, neftor. Biſchof ie 
Ormuz, L 

Tpeopbilug, Diafonus aus Din 
(?), verfündet den Arabern das 
Chriſtenthum, L 64, 

Theophraſt, über Weihraud, 
Myrrhe ıc. L. 365. 

Therad, ſ. Seil Therad. 

Thermometerftand in Habfra- 
— — — auf den — 
Muria-Inſeln, L 544; — au 
Karraf, L 467; — In Mastat, 


The — Töp 


L5163 — in Rian, I 1. 522; — 
bei Ibra, L 546; m Diche- 
bei Acdar, 551, 553: — in 
Makallah, 1. 639; — in Dfiöbte, 
Beit el Falih, L 315, 
in Sanaa, L 836; — OEL l. 
8985 — zu Hadsjir, L 912; — 
in im den Darräy-Bergen, L L 913; 
— zu N 1. 9155 — zu u cl 
—— Mötte⸗ 
neb, — tin Alyr, I. 974; 
— in Menäbder, L 979; — bei 
Mahail, L 981; — _ im Ravi 


Bifcheh, 1.992; 992; — in Abu Ariſb, 
1. 1018; — ey Taf, 1.61; — 
f. Witterung 


Thetliffa, Dſchebal Tatlit. 

Thibi, Tibi, Dörfergruppe in 
Hadhramaut, L 613, 620, 

aA Waffer, I. Il. 374, 
Thierzeihnungen, am Hhaf- 
fat al Kitbeb, 11. 201. 

urn hl bei Sa» 
naa, 

ee, f. Saalebije, I. 


335. 
Thobeik, f. Ettebig. 
Thöbad, El Dubab, Ruinen— 
ſtadt bei Tafs, L 725, 782, 
Thohran, Marktort, I. 1.199, 204, 


719, 
Thomani,L 124. 
Thon, verwitterter, in Jemen, L 





Thbonboden, b. Medina, II. 165. 

Thongebirge, bei EI Hudhein, 
L 917. 

Thongeſchirr, Br er⸗ 
hält das Waffer friſch, L 

Thongeſtein, rothes, in 5. 
arabien, II. 146. 

Thoth, d. i. September, L 313, 

Tho- tb (dinef.), d. i. Kameel, 
11. 665, 669, 672. 

Threestone Peak, L 429. 

Thron, f. Aarfh Ballis. 

Thuja, in N.Hedſchas, II. 262, 

Thumala (Pin, ), Stadt, 1,125, 
Il. 378; Dumaetha. 

Ada Techn Thur. 

Thurm, alter vierediger, aud 
Duadern, bei Dihöf, I. 391, 


——— 
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Thus mannae, mascula, be» 
fter indifcher Weihraud, L. 372, 

vos, Jvulaue,f. Beihraud, 

si F ſ. Taä 
iazu4283—- aa, 

Tib, Stadt in Ehufiftan, von Na« 
batäern bewohnt, L 137, 

Tibbat, in Oman, L. 434, 

Tibi, f. Thibi. 

Tierbi, ſ. Tarbe. 

Tiger Pantherarten), in Aſyr, 
1.212; — in Nedſcheran, 1.1013; 
— - angeblich bei Nachletein, II. 


446, 

Tip Beni} frael, gehört * 
Ißtachri nicht zu Arabien, J. 
143; — ſ. Wüſte. 

zirlidag, Stadt in Hadhramaut, 





l. 

Tima, Timaie, f. Taima, II. 
403, 

Timarah, d. i. Dattelpalme, II. 
766. 

Timmar adamoh, Dattelart, 
Il. 836. 

Tini, Tuarif-Name für Dattel, 
II. 830 


. 830, 

Tirän, f. Torän. 

Tirhut, f. Tarut, 1. 419. 

— che, im Gebrauch zu Loheia, 
L 887, 


Tiz, f. EL Ti. 
u DTiz, Befte, L 235; — 


Tiz, en an ber 
> e, 1. 429, 

Imr, n reise 11. 7665 
* eig 

Toani, Bewohn. des Wadi Doan, 
L 284, 

Tobab, f. Ei Tobab. 

Tobba, Titel himjaritifher Kö— 
nige, L 66, 

Tobba ben Daffan, der lebte 
Tobba von Jemen, geht zum 
er über, L 58. 

Tobel, ſ. Atyf,.L 227. 

Todtes Meer, 1.143, 

Zöne, feufzerähnliche, durch den 
Zriebfand erzeugt, 1.198, : 


00 en de. 1.800 ; 
ne — 874; —.in 
Me a, 1. ” 
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Töpfergefhirr, Ausfuhr aus 
Hawra, L 173. 

Tör Hesma, f. Hhisma, 11.313 

Toeyk, Gebirgszug bei Deranije, 
It. 494. 





Ton beh „Turkname für Kameel, 


ll. 

Toilettentünfte, in Masfat, 
1.516; — in Schedr, L 637, 
638; — f. Putzſucht. 

Tofnia, f. Zhanniyap. 

Tokruri, Negerpilgrimme in 
Arabien, L 993, 11.1935 — f 
Tekruri. 

Tolak (Ficus bengalensis ?), im 
Semen, L 911. 

Tom, arab. Bezeichnung f. Wall» 

ff, L 487. 


Tombo, f. Zumbo, I. 457. 

Tomeilet, f. El Tomellet. 

Tomer, d. i. Dattelpalme, 1. 
766. 

Tonbol,d. i. Betel, L259 

Epofjer, Stadt Jemens, L 725, 

Topaze, Inſel an der weft. Küfte 
—— — 314. 

Topfſtein, bei Rödda, 1.727,836. 

Tophila, f. Ei Tophila. 

Tor, f. Dſchebel Tor. 

Tor, zw. Mekka u, Feid, 11. 334, 

Tor, Hafenftadt der Sinai-Palb- 
infel, L 172, 

Torba, Torbé, f. Taraba. 

Tormboh, Mobba-NamefürKa- 
meet, It. 718. 

Tornouf, Dorf im Dſchebel Ad- 
dar, 1.5595; — ſ. Tanuf. 

Toroba, ſ. Taraba, L 200, 

Zoron, Fort, 1.4665 — f. Karraf. 

To⸗to, ſ. er 

— Siadt in Dman(?), L 

82, 

Toudih, Dorf am Afnan, L 392, 

Toureyf, Tourfyeh, Duartier 
von Deraaije, I. 518. 

Tourmeda,f. Zurmede, I1. 461. 

Touffum Paſcha, bei Safra 
befiegt, & 9295 — in Medina, 
11. 180, 500. 

Toutmar, ſ. Ka es Szagir, II. 
415. 


ZEowaf, d.i. der Umgang um die 
Kaaba, II. 72. 


Zip — Tru 


T A ta, norbarab. Tribus, II. 
Towari, Stadt in Hadhramaut, 


L 619, 
Towaſhe, f. Dar Attowaſbe. 
Towaſhye (Tawaſchi), f. Agatel 
Towaſhye. 
TowafbyeelfNeby, d. h. Eu- 
nuch des Propheten, II. 35. 
Tomeim, richtige Schreibart für 
Turim, L 565. 
Trachyte, auf Aden, L 697, 
Trahytmaffe, im DſchebelSab⸗ 


ber, L 786; 

Trajan, fein Sieg über die Xtre- 
ner, L 12, 

TIrampeltbier, d. i Bacirim, 


II. 656, 
Tränkis, Heine Schiffe, in Mas- 
fat, L. 517, 655. 
Transportpreife, enorme, zur 
Hadjzeit, I1. 18. 
Trapp-Breccie, bei Mafallab, 
1. 632, 


Trapven, in Jemen, L 888, 
Trappfelg, in Jemen, 1.9145 — 
bei nee: 11. 139, 


Trappfelsgebirge, günfi 
Boden für den ee, 1. 
343, 558, 

Trappformation, am CapIſe⸗ 
lette, L 658. 

ae bei Semi, 
Samfur, I. 916. 


Trappgeftein, auf den Oſtind. 
Compagnie » Infen, L 599; — 
ver Harräg» Berge, LIE 

Trapptuff, an der Küfte Dadhra- 
mautg, I. 634. 

Zribug, im Norden Arabiens, 1. 
166; — f. Beit, Beni. 

Tris (Terife), Ort in Hadpra- 
maut, I. 613, 618. 

Triumppbogen, bei Aifa, L 


f. BHöplenbe- 
wohner. 

Dropikvögel, auf Ketinnbut, 1. 
1023. 

Trüffeln, frifh u: getrodnet, eine 
Hauptipelfed. Wüftenbew. 1.102. 


Zrulla, Hafen, 1.307,13; — 1. 
Hellaniyab. 


Troglodyten, 


Im — Ud 


Trutpühner, fehlen in Oman, 
1, 484, 


Tfabyr, f. Dſchebel Tfabyr. 

Tfalabiten, ſ. Taghlobiten. 

Tſchabſchab, Dattelart, II. 827, 

Tſchaghiman, f. Thabiliat. 

Tſchahäk, f. Esſchehak. 

Tſcherru-Bai, L 404, 

Tſchunam, Chunam (Mufcel- 
gyps ?), bei Sanaa, L 836, 

Tſchurma, Churma, d.i.Dat- 
tel, 11. 788, 

Tſchurma Shahi, d.h. Königs» 

— — — 
emer, d. i. Dattel, IT. 830. 

Tſiba, Berg von Nebhm, L 714, 

Tſoba, ſ. Aram Tfoba, 

Tffppäri, f. S'hhäri. 

Tual, f. Kholeys Tual. 

Tuari (Tawart), f. Oman ibn T. 

Tubah, Korallenfels bei Moilap, 
ll. 280, 

Tuch, von Kameeldaar, in Oman, 
1 490; — in Neswa, 1.549; — 
f. Camelotte. 

Tüä, tartar. Name für Kameel, 
11. 657, 658, 

Tuecha, Tribug, II. 429, 

Tüll, d. i. altes Kameel, 11. 743, 

Tümi, ſ. Tymi, 11. 668. 

Türfen, ben Arabern verbaßt, J. 
911, 11.195 — ihre Berwaltung, 
1. 5805; — ihre Herrfihaft in Je⸗ 
nen, L 732, 

Tufan, d. h. Tod, Berderben, 
1. 19. 


Tufffhihten, auf Aden, 1.698, 
Tuileh (Tauilah), f. Diezirat 


tuileh. 
Tukam, Ort in Hadhram 1. 619, 


u. 


Uarana, Antzng- Name für Ka- 
meel, II. 658. 

Mars, f. Wars, I. 240, 

Uaſel, f. Beni Uaſel. 

Ubeids, f. Abu Ubeids, 

Ubejj, Judenſchloß, 1.62, 

NG, Afgbaner-Name fir Kameel, 
11. 633, 


Udter, fı Nihtun; 11..633. 
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Tula, Tulla, richtiger Ihawile, 
I. 728, 


Tumagan, Name der Tungufen 
für Kameel, II. 668, 
TumbNamin, f. Tumbo, 1.457. 
Tumbo, Groß» u. Klein-, Infeln 
im Kiſhmi⸗Kanal, L 457, 
Tur-Abdin, 1. 133, 
Turanſchah, in Jemen, L 731, 
Turbah, Berg, I. 244, 670. 
Turbeffi, f. Paſcha Turbefft. 
Turdus pastor, bei Gomfude, 


L 1029, 

Turiam (Deriam), f. Ras Wadi 
Deriam. 

Turkchè Bilmes, Turdi bil 
Maas, Nivale Mehmed Ali's, 


1. 875, 942; — fein Tod, 946, 
Tur ki, ſ. Faſyl ben Turki. 


Turki, d. i, Bactrian, IT. 650, 

Turteltauben, in$emen, 1.742, 

Turumspef, Turun=-baf, Dorf 
auf Ormusz, L 438, r 

Tufum, f. Touffum. 

Tuwäl, Bat, Dorf, II. 311. 

Tumwäl, Fiſchervolk, Verbreitung, 
Gewerbe, II. 141, 311 ff. 

Tuwayyi, f. Bander T. 

Tybut Affum, f. Diebel T. 3. 

Tymi, Name der Buräten für Ka— 
meel, II. 668. 

Typha, Nilpflanze, I. 254, 

Typha angustifolia, bei 
Gomfude, L 1029. 

Tyrae (Plin.), Bolt, II. 225. 

Tyrän, Tirän, Infel des Aila— 
Golfs, I. 115,177, 11. 223, 308 5 
— f. Phoken⸗Inſel. 

Tyrine,d. i. Ormuz, L 436. ' 


Uchtur, Name der Burharen für 
Kameel, II. 633, 
Uddas, Brunnen in El Kafym, 


1. a 


Uddeüni-Kaffe, befte Sorte, 1. 


814, 914, 915, II. 544, 547. 
Wdden, Kaffeegarten, Ort in Je⸗ 

men, L 725, 812, 813, Il. 5475 

BE» 
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Uebbene, f. Wadi Uebbene. 

Uebergangsgeftein, im Dſche— 
bel Kora, II. 39, 

Ueberſchwemmungen, furdt- 
bare in EL Woſchem, U. 5155 — 
f. Seil el arim. 

u Infel des arab. Golfs, 


II. 218. 
Ueſhtür, türk. Name für Kameel, 
I. 633 


Uferfand, foneeweißer, 
Kiſhm, I. 448. 

Ugbüt, f. Beni Ogbe. 

Ughd, ILg9t (armen.), db. i. Ka⸗ 
meel, 11. 

Ulde, Ort im Dſchebel Scham- 
mar, II. 353, 468, 

Uleidar Slait ben Abd el Ma— 
lek), hriftl. Fürft zu Daumat, L 
71, 11.379. 


Ukuba, Stadtin on 11.482, 
Ulband (gothifch), d. i. Kameel, 
il. 742, 


Ulemein el Mapdhprubein, L 


148, 
Ulla, Bab Ulla, Thorvon Da— 
magst, II. 424, 
Um, Umm, f. Om, Omm. 
Umappim, arab. Tribus, 1. 57, 


1. 315. 
Um Ei af, Dornſtrauch (wahr⸗ 
fheinlid = Moghailan), 11.434. 
Um el Gawin, Piratenort, L 


auf 


408, 
Umelhamat, Gärten von Zaif, 


u. 
Umer, f. Bent el Umer. 
Um Hani, Mohammeds Tante, 
L 29. 
Umie, f. Beni Umie Taifefit. 
Ummeddam, ſ. Meddam, I. 1011. 
se el Phenadſchir, Station, 
1. 391. 


— f. Al-Umrah. 
ER f. Ambaracha, En» 
baraſcha. 


Ueb — Vai 


Unirah, ſ. Al Unirah. 

are), Ibu⸗Name für Palm- 
baum, Il. 830, 

Unmari, Anmäri, Bollsahbrhe- 
lung der Omaner, 1. 491. 

Unne, f. Ain Inne, Onne. 

Unze, im Subapn » Gebirge, I 
5 


Urania (Benus), d. Alilat, I 
294, 





Urdaba, in Jemen, L 707. 

Urfelsgebilde, in Afyr, L 3%, 

Urif, Engpas in Oman, I. 547. 

Urladſchi, Urlaii, Tribus ın 
Hadhramaut, L 662; — f. Res 
Urlajab. 

Urmut, Humreek, Inſelchenen 
der Küſte des nördl. Jemen, I. 
884, 

Urmuk, d. i. Kameeltuch, Eamr- 
lotie, II. 655, 676. 

Us, f. Aus, 

Ufal, Gründer Sanaas, L 220. 

Ufal, d. i. Sanaa, L 723, 785; 
— dgl. Dfal. 

ufgeiter, Dorf in EI Boſchen. 


J ak ), d. i. Luameel, 

1 2 

Ufhtur (perf.), d. i 
632, 


Usrat, f. Baradı. 

Uffr, in Rord- Arabien, L 62. 

Uftra (Zend), d. i Kameel, 11.633, 

Uthal, arab. Gottheit, L 877, 

Uttor, ſ. Wadi Uttor, 

Uvened, ſ. Dſchebel Uvened. 

Uz, ſ. Aug, 1. 53, 

Uz, Land, II. 423, 

Uzeir Sultan, Drt, II. 429, 

Uzhree, d. i. Bactrian, II. 650, 

Nzir, Station, I. 427, 

Uziz, ſ. Abdul Uziz. 

Uzza, ſyriſch-arabiſche Göttin, L 
36; — ihr Hain in Radla, L 
38; — in Pira, LM. 





i. Kameel, IL 


V. 


Vacoual?), Pflanze in Jemen, 
1 


Vagera, ſ. Wedſchre, II, 369. 


Vaidan, d. i. der Kaſchu-Ruß⸗ 
baum, L 633, 
Bailben Digidäm, Il. 389. 


Vai — Wad 


— — Ibrahim 
aſchas,l 
a Eile 


Bated edy 
a f a, alter Ort bei Nach⸗ 


Vakf— 
letein, II. 
Valide Eapufft, II. 444, 
de Baugondy, R. 11. 335. 
Bien (altflaw. ), d.i. Rameel, 
1. 659, 


oo. medinensis, d.t, Gui— 
neawurm, in Zoheia, 1. 8875 — 
in Jemen, L 907, 

Benus (Urania), f. Athtor, 1. 


867. 
Berb, Berbiut (altflaw.), d. i. 
Kameel, HM. 659, 
Berdiften, ſ. Cap Berbiftan, 
Biehfutter, mangelt in Oman, 
wirb durch Fifche u, Dattelferne 
erfegt, 1. 485; — f. Weideland. 
Bindhya-Bebirge, in Indien, 


viola, m Dſqhebel Achdar,! 3598. 

Vög ei, ſehr zahlreich auf Tair, L 
305 5; — in Hedſchas, II. 3225 — 
f. Waflernöger. 

VBogeldünger (Guano), auf 
Sitfah, L 315, 6235 — auf den 
Oſtind. Compagnie» Infeln, , 
390; — als Mörtel benußt, J. 


350, 
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Bogelinfel, f. Sikkah. 

Bo tszählungen, den Arabern 
verbaßt, II. 205. 

a. ‚ der Portug,, I 4455 — f. 


th 
Bullan, in Habhramaut, L 877, 
Bullanbrand, zu Medina, I. 


163. 

Vulkaniſche Anzeihen, auf 
Angar, L456;5 — bei Bab el 
Mandeb, l. ‚67; — im Sumä- 
ra, I. 819; — f. Lava. 

Bulfanifhe Bildung, im 
Dſchebel Sabber (?), I. 787. 

Vulkaniſche Felſen, in Hedir, 


1. 157, 
— Gebirgsarten, 
auf den Oſtind. Compagnie⸗In⸗ 
ſeln, L580;3 — bei Medina, IH. 


165. 
Bultanifhe Infeln, im arab. 


Golf, L 889, 

Vulkaniſche Klippen, aufPo- 
lior, L 457. 

Bultanifce Natur, auf dem 
Sanaa-Plateau, L 917. 

u A a El 
Semen, L 782, 

Bultanife Trümmer, in 
Hadhramaut, 1. 615. 

Vuorokhtha, ſ. Kiſhm, J. 445. 


W. 


Waalaam, Stadt in Jemen, L 


Waar,d. i. Felfen, II. 236, 

Waaſa, ſ. El Waafa. 

Wabar, Yand, L 271. 

Wabär, arabif cher Tribus, 1. 57, 
I. 315, 

Wabra, Dorf am Afnan, L 271, 
392 


392, 
— ſ. Achmed ibn-Abd-el 


achet. 
Wachfad, ſ. El Wachfäd. 
Wahpolder (Juniperus), L 
152; — im Dſchebbel Sabber, 
L 78 789, 791; — im DipebelXo: 
Pr J 45, En teigaih, ı 
achs, von Beitelisalih, 1.882; 
— f. Bienen, Soni g. 


Wachskerzen, coloſſale, im Tem⸗ 
pel zu Medina, II. 159. 

Wachteln, in Jemen, L 7425 — 
häufig in Oman, L 487. 

Wacke, im Sumära, L 816. 

Wadan, Tribus in Jemen, L 
199, 204, 

Wapaıbha (Wadi Sakka?), L 
195, 9341. 

Wadan, n, Tribus, 1. 153 ul 

Wadd, arab. Gott theit, 

Wadi, Stadt am Wadi Nevfihe: 
ran, L 1012, 

Wadi, kleine Stadt in Nord⸗Hed⸗ 
ſchas, IT. 418, 

nn Wady's, wechſeln — 
die Namen, I. 272, 2905 — ſ. 
El Wadi, Seil, 
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Badia, Duadia, Landſchaft, L 
1008, 1011, 1013. 

Wadia(lNadjiah?), Stadt inNed- 
fheran, L 1013. 

Wadi Aakyk, Name vieler von 
.n a. Zhäler, 
1.1955 — f. Aakik. 

Wadi Aboub, in Hedſchas, L 


936, 
WadiAchdarſd.h. grünes Thal), 
in Jemen, L. 722. 
Wadi Achraf, in Jemen, 11.549, 
BWBapdiAHpiliene?), inHedſchas, 
I. 166, 


Wadi Ahmed, 1.646, 

Wadi Ahſa (Haffa, el Höſſa, el 
Hoflan), II. 396. 

Wadi Alakyf Alala, 1. 169; 
— f. Aakik. 

Wadi Ali, Station der Zopran, 

209. 

Wadi Amt, in Hadhramaut, L 

2%, 


Wadian, f. Bellad Sabba ®. 

Wadi Arab es Sirhan — 
un en - * ſyri * 
arab. Ebene, il. 382, 389, 392; 
— f. Dſchof al Sirhän, 

Wadi Bahara, in Hedſchas, I. 
21; — ſ. Bahara, Bahhra. 

Wadi Bahraun, im Fadhlidiſtt. 
L 661, 


Wadi Beddr, inWadia, 1.1013. 
Wadi Beden, in Nord»Arabien, 


II. 293. 

Wadi ben Abil, im Dichebel 
Achdar, L 559. 

Wadi Beni DjebrKholan, in 
Jemen, 1.843; — f. Beni Diebr. 

Wadi Bethaͤ, in Oman, L 543, 

Wadi Biſcheh Geiſheh, Biſcha, 
Bicha, Bycheh, Kala Biſheh), 
* Prachtthal, die — — 

yre, 1. 194, 201, 233, 9 

949 f.. 957,987; — Ortichaften, 
Bevölkerung, L 992, H. 522, 

Wadi Botun, aufder ſyr. Hadj— 
Route, II. 426. 

WadiChodraldeh. grünesThal), 
in Afyr, L_961. 

Wadi Chor, in Oman, L 527, 


298, 
Wadi Choreibe, f. Khorebut. 


Wadia — Wadie 


Wadi Dauafer, ſ. Bari De- 
wäfer, II. 523. 

Wadi Derb Ibn el Dieyda, 
1. 199, 


Wadi Dhar, Stabitheil Se— 
naas, 1. 726, 827, 828, 

Badi Dianfur (Dikanier, 
Yanfour), in Aſpr, 1. 967 fi. 
Wadi Diara, in Hedſchas, L 

193, 1029, 

WapdvıDjebrinMabrin), L. 1007, 
11.315; — bypotb. Yage, 11.327; 
— nad Abnlteda. il. 328, 

Wadi Diemmun, in Heridas, 
H. 29, 135. 

Wadi Doän, im Yande der Mi- 
näer, Sig der Toani :c. in Da- 
dhramaut, Namen, 1. 272, 24 
ff., 614; — Diftanz, L 47, 269, 
272, 282, 286, 646. 

Wadi Dora, 1.948; — ſ. Seil 
Tarabap. 

Wadi Dowäfer (el Domafi, 
Dawacir, Douafler), in Revise, 
L 203, 727, 987, 1000, 1006, 
1013; — Einw. von faft ſchwar⸗ 
jer Farbe, L 203, 1. 522, 523, 


24, 
Wadi DyyLHolayfa, f. Deul 
Holayfa, II. 327. 
WadielAred, f. EI Aaredh, I. 
523, 


Wadi el Gadda, in ber arah. 
Wüfte, 11.389. 
Wadi Elgafim, f. El Kaiym, 


Il. 588. 

Wadi el Höffa, Doffan, f. 
Wadi Abfa, 

Wadi el Kbir (db. h. der große 
Wadi), in Jemen, I. 731. 

WapdielKörry, Station auf d. 
for. Hadjroute, Il. 420, 

Wadi el Mabad, bei Hodeida 
in Semen, I. 874. 

Wadiſel Medan, in Hauran, I. 
425 


Wadiel Naga, d. i, Wadi non 
Mekka, II. 75. 

Wadi el Nakhal, aufder Sinai: 
Halbinſel, I. 811. 

WBapdiel Ocher, in Aſyr, 939, 

Wadi Elfeira, ob — BariDde- 
wafer? I. 1013, 





Wadie — Wadim 


Wadi el Shathat, in Dedſchas, 
II. 167. 


WapdiErjab, in Apr, 1. 962. 

Wadi es Shohada id. h. Thal 
der Märtyrer), in Hedſchas, 1. 
147, 19. 

Wadles Sibaa, d.h. Thal der 
Beſtien, II. 376, 

Wadi es Szafra, Safra(d. 
h. gelbes Thal), Dorf in Hed— 
fchas, 1. 180, Il. 144, 201. 

Wadies Syultan, II. 433, 

Wadi Eſtär (?), f. EI Woſchem, 


11. 523, 

Wadi Etheli, Ethli, in Oman, 
L. 546, 

Wadi Etti, im peir. Arabien, 1. 
171. 


Wadifaran (Faraun, Feiran), 
auf der Sinai-Palbinfel, 1.143, 
170, 


Wadi Fatme, Fatima, in 
Hedſchas, II. 36, 51, 237, 468. 

Wadi Fedjeran (Nedjeran?), 
l, 


Wadi Feiran, f. Wadi Faran. 

Wadi Ferze, in Alyr, L 1004. 

Wadi Fouſchapgh, Thal der 
Ercavationen, in Hedſchas, II. 


278. 
Wadi Gabir, in Dman, 1. 560, 
Wadi Ghadef, in Norb-Ara- 
bien, Il. 398, 
Wadi Birondel, auf der Si- 
nai-Dalbinfel, L 171. 
Wadi Gismwuel, in Pabhra- 
maut, L 289, 
— Habuna, in Wadia, L 
13. 
Wadi Hadjar, in Hadhramaut, 
L 289; — ſ. Wadil 9. 
Wadi Hadjarin, Hajarin, in 
Hadhramaut, L 273, 290, 
Wadi Hafeir, Thalder Solma- 
Gruppe, U. 346. 
WadiHamama, Thalu, Dorf 
in Afyr, L 963, 9645 — Name, 
5 


1. 965. 

Wadi Hamida, Hafen am Aila— 
Golf, II. 230, 

Wadi Hanife, am Afnan, 1.233. 

Wadi Hara (7), in Nedſchd, 
Einw. II. 523. 


1039 


Wadi Haſſa, f. Wadi Ahſa. 

Wadi Hawhar, Thal u. Stadt 
in Hadhramaut, L 614. 

Wadi Heidan, im Dichebel 
Sabber, 1. 794, 798, 804. 

Maul LAU CRERE: in Hedſchas, 


Wadi Jebrin, f. WadiDjebrin. 

Wadii ed-Dewafir, palmen- 
reiches Thal, I. 7275 — f. Wadi 
Dowafer. 

Wadi Jemama, I. 233. 

WadiKammar (Kemme?), bei 
Gomfude, L. 1028, 1029, 

”. Kasr, in Sadhramaut, L 
273, 290, 291. 

Wadi Kemme (2), L 1028; — 
f. Badi Kammar. 

Wadi Khodra, f. Wadi Chodra. 

Wadi Khor, ſ. Wadi Chor. 

Wadi Koleibah, in Jemen, L 
750, 911. 

Wapdi Komwar, in Hedſchas, II. 


138, 
Wadi Kubbeh, d. i. Gräber- 
Wadi, auf Aden, L 685, 
Wadi Laa, in Jemen, I. 549, 
Wadi'l Deidri, in Hedſchas, L 


940. 

Wadi Leaſſan (2), L4041. 

Wadi Lemlan, Lemlen, d.i. 
Jalemlan, L 145. 

Wadi Lemun (Cd. h. Limonen- 
oder Eitronenthal), in Hedſchas, 
Il. 29, 52. 


“oo, 
—— — — a = 
üfte, 11. 3635 — f. Wadi 9. 

Wadi'l Kora (d.h. Thal der 
Dörfer), Name mehrerer Ort» 
f&aften, 1.155, 11.351,401,402, 

Wadi'l Kora, im Yande der 
un, bei Hadſcher, L 155, 

. 351, 401, 402, 

Wapdil Kora(Kura), bei Mes 
vina, L 59, 62, 155, U. 351, 
402, 446, 

Wadil Kora, Ort. zw. Melia 
u. Zaif, L 155. 

Wadi'l Moie (d.h. Waflerthal), 
in Hedſchas, Il. 276. 

Wadi komme, im füdl. Hed— 
ſchas, L 1026. 

Wadi Maaden, in Afyr, 1.961, 
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Wadi Magna (Mudney), am 
Aila⸗Golf, Il. 230, 293, 

Wadi Maifaah, ſ. Wadi 
Meifah. 

Wadi Maſella (Maftlah, Miſ— 
file), in Hadhramaut, I. 273, 


644— 646, 
Wadi Medoua, inHedſchas, I. 


135, 
Wadi Medyk, in Hedſchas, il. 


Wadi Méfat, ſ. Wadi Meifah. 

Wadi Meidam, in Jemen, L 
235, 706, 722, 812. 

Wadi adi Meifap(Meifa, Maifaah, 
Mefat), in Hadhramaut, 1.288, 
289, 324, 326, 330, 663. 

BadiMerr,f. Batl Bathn Merr. 

Wadi Mefireg, Lage, L 194, 

Wadi Methna, berühmter Gar: 
ten von Taif, 1. 58, 

Wadi Mina, f. Wadi Muna, II. 


128, 

Wadi Mifenat, Tribus, ver- 
achtet wegen feiner Bermifdung 
mit Samaulig, L 

Wadi Miffile, f. Wadi Mafella. 

Wadi Mohram, * Taif, I. 
43; — Name, II. 

Wadi Mohſab, bei DRetta, In. 37, 

Wadi Moidien, im Dichebel 
Achdar, 1. 554, 

Wadi Mouffa, Al Mauffa, 
in Afyr, L 939, 

sen). Wadi Magna, 


I. 293. 
Badi Muna (Ran), bei Mekka, 
11. 37; — Etym. II. 128, 
Badimur,f. Ras Wadimur. 
Wadi Raman, in Hedſchas, J. 
224; — ſ. Wabi Noman. 
Bavi een in Hadhramaut, 


we — Er, zn für 
mehrere Lokalitäten, 1. 24, 64, 
199, 204, 718 1011. 

Wadi Roman, Raaman, in 
Hedſchas, 11. 38, 49; f. Wadi 
Raman. 

Wadiol Dfbennad, Dſchen— 
net, d. h. Thal des Paradieſes, 
1, 724; — ſ. Dſchennad. 


Wadim — Wadis 


Wadiol Eſed, dai Birke Moa—⸗ 
feme, II. 439, 

Wadiol-Hosna (d.h. ſchönes 
Thal), in Jemen, I. 725. 

Badiol-Kora, f. Wadi'l Kora. 

Wadi Smaidar, f. ſ. Wadi Ha— 
mida. 

Wadi Omaid ed Kabir, in 
Nord⸗Hedſchas, U. 229, 

Wadi on nar, d. i Feuerthal, 
in Hedſchas, II. 236. 

Wadios Sew (WadiSirhänf), 
11. 383, 


Wadioß-ßiwan, Thal, 11. 384. 

Wadi Ouanan, L 97 

Wadi Prim, im Often Hadhra⸗ 
mauts, L 273, 657. 

Wadi Raͤchte Rakhijeb, an 
der Gränze von El Akhaf in 
Hadhramaut, L 269, 290, 

Wadi Rama, Rabme, Tbal 
auf der Gränze der Thay und 
Beni Temin, das poetiſche Stell- 
dichein der Berliebten, 11. 120, 


337. 
Wadi Rania, 1.200;5-—f. Ranye. 
Br in Devichas, L. 
— ſ. SeilRaniyah, Ranye. 
Wadl Heide» Eddin, in 9a: 
dhramaut, 1. 289, 
WapviNRema, — — BR 
Wadi Rim, ER 
Wadi —— * im Dichebel 
— —— 
adi Sakka, 1195; — 
Wada Abha. 
Wadi Sal, ſ. Wadi Seil, 11.55. 
Wadi Sambal, in Hadhramaut, 
I. 656. 


Wadi Sanem, im weil. Ha— 
dhramaut, 1. 663, 

Wadi Sarr, inNebihd, 11.455. 

Wadi Schahran, Schaaran, 
Schehran, in Aſyr, Hedſchas, 
1. 187, 961, 963, 965, 966, 987. 

Wadi Sheibäwi, Shatr- 
me, in Hadhramaut, 1. 643, 

Wadi Scherafa, L 856, 

Wadi Scheta, in Hedſchas, N. 


166, 
Wadi Seihän, Seban, in 
Jemen, 1. 751, 908, 912, 916. 


Wadis — Wah 


BWadi Seil, Sal, in Hedſchas, 
ll. 34, 95, YVs 

Wadi Selame, berühmter Gar- 
ten von Taif, II. 58, 

Wadi Serbhan, f. Wadi Arab 
es Sirhän. 

Wadi Serr, hal u. Dörfer- 

un in — L 841. ’ 
ad balome, L 643; — ſ. 
Wadi Scheichawi. 

Wadi Shemal, 
Taif, 11. 58, 

= en, — I. 783, 

I. 543, 546. 
Wadi Sirhän, f. Wadi Arab 


es Sirhän. 

WadiSitAly, in Hedſchas, L 
936. 

Wadi Sobeyh, Bolkszapl, II. 
522, 


Wadi Surapfhe, Suradsje, 
in Jemen, L 798, 880, 

Wadi Surdüd, in Jemen, J 
886, IL. 549, 

Wadi Sya (Liya?), in Hedſchas, 
L 936. 

Wadi Tania, f. Wadi Than- 


Garten von 


niyah. 
Wadi Tarabap (Tarabeh, Tas 


rame), in Hedſchas, 1.948, 949 
998 f.5 — f. Seil Tarabah. 
Wapdi Taslis, Bolfszapl, II. 


522. 
Wadi Teeri, in Afyr, I. 959. 
Wadi Tema, in Hepdſchas, II. 


236, 
Wadi Thbama (Tehama?), bei 
efta, 11. 48, 49. 

Wadi Thanniyah (Tania, Te- 
nia, Toknia), in Hedſchas, L. 992, 
993 ff. ; — das Dorf, L 9945 — 
f. Seil Thanniyab. 

Wadi Thila, I. 561. 

Wadi Uebbene, in Hadhra— 
maut, I. 288. 

Wadilittar, Uttor, in Oman, 
L 527, 563. 

Wadi Yaowd, Stationder Aby- 
da=-Araber in Jemen, L 204, 

Wadi Zaar, in Maghareb, II. 


49, 

Wadi Zahran, im ſüdl. Hed⸗ 
fhas, I. 948, 
Nitter Erdkunde XII, 
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Wadi Zebid (Zabid, Sebid), in 
Jemen, I, 235, 722, 812, 813, 


870, 

Wadi Zeyme, Saima, in 
Hedſchas, II. 456, 487. 

Wadi Zogag, in Hedſchas, II. 
144, 


Wadjarée, Wag'rah, Wüfte 
zw. Mekka u. Baſſora, L 225, 


Badjera, Wedſchre, Drt in 
Nedfchd, I. 391, II. 369, 
Wady, f. Wadi, El Wadi, Sera 


Wadi. 
Waffenſchmiede, in Oman, J. 
490; — perſiſche, in Maskat, J 


513, 

Wafi, ſ. EI Wafi. 

Bafra,f. El Wafra. 

Wag'rah, ſ. Wadjaro. 

Wahbab, ſ. Abd el W., Beni W., 
Kabeni W., Scheikh Mohammed 
Abdul W. 

Wahabi, Wechabiten (Waha- 
biten, Wehabi), Begründung u. 
Verbreitung, L 600, 925 ff,, II. 
449 ;— ihr SuprematinNedfchd, 
11. 457; — die ihnen unterwor- 
fenen Zribus u, Provinzen, II 
467 ff., 471, 478; — unter Sou⸗ 
houd, II. 482; — am Euphrat, 
ll. 488; — auf Bahrein, L 425; 
— Zufände im 9. 1810, II. 
490 ff.; — Gipfel ihrer Macht 
(1810—16), 11. 495 ff; — Sturz 
ihrer Herrfchaft (1816—19), II. 
5075 — Gränze gegen DOmanıc., 


L 210, 562; — Niederlagen bei 
Ras el Khaimah, 1. — zu⸗ 


weilen gleichbedeutend mit Golf⸗ 
piraten, 1. 4065 — Sprache, L 
6045 — Dogma, II. 474 ff.; — 
verwerfen Mohammed, L 491 
— Pe beſuchen Mekka . . e⸗ 
na, II. 483, 488; — plündern 
dieMeffa-Raramwanen, 11.482; 
— Lebensweife, Eintheilung, Il. 
490, 492, 
Wabbſch, ſ. Badar al Wahhſch. 
Wahidi, ſ. Abdu'l Wäpidi. 
Wahidi-Berge, in Hadhra- 
maut, L 623, 624, 
Bapidi-Tribns, in dadhrg⸗ 


Uuu 
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maut, L 6245 — Gränze, L 

Wahrfager, d. fi. Kahin ber 
Araber, L 35. 

Wail (Wajel), f. Ber ben Wail. 

Waizen, in Zafar, 301; — in 
Alfhardi, L 400; — auf Bap- 
rein, L 4225 — auf Kifhm, L 
452; — auf Keiſch, L 458; — 
auf Karraf, 1. 467; — in I 
Ahfa, 1. 5755 — im well. Ha- 
dhramaut, L 659; — in Jemen 
ala, L 812; — im Wadi Serr, 
1. 8415 — in Hodeida, 1. 875; 
— in Jemen, 1.910; — beiDora, 
Möfhak, L 915; — im Wadi 
Tarabab, 1.1001 5—bei Dſchidde, 
11. 325;— am Dſchebei Kora, I. 
415 — bei Taif, 11.58, 635 — 
in Norbarabien, II. 144, 428; 
— bei Medina, II. 175; — in 
Dman nicht hinreichend, 1. 482; 
— mangelt in Hedſchas, 11.135, 


138, 
Wajel(Wail), f. Befrben Wail. 
Wakad, f. EI Okadi, II. 216. 
Wakafſh, Wakaſha, in Jemen, 
I. 197, 833 


Wakaß, ſ. Saad Wakaß. 
Wakf, Bedeutung, Il. 164. 
Wakfe, f. Khotbet el Waffe. 
Bali, f.Abu Sofyan W., Ion W. 
Wakia, ſ. EI Walia, 
Wakißa, ſ. El Wakiſſa. 
Wakka, ſ. Saad Ebi Wakka. 
Wafr, Berg, I. 231, 
Waldbäume, fehlen aufKarraf, 
1. 467; — in Oman, L 482. 
Waldhühner, indiſche, in Je⸗ 
wald 6 tthalter, 1. 736, 
a + t, Statthalter, 1. 
Walid,f. Chalid Ibn Walid. 
Walide, ſ. Bir Walide. 
—— — bei ehren, 
angen, 5 — an Omans 
Kühe, L 487; — zuweilen im 
Rothen Meer, 11. 323, 
Wallfiſchfänger, in Haflel- 
len Br L. 337, 350, 
Ballfifhgerippe, an Omans 
Küfte, L. 524, 
Ballnüffe, in Oman reichlich, 
1.4845 — im Dſchebel Achdar, 


Wah — 


Was 


L 551, 552, 559; — zu Sanas, 

L 824; — in den Darräz - Ber- 

gen, L 914. 

Wanari, Name der Elaffi-Ry- 
müf für Kameel, II. 658. 

Warach, Warakhr, Ouarkha, 
Valee — = in _ 
1. 1005 5 — . taba-See. 

Warada-Ger, in Hedfchas, L 
987, 997, 1000, 1005. 

Barala, Berwandter Moham- 
meds, 1. 60, 

Warakhr, f. Warach. 

Waranah, Ehunfag- Name für 
Kameel, Il. 658. 

Barani, Ehunfag-Rame für ka- 
meel, 11. 658, 

Warareh, Amwaren-Rame für 
Kameel, IE. 658. 

Wardan, f. Aalabaai Warban. 

Bardy,f. Ma Barby. 

Bari, Alufha-Rame für Kamerl, 


IL. 658, 
Bart, Fiſch, I. 265. 
Bars, Duars, fafranähnlide 
Färbepflanze, 1. 223, 240, 812. 
Bafa, Ei Wafa, I. 376, 
Bäfalat, Drt in Hadhramant, 
L 636. 


Waſel, Ort Habpramauts, 1.619. 
Waſet, Waſith, Dorf, IL 208, 
237, 


Bafith, Stadtam Tigris, L139, 
II. 334, 367, 
a. m, d. i. Kameelzeichen, IE 


Baffer, wirb durch Verdunſten 
in poröfen Thongefäßen abar- 
fühlt, 1. 5165 — lanes, bei Me⸗ 
dina, U. 172; bei Bebr, 11.196; 
— ae — — * 

eſundheit zutr ‚11. 321; 
— f. Duelle, Süßwahe.. 

Bafferbehpälter, Eifternen, 
in Habhramaut, 1. 2875 — alte 
bei Zahrie, 1. 386; — auf Dr 
muz3, I. 442; — cementirte im 
Dſchebel ber, L791; —f. 
Dir, Birke, Brunnen. 

Waſſerdamm, bei Taif, II. 


60, 64. 
Bafferleitung, Kanal, za 
Melle, 1. 148, 11. 38, 77, 84, 


Was — Wei 


865 — von Zobeida angelegt, 11. 
3655 — in Zebid, L 238; — bei 
hibAm, 1.257; — auf Kar⸗ 
raf zur Landbewäflerung, L 462 
467 ; — in Oman, 479: — bei 
Maskat, L 5125 — Nefte zu 
Tr Aland 
;— von Niffum na 
— 826; — bei Medina, 
ur oleiman angelegt, 11.154 
1725 — Refte bei Yin Anne, IR 
299 5 — f. Feledſch, Schleufe. 
Bafferlinfen, grüne, haben 
fündenreinigende Kraft bei den 
Zeidije, L 807, 
WBaffermelonen, coloflale, in 
EI Katif, L 4195 — reichlich in 
Oman, 1.484; — in Zaif, II. 


Wafferfheide, zwiſchen dem 
indifchen und rothen Meere, L 
8125 — zwiſchen dem inneren 
Arabien, dem Tehama und Ro- 
then Meere, in Afyr, L 977. 

Bafferfhmelter, in Omans 
Dafen, L 545. 

Wafferpögel, inOman, 1.487, 

Waßer, ſ. Schech Waßer. 

Watih, Judenſchloß, L 62, 

Wawis, ſ. El Wawis. 

Wapra, ſ. Dſchebel Wayra. 

Wazak, Fiſch, J. 265. 

Wazila, geheiligte Kameelin, IT. 
624 


Weberei, in Oman, I. 4905 — 
in Masfat, 1. 5165 — in Ma- 

- trap, L 519. 

Wechſelbuden, zahlreihe, in 
Dſchidde, 11. 17. 

Wedd, Idol der Beni Kelb, U. 
379, 


Weddan, Berg inN.Arabien, II. 
334; — f. Aakabai Weddan. 
Wedge, Wedjijh, ſ. Wedſch, I. 


217. 

Wedſch GWedſch'h, Wodſch), Ha- 
fen — ao 123; 
— Namen, Lage, II. 207 
235, 272; — uinenfladt ‚Res 
ſidenz des Bili-Chefs, II. 275. 

Wedſch-albahhr, d.i. Wedſch 
am Meere, II. 276. 

Wedſchre, f. Wapfera, 
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Webb, f. Beni Hofn Beni Wehb. 

Weheb, f. Beni Weheb. 

Weiber, von den EI Merekede 
ihren Bäften für die Nacht über- 
laffen, 1.2115 — vonden Einw. 
Zafürs berbeigezaubert, L. 2965 
— geben unverfchleiert im Diee- 
bel Sabber (f. Schleier), L 787; 
— im Dſchebel Sabber, drüden 
ihre Gefühle dur ein foharfes 
Gurren aus, L 794; — ſ. Mäd⸗ 


hen. 

Weiberteufhheit, mangelt in 
allen vafenartig gelegenen Paf- 
fageorten, IT. 414. 

ee — Nedſchd, 
1. 456; — ſ. Viehfutter. 

Weidenbäume, auf Karraf, J 
467 5 — im Wadi Biſcheh, 1. 958; 
— in Aatif, L 997. 

Weihrauch, 1.356 f.5 — Nas 
nen bei ... m. 

3685 — Gorien, 4 
365; — Berfälfhungburd Ma- 
fir, Gummi Sandarab, 1. 361 
3725 — Handelsartikel der Res 
darener n. Midianiter nah Ty- 
rue, Judäa, 1.367 ;— Handels⸗ 
marft in London, L 372; — Er» 
jen ung (Theophr.), L 3655 — 

ersaftung im Sonnentem» 
pel, 1. 367; — von Göttern be- 
wacht, L 3355 — Gebraud bei 
Opfern, 1. 3675 — Eigenſchaf⸗ 
ten, L. 370, 

Weihrauchbaum, arabifcher, J. 
356 — — in Jafar, — ga 
des Sultans, 1. 261, 6555 — In 

— in Has 


Mirbat, 1. 264, 655; 
fit, 1305; — in Hadhrainaut, 
L. 610, 615; — im Subahn, L 
651; — zu Beit el Fakih, 1. 8825 
— in Afrita, 1. 359, 360; — it 
Perfien, Karamanien, 1 364, 
365 ;—günftigfter Boden, L 359; 
— nad Herodot von geflügelten 
Schlangen bewacht, 1. 363. 
Weihrauchbaum, imdifcher 
(Boswellia serrata), 1. 364, 
Beih a I. 254, 293 
eihrauchberg, J. 293, 
2985 — f. Lous, Shpär. 
Weihraumdgegend, 1.293,313. 
Uuu2 
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Weihrauchinſel, fabelhafte, ver 
Alten, L 364. 

Weihrauchküſte, nad rege 
1.266; — nach d. Periplus, 1. 


Weihrauchland, von Ptolem. 
nach Oman verlegt, | L 3493; fein 
Umfang, 1.3585 — in Afrika 
(Ptolem.), I: 362, 363, 363, 

Wein, von den Beni Rijam ge- 
trunfen, L 553; — in Zaif, Il. 


63, 

Weinberge, auf Karraf, L 466, 
467; — bei Sanaa, L 819; — — 
in Mpr, 1. 964, 965. 

Weinftod, im im Dfepebel Achdar, 
L 551, 552, 5583 — im Wadi 
Serr, 1 841; — im Wadi Bent 
. Diebr, 1. 843; — bei Magna, 
II. 293. 

en in El Ratif, L 

auf Karraf, I. 4635 — 

auf —*54 Achdar, l. 5505 ; — 

* Dſchebel Sabber, 1. 7885 — 
im Tehama — L 901; 

‚ber Darräz=Berge, I. 914; — in 

Dſchidde, 1. * — bei Taif, 


11. 58,59; — bei Koba, 11.171; 
— in Rord- Hedſchas, L 144, II. 
2885 — gedeihen gut in in Ara- 
bien, 1. 635 — 3 Sorten in 
Dman, L 376, 4835 — 20 Sor- 
> u Sanaa, # 824; weiße, 
fpr, L 975; — < berühmte, 
er Kiſhm, 1. 45°; im Dfpebel 
Kora, 11. 41, — in Afyr zu 
Moſt u. Sofinen verbraudt, J. 
2115 — f. Kismis, Rofinen. 
Weifhdat, in Biladol Dſchuf, 


Bein, Welled, f. Febhan el 


Wellfted, Lieutn., Entdeder des 
. Bifn Ghorab (1834), L 315; — 
in Raab elHadfchar, I. 322; 

» Station an der SO.Küſte Ara- 
biens, L 347 ff.; — Ereurfion in 
das Binnenfand Omans, 1, — 
— zum Dſchebel Achdar, L. 550; 

— über Hadhramaut, 1 614; — 

in N:Arabien, I. 297, 

Welp, i. e. Sanctus, L 210, 

Bendtimenfoulp (d. 5. durch 





Wei — 


Wol 


Gießbach gewälzt), große runde 
Steine, Il. 

Werbludas (poln.), d. i. La 
meel, Il. 659. 

Wermuth, in Oman, I. 483, 

Wepftein, auf dem Radhwa, L 
153. 


Whitelock, Lientn., Notizen üb. 
die Piratenküfte, L. 582, 
Wiedehopf, auf Kifbm, 1. 454. 
Bilayaph, das Land der Ärem- 
ben, d. L England, I. 910, 
Winde, auf Aden, L 699; — in 
Sübdarabien, L 7795 — 3 zu Sa⸗ 
naa, L 837; — i m Tepama Je- 
mens, [. 898; — bei Zaif, U 
62; — beifanbo, Il. 210; — in 
edihag, 11.2615 — in Redichr, 
11. 531; — Nord=, vorherrtſchend 
+4 Moilap, II 280 ; bei idee 
1.3205 — Norbweit=, 
A arraf, 1463; — —* 
ten in Taif, I. — — 
Wirkung auf Karrat, L 467; 
Hedſchas der Gefundpeit nahe 
tbeilig, U. 2615 — Süpof-, 
Wirkung auf Karraf, L. 463, 
nn — horizontale, bei Zaif, 


Bind von Nedſchd, Gegenfaß 
— der Sandwäft, 


ur ag II. 842. 
a man, I. 481; 
in Aſyr, I. 973; — ſ. Klima, 

Wittwokkel, ſ. Imam W. 
Bonenmärkte, in Arabien, I. 
wodta, Diftrict von Nedidr, 


Wonbrat, Berg Jemens, I. 721. 
Bodies-firr, Dir. v. Nedichd, 


Wodiehb, ſ. Wedſch. 

Wodſch, Thal in — II. 
235; — f. Wedſch. 

Wölfe, in Afyr, L. 212; — in 
Redſcheran, L 1013. 

Woiloken, eine e Art Kameelpet- 
ten, I. 685, 

=. . — erg i 

— ar, Redſchd, 

RNedſchd, II 


Wol — Yel 


Bold Sara, d. h. Kinder ber 
Sara, Bezeichnung für die Ju— 
den in Sſohar, 1. 527, 

W — ſehr lange, in Dreyeh, J. 

Wollenzeuge, im Wadi Tara- 
bah, 1. 1003. 

Wolff, 3., Reife v. Mochha nad 
Sanaa ıc. (1836), L 751, 820, 

Woldy, irrig fl. Wely, L 210, 

Wonca, Ort in ElRafym, 11.468, 

Woſch, ſ. Wedſch, I. 217. 

Woſchem, ſ. El Woſchem. 

Woter, ſ. Beit Woter. 

Wouchim, Stadt in El Woſchem, 
II. 468, 


Wouhebé, ſ. EI Woupebe. 
v. Wrede, Ercurfion nach EI Ak— 
baf, 1.2705 — nah KRubrel Hüp, 


X. 
Zaer,f. Schechr, I. 635, 


Ya,f. Eya, L 350, 
. bari, Tribus in Hadhramaut, 
619 


Yabrin(Gebrin), f.RamlYabrin, 
Wadi Diebrin. 

Yabrin-Datteln, gute Sorte, 
u. 794. 

Jafai, Jafé, f. Jafa. 

— f. Scherm Yabar. 
abia, f. Scheikh Hnffein bin 9. 

Yahia, Scherif v. Mefta (1813), 
II. 


115. 

Yahia, Sohn Khold, Erbauer ei- 
ner Runfiftraße bei Mekka, II. 85. 

Aahia IbnHoſſepyn, Hauptchef 
der Zeyd⸗Sekte, L 210, 

Jahudi (Jude), ſ. Bab el 9. 

Jakis, in Raĩdah feßhaft, I. 619. 

Yakfım, äthiopifcher Fürft in Je— 
men, L 72, 

Yalzteg, Korea- Name für Ka— 
meel, IT. 665. 

Dakthoul, f. Jachtillo, 1. 880, 
am,f. Jam, Beni Jam. 

— Fürſt von, bekehrt 
ſich zum Jolam, I. 725 — ſ. Je= 
mame. 
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L 273; — Entdeckung des Wapi 
Doan, Lau. 
Wuarat, ſ. Sebba Buhrat. 
Wudſcheh, ſ. Wedich, II. 217. 
BWüfte, abfolute, findet fich nicht 
in Arabien, L 1006, ” 
Wüſte der Kinder Jsrael, ge- 
hört nicht zu Arabien, L 143, 
Wüfenrebhühner, in Oftara- 
bien, L 578. 
Wuld, f. Wold. 
Wuͤli, Scheich, L625. 
Wunderſtadt, in Arabien, L271. 
Wurrak, Berg, II. 166. 
Wurzeln, in Nord-Arabien, II. 


144. 

Wuſchk, ſ. Wedſch. 

Wutz, indiſches Stahl, in Ara— 
bien, J. 90, 


V. 

Jaman, d. i. das Land zur Rech⸗ 
ten, türkiſcher Name für Jemen, 
L 54, 278, 943, II. 255, 

Jambo, ſ. Janbo. 

Jam Soüf,f. Suph, II. 256. 

Yanbe,d. i frummer Dolch, bei 
den Mahras, I. 64; — f. 
Dfchembie. 

Jaowd, ſ. Wadi Jaowd. 

Jareb, Jarub, Sohn Kahtans, 
L 41; — > Yaman, 
1.545 — feine Sprade, 1.52, 57. 

Yarhour,f. Scherm Jarhour. 

Jas, ſ. Beni Yas, Sir Deni Yas, 

5* ‚I. Scheikh Yafln. 
asmun, f. Jasmin, L 511, 

Jathrib, f. Jathreb, Medina, 

Yauf, arab. Gottheit, L 36. 

Yavana,f. Javana. 

Yavanas, d. i. Weftvölfer, in- 
diſche Bezeichnung für Perfer u. 
Araber, L 250. 

Javaneſhta, L 250, 

Yavapriya, — I. 250, 

Yazid,f. Jazid, 

Yazil, Dorf in Jemen, I. 916, 

Yehud (Jude), f. Kahal Alyehud, 


Jelemben, L 1465 — f. Jalem⸗ 
lan. 
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neh: Bedeutung, IL 829, 
emama, 1.3995 — 1. Jemama. 
Jemani, ſ. Rofen el-Yemani, 
Jembawi, ſ. Jembavi. 

3— en, ſ. Jemen. 

Jeſchal, Enkel Kahtans, AL 


3 


Zaar,f. Wadi Zaar. 

Zaaran,f. Wadi Zahran. 

Et Tribus in EI Ahſa, 1. 576. 
abarra, Stadt in Bahran, L 
423, 570. 

Br f. Zebid. 
acarja,f. Abu Zacarja. 

Zädel, StadtinNepfchd, II. 476. 

Zafär (Dafar, Defar, Difar, Do» 
far, Dfoffar, Isför, Sapbar, 
Sephar, Sepher, Sifar, Ta— 
phar, Thafar, Zaphar, Zhafar 
0.), Name verichiedener, von 
alten wie neuen Schriftftellern 
oft verwechfelter Localitäten, L 
252, 255, 258, 728, 770, 

Zafar (jept Sfr € geipr.), die 
Seeſtadt in Mahra, L 251 ff; 
— die heutige Dörferreibe, L 
294 ff.; — der Diftrift, 1.302 ff. 
650 ff.; — Sprache, 1.46 ff., 56. 

Zafar, Dpafar, die Binnen- 
fladt Jemeng, L 258, 728, 745, 
770; — Dift., L 251, 256, 257, 
259. 

Zafyr, f. EI Zafyr. 

Zagaritheg, Zribug, I. 480; — 
vgl. Beni el Zegaärid. 

Zaghafah, Stadt in Hadhra— 
maut, L 636. 

3a vn m, erfie Mahlzeit, 

5 


396. 
Zahakil, nabatäifcher Geſandier 
an den Perſerkönig, I. 139. 
Zahedi, Dattelart, IL. 826, 
——— ‚f. Al Zahoͤra. 
Zaberan, an der Bai von El Ka⸗ 
tif, L 419. 
Zablperlen, feltenes Vorkom— 
men im Meere von Kolſum, J 


172, 


Ya — 3b 


Noffer, d. i. dunlelſchwarze Ko⸗ 


ralle, II. 17, 
Youbea, f. Joubab, I. 221. 
Youn, Ort in El Kaſpm, Il. 468, 
Arame,d. i Jerim, L 741, 
Jubhhur, f.Dbhör. 
Jul, ſ. Ras Yul. 


Zahra, Judenfeftung in Hedſchas 
L61. 


Zahrän, Zohrän, Gebirgsgan 
von Hedſchas, L. 202, 207, 926, 
931, 989; — f. Radi 3. 

Zabran, Refivenz, L 948. 

Zahrän, Zweig der Beni Gha— 

“ med, L. 208, 209. 

Zaid, f. Scerif Zaid Ibn Abu 


Noman. 
Zaid, GebietderDowetat, 1.305. 
Zaimeh, Seime, Schiffsgat- 
tung, IL 247, 248, 
Zatpire, f. Sopr Aoneife. 
Zakoum, feltfamer Baum, Il. 426. 
Z3ama, hal, L 108. 
Zambri, ber Zataren, f. Ormu;, 
I. 435. 


Zanguebar, f. Zenbj. 

— Zanzibar, von O⸗ 
man abhängig, L 504; — Aut: 
fubrartifef, 1. 593, 

Zaphar, L 252,253; — f. Zafar. 

Zara, f. El Zara. 

Zaron, Dierun, die alten Ein» 
ee von Neu-Drmu;, L 
384, 

Zaru, arab. Rame für Eiffus- 
baum, L 559. 

Zat-Ali, Berg in NRedſcheran, I. 
1011, 

Zat arowat, alter heiliger 
Baum, 11. 764. 

Zauberfunft, feltfame, in Za— 


fär, L 296. 

Zebala, Stadt der arab. Wüft, 
11. 339, 

Zebayer Jslands, f. Zobayr, 
1. 889, 


Zebde, b.i. friſche Butter, IL. 16. 
3eber(?), II. 480, 


Zeb — Zim 


Zebeyd, Zweig der Beni Darb, 
II. 134, 138, 140. 
Zebeyder, f. Mirza Zebeyder. 
Zebid, Sebid, Stadt Jemeng, 
at Lage, m 1 
As, 740, 870 77.5 unter 
Türken, 1. 732; — Difl. 1. 759, 


800, 

Zebid, Waffer in Jemen; 1. 237; 
—f. Wadi 2bd. — 

Zebid, Bai, I. 238, 

Zebora, Inſel im perf. Meerbu: 
fen, II. 468. 

Zebrän, f. Seil Zebrän. 

Zebu, in Arabien eingeführt, 1. 
249; — in Wadi Mefat, L. 3255 
— in Abu Arifp, 1.1019; — fpar= 
fam in Oman, L 484; — ſ. 


Rinder. 
Zebupeerbe, heilige, in Maskat, 


Zedeyr, Landftrede, 1. 5765 —f. 
El 5— — 

Zéedia, ſ. Saedie. 

Zefir, ſ. El Zefir. 

36garid, ſ. Beni el Zegarid. 

Zehad, ſ. Beit Zehad. 

Zeid, f. Abuzeid, Saab ibn Zeid. 

Zeid, Sohn Ajoubs, Dichter in 
Hira, L 91, 3, 

Zeidan, f. Ain bou Zeidan. 

Zeidan, Palaft, 1. 258. 

Zeiditen (Zeidi, Zeyd, Zyoud, 
Seidi, Seidije), Secte, in Zoh— 
ran, I. 2095 — in Lahedſch, J 
706; — in Belad el Kobail, I. 
714; — in Saba, 1. 715; — in 
Jemen, 1732, 736; Pe, I. 
815; in Sanaa, L 8355 — ihre 
Ablutionen, I. 8075 — dürfen 
nicht Tabad rauen, I. 823, 

Zeime,f. Zeyme. 

Zeinal, Thal, L_108, 

Zeit, Khan Zeit, Station ber 
fyr. Havj, Il. 426, 

Zeitrehnung des Elevhan- 
ten, in Arabien (571, nicht 569 
n. Ehr.), I. 24, 

Zeitrehnungen, fehrviele, vor 
Mohammed in Arabien, L 82; 
— f, Seil al arim. 

Zelfif, Infel, 1.1023. 

Zelfy, Ort in El Sedeir, IL. 476. 
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Zem ah, Gebirgspaß von Afyr, L 
9795 — f. Seil Zemah. 

Zeman, f. Ahbär ez⸗Zemaͤn. 

Zemerrod, f. Semerrud. 

Zemzem, f. Semfem. 

In Bi, d. i. Zanguebar, I. 378, 


Zendf, gründen Alahſa, I. 400. 


Zenobius, f. Beit Djenobi, I. 


345, 

Zenobius-Inſeln, die fieben, 
d. i. Curia Muria, oder Khartan 
u. Martan, L 335, 336, 348; — 
f. Genobi. 

Zegarid, f. Beni el Zegarid, 
Zagarithes. 

Zerka (Serta), f. Naher Ezzerka. 

Zet (3Zit), f. Abu Zet. 

Zeyd (Zeiditen), |. Dwy Zeyd. 

Zeyme, Saima, Station, II. 
29, 59, 456; — f. Wadiʒeyme, 
Zaimeh. 

Zezeera, Bedeutung, II. 842, 

3hafär, Name mehrerer Städte, 
L 252, 255; — f. Zafar. 

Zibber, f. Scherm Zibber. 

Zibeis, Tribus, II. 481. 

Zibet, Handelsartifel in Dſchidde, 
I. 8. 


Zibetkatze, im Subahn -Ge- 
birge, L 651; — foll den Kaffee- 
baum nach dem afrik. Dften ver- 
breitet haben, II. 561. 

Zibit, f. Zebid. 

Zi=-djeble, Stadt, L 242, 

Ziegen, auf Larek, I. 4555 — 
— auf Kiffm, L 452; in 

man, I. 484; in Hedſchas, I. 
322; — gute, in Abu Ariſh, L 
1019. 


Ziegen, wilde, auf Angar, L 
456; — in Oman, L. 4845 — bei 
Bedr, II. 196. 

Ziegenmelter (Caprimulgus), 
im Badi Kammar, L. 1032. 

Ziegeunerartige Bewohner 
(Luteanas ), in Masfat, 1. 513; 
— in Semen, L 908. 

Zijad, f. Ben Abdallah ben Zijad, 

Ztjaditen, 1.235; — f. Zeiditen. 

Zikki, ſ. Sifli, L 559. 

Ber el Arab, Bedeutung, 1. 
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Zimrän, Simron, viell. iben- 
tifh mit Zoumayr, L 280, 

Zin, f. Sein, Il. 447. 

Zir, Station der ſyr. Hadj, II. 


4275; — f. Khifa el Zir. 

zit (det), f. Khan Zit. 

— en (Kara, Jocktin), bei 
El Ale, II. 443, 

Zizyphus lotus, f. Nebek. 


Zvara, Sagor, Wabi, II. 396, 
—2 Inſelgruppe des arab. 
Golfs, L 889. 


Zobeida, Gemahlin Harun al 
Raſchids, pilgert nach Mekka, IT. 
3655 — erbaut den Aquadukt 
u Mefta, I. 775 — Palläfte, 

runnen, II. 372, 373, 375. 

Zobeir, f. EI Zobeir. 

Zogag, ſ. Wadi Zogag. 

30hrab,d. i. Athtor — 
ohran-Berge, 1. 208; — ſ. 
Zabran. Fa 

Zokak el Hadjar, die Straße 
des Stein, in Mekka, II. 84. 

Z0fat e Siny, die Chinefen- 

ſtraße in Mekka, II. 84. 

Zoll, in Oman, 1. 501, 5065 — 
f. Sundzoll. 

Zpllfätte, zu Dali, Gomfude, 
zn Serrain, 1. 183, 185, 


300 pbyten ‚im Rothen Meere, 
II. 258, 


Zor, f. Al or. 

Zora, Stadt in Jemen, L. 759. 

Zofteren (Djouz), an der Hed⸗ 
fhas-Küfte, II. 254, 256. 

—— See in Bagdad, II. 


Zoueyleh, f. Saleh el Zoueyleh. 

Zouhayr, Sohn Djanabs, be- 
rühmter Dichter, L. 899. 

Me Sohn Aymang, 1.279, 
mn Thal in Hedſchas, I. 


Zubeid, f. Beni Zubeid. 


Zim — 390 


Zubeides (vol. Subeide), 1. 
Scheikh el Zubeides. 

Zubeir, Oheim Mohammeds, 
I. 26, 


Zubey, f. Beni Subeihi, 
Zuderfabrifen, in AltOrmuz, 
1. 385; — in Neswa, L. 549. 
Zuderhutförmiger Hügel, 
eig ® 1. 484 
uderropr, in Oman, I. 484; 
bei Minach, L. 548; bei Reswa 


ıc., L 549, 5585 — in Jemen, L 
814, 878; — im Zehama Se: 
mens, L 


901, 
Zuderwert (Helwa), berühm- 
tes, von Neswa, I. 549. 
Zubda, in Jemen, II. 549. 
a ern 
bloß, L 180, I. 441; - f. 
Semerrüd Kalaafi. 
Zurkoh, Infel der Piratenküfe, 


L 591. 

Zurmede, Station in EI Wo— 
ſchem, II. 461. 

Zurzawiah, f. Dierbampe. 

Zwiebeln, auf Karraf, 1. 465; 
— in Oman, L. 483; — vorzüg- 
lie, auf Bahrein, L. 596; — 
in Hammam, J. 641; — im Te 
hama Jemens, L 8965 — bei 
Dihivde, 11. 32; — bei Mekka, 
11. 375 — am Diehebel Kora, 
11. 41; — in Rorbarabien, I. 
144; — Ausfuhrartifel aus Ar» 
oypten nad Arabien, II. 138. 

3yad,f. Howd Ibn Zyad. 

Zyah, Piratenfort, von Englän- 
bern vernichtet, 1. 408, 

Zyara, d. i. Befuh am beiligen 
Grabe, IL. 159; — WBallfaprts- 
orte bei Medina, II. 164, 

Zygaena, f. Hammerfifch. 

Zygophyllum simplex, in 
Nord⸗Hedſchas, II. 263. 


3youd, f. Zeiditen. 
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Zuſätze und Beridhtigungen. 


Die mit * verfehenen Artikel find in dem Regifter ſchon enthalten. 


»Aalidſch, ergänze, II. 339. 

Abu Skerp (?), Il. 468, 

»Ad hwe, ſtreiche: in Nedſcheran. 

"Adfchele, vesgl. 

AhpleLlSpemal (d.h. Volk des 
Nordens), Beduinen im ſüdl. 
Syrien, II. 433, 

Aufiten (Ptolem.), II. 423, 

... 8 — 11.424, 

dad, 

Fr I. 363, 368 ff. 

Bathnol Dfherib, I. 331. 

Beni Aaber, Tribus, II. 364, 

Beni Mafad, Tribus, II. 363, 

"Bir Bair, im petr. Arabien, 

Boßra, in Hauran, II. 392, 

Couba, f. Koba. 

Damask, II. 421 ff. 

"Debhna, arab. Wüſte gegen Bag- 
bad; . & Hamad. 

Dpadfhun, Bafter, u. 371. 

"Dhounayb,l I. 141. 

Diſchefr Aneife, II. 400, 

El ®emanyeh, f. El Diemm 


Anyeh. 
»El Kaa, in Nedſchd (?), II. 366, 
373. 


El Mufiat, II. 331, 
Emmet, II. 373, 
Enweri, II. 376, 
»Fadak, erg. II. 347, 
arafite, II. 366. 
arindäer, II. 774, 775. 


Hadide, Inſel, II. 468, 

"Dama, IT. 418. 

daran, bei Dehna, II. 363, . 

Dasbeya, ll. 424, 

in, Station, 11. 373, 376. 

"Hißar, ftreiche: in Nedfcheran. 

Ibnel Derp, Ibnel Ferrap, 
Wahabi-Ehefs, II. 467. 

Jebrin, ſ. Raml Yabrin, 

Jonadab, Sohn Rechabs, J. 


754, 

Kadefia (Kabefife), I. 371. 

Karaker, II. 363. 

.. Et — fom?), II. 343, 
Kaswini, Geſchichtſchr. L 681, 
682, 11. 163, 

Rdan Denun, b. Damask, II. 

a el Hadji, b. Damask, 

422, 

KubbetelHadjel Azeli, bei 

— II. 424. 
ufa, II. 366, 367, 370. 

Lihini (nit Sihint), L. 584, 

»Limah, rei 

Mafudi, Gefhichtfchr., L. 680, 

Meſchhed Ali, Stabt, II. 366. 

Mefeine, Trib. II. 368; f. Me- 

zeyne. 

— el Hedſchas, I. 144, 

Nedfhd el $emen,l. 144, 

Schaviſch (Suez), I. — 

Tureif (nicht Fereif), 11494, 
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Drudfehler und nothwendige BVerbefferungen zu 


Arabien. 
Band. 
Seite 21 Zeile 14 v. o. l. Bathn-Marr ſtatt Bath-Marr 
— 23 — 149», o. l. Almu-tallib ftatt Almuttalib 
— 3 — ?21v.o. l. Iſaf, nicht Iſat 
— 37 — 12». u, I. Hudheil, nit Hudſeil 
— 33 — 410». 0.1. in zwei Theile 
— 4 — 8901. en nicht Kahlan 
4 — 199. o. I. Kahtaniden, nicht Kablaniten 
eben jo 3. 24 u. 25 
— 43 — 19 u 1 Hadhramaut für Hadpramant 
— 2 — 14». u. 1. 628 ſtatt 625 
— 8 — 49.0.1.6©. 21 flatt ©. 17 
— 8 — 5». 0.1. 573 nach Fresnel flatt 537 
— 0% — 79» o. l. Muhalhil ſtatt Mouhatpil 
— 126 — 19. u. l. 27° 40° ſtatt 29° 40° 
— 143 — 15». u. I. Chawernak, Sawad, Kufa 
— 181 Note Nr. 49 I, Eprifi bei Zaubert, nicht Jomard 
— 189 Zeile 1 v. u, I. Alabacorum, nicht Alabaeorum 
— 194 — 5 v. o. l. ben ftatt der 
— 19 — 12». u. I, Ehamir, nn — 
— 210 — 7 v. o. l. Wely, nicht W * 
— 2351 — 6v. o. l. Cap Morebat, nit Morehat 
— 255 — 19 v. o. I. Meraſſid —32 — nicht Meraffid, Alitihila 
— 264 — 11 v. o. l. Ghob, nidt G 
— 28 — 8 v. o. l. Al Efarn, nit H Efam 
— 27 — 22». 0. l. Kattabanen ftatt Kattakanen 
289 — 8v. u. l. Mahra- flatt Mabara- 
— 39 — 49.0.1. Hadytfa, nicht Po. 
— 402 — 109». o. I. des nädften Kapitels ſtatt des dritten 2. 
404 — 39.0.1. Khor daun, nicht Khor daum 
404 — 159. 0. l. 390, nicht 890 
— 48 — 11 v. u. 1. Khalil Aga, nicht Khalit Aga 
— 49 — 139. 0.1. Schinaß, nicht Schiraß 
— 558 — 14». u. I. Iphiona, nicht Iphioma (aud im Re 2 
— 565 — 59, o. Umgekehrt wie es im Terte flieht, ift 
oder Aflädfh der Plural und Feledid = 
Singular (auch im Regifter) 
— 570 — 79». o. I. Alyr, nit Abpr 
— 5853 — 2v. u. I. Al Umrah, nit AL Unirah (Regifter) 
— 584 — 19.0.1. Libini, nicht Sibini (au im Regifter) 
— 595 — 119». u. I. Abdul Rahman, nicht Abdul Ralman 
— 632 — 18». o. 1. Furwa, nicht Fuwa 
— 65 — 29». u. l. Karwau, nicht Karwan 


Seite 689 Zeile 20 v. 
— 13 — 4v. 
= 719 — 14 v. 
— 733 — 139, 
— MW — 139, 
— 744 — 7% 
— 787 — 20v. 
— 796 — 11v. 
— 796 — 9v. 
— 797 — 11v. 
— 797 — 9% 
— 844 — 2v. 
— 854 — 8v. 
— 884 — 13 v. 
— 889 — 7v. 
— 891 — 6v. 
— 925 — 12». 
— 826 — 18». 
— 987 — 1%. 
— 987 — 169. 
— 1008 — 10». 
— 1024 — 13». 
— 1034 — 11v. 

Seite 31 Zeile 1v. 
— 136 — 18». 
— 282 — 12v. 
— 289 — 1v. 
— 206 — 12v. 
— 299 — 16». 
— 311 — 5%. 
— 335 — 4v. 
— 347 — 41v. 
— 363 — 11v. 
— 366 — 159 
— 374 — 6%. 
— 384 — 3v. 
— 49 — 16». 
— 445 — 5% 
— 4119 — 18». 
— 494 — 16», 
— 54 — 119. 
— 718 — 29. 
— 8325 — 17%. 
— 836 — 2%. 
— 866 — Ad, 
— 873 — 17». 
— 873 — 19 
— 935 — 6% 
— 960 unter Kha 
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l. Ahmed, nicht Ambeit (Regifter) 

1. Hadhramaut, nicht Haframut (dedgl.) 
l. Aryn, nicht Arye (desgl.) 

l. Meidan, nit Meifem 

1. S. 735 flatt 726 

{. von Haven, nicht von Pagen 
{. Polygonum, nicht Polyganum (Regifter) 
Lt. obgefänitten, nicht beichnitten 

l. beignisten, nicht abgefchnitten 

[. cum petalis, nicht petalis 

[. cymae dichotome stipulatae 

I. Kharibah, nicht Khoribah 

l. Dana, nicht Dara 

l. Haſchid u Bekil, nicht Hafchid und Bekil 
{. Dobera, nit Dobra (Regifter) 

l. Keurva, nicht Keura (desgl.) 

{. 1791, nicht 1787 

[. Belgarm, nicht Belgarn ‘ 
l. Ibn el Hareth, nicht Ibn el Horeth 
I. Belgarm, nicht Belgam 

1. Nedſcheran, nicht Redſcheran 

l. Seged, nicht Teged 

{. Cenchrus, nit Genchris (Regifter) 


Band I. 
l. Acacia Segal, nicht Senegal 
{. Keurva, nidt Keura (Regifter) 
ift das A. wegzuftreichen 
I. Es fenita, niht Es fehita (Negifter) 
I. jüdifcher, nicht indifcher 
l. Stürme, nit Schiffe 
I. Moresby, nicht Morrifon 
I. Soweih, Lidd, nicht Soweih Lidd 
l. Dſchew, nicht Dſcheww 
l. Benu Aſad, nicht Benn Aſad 
l. Nedſched, nicht Nedſchef 
I. Maweih, nicht Naweih 
I. Omm berkoa, nicht Omm borkaa 
l. Möller's, nicht Moller's 
l. Nachletein, nicht Fahletein 
l. Abd=allah, Bedour, nicht Abd-allah Bedour 
I. Zureif, nicht Fereif, (Regifter) 


TI Wachfäaäd, nicht Wachſad 
l. Ruteb, ſtatt Rubteb 
.l. nascono, nicht nascoso 


in der Note I. 285, nicht 265 


‚ bei Aden I. Diftanz, nicht Diſtrikt 


1. 343, nicht 344 


. u. I. Andropogon, nicht Andropogion 
. 0. I. Habaibije, nicht Hadaibige 
ribah I. bei Yemen, nicht in Jemen 
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Nachträge und Berichtigungen zu dem Text von Arabien, 


vorzüglich durch H. Kiepert's Mittheilungen. 


Band I. 


Seite 78. Nicht Arim, fondern Seil heißt Gießbach, torrent, mit 


periodifhem Waflerlauf, Wady bezieht fih auf die Thal—⸗ 
bildung überhaupt. | 

133. Aram ZTföba, fehr wahrfcheinlih das ſyriſche Zoͤphan, 
Sophene der Elaffiker. 

143. Dilab, wol Screib- und Drudfehler, ftatt Hiläl, wie 
Robinion’s Djibel Helal in S.W. von Gaza. 

150. Gafwan bei Ißtachri nur Schreibfehler. 

154. Abalib if nur Schreibfehler flatt Athälib, dur Berwede- 

— der Punctation. 

157. adain Saͤlih wörtlich: die beiden Städte des Sälih, 

d. i. des Frommen. 

163. Wold Aly, fhlehte Schreibart flatt Auläd (Söhne), ab- 
gekürzt gefprochen Uläd oder Uled, 

165. Bacra ift Schreibfehler im Arabifchen flatt Nacra, dur 
Punctation; eben fo 

166. Ain el Jemen und en-Nemr. Semawa ift wol das jeßige 
Semawät (Pluralform jenes Namens) am Eupprat. 

184. Solija bei Edrifi falfch gefchrieben flatt Sardſcha, und 

185. Salin, wol derfelbe Name, nur verfchrieben. 

188. Jalemlan (bei Galinier Wady Lalan); Caina (ebendaſelbũ 
Karma); Darka ift Döfa durch Verwechslung von Budfta- 
ben. Haſchaba (Haflaba bei Galinier). Kanuna ( Ehren: 
berg's Wady Kanım). Das folgende Bifha Joktan muf 
dann von dem andern (in der Nähe von Tebala und Batr 
Biſcheh) verfchieden fein, fchon wegen Edriſi's Angabe, daß 
e8 zum Tehama gehöre, 

208. okhowa, Mochowa (oder Machaua) ift Matona auf 
ne Karte in S.W. vom Gebiet der Ghamdan umd 

ahrän. 

227. 28. Jemen bei Aruͤdh, wol Schreibfehler für JZemämeh, 
im Arabifchen. 

235. Medinet en Nahrain heißt Stabt an beiden Flüffen, nicht 
blos Doppelfluß. 

273. Das Kubr el Hüd Wrede’s ift doch nach berichtigter Kar- 
tenconftruction nicht das in der Nähe von Haſik am Oſtrand 
von Habhramaut, wozu die falfhe Zeihnung der Karte von 
Berghaus verleiten konnte, fondern mehr das von Ißtachti 
an ber is Kar e, yon Niebupr nahe bei Kiſchin angeführte. 

491. Chomwäridich ift nicht verfchieden von Charradſchi, fondern 
nur ber Plural. 
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Seite568. Wadi Uttar (lies Attar) ſteht (als W. Alti) auf Wellftev’s 
Karte, aber füdlich, nicht nördlih von W. Chor; auf Zim- 
mermann’s Karte irrig umgekehrt und Atki gefchrieben. 

— 594, Auäl ift nit Nom. propr., fondern bebeutet ber erfte. 

— 603. Attubi, Attäbi derfelbe Stammmame, der in Hedſchas als 
Ateibeh vorkommt. 

— 69. Dewlah iſt türfifhe Ausſprache ſtatt Daula oder Döla. 

— 708. In Jemen (engl. und franzöf. Yemen) ift das J. deutiche 
Schreibart und fann nie Dſchemen geiprochen werden. 

— 715. Dmm el leile nicht dunfle Nacht, fondern Mutter der Nacht. 

— 723. 28. Kewkeban, Kiewfjebän ift nicht richtige Ausfprache, 
fondern türkifhe Eorruption des arabiſchen Kaufebän, 

— 725. Sat on nehrein müßte nach der Analogie der übrigen mit 
Dpu (oder Dfu) fo wie Dhat zufammengefeßten Namen 
(3. B. Dpu-l-Rarnain, Datirt) Dhat oder Dfat en Nah- 
rein gefchrieben werden. Eben fo Dpu-! Söffal ftatt Sul 
Sofale (©. 725). 

— 875. Der Name des arabiihen Empörerd Turchi bil Maag bei 
Bird, Turtfche (lies Turktſche) Bilmes geichrieben, kann nur 
entweder ein Mißverfändniß oder ein Spottname fein, ba 
jene beiden Wörter im Türkifchen bedeuten: „Türliſch vers 
ſtehe ich nicht.’ 

— 975. Egela feplt nicht auf Ehrenberg's Mfer. Karte, ift aber 
Hegleh gefchrieben; eben fo Menaoͤdhir nicht bei Galinier, in— 
dem Menazha gefchrieben ift (zh in den franzöſiſchen Berich- 
ten ift immer flatt dh oder ds gefchrieben). 

— 997. Rania ift, dem Worte nad, von Raniyeh (oder Ranija) 
nicht verſchieden; es if hier wol ein Ort gemeint, der nad 
dem Fluß oder Thal benannt ift, welches weiter oberhalb 
in dem Routier des Ägyptifchen Heeres vorkam. 

— 1000. Gahtän, der Name, iventifch mit dem berühmten Kahtaͤn. 
Diebel Eonfolye, Corruption aus Könaft oder Könafieh, von 
dem Worte Könas, die Kegel, wie das griechiſche Kwvos. 

— 1005. Warach. Urrach auf Ehrenberg’s Mſer. Karte. 

— 1034 Hingt es, als ob Eorifi ſchon Liht erwähne, während bei 
ihm nur Serrain vorkommt, das in der Nähe des jeßigen 
Lipt gelegen haben muß, 


Band I. 


Seite 71. Mohram iſt nicht gleich Ihram, fondern hängt nur in ber 
Bereutung damit zufammen, indem jenes Particip. passiv., 
diefes Infin. Act. der Aten Conjugation des arabiſchen Ber- 
bum „harama“ verbieten (wovon auch haram) iſt. 

— 140, 141, 142. Owf, derfelbe Name, der vorher Auf geſchrie— 


ben war. 

— 142, Somwälemeh (richtig Sauälimeh) ift der Plural von Saͤ— 
limi, alfo keine verſchiedene Namensform. 

— 195. (Bergl. 1. ©. 997,999) v. Hammer ift mißverftanden wor- 
den; im ’äredb el=’atit oder Seil el-’akif bedeutet nicht das 
weite Wort (Akik, das immer nur einen Edelftein bedeutet), 
— das erſte den Gießbach oder Waſſerriß. 
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Seite200, Maghrebi ift Singul. und Maghäribed Plur. (im Texie 

ſteht es umgekehrt). 

— 201. Wadi es Szafra (Safra mit hartem S), nicht gelbes Thal, 
da das Wort gelb, wovon Safran (Zaferän) mit dem (engl. 
frangöf.) Z oder weiden S, einem im Arabifden grundver⸗ 
ſchiedenen Buchſtaben, non wird, 

— 202. Bouraifa oder Bereife if derfelbe Name wie Barifa, mer 
in der Diminutivform. 

— 206. Janbo oder Jambo im Tert, nicht Jembawi; wi ift nur 
die Genitivendung. 

— 225. Orrn bei Ptol. ftebt ganz nabe Alla zwiſchen diefem und 
Makna, kann alfo wol faum Ain Uneh fein, das ſüdlicher 
als Makna liegt. Ponſi zwun, d. i. Dattelvorf, hat 
wol mit Phöniciern nichts zu thun. 

— 226, 235. Ajuͤn (Plural von Ain) ift rihtig und nicht aus Kin 
Une entitanden. 

— 274. Dſchebel Mactub nicht „Trümmerberg,“ fondern beidrie- 
bener Berg. 

— 276. Unter Neffära könnte auch Nyooe bei Agatharchid. ed. 
Huds. 57 zu verfteben fein, 

— 298. on ſprich Taifat Hismu oder Hismeh (Tor His 
me . 313). 

— 332. Heid, Feid (nach Jaubert's franzdf. Orthogr.), Faid, Fayd 
find nur europäiſch verfchiedene Arten, den Laut ausju- 
drüden, der im Arabifchen- ohne Bariation if. Faid ift für 
deutfhe Schreibart am beften, 

— 367. Moslah, offenbar Berghaus Bagbazel, nördl. v. Dpat Yrt. 

— 431. Akabet-eſch-Schaͤm oder Akaba Schamijeb ift arabiſch rid- 
tig; die Umftellung Scham Afabe oder Alebeifi ift eine bios 
türkifche Form, 

— 436. Efhmeler, wol Verfümmelung des türkifhden Wortes 
tfchefehmeler, d. i. Brunnen. 

— 436, Akhdar, richtiger Achdar, d. i. grün, davon if Ochaidder 
(Ucheidher) nur darin verfchieden, daß es Diminutivform 
if. — Wir vermutben, daß unter den Agacturi in monti- 
bus, bei Plin. VI. 32, derfelbe Name im Gebirge von Oman, 
Dſchebel Achdar, Erdk. XII. S,477,529,552, zu verfichen fei. 

— 450. Dharijeh ift fowol dem Wortſtamm nach verfhieden von 
Deraijeh, als der Tage nah, indem es viel weiter gegen 
W. liegen muß, wenn es nördlid von einem Orte Liegt 
(nach ©. 451), der nur 5 Stationen von Mekka und 1 Sias» 
tion von Ras entfernt ifl. 

— 452. Wodi es Sirr ift gleih Wadi Sarr b. Burdharbt und 

— 45 W. efär bei Schimper, 


Zu der Abhandlung über die Dattelpalme find die Nachrichten 
darüber aus der Explorat. Scientifique de l’Algerie, wie aus €a- 
rette und Peliffiers Werken nachzutragen, die dazu noch nicht bemmpt 
werben fonnten. j 
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Einiges zur nothwendigften Berichtigung des Abdrucks 
der Zimmermannfchen Karten von Arabien, zum Atlas 
von Border - Aften gehörig. 


Zu dem von den Engländern auf der Moresbyfchen Karte foge- 
nannten Bab el Mandeb Pit fehlt der arabifhe Name Dſch. Manhali; 
die Inſelgruppe „Hohe Brüder“ ift von derfelben Karte, High Bro- 
thers, als Schiffername entnommen, fonft nicht gebräuchlich. 

Nordöſtlich des Dſch. Manhali ift, nach Baines Survey Map, 
Dſch. Hejaf (der in 3. Karte mitten in der Ebene fteht) vielmehr derje⸗ 
nige Berg, der bei 3. als Dieb. "Arab bezeichnet ift, und letzter Name 
bezieht fih auf die höhere Kette weiter nörblih, wo Süd Pid (South 
Pic bei Moresby) ſteht. Die Namen find alfo dur die Lithogra=- 
pbie verfchoben. 

J. Khurruz (lied Charraz) muß etwas weftliher, im Norden der 
Bucht Khor Amrän ftehen, und eb. el Ferrid if, nach Seetzen's An—⸗ 

ie Di. Foͤrid, nicht weſtlich, fondern die nördliche Fortſetzung von 
arraz. 

Das nördlich beigefehriebene Zobeir ift falſch; einen halben Grad 
öftlicher iſt Subeiht Tribus und noch öſtlicher Dſch. Zobeir wieder- 
holt. Alles dreies ift identifch mit dem weftlichen Subie, richtiger 
Szoba (Sobad engl.) oder der Diminutivform Subeih. Das ange- 
bängte i iſt die Adjectioform, das r am Ende ift oft von Engländern 
als Gehbörfehler erft eingefhwärzt. 

Bei Aden flieht Buder Hokat falfh, für Bunder (Hafen) nad 
—— Schreibart, die ſich auf dem Specialplan von Aden ver- 
fihiedentlich wiederholt; richtiger ift Bander, arabifh, da Bender nur 
perfifhe Ausſprache ift. Daher Bander Feikam, Ras Feitam, nicht Ras 
Fuggum u. a. Die Namen auf dem Specialplan von Aden find auf 
dem englifhen Original oft fehr verflümmelt, und daber leider aud 
auf der Eopie, wie Jeb. Hudid flatt Hadid, Swayen ftatt Sumweija, 
Bier Hamed, Brunnen Hameds, ftatt Bir oder Bifär Hamed u, a. m. 
Der Berg Shamſham, nit Shumfan, ift nicht 600, fondern 1600 Fuß 
bo; der „Asses Ears,” 700 Fuß hoch, ein befannter Schifferausdruck, 
ift unverfländlih durch ‚Ohren‘ bezeichnet. Manche der Benennun- 

gen bleiben noch zweifelhaft, wie 3. B. das ſüdlichſte Cap Semeilap, 
wol nicht Seneila, noch Sincilla. 

Rama, nördlich von Aden (13'/," Br, 42°/°%.), ift angegeben 
als im Gebiet der Haufchebi (Plural Hauafchib) gelegen. Dieter Tri- 
bus-Name fteht aber fehr beſchränkt, weit abgerüdt, weſtlich auf der 
Straße von Taäs nah Aden, wo er auch erwähnt wird, er wäre alfo 
viel weiter gegen Oſten auszudehnen. 

N. N.O. von Aden fommt Gebirge Yebel Yafat vor; im Süden 
und Norden beflelben zweimal, Tribus Yaffai und Jafai gefchries 
ben, und im Norden das Land Jafa, alfe zu einer Gruppe gehörig 
und alfo au —— zu ſchreiben, obwol die gedruckten Quellen, 
nach denen dieſe verſchiedenen Schreibarten gegeben ſind, | 
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nad dem Citat der Quellen beizubehalten waren, was aber auf ber 
Karte zu Unklarheit führt. 

Diefelben doppelten Screibarten berfelben Namen wiederholen 
fih weiter öftlih an der Küfte Keshin, wo beides, Durga und Ras 
Derka, derfelbe Name, obwol von ungewiſſer Screibart, auf der 
Karte nur die eine Benennung zu führen hätte; fo Kubbeh und Ghub- 
bet, d. i. Bucht, Khor, Khore oder Chor, Hadſchr, ale Hadsjar, Da- 
far, Hadger, Hagger u. a. m. 

Unter 44'/,° %, und 13'/," Br. ift Artaji-Tribus und Ras Urtajah 
irrig verfchrieben, für Nas Urlajah, bei Capt. Haines. 

Weiter öftlib Cauacanim (nidt Canacanim) ſteht Ras Goffeine 
irrig bei Ras el Koffair, von dem es nur verdborbene wiederholte Be- 
nennung if. Bon da, auf Wellſted's Weg nah Nakb el Hadſchar, 
fteht irrig Chafeiza und Charigah ftatt Ghafeiza und Gharigah; am 
Borgebirge zweimal Ras Burun und Burun flatt Burumt. 

Auf dem Carton von Djivda, Mekka, Taif, nah Schimper, if 
der Maaßſtab um das Doppelte zu groß, das Thal öſtlich vom Berg 
Arafat nicht Wadi Arma, fondern Wadi Naman zu lefen; die Diama 
Nimre, nicht Nimce, ift doppelt eingetragen. 


Karte von Jemen. 

Der Jeb. Ibn Jakub, öftlih vom Hafenorte Ghifan, Tiegt auf 
Eprenberg’s Karte weiter in N. In 16'/," Br. 41° 2. ſteht Dem di 
Karrie nad der Angabe des holländifhen Nenegaten bei NRiebubr; 
Karieh heißt aber arabifh f. v. a. Dorf, und Dorp ift nur hollän- 
difche Weberfegung davon. Öftliher 16'/,° und 41',," flebt auf be- 
ſchränktem Raume Bellad el Kobail (d. h. Land der Stämme), ein 
Name der fih auf das ganze große Gebiet der vereinigten Stämme 
Hafhid u Beil (nicht Haſchidwe, Belil, wie in ©.D. unter 14° Dr. 
und A3"L, gefchrieben ſteht) bezieht, und wenigftens bie in die Nike 
von Sanaa reiht. Mehrere Namen, wie Sabia (nidt Sabbäa), 
Mauahhib (nit Muab), Dſchöbla (nit Göbla) und andere, find 
als Städtenamen mehr hervorzuheben. Zaula ift aub Tawila m 
fhreiben, aber nicht Tayle, wie in N.W. von Sanaa, wo dicht Dabei 
der Name zum zweitenmale Tulla gefchrieben ift. 

An der Küfte füdplih von Loheia ift auf der Moresbyſchen Karte 
A Camaran (d. i. die gegenüberliegende Infel) gefchrieben, alte 
falfh auf der lithographirten Karte Alt Camaran eingetragen. Wadi 
Khabt (oder Chabt, nicht Chobt) ift Pleonasm, da Wady Thal umd 
Khabt daffelbe, nämlich Thalebene, bezeichnet. 

15° Br. lied Wadi Schäb nit Senab, 

Borro-Berg (15° Br. 41°," 2.) bei Niebupr, ift identifch mit dem 
weiter in Weft, von Eruttenden angegebenen Jebel Burra. Dist 
daneben flieht Khabt und in einiger Ferne darunter ſteht Ibsi Deran; 
es foll heißen Chabt Ybn Deran. 

Die Zeichnung der Flußläufe bei Sanaa bedarf noch der Berid- 
tigung. Statt Seite? Mareb follte ed Sidd Marib beißen, mist, 
wie weiter Öftlih noch einmal ſteht, Sidi Mareb: denn Sidd Heift 
Teihdamm, Sidi aber Herr oder Sanctus. 

Im RD. von Sanaa liegt das Dorf Scherafa, nicht Jerof, mei- 
ter oſtwärts ſteht irrig Dibr für Djibr, oder Dſchebr; Core iñ der 
localen Unfiherheit wegen zweimal eingetragen, richtiger it Kora, 
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Huſun Burafp in Of und Huſun Ghuras in NO, von Sanaa, 
find wol Bezeichnung deflelben Dorfes. 

Nesdjed in S. von Sanaa iſt ,falfh, foll wahrfcheinlid Mes- 
dſchid heißen. 

Sn Süd von Hodeida an der Meerestüfe, in Weft von Beit el 
Fakih ſteht Eere (ſtatt Core) Gaulafuggur nah Corrumpirung auf 
Moresby’s Survey; es follte heißen Ehor (d. i. Bucht) Ghalafaka oder 
Alafaka, ein biftorifch bedeutender Ort, deffen Lage felbft auf der vor- 
Tiegenden Landzunge nicht angedeutet if. 

Der Name des Paſſes Nakal Samare (richtiger Nakb, oder Na- 
til Sumära) im Gebirg Sumära, auf der obern Moda - Straße, 
follte weftlih, und der der Ruine Dhofar (füblih von Jerim) öſtlich 
ſtehn. Die — beider Namen iſt verwechſelt. Jerim iſt mit 
Ayrin, das weiter in NO. eingetragen iſt identiſch, und demnach 
hätte die Straße, weiter füdlich nah Aden, um ein bedeutendes weft- 
licher gezogen werden fünnen. 

Jemen Ala (unten 14° Br. 41%, L.), ganz Heine Schrift, heißt 
das Dbere Jemen, darunter das ganze jemenifhe Hochland von 
Dſchöbla bis Sanaa verftanden wird; mußte alfo in größerer Schrift 
und ausgedehnter erfheinen. Der füdlihe Theil dieſes Hochlandes 
gegen das Tehäma von Moda heißt: Aſab (Dfab bei Niebuhr), und 
zerfällt in Afab el Asfal (das untere unmittelbar über dem Tehama, 
wo es richtig und groß gefchrieben flieht), und in Afäb el Ala, das 
dagegen ganz Mein und im Raume zu a: öſtlich von Zebid ein- 
— iſt und das obere Aſaͤb bezeichnet. Das Gebirg Sabbr oder 

zabbr, in S der Stadt Zaäs, ift nicht gehörig hervorgehoben in 
der — der Name unrichtig Szabbez ſtatt Szabber eingetra- 
gen, die Zeichnung des Pflaſterwegs und einige Namen umher find 
etwas verfchoben. 

Auf dem Titel ‚Entwurf zum Kriegsihauplage‘ ift Komfode, 
nicht Romfode zu lefen; auf der Karte: Seel Sebran, nicht Seel 
Sehran„an der Küfte bei Loheia die Infel Ormuk nicht Orinuk; an- 
dre abweichend gefchriebene Namen entfprehen der Schreibart des 
türfifhen Kartenentwurfs. | 

Diefe und einige andre leichter zu berichtigende Fehler dürften, 
bei der durch ungünftige Abweſenheit der Bearbeiter vom Drudorte 
leider etwas vernachläffigten Eorrectur der Lithographie vor dem Ab- 
drud, um fo mehr mit einiger Nachficht zu beurtheilen fein, da ber 
erfte gewagte Verſuch, aus der fo labyrinthifch verworrenen Mafle 
von Daten, einige fartographifche — derſelben zu gewinnen, 
eine durchaus höchſt mühſame und oft vergeblich anſtrengende Arbeit 
war, die nad einem ſolchen fchwierigften Berfuche, nun ſchon eine 
leichtere Sichtung, Weberfiht und bequemere Anordnung des Mate- 
rials darzubieten im Stande fein möchte. 
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® 
Erflärung. 


Das vorliegende Regifter enthält: 
1) eine möglichft vollzählige Aufftellung aller auf Arabien bezüg— 
Lichen Artikel in weitefter geographifcher wie Hiftorifcher Nüdficht; 
2) reichliche Litergrifche Nachweifungen, um vorläufig, bis zum 
Erſcheinen einer befondern Literatur, unter Beihülfe der betreffen- 
ven Noten, dem allgemeinften Bevürfniß zu begegnen; 


3) endlich eine Berüdfichtigung nicht allein der umliegenden Nach— 
Barländer, fondern auch des ferneren, heterogenern Aſiens und Afri— 
kas, welche theils jelbftändig, theild fummarifch unter: Dattelpalme, 
Kaffee, Kameel, Pilgerftraßen, Weihraud) u. a. aufgenommen find. 

Bei den häufigen Unbeftimmtheiten oder Widerfprüchen in ven 
Angaben der einheimifchen wie fremden Autoren von den älteften 
Zeiteh bis in die Gegenwart, verbunden mit den abmeichenpften 
Namen und Schreibweifen (vol. Dicyof, Sanaa, Zafar), ſchien e8 
zwedmäßig, gewiffe Artikel nicht in einander zu verfchmelgen, fon- 
dern neben einander beftehen zu laflen, dad Auffinden aber und 
Bergleichen verfelben, fomol bier als überhaupt in den Schrift- 
werfen der verjchienenften Nationen, durch zahlreiche Nachweiſun⸗ 
gen zu erleichtern, welche, weit entfernt, überall Identität oder 
Berwandtichaft auszudrücken, in vielen Bällen vielmehr nur ben 
Zwed haben, dem Gedächtniß zu Hülfe zu fommen, oder in lin- 
guiftifcher und ethnographiſcher Beziehung eine Ueberficht der räume 
lihen Verbreitung von Eigennamen und andern Wörtern zu er— 
leichtern (vgl. Ali, Mohammed, Slähat, Salih). 


And denjelben Gründen und megen der fchwanfenden Begriffe 
von EI Ahja, Nedſchd, Hedſchas ıc., wodurch felbft Orientalen über 
die Lage ihrer beiden heiligften Städte In Zwieſpalt gerathen find, 
können die Angaben über die Lage einzelner Xocalitäten nur be— 
dingte, annähernte Richtigkeit haben; es find deshalb für genauere 
Beflimmung die in dem Terte angeführten Diftanzen nachgemwiefen 
(vgl. Damar, Jemama, Kejchin), übrigend aber ver Kürze wegen 

Ritter Erbfunde XII. 


unter den Namen von Städten, Gebirgen, Flüſſen ac. auch vie ib- 
nen zugehörigen Gebiete oder Landſchaften (z.B. Aſyt, Damaskus) 
mitbegriffen. — 

Sollten während der Redactien und des Drudes einzelne Irr- 
thümer überfeben over entſtanden fein, fo bürfen wir bei einer fe 
mübjamen Arbeit wol auf billige Nachjicht rechnen, zumal in dem 
ungleidy audgedehnteren Manufcripte keineswegs eine fo leichte Ue— 


berjicht, 
werden fonnte. 


ald auf dem nun vorliegenden engen Naume, gewonnen 


M. 


ee 


Bei dem Auffuchen zufammengefeßter Namen verdienen, außer 
dem Artikel EI (AD in feinen verfchiedenen Formen, eine befondert 


Berückſichtigung: 


Ahmed, Ahmed. 

Ali. 

Amru. 

Haſan, Hafſan. 

Mohammed. 

Abd, d. i. Knecht. 

Abu (Ebu), d. i. Vater, Ober- 
haupt. 

Ebn (Ibn), d. i. Sohn. 

Said, Sejjid, d. i. Prinz, Herr. 

Scheikh, Schech, d. i. Greis. 

Beit, d. i. Haus, Stamm. 

Beni, d. i. Söhne, Kinder. 

Belad, Beled, d. i. Provinz, 
Landfchafi. 

Dm (Um), d. i. Mutter. 


Suk, d. i. Markt, Marktort. 

Dar, d. i. Wohnung, Pallaſi. 

Bab, d. i. Thor. 

Dſchebel, d. i. Berg. 

Akaba, d. i. Abſtieg, Bergpaf. 

Seil, d. i. Regenſtrom. 

Wadi, d. i. Riederung, Thal. 

Ain (Ayn), d. i. Quelle. 

Bir, d. i. Brunnen. 

Birke (Birket), d. i. Waſſer⸗ 
becken. 

gl db. i. Süßwafler- 
budt, Sußwaſſerfläche. 

Bender (Bander), d. i. Dafen. 

Scherm, d. i. Dafen, Bud. 

Ras, d. i. Haupt, Borgebirge. 








